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Zufäße und Verbeſſerungen. 





Homer's Froſch⸗ und Mäufefrieg. Freie Vieberf. in 


22.3. 13: 
Jamben, von Kern. Bresl. 1848. 

24. „ 31: Hes. Theogonia. Ed. D. J. v. Lennep. Amstel. 1843. 
Opera et Dies. 1847. 

45. „ 22: Nach einer von I. Franz, Berl. 1848 befannt gemadh- 
ten Didaskalie find Die Sieben g. Theben das dritte 
Stück einer Tetralogie: Laios, Dedipus, Sieben g. 
Theben; Sphinr. 

57. „ 11: (Zu G. Vossius de hist. gr.) Neue Bearbeitung bon 
A. Weftermann. Leipzig. 1838. 

60. „ 22: $. 62 ftatt 62. 

65. , : Scylacis Periplus ex rec. H. Fabrici. Dresd. 1848. 

67. zu Lyfias: Ausgewählte Reden. Erklärt von R. Rauchenſtein. 
Leipz. 1848. 

71.3. 15: Demosth. Oratt. phil. ed. C. A. Ruediger. Edit. III. 
Lips. Vol. I. 1848. 

83. zu Platon: Werke über. von ©. F. Drefcher. Gießen. 1848 ff. 

97.83. 5: e zu ftreichen. 

98. „4v.u.:H. Duentzer: De Zenodoti studiis homerieis. Gotting. 
1848. 

108. ‚„ 6: Melifjos, Xenophanes, Gorgias — vielleicht von. Then: 
phraft oder einem Anderen. 

108. „ 47: 4 Be. 1847—48. 

168. ‚, 40: Auch gehören in diefe Zeit die $. 10 erwähnten foge- 


nannten orphifchen Gebichtee Bon Proklos ($. 191) 
haben wir noh 6 Hymnen (in J. F. Boissonade: 
Poät. gr. syll. Paris. 1824. 12. Vol. VIII. Orphica. 
Lips. Edit. ster. 1829. 12.) 





Borrede, 


— 


Die Schaaff’fche Encyklopädie der klaſſiſchen Alter: 
thumöfunde hat für ihre Zeit unleugbar Nugen geftiftet; daß 
dieſe Zeit aber vorüber it, Davon Bin ich mit mehreren 
Beurtheilern der vierten, zum größeren Theile von mir beforg- 
ten Auflage, namentlih mit J. C äfar (Gymnaſial⸗-Zeitung 
1840, Nr. 25 — 26), überzeugt, wie denn bei der Bearbei⸗ 
tung der vierten Auflage mir felbft fchon die Schranfen viel: 
fach Iäflig geworben find, die ich mir durch Die gegebenen 
Grundlagen gejegt fah. Ein dem Schaaff'ſchen nach Plan 
und Anlage im Allgemeinen ähnliches, in der innern Ein: 
richtung jedoch fo weit, als die Kortfchritte Der Zeit e8 ver- 
langen, davon verſchiedenes und diefen Portfchritten entipre- 
chendes Werk möchte wohl auch jetzt noch ein Beduͤrfniß fein; 
in dieſer Anficht habe ich mich zu einer Umarbeitung der 
Geſchichte der griechiichen und roͤmiſchen Literatur ent 
fchlofien, während Herr Brofefior Schwalbe in Magpes 
burg Die Bearbeitung der Antiquitäten übernommen Bat. 
Hierbei Habe ich mit Schaaff die Eintheilung nad) Perioden, 
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nicht nach Faͤchern zu Grunde gelegt, weil namentlich für 
diejenigen, für welche ein Leitfaden überhaupt beflimmt 
ift, die Meberficht des Gleichzeitigen innerhalb gewiſſer Grenzen 
mir wichtiger erfcheint, als die Ueberſicht des Gleichartigen 
in dem jo langen Berlauf der griechiichen Literatur; in jeder 
Periode ift eine Ueberſicht der den Gang der Literatur erflären- 
den geſchichtlichen Begebenheiten und der Entwicelung ver 
Literatur im Allgemeinen, innerhalb verfelben für die einzelnen 
Fächer eine Meberficht ihrer fperiellen Entwidelung voraus: 
geſchickt; bei ven einzelnen Schriftftellern ift vom Biographifchen 
jo viel gegeben, als zum Verſtaͤndniß ihres Bildungsganges 
und ihrer Werfe ndtbig ſchien; warum und wie weit neben 
der Poefie und den in eine Gejchichte der Literatur nothwendig 
gehörenden Hauptgattungen ver Profa — Geſchichte, Beredt⸗ 
famfeit, Philoſophie — auch die ſtreng wiſſenſchaftlichen 
Schriften einige Berüdfichtigung gefunden Haben, ergibt ſich 
aus dem in $. 3 Gefagten; unter den Ausgaben find von 
den älteren die wichtigften, vollfländiger die neuern angeführt. 
So weit habe ih mich in Plan und Anlage an Schaaff 
angelchloffen und von vem Früheren das Brauchhare herüber 
genommen, natürlich mit den im Einzelnen nöthigen Abwei⸗ 
ungen und Aenderungen. 

Meinen eigenen Gang bin ich in Nüdficht der Einthei« 
lung nad) Perioden gegangen — hierin habe ich mich nicht 
eniſchließen Fünnen irgend einem Borgänger durchaus zu 
folgen; es wäre mir ganz befonvers lieb, wenn Die von 
mir in $. 6 mit den Gründen vorgelegte Periobeneintheilung 
Beifall fände. Zwiſchen der erflen und zweiten, eben fo 











V 


zwiſchen der zweiten und dritten Periode iſt die Grenze nicht 
durch ein beſtimmtes Jahr noch durch eine politiſche Begeben⸗ 
heit gezogen; dieſer Mangel einer Außerlich haarſcharfen Son⸗ 
derung der Gebiete möchte indeß wohl keiner Entſchuldigung 
bedürfen, im Gegentheil hoffe ich gerade die Annahme ſolcher 
Epochen, welche ſich aus dem Weſen der Literatur ſelbſt und 
den innern Veränderungen ergeben, trotz der äußeren Grenz: 
unficherheit gebilligt zu fehen. Don dem Vorwurf, welcher 
jede Perioveneintheilung trifft, daß dadurch Innerlih Zufam- 
mengehöriged getrennt wird, habe auch ich mich freilich nicht 
gänzlich frei erhalten Fönnen, wie ich auch andererſeits ven 
Vorwurf der Inconſequenz in der Beziehung Habe auf mich 
laden müffen, daß die gezogenen Grenzen nicht überall ftreng 
feft gehalten, daß namentlich theild da, wo eine Gattung ober 
Art zuerſt erwähnt wird, oͤfters die vorbereitenden, einer früs 
heren Periode angehörenden Erfcheinungen, oder da, wo ein 
Abfterben des eigentlichen Stammes flatt findet, einzelne fpäter 
noch fortlebende Zweige berüdfichtigt find (z. B. $. 21, 41, 
98, 103 u. a.), daß, mit einem Worte, vie Periodeneinthei- 
lung bier und da von der Eintheilung nach Fächern durch— 
brochen ift — aber das weiß wohl ein ever, daß man ohne 
folche Uebelſtaͤnde nicht ganz abfommen, daß dafür nur das 
Regifter einigermaßen Abhülfe gewähren Fann. 


Auf die Gorrertur, welche ich bei der Entfernung vom 
Drudorte nicht Habe allein beforgen fönnen, hat die Verlags: 
Handlung jo viel Sorgfalt verwenden laſſen, Daß bie noth⸗ 
wendige Gorrestheit Hoffentlich erreicht if. In $.96 und 97 


VI 


finden fich Elegie und Cpigramm irrthümlich unter der lyri⸗ 
ſchen Poefie, während fie als Uebergangsarten zwiſchen ver 
epiſchen und lyriſchen Poeſie ſtehen muͤſſen, eine Stellung, 
die ſie in der zweiten und dritten Periode auch einnehmen. 


Detmold, den 20. Mai 1849. 


Dr. Horrmann, Prof. 
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Einleitung, 





1. 


Zwei Voͤlker des Alterthums überragen an Bedeutſamkeit alle 
übrigen: Hellenen und Römer. 

Die Hellenen, reich ausgeftattet von Natur in geiftiger 
und Lörperlicher Nüdfiht und begünftigt in ihrer Entwidelung 
durch die Gunſt aller äußeren Verhältniffe, durch Lage, Boden, Klima, 
Berfehr, haben zuerft fich Tosgerungen vom Naturleben zum Bewußt« 
fein, zur Freiheit in Wiſſen und Wollen, haben fämmtliche Kräfte 
aus eigener Tiefe heraus in harmoniſcher Ausbildung zur vollften 
Entfaltung gebracht und in bewußter Freiheit und reiner Luft an 
jedem Fortfchritt und allem Großen mit Begeifterung und ſchoͤpfe⸗ 
tifher Kraft im Leben wie in Kunft und Wiffenfchaft Thaten und 
Berle hervorgebracht, in denen ſich das Menſchliche in Hoher Vol- 
lendung zeigt ; die Römer, von Anfang an vorzugsweife gerichtet 
auf das Praktiſche im Staatsleben, haben im nie wanfenden Ber- 
trauen auf die Ewigkeit ihrer Stadt, von den Fleinften Anfängen an, 
im Laufe von Sahrhunderten durch Baterlandsltebe, Thatkraft, Mä⸗ 
Bigkett, Befonnenheit, Ordnungsfinn, unter fortwährenden Kämpfen 
ein Reich gegründet, dem an Größe und Dauer zufammten fein 
anderes noch gleich gefommen ift, und als ihr Staat feiner höchften 
Blüthe fich näherte, da haben fie, gewedt und genährt durd) den 
geifigen Verkehr mit Hellas, nicht nur die Schäße der griechifchen 

iteratur zu fich übergeführt, fondern auch felbitthätig eine reiche 
Riteratur Deronrgebradht, ‚welche befonders in den mit dem Staats⸗ 
feben in Beziehung ftehenden Fächern einen bedeutenden, felbftftän- 
digen Werth hat. 


2. 


Als nach dem Untergange des weftrömifchen Reiches auf den 
Trümmern. deſſelben in Europa neue Reiche ſich bildeten, da gerier 
then Die Schriften jener Völker im Allgemeinen in Bergefienheit, 
dod die lateiniſche Sprache blieb auch in diefen Reichen fortwährend 
im Gebrauch, namentlich als die Sprache der Kirche, der Geſetze 
md der Diplomatifchen Verhandlungen, Borzüglih waren es bie 
Geiſtlichen, welche fie erhielten und die Schriften Des Alterthums 
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zu einem großen Theil durch Abfchriften fortpflanzten, ohne Dabei 
jedoch im Ganzen in das tiefere Wefen deſſelben einzudringen, All: 
mältg begannen auch die Laien fih dem Studium der lateiniſchen 
Edhriftftellee und der römifchen Antiquitäten zuzumenden, zunächſt 
im Intereſſe einiger Wiffenfchaften, namentlich der Rechtswifienfchaft, 
der Medizin, der Philofophie und auch im Intereſſe der Poefte und 
der Beredtfamfeit; dabei erwachte Dann auch das Bedürfniß nad) DBe- 
kanntſchaft mit den Schriften der alten Hellenen, ald der eigentlichen 
Quelle aller höheren Bildung. Der Untergang des Dyzantinifchen Rei- 
ches führte eine große —8 gebildeter Griechen nach Italien; durch 
dieſe wurde zunächſt hier der vorhandene Eifer zur hellen Flamme 
angefacht. — Wiederaufleben der Wiſſenſchaften. Die 
geretteten Denkmäler wurden hervorgeſucht und zum Gegenftande 
ſorgſamer, begeifterter Studien gemacht. Bald folgten die andern 
Länder Europa’s nad, namentlih Deutfchland, Frankreich, Holland, 
England. Bon da an haben jene Werke einen unberechenbaren 
Einfluß auf die geiftige Bildung der neu=europätfchen Völker aus- 
eübt; durch Das, was zu ihrer Erforfchung und auch fonft zur Er- 
enntniß des gefammten Wefens der beiden klaſſiſchen Völker, 
der Hellenen und Römer, gefammelt und verarbeitet ift, hat fih eine 
eigene Wiffenfchaft, die Flaffifhe Philologie oder Alter- 


thbumsmiffenfchaft gebildet. Diefe hat zum Zwecke, das Welen 


der Elaffifchen Völker in feiner Eigenthümlichkeit als ein in ſich ab- 
geiätoftenes organifches Ganzes zu ergreifen und darzuftellen, ein mög- 
ichft treues Bild ihresLebens in allen feinen Aeußerungen zu geben. 
In Rom biegen diejenigen Bürger, welche nach ver auf dem DBermögen be: 
zubenden Eintheilung des Servius Tuflius zur erſten Klaffe gehörten, vorzugs⸗ 
weife classici (Gell. N. A. VII, 13); ſchon die Römer fingen an, bie politijche 
Bezeichnung der Klafien aufl andere Verhältniffe zu übertragen (Cic. Quaestt. 
Acadd. II, 23. Gell. N. A. XIX, 8. Fest. S. v. classici); feit dem Wiederauf⸗ 
leben der :Wiffenfchaften nannte man Elaffifch im engeren Einne die römiſchen 
Shriftfieller der Blüthezeit (von Eicero bis Auguft), im weiteren Sinne die 
hellenifchen und römischen Schriftfleller überhaupt. — Hellenen und Römer 
wurden als Flaffifhe Völfer aus der Zahl der übrigen herausgehoben. 
Philologiſche Studien trieben ſchon die Alten, Gratofthenes @sAoAoyos. 


3. 


Ein Theil der Llaffifchen Altertbumswiflenichaft ift die Ge- 
ſchichte der Elaffifhen Literatur. Diefe befehäftigt fich mit 
den von Hellenen und Römern in ihren Spradhen abgefaßten Schrif: 
ten, und zwar weift fie einestheils nach, welchen Gang die geiftige 
Entwidelung der beiden Nationen genommen hat, foweit Diefer Gang 
in den fchriftlichen Produkten zur Erfcheinung gefommen ift: innere 
Geſchichte der Literatur; anderentheils gibt fie eine Auf- 
zaäͤhlung der vorhandenen Werke und der Verfaffer mit Berüdfichti- 
gung der wichtigften unter den verlorenen, durch anderweitige Er- 
wähnung bekannten Schriftwerke und Schriftfteller, fo wie Nachrich- 
ten über Inhalt, Form, Entftehungszeit der Werke und über das Le— 
ben der Verfaffer, namentlich fo weit aus den Lebensverhältniffen der 


Verfaſſer die Eigenthümlichkeit der Werfe ſich erflären läßt: Außere 
Gefhichte der Literatur. — Bon überwiegender Wichtigkeit 
find Dabei die poetifchen, und auf dem Gebiete der Profa 
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die geſchichtlichen, redneriſchen und philofophifhen 
Werke als diejenigen, in denen fi) Das höhere geiftige Leben vor- 
zugömeife offenbart und auch in der Form nach einer fünfkleri- 
(hen Geftaltung ftrebt; nur eine geringe Berüdfichtigung können 
die übrigen , den fogenannten Fachwiſſenſchaften angehörigen Schrif: 
ten finden. 

Toxupe, litera (wohl von demſelben Stamme mit lino, wie yeruue ven 
a erfommt); Yeauuarızoi — yeruparicrai, literaii — literatöres (Diefe 
— Lehrer des niedern Sprachunterrichts, Jene — Erklaͤrer der Dichter in Bezug 
auf höheres Sprachftudium nach Suet. de ill. gramm. 4); literatura (Nieder: 
ſchreiben der Buchftaben, Schrift, höheres grammatifches Sprachftubium Cic. Part. 
orat. 7 exir., erft sec. 4. Gelehrſamkeit. Cic. philipp. 2, 45 unfldhere Lesart). 
Mandye nennen die äußere Gefchichte Literärgefchichte (Literargefchichte), die innere 
Literaturgefchichte,; Andere umgelehrt. 

Bon den auf uns gefommenen Schriften des Haffifchen Alterthums haben 
mehrere einen geringen oder gar Feinen Antheil an dem hohen Ruhme des Ban» 
zen, doch für die Gefchichte der Literatur find auch diefe von einiger Bedeutung, 


: zumal da von dem Ganzen fo Bieles verloren ifl. 


4, 


Die vorzüglichften Quellen für die Gefchichte der Literatur 
find natürlich die erhaltenen Werfe felbft; es haben jedoch die Hel- 
lenen ſchon angefangen die Schäße ihrer Literatur zum Gegen- 
ftande verfchiedenartiger  Iinterfuchungen zu machen, fo vorzüglich 
Ariftoteles, viele Alerandriner, als Kallimachos, Arifto« 
phanes von Byzanz, Ariftarh, Krates von Pergamum u. A., 
Dionys von Halifarnag, Longin u. A., und biographifche und 
andere Sammelwerfe gefchrieben, als Plutarch, Athenäos, Dio- 
genes von Laärte, die Philofirate, Stobäos, Sextus 
Empiritus, Proflos, Photios, Suidas u. A.; eben fo 
unter den Römern Barro, Bicero, Horaz, Pliniusd. Ae., 
Sueton, DQuintilian, Gellius, Macrobius u. A Was 
von den Schriften diefer Männer erhalten a hat für uns befonders 


in Rüdficht der uns verlorenen Werke Wert 


5. 


Durch Hülfsmittel haben ſich unter den Neueren verdient 
gemacht: 
a) um die altgemeine Geſchichte ver Literatur: Conr. Geß⸗ 
ner (1545). Pet. Lambeck (1659). D. ©. Morhof (1688). P. Bayle: 
Dictionnaire historique et critique. Rotterd. 1697. 2 Bde. Bol. Paris. 1822. 
16 Bde. — B. G. Struve (1709). J. F. Reimann (1708 — 1713). ©: 
Stolle (1718). N. 6. Bundling (1732 — 1736). C. ©. Jöcher: Allgem. 
Gelehrten⸗Lexicon. Leipz. 1750. 1751. 4 Bde. 4. mit I. 2. Adelungs Grgänzuns 
m (bis R.). Leipz. 1783. 1787. 2 Bde. 4. — 6% Heumann (1718); ed. 
yring, 1791 — 97. 2 parit. 4. — ©. C. Samberger: Zuverläffige Nachrich⸗ 
tenvon den vornehmften Schriftitellern bis a. 1500. Lemgo. 1756 — 64.4 Bbe. Im 
Auszuge: Kurze Nachrichten ff. 1766— 67. 2 Bde. — Cph. Saxe: Onomasti- 
con litterarium. Traj. ad Rhen. 1775 — 1804. 8 Voll. Epitome Onom. 1792. 
3.6. Eihhorn: Gefchichte der Literatur von ihrem Urſprunge bis auf bie 
neueften Zeiten. 6 Bde. Böttingen. 1805 — 11. Im Iften Bande die klaſſiſche 
Literatur; davon 2te Aufl. 1828. — Derfelbe: Literargefchichte. 2 DBbe. 
Götting. 1812—14. — 2. Wachler: Handbuch der allgemeinen Geſchichte der 
liter. Cultur. 4 Be. 3te Umarbeitung. Leipz. 1833. Im iſten Bde. Haffiihe Li⸗ 
teratut. — Derfelbe: Lehrbuch ver Literaturgefchichte. 2te Ausg. Leipz. 1830. 
— %. Schlegel: Gefchichte der alten und neueren Literatur. Borlefungen. 
2 Thle. Wien. 1813. Sämmtlihe Werke. Wien. 1822. Bd. 1 u 7. Kritif und 
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Stubien der alten und neuen Poeſie. Bd. 4u.5. — J. F. de la Harpe: Lycee 
ou Cours deLitierature ancienne et moderne. Paris. 1799. ff. 1827. 20 Bde. u. 0. — 
3. ©. Sulzer: Allgem. Theorie der ſchönen Künfte. Neuefte Aufl. Leipz. 1792 
— 1794. 4 Bde. Zufäße von Blankenburg. Leipz. 1796 — 1798. 3 Bde. Nach» 
träge oder Charaktere der Dichter aller Nationen nebſt Fritifchen und hiſtoriſchen 
Abhandlungen über Gegenftände ſchöner Künfte und MWiflenfchaften von Dyf und 
hab. Leipzig. 1792. 2 Bde. — J. G. T. Gräße: Lehrbuch einer allgemeinen 
Literärgefchichte aller befannten Bölfer der Welt, von ber älteften bis auf bie 
neuefte Zeit. 2 Bde. in 8 Abth. Dresd. u. Leipz. 1837 — 43. Davon Ir Band 
in 2 Abtheil. Lehrbuch einer Literärgefchichte der berühmteften Völker der alten 
Melt. 1837— 1838. — Ein Auszug des Ganzen als „Handbuch der allgemeinen 
giterärgefchichte u. ſ. w.“ 3 Bde. Leipz. 1844 — 47. — Th. Mundt: Allgemeine 
Literaturgefchichte. 3 Bde. Berl. 18546. 

b) um vie Gefhichte ver Hlaffifchen Literatur: Ch. Meiners: 
Geſchichte des Urfprungs, Fortgangs und Verfalls der Wiffenfchaften in Griechen» 
land und Rom. Lemgo. 1781. 2 Bde. (Unvollendet.) — J. G. Herder: Anfid;: 
ten des Elaffifchen Alterthums. Nach deſſen Ideen georbnete Auszüge aus feinen 
Schriften, mit Zufägen aus vefien Munde von Danz. Leipz. 1805. 2 Bde. 
A. C. F. Mohnike: Gefchichte der Literatur der Griechen und Römer. Greifs⸗ 

“wald. 1813. Bd. 1. — N. Matthiaä: Grundriß der Gefchichte der griech. und 
röom. Literatur. 3te durchaus umgearbeitete Aufl. Jena. 1334. — 3. Baffow: 
Grundzüge der griech. und röm. Literaturgefchichte und Kunftgefhichte. 2te Ausg. 
Berlin. 1829. 4. F. Ofann: Beiträge zur griech. und roͤm. Literaturgefchichte. 
ir Bd. Darmſtadt 1835. Zr Bd, Kaflel. 1834. — N. Fuchs: Grundriß ver 
Geſchichte des Schriftenthums der Griechen und Römer. Halle. 1846. — Ph.Tr eg: 
der: Handbuch ber griech. u. röm. Literaturgefchichte. Nach dem Dänifchen von 
3. Hofe. Marburg. 1847. Daffelbe frei bearbeitet für Schulzwede von €. 
Bollbehr. Braunfchw. 1847. — Fr. Jacob in feinen Bermifchten Schriften 
Bo. 2—5, ober: Leben und Kunft ver Alten. Gotha und Leipzig. 1824 — 1834. 
4 Bde. — Er. Tr. Friedemann: Berzeichniß einer philologifchen Hanbbiblio: 
thef und ber vorzüglichften Schriften für deutſche Gymnafien und Univerfitäten, 
mit Andeutungen zu Wahl und Gebrauch ıc. Leipzig. 1835. — Für die YAusgas 
ben, Ueberſetzungen und Grläuterungsfchriften: 7. Creuzer: Zur Geſchichte der 
griech. und rvöm. Literatur. Leipzig u. Darmſtadt. 1847. — J. Ph. Krebs: 
Handbuch der philologifchen Bücherkunde. 2 Thle. Bremen. 1822— 23. — F. 2. 
A. Schweiger: Handbuch der claffifchen Bibliographie. 2 Thle. in 3 Abtheil. 
Leipzig. 1830 — 34. — Eh. A. Geißler: Bibliographifches Handbuch der phi⸗ 

hen Literatur feit c. 1750. Nah I. S. Erſch. 3te Aufl. Leipzig. 1845. — 





lologi 
W. Engelmann: Bibliotheca scriptorum classicorum et graec. et latin. (6te 
Aufl.) Lips. 1847. 

c) um die Geſchichte der griechiſchen Literatur: J. A. Fabri- 
cius: Bibliotheca graeca s. notitia scriptorum veterum graecorum. Hamburg. 
1705 — 1708. XIV Voll. 4. Edit. IV. cur. Th. Chr. Harless. Hamburg. 1790 
— 1809. XII vol. 4. Dazu Index. 1838. Die 3te Ausg. ergänzen nnd berichtigen C. G. 
Kühn: Additamenta ad elenchum medicorum veterum ab J. A. Fabrieio in 
Bibl. graec. Vol. XIII. p. 17— 456 exhibitum. Lips. 1826. 4. Die 4te Ch. D. 
Beck: Accessionum ad Fabricii Bibl. graec. Spec. IH. Lips. 1827. 4. — ©. E. 
Groddeck: Initia historiae Graecorum litterariae. Vilnae. 1821. 1823. 2 Voll. 
— M.S. F. Schoell: Histoire abregee de la litteraiure grecque profane de- 
puis son origine jusqu’& la prise de Constantinople par les Turcs etc. Paris. 
1823 — 1825. 8 Voll. Deutſch: Gefchichte der griechifchen Litteratur von ber 
früheften mythifchen Zeit bis zur Ginnahme Gunftantinopels durch vie Tärfen. 
Nach der 2ten Aufl. aus dem Franz. überfebt, mit Berichtigungen und Sufäßen 
des Berfaffers und Ueberfeßers von J. F. I.Schwarze. 1r Dh. erl. 1828. Zr u. 
3er Bd. von M. Pinder. 1830. — C. F. Beterfen: Handbuch der griech. Litte⸗ 
raturgefchichte. Hamburg. 1834. — G. Bernhardy: Grundriß ver griechifchen 
Litteratur. 1r Thl. (Innere Gefchichte.) Halle. 1836. 2r Thl. (Aeußere Ges 
ſchichte.) — der griech. Poefle. 1845. — K. O. Müller: Geſchichte 
der griech. Liferatur bis auf das Seitalter Alexander's d. Gr. Herausgeg. von 
E. Müller. 2 Bde. Breslau. 1841. — F. G. Welder: Kleine Schriften zur 
griechifchen Literatur. 2 Bde. Bonn. 1844 —45. — S.F.G. Hoffmann: Lexi- 
con bibliographicum s. index editionum et interpretationum scriptiorum grae- 
corum {um sacrorum tum prophanorum. 3 Voll, Lipsiae. 1832 — 1835. Ders 
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ſelbe: Bibliographifches Lericon der gefammten Literatur der Griechen. 2ie vers 
mehrte, verbefierte und fortgeſetzte Ausg. Leipz. 1832. ff. 

d) um vie Geſchichte der römiſchen Literatur: Außer den Hands 
und Lehrbüchern, welche die klaſſiſche Literatur umfaſſen: J. A. Fabricius: 
Bibliotheca latina. Ed. II. Hamburg. 1708. Supplementa. 1712. Neue Ausgabe. 
1721. 3 Voll. denuo edid. et auxit J. A. Ernesti. Lips. 1773. 8 Voll. — 
Fr. Schoell: Histoire de la lilteraiure Romaine. Paris. 1813. 4 Tom. — 
G. Bernhardy: Grundriß der röm. Literatur. Halle. 1830. — 9. Chn. 
Fel. Bähr: Gefchichte der röm. Literatur. 3te verb. Aufl. 2 Bde. Karlsruhe. 
1844 — 45. Dazu 3 Supplementbände. — Derfelbes Abriß der röm. Literas 
tnrsGefchichte zum Gebrauch für höhere Lehranftalten. Heidelberg und Leipzig. 
1833. — A. Kraufe: Geſchichte der römifchen Literatur. Berlin. 1835. — x 
Klo: Handbuch der Inteinifchen Literaturgefchichte. Ir Bo. Leipz. 1846. 


6. 


Der Stoff jeder Literaturgefchichte als ein hiftorifcher bedarf 
der Ueberficht wegen einer Eintheilung in Perioden, und zugleich 
bietet er eine Sonderung nad Fächern — Poeſie und Brofa, und 
deren Unterarten — dar. Die Gefhichte der griechifchen Literatur 
zerfällt in erfterer Beziehung zunächſt in je roße Abtheilungen, 
nnd von diefen läßt ſich jede wicder in drei Perioden zerlegen. 


Erfte Abtheilung: 


Die Zeit der überwiegenden Productivität, welche ihre Kraft 
aus dem Leben und der Freiheit nahm, der, Entfaltung aller geifti- 
gen Richtungen, der Beichränfung auf das eigentliche Griechenland 
nebft den Kolonien, und damit der ungetrübten antifsnationalen Ente 
wickelung, die Zeit, wo die Sprache des Volles in ihren verfchiede- 
nen Dialekten zugleich die Sprache der Schrift war — von den 
Anfängen der Literatur bis auf Alexander den Großen, 336 vor 
Chriſtus. 

Erſte — Herrſchaft der epiſchen Poeſie, bis zum achten 
Jahrhundert vor Chr. 

Zweite Periode: Von den Anfängen der elegiſchen Poeſie im 
achten Jahrhundert bis zu den Anfängen der Proſa, um die 
Mitte des fechsten Jahrhunderts vor Chr. — Blüthe der ele—⸗ 
giſchen, iambiſchen und lyriſchen Poeſie bei den Stämmen. 


Dritte Periode: Von den Anfängen der Proſa, um die Mitte 
des ſechſsten Jahrhunderts bis auf Alexander den Großen, 
336 vor Chr. — Blüthe des Drama's und der Proſa bei den 
Attikern und der univerſalen Lyrik. 


Zweite Abtheilung: 


Die Zeit der überwiegenden Receptivität, welche ſich der Haupt⸗ 
fahe nach begnügt die früheren Producte zu dDurchforfchen, zu ord« 
nen, zu vervollfländigen, einer faft nur aus Nachahmung beſchränkten 
Productivität, der einſeitigen Herrſchaft der Reflexion, der Ausdeh- 
nung auch über andere Länder, wobei dic urſprüngliche Eigenthüm— 
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lichkeit einigermaßen verloren gebt, die Zeit des Unterganges ber 

Dialekte und damit der Trennung der Schriftiprache, welde nun 

aus den Werfen der Vorzeit fchöpfte, von der Volksſprache — von 

Alexander dem Großen bis auf Konftantinopel® Groberung durch 

die Türken, 1453 nad) Ehr. u 

Bierte Periode: Alexandriniſch-helleniſche Zeit, bis auf Aegyp⸗ 
ion Fe erfung und Verwandlung in eine römiſche Provinz, 
0 v. Chr. 


Fünfte Beriode: NRömifch=hellenifhe Zeit, bis zur Verlegung 
der Refidenz nad Byzanz und Annahme des Ehriftenthums 
durch Konftantin, 330 n. Chr. 


Sedhste Periode: Chriſtlich-byzantiniſche Zeit, bis auf Kon« 
ftantinopel® Eroberung durch die Türken, 1453 n. Chr. 


Auf der Grenzfcheide der beiden Haupt: Abtheilungen fteht 
Ariftoteles — er gehört der alten und neuen Zeit an und führt 
von jener zu Diefer über. 


Anmerf. Ueber die zweckmäßigſte Perioden » Gintheilung find die Anfichten 
der Neueren verfchieden. — Die Scheidung namentlich der Poeſie in Fächer kennt 
ſchon das Alterthum, (Plat. de Rep. Il. p. 379, A.: Ey TE TIS KUTOy EI EREOI Moihs 
can Te & —J tar Te &r roayadıc. Conf. III. p. 392, D. 394, C. Arist. 
poet. c. 3). 


—€JF), Te 
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Erfte Periode, 
Herrſchaft ver epiſchen Poefie, bis zum achten Jahrh. v. Chr. 


A. Die Anfänge der epifhen Poeſie. 
Bon den älteſten Zeiten bis auf Troja’ Zerftörung, 1184 v. Ehr. 


7. 


In mythiſches Dunkel ift Griechenlands Urgefhichte gehüllt. 
Al Ureinwohner, adröydovss, finden fi faft im ganzen Lande die 
Belasger (von zw und apros, Thalebnenbewohner? Herod. TI, 
56 — 58. Thuc. 1, 3.) zum Theil umberziehend, dann meift tyr- 
thenifche genannt, zum Theil in Städten (von Klein-Aſien bis 
Stalien); DBerehrer der Natur in ihren mannigfaltigen Kräften 
(3. B. Sonnendienft mit Pferdeopfern auf dem Taygetos Paus IH, 
20), ohne Götternamen und Götterbilder (Herod. Il, 52. Plat. Crat. 
p. 49. Heind.), geübt im Urbarmachen von Ebenen durch Land» 
und Wafjerbau, in foloffalen Bauten (Eyflopifhe Mauern, fefte 
Städte mit dem Namen Lariffa: Steinburg, von Ads, Schaghäufer: 
dnoaypot). — Bon einer höheren geifligen, namentlid 
fünftlerifhen Bildung von Sinn für Poefie, von Ge— 
fingen, finden wir feine Spur bei den Pelasgern. 
Ihre Sprache if uns gänzlich unbefannt — Völkerſtämme unges 
wiffer Abkunft wohnten in einzelnen Gegenden unter ihnen. — All: 
mälig verbreiteten fi), feit c. 1500 vor Ehriftus, über das Fefl- 
land faſt ganz und die meiften Inſeln von ihrem Urſttze Hellas 
in Thefialien aus (Thuc. 1, 3) die Hellenen, nah der Mythe 
Nahfommen des Deufalion und deflen Sohnes Hellen. Sie ver- 
zweigten fich in mehrere Stämme: Aeoler (Alokeic), Dorier 
(Jopeeis), Zoner (loves), und Achäer (Ayaroi), welche man 
jpäter auf des Hellen Söhne, Aeolos und Doros, und auf feine ' 
beiden Enkel Son und Achäos zurüdführte Es begann ein 
veredeltes, religidfes und politifhes Leben. Orakel 
(Dodona uralt pelasgifch, Il. XVI. 233, Delphi helleniſch). My ſt e⸗ 
rien. Amphiktionieen. Nationalſpiele. Dieſe vereinigten 
die kleinen Voͤlkerſchaften und ihre Herrſcher (Heroen), bildeten fie 
geiſtig und körperlich und veranlaßten ſie zu großen, gemeinſchaftli— 
chen Unternehmungen, Argonautenzug und Zug gegen Troja, durch 
weiche fie mit aſtatiſcher Kultur bekannt wurden, 

‚Gegen Herodot, welcher Pelasger und Hellenen für flamm- 
verichiedene Bölfer hält (I, 57 — 58.), nimmt man jeßt faft allge- 
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mein eine Stammverwandtfchaft Derfelben an und betrachtet die helle: 
uiſche Kultur als eine höhere Entwidelung des pelasgifchen Weſens. 

Als die erften Träger der Humanität, als diejenigen, bei denen 
die Sitten fi) milderten, die Götterverehrung einen finnigeren Cha— 
after annahm, die Poefle erblühete, erfcheinen Die Thrafer. Das 
Verhältniß diefes Volksſtammes zu den Pelasgern einerfeitS und zu 
den Hellenen andererfeits ift nicht Far; — für einen griecdhifchen, 
d. h. nicht barbarifchen Volksſtamm find fie jedenfalls zu halten; 
über ihren Wohnſitz 1. F. 9. — Bon ihnen aus feßte ſich die Bil- 
Dung fort bei den Minyern, einem reichen und mächtigen Bolfe 


des aolifhen Stammes, mit der blühenden Hauptfladtt Dr- 


chomenos. 


8. 


Die urſprünglichen Bildungselemente des griechiſchen Volkes 
mögen dem Orient nicht fern geſtanden haben; ob in ſie größere 


Mannigfaltigkeit durch Einwanderungen gekommen ſei, iſt nicht 


ganz ficher (Kefrops aus Sais nad) Attika: aͤgyptiſche Götterlehre, 
regelmäßige Ehen u. a.; Kadmos aus Phönizien nad) Böotien: Bud): 
ftaben; Danaos ausAlegypten: Kult der Demeter, Athene und Aphro- 
dite; Pelops aus Aften; die Nachrichten von diefen phönizifchen und 
ägyptiſchen Einwanderungen finden fich erft in fpäterer Zeit und 
laſſen manchen Zweifel zu, ganz befonders die fefropifche). Auf jeden 
Fall Haben die Einwanderungen, welche etwa ftatt gefunden haben, 
nicht vermocht, die Kraft ihres MWefens geltend zu machen, vielmehr 
bildete fih das griehifche Volk ſchon von früher Zeit an, 
der Hauptfache nach unberührt vom Einfluffe des Ausfandes, inner: 
Ih in eine große Menge unabhängiger, doch nicht ohne gegenfeitige 
Berührung bleibender Staaten erfpalten, mit dem Bewußtfein fei- 
ner Einheit zur [härfften Eigenthümlichkeit in der größ- 
ten Ranntgfattigteit der Richtungen. Hohe Anlagen hatte 
die Natur verliehen; der ſtets heitere, milde Himmel gab dem Leben 
Leichtigkeit und fänftigte Die Sitten, das Meer in feiner furchtbar 
erhabenen Größe und in feiner reizenden Anmuth, feiner Lebendig- 
feit und Beweglichkeit regte das Gefühl auf und befchäftigte Die Ein- 
bildungskraft, und der gerade nicht verfchwenderifche, aber ergiebige 
Boden erhielt und flärkte Die Thätigleit der Seele und des Körpers 
(Thucyd. I, 123: zaroro, Auiv &x raw növaw Tac dperac xrüoda:. 
Cf. Herod. VI, 102). Große Thaten, in gefahrvollen Kämpfen 
ausgeführt, gaben Selbftvertrauen und Gemeinfinn. So bildete fich 
die Rationalität und Individualität der Griechen. 

Wie das Volk felbft, fo fand auch Die Sprache deflelben, 
ihrem Urfprunge nah, in einem gewiflen Zufammenhange mit an- 
dern; in ihrer Fortbildung ift fie von früh an fo ungetrübt von 
äußeren Einflüffen geblieben, daß fie eben fo originell da fieht, 
wie jenes. 


9. 


Ueber die helleniſche Poeſie überhaupt vergl. H. Ulrici: Ge— 
ſchichte der helleniſchen Poefle. 2 Bde. Berl, 1835. — G. H. Bode: 
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Geſchichte der helleniſchen Dichtfunft. 3 Bde. in 6 Thin. Leipzig. 
1838 — 40. — Ueber die vorhomerifche Docfle vergl. G. Hermann 
und Fr. Creuzer: Briefe über Homer und Heflod, vorzüglich über Die 
Theogonie. Heidelberg. 1818. — Chr. Aug. Lobeck: Aglao- 
phamus s. de iheologiae mysticae Graecorum causis libri III. 
Regiomont. 1829, 2 'Tom. . 

Aus der vorhomerifchen Zeit ift fein ächtes fehriftliches Denk: 
mal erhalten; einen Schluß auf den Charakter diefer Zeit und ihrer 
Geiftesprodufte laͤßt uns theils das machen, was wir im Homer 
finden, theils das, was wir den vorhomerifchen Sängern in fpätern 
Sahrhunderten Untergefrhobenes und doch wenigftens im Allgemeinen 
in ihrem Geifle Gedichtetes jegt noch befien; außerdem finden fid) 
einzelne Andeutungen bei den Alten. Schon früh mußte die Eigen- 
thůmlichkeit des griechifchen Volkes, die Lebendigkeit feiner Empfin- 
dung und Phantafle, zur poetifchen Thätigfeit hinführen. Theils 
wichtige Begebenheiten im Leben der Einzelnen, theils bedeutende 
Gricheinungen in der Natur regten die dichteriſche Begeifterung an 
und riefen Gefänge hervor; tief wurzelte Die Neigung, alle ſolche 
Ereigniffe und Erfcheinungen auf das Walten höherer Mächte zu- 
rückzuführen, und fo erbiett die Poefie einen religiöfen 
Charakter und trat in enge Verbindung mit der Götterverehrung 
und dem Priefterthbum. Die Göttergeftalten erwuchfen in der Bhan- 
tafie größtentheils durch Die Perfonififation des finnlih Wahrge- 
nommenen oder der Kräfte, durch melche dies entftand: myſtiſche 
Raturanfhaunung. — Hier ſchloß das Bild einen tieferen Sinn ein, 
Doch fo, daß das Ueberfinnliche nicht mit Bewußtfein vom Sinnli- 
chen getrennt war. — Demeter, Diony ſos und Apollo wa- 
ren die wichtigften Götter diefer Religion und alfo auch der Poeſie. 
— Die priefterlihen Sänger verbanden mit ihrer Kunft aber auf) 
die Gabe der Weiffagung und die Kenntniß von Heilmitteln; Beides 
gab Stoff zu Gedichten. Außerdem fing man ſchon an, wie bie 
Segnungen und Handlungen der Götter, fo die Thaten von Men- 
fhen zu befingen. — Es gab Klagegefänge bei Todesfällen, 
Bpävoe, wohin auch der Linos=-Gefang gehört (Hom. Il, XVIN, 
569-572); fröhlihe Brautgefänge,öuevaroız Hymmenzu 
Ebren der Götter, Buvorz Päane, maräves, urſprünglich 
dem Apollo geweiht, heiteren, fräftigen Inhaltes; Neinigungs- 
und Beihelieder, zadapnol und releral, gefungen bei der 
Aufnahme in die Myſterien; Rosmogonteen und Theogo- 
nieen; Orakelſprüche, ypyanol; Heilvorfäriften, dxe- 
etc voowv u. a. — Mehrere diefer Gefänge hatten unzweifel- 
haft einen überwiegend Iyrifchen Charakter, andere mehr einen 
dDidaftifhen und epifchen; diefe beiden leßteren Elemente mad)- 
ten fid) immer mehr und mehr geltend. Als älteften Vers kennen 
wir nur den Herameter, deſſen enge Beziehung zur Briefterpoefie 
durch Die Sage feiner Erfindung von der deiphifchen Priefterin Phe⸗ 
monoẽ amgedeutet wird. 

Der ganze Landftrich, welcher fih vom thrakiſchen Gebirge 
Pangäos bis Attifa Hin erſtreckte, fcheint zuerft eine religiös-dich⸗ 
terifche Bildung gehabt zu haben; bier wohnten die Thraker (97), 


12 Geſchichte der griechiſchen Literatur. 


ursprünglich und vorzüglich in Pierien, ander Oftfeite des Olymp, 
nördlih von Theſſalien (Mufen, Leibethrion mit dem Grabe des 
Orpheus), außerdem um den Helikon in Böotien, in der Gegend 
von Thespiä und Askra, auch am Fuß des Parnaß, in Phokis, 
und um Eleufis, in Attila. Durch fie ift der Dienft der Mufen 
verbreitet. 

Als Dichter werden genannt: Linos, Olen, Eumolpos, 
Thamyris (Hom. 11. II, 594— 600), Pamphos, Amphion, 
Orpheus, Muſäos u. A; von diefen find theild wegen ihres 
vorzüglihen Ruhmes, theild wegen der unter ihrem Namen überlic- 
ferten Werfe für uns Orpheus und Muſäos und außerdem die 
Drafelgeber am wictigften, Biele ihrer Gedichte wurden in 
Zempeln aufbewahrt (fo zu Delos), im fpätern Heldenzeitalter (vom 
13ten bis 11ten Jahrhundert) vergefien, dann wieder aufgefucht, 
ihre Weberrefte ( befonders die des Drpbheus und Mufäos) auf 
Beranlaffung der Pififtratiden durch Onomakritos gefam- 
. melt, zugleich aber auch interpolirt und Durch diefen und Andere, bis 
in die chriftliche Zeit hin, Neues unter ihrem Namen gedichtet, 


10. 


Drpheus (’Oobeüc), ein Thraker (vom thrakiſchen Gebirge 
Pangäos) in der fpäteren Sage theils an die Landfehaft Pierien, 
theils an das Hebrosthal geknüpft, theils in ganz fabelhafte Zeit 

efeßt, theils um 1250 v. Ehr. als Theilnehmer am Argonautenzuge, 

—26 wegen der Kunſt und Kraft ſeines Geſanges, wegen ſei— 
ner mediciniſchen Kenntniſſe, wegen der Gründung heiliger Weihen 
und wegen feines Einfluſſes auf die Entwilderung der Volksſitten 
(Horat. ad Pis. 391. Virg. Georg. IV, 544. Ovid. Metam. X, 
1 ff.). Unter feinem Namen gab es ſchon in der Blüthezeit der 
Griehen mehrere Gedichte, Doc bezweifelte man deren Alter und 
Aechtheit (fo Herod. II, 53; Plato Polit. II, p. 364. E. Legg. 
VIII, 829. E. und Ariſtoteles Cic. de Nat. D. I, 38) und ſchrieb 
fie theild Onomakritos, theils Pythagoreern zu; was wir haben, tft 
faſt ganz aus noch weit fpäterer Zeit. 

1) Hymnen (duvor reierat) 87 (88), liturgiſchen Inhaltes, 
fih beziehend auf die Einweihung in die Müfterien, wahrfcheinlich 
aus der Zeit des lebten Kampfes des Heidenthums gegen. das Ehri- 
ſtenthum. Griech. und deutfh von D. 8. P. Dietſch. Erlangen. 
1822. 4. 2) Apyovaurızd, ein epifches Gedicht vom Argonau- 
tenzuge, 1384 Berfe, in feiner jegigen Geftalt wohl erft aus dem 
4ten bis bten Jahrh. nach Ehr., mit Spuren orphifcher Sagen und 
Lehren. Ed. J. G. Schneider. Jen. 1803. — überf, von 3. 9. 
Voß (zufammen mit Hefiod). Heideldg. 1806. 3) Ardızd, mept 
Adv, von den magifhen Kräften der Steine (768 Hegameter); 
vielleicht aus dem Aten Sahrhundert n. Chr., oder etwas früher oder 
fpäter. Ed. Tyrwhitt. London. 1781. — Außerdem Fragm. aus 
einer Yeorovia 9 xdonou xriarc und einem Gedichte ZTep: 
oeronov; die theogonifhen Ueberreſte ſcheinen fehr alt zu fein, 
vielleicht auch in ihrer jegigen Geftalt Alter als Hefiodos, — 
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Ed. pr. Ooptuc Apyovavrıza xzat Bor. Flor. Ph. Junta. 
1500. 4. — Orphica ed. G. Hermannus. Lips. 1805. 
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Muſäos (Movoatocs) aus Athen oder Eleufis, der Sage 
nach zum Gefchlechte der Gumolpiden (Eumolpos, Stifter der My⸗ 
fterien in Eleuſis) gehörig, oft zufammen genannt mit Orpheus, als 
deffen Zeitgenofie, auch wohl als defien Schüler, erjcheint als Ber- 
breiter priefterlicher, mit religiöfem Kultus in Verbindung ftehender 
Poefte in Attika. Beigeient wurden ihm Reinigungs- ud Bei- 
hbelieder, Hymnen, Weiffagungen ($. 12), Heilmittel, 
eine Theogonie, ein Gediht Zyaripa und eine Titanogra— 
phie. Ueber das Gedicht: ra zad’ How xal Akavdpov |. $, 177. 


Drafel. 
12, 


As Wahrfager, Orafelgeber (yonauoAdyöı) fanden in diefer 
Zeit viele Männer: Diem, Tireftas, Muſäos u. A,, und aud 
Weiber in Anfehen. Ihre Wahrfagungen (ypnauot) erhielten fich 
zum Theil und mwurden in vielen Städten gefammelt (yonauolo- 
yiaı), zugleih auch verfälſcht, fo befonders Die des Bat 408 
duch Onomakritos (dıaderns yomonüv av Movoalov bei Herod. 
VII, 6), den Pifiſtratos, oder Hipparch, wegen dieſer Verfälfchung 
aus Athen verbannte. Alle überragt der Name Sibylle (Arc 
Bovin? alßvAla, N. appellativum). HReichere Sammlungen als im 
eigentlihen Griechenland hatte man in Italien und Afien, befonders 
zu Erythrä in Jonien, dem Urſitze der Sibylle, gemacht. Diefe 
eruthrätfchen ftellte Sulla auf. Auch in der Zeit nad Ehriftus wa- 
ten ſolche Drafelfprüdhe noch im Umlauf; von Juden und Ehriften 
wurden viele verfaßt, um fich Durch den angeblichen Urfprung von 
Orpheus gegen den Borwurf neuer Lehre zu fhügen und die Er 
wartung eines goldenen Zeitalters auf fie zu gründen. Auf uns 
gefommen find erſtens acht Bücher, eine unfuftematifche Sammlung 
von Sprüchen aus dem 2ten Jahrh. vor Chr. bis in das fünfte 
Jahrh. n. Chr., von jüdifher und chriftlicher Herkunft; zweitens 
vier Bücher, vorzüglich ſich beziehend auf die gefchichtlichen Bege- 
benbeiten der Weltreihe bis zum Ende des 3ten Jahrh. n. Chr., 
befannt femaqht von A. Mai aus vatikaniſchen Handſchriften. 

Ed. pr. per Xystum Betulejum, Basil. 1545. 4. — op. et 
studio Servat. Gallaei. Amstel. 1689. 4. — Sibyllae lib. XIV, 
Gr. et lat. Edit. et interprete A. Majo. 8. et 4. Mediol. 1817. 
— lib. XI— XIV. in Scriptt. vett. nova collect. ed. ab A. Majo. 
Vol. III. p. III. — Oracula sibyllina recogn. c. vers. Casta- 
lionis metrica ed. C. Alexandre. Vol. I. Paris. 1841. 
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B. Blüthe der epifchen Poeſie. 
Bon Troja's Zerftörung, 1184, bis zum ten Jahrh. v. Chr. 


13. 


Der Aufenthalt der Hellenen auf den reichbegabten Küften 
Klein-Aftens während des trojanifchen Krieges, des Gipfels und Wen— 
depunktes ihrer Heldenzeit, die wetteifernden muthvollen Kämpfe, Das 

anze bewegliche Kriegsleben hatten ihren Iebendigen Geift aufgeregt, 

Ihre Anfichten erweitert, ihre Kühnhett vermehrt und den Drang nad) 
Freiheit geweckt, Sin dem Grade, wie das Serbfigefüht jedes Ein⸗ 
zelnen ftieg, mußte das Anfehen der bis dahin den Göttern nahe 
geachteten Fürften finfen. Im Peloponnes herrichte 80 Jahre Tang 
Ruhe. Da wurde dann durch den Einbruch der Herakliden und 
Dorier in diefe Halbinfel (7 xddodos za Hoaxieıdav) 1104 ein 
allgemeines Drängen und Treiben der Völkerſchaften veranlaßt, aus 
dem fich in Iangdauernder Gährung allmälig diejenige Vertheilung 
der verfchiedenen Stämme über die einzelnen Provinzen hin ent- 
wickelte, welche wir durch die ganze hiftorifche Zeit beftehend finden. 
Der bis dahin achätfche Peloponnes wurde im Ganzen dorifh, die 
Bewohner von Attila bildeten fi) aus dem Joniſchen heraus zur Ei- 
enthümlichfeit, das übrige Hellas wurde meiſt äoliſch. Aeolifche, 
onifhe und Dorifche Auswanderer gründeten auf der Weftfüfte 
von Kein-Aften und den dabei Tiegenden Inſeln Bundesftaaten 
(Aeolis, Jonia, Doris) unter dem glüdlichften Himmel (befonders 
Jonien); der Handel gab ihnen Regſamkeit und Reichthum, in poli= 
tifher Beziehung blieben fie von großen äußeren Stürmen verfchont. 
Außer einzelnen Gegenden anderer Länder wurden nod) vorzüglich 
Unter⸗Italien (Groß-Griechenland) und Sicilien von hellenifhen Ko— 
Ioniften beſetzt. — Die Fortſchritte der Kultur und das allgemeine 
Bewußtſein der Kraft bewirkten nach und nach die Abfchaffung der 
Königswürde in faft allen bellenifchen Staaten, vom elften bis zum 
achten Jahrhundert hin (in Athen 1068 nach Kodros Tode; in Sparta 
bfieb Königthum, Doch mehr ald Würde, denn als Heriichaft), und 
die Umbildung zu Republifen, " 


14, 


Sammlungen epifcher Gedichte und Fragmente: Homeri carmina et Cycli 
epiei reliquiae. Gr. et lat. Paris. 1837.— Hesiodi carm,, Apollonii Argen., Mu- 
saei carm. deHer. et L., Coluthi rapt. Helenae, Quinti Posthom., Tryph. excid. 
Nii, Tzetzae Antehom. gr. et lat. c. indd. ed. F. S. Lehrs. Asii, Pisandri, Pa- 
nyadis, Choerili, Antimachi fragm. c. comment. adjec. F. Dübner. Paris. 1840. 
— Die Fragmente ver epifchen Poefle ver Griechen bis zur Zeit Aleranders bes 
Großen, gefammelt von H. Dünker. Köln. 1840. Nachtrag 1841. Die Frage 
mente bis zum Ende des fünften Jahrhunderts n. Chr. Zr Theil. 1842. 


Thaten von Göttern und Menfchen *) wurden, wie ſchon frü« 
ber, fo auch zur Zeit des trojanifchen Krieges von Sängern in Lie 


*) Odyss, I, 338: ev organ ve Year TE, TaTE nAslovow Moda: 
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dern gefeiert. Solche Sänger ftanden im Dienfte der Zürften, ges 
hörten zu deren Hofe, glei anderen Önoeproi, waren hochgeehrt, 
oft der Zürften Bertraute (Odyss. Il, 267) und erhöheten die Freuden 
gefelliger Zufammenlünfte durch recitativen Gefang zur Zither (xi- 
dapıs, Yöpuiyf). Bei Homer kommen namentlid vor Demodo- 
kos, am Hofe zu Ithaka, wo er gezwungen den Freiern fang (Odyss. 
1, 154 ff. 336 ff.), Themios, am Sofe der Phänfen (Odyss. 
VIH, 43 ff.) und Andere (Odyss. III, 267 ff.) — 

Hit den Hellenen, welche nach Klein Aften wanderten, kam 
die Luft am Gejange auch dorthin; bier, auf dem Schauplage der 
berrlichften Thaten der Vorfahren während des ruhmreichften Krieges, 
traten dieſe Thaten dem Geifte näher, außerdem erfchloß der ausge. 
dehnte Handelsverkehr die Wunder entlegener Länder und gab neuen 
Stoff — fo entfaltete fih im Laufe von dreihundert 
Sahren der Deibengeiang zur gerstihften Blüthe: H0- 
mer. Homeriden Kykliker. nfänge des gelehrten 


Epos. 

Unterdeß blieb auch in Griechenland ſelbſt, namentlich in einem 
Theile der ſchon früher duch muſiſche Bildung ausgezeichneten Ges 
genden, in Böotien, die Luft am Belange; hier aber bewahrte die 
Doefie mehr ihren priefterlihen und didaktifhen Gharafter 
— fie wandte fid) mehr den Göttern zu, deren Entftehung und Ber- 
mandtfchaft fle befang, und gab Belehrungen für Das fittliche und 
praftifche Leben: Heftod, 


15. 


Wie die ionifhen und die angrenzenden Aolifchen Kolonien 
KleinsAfiens den epifchen Gefang, zu welchem fie durch Die Eigen- 
thbümlichkeit ihres ganzen WBefens Bingefühet wurden, zur größten 
Blüthe brachten, fo wurde auch der äoliſch-ioniſche Dialekt 
auf dieſem Gebiete der Poeſie der berrfchende für alle Zeiten, na⸗ 
mentlich in der Geftalt, in welcher Homer ibn anwandte — epi- 
her Dialeft — und ebenfo wurde der Herameter der herr⸗ 
ſchende Vers. Denaglihe Breite und finulih Träftige Anfchauung 
Ianben im ionifchen Dialekt und im Hexameter ihren vollfommenften 

nödrud, 


u 


I. Seldengefaug. 


1) Homer. 


16. 


Ohne Zweifel war die Zahl der in Klein- Aften entflandenen 
epifchen Gefänge fehr groß; uns find aus den nächiten Jahrhunder⸗ 
ten nach der Einwanderung nur zwei große Heldengedichte erhalten, 
die Ilias und Odyſſee, die abe entichädigen uns hinlaͤ 
für alle verlouenen Dichtungen. Ihr Mittelpunkt iſt der trojniſche 
Krieg; in ihnen erfcheint das Heldenzeitalter mit allen feinen: Ereig⸗ 
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niffen, Thaten und Leiden in höchfter Tünftlerifcher Schönheit, Als 
erfte fchriftliche Denkmäler des hellenifchen Altertbums, ale Ideale 
der epiſchen Poeſie, als Lehrbücher der alten Religion und Gefchichte 
wurden fie fchon vor Jahrhunderten, werden fie noch jebt bewundert 
und durchforſcht. Für die Hellenen waren fie feit deren blühendfter 
Beit in Allem höchſte Autorität; an ihnen bildete fich die Yugend, 
auf fie beriefen fich Einzelne, Dichter, Gefchichtsfchreiber, Philoſophen, 
wie ganze Staaten; durch fie erhielt Der religiöfe Glaube diejenige 
Form, welche jeitdem allgemeine Geltung fand, und wie hierdurch 
im Religiöfen, fo wurde Durch die Anerkennung ihres hohen künſt— 
leriſchen Werthes auch in Betreff des Schönen und der Darftellung 
defjelben durch die Kunft eine gleiche Anfchauungsweife gegeben. 
Sie werden Homer (Ounpocs) zugeichrieben, 

Auf die Weife, wie fie vom Dichter vorgetragen fein mochten, 
wurden fie zunächſt von Kitharöden verbreitet: einzelne trennbare 
Gefänge von einzelnen namhaften Thaten, zur Kithara gefungen, ge= 
fegentlich eingeleitet durch Proömien. Auf Chios bildete fih für ihre 
Bewahrung und Fortpflanzung eine eigene Schule ( Geflecht), Die 
Homeriden, door "Oumpidar. 


17. 


An die Stelle des muftlalifchen Vortrages trat dann allmälig 
der Deflamatorifheder Rhapſoden (daywöot, entiweder Sän- 
ger mit einem Lorbeer- oder Myrthenzweige, von Hdßdor und Godc 
[deidöw], doıdot xara Hdßdov; oder von Harrew das: Parrwv Enewv 
dordol, Schol. Pind. Nem. 2), Durch ſolche Rhapfoden wurden 
die homerifchen Gefänge im eigentlichen Griechenland verbreitet, nach- 
dem Lykurgos c. 888 v. Chr. die erſte Kunde davon hierher ge— 
bracht hatte, Zunächſt fanden fie befonders im Peloponnes große 
Anerkennung, fpäter erit in Athen. Hier erließ Solon eine Ber- 
ordnung, wonach fie von den Rhapfoden mit LUnterlegung eines 
ſchriftlichen Exemplars (e önoßoAyc) vorgetragen werden follten 
(Diog. Laört. I, 57); die Biftiftratiden endlich, namentlich Pi- 
fiftrato8 felbft (Cic. deor. III. 34) und Hipparch (Plat. Hipp. 
p. 228, B.) ließen fie duch Männer, welche ugleih Dichter und 
Grammatiker waren, vorzüglich durch Onomakritos ($. 10. 12), 
ſammeln, zu einem Ganzen ordnen und von den Rhapfoden an den 
Panathenäen in ihrer Reihenfolge (EE ömoAyyews Epefns, Plat. I. c.) 
vortragen. Aus Ddiefer Zeit mögen auch die Namen ’/Arde und 
’Odvooetaftammen als Gefammtnamen für Die innerlich zufammenhän= 

enden zwei Gewebe von aoraretar und voaro:, melde dann aber 


immer noch auch einzeln mit befonderen Namen (3. B. Karudkoyos | 


vewv 11. II, Arounöous apıoreia I. V, Amöloyos Alxtvov Odyss. IX, 
sqg.) angeführt wurden. Theils in Folge der früheren mündlichen 
Fortpflanzung, theils Durch die überall ſich mehrenden Abfchriften, 
theils in Athen Durch die Gelehrten, welche hier das Gefchäft des 
Ordnens und Ueberarbeitens beforgt hatten, deaoxevaorai, mochte 
manches Unächte eingefchoben fein — ſchon zu Sofrates Zeit gab 
es verfchiedene. Texte; dies Unächte heraus zu fchaffen bemüheten 
fih befonders im 3ten und 2ten Jahrhundert v. Chr, die alexan-— 
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drinifhen Kritiker ($. 104), welche die mit großem Aufwand 
für die Bibliothek zu Alerandria erfauften Hand- oder gemachten 
Anfchriften (aus Stadtarhiven: Edxddaeıs, Ötopdwaeız xara möleıs 
s. roArıxat, und Privatbefih d. zaravdoa), befonders die von Arifto- 
teles für Alexander d. Gr, gemachte (7 Ex Tod vdpdnxos Exdoarc) 
vergleichen Tonnten. Dem Ariſtarchos verdanft man namentlich eine 
genaue Tertrecenfion; von ihm rührt auch die bis jetzt beibehaltene 
Eintheilung in je 24 Bücher her, weldhe man ſeitdem bei Anführun« 
gen ftatt der bis dahin üblichen Unterfiheidung der einzelnen dor- 
oreiac UNd vooror anzuwenden pflegt. Bis zum Zten und dten Jahrh. 
n. Chr. hin bildete fi auf der Geunblnge der ariftarchifchen Necen- 
fion (vergl. Zenodotos$. 104) die Geftalt des Textes, in der wir ihn 


befigen, 
18. 


Sabrhunderte lang hatten die Hellenen unbefangen den einen 
Homer als Dichter der beiden großen Epopden verehrt, da entftand 
bei gelehrten Bearbeitern derfelben in Alerandrien das Gefühl und 
die Anscht einer wefentlichen Verfchiedenheit zwifchen beiden: Ilias 
und Odyſſee wurden von den Ehorizonten (ol YwokKovrec) ge- 
trennt und für Dichtungen — verſchiedener Männer erklärt. Doch 
fand dieſe Anſicht wenig Anklang und erloſch allmälig ganz. Im 
vorigen Jahrhundert wurde der ſchwankende Zuſtand des Textes be— 
merklich (schol. Venet. Villois.), da trat, in einer überhaupt wiſ—⸗ 
fenfchaftlih erregten und zur Prüfung des Herkömmlichen geftimm- 
ten Zeit, ploͤtzlich Fr. U. Wolf in feinen Prolegomena ad 
Homerum, sive de operum Fomericorum prisca et genuina 
forma variisque mutationibus et probabili ratione emendandi. 
Vol. I. Hal. Sax. 1795, dem WMufter einer biftorifch-fritifchen Un⸗ 
terſuchung, in Icharffinniger allfeitiger Durdführung mit der Bes 
hauptung auf, daß aus Äußeren Gründen (Mangel an Schrift), wie 
auch aus inneren (Mangel an Einheit in der Iliade und Odyſſee) 
nicht ein Homer als Vater der beiden großen epifchen Gedichte an- 
zunehmen wäre, fondern daß Diefe Werke mehreren alten tonifchen 
Sängern und Sängerfchulen, unter diefen auch dem Homer und fei- 
ner Schule, ihre Entftehung verdanften, die aus dem troifchen Sa— 
genkreife einzelne Begebenheiten herausgehoben und befungen hätten, 
und daß dieſe einzelnen Gefänge erft N, ter, unter Piſiſtratos, 
zu einem Ganzen verarbeitet wären. Diefe Behauptung veranlaßte 
einen großen Titerarifchen Kampf, an welchem bis in die neuefte Zeit 
nicht nur viele deutfche, englifche und franzöfifche Philologen fich 
betheifigt haben, jondern der auch für weitere Kreife von hohem In—⸗ 
terefie gewefen tft, weil es fih um Homer und außerdem um das 
Weſen der Bolkspoefie im Allgemeinen handelte, 

Die im Ganzen in der Iliade und Ddyflee herrſchende Ein- 
beit (ſchon anerfannt von Aristot. de arte poät. 24), der durch 
alle Thetle wehende großartige Dichtergeift, ein Geift, wie er fid 
in Diefer Größe wohl ſchwerlich in Vielen gefunden haben fann, ma=. 
hen es wahrfheinkich, daß eim großer Dichter Die beiden Werke 
entworfen und der Hauptfache nach fo ausgeführt hat, wie wir fie 

Sorrmann, Geld, ver griech. Lit, 2 
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befiten; die bewundernswürdige Stärfe des Gedächtniffes der ‚Alten 


machen eine fo großartige Ausführung, felbft wen man nicht ein 


augenblidliches Niederfchreiben zugibt, nicht unwahrſcheinlich; daß 
aber der Dichter, der einen ſchon vielfach befungenen Stoff vor fid 
hatte, vorhandene Gedichte dabei benußt, daB manche Aenderungen 
des Cingeinen, manche Juterpolationen von mehr als einzelnen Ver: 
fen im Laufe der Jahrhunderte ftatt gefunden haben, läßt fich gewiß 
nicht bezweifeln. 

Auch auf die zwifchen der Iliade und Odyſſee beftehende Ber: 
ſchiedenheit in religiöſen Vorftellungen, in der een, Anord⸗ 
nung und in manchen Einzelheiten iſt jetzt vielfach hingewieſen; 


Manche glauben, daß dieſe Verſchiedenheit ſich nicht hinlänglich aus | 
der Berfchiedenheit des Stoffes und der bei der Abfafjung verfchie 


denen Lebenszeit des Dichters erklären Taffe, jondern nehmen, wie 
ehedem die Ehorizonten, zwei Verfaſſer an. 

Ald Vaterland des Homer find, der größten Wahrfchein- 
lichkeit nad), die Aolifch-ionifhen Kolonien Klein-Aflens anzunehmen ; 
für fie fpricht außer dem Dinleft und einzelnen Stellen (z. B. IN. 
IX, 5.) aud der Umſtand, Daß durch Handel und Schifffahrt 
hier nothwendig eine Menge ſolcher Sagen aus der Ferne fi geſammelt 


haben mußte, wie namentlich die Odyſſee vorausfegt. Homer heißt der 


M Aonide (Maroviöns, von feinem Baterlande Mäonien, oder von Mäon, 
feinem Erzieher oder Bater), MeAnaıryevns vom Fluſſe Meles, bei 
Smyrna, und fo |pricht dies Beiwort für Smyrna als feine Geburts- 


ftadt, während für Chios das Gefchlecht der Homeriden auf diefer Infel 


fpriht. Sieben, ja 19 und mehr Städte (Gell. N. A. I, 11 
Anthol. gr. ed. Jacobs. P. III. p. 253) ftreiten um den Ruhm, 
ihn geboren zu haben, Sein Leben fällt wahrſcheinlich zwifchen 
1000 und 900 v. Ehr. (oloı vöv Boorot elaw. 11. V, 304. u. a. 
Herod. II, 53. (c. 850). Cic. de rep. Il, 10. (c. 900). Gell. N. 
A.XVII, 21, (913) u.) Ob Homeros fein urſpruͤnglicher Name, 
oder ob er ihm erft nachher beigelegt (von öuod und dow oder elow 
Far —* F mit der Endung noös), auch darüber weichen die 
nfichten ab. 

Die Herodot beigelegte Lebensbeſchreibung Homer’8: Tepi ryc 
tod "Opmpov yevkaros xar Proräs ift ficherlich fpäteren Urſprungs 
(aus sec. 1 v. Chr, bis sec. 2 n. Chr.). Unbedeutendes liefern 
wei unter dem Titel: ITeot od Plov xal rys nomaews Oympov 

m Plutarch beigelegte Schriften. Außerdem giebt es eine Kio- 
araphie von Proflos, drei von Unbekannten mit der Weberfchrift: 
Sevo< ‘Ounpov, Nachrichten über Homer bei Suidas und eine gleich- 
falls ſpät, vielleicht aus Plutarch (Sept. sap. conv.) entworfene 
BZnfammenftellung: leo} ‘Ounpov xat ‘Hawbdov xat Tod ykvovc xat 
dyavos abrav. — Alles bei Westermann: Vitar, scriptores gr. 
min. Brunsv. 1845. 


19, 
Die beiden toben, bomerifcen Bedichte befingen die Thaten 
und Schiefale fterblicher Menſchen und 5 die Hoheit und Macht 
der Götter, und zwar ſo, daß immer Aernorfgiit, mie bie Leiden und Freu⸗ 
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den Des Menfchenfebens Folge find des Frevels und der Tugend, und zwar 
als Folge hiervon verhängt werden durch die unfterblihen Götter, — 
Die Iliade fingt: wie Achilleus und Agamemnon fih im 10ten 
Jahr des Krieges entzweien, wie die Hellenen in den darauf flatt fin« 
denden Kämpfen gegen die Troer als Folge des Unrechts ihres An⸗ 
führers Agamemnon Unglück trifft, zu des beleidigten Achilleus Ehre, 
wie Adhilleus wegen des Uebermaaßes feines Zornes Strafe erfährt 
durch feines innigen Freundes Patroflos Tod, wie er dieſen und 
damit Das von den Troöm gegen die Hellenen in Helenn’s Raub 
begangene Unrecht durch blutigen Kampf und Hektor's Tod rädıt 
und wie er bei dem Beſuche des Königs Priamos zur Anerkennung 
des menfchlichen Loofes und des menſchlichen Maaßes gelangt; die 
Odyffee fingt: wie auf Ithaka die Freier der Penelope nun ſchon 
bis in's zehnte Jahr Frevel üben, wie dem Odyſſeus nach langer, 
wegen mancherlet Unrechts feiner Genoffen von den ftrafenden Göt« 
tern verhängter Irrfahrt, nachdem er zuletzt fieben Jahre auf der 
Inſel der Kalypfo zurückgehalten worden, endlich als viel geprüften 
Dulder die Rückkehr von der Götterverfammlung geftattet wird, wie 
der Held diefe Rückkehr nach dem Berlufte aller Gefährten endlich 
voltführt, wie er Mache nimmt au den frevelhaften Freiern und 
Ruhe und Ordnung auf Ithaka wieder einführt. In der Iliade 
raufcht Das Leben fehnell vorüber, drängen ſich die Ereigniffe von 
Agamemnons uud Achilleus Entzweiung bis zu Hektor's Leichenbe⸗ 
ftattung in 51 Zage (21 Tage in B. J.); in der Odyſſee füllen die 
Schickſale des Odyſſeus auf der Heimfahrt von Troja nah Ithaka, 
und was er bei felner Rückkehr erfährt, zwar nur 40 Tage, aber 
von dem ganzen Gedichte enthält ein großer Theil (namentlih B. 
I9—12) Erzählung früherer Dinge, behagliche Darftellung vorher 
beftandener Abenteuer und es fchreitet alfo die Handlung von da an, 
wo fie im erften Buche beginnt, verhältnigmäßig nur langfam vor« 
wärts, Dort werden Kriegsthaten kühner Helden in fräftiger, bes 
geifterter Darftellung in einfacher Aufeinanderfolge, bier Abenteuer 
und häusliche Scenen in ruhigem, befchaulihem Bortrage und in 
fünftliher Berfchlingung gefchildert. Die Alten haben die Ilias 
gegen die Ddyffee um fo viel höher geftellt, als Achilleus egen 
Ddyffeus fieht (Plat. Hipp. min. init.), diefe den Epilog der x iq 

genannt und mit der finfenden Abendfonne verglichen. 

Beide Gedichte ftellen das trojanifche Zeitalter in allen feinen 
Richtungen der Hauptſache nad) gewiß gefhichtlich richtig dar, na⸗ 
türlich Dichterifch idealifirt; in Einzelheiten aber, fowohl was Facta 
(3. B. Böoter in Böotien nah Thucyd. I, 12 erft 60 Jahr nad 
Troja's Zerftörung), als was Anfichten, Sitten, gefellige und reli 
giöfe Einrichtungen betrifft, gibt Homer, auch unbewußt, mehr Schil- 
derung feiner eigenen Zeit, 

Ausgaben: Ed. pr. ex rec. Demeir. Chalcondylae. Florent. 1488. 2 voll. 
Fol. — Sn den vielen foigenden Ausgaben bis zur Mitte sec. 16 (Venedig, Loͤ⸗ 
wen, Straßburg, Bafel, —* „Rom) iſt der Text im Ganzen derfelde. — ed. 
Majoranus. Rom. 1542 — 50. 4 voll. Fol. zum erfien Male cum eomment. Eu- 
staih. — G. Stephanus gab mit treuer Benupung der Ausg. der Ilias von Ture 
nebus, Baris. 1554. 8. in der Samml.: Colleclio poelarum graec. principum 
heroici earmänis. Paris. 1566. Fol. eine neue Textrecenfion nach 1 cod. und 14 


2” 


20 Geſchichte der griechifchen Literatur. 


editt., wiederholt, mit Berbefferungen und latein. Ueberſezung. 1588. 2 voll, 
von ihm felbft und. Andern noch oft beforgt. Diefe und bie von Turnebus liegen 
den fpäter erfchienenen Ausgaben zu Grunde. — Die Ausgabe von Sam. Clarke 
(London. 1729 —40. 4 voll.) legte zum Grunde J. A. Ernesti. Lips. 1759 — 64. 
5 voll. Neue Aufl. :von W. Dindon). Lips. 1824. 5 voll. — Hom. Ilias ad ve- 
teris cod. Veneti fidem recensita. Scholla ex eodem codice aliisque edid. 
d’Ansse de Villoison. Venet. 1788. Fol. — Homeri et Homeridarum opera et 
reliquiae. Recens. Fr. A. Wolf. P. I. 2 voll. Ilias. Acc. Proleg. Hal. 1794. — 
ex rec. F. A. Wolfli. 4 voll. Lips. 1804. (Ilias.) — 1807. (Odyssea.) Neue Aus: 
gabe 1817. Homeri carmina cum vers. lat. et annotatione. Ilias. Acced. va- 
riae leciiones et observat. veterum grammat., cur. C. 6. Heyne. Lips. 1802 
— 1822. 9 voll. (Vol. IX: Indices conf. E. A. G. Graefenhan). — c. br. annot. 
cur. C. 6. Heyne. 2 tom. Ilias. Lips. 1804. Hom. Odyss. cum selecta Scholl. 
interpret. Eustalhii aliorumque suisque commentariis edid. D. A. C. G. Baum- 
garten-Crusius. Lips. 1822 — 24. 3 Tom. in 6 Abtheilungen. — Homeri opera 
secundum recens. Wolfii cum praefat. G. Hermanni. Edit. stereot. Lips. Tauchn. 
(1810.) 1832. 2voll. — ed. G. Dindorf et F. Franke. 8 voll. Lips. 1826 — 28. — 
Carm. Recogn. et explic. F. H. Buthe. 6 voll. Lips. 1832 — 35. (Ilias. 3 voll. 
Odyss. et carm. min. 3 voll.) — Hom. Ilias. Recens. et brevi annotat. instrux. 
Fr. Spitzner (mit Ereurfen). — Goth. et Erford. 1832 — 36. 4 Sect. — Deſſel⸗ 
ben Schulausgabe. 1836. — Odyſſee nebft Batrachom. mit erflär. Anmerk. von 
G. Eh. Erufius. 6 Hefte 2te Ausa. Hannov. 1844 — 45. — Ilias mit erflär. 
Anmerf. von ©. Eh. Eruflus. 6 Hefte. Hannov. 1840 —42. — Ilias. Odyssea. 
Ex recogn. J. Bekkeri. 2 voll. Berol. 1843. 

Ueberfekungen: Odyſſee von J.h. Voß. Hamb. 1781. — Werke von J. H. 
Voß. 4Bde. Altona. 1793. — Ilias u. Odyſſee von J. H. Voß. ste ſtark verbeſſ. Aufl. 
Mit 3 Karten. 2 Bde. Stuttg. 1833. — in einem Bde. mit 25 Kupferſt. Ebend. 1840. gr. 
8.— 2 Bde. Mit 4 Karten. ge 16. Ebend. (1839) 1842. — Werke, überf. von Fr. 2. Graf 

u Stolberg und 3. H. Voß. Herausg. von Abr. Voß. 2 Thle. Leipzig. 1843. 

eil 1: Ilias von Stolberg. (Blensb. 1778. Hamb. 1823. 2 Bde.) Shell 2: 
Obyſſee von Voß, erfte Ueberf., neuer Abruf, mit erlaͤut. Anmerk. — Werke, 
überjegt von C. Wiedaſch, 12 Bde. 16. (Bd. 1—5 Odyſſee, Bd. 6— 12 Slias). 
Stuttg. 1830 — 43. — mit Einl. und erkl. Anmerf. von E. Schaumann. 19 Bde. 
16. Brenzl. 1828 — 36. — von A.2.M. Jacob. 2 Bde. Berl. 1844 — 46. Ilias, 
überf von H. Monje. Trankfurt a. M. 1346. 

Scholien: Bon den Alerandrinern an durch einen großen Theil des Mit- 
telalters hindutch find Homer's Werke zunähft kritiſch, dann beſonders erklaͤrend 
behandelt, die aus diefer Zeit auf uns gefommenen Bemerkungen, Scholien und 
Commentare haben einen nicht unbedeutenden Werth. Zuerſt befannt wurden bie 
größtentheild aus Divymos Cammentaren ($. 155.) hervorgegangenen fogenanns 
ten kleinen oder alten Scholien, Exoda varzız, zur Slias und Obyffer, 
aufammen zuerſt in Homeri Ilias et Odyss. c. interpret. (Didymi) Basil. 1585. 
u. d. Weil wichtiger, aus alerandrinifcher Zeit, find die von Villoiſon aus einer 
Benebiger Handſchrift des 10ten Jahrh. herausgegebenen Scholien zur Ilias (f. ob. 
Aug. der Ilias 1788), abgebrudt nebit einer Auswahl von Scholien des Didys 
mos, in Schol. in Hom. Il. ex rec. J. Bekkeri. 2 voll. Berol. 1825. 4. Appen- 
dix schol. in Iliad. Ib. 1826. 4. — Nach einer Leipz. Handfchr. Scholia in Hom. 
Il. post Villois. et J. Bekkerum nunc primum ex ipso cod. integra ed. et rec. 
L. Bachmann. Vol. I. Fasc. 3. Lips. 1835 — 38. — Nach Barif. Handſchr. Schos 
lien zur IL. in Cramer's Anecd. gr. 3r Bd. — Die von A. Mai peransg: Scho⸗ 
lien zur Odyſſee (IIiadis fragm. etc. Mediol. 1819) find vermehrt in Scholia an- 
tiqua in Homeri Odyss. auct. et emend. edita a Ph. Butimanno. Berol. 1821. 
Meber das Lericon des Apollonios ſ. $. 152, über Euftathios Commentar $. 180, 


‚ Erläuterungsfäriften: R. Wood, Verſuch über das Originals 
enie Homers, aus dem Engl. (2ond. 1769) von Ch. F. Michadlis. 2te Aufl. 
it Kupf. und Karten. Branff. a. M. 1778. — R. Bayne Knight: Pro- 
legom. ad Hom. s. de carm. Hom. orig., auct., act. etc. Praef. est £. Ruhkopf. 
Lips. 1816. — ©. Hermann und F. Ereuger: Briefe über Homer und Her 
ſiodus. Heidelb. 1817. — K. Lachmann: Detzacptungen über Homers JIlias, 
mit Zuſaͤtzen von M. Haupt. Berl. 1847. — 8.6.Schubarth: Ideen über 
Homer und fein Zeitalter. Bresl. 1821. — B. Thierfch: Urgefalt ber Odyſſee 
Koͤnigsob. 1821. — Derſ.: Ueber das Zeitalter und Vaterland des Homer. 2te 








Erfte Periode, bis zum achten Jahrhundert v. Chr. 21 


Aufl. 1832. — 3. Kreufer: gorfiagen hber Homer, feine Zeit und feine Ge⸗ 
fange. Frankf. a. M. 1828. — G. W. Nitz ſch: De historia Homeri maximeque 
de scriptorum carminum aetate meletemata. 2 fasc. Hannov. 1830 — 37. 4. — 
C. E. Geppert: Ueber den Urfprung der homerifchen Gefänge. 2 Thle. Leipz. 
1840. — E.2.Gammann: Vorſchule zuder Iliade und Odyſſee des Homer. Leipj. 
1829. — W. Müller: Homerifche Vorſchule. 2te Aufl. mit Cinl. und Anmerf. 


von D. &. W. BaumgartenEruflus. Leipz. 1836. — E. 3. Nagelsbach: Die. 


homerifche Theologie. Nürnberg. 1840. — E. ©. Helbig: Die fittlichen Zus 
ftände des griechiſchen Helbenalters; ein Beitrag zur Grläuterung des Homer. 
Leipz. 1839. — I. Ufchold: Geſchichte des trojan. Krieges. Stuttg. 1836. — 
GB. Nitzzſch: Die Heldenfage der Griechen nach ihrer nationalen Geltung, 
Kiel. 1842. — I. H. Voß: Alte Weltkunde. Krit. Blätter. 2r Theil. Stuttg. 
1828. — 8. H. W. Völfer: Ueber homerifhe Gengraphie. Hannover. 1830. — 
F. A. G. Spohn: De agro Trojano in carm. Hom. descripto. Lips. 1814. — 
J. B. Lechevalier: Reife nach Troas, oder Gemälde der Ebene von Troja. 
Nach dem Sranzöf. der 2ten Ausg. von K. G. Lenz. Altenburg und Erfurt. 1810. 
— €. &. € Schreiber: Ithafa, nach Homer und den neueren Reifenden. 
Mit 1 Kyfrtaf. Leipz. 1829. — R. (ühle) v. 2. Cilienflern): Ueber die ho⸗ 
merifche Ithaka. Mit einem lithographirten Plane des Fephal. Reiches. Berlin. 
1832. — ©. &. Burfhard: Handb. der Haffifchen Mythologie. 1fte Abtheil. 
18 Bd.: Die Mythologie des Hom. und Hefiod. Leipz. 1844. 

3. 9. 3. Köppen: Grflär. Anmerf. zu Homers Ilias. Ir—5r Band, 
nen herausgegeben von K. F. Heinrih, 3. E. Ruhkopf und F. Spitzner; Er Bd. 
von J. H. Krauſe. Hannov. Bd. 1—4. 3te Aufl. 1820 — 23. Br. 5. 2te Aufl. 
1804. Bb. 6. 1810. — ©. W. Nitzfch: Erklär. Anmerf. zu Homer’s Odyſſee. 
3 Bd. (Gef. 1— 12). Hannov. 1826 — 40. — E. F. Nägelsbadh: Anmerk. 
zur Ilias (B. I, I, 1 — 483). Nürnb. 1834. — Ch. J. Stadelmann: Gramm. 
Tritifche Anmerf. zur Jlias des Hom. 2 Bde. Leipzig. 1840 —44. (B. I- XD. 
— F. A. Wolfs Morlefungen über die vier erfien Gefänge von H. JIlias, her⸗ 
ausg. von L. Ufteri. 2 Bde. Bern. 1830—31. — J. M. Duncani novum 
Lexicon gr. ex C. T. Dammii Lexico Homerico -Pindarico retractatum emend. 
et aux. V. C. F. Rost. Lips. 1831. 4. Edit. vil. et immut. 1836. — Pb. Butt⸗ 
mann: Lerilogus, oder Beiträge zur griech. MWorterklärung, hauptfädhl. für 9. 
und Heflodus. 2 Bde. Berl. 1825. — G. Ch. Erufins: Vollſt. griechifchsdeuts 
fhes MWörterb. über die Gerichte des H. und der Homeridben. %. den Schulgebr. 
2te Aufl. Sannov. 1841. — Homerifche Bormenlehre von B.Thierfch (tabellar. 
2te Aufl. Königsberg. 1826), E. Köpfe (Berl. 1841), C. W. Lucas (te Aufl. 
Bonn. 1843) u. A. 


2) Homeriven. 


20. 


Unter Homer’s Namen hatten die Alten noch) manche andere 
poetifche Werke; wir befiben noch: 1) 33 (34) Hymnen, zur Einlei« 
tung bei dem Bortrage der Homerifchen Gedichte als Proömien, an 
Götterfeften gefungen, und dann, namentlich die größeren, zugleich 
die Gottheit des Feſtes verherrlihend. Sie ſcheinen in der Zeit 
zwifchen Homer und den Perferkriegen entftanden zu fein, viele md» 
gen von den Homeriden auf Ehios ($. 16) herrühren, Unter den 
größeren Hymnen find einige ſehr fchöne (auf Hermes, Apollo, Aphro⸗ 
dite, Demeter); dieſe befteben zum Theil (namentlich der Hymnos 
anf Apollo) aus mehreren Hymnen und Bruchſtücken. — 2) Ba- 
trachomyomachia, Frofehmäufeftieg, Parodie der Ilias, im Als 
terthum zum Theil Homer zugefchrieben, jedenfalls aber aus fpäterer 
Zeit (nah Hipponar, dem Erfinder der Parodie, $. 42), vielleicht 
aus dem 5ten Sabıbumdert v. Chr. — von Pigres, einem Bruder 
der Artemifiag — oder aus dem 2ten Jahrh. v. Chr, von einem 
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Alexandriner. — Sehr gefchäßt war das bis auf vier Verſe verlo- 
rene komiſche Epos Margites, von Plato (Alcib. II, p. 1470) 
und Ariftoteles (Poet. 4. u. a.) Homer zugefhrieben, wahrſcheinlich 
von den Homeriden oder von Pigres (Suid. 8. v.) — 3) 16 Flei- 
nere Gedichte, Ererpdppara, darunter ein luſtiges Bettlerlied: 
Elpsoıavn, von ungewiſſem Verfaſſer. 

Batr. Ki. pr. Ven. 1486. 4. — Hymni c. carm. min. et B. rec. et ill. 
C. D. Igen. Hal. 1791. — H. et B. Rec. etc. A. Matthiae. Lips. 1805. — H. et 
Epigr. ed. G. Hermann. Lips. 1806. — H., E. et B. rec. et nolis insir. F. 
Francke. Lips. 1828. (als vol. III. des Homer von Dindorf) — Batrach., mit 
grammat. Hinweif. und Wortregifter für Anfänger von G. Chr. Erufius. Hannov. 
1839. — H. in Cerer. ed. D. Ruhnkenius. Lugd. Bat. 1780. Lips. 1827. — rec. 
et illustr. C. W. Mitscherlich. Lips. 1787. — mit Ueberf. und Erflär. von Sid: 
fer. Hildb. 1820. 4. — von I. H. Voß. Heid. 1825. — H., C. nnd B. überſ., 
mit Anmerf. von 5. Kämmerer. Marb. 1815. — H. von Eh. Gr. zu Stolberg. 
Hamb. 1782.) — mit Anm. von C. Schwend. Frankf. 1825. — cf. A. Weland: 
be praec. Parodiarum Hom. scripiorr. Gott. 1833. — Eiges. ed. C. D. Ilgen. 
Naumburg. 1792. 4. — J. W. Schneidewin : d. hom. Hymn. auf Apollon. Bött. 1848. 


3) Kykliker. 


21. 


Reben und nad) den Homeriden Tebten — zwifhen DI. 1 und 
53, 777 und 565 v. Chr., alfo noch über die Grenzen Diefer Pe— 
riode hinaus — eine Reihe epifcher Dichter, welche Stüde aus dem 
großen Sagenfreife von Der Be ndung des Uranos mit der Gäa 
bis zum Tode des Odyſſeus behandelten: Kykliker. Ihre Werke find, 
bis auf wenige Tragmente, verloren, ficherlich, weil fie an innerer Be⸗ 
dentfamfeit den homerifchen Gefängen, von denen fie in Stoff und 
Behandlung abhingen, weit nachftanden; es fcheint, al8 ob die wahr- 
haft poetifhe Kraft der lebendig aus dem Volksleben auffproffenden 
Epik bis zum Anfange der Olympiadenrechnung hin ziemlich erlo« 
fhen war und als ob die fogenannten Kyflifer mehr mit verftandes- 
mäßiger Reflerion, als aus echt Dichterifcher Tiefe die alten Sagen 
erfaßten und ihren Kreis zu erſchöpfen ſuchten. Als ihr älteſter gilt 
Stafinos von Kypros c. Ol. 3: ra Körpea Ery als Einlei— 
tung zur Ilias, nächitdem Arftinos aus Milet: Atdronts TAtov 
möpe: c als Fortſetzung der Jlias, Kinäthon von Chios oder Sparta 
e. 01.6—9, Agias oder Hegtas, Eumelos aus Korinth c. Ol. 
11, Leſches von Lesbos c. Ol. 30, 657: TAras uıxpdz der 
jüngfte Eugammon aus Kyrene, O1,53: TyAerovia, Fortfeßung 
der Odyſſee, von der Beftattung der Freier bis zu Ddyffens Ermor- 
dung durch feinen und der Kirfe Sohn Telegonos. — Sie ſaͤmmt—⸗ 
lich haben jedenfalls ſchon im Altertum Hauptfüchlich des vollitändigen 
Sagenſchatzes wegen, den fie zufammengenommen gaben, Beachtung 
gefunden, nicht gerade wegen eigenen Werthes, 

Durch wen und wann der xuxdos Erixos entflanden, ob zur Zeit der Piſi⸗ 
ſtratiden, oder der Alerandriner, ober fpäter — ob der Name xuxdos zunächlt auf 
den Sagenfreis geht oder auf den Dichterfreis oder auf die Sammlung (xuxdos 
1. 9. or:@ar0os) — ob man die Gedichte unverändert ließ, oder, um einen rein gefchicht« 
liden Fortgang zu gewinnen, Aenderungen vornahm — ob Homer's II. und Od. 


auch dazu gehörten — ob vie homerifchen Gebichte allen Kyffifern vorlagen und 
dioſe das dort Mebergangene behandelten: alle dieſe Punkte find dunkel. 
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Ct. F. Wüllner: De cycle ep. Monast. 1825. — C. 6. Müller: De ce. 
ep. fragm. coll. Lips. 1829. — R. G. F. Henrichsen: De carm. Cypriis. 
Hafn. 1828. — E. L. de Leutsch: Thebaidis cycl. reliquiae. Gott. 1830. — 
5 ©. Welder: Der epiſche Cyclus ober die homerifchen Dichter. Benn. 1835. 
— &. Lange: Weber die Eyflifchen Dichter und den fogen. epifchen Kyklus ber 
Griechen. Mainz. 1837. — H. Düntzer: Homer und der epifihe Kyklos. Köln. 
1839. — Hesiodi, Eumeli, Cinaethouis, Asii et carminis Naupactii fragm. coll., 
emend., dispos. G. Marckschefel. Lips. 1840. 


— — nn 


II. Religios⸗didaktiſches Epos. 


Heſiodos. 


22. 


In dem ſchon früher gefangreichen Theile des europäifchen 
Griechenlands, in Böotten, um den Parnaß, ($. 9, 14) entfal 
tete Die Boefie, zur Zeit Homer's oder bald nachher, eine bedeutende 
Blüthe in SG efiodog (Hotodoc). Diefer war ebenfalld epi- 
[her Dichter, doch haben feine Werke in Folge des verfchiedenen 
Volkslebens, in dem fie wurzeln, und in Folge feiner eigenen Schid- 
fale und Lebensweife einen von den homeriſchen verfchiedenen Cha⸗ 
rafter. Ex lebte in Astra in Böotien, Aaxpaios, (feine Eltern 
ftammten aus Kyme in Aeolis): hier hatte früher Die mythiſche Pries 
fterpoefie geblüht, deren Nachklänge bis in feine Zeit fortdauern 
mochten; das Boll war ein aderbauendes, das durch dieſe feine Bes 
fhäftigung auf die Beobachtung der Kräfte und Gefege der Natur 
hingeführt wurde — Heflodos felbft trieb den Aderbau, er batte 
manches Unglüd erlebt (fein Bruder Perfes hatte ihn um das vä⸗ 
terliche Erbe gebracht): fo fehte fi) bet ihm ein Hang zum Religid- 
fen und zu einer ernften Betrachtung der Xebensverhältnifie feft und 
feine Poefie nahm alfo durch dies Alles einen mehr fpecufativen, 
Didaftifhen Charakter an und eine Richtung auf das Theogo- 
nifche und Ethiſche. An Dichterifcher Kraft fteht er dem Homer 
weit nad) — das Poetifche ordnet fi) dem Stoffe fehr unter. Der 
Dialekt, in dem er ſchrieb, war der ionifche, Doch mifchte ex manche 
Aeolismen ein. — Auch feine Gedichte wurden, wie die Homer’s, 
zunächſt in einzelnen Theilen vorgetragen, von Rhapſoden, declama⸗ 
toriſch; wann fie gefammelt und aufgefchrieben find, wiſſen wir nicht. 
Ehe dies gefchehen, mag auch in fie manches Unächte fich eingefchli« 
hen haben. Erhalten find unter feinem Namen: I)’Zpya xar 
Hpaepar, (Allgemeiner Theil): Schilderung des Fortgangs der 
Menihen durch die Zeitalter bis zum fünften, eifernen, wo mit bes 
ftändiger Noth zu fämpfen tft, Aufforderung zur Gerechtigkeit und 
Arbeitfamfeit; Cbefonderer Theil): VBorfchriften über Aderbau, Wein- 
pflanzung und Handel, Erfahrungen über Wind und Wetter, Ermah- 
nungen, Xebensregeln, Lehren über Kindererziehung u. dgl.; von den 
Alten ſehr gefhäst, ein Denkmal würdigen Ernſtes und frommer 
Gefinnung; jedenfalls der Hauptſache nad) echt, vielleicht nur mit 
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unbedeutenden Snterpolationen. — 2) Yeoyovia, vom Urfprung 
der Götter, nad Einigen ein ganz von ihm herrührendes, planvo 
dDurchgeführtes Gedicht mit einer tieferen Idee, nad) Anderen fpäter 
zufammengetragen aus alten und neuen fosmo= und theogonifchen 
Gefängen, mit mancher Iofe damit zufammenhängenden Beigabe, alfo 
‘eine Sagenfammlung ohne fünftlerifhe Einheit; jedenfall wichtig 
als der in feiner Grundlage ältefte Verſuch einer Ueberſicht des olym- 
pifhen Götterfuftemes. — 3) Außerdem wurden ihn noch zugefchrie- 
ben: Karaloyoc yuvaıxav, ein hiftortfch = genealogifches Gedicht, 
berühmte Frauen verherrlichend, ein umfaffender Stammbaum belle 
nifcher Hervengefchlechter, und Meydlaı Holae, eine Aufzählung 
der theflalifchen und böotifchen Heroinnen, aus deren Vermiſchung 
mit Göttern fürftliche Gefchlechter entfprungen waren; ob beide Ge— 
Dichte urfprünglih ein Ganzes gebildet haben, oder ob die Eden, 
urfprünglich für ſich beftehend, erſt fpäter als viertes Buch zu den 
drei Büchern des Katalogos hinzugefügt find, ift flreitig. Theils für 
ein Bruchftüd hieraus, theils für ein Werk fpäteren Urfprungs, aus 
c. DI. 30, 660 v. Chr. fieht man die noch vorhandene Beſchrei— 
bung des Schildes des Herafles an, eine Art von Nahbil- 
dung der Beichreibuug des Scildes des Adhilleus bei Hom. 11. 
XVIII, Aorts HoaxiEovc (2 Theile: 3. 1—56, urſprünglich 
den Eden angehörig, die folgenden 424 V. felbfiftändig). — Der 
rar "Ounpov xzar ‘Harsdou tft wahrfcheinlih aus fehr fpä- 
ter Zeit, 
Ausgaben: Opp. ed. pr. mit Ifofr. und Theofr. Mediol. c. 1493. Fol. 

— (c. schol. ed. V. Trincaveilus). Venet. 1537”. 4. — c. schol. ei not. D. 
Heinsii ( Lugd. Bat.) 1603 uw. 5. — gr. et lat. ex rec. J. G. Graevii c. not. 
Amstel. 1667. — c. not: varr. cur. C. F. Loesner. Lips. 1778. — in Poölae 

r. min. ed. Th. Gaisford. Edit. nov. Lips. 1823. Vol. I und U, mit den voll: 

änbigften Scholien. — rec. et comment. insirux. C. Göttling. Edit. II. Goth. 
et Erf. 1843. — ’Eeyx x. “Hg. in Gnomieci po&t. gr. emend. R. F. Ph. Brunck. 
Edit. nov. Lips. 1817. — rec. F. A. Spohn. Lips. 1819. recogn. c. prolegg. 
script. divers., scholl. E. Vollbehr. Kiliae. 1844. — Theogonia: ed. F. A 
Wolf. Hal. 1783. — recogn. a J. C. Orellio. Turici. 1836. 4. — lect. commen- 
tarioque instrux. D. J. van Lennep. Amstel. 1843. — Scutum Herculis: 
e. schol. emend. et illustr. C. F. Heinrich. Vratisl. 1802. — ex recogn. etc. c. 
animadvv. F. A. Wolfli ed. C. F. Ranke. Acc. appar. crit. et dissert. Quedl. et 
ips. 1840. — Hef. Werke und Orpheus, der Argonaut, überf. von I. H. Voß. 
Heidelb. 1806. 

D. 5. Gruppe: Ueber die THeogonie des Hefiod. Berl. 184. — G. 

Hermann: De Hesiodi Theogoniae forma antiquissima. Lips. 1844. — 
Bergl. Grläuterungsfchriften zu Homer $. 19. 


’ 
. 











Zweite Periode, vom achten bis zum fechsten Jahrh. v. Chr. 25 


Bweite Periode. 


Bon den Anfängen der elegiichen Poefle im achten Jahrhun⸗ 
dert bis zu den Anfängen der Profa, um die Mitte des 
jechöten Jahrhundert3 v. Chr. 


Blüthe der elegifchen, jambiſchen und Iyrifchen Poeſie bei den 
Stämmen. 


23. ' 


Nah Abfhaffung der Königswürde dauerten die politifchen 
Bewegungen in den zu Republifen umgefchaffenen Staaten noch im- 
mer fort; faft überall kämpften Parteien, Demofraten und Ariftos 
fraten, mit einander; hier und da gelang es Einzelnen, fih zu Ty⸗ 
rannen zu machen, Doch immer nur auf einige Zeit, jo daB dadurch 
die inneren Kämpfe zwar unterbrochen, aber nicht beendigt wurden. 
Auch Kriege zwiſchen verſchiedenen Städten und Landfchaften fanden 
ftatt, fo namentlih im eigentlihen Griechenland zwiſchen den Spar⸗ 
tanern und Meſſeniern; die fleinafiatifchen Kolonteen hatten auch mit 
Aftaten zu kämpfen. Allmälig wich in den Lebtern, den Fleinaflati« 
fhen Kolonieen, das muthige Streben nad politifher Freiheit und 
die Kraft des Widerftandes gegen die aflatifchen Feinde, und machte 
dem Wohlgefallen an den gefelligen Freuden, der Genußfucht und 
Derweihlihung Pla. Im eigentlichen Griechenland erhob ſich 
Sparta, welches durch die Iykurgifche Verfaffung innerlich geord- 
net und geſtärkt war, befonders Durch die mefjenifchen Kriege zu 
politifher Herrſchaft und und zum Bewußtfein feiner Kraft; Athen 
kam erft Durch Solons Gejeggebung 594 v. Chr. zur Orb» 
nung und flieg unter der Tyrannis des Bi iſt ratos. — 


24. 


Die inneren Bewegungen und Parteikämpfe regten die Geiſter 
gewaltig auf und begeiſterten wie zu Thaten fo auch zu Gefängen, 
in denen die Empfindungen der Einzelnen kräftig fich ausfprachen 
— an die Stelle der epifihen, fremde Thaten mit ruhigem Wohlge- 
fallen darftellenden Poeſie trat Die Inrifche, der Ausdrud fubjec- 
tiver Gefühle und Gedanken, Gleichzeitig gaben auch die zahlreichen 
veligiöfen Feſte Veranlaffung, in Gefängen nicht nur die Schid« 
fale und Thaten der gefeierten Götter zu verherrlichen, fondern auch 
die religiöfen Gefühle ausftrömen zu Taffen. Nicht minder traten 
auch die Freuden und Leiden, welde den Einzelnen aus dem gefel- 
figen Leben, aus der Freundſchaft und der Liebe erwuchfen, in Ge— 
dichten hervor. — Epiſche Gedichte entflanden nur fehr wenige 
und dieſe mehr in gelehrter als in volfsthümlicher Richtung. 
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25. 


Der Uebergang von dem Epos zur Lyrik wurde gemacht durch 
die Elegie und durch tambifhe und trohätfhe Gedichte 
bei den Sonern; die eigentliche Lyrik blühete in verfchiedenen Zwei— 
gen vorzüglich bei den Aeoliern und Doriern. Bon den Dia- 

eften Ddiefer drei Stämme febte ſich jeder einzelne für diejenige 
Dichtungsart feft, welche dem Stamme, aus deflen innerften Weſen 
fie hervorgegangen war, ihre Entftchung und Blüthe verdanfte. — 
Der wechlelnden Empfindung fonnte die Wiederkehr deflelben Ver: 
fes nicht genügen; e8 wurden, dem Inhalte gemäß, Verſe mit mans 
nigfaltigem Rhythmus und verfchiedener Länge gebildet, und dieſe 
wieder nach beftimmten Gefegen der Wiederkehr zur Einheit ver- 
fnüpft: Stropbenbildung — Auch die muſikaliſche Be- 
gleitung wurde eine andere, von der des Epos verfchiedene: der 
elegiſche Vortrag erhielt die Flöte, der Iyrifhe Gefang Die Lyra 
zur Begleiterin, 


1. Epos. 
26. 


Die wenigen uns befannten Dichter diefer Gattung, über deren 
Eigenthümlichkeit nach den geringen Ueberreften fi fein genaues 
Urtheil fällen laßt, fcheinen Das Epos mehr in gelehrter als in volks⸗ 
thümlicher Richtung behandelt zu haben. 

Altos (Aotoc) von.Samos, c. Ol. 30. 660 v. Chr. (oder 
früher), Verfaſſer eines mythifchen Epos, welches Genenlogieen der 
Herven enthielt; Elegiſches. Vergl. 8. 27. 

Pifander (/Teloavdpos) von Rhodos, wahrfäheinlih c. 
2. 33. 648 v. Chr., Verfafler einer Apdxiera in 2 Büch. Quint. 


®. Uebergang von der epifchen zur Inrifchen Poefie. 
27. 
a) Elegie. 


Der enge Anfchluß der von den Hellenen ſelbſt geradezu als 
Ery bezeichneten elegifchen Gedichte an das eigentliche Epos zeigt ſich 
wie im Inhalte fo auch in der Form und dem Bortrage darin, daß ihr 
Dersban und Rhythmus fich noch wenig vom epifchen entfernte und 
daß ihr Vortrag ein declamatorifcher fein konnte. — Der metriſche 
und rhythmiſche Fortſchritt vom eigentlichen Epos geſchah durch Die 
Erfindung des Pentameter, der,. wie er feinem Wefen nad) aus 
dem Hexameter hervorging, mich äußerlich eng mit ihm verbunden 
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blieb: Diftihon, Anfang einer Strophenbildung. — Ob "Eieyoc 
(von 2 2 Aeyew? Schol. ad Aristoph. Av. 217 u. A., oder afla- 
tifhen Urfprungs?) zunäcft ein Trauerlied (Bo7voc) bezeichnet; 
ob man davon 2ZIererov als Bezeichnung des Bikipons gebildet, 
in welcher Bersart gewöhnlich die Trauerlieder gedichtet murden, (fo 
die Grabfchriften) und fpäter dann, nicht vor Euripides und Platon, 
die Namen ra Eereia (Diftihen) und 72Xerela (ein Gedicht in Dis 
ftihen) ohne Rüdfiht auf den Inhalt auf alle Gedichte, auch die 
früheren, in der Form der Diftichen übergetragen babe, tft nicht 
fider. Eben fo ift es zweifelhaft, ob der Vortrag ſtets unter Bes 
gleitung der aus Klein= Aften (Phrygien) gekommenen Flöte ftatt 
gefunden habe. Das fteht feft, daB politifche Greigniffe die nächte 
Anregung zur @legie gaben: EXerela noArrıznz bald fanden 
auch Sehähle anderer Art hier Ausdrud (Eierela Epwrıxn, 
eleyela donvyrıxn u. a); in dem Vortrage bei Baftmälern 
liegt das wefentliche Merkmal der Edeyeia ouvnnocraxn, deren 
Inhalt natürlich ein fehr verfchiedener fein fonnte, Joniſcher Dial. 

Kallinos (Kaitvoc) ans Ephefos, fehr unficher feiner 
Zeit nad, theils ſchon in Ol. 1 geſetzt, theils c. 730— 700 v. Chr., 
theils exft c. 660 v. Ehr., von den Alten als Erfinder der Ele— 
gie gepriefen, und zwar namentlich der 24. zodrrızn; er munterte 
jeine Landsleute zur Tapferkeit und zum Kampfe auf. 

Tyrtäos (Tupratioc) aus Attika, c. Ol. 27, 670 v. Chr., 
der größte Dichter in Der 2A. moArrıxy, der im zweiten 
meflenifchen Kriege die Spartaner durch feine Gedichte zum Siege 
begeifterte. Unter feinen Elegieen, welde des Abends nach dem 
Mahle, auch fpäter noch, auf Kriegszligen gefungen wurden, war am 
berühmteften die eövonla s. moArrsia; außerdem dichtete er ana—⸗ 
päſtiſche Marſch- und Schlachtlieder. 

Theils kriegeriſchen, theils heiteren, theils traurigen Inhaltes 
waren die Elegieen des Archilochos. 

Bon Aſios ($. 26) haben wir noch ein kleines elegiſches 
Scherzgedicht von 4 Verſen. 

Bon Simonides von Amorgos («(. 28) wiſſen wir nur, 
daß er aud) Elegieen gedichtet hat. 

Mimnermos (Mipveppoc) aus Kolophon oder Smyrna, 
c. O1. 45, 600 v. Ehr., in einer Zeit lebend, wo die Jonier ſich 
von der Tapferkeit ab zur Weichlichkelt wandten, Dichtete zwar auch 
noch politifhe Elegieen, weit mehr aber erotifche, im welcher. 
Art er Der bedeutendfte Dichter wurde. Elegiſche Lieder in 
2 Büchern an die Flötenfpielerin Nanno. SKlagend find feine Ge- 
dichte, wenn er des Alters gedenft, wo die finnlichen Freuden des 

Lebens anfhören. (Horat. Epist. I, 6, 65. 11, 2, 100). 

In der gno miſchen Elegie, welche Lebensweisheit in all« 
gemeinen Sprüchen, rvonaı, ausſprach, trat befonders hervor 
Solon (FZ6iwv), ber athenifche Geſetzgeber, c. Ol. 46, 3. 594 
v. Chr.; gleich ausgezeichnet durch Charakter und Gefinnung wie 

bdurch Bildung, eben \ liebenswürdig wie achtungsmerth, Der Hei⸗ 
terfeit des Lebens eben fo zugänglich wie dem Ernſte, war er aud) als 
Dichter, befonders als gnomifch-elegifcher, bedeutend, Seine Ele- 
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giee n (deren frühefle „Zadari“) find Leider bis auf Fragmente (am 
edeutendften Önodnxar eis Eavröov) verloren; auch in Diefen Frag: 
menten zeigen fih Spuren feiner Vaterlandsliebe, befonnenen Ueber- 
fegung, reichen Erfahrung, feines freundlichen Wohlwollens und feines 
Bertranens auf die Götter und eine gerechte Weltordnung. — Auch 
Samben und Sfolien. 

Die Refte ver Elegiker ftehen in H. Stephani poëtae princ. heroici carm. 
Paris. 1566. fol. — Poöt. minores. Ed. R. Wintertonus. Cant. 1635. ed. Th. 
Gaisford. Ox. 4 voll. 1814—20. — 5. voll. Lips. 1823. — Analectia ed. Brunck. 
3 voll. Argent. 1772-76. — Anthol. ed. Jacobs. — Gnomici po&t. ed. Brunck. 


Argent. 1784. Edit. nov. (a G. H. Schäfero). Lips. 1817. — W. & Weber: 
Die eleg. Dichter der Hellenen nach ihren Ueberreften überf. und erläut. Frankf. 
1826. — Anthologia graeca s. Delecius poesis elegiacae, melicae, bucolicae. 


Schol. in usum adornavit N. Bachius. Hannov. 1838. — Delecius poesis Grae- 
corum elegiacae, iambicae, melicae. Ed. F. G. Schneidewin. 8 secit. Gotting. 
1838—839. -— Poe&tae Iyrici Graeci. Ed. Th. Bergk. Lips. 1843. — Cf. C. J. 
Caesar: De carminis Gr. elegiaci origine et notione. Marb. 1841. — J. V. 
Franckii: Callinus s. de origine carm. eleg. Alton. et Lips. 1816. — Cal- 
ini, Tyrtaei et Asii quae supers. Dispos., emend. illusir. N. Bach. Lips. 1831. 
Nachtrag 1832. — Mimnermi quae supers. Emend. N. Bach. Lips. 1826. — 
Solonis carmina quae supers. Ed. N. Bach. Bonn. 1829. 


b) Jambographen. 


28. 


Mit der Tebhaften Bewegung des Gemüthes durch Freude und 
Leid verband fih bald Bitterfeit über die Thorheiten der Menfchen 
und der Drang Ddiefe zu geißeln. Für Gedichte ſolchen Juhaltes 
wurde eine andere Form nöthig: Erfindung des tambifchen 
Metrums und Rhythmus. Die beiden erften iambifchen Dichter 
find zugleich) elegifche ($. 27.) 

Archilochos (Apyikoyozs) aus Paros, c. Ol. 25, 677 v. 
Ehr., größtentheils * Mhoſch lebend, von Natur und durch wi— 
drige Schickſale (Armuth, Verweigerung der verſprochenen Braut, 
Neobule, ſeitens ihres Vaters Lykambes) voll von Bitterkeit und 
Schmähſucht, welche ſich in ſeinen Gedichten rückſichtslos ausſprachen, 
von den Alten als Erfinder des Jambos und vieler neuer Vers— 
maße, wie überhaupt als Dichter hoch gefeiert, ja, wegen fünftleri- 
fher Gentalität und Vollendung mit Homer, Pindar und Sopho- 
fle8 zufammengeftellt; auch erfindungsreih in der Muſik und dem 
muftlalifchen Vortrag der Gedichte. Cic. Or. 1, 4; Horat, Epist. 
I, 19, 23. A. P. 79. Vell. Pat. I, 5; Quintil. X, 1, 60. ich⸗ 
tigſte Versmaße: trim. iamb., tetram. troch., Epoden, d. ti, kürzere 
Verſe längeren nachgeſtellt — Anfänge einer Strophenbildung. Wir 
haben von ſeinen verſchiedenartigen Gedichten nur Fragm. Reliq. 
colleg., illustr. J. Liebel. Edit. II. Vienn. 1818. j 

Simonides von Amorgos (Zıuwviöns Apoprivog) 
c. Ol. 29, 664 v. Ehr., gebürtig aus Samos, dem Archilochos an 
Kraft und Genialität wett nahhftehend, in feinen Jamben auch per- 
ſönlich fatirifch, Doch zugleich mit der Richtung auf das Allgemeine, 
namentlich gegen Das weibliche Geſchlecht. Nicht unbedeutende Frag« 
mente, Colleg. et rec. F. Th. Welcker. Bonn, 1835. 


-_ 
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Solon bediente fih der Jamben zur Vertheidigung gegen die 
mit feinen politifhen Einrichtungen Unzufriedenen, 


3. Lyrifche Woefie. 


29, 


Die lyriſche Poefle, in welcher die Empfindung unmittelbar 
durch Geſang uns entgegentritt, erhob fich im achten Jahrhundert v. 
Ehr., fogleih nad ihrem Entitehen, zu einer bedeutenden Blüthe 
nad Inhalt und Form. Das Wogen und Wechfeln der Empfin- 
dungen führte zu einem größeren Wechfel im Rhythmus und erzeugte 
einen großen Reihthum an rhythmifhen Formen; es ent- 
ftand eine Menge verfhiedenartiger Strophen. Beglei— 
tet wurde der Gefung meift von der Lyra. — Der lesbifh-äo- 
lifhe und der doriſche Stamm und Dialekt treten hier befonders 
hervor, jeder in feiner Eigenthümlichkeit, 


a) Stolien. 


Das frobe Mahl durch Gefang zu würzen, war althellenifche 
Sitte. Eine Lyra oder ein Myrthenzweig wurde in unregelmäßiger 
Folge an die des Öelanges vorzüglich fundigen Gäfte herumgereicht, 
als Aufforderung gm ortrage eines Trinkliedes. Solche Trink: 
lieder hießen Stolien, axölra. Es ſcheint in ihnen bei großer 
Mannigfaltigkeit der Rhythmen eine gewifje Freiheit und Ungebun—⸗ 
denheit der Melodie geftattet gewejen und davon der Name (oxokıöv 
doua im Gegenſatz gegen vönocs doBdtos), nicht von jener unregelmä- 
Bigen Folge, entftanden zu fein. Ihr Inhalt war natürlich fehr 
verjchiedenartig, ihr Umfang nteift gering. 

Terpander (TEpravdpoc) aus Antiffa auf Lesbos, c. Ol. 
25, 777 v. Chr., erfter vorzügliher Dichter von Skolien (edperys 
zav ox.) und erfindungsreiher Künftler in der Mufit: 
Erfinder der fiebenfattigen Cither (ftatt des Tetrachords), des Bar- 
bytong, eines feften Syftems der Tonarten, der muflkalifhen Noten, 
des melodifchen Vortrags homerifher Stüde unter @itherbegleitung 
ftatt der rhapfodifhen Recitation. Vorzügli” war er in Sparta 


thätig, wo er derMufif zuerft eine fefte Geftalt gab. — Au Hymnen 


(PBroödmien) werden ihm zugefchrieben. — Auch von Alkäos, Sappbo, 
Solon, Anakreon, Praztlla, Pindar, Simonides u. U. gab es Sko— 
lien, — Scolia h, e; carmina convivalia Gr. etc, ed. C. D. Ilgen, 


Jen. 1798. | 


2 Yerüuchre Jer griecuichen Biteratur, 2 


FAR de 
Beute 





menten ze: 
fequng, cr 
Pertrauen 
Jambea 
Te R 
Para Inh 
Gnstard. 1° 
% vol Arze 
Argent. 174 
Lie dley. L 
n.—ı 
Sehat. in m 
enmum etezl 
1434 - 49 
Caesar: | 
Pranrkii 
Ami, Tyrraei 
Nachtrag Ir 
Solanıs earı 
' 
' 
’ 
[4 
’ 
‚ 
‚ 
D 
j 


Mit 
Leid verba 
und der 
murde ein 
Metrum 
find zuglei 


una aliſch 


de 
Verſe fäng 
baben von 
volleg,, I 

elı 


e. Ol. 29 
Kraft und 
joͤnlich fatl \ 
namentlich 
mente C 


30. Geſchichte ver griechifchen Literatur. 


WM Xeolifch = melifche Lyrik. 


30. 


Auf dem gefangreihen Lesbos erblühete vorzüglih das 
eigentliche Lied, 7ö ueros — melifhe Poeſie. Hierin fand die 
aufgeregte Stimmung des Einzelnen einen Ausdrud, mochten nun 
allgemeine Angelegenheiten auf das Gemüth einwirken, oder mochten 
eigenthümliche Herzensverhältniffe, namentlich die Gluth der Xiebe, 
e8 erregen. — Strophenbilduug, doch nur in mäßiger Aus- 
Dehnung mit leichten, lebhaften Rhythmen. Alkäiſche, Sapphiſche 
Strophe. 

Alkäos (Adioc) aus Mitylene auf Lesbos, c. Ol. 42, 610 
v. Chr. Kräftigen, Teidenfchaftlihen Gemüthes, nahm er als Arifto- 
trat den thätigften Antheil an den politifchen Parteifämpfen feiner 
Baterftadt (Tyrann Melanchros u. A.); vertrieben zog er eine Zeit 
lang umher (Aegypten), ſcheint aber zulegt ſich mit dem in Mitylene 


zum Herrſcher erwählten edlen Pittafos verföhnt zu haben. äh⸗ 


rend dieſer Kämpfe dichtete er politiſche Geſänge (Oden), voll 
von glühender Liebe zur Freiheit und von Tyrannenhaß; auf ihnen 
vorzůglich hat fein hoher Ruhm im Alterthume beruhet. Außerdem 
gab es von ihm Wein- und Liebeslieder, ausgezeichnet durch 
Kraft und Gluth der finnlihen Empfindung, auh Hymnen. Leider 
baben wir nur Fragm., kennen ihn jedody aus Nahbildungen des 
Horaz. — Alkäiſche Strophe mit lebhaften, kräftigen Rhyth— 
mus, — Quint. X, 1, 63. — A. fragm. colleg. A. Matthiae. 
Lips. 1827. 

Sappho (Zarpw) von Lesbos, Zeitgenoffin des Alkäos, 
doch etwas jünger (geft. nach Ol. 53, 568 v. Ehr.), die Sänge- 


‚ xin der Liebe, als folde an Iunigfeit der Empfindung, an An— 


muth und blühender Darftellung unübertroffen, Die Sittlichfeit ih— 
ver Liebe und ihres Lebens Haben befonders attifche Komiker durch 
boshafte Deutungen und Sagen in den Schmuß gezogen, (Liebe 
zu Phaon, Sprung vom leufadifchen Felſen; Aelian. V. H. XII, 
18. Ovid. Her. 15 u. A.) Außer den erotifchen Oden gab es 
von ihr Hymenäen oder Epithalamien, Hymnen und Epi— 
gramme, Wir haben noch zwei Dden, Epigramme und Fragm. — 
S. carm. et fragm. rec. et illustr. H. F.M. Volger. Lips. 1810. 
— fragm. coll. C. F. Neue. Berol. 1827. 4. — Sappho und 
Erinna, Leben und Ueberf. von 3. W. Richter, Quedl, u, Leipz. 
1833. — An Anafreon von Möbius u. N, | 

ALS Zeitgenoffin und Freundin der Sappho wird von Suid. 
s. v. und Eust. ad Il. IE. 726, Erinna (Hplvvn) genannt, von 
Anderen fpäter geſetzt, jung geſtorben, hoch berühmt durch ein ver—⸗ 
lorenes Gedicht Aiaxdry, die Spindel, in 300 Herametern. Wenn 
bie bei Stob. Flor. VII, 87, erhaltene Ode eic Poupv, wie 
wahrſcheinlich, nicht von ihr, fondern von einer Melinno (Me- 
Ava) aus dem 2ten Jahrhundert v. Ehr. herrührt, fo kann Erinna 
nur als epifche, nicht als Inrifhe Dichterin gelten. F. Th. Wel- 
cker de Erinna etc, in Creuzers Meletem, P, I. Lips. 1817. — 
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De Erinnae Lesbiae vita et reliquiis comm. Sergius Malzow. 
Petrop. 1836. 


c) Doriſch-choriſche Lyrik. 


31, 


Dem Bolfscharafter gemäß erhielt bei den Doriern die Ins 
riſche Poefie, ihrem Inhalte nach, mehr eine Beziehung auf Verhaͤlt⸗ 
niffe von allgemeinem als von perfönfihem Intereſſe, fofern bier 
das Individuum faft ganz im Staate qufging oder doch feine Er- 
lebnifje nur in ihrem Zufammenhange mit dem Stante als wichtig 
erfchienen. Die Lieder wurden hier zum Chortanz gefungen — 
choriſche Lyrik, und indem fie deſſen Bewegungen und Stellun—⸗ 
gen begleiteten, wurde für den Strophenbau ein größerer Ums- 
fang und eine funftvollere Gompofition nöthig und es entfland durch 
Stefihoros Die Dreitheilung in Strophe, Antiftrophe und Epos 
dos. — Sept und in der folgenden Periode gaben die verfchieden- 
artigften Feierlichkeiten Veranlaſſung zu folhen Chorgefüngen und 
ed entftand Damit eine große Menge von Arten derfelben, nament- 
lich rpoolnıa (Einleitungslieder bei Götterfeften), Buvor (Keftlie- 
der anf Götter), rarävec (Feſtlieder, zunächſt auf Apoll), dıdö- 
papßoe (Beftlieder auf Dionyfos), rpoaödıa (Proceffionslieder), 
öropyhyuara (mimifhe Zanzlieder), Erxmpıa (Loblieder auf 
Menfhen), Erıvixea (Roblieder auf MWettlämpfer), Hpävoe 
(Trauergefänge), rapdEvıa (Lieder für Jungfrauenchöre), ÖzE- 
varoe (Hochzeitslieder). — Herrfchender Dialekt blieb der dori—⸗ 
ihe, doch wurde er von den Dichtern anderer Stämme verfchieden 
modificirt. 

Alkman (Alxpdv) c. Ol. 30, 660 v. Chr., aus Sardes, 
Sflav in Sparta, daun frei gelaffen, dichtete zuerft Gef ange für 
Chöre, befonders für Jungfrauenchöre (PBarthenien), außerdem 
Hymnen, Hymenäen, Päane, Liebeslieder. Seine Stro— 
phen, theils aus denſelben, theils aus verfchiedenartigen Berfen zu⸗ 
fammengefegt, hatten noch alle unter einander in demſelben Gefange 
gleiches Versmaß, wie die lesbiſchen; fein Dialeft war im Allgemei- 
nen der Dorifche, gemähert dem epifchen. — Fragm. coll. et rec. 
F. Th. Welcker. Giess. 1815. 4. 

Stefihoros (Zrnalyopos, eigentlih Tifias?) aus Hi- 
mera, c. Ol, 42, 610 v. Chr., wichtig für die fünftlerifche Geſtal⸗ 
tung der Chorgefänge, befonders durch die Dreitheilung in die bei 
dem Borfchreiten des Chors gefungene Strophe, die rüdichreitende 
Antiftrophe und die flehend gefungene Epodos — davon, na= 
mentlich von der Epode, Steſichoros genannt? Außerdem gab es 
von ihm Hymnen, Päane, Epitbalamien, Liebesgefänge, 
bufolifche Lieder. — Seine Dden fiheinen großentheilg ver- 
anlaßt zu fein durch Todtenfeiern von Herven. — In Inhalt (Aus⸗ 
führungen aus der Mythologie und Heroengeſchichte), Versmaß 
und Dialekt näherte er ſich dem Epiſchen. — Fragm, coll. O, F 

Kleine. Berol. 1828, 
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d) Dityyrambos. 


32, 


Bei der wilden Feier der dionyſiſchen Fefte find gewiß ſchon 
feit alter Zeit fowohl von Ginzelnen ald von dem ganzen, unter 
Anführung eines Flötenfpielers ſchwärmenden Feftzuge Rieder ge: 
fungen, doch ohne fünftlerifhe Geftaltung. In die Roefie ift der 
Ditpnrambos (dıdöpayußos) eingeführt Durch Arton (Aplwv) 
aus Methymna auf Lesbos, c. Ol. 44, 600 v. Ehr., der zu Bes 
rianders Zeit in Korinth die Chöre, welche am Zefte des Dionyſos 
ſich im Kreiſe um den Altar herumbewegten (yopot xöxkıor), Dithy- 
ramben unter Citherbegleitung vortragen ließ. Der Inhalt der Ge- 
fange war nad) den mwechfelnden Schickſalen des Gottes theils heiter, 
theils traurig. Der Borfänger trug die Schidfale vor; der Chor, 
als Satyın, drückte feine Dadurch erregten Empfindungen aus: roa- 
yızös roönocs ($ 47) — Auch Hymnen foll Arion gedichtet 
haben. Die Gefhihte feiner wunderbaren Rettung ſ. bei Herod. 
1. 23 und Gell. N, A. XVI, 19. 

Die Reſte der angeführten Dichter f. in den Samml. $. 27, am vollflän- 
digften in Th. Bergk: Po£tae Iyrici Graeci, Lips. 1843, — G. M. Schmidt: 
Diatribe in ditbyrambum. Berol, 1845. 


Vorbereitung der Profa. 


33, 


Sabrhunderte Lang bat die Poeſie in Griechenland in hober 
Blüthe geftanden und tft in ihren Formen felbft auf die Geſetz- 
gebung angewandt, wie namentlich die Geſetze des Lykurg und des 
barondas, den Orafelfprüchen ähnlich, eine metrifhe Form gehabt 
u haben fcheinen, ehe die Profa anfing fich zu bilden. Allmälig 
bte die Geftaltung des polittichen Lebens in den NRepublifen, na- 
mentlich die Theilnahme des Volkes an den öffentlichen Verhandlun- 
gen, Einfluß auf die Sprache des gemeinen Lebens und hob fie. 
uch die gegen das Ende dieſer Periode allgemeiner befannt wer- 
dende Buchftabenfchrift, verbunden nit dem (c. 600) einge- 
führten Gebraucdhe des Agyptifhen Bapyros, bereiteten Die 
Bildung der Profa vor, doch ift die Brofa, 6 zelöc Adyos, erſt in 
der folgenden Periode in die Literatur eingetreten. 
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Dritte Periode. 


Bon den Anfängen der Profa um die Mitte des fechäten 
Sahrhunderts His auf Alexander vd. Gr. 336 v. Chr. 


Blüthe des Drama’s und der Yrofa bei den Attekern und 
der univerfalen Syrik. 


34, 


Nachdem die meiften einzelnen Staaten beruhigt und in ihren 
Berfaffungen der. Hauptfache nad) zur Feftigkeit gelangt waren, fam 
Hellas als Ganzes durch großartige Kämpfe in eine erfolgreiche 
Berührung mit Aſien. Die Berferfriege, mehrmals den Unter- 
gang drohend, regten gewaltig alle Kräfte auf, begeifterten zu Füh- 
nen Thaten und Gefängen, gaben das Bemwußtfein der Rationalein- 
heit und hohes Selbftvertrauen, und verfchafften durch die Beute 
auch glänzende äußere Mitte, Athen, Durch Solon's Geſetz— 
gebung, die Grundlage feiner Verfaſſung für alle Zeiten, inner: 
lich geordnet, allmälig immer mehr der Demokratie zugeführt, durch 
Themiftofles ſtarke Seemacht, reich Durch perfifhe Beute, Kriegsbet- 
träge der Bundesgenoffen und Seehandel, trat an die Spiße 
der Hellenen und erlangte unter Perikles glänzender Staats: 
verwaltung feine größte Blüthe, Doc indem es feinen nur vertrags- 
mäßig ugeftandenen Vorrang (Hrenovia) als Oberherrfchaft über Die 
Verbuͤndeten zu behaupten fucht, entfteht unter Sparta’s Anführung 
allmältg ein Gegenbund. Der pelopounnefifhe Krieg, nicht 
ohne Einwirkung der Perſer geführt, ftürzt nicht nur Athens Macht, 
fondern ſchwächt auch Hellas im Allgemeinen; er bringt Sparta 
an die Spibe der verbündeten Hellenen, doch nicht auf lange Zeit; 
bald wird es durh Theben, unter Pelopidas und Epaminondas, 
zurüdgedrängt; auch Diefer Staat hält fich nicht Tange auf feiner 
Höhe. — Der Mafedonier Philipp, die innern Zwiſtigkeiten be— 
nugend, macht durch die Schlacht bei Chäroneia Ol.110, 3.338 
der hellenifhen Freiheit ein Ende und gründet die mafe- 
Donifhe Hegemonie; ihm folgt fein Sohn Alerander 336 


vor Chr, 


35. 
In der Zeit, welche den Berferkriegen vorherging, maren Die 


| helleniſchen Staaten innerlich durch Parteifämpfe in dem Maaße 


Die Dihtlunft, namentlich die lyriſche, 


| 
| 
Ä 


aufgeregt, Daß dadurch dem öffentlichen Leben, der Wiſſenſchaft und den 
Künften vielfache Nahrung und Iebhaftere Bewegung gegeben wurde, 
and bet dem Bolfe 

Sorrmann, Bei, ver griech. Kit, 3 
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wie bei einzelnen Herrfhern, jo bei Polyfrates auf Samos, Hippard) 
in Athen, fpäter bei Hteron auf Steilien u. A. günftige Aufnahme 
und durch Fefte, Wettfämpfe und gefellige Freuden fortwährend 
Antrieb und Stoff; namentlih die Iyrifhe Poefie verbreitete 
fih vor und zu der Zeit der Perferkriege über Die Stämme, bei 
- denen fie erwachlen war, immer weiter hinaus durch ganz Grie— 
henland bin, und erhielt jomit einen univerfalen Charakter: Si- 
monides, Pindar. Das Epos blieb dem Zeitgeifte fern, dod) 
wandten fih immer noch in und nach den Perferfriegen einzelne 
Männer ihm zu. — Die Joner Klein-Aftens, welche früher die 
epifche Dichtfunft zur höchſten Blüthe gebracht Hatten, führten Die 
Proſa für,gefhichtlihe und philoſophiſche Darftellungen in 
die Literatur ein. — Die durch die Perferfriege geweckte Begeifte- 
zung durchdrang und erfüllte auch Die Poefie mit ihrer Kraft. Athen, 
wo ſchon Solon und die Pififtratiden den Sinn für Bildung gewedt 
hatten, trat durch die Perferfriege wie politifh fo noch in höhe: 
rem Grade geiftig an die Spitze Griehenland’s und bradite 
auf dem Gebiete der Kunft und Wiffenfchaft zur Blüthe und Neife, 
was es im Keime von andern Orten aufgenommen hatte. Im Zeit: 
alter des Perikles erreichte e8 den Gipfel feiner politifchen und 


fünftlerifchen Größe, Das Drama, die fchönfte Frucht auf dem 


Felde der Poeſie, gedieh hier zur Vollendung: Aefhylos, So- 
phofles, Euripides; Ariftophanes. Die Beredtfamteit 
erhielt feit dem peloponneſiſchen Kriege durch die politifchen Verhäft- 
niffe und die fteigende Broceßfucht der Athener fortwährend Nah: 
zung und gewann durch forgfältige Studien eine wifjenfchaftliche 
Grundlage: Rhetorik, Rhetorenfhulen; gegen das Ende 
diefer Periode, wo Das Iebendige Wort in den Volksverſammlungen 
alle feine Kraft aufbieten mußte, je mehr feindlihe Schlauheit und 
zunehmende innere tung den Hntergang befürchten Tießen, 
zeigte fle fih in ihrer höchften Bollendung: Demofthenes, Bald 
nachdem durch Herodot die Gefhichtsfehreibung aus Klein- 
Aften herübergeführt war, gab der peloponnefifhe Krieg dem erſten 
attifchen und größten aller alten Gefhichtsfchreiber, Thufydides, 
Anregung und Stoff; feitdem entftanden viele geihichtliche Werke, 
deren Verfaſſer zum Zheil in Rhetorenfchulen gebildet waren und 


den Einfluß diefer Bildung in ihrer Behandlung der Gefchichte her: 


vortreten ließen. Auch die Philofophie wurde zur Zeit des 
peloponnefifhen Krieges in Athen einheimifch und ihr wandte fich 
hier namentlich der Maun zu, welcher als der weifefte des ganzen 
Alterthums allgemein anerkannt ift: Sokrates; die Schüler def- 


felben Iegten die Reſultate feiner und ihrer Forfhungen in zahle 


reichen Schriften nieder und der bedeutendfte derfelben, Platon, 
gelangte auch in der Behandlung und Darftellung zur Fünftlerifchen 
Bollendung. 


36. 


Auch die Sprache bildete ſich in dieſer Bertode zu ihrer hoͤch⸗ 
ten Vollendung aus. Für die Gattungen der Poefle, deren fie 
fh ſchon in der vorigen Periode bemächtigt haften, biteben der 
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epiſche und der doriſche Dialekt herrſchend; im tonifhen 
ſchrieben die erften Hiftorifer ; daneben erhob ſich jetzt der attifche, 
der, dem Nationaldharakter der Athener gemäß, in der Mitte ftand 
zwiſchen tonifcher Weichheit und doriſcher Härte — er bemächtigte 
fi) des Drama’s und des ganzen Gebietes der Brofa und trat über- 
haupt vor den übrigen fo hervor, wie Athen in politifcher, fünftle- 
vifher und wiffenfchaftlicher Beziehung vor den übrigen Städten. 
An ihm finden ſich vorzugsmweife die Cigenfchaften, durch welche fich 
die Sprache der Hellenen überhaupt in ihrer jet erreich- 
ten Ausbildung auszeichnet; eben fo reich als tief, eben fo anmu— 
thig als kräftig, fo beweglich und flüchtig in Wortformen und Con— 
ftructionen wie die wechſelnden Eindrüde im Volksgemüthe, fo frei 
und Teicht in den Sapverbindungen wie das ganze Leben, und doch 
jo ſcharf, ſtreng und beftimmt wie die GSubtilttäten der Philoſophie 
eben ſo weichlich, üppig und frivol, als männlich, ernſt und erhaben, 
in Klängen und Rhythmen dem Inhalte ſich anſchmiegend — fo ſteht 
fie da, etne Tochter der Poefte zugleich und des Gedanfens, der Kunft 
und der Wiffenfchaft, des reichften, wechfelvollften Geiftes, Des Genies. 


I. Poetiſche Literatur. 
1) Epos. 
a. Heldengedicht. 


37. 


Das Epos, welches ſchon feit Homer immer mehr herabges 
fliegen war, verſchwand jeßt neben der Inrifchen und dramatifchen 
Toefie fait gänzlich. Bet aller Verehrung, die den herrlichen Epen 
der Vorzeit zu Theil wurde, war doch in der Gefammtheit des faft 
ganz auf die Gegenwart gerichteten Volkes nicht mehr die Stimmung, 
aus welcher heraus noch wahre Volksepen hätten entftehen können; 
nur wenige Dichter wandten ſich diefer Gattung zu; ihre Gedichte 
behandelten meift alte Stoffe mit Abweichungen von der Volksſage 
und aeigten viel Wiſſen — fie fanden mehr Beifall bei Einzelnen 
als bei der Geſammtheit. 

Xenophanes (8.38) befang Kolophons Gründung (Kolopw- 
vos xticec), auch die von Elea. 

Panyaſis (WTavvaaıc) von Halikarnaß, Oheim Herodot’s, 
ce. Ol, 77, 470 v. Chr., befang Herakles Thaten: Zoaxdeia in 14B. 

Chörihos (Xorptlos) von Samos, c, Ol. 90. 420 v. Chr., 
behandelte zuerft einen Stoff der nächſten Bergangenheit epifch, den 
Kampf mit Zerres (Schlacht bei Salamis): Alepowxd oder ITepanik, 
befonders die Athener verherrlichend, Daher von Diefen hoch gefäägt 


und felbft in die Schulen eingeführt. 


Antimachos (Auriuayos) von Kolophon, c. Ol. 93. 406 

v. Chr., von Platon geſchätzt (Cic, Br. 51), ja von den Alerandri- 

nern zunächft nach Homer geftellt (Quint. X, 1. 55) wegen feiner 
3* 
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Oyßats, eines Epos voll Kraft und Grhabenheit, aber auch breit und 
mit gelehrter Kuͤnſtelei. — Gefhägt war feine Elegie Lyda, eben 
falls ſehr umfangreich. 

Die Fragm. diefer Dichter f. vor $. 14. — Panyasidis fragm. c. comment. 
de vita etc. ed. P. Tschirner. Vratistl. 1842. 4. — de Pan. vita et poesi scr. 
F. Ph. Funcke. Bonn. 1837. — Choerili Sam. quae supers. Coll. et illustr. A. 
F. Naekius. Lips. 1817. Additam. Bonn. 1827. — Antimachi Col. reliquias prae- 
missa de vita et scriptis disput. collectas explan. H.G. Stoll. Dillenburgi. 1845. 


b, Philoſophiſch-didaktiſches Epos. 
38, 


Auch nachdem die alte myſtiſche Naturanfchauung mit ihrem 
poetifhen Charakter einer fchärferen, von der Gerfchatt der Phau— 
tafte freieren philofophifchen Neflerion gewichen war, Eleideten einige 
Männer, namentlih Eleaten, die Refultate ihres Nachdenkens 
„über die Natur der Dinge” in ein Dichterifhes Gewand; 
vergl. $. 78. Bald jedoch machte fih die Profa für den wiſſen— 
fhaftlichen Vortrag geltend und es verfihwand die Gattung der Lehr: 
gedichte aus Diefer Periode. 

Der Stifter der eleatifchen Schule, Kenophanes (Tevogpa- 
v5), geb. zu Kolophon, fpäter zu Elea lebend, einer Kolonie der 
tonifchen Phofäer, auch zu Zankle und Meffana, blühend c. Ol. 65. 
520 und fpäter, trug feine philofophifchen Anfichten in einem Ge- 
dichte: ZTept pydaros in epifher Sprache und Versart vor; Die 


dichterifche Form ging aus feinem Oder dichterifchen Wefen, aus 


dem begeifterten Schwunge feiner philofophifchen Gedanken hervor. 


Es gab von ihm noch Elegteen (939), epifhe Gedichte (8.37), 


Parodieen und Stillen ($. 42); feine Gedichte trug er felbit 
nach Art eines Rhapſoden Hffentlih vor. 


Parmenides (ITapneviöns) aus Clean, c. Ol. 77. 470 


v. Chr., behandelte denfelben Gegenftand auch in poetifcher Form: | 


Jlepti gyooros und verfuchte hier eine allegorifhe Erklärung der 
Mythen. — Am berühnteften war das Gedicht des Empedofles 
(Euredoxincs) aus Agrigent, eines vielfeitig gebildeten und thäti« 
gen Mannes, c. Ol. 84. 440 v. Chr.: Tept pyöoros oder Ta 
pvaoıxd, in 3 Büch. (deren erftes Koouonora betitelt gewefen zu 
ſein fcheint), davon haben wir noch bedeutende Fragmente (gegen 
400 B.), außerdem fennen wir es durch die Nachahmung des Zu: 
krez (1. 717). Sonſt gab e8 von ihm noch Kadappot, Sühnungs- 
gedichte, Zarpızd oder Jarpızösiöyoc, DMokırızd, Epigram- 
menu. U. Die Zooipa, in 168 iamb, V., fcheint von einem aleran- 
drinifhen Mathematiker zu fein, 

Philosophorum Graec. veterum praesertim qui ante Platonem floruerunt 
operum Teliquiae. Rec. et illustr. Sim. Karsten. Vol. I. P.1: Xenophanis 
Col. carm. rel. Bruxell. 1830. P. I: Parmenidis Elealae carm. rel. Am- 
stel.” 1835. Vol. I: Empedoclis Agrig. carm. rel. Ibid. 1838. — Emped. 
et Parmen. fragm. ed. A. Peyron. Lips. 1810. — Emped. Agrig. De vita 
et philos. expos., relig. coll. F. G. Sturz. 2 voll. Lips. 1805. — Die Weisheit 
des Emp. von B. H. C. Lommahfch. Berl. 1830. — 





— 
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2) Elegie. 
39, 


Theognis (Beoyvıs) aus Megara, c. Ol, 65. 520 v. Ehr. 
durch politifche Stürme von der demokratifchen Partei feines Erbes 
beraubt und aus feinem Vaterlande vertrieben (GSicilien, Cubda, 
Sparta), war ein ausgezeichneter Dichter in der Elegie. Wir haben 
unter feinem Namen fehr bedeutende Weberrefte (1389 Verſe bei 
Bergk); diefe feheinen fpäter, zu einer Zeit, woman Sentenzen aus 
Dichtern zu egcerpiren große Neigung hatte, aus feinen Gedichten 
mit Weglafjung der individuellen Beziehungen ausgezogen, zugleich 
et au überarbeitet und mit Gnomen anderer Männer vermifcht 
zu ſein. 

Das unter dem Namen des gleichzeitigen Phokylides (Od- 
xvyAlönc) aus Milet auf uns gefommene Ermahnungsgedicht, Nov- 
derixöv, in 230 Berfen, ift aus weit fpäterer Zeit (sec. 2--4p.C.). 
Noch giebt es von ihm zwei elegifhe Bruchitüde und Verſe aus 
Gedichten in fortlaufenden Herametern. 

Die unter dem Namen des Pythagoras ($. 77) erhaltenen 
fogenannten „goldenen Sprüde”, yovoa Enm, TI Hexameter 
im ioniſchen Dialekt, fcheinen von einem feiner fpäteren Anhänger 
zu fein (vielleicht erft aus der Zeit nad) Platon und Ariftoteles, 
vergl. Gell. N. A. VI, 2). 

Bon Kenophanes ($. 38) haben mir noch einige elegifche 
Ueberrefte; eben fo von Simonides von Keos ($. 44), der auch 
in der Elegie fehr bedeutend war; eben fo von Kritias (Koırlag), 
einem der dreißig Tyrannen zu Athen, geft. Ol. 94, 1. 403 v. Chr., 
meicher fih als Dichter befonders der politifhen Elegie zu« 
wandte, 

©. die Eamml. $. 27. Theogn. elegi, rec. c. not. ed. J. Bekker. Cur. 


see. Berol. 1827. — Ih. reliquiae. Dispos., comment. crit. et not. adjec. F. 
Th. Welcker. Francof. 1826. — Th. eleg. ed. J. C. Orelli. Turic. 1840. 4. — 


Die Sprüche des Theognis. Deutfch mit Ann. von W. &. Weber. Bonn. 1834. 


.. 


— Phocyl. carm. c. annoit. ed. A. Schier. Lips. 1751. — The og. sententiae 
et Pythag. carm. aurea. Ed. J. G. Lindner. Rudolst. 1810. — Pyth. carm. 
aureum. Herausgegeben von 8. E. Günther. Breslau. 1816. — ind. C. 
Orelli: Opusc. vett. Graec. sent. Lips. 1819, — c. br. annot. ed. F. F. C. 
Schwepfinger. Isenbergae. 1837. — Critiae quae supers. Disp., ill., emend. 
N. Bach. Lips. 1827, 


3) Epigrammm. 


40. 


Der Elegie am nächften fteht Das Epigramm (TO Ext- 
rpauna), für welches das Diftichon die vorherrichende Form 
wurde, woneben jedoch auch der Hexameter, feltener trochäiſche Verſe 
(und zwar dieſe nur bei metrifhen Hinderniffen in Eigennamen) An— 
wendung fanden, Diefe Kleine Dichtungsart, zunächft für Denf- 
mäfer, Weihgefchenfe u. dgl. als Aufſchriſt beftimmt, dann auch ohne 
diefe unmittelbare Beftimmung zur Erhaltung des Andenfens wich— 
tiger Männer und Begebenheiten angewandt, ging darauf aus, mit 
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treffender Kürze ihren Gegenftand in möglichfter Abrundung des 
Gedankens und der Form fünftlerifch darzuftellen. Sie erhielt ihre 
größte Vollendung dindd Simonides von Keos ($. 44), mel: 
cher namentlich die begeifterten Thaten dev Perferkriege in Epigram— 
men verberrlichte. | 


4) Aeſopiſche Babel. 
41. 


Ein ftark hervortretendes didaktiſches Element fand ſich ſchon 
in der älteften Poefie im eigentlichen Griechenland (9. 9, 14, 22). 
Die Neigung zu belehren, zu warnen, zu tadeln umd zu verfpotten 
bemächtigte fich früh der Thierwelt in der Weife, daß menſchliche 
Berhältniffe mit Bewußtfein und Abficht in Ereignifle der Thiermelt 
eingefleidet, menfchliche Neigungen, Leidenfchaften, Handlungsweifen 
unter dem Bilde thierifcher dargeftellt wurden; — fo entfland Die 
Thierfabel: aulvos, uödoc, Adyos, dn6Aoryos, raporsla. 

Die ältefte erhaltene Fabel flieht bei Hefiodos in Opp. et 
DD. 202 ff., außerdem gab es deren befonders von Archilochos 
($. 28) und Stefihoroß ($. 31). 

Borzüglichen Ruhm al8 Erfinder und Erzähler von gu 
bein erwarb fih Aefopos (Alawroc) aus Thrakien oder Phry: 
gien, c. Ol. 52. 570 v. Chr.; er foll Eclav in Athen und anderen 
Städten gewefen, dann frei gelaffen und auf Reifen gegangen, aud) 
an den Hof des Kröfus gekommen und endlid zu Delphi wegen 
Gottesfäfterung von einem Felſen geftürzt worden fein. Die fpätere 
Sage hat ihn zu einem mißgeftaltenen Poſſenreißer umgefchaffen. 
Seine zunächſt mündlich fortgepflanzten Fabeln fanden wegen der 
darin enthaltenen Klugheitslehren in großem Anfehen, namentlich zu 
Athen (Aristoph. Av. 471. 651); was Andere in ähnlicher Weiſe 
erfanden, fam auf feinen Namen: Adroı Alowmzreıo: iſt Gattungs- 
name geworden (Quint. V, 11, 19). Bald fing man an, ihnen 
eine poetifche (iambiſche) Form ge geben (Sokrates im Gefängnik 
Plat. Phaed. 4); eine größere Anzahl bat zuerft Demetrios Phale- 
reus c. 300 v. Chr. ($. 111) gefammelt. Später brachte Babrios 
(Baßpeos) (über deffen Zeitalter die Anfichten fo weit auseinander 
gehen, daß es theils bis 250 v. Chr. zurüdgefchoben, theils bis 230 
n. Chr. vorgerückt wird, und deſſen Vaterland eben fo unficher ift), 
eine große Anzahl mit gefchmadvoller Behandlung in choliam- 
bifhe Berfe und ftellte 10 Bücher zufammen: allgemeine Satyren 
in erzählender Form, mit Bertretung der Menfchen durch entfpre- 
chende Thiercharaktere. Diefe Fabeln waren bis auf wenige Frag: 
mente verloren ; in der neueften Zeit find auf dem Berge Athos 
123 derfelben in einem vielfach entitellten Texte entdeckt. 

Unter den fpäteren Bearbeitungen äſopiſcher Fabeln ift befon- 
ders die profaifche, welche den Namen des Marimos Planudes, 
eines Mönches in Konftantinopel ($. 176), führt, wichtig geworden; 
diefe bat fih in zwei Recenfionen erhalten; außerdem find noch an— 
Dee Fammlungen aus verfchiedenen Handſchriften befannt gemacht 
worden. 
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Ed. pr. B, Accursii. (Mediol. c. 1479). 4. (140 Fab. Mar. Blan. erfie Rec.) 
— ed. H. Stephanus. Paris. 1546. 4. (169 ab. Mar. Plan. zweite Rec) — 
Mythologia Aesopica, fab. 297, ex bibl. Palatina, stud. J. Neveleti ce. not. 
Francof. 1610. (Seidelberger Sammlung; 148 neue Fab.) — ex cod. Florent. 
ed. Fr. de Furia. 2 voll. Florent. 1809. (Florent. Samml.) — ed. c. schol. 
gr. Coray in tom..lI. der Tlagepyx erAyr. BißAso9nuns. — cur. G. H. Schäfer. 
Lips. 1810. — e cod.Augustano, rec. et emend. J. 6. Schneider. Vratisl. 1812. 
(Augsburger Sammlung.) 

Babrii fab. schol. lib. III. Gr. c. vers. germ. ed. F. X. Berger. Monach. 
1816. — colleg. et illusir. J. H. Knochius. Hal. 1835. — fab. iamb. CXXII. 
rec. lat. convert. annot. J. F. Boissonade. Paris. 1845. — C. Lachmannus et 
amici emend. cet. poet. Choliambi ab A. Meineckio coll. et emend. Berol 
1845. — fab. iamb. CXXII. a Minoide Mena in monte Atho nuper repertae, 
c. br. annot. crit. ed. J. C. Orellius et J. G. Baiterus. Turic. 1845. — B. Pa: 
bein überf. von A. F. Ribbeck. Berl. 1846. — überf. von W. Herkberg. Halle. 
15836. — Vita Aesopi ex cod. ed. A. Westermann. Brunsv. 1845. 


5) Jamben, Parodieen, Sillen. 
42. 


An die früheren Jambographen (5. 28) ſchloß fih an Hip- 
yonar (Inrwva£) aus Ephefos, c. Ol. 58. 545 v. Ehr., häß⸗ 
lich, durch Tyrannen aus feinem Baterlande vertrieben (Klazomenä) 
von einer Bitterfeit, welche ſprüchwörtlich geworden ift (Cic. ad 
Fam. VII, 24); der von ihm angewandte, dem Spottgedichte fo 
pafiende Skazon oder Eholiambus, in welchem der tambifche 
Rhythmus durch einen Trochäus oder Spondeus im fechsten Fuße 
gelähmt wird, fcheint feine Erfindung zu fein. Auch als Erfinder 
der epifhen Barodte wird er genannt. 

Ananios (Avdvıos), des Hipponar Zeitgenoffe, wird auch 
als Erfinder des Skazon genannt. 

Als Erfinder der ZiARoı, Spottgedichte gegen philofophifche 
Anfihten und Lehren, wird genannt Zenophanes ($. 38); feine 
Gedichte dieſer Art waren tambifch, die fpäteren Sillen epilch. 

Hipponactis et Ananii iambogr. fragm. coll. et rec. Th. F. @. 


Welcker. Gotting. 1817. 4. — Eamml. von Schneivewin und Bergk $. 27. — 
Auct. qui choliamb. usi sunt relig. ed. Knoch. 1845. 


6) Lyriſche Poefie. 
a. Meliſche Lyrik, - 
43. 


In der melifchen Lyrik gewann den meiften Ruhm Anakreon 
(Avaxpe&wv), geb, c. Ol. 55. 559 v. Ehr. Nach der Eroberung 
feiner Baterfadt Teos durch Kyros ging er c. 540 mit feinen El—⸗ 
tern und vielen Landöleuten nad) Abdera in Thrafien, dann lebte er 
am Hofe des gefangliebenden Tyrannen PBolyfrates zu Samos, nad 
deffen Tode (521) in hohen Ehren bei Hipparch zu Athen, Darauf 
in Zeos und endlih foll er (495 bei dem Aufftande des Hi- 
ſtiaos) von dort wieder nach Abdera gegangen und hier in einem 
Alter von 85 Jahren Ol. 76, 3. 474 v. Chr. geftorben (an einer 
Weinbeere erftict) fein. Don anderen Dichtern war Simonides von 
Keos am meiften mit ihm befreundet, Die Aihener ehrten ihn Durch 
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eine Bildſäule auf der Akropolis; Platon (Phaedr. p. 235) nennt 
ihn ein Weiſen (oogßÿoc). Cf. Cic. Tusc. IV, 33. Horat. Od. IV, 9,9. 
Epod. 14, 9. Gell. N. A. XIX, 9. Seite Gedichte waren füß und an⸗ 
muthig, fanft und heiter, in weicher ionifher Mundart und in weis 
hen, mit großer Freiheit und oft mit abfichtlicher Nachläfftgkeit ge- 
bildeten Rhythmen dahin fließend, doch nicht ohne Würde, oeım« 
(Plutarch. Symp. 7. p. 711. D.). Es waren Hymnen, Elegieen, 
Epigramme, Jamben, Skolien, Paroinia, fogenannte anafreonti- 
ſche Lieder, 'Avaxpeödvrera (zatyvıa) ; dieſe letzteren wurden in eine 
Sammlung von 5 Büchern gevrast, die aber verloren gegangen iſt. 
Unſere Sammlung, zu der Konſtantinos Kephalas (im IOten Jahrh. 
n. Chr. $. 176) den Grund legte, enthält Beiträge aus ſehr ver— 
ſchiedenen Zeiten, wie ſowohl der innere Gehalt, als der Dialekt be- 
weifen. Für echt kann nur ein Fleiner Theil gelten; Die übrigen 
ahmen feinen Geift und Geſchmack bald mehr, bald minder glüdlich 
nad. — As echt find von den in der Anthologie ($. 176) erhaltenen 
Epigrammen (19) die meiften (15) anzufehen. 

Ed. pr. Lutet. 1554. 4. H. Steph. — (ed. Brunck.) Argent. 1778. 1786. 
12. — c. not., variet. lect. etc., fragm. adjecit J. F. Fischer. Ed. II. Lips. 
1793. — mit Ueberf. von J. 3. Degen. Leipz. 1821. — Anacreonlica, rec., 
strophis suis restituit, notis illustr. F. Mehlhorn. Glogav. 1825. — in deffen 
Anthol. Iyr. 1827. — Anacr. carm., Sapph. et Erinnae fragm. annotat. illustr. 
E. A. Moebius. Goth. 1826. — An. carminum reliquias edid. Th. Bergk. Lips. 
1834. An. epigr. in F. Jacobs Anthol. gr. I. p. 54—57. — in Delect. po&s. Gr. 
Sect. II, ed. F. G. Schneidewin, unb in Po&t. Iyr. ed. Th. Bergk ($. 27). — 
Ueberfegt von K. W. Ramler. Berl. 1801. — Frz. W. Richter: An. in feinem 
Leben befchrieben und in feinen poet. Ueberr. überf. und erfl. Quedl. 1834. — 
An. Lieder, überf. von F. G. Jordan. Ofterode. 1833. — An. Lieder, überf., mit 
Anm. von F. G. Rettig. 2te Aufl. Hannov. 1835. 

Telefilla (TeA&oriia) aus Argos c. Ol. 67. 510 v. Chr. 
war berühmt duch Dden im äolifchen Dialekt. 


b. Choriſche Lyrik. 
4. 


Ibykos (7Bvxoc) aus Rhegium, als Sänger in Griechen— 
land umherziehend, c. Ol. 63. 528 v. Chr. bei Polykrates auf Sa- 
mos, an ſeinen Landsmann Steſichoros in Gedanken (Mythen) und 
Rhythmen fich anſchließend, war beſonders berühmt durch Teidenfchaft- 
ie glühende Liebeslieder, welche von Chören vorgetragen zu ſein 
cheinen. 

Als der vielſeitigſte Dichter feiner Zeit ftand Simoni- 
des von Keos (Fruwviöns ö Keioc), geb. c. Ol. 56, 1. 556 
vor Chr., in großem Anfehen, ein Mann, der Teinem einzelnen 
Bolksftamme, fondern ganz Griechenland in feiner Poeſie angehörte. 
Ausgezeichnet durch manntgfaltige Bildung, durch Gewandtheit im 
Leben wie in der Kunft, Durch edle Geſinnung und weiſe Mäßigung, 
lebte er in freundfchaftlichem Verkehr mit Hipparch, mit theffaltfchen 
Herrfchern und ſiciliſchen Tyrannen, mit Themiftofles, Pauſanias, 
Anafreon u. A. — geft. 89 J. alt Ol. 78, 1. 468 v. Chr. Seite 
Gedichte waren fehr mannigfaltiger Art: Hymnen, Päaane, Par— 
thenien, Hyporchemen, Ditbyramben, Epinikien, Thre- 
nen, Elegieen, Epigramme; er verherrlichte in ihnen Götter 
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und Menſchen, in feinen Epigrammen wie in größeren Iyrifchen Ge- 
dichten befonders die ruhmvollen Thaten der Perferfriege. Als Iy« 
rifcher Dichter ftand er am Begeiſterung, Tiefe und Erhabenheit unter 
Pindar, an Leichtigkeit, Gewandtheit und Bielfeitigfeit über ihm, — 
(Bervollfländigung des Alphabets, Gedächtnißkunſt.) 
Bakchylides (Baxzuiio s) aus Keos, des Simonides 
Schweſterſohn, c. Ol. 80, 460 v. dir., lebte meift im :Beloponnes 
und auf Sieilien (bei Hieron), und zeichnete fich in feinen Hym- 
nen, Päanen, Barthbenien, Hyporchemen, Dithyram- 
ben und erotifhen Liedern mehr, wie es feheint, durch Kunft, 
Correctheit und Zierlichfett aus, als durch poetifche und fittliche Tiefe, 
Ibyci Rheg. carm. relig. ed. F. G. Schneidewin. Gotting. 1833. — Si- 
monidis Cei carm. reliq. ed. F. G. Schneidewin. Brunsv. 1835. — Sim. d. 
Aelt. von Keos. Leben und Ueberf. von F. W. Richter. Schleufingen. 1836. 4. — 


Bacchylidis Cei fragm. coll., rec., interpr. est Ch. F. Neue. Berol. 1823. 
— Samml. $. 27. 


45. 

Mehr der horifchen als der melifchen Lyrik feheinen, obgleich 
fie fich des üolifchen Dialeftö bedienten, Myrtis (Möprıc) aus 
Anthedon c. Ol. 70. 500 v. Chr. und deren von ihrer Zeit hoch— 
gefeierte Schülertun Korinna (Köpıvva) aus Tanagra c. Ol 
72. 490 v. Chr. angehört zu haben. Beide Iebten zu Theben und 
werden als Lehrerinnen Pindars genannt, mit dem fie auch tn Ago— 
nen fämpften. - 

Den Ruhm des größten Lyrifers des Alterthums bat . 

PBindar (IItvdapocs), geboren zu Theben (Flecken Kynos— 
kephalä) Ol. 64, 3 oder 69, 3. 522 oder 518 v. Chr., Sohn des 
Damvbantos (Skopelinos), aus dem großen und angefehenen Ge— 
fchleht der Aegiden (Pyth. V, 99). Bon Jugend an hat er fi 
ganz der Muſik und Poefle gewidmet; in Athen genoß er eine Zeit 
lang den Unterricht des Laſos ($. 46); in Theben haben Myrtis 
und Korinna einigen Einfluß auf ihn gehabt. Noch fehr jung übte 
er fhon kykliſche Chöre ein (Ol, 69, 3. 502 v. Chr. Pyth. X); 
es wurde die Befchäftigung feines Lebens, für Staaten und Einzelne 
aller hellenifhen Stämme und Gegenden Chorgefänge zur Berherte 
lichung ruhmvoller Thaten, zu Zeftfetern und dergl. zu dichten, wofür 
er Geld und Gefchenfe annahm. An den PBerferfriegen batte er, 
defien Vaterſtadt Anfangs auf Seiten der Perfer ftänd, feinen tha- 
tigen Antheil, doch erregten die Heldenthaten feines Volkes feine 
Bewunderung und er pries die Sieger in den Gedichten, welche ihm 
dazu Beranlafjung gaben. Geftorben ift er Ol. 84, 3. 442 oder 
etwas ſpäter. Es gab von ihm Chorgefänge faft jeder Art: Hyms 
nen, Päane, Dithyramben, Profodien, Hyporchemen, 
Barthenien, Threnen, Enfomien, endlih Epinifien, in 
denen er das Lob der Sieger in den vier berühmteften und aud) 
in anderen Kampfipielen der Hellenen und zugleich den Ruhm der 
Heldengeſchlechter beſingt, von denen die Sieger abſtammen, ſo wie 
der Städte, welchen ſie angehörten, und Der Götter, denen dieſe 
Spiele gewidmet waren. Nur dieſe Tegteren haben ſich, hauptfäch- 
lich wohl in Folge ihrer befonderen Borzüglichkeit, erhalten: 14 olym- 
pifche, 12 pythiſche, 11 nemeifhe, 8 iſthmiſche — es find Chorge⸗ 
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fange, beftehend aus Strophe, Antiftrophe und Epodos, beſtimmt 
zum Bortrage mit Muſik und Zanz (darunter einige, welche nicht 
Epinikien find); außerdem wenige Fragmente, Hier zeigt er fich groß 
als Dichter und achtungswerth als Menſch: in erhabenem Schwunge 
edler Begeifterung, oft in feinem Gedantenfluge zu einer ſchwer zu 
verfolgenden Höhe ſich erhebend, getragen von reiner Froͤmmigkeit, 
fittlicher Kraft und ſtolzem Selbftgefühl preift er mas edel ift und 
ut, warnt und erhebt, verkündet mit Freimuth zugleih und mit 
luger Mäßigung Lehren der Weisheit, immer das Menſchliche an- 
fnüpfend an das Göttlihe. In feiner ganzen Gefinnung, im Reli- 
giöfen und Ethifchen wie tm Politifchen, ift er von doriſchem Weſen 
durchdrungen. — Quint. X, 1, 61: Novem Iyricorum ($. 103) 
longe princeps spiritus magnificentia, sententiis, figuris, bealis- 
sima rerum verborumque copia, velut quodam eloquentiae flu- 
mine, propter quae Horatius (Od. IV, 2, 1) eum merito cre- 
didit nemini imitabilem. 

Ausgaben: Ed. pr. ap. Ald. Venet. 1513. — ed. Er. Schmidius (Viteb.) 
1616. 4. — ed. C. G. Heyne. Gott. 1773. Dazu Additam. 1791. — 1797—99. 
3 voll. — vermehrt Lips. 1817. (G. H. Schäfer). — c. schol. ed., adnott. adjec. 
C. D. Beck. 2 voll. Lips. 1792—95. — 1811. — P. Epinicia. Gr. Rec. A. Böckh. 
Lips. 1811. 1817. 4. — P. Opp. Textum in gen. metra restit., rec., annot. 
erit., schol., interpr. lat., comment. perp. et indd. adjec. A. Böckhius. 2 tom. 
in 4 partt. Lips. 1811—22. 4. — 1822. 1825. 8. (bloß Text). — 8. Thierſch: 
Pindaros Werke. Urfchrift, Weber. und Erläuter. Leipzig. 1820. 2 Bde. — Tec. 
C. G. Ahlwardt. Lips. 1820. — c. fragm. ex rec. Böckhii, comment. perp. 
illust. L. Dissen. Goth. et Erf. 1830. 2 voll. — Ed. II. ed. F. G. Schneidewin. 
Goth. 1845. sqq. — in Poöt. Iyr. ed. Th. Bergk. Lips. 1843. — J. M. Duncaui 
nov. lexicon etc. f. zu $. 19. 

P. Siegsgefänge verbeutfht von Ganter. Donauefhing. 844. — PB. 
Merke, überf. von T. Mommfen. Leipz. 1846. 4. — R. Rauchenſtein: Zur Gin: 
leitung in Pindars Siegslieder. Aarau. 1843. — T. Mommfen: Pindaros. Zur 
Geſchichte des Dichters und der Parteifämpfe feiner Zeit. Kiel. 1845. — ©. Bip⸗ 
part: Pindar's Leben, Weltanfchauung und Kunſt. Iena. 1848. 


c, Dithyrambos, 
46, 


Bon den berühmteften der erwähnten Chordichter, namentlich 
von Simonides von Keos, Bakchylides und Pindar gab 
es auch Dithyramben. Vorzugsweiſe durch Gedichte diefer Art 
zeichnete fih aus Laſos (Adcocs) aus Hermione, blühend c. Ol. 
70. 500 v. Chr, zu Athen, wo er dithyrambifche Wettlämpfe ein- 
führte, als Mufiker und Dichter in der Theorie nicht weniger bedeu— 
tend als in der Praxis; Lehrer Pindars. — Etwas jünger war 
Melanippides (Melavınridns) d. Ae. von Melos (Xenoph. 
Mem. I, 4, 3). ' 

Befonders zu Athen führte die Menge und Pracht der dio— 
nyfiſchen Fefte dem Dithyrambos namentlich feit dem peloponnefi- 
fhen Kriege eine große Anzahl Dichter zu, welche fih im Allgemei- 
nen vielerlei Abweichungen von alter Einfachheit, mannigfaltige Kün- 
fteleien und Unregelmäßigfeiten in Muſtk und Rhythmen erlaubten und 
deßhalb von Artftophanes und andern Komifern öfters gegeißelt 
wurden, aber Doch hier und an andern Drten mit ihren Neuerungen 
allmälig durchdrangen. An der Spibe ſtand Melanippides d, 
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J. c. Ol, 87. 430 v. Chr., Enkel des Borigen ; großen Ruhm wie 
Tadel erwarb vorzüglid, defien Schüler Philorenos (Dılodde- 
voc) von Kythera, zu Athen und am Hofe des Dionyſios d, Ae. 
lebend, Berfaffer von 24 Dithyramben (darunter befonders der Ky: 
flops, ein wißiges dithyrambijch-dramatifches Echäferfpiel) und einer 
melifchen Genenlogie der Aeakiden; ihm gleichzeitig Timotheos 
(Tıuö6Bdeocs) aus Milet und Teleftes (TeAEorns) aus Eeli- 
nus u. v. A. 

Die Fragmı. in Poetae Iyrici ed. Th. Bergk. Lips. 1843. — Philoxeni, 
Timothei, Telestis dithyr. reliquiae.e De eorum vita et arte commentatus est, 
fragm. coll. et expl. G. Bippart. Lips. 1843. — G. M. Schmidt: Diatribe in 
ditbyrambum poetarumque dithyramb. reliquias. Berol. 1845. 


7) Drama. 


A. W. Schlegel: Vorleſungen über dram. Kunſt und Literatur, 
Heidelb. 1817. 3 Thle. — F. G. Welcker: Die Aeſch. Trilogie Prom. 
Darmſt. 1824. Nachtr. 1826. Die griech. Tragödien. Bonn. 1841. — ©. 
C. W. Schneider: Das attiſche Theaterweſen. Weimar. 1835. 
— D. Müller: Des Aeſchylos Eumeniden ꝛc. Götting. 1833. — 
Bergl. G. Hermann: Opusc. VI. VII. — A. Schöll: Beiträge 
zur Kenntniß der tragiſchen Poeſie der Griechen. Ar. Bd.: Die Te— 
tralogteen der attifchen Tragiker. Berl. 1839, — J. G. Dropyfen: 
Phrynichos, Aeſchylos und die Trilogie, Kiel, 1842, — C. E. Gep- 
pert: Die altgriehifhe Bühne. Leipz. 1843. — Ph. Wagner: 
Die griechiſche Tragödie und das Theater zu Athen, Dresden und 
Leipz. 1844. — A. Witzzſchel: Die tragifhe Bühne in Athen. Eine 
Vorſchule zum Studium der griechifchen Tragifer, Jena. 1847. 


47. j 


Po&tae scenici Graecorum. Rec. annotat. siglisqgue metricis instr. F. H. 
Bothe. 10 voll. Lips. 1825 — 31. V. I—I: Eurip. III - V: Soph. V— VII: 
Aristoph. Edit. II. 1845—46. IX—X: Aeschyl. Dazu die Fragmenta derſelben 
vier Dichter. 4 voll. Lips. 1844—46. — Poet. scen. Gr. c. fragm. Recogn. G. 
Dindorf. (Aesch., Soph. Eurip. Aristoph.) Lips. 1830. 4 


Bei dem Mangel an fihriftlihen Denfmälern fehlt uns eine 
genaue Einfiht in die Entftehung und den erften Bildungsgang Des 
Drama’s (doära, vom dorifhen W. doav, Darftellung von Hand- 
lungen durch Poeſie, Mufif und Mimik), In den bei den diony— 
fifhen Feſten üblichen epiſch-lyriſchen Chören einerfeits und 
den Nedereien beiden ländlichen Keften andererfeits fcheint 
man die erfien Keime diefer Dichtungsart unter den Hellenen fuchen 
zu müffen; ein mimifhes Clement lag bet manchen Götterfeften 
darin, Daß der Gott als gegenwärtig durch Menfchen dargeftellt 
wurde, In die dithyrambiſchen Chöre kam dramatifher Vor⸗ 
trag duch Arion, roayızds roönocs ($. 32); befonders unter 
den Doriern wurden Inrifhe Tragödien Ddiefer Art üblich, 
In Sikyon geſchah duch Epigenes tin Nücdficht des Stoffes 
der Kortichritt, daß auch andere als dDionyfifhe Mythen vom 
Borfänger vorgetragen wurden: Oddtv moöc Ardvvoov ; namentlich ver- 
herrlichten tuagifche Ehöre hier den Adraft (Herod. V, 67). Für 
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den Erfinder des eigentlihen Drama’s gilt der Athener Thespis 
c. O1. 61. 536 v. Ehr., infofern, als er zuerft als Schaufpieler zwiſchen 
den Chorgefängen auftrat und in einer oder auch mit Wechfel des An= 
zugs nach einander in mehreren Rollen, auf den Anhalt diefer Ge- 
fänge eingehend, in metrifcher Rede (trochäiſchen Tetrametern oder 
iambifchen Trimetern) die darin behandelten Mythen anſchaulich dar— 
ftellte. Wahrfcheinlih hat er auch andere, als bakchiſche Mythen 
behandelt. Tragödie und Satyrdrama lagen anfänglih in 
einem Keime zufammen (8.53); die Komoͤdie hat ihren gelonderten 
Ursprung gehabt ($. 54). Seine Blüthe erreichte das Drama, Ddiefe 
bedeutendfte aller poetifchen Gattungen, sec. 5 v. Ehr, bei den Athe- 
nern, deren Eigenthum fie feitdem geblieben ift. 


a. Tragödie, 


48. 
-  Po&tarum iragic. Gr. fragm. (exc. Aesch., Soph., Eurip.)ed. F.G. Wagner. 
Vratisl. 1848. (Vol. III). Eurip. fr. (Vol. II). 1844. 

Die Tragödie (aywöta von rodros und dedw — entive= 
der weil ein Bock Giegespreis war oder von der Aehnlichkeit der 
den Chor bildenden Satyre mit Böden, oder, was wohl am wahr- 
fcheinlichften, weil an den Feften des Dionyfos ein Bock geopfert 
und um diefes Opfer der Chortanz aufgeführt wurde) hatte ihrem 
Urfprunge gemäß längere Zeit einen übertiegend Iyrifchen und epi— 
fhen Charakter; erſt allmälig wurde die aus dem Conflict der Cha— 
raftere und der Äußeren Einwirkungen fih entwidelnde Handlung 
Hauptfahe; die Spuren ihres Urfprungs behielt fie, wie das Sa— 
tyrdrama und die Komödie, fortwährend im Chore bei, welcher 
mit reger Theilnahme der Entwidelung folgte und feine Gefühle und 
Gedanten rathend und warnend ausfprach. — Die durch die Perſer⸗ 
friege bewirkte geiftige Erhebung und der allmälig in Athen fi 
fammelnde Reichthum, welcher eine prachtvolle Aufführung der Dra— 
men möglich machte, trugen wefentlich zur fehnellen und großartigen 
Blüthe diefer Dichtungsart bei. 


Bon den Stüden des Thespis (HeEarnız), aus dem Demos 
Ifarta, blühend feit c. Ol. 61, 536 v. Chr. kennen wir nur einige 
Namen (z. B. Pentheus, die Priefter u. a.). 


Chörilos (XorpfRos) aus Athen, von Ol. 64. 524 v. Chr. 
an lange Zeit thätig, foll 150 Dramen geliefert haben und zwar er 
zuerft gefchriebene, 


Phrynichos (Poöveyoc) aus Athen, feit Ol. 67, 1. 512 
v. Chr., bejonders auagegeipnet im 2yrifchen, war der erfte, welcher 
weibliche Rollen in das Drama brachte und auch Gegenftände der 
Beitgefchichte behandelte (Mayrov Iwan, wahrſcheinlich aufgeführt 
Ol. 71, 4. 493 v. Ehr. Geldftrafe, Herod. VI, 21; Bowveooa: 
. Ol. 76, 1. 476). 


Bon Pratinas ($. 53) gab es auch Tragödien. | 
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49, 


"Der eigentliche Begründer der Tragödie als einer kuͤnſtleriſchen 
Schöpfung wurde der jüngere Zeitgenoß und Mitbewerber der Ieb- 
teren Drei Dichter 
- Aefhylos (Alaydioc), Sohn des Euphorion, geb. zu 
Eleufis Ol. 63, 4. 525 v. Chr., muthiger Kämpfer bei Marathon, 
Salamis und Platää. Den größten Theil feines Lebens brachte 
er in Athen zu, die letzten Jahre (feit 4582 aus Unzufriedenheit mit 
der mwachfenden Demokratie?) auf Sieilien, wohin er ſchon früher 
einmal (an den Hof des Hieron zu Syrafus) gegangen war und 
wo er zu Gela Ol. 81, 1. 456 einen fonderbaren Tod gefun- 
den haben fol, — Während der 44 Sahre feiner dramatifchen Thä- 
tigfeit (500 — 456) hat er 70 Tragddien und außerdem Satyrdra⸗ 
men gedichtet und dreizehn Mal geftegt; von feinen Stüden gehör« 
ten meiſt je drei oder vielmehr, mit Einfchluß eines Satyrdrama’s, 
je vier zufammen: Trilogie, Tetralogie, und es ift wahrfchein- 
ih, Daß bei ihm die fo zufammengehörigen Stüde auch immer in 
Rückficht des Inhaltes unter fih im engften Zuſammenhange ftanden, 
ein Ganzes bildeten. Bon den 70 Tragddien find noh 7 erhalten 
und Fragmente: JTooundedc decumrncs (da8 mittlere Stüd 
einer Trilogie, zwiſchen II. zuppöpos und Il. Auödusvor), Errta 
erı InPßas (wahrfcheinlich auch ein mittleres Stück, aufgeführt 
zwifhen 472 und 462), ZlEpca: (aud ein mittleres Stück, das 
Aftefte der erhaltenen, aufgeführt 472), die Trilogie Oreſteia: "Ara- 
pepdwv, Xonpbpo:, Eönevides (fein legtes, größtes Werk, 
aufgeführt 458; Satyıdrama Proteus verloren), /xerıdec (auch 
ein mittleres Stüd, aus ungewifler Zeit). — Aeſchylos Verdienfte um 
das Drama find fehr bedeutend: er führte den zweiten Schau- 
fpieler und damit den förnlichen Dinlog ein (ro wrayrwvıarng, 
devrepaywvıorhg), erhob die Handlung zur Hauptfache (derem 
Fortſchritt natürlich entfchieden nur aus jeder ganzen Trilogie er= 
fannt werden konnte, in manchen einzelnen Stüden, 3. B. den Per: 
fern und Schußflehenden, nicht ſehr merklich hervortrat) und forgte 
für eine würdige äußere Ausftattung. Wiewohl in feinen Dramen 
der Stoff meift der Vergangenheit angehört, fo fpiegelt fih in ihnen 
doch feine duch muthvolle Siege in den Perſerkriegen großartig auf 
geregte Zeit ab, fie trug ihn und er wirkte auf fie; auch an den 
inneren Bewegungen des attifchen Staatslebens (Areopagos, Ore— 
fteia) nahm er in ihnen Theil. Wie in politifcher, fo ſprach fich 
auch in fittlicher Beziehung eine Eräftige Gefinnung aus; tiefe Reli— 
Hiofität und philofophiiche Bildung (Anhänger des Pythagoras, Ein- 
geweiheter der Myfterien) machen fich überall geltend, In Kühn- 

eit, Würde, Erhabenheit, fern von fanfter Ruͤhrung, befteht feine 

dichterifche Eigenthümlichkeit; feine Pläne find einfach, feine Charaf- 

tere mit wenigen ſtarken Zügen gezeichnet; feine Sprache iſt gedrängt, 

förnig, oft fehroff und dunkel. — Die Athener fchäßten ihn fo hoch, 

daß fie. die Aufführung feiner Stüde nad feinem Tode geſetzlich 

ropdugen. — Arist, Poët. 4, 16. Horat. ad Pis, 278. Quint. 
» = ® 
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Ausgaben aller Tragödien: Ed. pr. Venet. Aldus. 1518. Cur. Franc. 
Asulani. — ed. Fr. Robortellus. Venet. 1552. (hier zuerft Agam. und ee 
als 2 getrennte Tragödien.) — ed. T. Stanley. Lond. 1663. fol. (mit GrXlär. 
vermehrten Scholien u. Tat. Meberf.) — rec. et comment. illusir. Chr. G. Schütz. 
Hal. 1782—97. 3 voll. — ed. III. 1809—22, 5 voll. (Vol. IV Scholia; VFragm.) 
— herausg. von Demf. 1800 — 1801. 2 voll. — rec. notasque adjet. A. Wel- 
lauer. 3 voll. Lips. 1823—30. (vol. III: Lexic. Aeschyl.) — Ed. R. H. Klausen: 
Vol. I. Orestea. Sect. 1. Agam. Goth. et Erf. 1833. Sect. 2. Choöph. 1835. — 
Gr. mit Anm. von ©. C. W. Schneider. Prometh. Weim. 1834. Sieben g. Th. 
41834. Die Berfer. Leipz. 1837. Agamennon. Leipz. 1839.— in schol. et acad. 
usum rec. et illusir. J. Minckwitz. Lips. Eumenides. 1838. Prometheus 1839. 

Ausgaben einzelnertT.: ed. C. J. Blomfield: Prom.,, Pers, Agam., 
VI c. Th., Cho&ph. Cantabr. 1812. sqg. (mit gutem Erit. Apparat und Gloſ⸗ 
farien) — wieberholt Lips. 1822 sqg. — ed. C. G. Haupt: Prometh. e. var. 
lect. et schol. Berol. 1826. Suppl. Lips. 1829. VII. c. Th. 1829. Pers. 1830. 
1839. — Orestia. P. 1. Agamemnon. c. schol., comment. et notis Spanhem. Be- 
rol. 1837. — c. schol. notisq. ed. C. Schwenk: VII c. Th. Traj. ad Rh. 1818. 
Choöph. 1819. Eumen. Bonn. 1821. — Eumen. ed. 6. Hermann. Lips. 
1799. — gr. und deutſch mit erläut. Abhandl. von K. D. Müller. Gött, 1833. 
4. 2 Anhänge. 1834. 1835. — Persae. Emend., lect. variet.,, comment. crit. 
et exeget. insirux. E. G. Lange et G. Pinzger. Berol. 1825. — Choe- 
phori. Rec. lect. var., adnotat. et schol. instrux. F. Bamberger. Gotting. 1840. 
— Prometheus. Griech. und deutfch, mit Einl. Anmerf. und dem gelöften 
Brometheus, von ©. F. Schömann. Greifsw. 1844. — Drefteia, gr. und deutfch 
von J. Franz. Leipz. 1846. 

Ueberſetzungen: von H. und J. H. Voß. Heivelb. 1827. — von J. 
G. Droyſen. Berl. 1832. 2 Bde. 2te Aufl, 1841. — von J. Minckwitz. Stuttg. 
1845. 738.16. — Bier Trag. von 8. 8. Gr. zu Stolberg. Hamb. 1802. 
1823. — Agam. von W. von Humboldt. Leipz. 1816. — Sieben g. Th. von 
3. Stäger mit Anm. Halle. 1827. — Eumeniden. Deutſch mit Einl. und An⸗ 
mert. on ö. 5 Schömann. Greifswald. 1845. — überfeßt von R. Kopifch. 

erlin 1845. 
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Sophofles (ZoyoxAns), des Sophilos Sohn, der jün- 
ere Zeitgenoffe und Nebenbuhler des Aefchylos, galt ſchon vielen 
(ten für den größten Zragifer der Hellenen (Xenoph. Mem. I, 

4, 3. Cic. Or. 1, Plin. H. N. VII, 29 — vergl. Quint. X, 1, 
67.) und hat im Urtheil der Neueren diefen Ruhm unbeftritten. Er 
war geboren Ol. 71, 2. 495 (Ol. 70, 4. 497) im attifhen Demos 
Kolonos und Tebte fortwährend zu Athen; 480 war er nach der 
Schlacht bei Salamis Anführer Des Chores, welcher den Siegs- 
pdan fang; 468 trat er zuerit in einem dramatifhen Wettfampf auf 
(gegen Aeſchylos) und zwar fiegreich; 440 bekleidete er in Folge der 
Aufführung feiner Antigone das Amt eines Strategen im famifchen 
Kriege; im hohen Alter foll er von feinem Sohne Zophon aus Ber- 
mögensrüdfichten der Geiftesfhmwäche angeklagt fein, diefe Anklage 
aber dur) Borlefung des Parodos - Gefanges aus feinem Dedipus 
auf Kolonos entfräftet Haben (Cic. de sen. 7); er ftarb Ol. 93, 
3. 405. — Nach den Angaben der Alten ging die Zahl der von 
ibm in den 62 Sahren feiner dramatiſchen XThätigfeit gelieferten 
Stücke über Hundert (113), doch muß ein Theil davon auf die Rech— 
nung feiner Söhne und Schüler gefeßt werden. Nut fleben voll- 
ftändige Tragödien haben ſich erhalten, nebft einigen Fragm,.: Alac 
naotıyop6öpoc, Hikxtpa, Olötnous rupavvoc (wahrſchein- 
lich entſtanden in den erften Jahren des peloponnefifhen Krieges, 
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nach der Pet), "Avrırdvn (unter den erhaltenen Stüden das Als 
tefte, aufgeführt Ol. 84, 3.441), Olötrouc Ent KoAwvo (nad 
den Angaben der Alten furz vor feinem Tode gedichtet und erft nad) 
feinem Zode Ol, 94, 3. 401 durch feinen Enfel Sophoffes d. J., 
des Ariften Sohn, auf die Bühne gebracht, nach der Anficht vieler 
Neueren viel früher, bei Perikles Lebzeiten, c. Ol. 87, 2—3, ver- 
faßt), Tpaytvıar (das ſchwächſte Stud), DrAoxrnrnc (aufgeführt 
Ol. 92, 3. 409). Bon feinem diefer erhaltenen Stüde iſt eine voll⸗ 
ftändige Didasfalie befannt. — Er machte die aus dem Charakter 
fih entwidelnde Handlung noch mehr zur Hauptfache und dieſe Hand- 
lung if fünftlicher gefponnen, das Ende derfelben (zaraozooyn) forg= 
fültiger vorbereitet; die Charaktere haben bei aller heroifchen Größe 
mehr Menſchliches; die Sprache ift gedrängt und Eorreft; in Allem 
zeigt fi) die vollendete Reife eines genialen Geiſtes. Cr führte 
den dritten Schaufpieler ein, fürzte Die Gefänge des Chores ab umd 
wies diefem die Rolle eines theilnehmenden Zufchauers an, — Daß 
er den Wettkampf mit einzelnen Dramen eingeführt hat, fagt Suid. 
s.v. Sog. Deutlih: Hofe Tod doäna rpöc dpäna dywvileadaı, 
dia gen Terpadortav; doch hat e8 von ihm auch Satyröramen (me- 
nigftens 18) gegeben und folglich Zetralogieen — in diefen Tetralo⸗ 
gieen fcheint Fein enger, innerer JZufammenhang der einzelnen Stüde 
ftatt gefunden, fondern jedes für fi ein orgamifches Ganze gebildet 
zu haben. (Nady Böcdh bezieht fi Suid. nur auf die Lenäen.) 

Ed. pr. Venet. Aldus. 1502. (Guter Text.) — Die axorıa maraız zuerft 
%. Lascaris. Rom. 1580. 4. — Ir folgten die Ausg. bis zu der von A. Turmes 
bus. Baris. 1553. 4. c. schol. Diefe giebt ven Tert nad) der Rec. des Demes 
trios Triklinios (Grammat. in Konft. sec. 14), der viele millführliche Veraͤnde⸗ 
rungen und Interpol. vorgenommen hatte. Aus ihr find die folgenden gefloffen, 
bis auf bie von R. F. P. Brunck: Soph., quae extant omnia c. veit. gramm. 
schol. ete. Argent. 1786. 2 voll. 4. — 1786 — 89. 4 voll. 8. Diefer legte bie 
Aldina zum Grunde, vergl. codd., ging jedoch in der Tertänderung oft zu weit. 
Gute Erklär. — ed. S. Musgrave. Oxon. 1800— 1801. 2 voll. — emend., var. 
lect. schol. notasque adjec. C. G. A. Erfurdt. 1802—11. 6 voll. Dazu vol. VII: 
Oed. Col. curav. L. Heller et L.. Doederlein. 1825. — Eine kleinere Ausg. c. 
brev. not. fing Srfurdt an (2 Bde.) und Hermann vollendete fie: voll. VIE 
Lips. 1809—25. Edit. II. 1823 — 25. — Edit. III. 1830 sqq. — gr. mit kurzen 
veutfhen Anm. von ©. C. W. Schneider. 8 Bde. Weim. 1833—277. Dazu: 
Soph. Wörterb. 2 Thle. 1829— 30. — te Aufl. von ©. F. W. Hofmann, N. 
Witzſchel. 1837 fi. — ed. E. Wunder. Acc. brev. annot. et consp. meir. Lips. 
4825. - recogn. ac br. annot. insir. F.Nevius. Lips. 4831. — Tec. et explan. 
E. Wunder. 2 voll. in 7 sect. Goth. et Erf. 1831 sqg. Edit. II. 1843 sqq. Edit. 
ra sgg. — Mit Einl. und Anmerf. für Schulen, von A. Witzſchel. Leipz. 
1847 ff. ' 

Ausgaben einzelner %.: Ajax: comment. perp. illusir. C. A. Lo- 
beck. Ed. I. Lips. 1835. — emend. et illustr. J. Apiizius. Berol. 1839. — An- 
tigone: ed. F. C. Wex. 2tom. Lips. 1829—31. — von A. Bödh. Berl. 1843. 
— gr. und deutſch. Nebft 2 Abhandl. von A. Böcdh. Berl. 1843. — Oed.Col.: 
c. schol. et comment. ed. a C. Reisigio. 3 partt. Jen. 1820. — ed.P. Eimsley. 
Lips. 1824. — Philoct.: ed. G. E. Groddeck. Viln. 1806. — c. not. ed. P. 
Battmann. Berol. 1822. — comment. ill. J. B. Matthaei (Schultze). Alton. 1822. 
— Trach.: ed. 6. E. Groddeck. Viln. 1808. — ed. J. Apitzius. Hal. 1833. 

Ueberfeßungen: von C. W. 8. Solger. 2 Bde. 3te Aufl. Berl. 1837. 
— von Chr. Gr. zu Stolberg. Hamburg. 1823. — von G. Thudichum. 2 Bde. 
Darmſtadt. 1827—38. — von I. Mindwis. 7 B. Stuttg. 1835—44. 16. — von 
W. R. Griepenkerl. 11. TH. König Oed. Berlin. 1835. — von 3.3. C. Donter, 
2 Be. 2te Par Heidelberg. 1842. — von 5. Strike. Berl. 1845. — von E. W. 
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Staͤger. 2 Bde. 2te Ausg. Berl. 1846. — — Aias: mit einer Einl. von A. 
Schoͤll. Berl. 1842. — Antigone: von C. Wer. Leipzig. 1834. 4. — (von 6. 
Schelling). 2te Aufl. Berl. 1842. — N. Boͤckh. S. Ausg. — mit Einl. und Ans 
merk. von 3. Rempel. Hamm. 1843. — von W. R. Griepenferl. Braunfchweig. 
1844. — Dev. in Kol. von A. Ruge. Ien. 1830. — Philoctet: von Has 
macher. Trier. 1844. — König Ded. von DO. Marbach. Leipz. 1846. 

Lexicon Soph. compos. A. M. Ellendt. 2 voll. Regiom. 1834—35. — 
De vita Soph. scrips. F. Schuliz. Ber. 1836. — 9. Shöll: Sophofles Leben 
und Wirken. Frankf. 1841. — 8. Schwend: Die 7 Tragöbien des Sophofles. 
Erläuterungen. Frankf. 1846. 


51. 


Guripides (Zöpımiöng), geb. auf Salamis von athenifchen 
Eltern am Schlachttage (5. October) Ol. 75, 1. 480 v. Chr., von 
Jugend an vorzüglich Durch rhetorifhe und philofophifhe Studien 
gebildet, denen er fein ganzes Leben hindurch ergeben blieb (Anhän— 
ger des Anaragoras, in engem Verkehr mit Sokrates), von finfterer, 
mürrifcher Gemüthsart, zurücgezogen in feiner Lebensweiſe. Als 
Dramatifcher Dichter foll er fih fhon früh verfucht haben (nad) Gell. 
N. A. XV, 20 im Alter von 18 J.), im 25ften Jahre zuerft in 
einem Wettlampf (mit den JTeAades) aufgetreten fein; geſiegt hat 
er zuerft Ol. 84, 4. 441 v. Ehr., außerdem wahrfcheinlih nur noch 
drei Mal. Im 73ften Sahre verließ er Athen und ging zuerft nach 
Magnefia in Theffalten, dann zu Archelaos von Mafedonien, wo er 
Ol. 93, 3. 406 v. Chr. ftarb (kurz vor Sophofles), — Ueber die 
Anzahl feiner Tragddien waren ſchon die Alten verfchiedener Mei- 
nung, da mehrere unter feinem Namen verfertigt wurden (75 ift die 
fleinfte Zahl, die angegeben wird, meiftens 92, worunter 8 Satyr- 
Dramen). eh vollftändige Tragddien find noch vorhanden, doch 
find einige in Rückſicht der Echtheit zweifelhaft, oder ſcheinen we- 
nigftens manche Snterpolationen zu enthalten; außerdem ein Satyr- 
drama (8.53) und viele Fragmente. Zxaßn, Op£aorns, Polveo- 
oaı, MnÖeıa, Inn6öAvros orepyaynpöpos, Alxnarıc, ’Av- 
Opopdym, IxErıöes, Ipıy&vera y Ev Adliör, Ipıyeveia d 
&y Tavpoıs, Towdöes, Bäxyar, Köxiod, Hoaxlerdaı, 
Lievn,’lov, ‘HpaxAyc narvönevoc, ’Hicxroa. Der dabei 
befindfihe Rheſus gilt faft allgemein als unecht. Späteren Ur- 
ſprungs ift fiher dA8 Tragment der Danaë, 65 V. — Alkeſtis, 
als viertes Stück an der Stelle eines Satyrdrama’s aufgeführt, 
ift ein heiteres Nachſpiel. — Dem Aefhylos an Erhabenheit, 
dem Sophofles in harmonifher Vollendung nachftehend, im Allge- 
meinen von der Idealität p ſehr zum Leben und der Gefinnung 
feiner Zeit, zur realen Wirklichkeit herabfteigend, übertrifft Euripides 
feine beiden großen Vorgänger duch die Wahrheit und Kraft, mit 
der er die Leidenſchaften der finnlichen ungezügelten Natur und das 
Elend des Lebens zu fchildern und dadurch das Gefühl, befonders 
das Mitleid, zu erregen weiß, Daher zoayıxwraros (Arist, poet. 13, 
10) genannt. Der Handlung fehlt e8 oft an Einheit, innerem Zu- 
fammenhange und natürlicher Entwidelung — das Effectvolle ein- 
zelner Scenen, nicht Abrundung zu einem innerlich feften Ganzen 
erjheint als Hauptſache; die Charaktere find zu wenig ideal; Die 
Chorgefänge ftehen zum Theil nur in einem Iofen Zufammen ange 
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mit der Handlung; der Schluß wird oft gewaltfam (deus ex ma- 
china) herbeigeführt. Die Refultate feines philofophifchen Rachden⸗ 
tens flicht er häufig ein; der Weltanfhanung und dem Bötterglaus 
ben der Vorzeit und des Volkes fteht er fern. Seine Sprache ift 
wohlflingend und annuthig, leicht, gewandt, mit fchönem Satzbau, 
im Ganzen fo wie fie damals in Wollsverfammlungen und vor Ges 
richt üblich war. — Eigenthümlic find ihm die Prologe, in denen, 
und zwar in allen ziemlich gleihförmig, Die Lage der Dinge darge 
legt und durch welche alfo die im Stüde felbft nicht beabfichtigte 
Entwickelung der Handlung erfept wird, — Unter allen tragifchen 
Dichtern war er der, gegen den die Komifer, befonders Artftophanes, 
am meiften ihren Witz und Spott richteten, befonders wegen feiner 
Abweichung von alter Geſinnung, Sitte und Kunft; im Allgemeinen 
erfuhr er bei Zeitgenofien und Späteren eine fehr verfchiedene Be- 
urtheilung; bei den Römern fand er, offenbar. feines rhetoriſchen 
Gepräges und feines SentenzenreichthHums wegen, mehr Anerkennung 
als Aeſchylos und Sophofles. (Aristoph. Ran. 89 ff. 924. Arist. 
poät. 13; 18. Quint. X, 1, 67.) 


Ausgaben: Ed. pr. (Medea, Hippol., Alcestis, Androm.) S. J. e. a. 
(Florent. Cura J. Lascaris. c. 1496.) — Eur. ir. XVII. Ald. Venet. 1508. — 
Von der 'EAsm Ed. pr. Rom. 1545. P. Victorius. — Basil. 1551. (19 dram.) — 
tr. XIX. Op. G. Canteri. Antwerp. 1571. 16. — Evamidev owlu. rare. IT. 
XX, fragm. schol. etc. Op. et stud. J. Barnes. Cantabr. 1694. fol. — Tree, 
fragm. coll., varias lect. nolasque adjec., interpret. lat. reformavit S. Musgrave. 
Oxon. 1778. 4 voll. 4. — Lips. 1778—83. 3 voll. 4. (curav. S. F. N. Morus et 
C. D. Beck). — rec. et brev. not. instrux. A. Seidier. Lips. 1812—13. 3 voll. 
(Troad., Electr., Ipbig. in T.) — rec., interpr. latin. correxit, schol. gr. supplev., 
partim emend. A. Matthiae. Lips. 1813—29. 9 voll. Dazu als vol. X: Indices, 
ftagm., schol. Vatic. in Troad. et Rhes. adjec. C. F. Kampmann. Lips. 1837. — 
emend. et brev. not. insir., ed. R. Porson. Edit. in Germ. III. (Cura G. H. Schae- 
feri). Lips. 1824. 4 voll. (Hec., Orest., Phoen., Med.) — cum annot. L. Dindorf. 
2 voll. Lips. 1825. — rec. ei comment. instr. A. J. E. Pflugk. Forigeſetzt von 
NR. Kletz. Goth. et Erf. 4829 sqg. Don ben erfien Städen Ed. I. — Tee. 6. 
Hermann, Lips. 1831 sqq. ed. E. W. Silber. Vol. I. Berol. 1841. — recogn. 
Th. Fix. Paris. 1844. — griech. mit metr. Ueberf. und Anmerf. von 3. A. Har⸗ 
tung. Leipz. 1848. ff. 

Ausgaben einzelner T.: Fab. sel. recogn. et in us. schol. ed. A. 
Witzschel. Jen. 1843 sqq. — Suppl., Iphig. in Aul. etin Taur. c. annot. 
Markl., Pors., Gaisf., Elmsl., Blomf. et al. Lips. 1822. 2 vol. — Hecuba: c, 
G. Herm. et R. Porsoni not. Lips. 1800. — Phoenissae: interpr., castig., 
annot. instr., schol. subjec. L. C. Valckenaer, zulegt Lips. 1824. 2 voll. — in 
usum juvent. J. Apitiz. Lips. 1835. — c. comment. ed. J. Geelius. Schol. antiqua 
adjunx. C. G. Cobetius. Lugd. Bat. 1847. — Medea: ed. R. Porson. Cantabr. 
4801. — Tec. et illustr. P. Eimsley. Acc. G. Hermanni annot. Lips. 1822. — 
Hippolytus: ed. L. C. Valckenaer. Lugd. Bat. 1768. 4. qulegt Lips. 1823. 
— emend. et annot. instrux. J. H. Monk. Lips. 1823. — Alcestis: ed. E. 
F. Wüstemann. Goth. 1823. — c. selectis adnot. potissimum Monkii. Acc. G. 
Hermanni emendationes. Lips. 1824. — Androm.: c. adnot. Barnesii, Musgr., 
Brunckii, Matihiae, schol. et indic. J. D. Körner. Züllichav. 1826. — ed. c. an- 
not. J. Lenning. Zutphan. 1829. — Supplices: rec. G. Hermann. Lips. 1811. 
— Iphig. in Aulide: rec. J. A. Hartung. Erlang. 1837. — mit deutfchem 
Gommentar von E. G. Firnhaber. Nebſt Einl. und Ereurf. Leipz. 1841. — in 
us. schol. ed. F. H. Bothe. Edit. II. Lips. 1843. — Iphigenia Taurica: 
rec. F. H. Bothe. Edit. II. Lips. 1846. — Bacchae: ed. P. Elmsiey. Oxon. 
1821. Lips. 1822. — rec. G. Hermann. Lips. 1822. — Heraclidae: ex rec. 
P. Eimsley c. nolis. Oxon. 1813. Lips. 1821. — — Jon: rec. G. Hermann. 
Lips. 1827._— Hercules furens: rec. G. Hermann, Lips. 1810. — Elec- 

Sarrmann, Geſch. ver griecqh. Lit. 4 
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tra: ed. P. Camper. Lugd. Bat. 1831. — Rhesus: c. schol. antiqu. Rec. et 
annotav. F. Vaterus. Berol. 16837. — Fragm. ed. F. G. Wagner. Vratisl. 1844. 
Paris. 1846. 


von ©. Ludwig Stuttg. 1837 ff. 16. — von J. J. C. Donner. Heidelb. 1841 ff. 
p 


Lexicon graecum in tragicos etc. F. Fähse. Prenzlau. 1830. 1832. 4. 
Sect. I. H. (bis “Egzeivevs). — Lexicon Euripldeum ab A. Maithiae inchoatum, 
confec. C. et B. Maithiae. Vol. I. (A—T.) Lips. 1841. 

H. Zirndorfer: De chronologia fabb. Eurip. Marb. 1839. — Schou früher, 
beſonders aber in der neueften Zeit ift die Echtheit vieler Verſe in Guripides 
Dramen bezweifelt; vergl. C. G. Firnhaber: die Verdächtigung Eurip. Verſe. 
feipg. 1840. — Euripides restitutus sive scriptorum Euripidis ingeniique censura. 
Fabulas quae extant explan. eic. J. H. Hartungus. 2 voll. Hamb. 1843 — 44. 

Die erhaltenen griechifchen Lebensbefchreibungen der drei großen Tragiker 
f. in Bioyg&Qoı ed. Westermann. Brunsv. 1845. 


52, 


Bon den Söhnen und anderen Berwandten der Drei großen 
Tragifer befchäftigten ſich mehrere ebenfalld mit der dramatifchen 
Poefie, und zwar brachten fie theild die Dramen jener auch ned) 
nach deren Tode, theils eigene zur Darftelung. In Aeſchylos Fu: 
milte waren außer feinen Söhnen Bion und Euphorion die 
Nachkommen feiner Schwefter bis in das vierte Glied dramatische 
Dichter, namentlich deren Urenfel Aftydamas im vierten Jahrh. 
v. Chr. (250 Stüde, 15 Eiege); des Sophofles Cohn Jophon 
und Enfel Sophokles d. J., Sohn des Arifton; des Kuripides 
Bruderfohn Euripides d. J. — A. Boekh: Graecae trag. princ. 
Aesch., Soph., Eurip. num ca quae supersunt genuina Omnia 
sint et forma primitiva servala, an eorum familiis aliquid debeat 
ex iis tribui. Heidelb. 1808. — Gegen willführliche Aenderungen 
namentlich von Seiten der Schnufpieler fuchten die Athener die Did): 
tungen des Aefchylos, Eophofles und Euripides gefeglich zu fehügen 
(Gefeß des Lyfurg). 

Neben den drei großen Zragifern gab es mehrere andere, 
welche, wenn fie auch zumeilen über jene geftegt buben, doch im Gan- 
zen fie nicht erreichten und Deren Werke untergegangen find; unter 
ihnen waren am meiften gefhäßt: Son (’/wv) von Chios, geſt. 
zu Athen Ol, 89, 3. 422 v. Ehr., auch Inrifcher Dichter und bifto- 
riſcher Ehriftfteller (Erreönptar, Xlov xtiors u. a.), mehr durch Glütte 
der Darftellung als durdy Tiefe der Anfhauung fi) auszeichnend, 
und Achäos (Ayarös) von Eretria, c. 440 v. Chr, bedeu- 
tender im Satyrdrama als in der Tragödie, 

Sehr groß wurde die Zahl der dramatifchen Dichter gegen dus 
Ende des peloponnefifchen Krieges, wo Viele, befonders durch Euri— 
pides Beifpiel aufgemuntert, ihre philofophifchen und politifchen An— 
fihten in Tragödien verfündigten; von dieſen machten jedoch Die 
meiften Die Aufführung von Tragddten nicht mehr zur Sache ihres 
ganzen Lebens, fondern traten nur mit einem oder wenigen Stüden 
auf. In diefer Zeit war am berühmteften 
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Agathon lArddav), Freund des Euripides und Platon 
(Plat. syimpos.), geft. c. 400 v. Ehr. bei Archelaos, zierlih und 
anmuthig, weichlich und xhetorifivend, eigenthümlich befonders darin, 
daß er Iyrifche Zwifchenacte, Ehorgefänge ohne Zufammenhang mit der 
dramatifhen Handlung, einfhob; in einer Tragödie behandelte er 
einen ganz erdichteten Stoff. 

De Jonis vita eic. scrips. C. Niederding. Lips. 1836. — scrips. E. S. 
kKöpke. Berol. 1836. — Achaei quae supers. coll. a C. L. Urlichs. Bonn. 
1834. — De Agathonis vita etc. scrips. F. Riischl. Hal. 1829. 


Ueber die Familie der drei großen Tragifer u. A. und über die andern Tras 
gifer ſ. W. C. Kayser: Hist. crit. iragie. Gr. Golling. 1845. 


b. Satyrdrama, Sdrupo« 


53. 


Sobald man anfing andere Gegenftinde, als dionyfifche My— 
then, dramatifch zu behandeln, fonnte man auch den Satyrehor, der 
bis dahin immer als das Gefolge des Dionyſos aufgetreten war, 
innerhalb der Tragddie nicht beibehalten. So bradyte man ihn her— 
aus und ließ ihn in einem eigenen Stüde, dem Satyrdrama, auf 
treten, welches man meift an das Ende einer Trilogie ftellte. Diele 
Art des Drama’s erhielt alfo ihren Eharafter von dem ihr feit jener 
Zeit eigenthümlichen Chore. Sie mußte ihren Stoff aus der Mathe 
nehmen: Dionyſos, Herafles u. U; ihr Neiz beftand in dem 
Sontraft des Alten und Neuen, des Bänerlichen und Städtifchen, 
des Niedrigen und Heroifchen und dem Dadurch bervorgebrachten Lä— 
herlihen. Der Schauplag war gewöhnlidy eine wilde Gegend in 
Wald oder Feld. Allein für fi wurde ein Satyrdrama nie aufge 
führt, fondern immer nad) einzelnen Tragödien oder als das vierte 
Stüd einer Tetralogie: in Rückſicht des Umfanges war es kleiner, 
als die Tragödien, in Rücficht des Metrums freier. — Die Abfon« 
derung diefer Gattung von der Tragödie und eigenthümliche Geftafe 
tung fchreibt man gewöhnlich dem Pratinas aus Phlius, Ol. 70. 
500, zu ($. 48); neben ihm glänzte vor allen Chörilos ($. 48); 
auch Aeſchylos war hierin bedeutend. Grhalten hat fih nur ein 
vollftändiges Sutyrdrama, der Köxriod des Euripides, worin 
Das AZufammentreffen des Ddyffens mit Bolyphem und die Bilen- 
dung des Leteren nach Homer (Odyss. IX.) dargeſtellt iſt; außer- 
dem Fragmente, 

Eurip. Cyel. rec. et illustr. J. G. C. Höpfner. Lips. 1739. — Bergl. m. 
Benthe: Der Cyklops. Ein Satyripiel des Eurip. Nebſt einer äfthet. Abhandl. 
über das Satyripiel. Leipz. 1836. — überf. von 3. Minckwitz. Leipz. 1837. — 
G. Hermann: Episiola de dram. comico-satyrico. Opuscul. I. p. 44. — 6. Pinz- 
ger: De dram. salyriei Graec. origine. Bresl. 1822. — F. G. Welcker: Nachtrag 
zur Aeſchyliſchen Trilogie, nebft einer Abhandlung über das Satyrfpiel. Frankf. 


aM. 1826. — Graec. Satyrogr. fragm., exceptis ils quae sunt Aesch., Soph., 
Eurip., coll, et illustr. C. Friebel. Berol. 1837. 


c. Komödie, 
54. 


Fragimenia comicorum graec. Coll. et dispos. A. Meineke. 4 voll. Berol. 
1839-41. (Vol. I. Hist. crit. comic. gr. Vol. Il. P. I, U. Fragm. poët. com: 


4 
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antiqua. Vol. III. Fragm. po&t. com. mediae. Vol. IV. Fragm. poët. com. 
novae.) — Fragmenta comicorum graec. Coll. et dispos. A. Meineke. Edit. 
min, 2 part. Berol. 1847. , 


Der Urforung der Komödie (xzwuwpdäia von zwuoc, feftliher 


Umzug, und 207 — xondgew) {ft zu fuchen in den mit luſtigen 
Umzügen und allerlei Nedereien verbunden geweſenen Feſten mancher 
Gottheiten, namentlich) des Dionyſos und der Demeter, wobei die 
Chorgefänge durch die Stegreiffcherze verkleideter Luſtigmacher unter 
brochen wırden (oxwunara 2E äudens). Sole Feſte fanden wohl 
überall unter Hellenen ftatt, vorzugsweife aber im dorifchen Pelo- 
ponnes und in Sicilien zur Zeit der Erndte, der Weinlefe und des 
Kelterns. Wo aber, wann und durch wen zuerft an die Etelle 
diefer Stegreificherze, dieſer feurrilen Poffen ohne Plan und gere= 
elte Form vorher ausgearbeitete Dramen traten, mo alfo die An— 
Finge der Kunft- Komödie zu fuchen find, ift unſicher. Sikeler, 
Megarer und Athener ftritten um diefe Ehre. Sufarton (Fov- 
capiwv) wird c. Ol. 60—50, 550 v. Chr. zu Megara, auch in 
Attila, als Lomifcher Dichter genannt; mehr Bedeutſamkeit Hatte 
Epicharmos (Exriyappoc), geb. auf der Inſel Kos, aber ganz 
jung nah Sizilien gekommen, wo er, nachdem er einige Zeit in Me— 
gara (auf Sizilien) gelebt Hatte, in Syrafus zur Zeit des Gelon 
und Hieron c. Ol. 74—78, 484 — 467 v. Chr. blühete. — L. C. 
Grysar: De Doriensium comoedia quaestt. atque Epicharmi 
et Italicae comoed. fragm. Colon. 1828. 


In Athen bildete fih die Komddie zur vollendeten Kunftform 
fpäter als die Tragödie. Durch Suſarion fcheint fie von Megara 
aus nach Attifa gebracht zu fein. Wie fle hier zuerft ſich geftaltet 
bat, wiſſen wir nicht; ficherlih aber hat fie von Anfang an unah 
hängig von der Tragödie dageftanden. Demos Ikaria. Geräufch- 
los ift ihre Bildung vor fi) gegangen; lange Zeit biieb fie, vom 
Staate unbeadhtet, der Privattheilnahme überlaffen; zur Zeit des 
Perikles trat fie in ihrer vollen Blüthe hervor und entfaltete ſich 
fhnell unter dem Schuge der erſtarkenden Demofratie und Ochlo— 
kratie. Auch hier mochte fie zunächſt nur den Zwed haben, durch 
Witz und Laune zu vergnügen, nachher aber erhielt fie Daneben einen 
höheren, fittlihen Werth, indem fie durch Verfpottung alles DVer- 
fehrten ſowohl im Stantöleben, al8 im Privatleben (Horat. Serm. 
I, 4) und in Titerarifchen Beftrebungen aud auf allgemeine Befle- 
zung binzumirfen ſtrebte. Wan unterjcheidet eine alte (dpyaia), 
mittlere (udn) und neue (va) Komödie. Das Eigenthümliche 
der alten Komddie (bis 404 v. Chr.) beftand darin, daß ihr in 
den Angriffen auf wirklihe Zuftände und Perſonen Feinerlei Schrans 
fen gefept waren, Daß fie fich eines reich ausgeftatteten Chores zu 
ihrem Zwede bediente und daß der Dichter in feiner Perfon‘, aus 
dem Reiche der Poefie in die Wirklichkeit Ubergehend, in der Barııe 
bafe (zapdfaoıs) fi) geradezu an das Volk wandte. Schol. ad 
Arist. Equit. 505. So lange die Demokratie beftand, hielt man 
Diefe Freiheit des Theaters für einen fehr wichtigen und wohlthätigen 
Theil der politifchen Freiheit; zwar wurden einige Mal Befchlüffe 
zur Beſchränkung durchgeſetzt, namentlih Ol. 85, 1. 440 auf Peri- 
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kles Betrieb (Cic. de rep. IV, 10, aufgehoben Ol. 85, 4. 437) 
und Ol. 91, 1.416, indeh hatten diefe feinen Beftand, bis der ums 
glückliche Ausgang des peloponneflihen Krieges und das Ende der 
Bolföfraft diefer Komödie ein Ziel fegte, 


55. 


Faſt alle Dichter der alten Komödie find uns nur aus Nach— 
richten und Urtheilen der Alten, außerdem aus einzelnen Fragmen⸗ 
ten befannt, Während der Perferfriege find Chionides (Aıu- 
veönc), ſeit c. 488 oder fpäter, und Magnes (Mdruns) c. 460 
als Fomifihe Dichter aufgetreten. Die Blüthe diefer Diehtungsart 
füllt in die Zeit von Ol. 84. 440 — Ol. 9ı, 1. 404 v. Chr. 
Damals lebten faft gleichzeitig al Nebenbuhler: Kratinos (Koa- 
tivoc), durd welchen vorzüglich die Komödie ſich von Gegenftänden 
des gewöhnlichen Lebens ab und dem Staate zumandte, alfo ihren 
politiſchen Charakter erhielt, kräftig und genial (21 Stüde)‘, geft. 
97%. a. 423 v. Chr; Eupolis (Zöroiıe), bei derbem Wig 
und Bitterfeit Doch gewählt in der Sprache und anmuthig, 5 yape- 
eis; Phrynichos; Ameipfias; Krates; Pherefrates; 
Platon u. A. Gie alle überragte 

Ariftophanes (Apcaropavys), Philippos Cohn, geb. 
c. Ol. 82—84, 452—445 v. Ehr., blühend von Ol. 88, 1 — Ol. 
97— 4, 388, geft. bald nad) 388; von den meiften Alten als der 
größte Komiker anerkannt. (Quint. X, 1, 66: Aristophanes et 
Eupolis Cratinusque praecipui). Seine erften Stüde brachte er 
wegen zu großer Jugend 427— 425 durch Andere zur Aufführung; 
424 trat er mit den „Rittern“ zuerft unter eigenem Namen auf. 
Don feinen fämmtlihen Komödien, deren Zahl 54 geweſen zu fetn 
fheint, haben fih 11 erhalten: “/nreis (425); NepEiaı (aufge 
führt 423 ohne Steg, nachher überarbeitet und in diefer Ueberar« 
beitung erhalten, doch nicht wieder aufgeführt); Zpnjxes (422); 
ElpdYvy (421); "Opvıdes (44); Avasorparn (All); Qeapo- 
voodkovaa: (auch All); Barpayoı (05); Exxinordlou- 
aa (wahrfcheinlih 392); WAodroc (in der erhaltenen Geftalt auf 
geführt 388; der erfte Plutos war von 408). Bon diefen Dramen 
find die meiften politifhen Inhaltes und zwar gegen die Ausfchweis- 
fungen der mächtigen Ddemofratifhen Partei und ihrer Hüupter 
(Kleon, Lamachos u. U.) wie gegen die Verfehrtheiten des ganzen 
Volkes gerichtet; in einigen werden philofophifche und poetifche Rich— 
tungen und deren Träger verfpottet, fo namentlich Sokrates in den 
Wolfen, Euripides befonders in den Fröfchen, die neueren Dithy— 
tambendichter bei verfchiedenen Gelegenheiten. Diefe Angriffe find 
gewiß der Hauptfache nad) hervorgegangen aus Baterlandsliebe und 
aus Weberzeugung, zum Theil aber auch aus dem der Komödie über- 
haupt eigenen Beftreben, gegen das augenblicklich Beitehende Oppo— 
fition zu bilden, Richtungen der Gegenwart unter Bergleihung 
mit der alten Belt als Entartungen darzuftellen, mit Spott zu ver- 
folgen und dem Gelächter Preis zu geben. Dabei finden ſich denn 
auch Mißgriffe in Rückſicht der verfpotteten Perlonen (Sokrates), 
ſtarke Webertreibungen, ja Berleumdungen, as an fchmusigen, 
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unfer Gefühl verlegenden Späßen vorkommt, erflärt fih ans Der 
Eigenthümlichfeit der antiken Eitte und Anſchauung und aus dem 
ausgelaffenen Wefen der ganzen alten Komödie. Durch Genialität, 
Schaͤrfe des Urtheils, Wis und Metiterfchaft in der Darftellung 
ragt Ariftophanes fo hervor, daß er nicht nur in der Komödie, fon- 
dern überhaupt einer der größten Dichter des Alterthums tft. — 
Seine Dramen verbreiten, wie fie felbft nur aus der Gefrhichte der 
Zeit, in welcher fie entftanden find, erflärt und beurtheilt werden 
müſſen, wiederum vieles Licht über eben dieſe Zeit und ihre Einrich- 
tungen. Unter allen Komifern fcheint er am treueften die Sitten, 
den Charakter und Geift der Athener im Ganzen und im Einzelnen 
dargeftellt zu haben. 
Ausgaben: Ed. pr. Aldina. Venet. 1493. fol. Comoed. IX c. schol. — 
Florent. Junt. 1515; dazu Thesmoph. und Lysistr. Ib. 1515. — com. XI. Basil. 


1532. 4. — emend. et c. schol. edid. Aem. F. Portus. Aurel. Allobr. 1607. fol. 
— c. emend. J. Scaligeri. Lugd. Bat. 1624. 12. — gr. et lat. c. schol. et not. 


ed. L. Küster. Amstel. 1710. fo. — emend., cum vers. lat. ei not. Steph. 
Bergleri, nec non C. A. Dukeri ad qualuor priores. Acced. fragm. ei indic. 
Curante P. Burrmann. Lugd. Bat. 1760. 2 voll. 4. — Ar. comoed. emendatae 


stud. R. F. Ph. Brunck. Argenior. 1781 — 83. 3 voll. 4. und 8. — auctoritate 
libri praeclarissimi sec. X (cod. Ravennatis) emend. a Ph. Invernizio. Lips. 
1794. 2 voll. Dazu ein Kommentar, angefangen von C. D. Bed: vol. IH— VI; 
fortgefeßt von G. Dintorf VI— XII. 1809 —26. Vol. IX, P. 2: Supplementa 
commentariorum. 1834. — ed. F. H. Bothe. $. 47. — cum schol. et var. lect. 
rec. Imm. Bekker. Lund. 1829. 5 voll. — ed. G. Dindorf cum annot. Lips. 
1830. 2 voll. — ed. B. Thiersch. Lips. 1830. 2 voll. (Plutus. Ran. Sn Vol. 
l auch prolegom. et C. F. Ranke de Ar. vita) — ed. F. V. Fritzsche. Lips. 
1838. vol. I. (Thesmoph.) — ex nova rec. G.Dindorf. Acc. Menandri et Philem. 
fragm. Paris. 1838. — c. schol. gr., proleg. gramm., var. leci. et annot. Ed. 
F. Duebner. Paris. 1842. — ex rec. R. Enger. €. schol. Bonn. 1844. sqg. - 

Ueberfesungen: von J. H. Voß. Mit erläuternden Anmerf. von H. 
Voß. Braunfhw. 1521. 3 Bde. — von 3. ©. Droyfen. 3 Bde. Berlin. 1835 — 
1838. — Überf. und erläutert von H. Müller. 3 Bde. Leipz. 1843 ff. — von 2. 
Seeger. Frankfurt. 1844 ff. 

Ausgaben einzelner Komödien: Acharnenses: in usum juven. 
emend. et illustr. P. Eimsley. Lips. 1230. — Aus den Acharnern. (DB. 1 — 324.) 
Griech. und deutfch von F. N. Wolf. Berl. 1812. 4. — Nubes: Ariſt. Wolken, 
griechifch und deutfch von 8. A. Molf. Berl. 1312. 4. — ed. C. Reisig. Lips. 
1820. — mit Erflär. von C. H. Weife. Leipz. 1824. — c. schol. Denuo ree. c. 
adnotat. suis et plerisque J. A. Ernestii ed. G. Herinann. Lips. 1830. (iſte Aus: 
gabe 1799.) — Thesmophoriazusae: c. scholiis cod. Ravenn. ete. ed. 
B. Thiersch. Halberst. 1832. — Plutus: c. schol., variis lect. ac notis ed. 
Tib. Hemsterhuis. Harl. 1751. 4. Ed. nova (cur. Schäfer). Lipsiae. 1811. — 
Ranae: emend. et interpret. est F. V. Fritzschius. Turic. 1845. — ex rec. F. 
V. Fritzschii. Ib. 1845. — von ©. Dindorf: Pax. Lips. 1820. Equites. 1821. 
Aves. 1522. Ranae. 1324. Ecclesiazusae. 1826. Acharnenses. 1828. Pluius. 1829. 
— fragm. 1829. . 

cf. C. Reisig: Conjectaneorum in Arist. I. I. Lips. 1316. — C. Passow: 
Apparat. critic. ad. Arist. P. Il. in Nubes. Lips. 1828. — H. T. Roͤtſcher: Arifto: 
phanes und fein Zeitalter. Berlin 1825. — J. W. Süvern: Ueber die Wolfen 
des Nriftophanes. Berlin. 1826. 4. — Derfelbe: über Ariftophanes Vögel. Berl. 
1827. — C. F. Ranke: De Arist. vita comment. Edit, nova. Lips. 1845. 


96. 


Nach dem peloponnefifchen Kriege wurde zwar in Athen die De- 
mofratie hergeftellt, aber das athenifche Volk gelangte nicht wieder zu 
der früheren Thatkraft und Macht, woraus ein auch in feinen Ausſchwei—⸗ 
fungen großartiges politifches Leben hervorgegangen war, noch auch 
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zu dem früheren Wohlftande, welcher eine foftfpielige Ausftattung 
der Dramen, namentlih der Chöre, möglich gemacht hatte. So 
mußte die Komödie nah Inhalt und Geftalt fid) ändern: fie wandte 
ſich vom Politifchen immer mehr ab und theils der Bergangenheit, 
befonders dem Mythifchen, theils der Parodie von Echriftwerken, 
theils Gegenſtänden des bürgerlichen Privatlebens zu; dabei kam 
wohl noch Spott gegen lebende Perfonen vor, doch nicht mehr gegen 
ſolche, welche im eigenen Etaate politifche Wichtigfeit Hatten; der 
Chor wurde immer mehr eingefchränft und hörte endlich ganz auf; 
auch die Barabafe fiel weg. — Die Zahl der Dichter und Stüde 
diefer mittleren Komödie (7 uday x.) von c. 400 v. Ehr. 
bis in Alexanders d. G. Zeit war groß; man zahlt von jenen 57, 
von Diefen gab es über 800. — Bon Ariftophanes erhaltenen 
Stücken gehören hierher die Efflefiazufen und der Plutos, In den 
Kanon der Alerandriner waren aufgenommen: Autiphanes (Av- 
ip dung) von Rhodus c. Ol. 105. 360 v. Chr. und Alexis 
(AreEıc) aus Thurii c. Ol. 112. 330 v. Chr., beide fehr frucht⸗ 
bar — jenem werden 260 und mehr, Ddiefen 245 Stüde beigelegt. 
Fragm. f. vor $. 50. 


.. 30.647 — 56. Nachdem man fi) anfänglich bei der Aufführung drama⸗ 
tiſcher Stüde mit hölzernen Erhöhungen, für die Darftellenden begnügt hatte 
(Karren für die Komödie, Opfertiſch für die Tragödie; Horat. A. P. 267), wurde 
zu Athen im Lenäen, ſüdöſtlich von ber Afropolis, zuerft ein hölzernes, dann nad 
deſſen Zufammenflurz c. 500 v. Chr. mit Benugung des Burgfelfens für die 
Eigreihen ein fteinernes Theater erbauet, in welchem gegen 30,000 Zuſchauer 
Blag fünden. Drei Theile: Bühne (längliches Biere mit mehr Breite 
als Tiefe) ounm. Teooanuor Aoysior , RRPxITENvIE . replartcı) Dydhe Kra (für 
den Chor, tiefes als die Bühne, zwiſchen Diefer und den Sigseihen, darin die Iu- 
pen, urſprünglich der Altar des Dionyſos, eine Srhölung und Haltpunft für den 
Shor, fpäter erweitert zum Gerüft für Mimen und Tänzer), Sipreihen (7x ixeıa. 
76 Iecergor, halbfreisformig, altmälig nach hinten aufſteigend, von oben nach unten 
teilförmig durch Treppen IN xepeides, cunei, und außerdem horizontal Dusch breite 
Gänge getheilt). — Dramatifhe Aufführungen fanden nur an dionyfis 
{hen —* ſten ſtatt und zwar namentlich an ven großen Dionyſien (im Monat 
März, nur nene Etüde), an den Lenien (im Monat Januar, alte und neue 
Stücke) und an den Heinen Dionyfien (im Monat December, nur alte over neue 
und alte Stücke). — Die Leitung des ganzen Theaterweiens hatte der "Aoyen 
erwruuos und an ben Lenäen ber "Apxar Bacıreus. — Bon Phryuichos an bie 
menigftens O1. 108. 345 v. Chr. Fämpften in der Tragödie je drei Dichter mit 
Tetralogieen; daneben aber famen, zuerft dur Eophofles, auch Kämpfe 
mit einzelnen Stüden (nur an gewiflen Beften, namentlich den Lenäen ?) 
vor, wie dies in der Komödie der Fall war. — Die Entſcheidung über den 
Eiieg hatte ein vom Archonten gewähltes Kollegium von ‚wahrfcheinlich Immer 
fünf Richtern (oder für die Tragödie vielleicht zehn). — Die Dichter, anfänglich 
ſelbſt zugleich Schaufpieler, wie namentlich noch Aeſchylos und auch Sophokles, 
wählten früger vie Schaufpieler felbft aus, nachher wurden fle ihnen vom 
Archon nach dem Looſe zugetheilt;, das Ginäben der Rollen gejchah unter ihrer 
Leitung. — Die Musrüfung und Ginübung ver Chöre (burg xogodıdaareAcı) 
beforgten als Chrenſache und Staatsleiftung (Asrouyix) bie reihen Bürger, xo- 
nyoi, meiſt erforderte dies einen Aufwand von 20 0 — 3000 Dramen. — Der 

hor befand ie der Tragödie bei Aeſchylos aus 12, feit Sophofles (auch zuletzt 
bei Aeſchyloo) aus 15, in der Komödie aus 24 Perſonen, xopevrxi, wieredig auf⸗ 
geſtellt (Xoecs zeremyanos), der tragifche Chor in 5 Cuya zu je 3, und 3 aroixo 
zu je5 Rerfonen aufgeftellt, des xogupaios s. nyeuar (anfänglich zugleich ‚Xopn- 
ycs) fand In der Mitte des den Zufchauern nächſten aroixos (ale TeiTos KBIOTE- 
e-5, ba ber Chor rechts von den Zufchauern eintrat). Der Eomifche Chor 
teilte fich oft in zwei Hälften (Aoxcı). Begleitet wurden die Chorgelänge 


x 
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von Auloben, nicht felten auch die Dialoge, deren Bortrag immer gefang« 
ahnlich, recitatisifh war. Die Bewegungen des Chors waren tanzartig, in 
der Tragödie natürlich ernft, feierlich, würbevoll: n Zuperse, In der Komödie 
ausgela en, mutäwillig, unanfländig : 0 xced«2, im Saiyefviel ſchnell und luſtig: 
nommms — Durch Masken (ru meocanx), welche Geſicht und Kopf größer 
erfcheinen ließen und die Stimme verftärften, durch baufhigen Haarauffag 
(öyxos), durch buntgeftreifte oder hellfarbige SchleppFEleider (xirass wosy- 
es), buch hohe Schuhe (xcIopes, Zußzraı), durch Auspoliterung von 
eib, Bruft, Armen und Beinen wurden die Darftellenden auch äußerlich über das 
emöhnlihe Maaß des Menfchlihen erhoben. — Siegspreis war für ben 
Diter ein Kranz vom heiligen Delbaum, öffentlih im Theater ihm aufgefebt; 
für den Choregen ein Kranz und ein Dreifuß. — Seit wann Gintritisgeld 
Yewgıxo) bezahlt wurde, willen wir nicht (vielleicht feit dem Bau bes fleinernen 
—8è durch Perikles erhielten die Bürger dies Geld aus der Staatskaſſe (fpä- 
ter aus ber Kriegskaſſe) und fie bezahlten es an den Theaterpächter (Iex- 
reams, JeareonmAns), welcher davon das Theater nebſt ben Maſchinen in Stand 
erhielt und ein Pachigeld bezahlte. — Anſtändige Frauen fiheinen fih von 
den Komödien fern gehalten zu haben, bei ven Tragöbien aber unter den Zus 
ſchauen Far nr u 


fein. 
. H. Strad: Das altgriechifche Theatergebäube, 9 Taf. Kol. Potsdam. 1812. 


8) Mimen. 


97. 


Neben jenen 3 Arten des funftmäßig ausgebildeten Drama’s 
aab es tm eigentlichen Griechenland, befonders aber auf Eizilien, def- 
ten hellfenifhe Bewohner fih durch heitere Laune, Beobachtungs⸗ 
und Nahahmungsgabe auszeichneten, eine Menge Poſſenſpiele ver: 
ſchiedenen Inhaltes. Bet Iuftigen Feften, Gaftmälern u. dgl. ftellten 
Zuftigmacher Tächerliche Auftritte oder Charaktere (Trunfene, Ber: 
fiebte, Schmaroger u. a.) pantomimifch dar, wozu fie auch wohl hin 
und wieder einen aus dem Stegreif gemachten Dialog fügten (ad- 
roxdBdaroı); dergleichen Boffenfpiele faßte man dann auch fchriftlich 
ab, in Profa oder in Verfen; einige derfelben ſcheinen auch auf Die 
Bühne gebracht worden zu fein, Diefe und ähnliche Darftellungen 
benannten die Hellenen mit dem allgemeinen Namen Mimen, ur- 
po; fie waren eigentliche Volfsfchaufpiele und find nicht in Die 
Literatur übergegangen. 
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Hiervon unterfcheiden fih die Mimen Sophron’s (FSo- 
ppwv) aus Syrafus c. Ol. 90, 1. 420 v. Ehr. Zwar befißen 
wir, außer wenigen Sragmenten, nur noch die Namen einiger fei- 
ner Mimen, aber fo weit wir aus den Nachrichten der Alten, und 
ans dem Einfluffe feiner Werke auf andere Schriftfteller (3. B. auf 
Theokrit, defien Adoniazufen namentlih eine Nachbildung find) 
fhließen können, waren feine Mimen (uuoı dvdpelor zal yuvarzeior, 
onovdaioı xal yelotor) dramatifirte Dialoge in rhythmiſcher Proſa 
(xaraloydön) abgefaßt, und nicht für's Theater, ſondern für das 
Lefen, auch wohl für das Vorleſen bei Feftlichfeiten beftimmt. Gie 
beihäftigten fih mit möglihft treuer Darftellung von Charakteren 
und Sitten des gemeinen Lebens, ohne dabei Vollftändigfeit der 
zum Grunde Tiegenden Handlung zu beabfichtigen, — Platon fhäßte 
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fie ſehr hoch, brachte fie nach Athen und benukte fie für die Dramas 
tiſche Geftaltung feiner Dialoge. Onint. I, 10, 17. — Aud So⸗ 
phron’s Sohn, Zenarchos, war Mimendichter. 


ef. L. C. Valckenaer: Annot. in Theocriti Adoniazasas, p. 194 sqq. — 
Gr. v. Binfenflein: Arethuſa. Berl. 1789. Th. 1. S. 19. — Bragm., gefammelt 
von Blomfield im Mus. crit. Cantabr. 1821. T. I. — C.J. Grysar: De Sophrone 
mimogr. Progr. Col. 1838. 4. 


II. Proſaiſche Literatur. 


1) Geſchichtsſchreibung. 


G. Vossius de historicis gr. et lat. Amstel. 1658. fol. Sup- 

lem. cum praef. F. A. Fabricii. Hamb, 1709. — ©. F. Creutzer: 

Die hiftorifhe Kunft der Griechen in ihrer Entftehung und Forts 
bildung. Leipzig. 1803, 2te verb. Ausg. von 3. Kayſer. Darmftadt. 
18455. — G. Hermann: De historiae Graeciae primordiis. 
Opuscul. II. — 9. Ulrici: Charakteriſtik der antiken Hiftoriogra- 
oble, Berl. 1833. — W. Roſcher: Klio. Beiträge zur Gefchichte der 
hiftorifhen Kunft. Ir Band: Thukydides. Bötting. 1842. — Frag- 
menta historicorum graecorum. Aux., notis et prolegg. illustr. 
C. et. Th. Mulleri. Acc. Marm. Parium et Rosett. Paris. 1841. 
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Rachdem der epifche Dichtergeift in Klein⸗Aſten, der Heimath 
Homer's und der meiften Kykliker, erlofhen war, blieb doch bier in 
dem regen, die Wißbegierde fortwährend reizenden und nährenden 
Handelsleben eine lebendige Theilnahme an den Sagen der Vorzeit, 
an allem, was Denkmäler und Weberlieferungen Merkwürdiges dar⸗ 
boten; nach fremden Ländern hin führte nicht der Handel allein, fon- 
dern aud) die Begierde deren Eigenthümlichkeiten fennen zu lernen. 
Als nun die Schreibfunft fich immer mehr verbreitete, da fam man 
bald darauf, mit Hülfe derfelben das Erfahrene in ungebundener 
Nede aufzubewahren — es entftand die Sagenfhreibung, Ao- 
rorpaotla, in Jonien; die Verfaſſer folcher Sagengeichichten geho- 
ren zu den ülteften profaifchen Schriftftelleen der Hellenen (Aoyoypd- 
por, Moronotoi). 540 — 460 v. Ehr. 

Im Altertum galt theils Pherefydes von Syros (6. 76), theils Kadmos 
von Milet ($. Run für den — —— vor, 
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Diefe Logographieen erſtreckten ſich ſowohl auf Die Vergangene 
beit als auf die Gegenwart, auf Einheimifches wie auf Fremdes; 
fie beftanden in Genealogieen, Berichten über die Gründung von 
Städten und die Stiftung einzelner Gemeinden (Familien⸗, Stadt, 
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Stammgeſchichten), über allerlei Merfwürbdigkeiten von Ländern und 
Bölfern; Topograpbifches, Geographiſches und Gefchichtliches war 
ungetrennt, Den Stoff gaben theild Gefänge und Bolksfagen, theils 
erhielt man ihn durch eigene Auſchauung und Erfundigung au Ort 
und Stelle Kritik blieb im Ganzen fern — das Erfahrene wurde 
wieder erzählt, und der Einfluß, welchen religiöfer Wunderglaube, 
Patriotismus und Nationalftolz auf die Geftaltung der Ueberliefe— 
rungen im Munde des Volkes ausübten, blieb aud in den fchriftli« 
ben Darftellungen fichtbar: fo fehwebte, was Die Logographen gaben, 
unbewußt großentbeils zwiſchen Wahrheit und Dichtung — Ihr 
Tinfeft war der neusionifche; al8 reiner, ungemifchter Jonismus 
galt namentlih die Sprache des Hefatäos. 
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o 

Die wichtigften Logographen find: 

Kadmos (Kddpoc) von Milet, c. Ol. 65, 520: Arina Mr. 7- 
rou zaı ng Ölys "Iovias, 4 B. (Suid.) — Dionyfios (deovdarog) 
von Milet e. O1. 65,520: Tepawd. — Hekatäos (Exaraioc) von 
Milet, c. Ol. 65, 520 (bis nad) 500), viel gewandert: Zevea)o- 
yias, AB, (auch “loropiar genannt, bei Herod. VI, 137 Aöyor), ge: 
Ichlechterweis geordnete Sagen aus der Hervenzeit; Geographifches 
ſ. $ 66. — Afufilaos (Axovellaos) aus Argos, c. Ol. 67, 
10: Fevendoriar; Bherefydes (Depexüdnc) von Leros, zu 
Athen lebend, c. Ol. 75, 480: ’Apyaroioyiar oder */oroptar, vorzũg- 
lich attifhe Sagen; Eharon (Xapwv) von Lampſakos c. Ol. 77, 
410: Aldıonxd, Eilyvd, Ilepawd, Kriosıs u. dv. a.; Xanthos 
(Zavdoc) von Sardes c. Ol. 80, 460: Avduaxd u. a.; Hella- 
nikos (EiAdvıxos) von Mitylene, c. Ol. 85, 440, Berfuffer 
einer großen Anzahl von Werfen genealogiſchen, chorographifchen 
und chronologiichen ISnhaltes: Aeuxakwveia, Popwvis, "Arkavrıds, 
Towud, Ardic, Alolıd, IIepowd; Kapveovixar, Iépetue tjc "Hpuz. 
Die ihm bisher außerdem beigelegten, ebenfalls verlorenen Schriften 
über Aegypten, Lybien, Aſien u. a. haben ihn wahrfcheinfih nicht 
zum Verfaſſer gehubt. 

Pherecydis et Acusilai fragm. ed. F. G. Sturz. Gerae. 1798. Lips. 1824. 
— Historicorum Graec. antiquiss. fragm. colleg. etc. G. F. Creuzer. V. I. (He- 
cataeus, Charon, Xantbus.) Heidelberg. 1806. — Pherec. fragm. ed. A. Mat- 
thiiae. Altenb. 1814. 4. — Hecalaei fragm. et Scylacis periplu. Ed. R. H. 
Klausen. Berol. 1831. — Hellanici Lesb. fragm. colleg., emend., ihustr. F. G. 
Sn. abs. 1787. 1826. — de Hellanico Lesbio hist. scrips. L. Preller. Dor- 
pati, 
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Den Uebergang von der Sagenfehreibung zu der eigentlichen 
Gefchichtsfchreibung (doropia, iaropetv), fofern dieſe auf kriti— 
fher Sichtung und Auswahl des Stoffes, fo wie auf Geftaltung 
der einzelnen Maffen zu einem fünftlerifchen Ganzen beruhet, macht 

Herodotos (Hpödoros), geb. zu Halikarnaß in Karten 
vor angefebenen Eltern c. Ol. 74, 1. 484. Als junger Maun ver 
ließ er (wegen des Tyrannen Lygdamis?) fein Vaterland und ging 
nach Samas; von hiex (oder von Halikarnaß) aus beveifte ex Die 
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Damals wichtigften Länder, namentlich Klein-Afien, Aegypten, Die 
Gegenden um den Euphrat und Tigris (Sufa, Babylon, Efbatano), 
den Pontos enrinos und die bellenifchen Kolonieen an deffen Nords 
küſte, vielleicht feibft einen Theil des Skythenlandes, Griechenland, 
fiherlih mit Führung eines Tagebuches, vielleicht auf einer, vielleicht 
auf mehreren Reifen, fo daß er dazwiſchen auf Samos das Gelant- 
melte ordnete; c. Ol. 81, 1. 456 foll er zu Olympia einen Theil 
feines Werkes vorgelefen haben, Später einen Theil zu Athen an den 
Panathenäen (446, 445); 444 ging er mit einer Kolonie von Athen 
aus nah Thurii; hier hat er feitdeın dauernd, nur mit fleineren 
Unterbrechungen durch Neifen, gelebt und fein großes Werk im 
Ganzen ausgeführt, wahrfcheinlih auh nad der Ausführung 
noch immer mit Berbefferungen im Einzelnen befchäftigt, bis zu ſei— 
nem Tode”), — Den Mittelpunkt feiner Gefhichte, /aroptas, 
welche fpätere Grammatiker in 9 Bücher getheilt und nach den Mus 
fen benannt haben, bilden die aus uralter Keindfchaft zwiſchen Aften 
und Europa bervorgegangenen Kämpfe zwifhen den Helle» 
nen und Berfern bis zur Schlaht bei Myfale, 479; 
in vielen, zum Theil fehr umfangreichen Epifoden wird dazwiſchen 
das Wiffensmwürdigfte aus der Geſchichte und von den Einrichtungen 
aller ihm bekannten Länder und Völker mitgerheilt. Wahrheitsliche 
bei einiger Befangenheit durch feinen helleniſch-nationalen Stand 
punkt, umfaffende Kenntniß, Reinheit und Ginfachheit des Gemü— 
thes, tiefe Neligiofitit zeichnen ihn ans; feine oft angegriffene 
Glaubwürdigkeit (fhon Gellius N. A. Ill, 10, LE nennt ihn einen 
hominem fabulatorem; cf. Strab. IX, p. 508. Dionys. de ma- 
lign. Herod. Maneth. ap. Joseph. c. Apion. E, 14) tft durch Die 
neueften Unterſuchungen immer mehr bewährt; dabei findet ſich aber 
natürlich, wo er Sagen als ſolche ohne Kritik wiedergiebt, auch Fa— 
beihaftes — er felbft fagt: Erw de Öyeiim Akysw ra Aeroueva, nel- 
deadul ye ptv ob navruinaoı 6ypellw, xal por Todro To Enog yéêſto 
&s ndvra töv Aoyov. VE, 152. Trotz logographiſcher Elemente heißt 
er mit Recht pater historiae. Cic. de legg. t, 1. Als Grundidee 
aeht Durch fein Werk: Remeſis maltett über den Schickſalen der 
Bölfer; Gottesfurcht und Mäßigung führen zum Guten, Uebermuth 
und Gewaltfanfeit zum Uebel. Die Darftellung iſt höchſt einfach 
und anziehend. Der Dialeft ift im Allgemeinen der neu=tonifche, 
doch gemifcht mit manchen anderen Formen, namentlich mit homeri— 
fhen oder überhaupt poetiſchen und mit attifchen. In feiner gan— 
zen Geftaltung hat das Werk große Aehnlichkeit mit einem epifchen 
Gedichte. — Eine köyryars nept Tys Oppov Bw wid ihm 
fälſchlich beigelegt. | 


— ·— — — — — — — — — 


”) Bis zu welchem Jahre er an feinem Werke fortgearbeitet habe, und wann 
er geftorben fei, ift nicht ſicher; theils bezieht man einzelne Stellen (III, 
15. I, 130) auf Greigniffe des Jahres 408, theils giebt man ihnen eine 
andere Deutung und folgert aus andern (IX, 73), daß er fein Merf, deſſen 
legte Bücher mehrfad, (VI, O1. VII, 137. 233) Hindeutungen auf DBeges 
benheiten ber erſten Jahre des peloponnefifchen Krieges enthalten, ſchon 
in der erſten Hälfte defielben vollendet habe, ſetzt ſelbſt fernen Tod ſchon 
in d. J. 424 v. Ehr. oder bald nachher. 


60 -  Öefihlchte der griechifchen Literatur, 


Ausgaben: Herodoti libri IX in lat. traducti (per Laur. Vallam), Ve- 
net. 1474. — Ed. pr. Venet. Aldus Manut. 1502. fol. — ed. H. Stephanus. 
Paris. 1570. fol. — 1592. — c. nut. ed. J. Gronov. Lugd. Bat. 1715. fül. 
— ed. P. Wesseling. Amstel. 1763. fol. — recogn. F. W. Reiz. V. I. 1778, 
eontin. G. H. Schaefer. Lips. Vol. I. P. II. 1800. 1822. Vol. II. 1820. — rec., 
lect. var., interpr. lat., annotat. Wessel. et Valcken. aliorumque et suis illustr. 
J. Schweighäuser. Argentor. et Paris. 1816. 6tom. in 12 part. Vol. VII: Lexi- 
con Herodoteum. 1824. — ed. Th. Gaisford. Lips. 1824—26. 4 voll. — rec. 
et adnotat. scholarum in usum insirux. C. A. Steger. Giessae. 1827—29. 3 
voll. — recogn., annotat. instr., tab. geograph., indic. adj. J. C. F.Bähr. Lips. 
1830-— 835. 4 voll. — ed. U. stereot. Berol. (cura Imm. Bekker.) 1845. — 
recogn. G. Dindorflus. Ctesiae fragm. etc. illusir. a C. Müllero. Paris. 1841. 

Ueberfe pi ngen: von 5. Lange. Berl. 1824, 2 Bde. — von A. Schöll. 
11 Bochen. Stuitg. 1828— 33. 

cf. G. F. Creuzer: Comment. Herodoteae. Lips. 1818. In d. Ausg. von 
Bähr. — Derfelbe: Herodot und Thucydides. Marb. 1803. — 3. Ch. Dahlmann: 
Borfchungen auf dem Gebiet ver Gefchichte. Br. 2. Abth. 1. Altona. 1824. — 
C. G. Heyse: Quaestt. Herodoteae. P. I. de vita et itiner. H. Berol. 1827. — 
C. L. Struve: De dial.Herod. Spec. T— III. Regiom. 1828—30.— K. 2. Blum: 
Herobot und Kteſias. Heidelb. 1836. — F. K. Hoffmeifter: Sittlich « religiöfe Le⸗ 
bensanficht des Herodot. Efien. 1832. 
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Thufydides (Oouxudidne) aus Athen, des Oloros Sohn, 
aus einer angefehenen und reichen Familie, Verwandter von Miltia- 
des, geb. c. Ol. 77, 1. 471 (Gell. N. A. XV, 23; vielleicht et- 
was fpäter, Thuc. V, 26). Auf feine Bildung feheint der Umgang 
mit Anaragoras und Antiphon ($. 68) Einfluß gehabt zu haben. 
Im Sten Jahre des peloponnefifchen Krieges als Feldherr zur Be— 
hauptung von Amphipolis nad) Thrakien gefchtet, fam er nach Be— 
ſetzung der Stadt durch die Spartaner an und wurde deshalb auf 
Kleond Betrieb von den Athenern verbannt, Ol. 89,1. 424 (Thur. 
IV, 104 — 107); feitdem machte er theils Reifen, theils Iebte er in 
Stapte Hyle in Thrafien in Muße und Wohlftand (Bergmwerfe), we: 
nigftens bis nach Beendigung des Krieges, und verwandte feine Zeit 
auf genaue Erforfhung alles deifen, was nöthig war zur Befchrei- 
bung der Gefchichte des peloponnefifhen Krieges. Diefen Krieg be= 
fhrieb er in 8 Büchern bis zum 2iften Jahre deffelben: —— 
zept tod nol&uou av Ilelonovvrawv xal Adyvalov. Ungewiß i 
ſowohl, ob er in Folge eines Dolksbefchfuffes 402 zurücgefehrt oder 
nicht, ald auch wo und mann er geftorben — ob in Athen oder 
Stapte Hyle, ob während der Vorbereitungen zur Rückkehr (durch 
Mord? Paus. Att. c. 23. Plutarch. Cim. 4) oder fpäter, jeden: 
falls zwiſchen Ol. 94— 97, 402— 391. Umfaffende Bildung, durch 
Studium fowohl als durch Das Leben gewonnen, große Ruhe und 
Unparteilichkeit, genauefte Kunde des Gegenftandes, tiefe praftifche 
Einfiht, die Gabe plaftifher Charakteriſtik find die Eigenfchaften, 
die ihn zum größten hellenifchen und überhaupt zu einem der größ— 
ten Hiftorifer aller Zeiten gemacht haben; er felbft wollte ein xrzue 
&c del nallov 4 dywvıona &c rö napaypnpa liefern für Diejenigen, 
welche die Vergangenheit Eennen fernen und daraus auf die Zufunft 
jhließen wollen, I, 22. Seine Grundanfchauung ift durchaus poli— 
tiſch. Seine Darftellung ift kräftig, edel, erhaben, gedrängt (cre- 
ber est rerum frequentia, ut verborum prope numerum sen- 
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tentiarum numero consequatur. Cic. de or. II. 13. ef. Quintil. 
%, 1, 73), zuweilen durch zu große Kürze hart und dunkel; mei- 
fterhaft find befonders feine Befchreibungen und Schilderungen (3.2. 
die der Peft in Athen. II, 47 seqq.) und die eingewebten Neben, 
durch Die er auf eine allfeitige Betrachtung der Dinge, befonders 
auf die Erfenntniß der Motive binführt und welche im Ganzen bie 
wirkliche Anficht der Nedenden (Eduraca —7 — I, 22) darlegen. 
Seine Sprache galt für das vollfommenfte Mufter des alten Attis 
fismus (xavov ppdoews drruwfs, schol. ad I, 30), — Wahrſchein⸗ 
ih bat er anfangs die erften zehn Krtegsjahre bis zum Frieden des 
Nikias als ein Ganzes behandelt, dann, als der Krieg wieder aus» 
brach, die Fortfegung angeknuͤpft, doch langſam arbeitend das Ganze 
nicht zum Abjchluß gebracht. Das achte Buch feheint unvollendet 
und unüberarbeitet von ihm binterlaffen zu fein, namentlih ift es 
ganz ohne Reden; früher hat man es zum Theil Anderen (Xenophon, 
Theopomp, einer Tochter des Thukydides) zufchreiben wollen, 

Wir befigen 2 Befchreibungen feines Lebens von einem Mar- 
fellinos und einem ganz Unbekannten, von Dionyflos von Halifar- 
naſſos 2 Abhandlungen über ihn. 

Ausgaben: Ed. pr. Venet. Ald. 1502. fol. — Scholia ib. 1503. — c. 
interpreiat. Laur. Vallae ed. H. Stephanus. Paris. 1564. fol. — 1588. — c. 
annot. H. Steph. et J. Hudson. ex rec. J. Wasse ed. C.A. Duker. Amstel. 1731. 
fol. — rec., not. illustr., indic. adjec. Ch. F. F. Haacke. Lips. 1820. 2 voll. — 
c. script. divers., comment., schol. eic. ed. E. F. Poppo. Lips. 1821 — 40. 4 
parit. in 11 voll. — ex rec. J. Bekkeri. c. schol. gr. et annot. Berol. 1821. 
3 voll. — rec., argum. et annot. perpet. illustr. etc. F. Goeller. Lips. 1836. 
Ed. II. 2 voll. — c. var. lect., indic., adnotat., schol. etc. ed. R. A. Morstadt 
et G. Gervinus. 2 partit. in 4 voll. Francof. 1830 — 85. — ce. brevi annot. in 
us. schol. ed. C. F. F. Haacke. Lips. 1831. — explan. E. F.Poppo. Goth. 1843. 
sqg. — in us. schol. ex recogn. F. Poppo. Goth. 1845. seqq. — graec. et lat. 
eur. G. Aen. Koch. Lips. 1845. — mit erklär. Anmerff. von K. W. Krüger. 
Berl. 1846 ff. — rec. et expl. F. H. Bothe. 2 voll. Lips. 1847 sgg. 

ueberſetzungen: von C. N. Ofiander. Stuttg. 1827—1829. 7 Boden. 
16. — überf. und erlänt. von F. H. Kampf. 17 Thl. NeusRuppin. 1842. — ef. 
K. W. Krüger: Unterfuchungen über das Leben des Thukydides. Berlin. 1832. 
Nachtrag. 1839. — F. Kortüm: Zur Gefchichte hellen. Staatsverfaffungen. 
Bruchſtück einer Hiftorifch s politifchen Einleitung zu Thuk. Heidelberg. 1821. — 
$. &. Dahlmaun: Ueber das Verhältniß des Herodot und Thucyd., in den „For⸗ 
ſchungen 2.” Bd. 1. — 8. W. Ullrich: Beiträge zur Erfl. des Th. Hamb. 1846. 
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Kenophon (Fevoymv) aus Athen, geb. nicht na) OL 84, 
1. 444, des Sofrates Schüler, berühmt als Philofoph, Feldherr und 
Staatsmann. Am Zuge des jüngern Kyros gegen feinen Bruder 
Artagerzes II, 400 v. Chr. nahm er in einem bellenifchen Söldner- 
heere Theil und murde auf dem Nüdzuge Führer Diefes Heeres; 
396 ging er mit Ageftlaos nah Aſien — wahrſcheinlich in Folge 
Davon wurde er wegen Lafonismus von den Athenern verbannt 
(39/49); ex erhielt von den Spartanern Befigungen in Elis und 
verlebte bier auf feinem Landgute Skillus, nicht weit von Olympia, 
den größten Theil feiner übrigen Lebenszeit, den legten Theil, ob» 
gleih die Athener ihn 371 zurüdgerufen batten ‚in Korinth; er 
farb nicht vor Ol. 106, 2. 355. Während feines Aufenthaltes in 
Skillus und Korinth bat ex fih mit der Abfaſſung philofophifcher, 





62 Gecſchichte ber griechiſchen Literatur. 


politischer und biftorifcher Schriften befehäftigt. Der fokratifchen 
Lehre gemäß hebt er in feinen hiſtoriſchen Werfen die fittlihen Ver— 
bältnifje der handelnden Perfonen heraus, um fie zum praftifchen 
Gebrauche als warnende Beifpiele oder ald Mufter aufzuftellen. Jene 
Lehre hat zugleich fichtbaren Einfluß auf die ruhige, ungefünftelte 
Darftellung. Nicht hohe Originalität, fondern heller Verftand, Ein- 
fahheit (Quintil. X, 1, 82) und Rechtlichkeit zeichnen ihn aus. 
Bon PBarteilichkeit ift er nicht frei, namentlich ift er partetifch ein— 
genommen für Sparta und Gegner feines eigenen Baterlandes, dem 
er durch Charakter und Schickſale entfremdet war. Hierher gehören 
von feinen Schriften: 1) Hellenifhe®efhihte (ZiAyuxda) 7 Bit: 
cher, eine Fortfegung der Gefchichte des Thufydides von 411 bis anf 
die Schlacht bei Mantinen, 362. Es ift Dies eins der legten Werke 
Kenophon’s, reich an mwichtigem Stoff, doch ohne forafültige Aus- 
wahl und Gleihmäßigfeit, vielleicht eine Sfizze, welcher er noch 
Vollendung geben wollte, — Die erften 2 Büch. unterfcheiden ſich 
in der ganzen Anlage von den übrigen 5; Niebuhr (Kt, Schriften. 
©. 464 ff.) meint, daß fie als Fortſetzung des Thufydides, vielleicht 
auf deſſen Vorarbeiten beruhend, früher al8 Die lebten erfchienen 
feien. — 2) Kupov avaßacız, 7 Büher, Feldzug des jüngern 
Kyros gegen feinen Bruder Artarerges und Rückzug der (10,000) 
Hellenen, die Dem Kyros beigeftanden hatten. XZenophon felbft, Frei— 
williger im bellenifchen Hülfsheere des Kyıos, war nad der Schlacht 
von Kunara Anführer diefes ftrategifch meifterhaften Rückzuges ge— 
wefen. Gefchrieben fcheint Dies Werk c. 372 zu fein, vollendet ift 
es jedenfalls erft nach dem Erſcheinen des Werkes von Kteflas 
($. 65). — 3) Köoov rardela, 8 Bücher, nicht reine Gefchichte, 
fondern ein moralifch = politifcher Roman mit biftorifcher Grundlage, 
in welchem an dem älteren Kyros die Erziehung und der Charakter 
eines vollfommenen Regenten nad) fofratifhen Begriffen dargeftellt 
und das Bild eines unter der väterlichen Regierung eines Allein- 
herrſchers glüdlichen Reiches gegeben wird; wahrſcheinlich c. 362 
beendigt. Der Schluß fcheint Manchen unecht zu fein. — 4) 46- 
roseic Arnollaov, Lobrede auf Agefilaos, gefchrieben wahr- 
ſcheinlich ſogleich nach deſſen Tode 361, verichieden von Neueren be= 
urtheift, felbft in Rückſicht der Echtheit bezweifelt. 

Sämmtlihe MWerfe: Ed. pr. Florent. Junta. 1516. fol. (mehrere 
Schriften fehlen). — Die erfte vollftändige Ausgabe: Xen. opera omnia. gr. 
Halae Suev. 1540. 3 voll. (Borrede von Ph. Melanchthon.) — ed. H. Stephanus. 
Lutet. 1561. fol. 1581. — graec. et lat. cum nolis ed. C. A. Thieme. Lips. 
1763—64. 4 voll. — 1801—4. — commentariis illustrav. B. Weiske. Lips. 
1798 —1804. 6 voll. — rec. et interpr. est J. G. Schneider. Lips. 6 voll. Neue 
Bearbeitung: Tom. I in 2 partt. Cyrop. cur. F. A. Buornemann. Edit. Ill. 1838 
— 18410. — T. II. De expedit. Cyri comm. cur, F. A. Bornemann.. 1825. — 
Tom. III. Hist. gr. rec. J. G. Schneider. 1821. — Tom. IV. Memorab. cur. F. 
A. Bornemann. 1829. — Tom. V. Vecon., Conviv., Hiero, Agesil. fec. J. 6. 
Schneider. 1805. — Tom. VI. Opusc. polit., equesiria, vehatica rec. et interpr. 
est G. A. Sauppe. 1838. — Opp. omnia rec. ei comment. in us. schol. in- 
sirux. F. A. Bornemann, R. Kuebner ei L. Breitenbach. Goth. et Erförd. 18.8. 
—F — Gried. Geſch. mit Inhaltsanzeigen, Zeitbeſtimmungen u. ſ. w. von 
F. H. Bothe. Leipz. 1823. — ex. rec. et c. annott. L. Dindorfii. Berol. 1847. 
12. — Anabasis: recogn. et Mustr. C. G. kruger. Hal. 1826. — mit erflär. 
Anneif. von K. W. Krkger. 28 Aufl. Berl. 1845. — c. adnot. et ind. in us, 
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schei. ed. E. Poppo. Lips. 1827. — 3. Schulgebr. von J. M. Holkınann. Carlsruhe. 
1833. — mit Anmerff. für den Echulgebr. von ©. Graff. Leipz. 1842. — mit 
Inhaltsanzeigen, Regiftern u. ſ. w. von F. H. Bothe. 5te Aufl. Leipz. 1844. — 
ex recogn. et c. annot. L. Dindorfi. Berol. 1847. — Cyropaedia: c. ani- 
madv. etc. ed. E. Poppo. Lips. 1821. — zum Schulgebr. von I. M. Holtz⸗ 
mann. Garlsruhe. 1833. — in schol. us. cur. F. A. Bornemann. Edit. min. Lips, 
1840. — mit erflär. Anmerk. von K. Jacobitz. Leinz. 1843. — Agesilaus: 
ec. adnot. et prolegg. ed. C. G. Heiland. Lips. 1841. — Ag. und Hiero, mit ers 
Här. Anmerk. für den Schulgebr. von G. Graff. Leipz. 1842. 
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Andere Hütorifer find uns nur durch Fragmente ihrer Schriften 
und Durch Beurtheilungen fpäterer Kritifer befannt. Kteſias (Ary- 
olac) aus Knidos in Karien, Iange Zeit (17 Jahr?) Arzt am pei— 
ſiſchen Hofe (bis 399 v. Chr.?), fehrteb im tonifchen Dialekt nach 
mündlichen Erfundigungen und perfifhen Schriftquellen fpäter in 
Eparta JTepoıxad, 23 Bücher, von der Gründung der affyrifchen 
Monardie bis auf feine Rüdkehr, in einem gewiffen Gegenfag gegen 
Herodot's nationale Anfchauungsweife; außerdem eine kleinere 
Schrift /Zvdızd. Bon beiden haben wir dürftige Auszüge und 
Bruchſtücke; andere Schriften find ganz verloren. ©. Photii bibl. 
ex rec. J. Bekkeri, p. 35 seqq. — Ütesiae quae supersunt ed. 
A. Lion. Gott. 1823. — ed. J. C. F. Bähr. Francof. 1824. 
illustr. a C. Müllero, an Herod. Paris, 1844. — K. L. Blum: 
Herodot und Ktefiad. Dorpat, 1836, — 

Philiſtos (Dik:oros) aus Syrafus, politifh thätig als 
Anhänger der beiden Dionyfe, geft. 356 v. Chr, Bom älteren Dios 
nys verbannt, fehrieb er in Adria Zrxeirza in 11Büch., von den 
älteften Zeiten bis auf den Tod Dionys des Aelt. Sein politifcher 
Standpunft nahm ihm Die nöthige Unbefangenheit und Gewiffenhafe 
tigkeit; in der Behandlung fuchte er Thukydides nachzuahmen, er⸗ 
reichte ihn jedoch weder in der Leberfi'htlichfeit der Anordnung, noch 
in der Kraft der Darftellung: imitator Thucydidis et ut multo 
infirmior ita aliquanto lucidior, Quint. X, 1, 75. Cic. ad. Q. 
fr. Il, 13; de orat. II, 13; Brut. 17, 66. — Fragm. bei F. Göl- 
ler: De situ et origine Syrac. etc. Lips. 1818. 


Bei den Folgenden, welche zu Athen in der Schule des Iſo—⸗ 
frates gebildet waren, zeigte ſich der Einfluß dieſer rhetoriſchen 
Bildung in ihrer Darftellung und ganzen Behandlung der Ge— 
Ihichte. Theopompos (Bedrounog) von Ehios, c. 340 v. Chr, 
ſchrieb als Fortfeßung des Thukydides "ZAAnvırd bis zur Schlacht 
bei Knidos, außerdem Driırzızd u. U. Quintil. X, 1, 74: 
Theop. his (Herod. et Thucydidi) proximus, ut in historia mi- 
nor, ita oratori magis similis, ef. Cic. de or. II, 13; II, 9; 
Brut. 17, 66. — Ephoros ("Eyopos) aus Kyme in Aerlis, 
c. 340, erſter Berfafler einer Univerfafgeflhichte von der Ruͤckkehr der 
Heratiiden an bis Ol. 109: "/oroptar, 30 Büc. u. a. cf. Cic. 
de or. II, 13; III, 9: Dicebat Isucrates, se calcaribus ia Ephoro, 
contra autem in Theopompo frenis uti solere. Quintil. ]. c, 
— Theopompi fragm. coll. dispos. etc. R. H. Eyssonius Wi- 
chers. Lugd. Bat. 1829, — De Th, vita et scriptis comment. 
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scrips. F. C. Theiss. Hal. 1831. — Ephori fragm. coll. atque 
illustr. Meier Marx. Carolirubae. 1815. 

In ähnlicher Weile, wie ſchon früher von den Logographen 
biftorifch-geographifche Beichreibungen anderer Landfchaften und auch 
Attila’, verbunden mit alten Landes» und Ortsfagen gegeben wa- 
ren — vergl. Hellanifos, Pherefydes — wurden jegt von Mehreren 
die Aterthumer und Gefchichte Attika's behandelt. Sole ’Ardi- 
dec gab es von Klitodemos, wahrfcheinlih c. 410, Andro- 
tion c. 380, Phanodemos u. A, ($. 108). 


2) Länberfunde. 
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So lange die Gefchichte einen poetifch-mythifhen Charakter 
hatte, war auch die Länderfunde voller Wunderfagen: als jene Fri 
tifch wurde, als man anfing, an Ort und Stelle zu unterfuchen, ge 
warn auch dieſe fichern Grund und Boden. Die Geographie bfieb 
fange Zeit mit der Gefchichte vereinigt; noch die fpäteren Gefchichts- 
fhreiber find für die Geographie vorzüglihe Quellen. Ephoros 
nerft ($. 65) hielt Geographifches und Hiftorifches gefondert. — 

m Allgemeinen ift die Geographie der Alten von der wiffenfchaft- 
fihen Höhe der neueren Zeit weit entfernt geblieben. 

Thales und feine Schüler ($. 76) nahmen Erd- und Him— 
melsfunde in ihre Studien auf, Anagimander entwarf zuerft eine 
Erdfarte, zewrpagızöv nivaxa (Sir. I, 17). Was der vielgereifte 
Hefatäns ($. 61), Avyp noAunsauns, in feiner 7yc replodos s. re- 
prhryars, 2 BB. (B. 1 Europa; B. 2 Aften mit Aegypten und Li⸗ 
ben feiftete, läßt fih nur im Allgemeinen muthmaßen; das aber 
ift ohne Zweifel, daß fein Schriftfteller den Umfang der Länder- 
und Bölferfunde auf ein Mal fo erweiterte wie Herodotod, — 
Die großentheils durch den Handel veranlaßten Entdeckungsreiſen, 
welche meift nur die Küften berührten, find uns zum Theil in kurs 
en Berichten aufbewahrt: Küftenbefhreibungen, mepizioe 

ahin gehört die lapidariſche Inſchrift über die Entdedungsreife des 
Karthagers Hanno (zwifchen 550 und 500) an der Weftküfte von 
Afrika, die wir noch in einer griechiichen Ueberfeßung befiken: ”Av- 
vavos Kapyndovio, PBaoutws repinkous t Ömep Tas ‘Hpaxieous 
ornlas Auxav us rys uepwv, dv xal dvedyxev Ev rw.rod Kpövou 
reueve. — Eine Küftenbefchreibung des Pontos eurinos und Mits 
telmeers von Skylax aus Karyandı in Karien erweiterte befonders 
die Kenntniß des meftlichen Europa’s, Daß dieſer auf und gefome 
mene Ilsptnious Tys olzovueıns nicht von dem Skylax aus Ka- 
ryanda herrührt, welcher unter Darius Hyftaspis (Herod. IV, 44) 
lebte, fondern aus fpäterer Zeit, vielleicht aus med. sec. 4, ſcheint 
nicht mehr zweifelhaft zu fein. 

Anmerf. Die Geographi Graecorum minores (d.h. alleaußer 
Strabo, Paufanias, Ptolemäos und Stephanos von Byzanz) find on ufammen 
seauogegeben, a D. Hoeschelio. Aug. Vind. 1600, vollftänbiger zuerft von J. 

MOV. Lugd. Bat. 1697. 4 — bann c. interpret. lat., dissertatt. ac annotat. 
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von J. Hudson. Oxon. 1698 — 1712. 4 voll. 4. — Zudiom zur adndEr 
zer EtC. Er Biyw. 2 voll. 1807 — 8. — rec., c. vers. lat. etc. ed. J. F. Gail. 
Paris. 3 voll. 1826— 31. — ex rec. ei c. annot. G. Bernhardy. Vol. I. Diony- 
sius Periegeies. 2 parit. Lips. 1828. — Periple de Marcien d’Heraclee etc. 
Supplement aux derniöres editions de petits geographes. (Scyl. peripl., Di. 
caearchi fragm., Scymnus Chius.) Ed. E. Müller. Nach einer neuen Handfchr., 
Paris 1839. — Hannonis navigalio. Recogn. et illusir. F. G. Kluge. Lips. 1829, 


— Hecalaei Milesii fragm. Scylacis Caryandensis periplus. Ed. R. H. Klausen, 
Berol. 1881. 


3) Berebtfamfeit. 


D. Ruhnkenii:; Historia critica oralorum graec., vor feiner 
Ausgabe des Rutilius Lupus. Lugd. Bat. 1768; auch in: D. 
Ruhnk. Orationes eic. ed. F. T. Friedemann. Brunsv, 1828, 
2 voll. und in: Rutilius Lupus. Ed. C. H. Frotscher. Lips. 
1831. — A. 9. Weſtermann: Gefchichte der Beredtfamkeit in Griechen⸗ 
land und Rom. 1r Thl. Leipzig. 1833. — Cic. Brut. 7— 13 gibt 
eine Weberfidt. 


Ausgaben aller Redner: Schon früh fing man an die attifchen Med» 
ner zufammen herauszugeben. Ed. pr. Venet. Ald. 1513. fol. 2 partt. in 1 vol. 
Dazu Isoer. oratt. etc. Ib. 1513. (ohne Demofthenes). — ed. H. Stephanus, 
Paris. 1575. fol. (ohne Demofthbenes) — Oratorum graec. quae supersunt eic. 
commentariis infegris H. Wolfii, J. Taylori, J. Marklandi, aliorum et suis indi- 
cibus instructa ed. J. J. Reiske. Lips. 1770— 75. 12 voll. Oratores attici. Ex 
rec. Imm. Bekkeri. (4 voll. Oxon. 1822 — 23). 5 voll. Berol. 1823 —24. — 
recogn., adnott. critt. addid., fragm. colleg., onomast. compos. J. G. Baiterus 
et H. Sauppius. 7 fasc. Turic. 1838 — 45. 4. Davon Tertesabbruf: recogn. 
J. 6. Baiterus et H. Sauppius. 8 parit. Ib. 1888—43. 16. — gr. et lat, Ed. 
C. Müller. Paris. 1848. Vol. 1. 
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Mit der Ausbildung der Demokratie mußte die Beredtfamteit, 
die bei den Verhandlungen von Staats- und Privatangelegenheiten 
in den Bolfsverfamniungen und vor Gericht den freiciten Spiels 
raum gewann, immer mehr ſich emporheben. Lange Zeit war fic 
der kunſtloſe Ausdrud der Gedanken und Gefühle, wobei die Form 
ſich ungeſucht duch den Inhalt ergab; in Gicilien, guerft durch 
Korazg in Syrakus und defien Schüler Tiſias, erhielt die Form 
der Darftellung eine überwiegende Berüdjichtigung: es wurde Die 
Theorie der Redekunſt erfunden, Korax fhrieb die erſte TEyvn p7- 
ropıxn, und in Athen bildete fih dann die Beredtſamkeit feit Dem 
peloponneftfihen Kriege einer vollfommenen Kunft aus, Bor der 
Einwirkung der Rhetorik war bier Perifles aud als Redner auss 
gezeichnet, bei Zülle und Erhabenheit der Gedanken Schärfe mit 
Kürze und Kraft verbindend (Cic. Brut. 11 u. a.); ihm ähnlich 
in der Darftellung Antiphon und Thukydides. Bald nach feinem 
Tode gewannen von Sieilien aus die rhetorifhen Beftrebungen Ein⸗ 
gang durch Gorgias von Leontini (T'oprlac ö Asovrivog), 
von feinen Landsleuten als Gefandter nach Athen geſchickt, Ol. 88, 
2. 427 v. Chr,, nachher theils hier lebend, als Lehrer der Beredte 
famteit, theils auch in andern hellenifchen Städten; er erregte Fe 
den Gebrauch neuer und feltener befonders poetifher Wörter, dur 

Sorrmann, Geſch, ver gricch. Lit, 5 
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tünftlihen Periodenbau, oratorifhen Numerus, Überhaupt Durch 
Pomp und Pracht der Rede Bewunderung. Faſt allgemein als un⸗ 
echt gelten jebt Die unter feinem Namen erhaltenen 2 Prunfkreden: 
‘kieuns dyxauov und Ilaiaundous droloyta. Plat. Phaedr. p. 267. 
A. Cic. Or. 12. 50. 52. — cf. H.E. Foss: De Gorgia Leontino. 
Hal. 1828. — Die Sophiften, namentlih Protagoras, Pro— 
dikos und Hippias (vergl. $ 79) wirkten bedeutend ein, ver⸗ 
dienftuoll befonders auf die formale Bildung, nachtheilig infofern, 
als fie, den innigen Zufammenhang zwifchen Form und Inhalt ver: 
fennend, jene gut Hauptſache machten, nicht auf richtiges Denken 
als die Grundlage aller wahren Beredtfamfeit drangen, Ueberre- 
kung ftatt Ueberzeugung erftrebten, auch überhaupt alles ſittlichen 
Ernſtes entbehrten. Bald jedod kam man zur Erkenntniß Diefes 
Zuſammeuhanges. Lyfias und Ifolrates wurden als Lehrer 
der Rhetorik einflußreid; Die Rhetorenfhulen gewannen für 
die gefammte Bildung eine große Wichtigkeit. Es trat eine Reihe 
großer Redner auf und Die Beredtſamkeit erreichte gegen das Gmde 
dDiefer Periode während des politifchen Kampfes mit Philipp von 
Makedonien in Demofthenes ihren höchften Gipfel, 
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In der Folge wurden (ungewiß ob durch Die Alerandriner 
oder durch andere Gelehrte, vielleicht erſt in Auguſtus Zeit) zehn 
attifhe Redner als die bedeutendften ‚in einen Kanon zufammens 
geftellt; von dieſen blühten die erften beiden, Antiphon und Ando= 
fides, in der letzten Zeit des peloponnefifchen Krieges, die übrigen 
im Aten Jahrh. vor Chr. 

I) Antiphon (Avrıyav) aus Rhamnus in Attika, hinge- 
richtet Ol. 92, 2. 411 als thätiger Anhänger der Oligarchie. Er, 
ein praftiffher Staatsmann, wandte zuerſt die Theorie der Rede— 
funft auf politifhe und gerichtliche Gegenftände an (Quint. IH, 1. 
10), unterrichtete in der Beredtfamkeit, fehrieb eine 7Eyyn Önyzop 
und zuerft viele, beſonders gerichtliche Neden für Andere. Selbſt 
trat er nur einmal öffentlich auf, zu feiner Vertheidigung vor feiner 


‚Hinrichtung. Wir haben unter feinem Namen noch 15 Reden, von 


denen nur 3 fih auf wirkliche Fälle beziehen und vollftändig 
ausgearbeitet find. Cic. Br. 12. Seine Darftellung bat Klarheit 
und Schärfe, noch nicht die Glätte und Anmuth der Späteren. 
Antiphontis oratt. XV. Recogn., annot. crit. et comment. adjec. E. Maetz- 
Ber. nerl. 1838. — A. Dryander: De Antiph. Rhamnusii vita et scriptis. 
2) Andokides (’Avdoxidne) aus Athen führte zur Zeit 
des peloponnefifhen Krieges und nachher ein vielfach bewegtes po⸗ 
litiſches Leben (Heerführer, Gefandter) und wurde mehrmals als 
Ariftofrat verbannt, Wir befigen unter feinem Namen vier in eige— 
nen Angelegenheiten gehaltene Reden, von denen jedod) nur zwei 
HR jein fcheinen. Es zeigt fi in ihnen feine bedeutende rheto⸗ 
: Bildung; Die ganze Behandlung ift nicht ohne Weitläuſtgkeit 
und Unklarheit, der Ausdruck rein und einfach. Kür Die Zeitge⸗ 
ſchichte find fie wichtig. — Ueberfegt und erläutert von A. G. Bek⸗ 


\ 
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ter. Quedlinburg und Leipzig. 1892. — rec. et lect, variet. in- 
strux. C. Schiller. Lips. 1835. 
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3) Lyſias (Avalacs) von wohlhabenden jprafufifhen Elteru 
in Athen Ol. 80, 2. 459 geboren, in Thurii, wohin er, 15 Jahre 
alt, mit der zu deſſen Gründung abgeſchickten Kolonie Ol. 84, } 
gegangen war, von Rhetoren gebildet (auch des Tiſtas Echüler), 411 
nach Athen zurücdgefchrt, 404 ale Demokrat durch die Dreißig zur 
Flucht genöthigt, feit 403 wieder in Athen als Zaoreiys bis zu * 
nem Tode 379. Seit feiner Rückkehr von Thurii hat er eine Red⸗ 
nerſchule gehalten und gerichtliche Reden für Andere geſchrieben. Aus 
der großen Anzahl feiner Reden (233 von den Alten als echt an« 
erfannten unter 422) haben ſich 35 erhalten, darunter ein Aödyoc dxı- 
rapıos, doc find Diefe nicht alle unzweifelhaft echt; außerdem Bruch» 
ftüde. Verloren ift feine 7Eyun pyropwn. Anfangs vom Geift Der 
gefhraubten fophiftiihen Rednerei befangen, fam er allmäfig zum 
Natürlihen und Schlichten. — Den Alten galt er als Mufter des 
tenue dicendi genus und der gerichtlichen Beredtfamfeit (Cic. Brut. 
9. Quint. XtI, 10, 21); Reinheit der Sprache, Einfachheit, Klar 
beit, Anmuth zeichnen ihn aus. — c. brevi ammot. crit. ed. C. 
Foertsch. Lips. 1829. — c. fragm. cd. et annot. crit. instr. J. 
Franz. Monach. 1831. — Lysiae et Aesch. oratt. sel. comment. 
in us. schol. instr. J. H. Bremi. Goth. 1826. (17 R. von Lyſ.) 
— Reden über, von U Fall, Brest, 1842. — Der Epitaphios 
von Fr. Jacobs mit Anmerk. in Deffen „Attila, Jena. 1830. — 
Ueberjegt von F. Schlegel. Att. Mufeum Th. 1. Werfe Bd, 4, 
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4) Sfofrates (Jaoxparns) geboren Ol. 86, 1. 436 zu 
Athen, Schüler des Tiſias, Gorgias, Prodifos und Sokrates. Da 
er von Natur fehr fchlichtern war und eine ſchwache Stimme hatte 
(Cic. de or. 1, 2), fein Geift fid) auch mehr dem Betrachtenden 
als dem Praktifchen zuneigte, fo trat er nicht als Redner auf, ſon⸗ 
dern eröffnete eine Rednerfchule, zuerft auf Chios, dann zu Athen. 
und fehrte feine Kunft eben fo ruhmvoll als einträglih. Diele ſpä— 
ter berühmte Redner (f, die folg. 5— 8), Dichter und Geſchichts⸗ 
fchreiber find feine Schüfer gewefen. Er ftarb Ol. 110, 3. 338 
eines freiwilligen Hungertodes aus Schmerz über den Verluſt der 
Schlacht bei Ehärone, Ohue felbit durch -politifhen Scharfblid 
hervorzuragen und praftifch Einfluß auf die Entwidelung der Staats« 
verhättmiffe auszuüben, führte er feine Schüler vorzugsweiſe zur po 
fitifhen Beredtfamkeit ımd wurde auf deren Gebiete der 
größte Nedekünſtler; rechtliche Gefinnung und Vaterlandsliebe, Wärme 
des Gefühle, Reinheit der Sprache, Tunftmäßige, bis zur höchſten 
Politur getriebene Ausarbeitung zeichnen ihn aus; zumellen wird 
er weitſchweifig und gefünftelt befonders in rhetoriſchen Figuren, 
Cic, Brut. 8. Or. 13, 51. 52. 61. Quint. X, 1, 79. — Unter 
den 24 erhaltenen, theils für Andere zu beftimmten Gebrauch, 
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theils als Mufter gefchriebenen Reden tft Die berühmtefte der Pane- 
gyritos, eine DVerherrlihung Athens und Grmahnung zur Eintradt 
gegen Die Perfer. — Nicht ganz ficher ift ed, ob eine öfters ange 
führte Teyun Pnropırn von ihm herrührt oder von Iſokrates 
von Apollonia. — Briefe ſ. $. 74. 

Ed. pr. Cura Demetr. Chalcondylae. Mediol. 1493. fol. -- ed. Hier. 
Wolf. Basil. 1553. oft wiederholt, am vollſtaͤndigſten Basil. 1570. fol’ — ed. H. 
Stephanus. Paris. 1593. fol. — Cura A. Coray. 2 voll. Paris. 1807. — c. brevi 
annot. crit. ed. G. Dindorf. Lips. 1825. 2 voll. — Js. vrat. selectae, com- 
ment. insir. ab J. H. Bremi. Vol. I. Goth. ei Erford. 1831. — In, zecs An- 
merinov magahenıs. Des Iſokr. Ermahnung an Demon. Zum Schufgebr. mit 
Anmerf. von 3. Bernhard. Leipzig. 1829. — ed. J. G. Strangius. Colon. 1831. — 
isoer. Panegyricus. Rec. et cum animadv. S. F. N. Mori suisque ed. F. A. 
G. Spohn. ‘Lips. 1817. Edit. emend. et auct. Cur. J. G. Baiter. 1831. — ex 
rec. Bekk. cum brevi annoi. crit. ed. G. Pinzger. Lips. 1825. — cum Mori 
suisque annotat. ed. G. Dindorf. Lips. 1826. — Areopagiticus. Cum aliorum 
suisque annotat. ed. G. E. Benseler. Lips. 1832. — de permutatione: 
rec. et var. lect. adjec. J. C. Orellius. Turiei. 1814. — mit Anmerf. und philo⸗ 
foph. Briefen von J. C. Drelli. Zürich. 1814. — Evagoras: in us. schol. ed. 
et illustr. G. E. Benseler. Lips. 1834. 

Ueberfesungen: über. und erläutert von DBenfeler. Prenzlau. 18:9 
— 1831. A Bochn. 16. (unvollendet). — von A. H. Chriſtian. 53 Bdochn. 16. Stuttg. 
1833 — 1836. — Banegyrifus in Wieland's Att. Mufeum. — mit Ginl. und Ans 
merk. von W. Lange. 2te Aucy. Leipzig. 1833. — von I. Hoffe. Marb. 1836. 

J. G. Pfund: De Isocr. vita et scriptis. Berol. 1833. (Progr.) 4. 
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5) Iſäos (/aatoc) aus (Athen oder) Chalkis, Schüler des 
Lyſias und Iſokrates, Lehrer des Demofthenes, blühend c. 360 v. 
Ehr., fchrieb Neden für Andere. Am meiften ahmte er dem Lyfias 
nad; in der Anordnung des Stoffes wie in der Darftellung zeigt 
er große Kunſt, im Vergleich mit Lyfias ift er weniger einfach, kurz 
und natürlich. 11 Reden find erhalten, alle über Erbfchnftsangele- 
genheiten und ähnliche Verhältniife. 

Isaei oratoris opera. Ed. G. H. Schaefer. Lips. 1822. — Isaei orat. XI. 


c. fragm. Recogn., annot. crit. et commentarios adjec. G. F. Schömann. Gry- 
pbisw. 1831. 


ans Reden, überfeht von G. F. Schömann. Stuttg. 1830. 2 Bochen. 16. 

J. Aen. Liebmann: De Isaei vita et scriptis. Hal. 1831. 4. 

6) ykurgos (Auxodproc) aus Athen, geboren c. Ol. 96, 
395 v. Chr., Schüler des Platon und Sokrates, ein Mann vou 
großer Bildung und Eifer für Kunft und Wiſſenſchaft, wie von bes 
deutender, praktiſcher Wirkſamkeit für feine Vaterſtadt. Befonders 
forgte er für Das Finanzweſen (vier Jahr als Taytas rs buncnoewx, 
konbufcheintich 341—337, dann noch acht Jahr, ohne felbft dies Amt 
zu befleiden), und unterftüßte Fräftig den Demofthenes in feinen po» 
litiſchen Beftrebungen; geftorben mwahrfcheinlich gegen 326. Recht 
Thaffenheit, Kraft und Würde zeichnen ihn als Rente und Redner 
aus. Erhalten ift nur eine Rede, gegen Leofrates, 

Lycurgi quae extant gr. Recogn., notas aliorum suasque adiec., fragm. 


colleg. A. G. Becker. Magdeb. 1821. — rec. F. Osann. Jen. 1821. — GEinleit., 


Urfchrift, Meberf. und Ann. von G. Pinzger. Leipzig. 1824. — recogn. et illustr. 
6. A. Blume. Sund. 1828. — ed. J. G. Baiterus a H. Sauppius, Turic, 1834. 
- recogn. et annotat, critie. adjec. E. Mätzner, Berol. 1836. — deperd. oratt, 
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fragm. coll., dispos. et illust. F. G. Kiessling. Hal. 1847. — überf. und erlaͤut. 
von F. A. Nüßlin. Mannh. 1840. 

D. A. F. Nissen: De Lyc. vita et rebus gestis. Kil. 1833. — G. A. Blume: 
Narratio de Lycurgo. Prog. 1834. 4. ' 

7) Hyperides (Trepelönc, IVreplöns) aus Athen, 
ebenfalls Schüler des Platon und Sokrates” und von großer Thäs 
tigfeit im politifchen Leben als Gegner Philipps von Makedonien; 
umgebracht von Antipater auf Aegina 322, — Cic. Brut. 82. 84. 
de orat. III, 7. Quint. X, 1, 77. u. a. — Bir haben von feinen 
vielen (77 oder 52) Reden, die er theils in eigenen theils in öffent: 
lichen Angelegenheiten gehalten bat, nur Fragmente, zabfreich aber 
unbedeutend (drei größere). Libanios hält ihn für den Verf. der 
bem Demofthenes beigelegten Rede rept rau moös ’Alt&avöpov avv- 

NWV. 
F. @. Kiessling: De Hyp. co . 1. r. si . . 
137 Fk g yp. comment. III. Progr. Hildburgh. und Bofen 
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8) Demoſthenes (AyuoadEvyc) geboren Ol. 98, 4. 
385 oder 99, 1. 384 oder nach Dionys. Hal. Ol. 99, 4. 381 im 
attifchen Demos Päania, Sohn eines wohlhabenden Bürgers deſſel⸗ 
ben Namens, der zwei Schwerdt- und Meflerfabrifen befaß, nach 
des Baters frühem Tode (379) durch feine Mutter Kleobule forg- 
fältig erzogen und dann einzelnen, doc nicht ganz ficheren Nadı« 
richten zufolge gebildet durdy Platon (Cie. or. 4), Euflides aus 
Megara, Iſäos, Ifofrates und durch das Studiun des Thufydides. 
Die fich ihm in der erwähnten Bahn entgegenftellenden körperlichen 
Hinderniffe (Schwäche der Stimme, Stottern) befiegte er durch aus« 
dauernde Uebungen (Cic. de Or. I, 61. Plutarch. Demosth. IV, 
6 u. A.): er wurde das vollendetfte Mufter der politi— 
hen Beredtfamfeit. Zuerſt trat er vor Geriht Ol. 104, 1. 
364 als Ankläger feiner treulofen Bormünder auf: fünf erhaltene 
Reden gegen Aphobos und Onetor; in die nächſten Jahre wahr 
ſcheinlich fallen die erwähnten Webungen zur Beftegung der £örperli- 
hen Hinderniffe; Streitigfeiten mit Midas feit 360; Reden gegen 
Reptines und Androtion 355; erfle Staatsrede, Iſegt auuopv 
(gegen einen Krieg mit Perfien) Ol. 106, 3. 354; Bergleich ‚mit 
Midas und Rede gegen ZTimofrates 353. Damals begannen bie 
liſtigen Umtriebe Philipp's von Makedonien gegen Griechenland — 
bier war Alles in einem Zuftande des Schwankens, der Zerriffenheit 
und Ohnmacht: Demofthenes durchſchauete ihn und feine Pläne und 
Ol. 107, 1. 352 forderte er zuerft durch die erfte Philippika zum 
nahdrüdlichen Kriege gegen ihn auf; Ol. 108, 2. 346, wo er 
zur Beilegung des amphipolitanifchen Krieges mit Aeſchines u. U, 
als Gefandter zu ihm geſchickt war, rieth er zwar zur Erhaltung 
des Friedens, blieb aber fortwährend als Philipps Gegner an der 
Spiße der Patrioten, zeigte die drohende Gefahr und ermahnte 
feine Landsleute zum fräftigen Widerflande und Angriff. Die Uns 
abhängigfeit Griechenlands gegen Makedonien zu vertheidigen, wird 
die große Aufgabe feines Lebens ; ihr bleibt er durch Noth und Gen 
fahr bis zum Tode hin treu. Daß er feinen hohen Zwed nicht er⸗ 
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teichte, davon Liegt nicht die Schuld an ihm, bem Ginzeinen, — A 
die vierzehn Jahre von 352 bis zur Schlacht bei Chäroneia fallen 
feine 12 philippifchen Reden (11 wenn man nicht die erfie 
mit Dionys. Hal. in zwei Reden theifen will), Darunter die Drei 
olynthifchen, die Reden de pace und de Cherseneso. — Auch ge: 
gen Alerander blieb er in einer feindlichen Stellung; in Folge einer 
Anklage auf Beftehung durch Harpalos (Rede ep Tod ypveiov) 
gefangen gefeßt, entfloh er 325; nach Aleranders Tode feierlich zu: 
rüdgerufen und wieder politifch ſehr thätig, ſah er fi) bald, als 
Antipater feine Auslieferung verlangte, zur Flucht genöthigt und 
ftarb an Gift, das er felbft genommen, auf der Inſel Kalauria Ol. 
114, 3. 322. — Politiſcher Scharffinn, Begeifterung für die Frei— 
heit feines Vaterlandes, unerfchütterlihe Charafterftärfe, hohe Ge- 
nialität machen ihn zu einem der bedeutendften Männer der belleni- 
Then Gefchichte. Die Behauptung feiner Feinde, als fei er durch 
perfifches Gold in feiner Handlungsmweife beftimmt, fpäter von Har— 
palos beftochen, iſt unerwieſen. — Seine Reden vereinigen alle Vor: 
güge, die fi bei Andern nur einzeln finden: es giebt Nichts bei 
ihm, was man wegwünſchte, Nichts, was man vermißte, Seine 
Kraft der Seele laßt er unbewegt; Erhabenheit und Cleganz, Derb- 
beit und Süßigfeit, Einfachheit und Schmud finden fih in feiner 
Darftellung, jedes an feinem Orte; alle Theile haben ein richtiges 
Verhältniß unter fih und zur Hauptfache. So tft er der gewaltiäfte 
uller Redner, duvarararos öyrdpwv. -— Plutarch. Dem. Cic. Brut. 
9.84. Or. 7. 9. de Orat. I, 20. IH, 19 u. a, Quint. X, 1, 76. 
105 sqqg. XU, 1, 14. 10, 23 ı. U. wetteifern in feinem Lobe; 
einen Fehler hat noch feiner gefunden. Plane eum perfectum et 
cuf nihil admodum desit dixeris. Cic. Brut. 9. 
Bon den dem Altertum befannten 65 Reden find unter ſei— 
Rem Ranten erhalten 61 (darunter der Brief an Philipp), einige 
jedoch in Rüdfiht der Echtheit zweifelhaft. — Nach der Einthei- 
Inng der alten Rhetoren find diefe Reden theils 1) avuBovAsvtıxot, 
17, in Staatsangefegenheiten vor dem Senate oder dem Bolfe ges 
halten ; Darunter find die gegen Philipp die bedeutendften, von denen 
jedoh 3 faft allgemein als unecht gelten; theils 2) dxavızod, 42, 
por Gericht gehalten, zum Theil das Staatsrecht, 12, zum Theil 
das bürgerliche Recht, 30, betreffend; darunter find die Bedeutend- 
ften Die gegen feine Vormünder, gegen Leptines, gegen Androtion 
und vor allen die ep: orepdvov (f. Aefchines), nah dem Urtheil 
der Alten und Neuen das vollendetfte Meifterwerf der Beredtfam- 
keit; — theild 3) Enrdewerexot, Prunkreden mit dem Zweck zu Toben oder 
u tadeln; die beiden dem Demoſthenes in dieſer Gattung zugeſchrie— 
‚denen, Aoxroc Emerdpeos anf die bei Chäroneia Gefallenen und ddw- 
tixöc, gelten jest als unecht. — Sehr zweifelhaft find auch die er- 
A 96 mpootsa, Eingänge und Entwürfe zu Reden, und die 
efe. 
Quellen außer feinen Reben find Plutarch. vit. Demösth,, 
ii oratt $ 135) —5 — u. * — Kritiſch- aͤſthetiſche Beur⸗ 
uung von Dionys von Haltknrnaß (K. 143). — JIuhaltöanzeigen 
der Heben von Ribanivs ($. 178). ‘ deig 
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Yusgaben: Ed. pr. Aldina. Venet. 1504. fol. — a.B. Feliciand. Venet, 
1543. 3 voll. — ed. Hieron. Wolf. Basil. s. a. öfters wiederholt, bef. 1372. — 
ed. &. H. Sehaefer. 5 voll. Lips. 1821—22. — ed. G. Dindorf. 3 voll. Lips. 
1825. — edit. ster. 5 voll. Lips. 1844. 16. — Tec. gr. et lat. c. fragm. et indic. 
ed. 3. Th. Voemel. 2 voH. Paris. 1843 — 45. 


Ausgaben mehrerer nnd einzelner Reden: Dem. orat. Be- 
leetae. London. 1820. — Orat. sel. VII. (philipp.) ex rec. I. Bekkeri. Proleg., 
schol., lect. variet., notas et indic. addid. F..J. Reuter. Aug. Vindel. 1833. 2 
voll. — Orat. sel. commentariis in usum schol. instr. ab J. H. Bremi. Sect. 
I et II. Goth. et Erf. 1829 — 34. (Edit. II.) recogn. et explic. H. Sauppe. 1849. 
sqgq. — Orat. Philipp. in usum schol. tertium ed. I. Bekker. Berol. 1835. 
— Demosth. Philipp. quinque (c. Phil. I, Olynth. III, de pace) ex rec. I. Bek- 


keri ed., proleg., annot. perpetua illust. J. Th. Voemel. Franc. 1829. Philipplca 


I ed. Id. Ib. 1832. Vol. Ic Hegesippi orat. de Haloneso ed. Id. Ib. 1833. 12 
maj. — Orat. Philipp. ed. C. A. Ruediger. Lips. 1829. 2 parti. 13229— 38. . 
— Philipp. novem in us. schol. ed. F. Franke. Lips. 1842. — Philipp. I, 
Olynth. III, de pace recogn. ei in usum schol. ed. G. A. Klinkmüller. Sora- 
viae. 1832. — ’OAv»Isaxoi. Recogn. et annot. in usum juv. instrux. C.H. 
Frotscher et C. H. Funkhaenel. Lips. 1834. Olynth. III. zum Schulgebrauch mit 
Anmerkungen von A. Doberenz. Halle. 1848.— Dem. or. de pace ree., annot. 
instr. C. D. Beck. Lips. 1799. — in us. schol. ed. C. H. Frotscher. Lips. 1831. 
— Or. de Chersoneso et Philipp. III recogn. et in usum schel. ed. C. H. 
Frotscher. Lips. 1830. — Dem. Or. de corona. Rec. E. C. F. Wunderlich. 
Gotling. 1810. Edit. IV. (cur. L. Dissen.) 1838. in us. schol. ed. J. Bekker. 
Berol. 1825. — explic. L. Dissen. Gotting. 1837. — Orat. adv. Leptinem, cum 
&chol. et comment. perpetuo. Edit. Wolf. repet. curavit et auxit J. H. Bremi. 
Turici. 1831. — Or. in Midiam ed. G. L. Spalding. eur. P. Butimann. Ber. 
Ed. IH. 1841. — in usum. schol. ed. G. A. Blume. Sundiae. 1828. — rec., 
schol., annot. critic. et commentarios adj. M. H. E. Meier. Hal. P. I. 1831. — 
Or. inAndrotionem ed. C. H. Funkhaenel. Lips. 1832. — Or. in Aristo« 
cratem prolegg., comment., indiec. instrux. E. G. Weber. Jenae. 1845. in 
us. schol. Ib. 1845. 

neberſetzungen: Dem. Staatsreben nebft der Rebe für die Krone, über⸗ 
ſeßzt, mit Stnleit. und Anmerf. von Br. Jacobs. 2te Aufl. Leipz. 1833. — Des 
Dem. philippifche Meven, überſetzt und erläutert von A. ©. Beer. 2 Thle. 
Halfe. 1822 — 26. — Dem. und Nefchines Reden über die Krone, überfegt von 
Fr. v. Raumer. Berl. 1811. — Dem. Werke, überf. von H. A. Pabſt. 19 Bbechn. 
Stuttg. 1809 — 42. 16. — gr. und deutſch, mit Anmerff. ur Thl.: Olynth. 
Neben. Leipz. 1842. 

Bergl. 9. G. Beder: Demoftbenes als Staatshang und Redner. Hiftorifchs 
frit. Binleitung zu deffen Werken. Halle. 1815. 1816. 2 Bde. — Derfelbe: tie. 
als Staatsbürger, Redner und Schriftfteller. 2te Abthl. Literatur des Demoſthe⸗ 
nes. Quedlinburg. 1830 — 34. 
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9) Aeſchines (Alaylvyc) von Athen, geboren c. Ol. 97, 
2. 391 (389), von niederer Herkunft, Borfehter im Gymnaflum, 
dann Schreiber, zoaupareöc, darauf Schaufpieler, trat plöglih Ol. 
106. 356 v. Chr. als Redner gegen Philipp von Makedonien auf. 
Die Natur hatte ihn mit Gaben reichlich ausgeftattet, Das Leben, 
nicht die Schule hatte ihn gebildet. Er wurde als Gefandter mit 
Demofthenes zu Philipp geſchickt 347, Tieß fich von dieſem beſtechen 
und trat von da an als der heftigfte Gegner des Demofthenes auf. 
Wie diefer das Haupt der PBatrioten, fo murde er das Haupt ber 
Makedonifchgefinnten. Eine Anklage auf Hochverrath durch Timat⸗ 
chos wandte er 345 durch eine ftegreiche Gegenflage auf fittliche und 
politifche Unwuͤrdigkeit des Klägerd ab: xura Tuudpyov Abyos. Vet 
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wiederholten Borwurfe des Hochverrathes durch Demoftbenes fchrieb 
er 343 die Rede ep! naupanpeaßelar. Cndlih tm Proceß gegen 
Ktefiphon , der 338 den Vorſchlag gemacht hatte den Demoftbenes 
durch eine Bürgerfrone zu ehren, Ol, 112, 3. 330 mit feiner Rede 
xara Kryapüvros vom Demofthenes durch deffen Rede zepi arepd- 
vo» beftegt, ging er nad) Klein-⸗Aſten, 323 nach Rhodos und errich- 
tete bier eine- Hednerfchule: anctor generis dicendi Rhodii. (Ueber 
dies genus cf. Cic. Brut. 13). Ol. 116, 3.314 ftarb er au Samos. 
— Als Redner zeichnete er ſich durch Reichthum und Klarheit der 
Gedanken, durch glückliche Wahl der Worte und Leichtigkeit und 
Anmuth der ganzen Darſtellung aus. Nur dem Demofthenes ſteht 
er an Beredtfamfeit nad. — Wir haben von ihm nur die drei er. 
wähnten Reden, von denen die berühmtefte Die gegen Ktefiphbon 
iſt. — Zwölf erhaltene Briefe gelten fait allgemein für unedt. 
Ausgaben: Recogn. et animadvers. illusir. J. H. Bremi. 2 voll. Turici. 
1823 -- 24. — ed. G. Dindorf. Lips. 1824. — Lys. et Aesch. Orat. seleciae in 


usum schol. commentariis instrux. J. H. Bremi. Goth. et Erf. 1826. — Or. in 
Ctesiph. ed. E. C. F. Wunderlich. Gotting. Edit. III. 1826. — Or. in Timarch. 
rec. F. Franke. Cass. 1839. — de Corona fiehe unter Demofthenes. 


Meberfegungen: von I. H. Bremi. Stuttg. 1828—.9. 3 Bochn. 16. 


10) Dinarhos (deivapyos), geboren zu Korinth c. Ol. 
104, 4. 361, lebte zu Athen und fchrieb bier Reden für Andere, 
befonders im Intereſſe der mafedonifhen Partei. Sehr thätig war 
er während der Herrichaft des Demetrios Phalereus; 307 verbannt, 
fehrte er erft nah 15 Jahren zurück. — Die Alten hatten unter 
feinem Namen 160 (84 bei Dionys. H.) Reden, von denen fie je- 
doch nur 64 (60) als echte anerkannten. Wir haben no 3 Reden, 
ſämmtlich auf den Harpalifchen Proceß fich beziehend. Als Redner 
war er Nachahmer des Demofthenes und zwar nicht mit Unglüd, 
wenngleich er an Kraft und Schärfe ihn nicht erreichte. Beurthei— 
fung durch Dionys von Halikarnaß ($. 143). Dinarchi oratt, tres. 
Cum priorum edit. annotat. et indic. ed. suasque notas adjec. 
C. E. A. Schmidt. Lips. 1826. — recogn. annot. crit. et com- 
ment. adjec. E. Maetzner. Berol. 1842. 


Cic. de Or. Ill, 7: Suavitatem Jsocrates, subtili- 
tatem Lysias, acumenHyperides, sonitumAeschi- 
nes, vim Demosthenes habuit. 


Außer diefen 10 Rednern waren noch bedeutend: Demades 
(Anpeüöns Aypdöys) ein Mann aus niederm Stande, ohne alle 
Seffiafeit in politifhen Grundiägen, Gegner des Phokion und De: 
mofthenes, gegen welchen legteren er das Todesurtheil ausgewirkt 
hatte, von großer natürlicher Beredtfamfeit, befonderd ausgezeichnet 
durh Wi (praeter celeıos facelus. Cic. Or. 26). Er wurde 
durch Antipater (oder Kaffandra) hingerichtet 319. Ein Bruchftüd 
feiner Rede rept Öwdexacriac fteht in den Sammlungen der Redner, 
dody iſt deſſen Echtheit zweifelhaft. Cic. Brut. 9: Dem., cujus 
nulla extant scripta. 
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4) Briefe. 
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Unter den Namen bekannter Männer diefer Zeit befiken wir 
noch eine Anzahl Briefe. Ein Theil derfelben mag echt fein, fo 
namentlich mwenigftend 9 von den unter Iſokrates Namen erhultes 
nen 10; die meiften fcheinen als Uebungs- oder Mufterftüde aus 
den NRhetorenfchulen herzurühren und fchließen fich infofern zumächft 
an die Producte der Beredtfamfeit an; manche find ficherlich erft in 
fpäterer Zeit entfinnden. Schon die Alten kannten Briefe unter dem 
Namen des Skythen Anacharfis (Cie. Tusc. V, 32); als Ver—⸗ 
faffer vorhandener werden angeführt: Pythagoras, deffen Gattin 
Theano, Phalaris (Zyranı von Agrigent c. 500), Anaxim e— 
nes, Themiftofles, Sokrates, Euripides, Hippofra- 
tes, Zenophon, Platon, Iſokrates, Demofthenes, Ae— 
fhines, Ariftoteles, Diogenes von Sinope u. A. Einige 
derfelben, namentlich die 148 Briefe des Phalaris, haben wenig- 
ftens dadurd genügt, daß ſte Veranlaffung zu trefflichen kritiſchen 
Unterfuchungen geworden find. 

Bom 15ten bis 17ten Jahrhundert find viele Sammlungen folcher Briefe 
veranflaltet (zuerft von Aldus. Venet. 14499. 4.); bie neueite ift von J. Conr. 
Orelli. Tom. I. Lips. 1815. — Phalaridis epistolae. Ald. Venet. 1494. 
Die Ausgabe von C. Rayle, Oxon. 1695, erregte einen großen literarifchen Streit, 
zunächft zwifchen diefem und N. Bentley (cf. R. Benileji dissert. de Phalaridis, 
Themistoclis, Isocratis, Euripidis aliorumque epistolis etc. ex anglico in lat. 
serm. convertit J. D. a Lennep. Groning. 1774. 4. Bentl. opusc. philol. Lips. 
1823. T. I. ed. G. H: Schaefer). — cum comment. J. D. a Lennep ed. L. C. 
Valckenaer. Groning. 1777. 4. — Ed. I. cur. G. H. Schaefer. Lips. 1823. — 
(Ausgewählte) Briefe von Phalaris, überfegt von F. Stäger. Halle. 18.32. — 
Theano’s Briefe und Eittenfvrühe. Griech. und deutfch von C. M. Wieland. 
* ven MWortregifter von H. A. Grimm. Duisburg. 1791. (Wiel. Werke. 


5) Philofophie. 


H. Ritter: Gefchichte der Philofophie. Alte Phil. 4 Thle. 
Hamb. 1829 — 34. 2te Aufl. 1836 ff. — C. A. Brandis: Hand» 
buch der Geſchichte der griechiſch⸗roͤmiſchen Philoſophie. Iſter Theil. 
Berlin 1835. 2ter Thl. Iſte Abtheil. 1844. — Historia philoso- 
phiae graeco-romanae. Loros colleg., dispos., notis aux. H. 
Ritter, L. Preller. Hamb. 1838 — G. O. Marbach: Lehrbuch 
der Gefchichte der Philofophie. Ifte Abtbeil. Einl. und griech. Phi. 
Zeipz. 1838. — E. Reinhold: Lehrbud der Geſchichte der Pilo- 
fophie. 2te Aufl Sena. 1839. — €. Zeller: Die Philofophie 
der Griechen. Ir Thl. Vorſokratiſche Phil. Tübing. 1844, 2 Thl. 
Sofrates, Plato, Ariftoteles. 1846. 


75. 


Schon fehr früh hatten die Hellenen angefangen Betrachtun« 
gen über ſolche Gegenftände anzuftellen, welche fpäter ber Philoſo⸗ 
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phie als einer beſonderen Wiſſenſchaft zufielen. Dabei hatte ſich die 
poetiſche Kraft des Geiſtes lange Zeit in einem hohen Grade thä— 
tig gezeigt und ſo waren die Anfänge philoſophiſchen Nachdenkens, 
unächſt die Anſichten und Lehren vom Urſprung der Dinge, vom 
eſen und Wirken der Götter und ihrer Verehrung, dann auch die 
Anſichten über Lebensverhältniſſe, mit der Poeſie verbunden geweſen, 
fie hatten zu einem bedeutenden Theile den Inhalt derſelben ausge— 
macht: Poésis philosophica; Orpheus guUdaopos; Hefiod. In 
Folge der politifhen Bewegungen feit dem Erwachen des republi- 
kaniſchen Geiſtes wandte fih das Nachdenken vorzugsweife dem 
Stuate, der Verfaffung und den Gefegen zu: ethifch - politifche Weis— 
beit; die fieben Weifen; poesis gnomica. Seit dem fechsten Jahr: 
hundert v. Chr, machte ſich eine höhere philofophifche Speculation 
geltend, zunächft in Klein-Aften, befonders in Jonien (Milet), dann 
in Groß-Griechenland — ionifche, itaftfche, eleatiſche Schule — ftrebte 
immer mehr und mehr nach) tieferer und bellerer Erfenntniß in wif- 
fenfchaftlicher Geftalt und bildete gleichzeitig mit der &efchichtsfchret- 
bung auch ihrerfeits die Profa aus: Pherefydes von Syros 
c. 570 erfter philoſophiſcher Profaifer, während Einzelne, 
namentlich Eleaten, von dichterifchem Geifte zugleich erfüllt, fich für 
die Darftellung noch des poetifchen Gewandes bedienten. Kos mo— 
aonifhe, metapbyfifhe und mathematiſch-phyſikaliſche 
Gegenftände waren es anfangs vorzüglich, auf die fi Die Betrach— 
tung wandte Dann nahm Diefe eine Dialeftifche Richtung; man 
fam auf unnüge Grübeleien und fand .einen größeren Reiz Darin, 
durch Prunfreden zu glänzen, als nach Weisheit und Tugend zu 
forschen: Sophiften. Bon diefem Treiben führte Sofrates ab 
und zur praftifhen Philofophie und zur höchſten Specula- 
tion hin. Athen wird auch für Dies Gebiet der Mittelpunkt, der 
attiſche Dialekt auch für die philofophifhe Profa der herrſchende. 
Sofrates Schüler wirkten mehr oder weniger in feinem Geifte fort; 
in Platon und Ariftoteles erreichte die hellenifche Philofopbie 
ihre größte Blüthe und befonders in diefem ihre wiffenfhaft- 
liche Geftalt. . 
In der Literatur nimmt die Philofophie durch ausgezeichnete 
Schriftwerke erft nach Sofrates eine bedeutende Stellung ein, 


76. 


1) Die iontfhe Schule (wuxor, Bvarxot) ging im All: 
gemeinen darauf aus, die Entftehung des In der Natur Borhandenen 
duch Annahme eines Grundprincips zu erklären und fo die Mans 
nigfaltigfeit der Erfcheinungen zu einer Einheit yunicguführen. — 
Ahr Stifter Thales (604450) aus Milet, ec. Ol. 45. 600 v. Chr. 
galt überhaupt für den Begründer des wiſſenſchaftlichen Verfahrens 
in. der Rhilofophie und auch für den Begründer der Aftronomie und 
Geometrie. Nur der mündlichen, nicht der fehriftlichen Mittheilung 
ſcheint ex fich bedient zu haben; wir haben nur fragmentärifhe Nach— 
richten über feine Unterfuchungen. | | 

Die beruͤhmteſten Anhänger dieſer Schule find: a) Phereky- | 
des von Syros (Depexööns 6 Zöpros), Thales Schüler, 
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zwiſchen Ol. 45 und 58, 608 und 543; er foll das erſte philoſo⸗ 
phifcheprofaifche Werk: Tept gdarocs geichrieben haben und der 
ältefte Profaifer fein (F. 59). —- b) Anarimandıros (Avafi- 
kavöpos) aus Milet, Thales Schuͤler, c. 550; auch ihm wird ein 
Srofaifines Werl: Tept pdeoc zugefchrieben, in welchem er das 
ärerpov als das Princip der Dinge angenommen habe, — c) Ana: 
gimenes (Avafındvns) aus Milet, Anagimandıos Schüler, c. 
320; nad ihm find die Dinge aus der Luft (dp dreıpos) durch 
verfchiedene Verdichtung und Verdünnüng entftanden; von dem unter 
feinem Namen (bei Stobäus) erhaltenen Bruchſtücken ſcheint nur 
eines echt zu fein aus feiner Schrift: TTept pdaroc. (2 Briefe 
$. 74), — d) Diogenes (Aroy£vyc) von Apollonia, der jüngfte 
Phyfiker, c. 440; von feiner Schrift: ZTep! pgöcewc find nur 
wenige Stellen erhalten. — De vita diss., ragın, illustr. F. Pan- 
zerbieter. Lips. 1830. 


177. 


2) Die Pythagoreifhe oder italifhe Schule (vi Ilv- 
dayopıot, Ivdayöpsıor, Madnparıxot) verband die Mathematit mit 
der Philofophie, Hob die Ethik hervor und wandte die Wiflenfchaft 
für praftifchepolttiiche Zwmede an. Ihr Stifter Pythagoras (IIn- 
dayöpas) aus Samos, welcher fih nach Tangen Reifen Ol. 60, 
540 in Kroton niedergelaflen hatte, famnelte viele Schüler zu einem 
geichloffenen Bunde und übte theils felbft theils durch Diefe einen 
großen Einfluß auf die politifche Geftaltung mehrerer italtfch-dort- 
ſcher Staaten in fittlich » ariftofratifehem Geifte aus. Wahrſcheinlich 
bat er feine Lehren nur mündlich vorgetragen und gar Nichts ſchrift— 
lich hinterlaſſen. Ueber die yovoä Er f. 6.39. — Für die weitere 
8 feiner Lehren wurden auch als Schriftiteller befonders 
wichtig: 

a) Dfellos (Oxreiioc) aus Lufanien, c. 490. Ob die 
doriſche Urſchrift des unter feinem Namen im attifchen Dialekte vor- 
bandenen Buche: Mept cäs rob zavrös pooewc ihn zum Ber: 
faffer gehabt Habe oder erft fpäter entftanden fei, tft zweifelhaft, — 
rec., comment. auxit et vindicavit A. F. G. Rudolphi. Lips. 
1801.— in F. G. A. Mullach: Aristotelis de Melisso etc. dis- 
putt. Berol. 1846. " 


b) Philolaos (Beidiaoc) aus Kroton, c. 430, wichtig 
als der Erfte, von dem wir fiher wiflen, daß er die Lehren ber 
Schule auch ſchriftlich verbreitet hat und als der Einzige Diefer 
Schule, der für uns über ihre Lehren als Schriftftellee authentifche 
Duelle it — wir haben von feinem in dorifcher Sprache geſchriebe⸗ 
nen Werke (ai Bexyar) noch echte Bruchfifide. — Phil. Sehen nebft 
Bruchſt. von A. Boͤckh. Berl. 1819. 

c) Timäo8 (Tixuaros), ein epizephyriſcher Lokrer, c. 400, 
Die ihm früher Deigelegte Schrift: Iept yuyäc xdauov xal poœdoc 
gilt jetzt allgemein als ein ſpäteres Product, Vergl. Platon's Ti— 
mdos. — T. de anima mundi et natura, c. schol., var. lect., 
annotat. ed. J. J. de Gelder, Lugd. Bat. 1836. 
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d) Archytas (Apyrörac) aus Tarent, Platon's Zeitgenofie, 
Staatsmann , Feldherr, SRathematiter „Philoſoph. Horat. Od. FH, 
28, Cic. de senect. 12. Das Bud) Dept tod zavrös pöcewc iſt 
unecht. — De Arch. fragm. phil. diss. ser. (s. Hartenstein. Lips. 
1833, — O. 3. Gruppe: Ueber die Fragm. des Archytas und Der 
älteren Pythagoreer. Berl. 1840. 
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3) Die eleatifhe Schule fuchte unabhängig von den aus 
der Erfahrung hervorgehenden Vorftellungen den reinen Begriff des 
Seins, d. h. das innere, unveränderliche Weſen der Dinge aufzu— 
fafleır und legte den Grund zur Dialekti. — Ihr Stifter Xeno- 
phanes und deffen Schüler BParmenides, der bedeutendfte Der 
Eleaten, trugen ihre Lehre in poetifcher Form vor (9.38). — Zeno 
(Zyvwv) aus Elea, c. 460, erwarb ſich entfchiedenes DBerdienft um 
die Dialektik (eöpcrmg); ihm werden auch die erften Dialoge zu- 
geihrieben. — Meliſſos (MEirccos) von Samos c. 440, 
Staatsmann und Feldherr, ſchrieb IIept yicewe xal tod Övros. — 
Fragmente in C. A. Brandis: Commentationes eleaticac. P. 1. 
(Xenoph,, Parmenides, Melissus). Alton. 1815. — 


Zwifchen den tonifhen Naturphilofophen und den Eleaten fteht 
auf eigenem Standpunkt: Herafleitos (Hpdxkeıros) aus 
Epheſos, c. 500, wegen der Dunkelheit feines Vortrages und feiner 
Lehre 6 axorewös, tenebricosus genannt, ein Mann von Ernſt und 
fittliher Strenge, Berfaffer eines bis auf einzelne Bruchſtücke verlo— 
renen Werkes, welches wahricheinlih den Titel: Tept gVcaros 
führte (bei Spätern au) Modoa:, in 3 Abfchnitten: Ikeoı Tod Tav- 
os, noietızdv, Beoloyıöv), — Brandis Handb. I, ©. 148 ff. 

Ebenfalls auf eigenem Standpunkt zwifchen den genannten 
drei Syſtemen fieht Empedofles; er fheint nur in poetifcher 
Form feine Anfichten vorgetragen zu haben ($. 38). ' 

Bon dem Urheber der Atomenlehre, Leufippos (Aevxır= 
roc), aus Abdera (2) c. 450, welcher Adror u. a. geihrieben ha⸗ 
ben foll, iſt Nichts erhalten. — Berühmter au als Schriftſteller 
war fein vielgereifter, kenntnißreicher Schüler Demofritos (47- 
pöxperoc) aus Abdera, c. 410; von den vielen philofophifchen, 
naturwifienfchaftlichen, mathematifchen u. a. Schriften defjelben, im 
tonifhen Dialekt, haben wir nur wenige Fragmente — Fragın. 
colleg., rec., vert., explic. ete. F. G. A. Mullachius. Berol. 1843. 


Den Uebergang von der ionifhen Schule zu der folgenden 
Philofophie, namentlich zu Sokrates, bilden 

a) Anagagoras (Avafardpac) aus Klazomenä, c, 445; 
er lebte Inge Zeit zu Athen, wo er die Philoſophie ein- 
führte, im Umgange mit Perifles, Sofrates, Euripides; mußte 
aber, als adeos angeklagt, die Stadt verlaffen; geſt. 428 zu Lam- 
pſakos. Bon feiner Schrift: Ilept piaems (vos — 5An) find nur 
Fragmente vorhanden. — Fragm. colleg. et comment. instr. E. 
Schaubach. Lips. 1827. — An. et Diog. Apoll. fragm. dispos. 
et illustr. W. Schorn. Bonn. 1829, ü 
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b. Arhelaos (Apyeiaoc) aus Milet, als Schüler des 
Anaragorad genannt, c. 430, theils naturphilofophiichen, theils 
ethiſch⸗ praftifhen Betrachtungen zugewandt; von Schriften deſſelben 
wiffen wir nichts Sicheres, " 
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4) Sophiſten, ooguorat. 

Im Zeitalter des Perikles trat in Griechenland, befonders in 
Athen, eine Reihe von Männern auf, die, umberreifend, durch Um⸗ 
gang und Belehrung für Geld Andere beffer zu machen verfprachen. 
(Plat. Prot. 318, A.); der ‚Kreis ihres Iinterrichts umfaßte vor« 
zügfich politifchschetorifche und phifofophifche Gegenftände. Sie wur 
den, ohne daß fle ein beſtimmtes Syſtem hatten oder einer beftimm« 
ten Schule angehörten, mit einen gemeinfchaftlihen Namen Sopbhis 
flen (oogorys, urfpr. = oogyoc) genanıt. In Staaten, wo faft 
Alles anfing, fih zur Staatsverwaltung, zum öffentlichen Auftreten 
in Berfammlungen und vor Gericht zu drangen, mußten fie, von 
denen man denken und fprechen zu lernen hoffte, willfommen fein, 
und fo gewannen fie, indem fie in die Bedürfniffe ihrer Zeit ein- 
griffen, jchnell bedeutendes Anfehen und großen Einfluß, Diefer 
Einfluß war heilfam infofern, als fie überhaupt zu geiftiger Thätig- 
feit anregten, auf das Studium der Dichter und die Erforfchung der 
Sprache binführten und die Darftellung für mehrere Arten des Vor⸗ 
trages bildeten; verderblich inſofern, ats fie, ohne Streben. nad 
Wahrheit, nicht eingehend in das innerfte Wefen der Dinge, welche 
fie behandelten, durch Außeren Prunf der Rede, durch Zweideuntig⸗ 
feiten,, verfüngliche Fragen, Zrugichlüffe zu blenden fuchten, unnüge 
Speculationen anftellten und, ohne Sinn für Tugend, als Moral 
eine bloße Klugheitslehre vortrugen. Für die Literatur haben ſie 
nicht fowohl unmittelbar, durdy eigene Schriften, als mittelbar, Durch 
vielfeifige Anregung, Bedeutſamkeit. — Seinem ganzen Wefen nad 
gehörte zu ihnen, obwohl er fih nicht dahin rechnet, Gorgias 
($. 67); die berühmteften waren: Protagoras (Mpwraröpar), 
aus Abdera, c. 440, der fich zuerft felbit copetorhe nannte, auch 
Schriftiteller, Prodifos (ITpddıxzoc) von Keos, c. 430. (defien 
Erzählung: Herkules am Scheidewege, in- Xen. Memorab. I, 
1, 21); Hippias (I/rrias) von Elis, c. 420, Vielwiſſer. 
Ihre Anfichten fennen wir zum Theil aus Platons Dialogen. — 
Freund der Sophiften und Anhänger ihrer Lehren über Moral und 
Religion war Kritins (Kperias), einer der 30 Tyrannen. 
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5) Durch beſſere Einfiht gegen die falfche Dialektif und 
die Speculationen der Philofophen feiner Zeit, eingenommen und 
durch Das Sittenverderbniß der Athener auf eine nüglichere Anwen- 
dung der Philofophie hingeleitet, juhte Sokrates (Zuxpd 3 
aus Athen in Lehre und Wandel die Lebensweisheit des Achten Bie— 
dermannes (zaloxdyad6e) unter feinen Zeitgenoffen zu verbreiten. 
Er war der Sohn des Bildhauers Sophronidtos und der Hebamme 
Phänarete, hatte die Bildhauerkunft erlernt, in mehreren Schlachten 
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tapfer mitgefämpft (Rettung des Allibiades und Zenophon) und an 
der Staatsverwaltung Theil genommen. Gebildet war er duch den 
Umgang mit Anaxagoras, Archelaos, Prodikos u. A., hauptſachlich 
aber durch eigenes Nachdenken. Ohne eine eigentliche Schule zu 
ſtiften, ohne ein zuſammenhängendes philoſophiſches Syſtem aufzu⸗ 
ſtellen (Cic. Acad. I, 4, 18) und ohne ſelbſt Schriftſteller zu fein, 
ſuchte ev Menſchen aus allen Volksklaſſen durch Umgaug zu beich- 
sen, und fie, indem er ſich an die Bebürfniffe deſſen anſchloß, mit 
dem er fprach, zum Nachdenken über ihre Handlungsweife anzuleiten, 
Bei reger Theilnahme an allen geiftigen Intereffen, am allen höhe, 
sen Fragen der Philofophie war das praktiſch Sittliche vorzugs⸗ 
weife das, was er immer im Auge behielt. (Cic. Tusc. V, 4. 
Brut. 8 u. a.) Gegen die Befchuldigingen, daß er die Götter des 
Staats verachtet und neue eingeführt und daß er die Jünglinge ver« 
dorben, vertheidigte ihn XKen ophon Memorab. Socr. (1,1.2.) und 
Blaton in der Apologie. Cr mußte, über 70 Jahr alt, auf 
die Anklage des Meletos (Anytos und Lykon) den Giftbecher trinfen 
Ol. 95, 2, 39, 

Aus den Schriften feiner Schüler, befonders Kenophon’s und 
Platon’3 kennen wir feine Lehrmethode und feine Anfihten. Zenos 
phon faßt an ihm nur die fittlich praftifche Seite feiner Bhifofo- 
phie auf, Platon feine ganze philofophifche Bedeutung; im jener Eins 
fettigfeit ift Zenophon reinere Quelle, weil er nur Sofratifdes giebt; 
Platon lehrt den ganzen Sofrates kennen, fügt aber Eigenes Hinzu. 

Für Die Literatur bat Sokrates durch die Anregung und den 
dauernden Einfluß feiner Lehren eine hohe Bedeutung. 
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Die folgende Zeit, zunächſt bis auf Ariſtoteles, murbe fafl 
aͤnzlich behersicht von der Lehre und dem Geifte des Sokrates, 
de ſchloſſen fich nicht alle feine Anhänger ihm in gleichen Maße 
an und fo unterfcheidet man Sofratifer im engeren und im 
weiteren Sinn — Als die wichtigften von Allen gelten ( Tiiog: 
Laört. II, 47): Antiftbenes, Platon, Kenophon; naͤchſtdem Wefchie 
nes, Eufleides, Ariftippos, Phädon. Bedeutender Fortfchritt ift nur 
duch Platon gemadıt. 
1) Sofratifer in engeren Sinne: 

a. Aeſchines (Alaytvys) aus Athen, durch wiſſenſchaftlichen 
Eifer und treue Anhänglichkeit an Sokrates ausgezeichnet; feine fie 
ben Gefpräche moralifhen Inhaltes in fofratifchem Geifte find bis 
auf geringe Bruchſtücke verloren; die unter feinem Namen erhaltenen 
Dialoge: ITeot dperyg, el Öudaxröv, Epvktac A repl rioörov, ’Aklo- 
ꝓ⸗ 7 nepl Öavdroy, ſcheinen nicht von ihm herzurühren. — Illustr. 

. F. Fischer. Ed. IH. Lips. 1786. — rec. A. Boeckh: Simonis 
Socrat. ut videtur dial. IV. etc. Heidelb. 1810. — überf. von 
K. Pfaff. Stuttg. 1827. 12. 

b. Kebes (KEAns) aus Theben; unter feinem Namen haben 
wir ein in Dinlogifcher Form abgefaßtes Gemälde des menſchiichen 
Lebens: Brad, worin ein Greis Jünglingen den Sinn eines Bildes 
erbrtert und der Sap. durchgeführt wird, daß Glüdfeligfeit einzig 
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aus dem Bewußtſein des Beſitzes der Tugend entipringe. Man häft 
dies intereffante und vielgelefene Schriftchen theils für echt mit fpde 
teren Zufäßen, theild nimmt man eine fpätere Entſtehung dea Gan⸗ 
zen an. — ed. Jac. Gronov. Amstel. 1689. 1%, — ed. J. Schweig- 
baeuser. Argentor. 1806. 12. — ed. A. Coray an Epictet, Paris. 
1826. — mit Anm. zum Schulgebrauch. Caſſel. 1838. — ed. F. 
Duehner an M. Antonini eomment. Paris, 1840. — überf. von 8. 
Pfaff. Stuttg. 1827, (mit Aefchines des Sofrat. Gefpräcdhen). 
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c, Zenophon’s philofophiihe Schriften find filr uns infos 
fern von fehr großem Werthe, als fie unter allen das trenefte Bild 
von Sofrates ın Rückſicht feiner fittlich- praftifchen Beftrebungen — 
nicht aber ein Bild des ganzen Mannes — geben; bie Ku⸗ 
ſchaft ſelbſt haben fie nicht weiter gebracht. Befonders wichtig ſind 
feine: "Anrounnoveönara Zwxpdrous (auch IYropvrpara genannt; 
von A. Gell. XIV, 3 Memorabilia, jest meift Commentarii) 4 
Bücher, eine Reihe von Geſprächen, die Sokrates mit verfchiedenen 
deuten gehalten Bat, von Xenophon zu dem Zwecke Aufammengeftellt, 
daß daraus die Grundlofigkeit der Anklage wegen Götterverachtung 
und Kugendverführung bervorgehe; geſhrieten vielleicht zwiſchen 399 
— 396, vielleicht erft nach 394. -— Die "Anoloria Zwxpdrove (em 
Bericht, wie S. fich vertheidigt habe, nämlich in folder Weiſe, daß 
ex, der den Tod mehr wünfchte als färchtete, die Richter Durch edfen 
Stolz und Freimuth aufbrachte, nicht durch Bitten an gewinnen fuchte). 
Sie wird von einigen firr unecht gehalten. — Das Fuumdasov yeload- 
eov, Gaftmal der Philofophen zeigt uns den Sofrates im beitern 
Kreife gaftlicher Breunde, und fchildert, was derfelbe über Das Wefen 
und Die Würde der Liebe gedacht habe. — Im Too 9 rüpawes, 
einem Gefpräch zwifchen Hieron von Syrafus und dem Dichter Sk 
monides, vergleicht Xenophon Das unruhige Leben eines Tyrannen 
mit Dem eines PBrivatmannes und zeigt, Daß auch ein Tyrann feine 
Regierung zum Seile führen fönne. -- Der Olxovonxos Aöyoc ift ein 
Geſpräch über die Bermaltung des Hauswefens, mit befonderer Rück⸗ 
fiht auf Aderbau, 

Außerdem haben wir noch folgende Fleinere Schriften, theils 
politifhen, theils ſonſt praftifhen Inhaltes: IIept innuxwfis Aöros, 
von der Behandlung des Pferdes in Hinficht auf defien Gebrauch 
zum Kriege. — /nrapyızds, von den Pflichten eines Reiteranführers, 
— Kuwrerixös, Lob der Jagd. — IIépot 4 nepl mooobdam, über 
die attifhen Staatseinkünfte. — Aaredamoviov nolrrela und ’Adn- 
varwv molrreia, beide in Rüdficht ihrer Echtheit zweifelhaft, jene 
vielleicht ein bloßer Entwurf, dieſe entweder interpolirt oder, wahre 
fheinlicher, ganz von einem andern Verfaſſer. 

Ausgaben. o. $. 64. Außerdem: Memorabilia recogn. et illusir. 
6. A. Herbst. Hal. 1827”. — in usum schol. illustr. F..A. Bornemann. Lips. 
1829. eX recogn. et e. ann. L. Dindorfii. Berol. 1831. — c. annot. ed. 6. A. 
Saupe. Lips. 1884. — ex Tec. R. Kuehner. Goth. 1841. — Xen. Memoiren. 
Mit Einleit. und Anmerf. von M. Seyffert. Brandenburg. 1842. — Apologia: 
vindicavit, rec. et interpret. est F. A. Bornemann. Lips. 1824. — Sympo,- 
siam: rec. et interpret. est F. A. Bornemann. Lips, 1824, — recogn, et iHustr, 
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6. A. Herbst. Hal. 1880. — Gaſtmal, Hiero und Ageſilaos. Zum Schulgebrauch 
mit Anmerf. von R. Hanow. Halle. 1835. — in us. discip. ed. G. A. Sauppe. 
Heimst. 1841. — gef. u. Hierc. Mit Anm, von A. Graff. Leipz. 1842. — 
Hieron: rec. et interpret. est C. H. Frotscher. Lips. 1822. — Deconomi- 
eus: ed. G. Küster. Lips. 1812. — c. annot. crit. ed. E. Herbst. Lips. 1840. 
Tset irrınns: über die Reitkunft, überf. und mit Anmerf. von Fr. Jacobs. 
Gotha. 1825. — de republica Athen. et Laced.: rec. et interpret. est 
J. 6. Schneider. Lips. 1825. — de rep. Laced. emend. et illusir. F. Haase. 
Berol. 1833. — Xen. scripta minora c. brevi annotat. crit. ed. L. Dindorf. 
Lips. 1823. 

p J. G. Sturz: Lexicon Xenophonteum. Lips. 1801 - 4. 4 voll. — Meberf. 
Gtutig. 1827 — 32. 16 Bde. 12. 


d. Dem Simon (Z!uwv) von Athen, einem Schuhmacher 

und unbedingten Anhänger des Sofrates, hat A, Böckh 4 Dialoge 
vindicirt: De lege (Minos f. Plat.), De lucri cupidine, De justo, 
de virtute (f, Aefchines); doch werden diefe auch für Schriften fpä« 
terer Zeit (sec. 3 v. Chr.) gehalten. --- Ausg. ob, a. 
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Einzelne Punkte aus den Lehren des Sokrates heraushebend 
und fie mit eigenen Anfichten zu Syſtemen erweiternd ftifteten meh— 
rere feiner Schüler befondere Schulen: 2) Sofratifer im weis 
teren Sinne Es gibt folder Schulen fünf. 

1) Die megarifhe Schule, Merapızot, |päter Zorarıxot, zulegt 
dtalexrıxot genannt, geftiftet von Eufleides (Zöxkeldnc) aus 
Megara , welcher eleatifche Anfichten mit fofratifchen verband; von 
feinen 6 Dialogen ift Nichts übrig. F. Deycks: De Megaricorum 
doctrina. Bonn. 1827. — Seine Schule erhielt fih bis c. Ol. 135, 
240 v. Chr. — Auch von den (20 — 30) Schriften des Eubuli- 
des von Milet, eines feiner Nachfolger, der auch komiſcher Dichter 


. war, ift Nichts auf uns gefommen, 


2) Die fyrenäifhe Schule, zupnvaixol, poovexot, geitiftet 
von Ariftippos (Aplorınroc) aus Kyrene (Hdorn — ebdaro- 
vea), Berfafler vieler verlorener Schriften. Unecht find die 5 ihm 
beigelegten Briefe, in J. C. Orelli: Collectio epist. Lips. 1815. 
— Ariftippos d. Jüng. 

3) Die eleifche Schule, gefliftet von Phadon (daldwr) 
aus Elis, Edeior, und mit ihr vereinigt Die eretrifche, Enerpeeiz, 
geiitet von Menedemos (Mevkönuoc) aus Eretria (in der 

ahrheit das höchſte Glüd, Cic. Acad. Il, 42) blieben für die Li- 
teratur ohne Bedeutung. 

4) Die kyniſche Schule, zuvexor, geftiftet von Antiſthenes 
(AvrıadEvnc) aus Athen. („Ein tugendhaftes Leben, in Bes 


hränfung auf Die unentbehrlichſten Naturbedürfniffe, ift Das höchfte Ä 


Gut.” In Bezug auf die Götter; populares deos multos, natu- 
ralem unum esse. Cic. de nat. deor. I, 13) Bon feinen vielen 
philoſophiſchen Abhandlungen und Geſprächen (10 Büch.) iſt Nichte 
erhalten; zweifelhaft tft die Echtheit zweier auf uns gefommener 
Deflamationen: Atlas und Odvooedc, noch mehr die eines 
Briefes, — Der: berühmtefte dieſer Schufe ift Diogenes von Si— 
nope, geftorben Ol, 114, 1. 324, der das Princip derfelben auf das 
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Eonfequentefte durchführte und als der erſte xoauonodieme auch feine 
politiſche Beſchränkung anerkannte. Von den Schriften, welche die 
Alten unter feinem Namen kannten, aber ſchon zum Theil in Rüde 
fihyt der Echtheit bezweifelten (Tragödien, Gefpräche, Ethik, Polt- 
teia u. a.), hat ſich Nichts erhalten. Unecht find Die ihm beigelege 
ten (27, 29) Briefe, 


84, 


5) Die akademiſche Schule, dxadyuexot, geftiftet von 
j faton (TAdrwv) aus Athen, dem genialften der ſokrati⸗ 
ihen Schüler. Er mar geboren Ol. 87, 3. 429, aus einer ange 
fehenen und reihen Familie, von dem berühmteften Lehrern erzogen, 
hatte früh fih mit der Poeſie und auch ſchon mit der Bhilofophie 
befhäftiat, dann fih, 20 Sabre alt, Sokrates angefchloffen und 
nach defien Tode mehrere Reifen gemacht (Kyrene, Aegypten, Groß« 
Sriechenland, Sicilien bei Dio und Dionys d, Aelt., durch diefen 
Sflav geworden, zurüd gegen 389, — Ol. 97, 4. 389 trat er 
in der Akademie, einen Gymnaſium, dann in feinem, Diefen na— 
ben Garten als Lehrer auf und hier Tebte und lehrte er feitdem 
und zwar, nachdem er zwiſchen 367 und 361 noch zwei Mal 
bei Dionys d. J. gewefen fein fell, ununterbrochen feit Ol. 104, 
4. 364 bis an feinen Zod Ol, 108, 1. 348 (81 Sabre alt), — 
Er befaß eine außerordentlihe Schärfe und Feinheit des Ver— 
ftandes, eine überaus Tebhafte Phantafie, hohen Sinn für das 
Schöne, innige Liebe zur Wahrheit und Zugend, überhaupt einen 
Geift, welcher fih zu den großen Fragen über Urfprung und Zus 
fammenhang der Welt, über die Entftehung und Bedeutung der 
Begriffe, Zöcur, zu dem, was wir. Metaphyfif nennen, wandte, 
die reinfte Moral damit verband und Das ganze weite Ge— 
biet der Philofophie umfaßte und die durch Die yphilofos 
phifchen Schulen getrennten Theile glücklich vereinigte, Meiſter⸗ 
baft ift feine Dialektik und feine dialogifhe Kunſt. Ein 
vollftändiges Syſtem mit Gliederung und gleihmäßiger Durchbildung 
des Einzelnen hat er nicht aufgeftellt; die wichtigen Aufgaben aber 
find von ihm behandelt. In künſtleriſch angelegten, mit lebendiger 
Scenerie und dramatifher Handlung und Charakteriſtik ausgeftattes 
ten Dialogen, zwiſchen Sokrates und Sophijten oder deffen Schülern, 
hat er feine Anfichten, mehr hindeutend als beftimmend, dargelegt; 
die Darftellung ift in ihrem mannigfaltigen, zu einer Harmonie des 
Ganzen führenden Wechfel allfeitig vollfommen ; die Sprache ift das 
Mufter der reinften attifchen Proſa. 

Wir haben unter feinem Namen noch 41 Dialoge, von denen 
jedoch mehrere allgemein, andere von Einzelnen für unecht ge» 
halten werden. Man hat fie nach verſchiedenen Rüdfihten, auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe in Gruppen yulannen zu ftellen gejucht [Schleier 
macher: elementarifche, dialektiſche und conftructiv darftellende; 
Stallbaum: gefährieben 1) bis zum 40Often Jahre, 2) nad Blaton’s 
Auftreten in der Akademie bis zur zweiten Reife nach Steilien, 3) 
in den letzten Lebensjahren]. Sie find nicht als einzelne Ausfüh« 
rungen eines im Geifte ſchon fertigen Syſtems zu betrachten (Schleier 

Sorrmann, Gef, ver griech, Lit, 6 
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macher), ſondern als Offenbarungen des allmähligen Fortſchritts ſei— 
ner philoſophiſchen Entwickelung (8.7. Hermann) und auch in Rückſicht 
diefes Fortſchrittes laſſen ſie fid in drei Klafſen theilen. (Erfte 
und lebergangsperiode: Lyfis, Hippias d. Kleinere, Zon, Altibiades, 
Charmides, Laches, Protagoras, Enthydem — Apologie, Kriton, 
Gorgias, Euthyphron, Menon, Hippias d. Größere, — Zweite Pe: 
tiode: Kratylos, Theätet, Sophift, Staatsmann, Parmenides, — 
Dritte Periode: Phädros, Menegenos, Gaftmahl, Phädon, Philebos, 
Republik, Timäos, Krittas, Gefege). Außer ihnen find noch 13, 
wahrfcheintich ſämmtlich unechte Briefe da. — Platons Leben ift von 
Diogenes von Laerte, Heſychios von Milet und einigen Unbefann- 
ten befchrieben. — Seine Werfe wurden vielfady commentirt. 


Ausgaben fammtliher Werke: Ed. pr. Aldus. Venet. 1513. fol. 
— Neue Recenfion von H. Stephanus. Paris. 1578. 3 voll. fol. — ex rec. H. 
Steph. cum Marsilii Ficini interpretalione. Biponii. 11 voll. 1781—86. Dazu: 
Dialogorum Plat. argumenia expos. et illustr. a D. Tiedemann. Bip. 1786. — 
. et lat. Ex rec. J. Bekker. Berol. et Oxon. 1816—18. 3 tom. in 8 voll. — 
Dazu von Bekker: Commeniaria crit. Acced. schol. Berol. 1823. 2 voll. —rec., 
fat. vertit, annotat. explan., indices adjec. Fr. Ast. Lips. 1819-—27. 9 voll. — 
Dazu: vol. 10—11. Annotat. in Plat. opera. 1829 — 32. — ad fidem eodd. re- 
cogn. G. Stallbaum. 8 voll. Dazu: vol. 9-12: Variet. lect. e Mss. ed. J. F. 
'Boissonade. Lips. 1821—25. — ed. G. Stallbaum. 8 voll. Lips. 1825. — rec. 
et comment. instrux. G. Stallbaum. Goih. et Erf. 10 voll. 1833 sqq. Davon 
zum Theil neue Aufl. — rec. et annolat. cril. instrux. C. E. C. Schneider. Lips. 
4830-33. 3 voll. (Civit. Jib. X.) — recogn. J. G. Baiterus, J. C. Orellius, A. 
G. Winckelmannus. Acc. var. lect., schol. Timaei lex. ete. 2 parit. Turic. 1839 
— 42. 4. — Bon denf. ed. in us. schol. 21 voll. Jb. 1838—41. 2te Aufl. 1844. 
ff. — gr. und deutſch, mit Anm. Leipz. 1841 ff. " 


Ausgaben einzelner Dialoge: Dial. selecti:. Emend. et annot. 
instrux. L. F. Heindorf. 4 voll. Berol. 1802— 10. Vol. I und II emend. Ph. 
Butimann. 1827—29. — Dial. sel. in us. schol. ed. J. C. Held. Solisb. 1838 
sqq. — Dial. IV: Meno, Crito, Alcibiades uterque. Curav. J. E. Biester. Edit. IV. 
eur. P. Butimann. 1822. Edit. V. 1830. — Dial. IV: Gorg., Apol. Charm., Hipp. 
maj. ed. L. F. Heindorf. Ed. II (Butim.). Berol. 1825. — Eutyphro, Apol. S., 
Crito. Ex rec. et c. interpret. F. A. Wolf. Berol. 1812. — D. IV: Laches, Eu- 
thypbro, Apol. Socr., Menexenus. Nlustr. F. G. Engelhardt. Berol. 1825. — D. 
IT: Theages. Amatores. Jo. Illustr. H. Knebel. Confluent. 1833. — D. VI: 
Euthyphro, Apol. Socr., Crito, Charmides, Laches, Menexenus. In usum schol. 
ed. E. Dronke. Bonn. 1834. — Phaedo: Explan. et emend. proleg. et annot. 
D. Wyitenbach. Lugd. Bat. 1810. — Abdruck der Ausg. von D. Wyttenbach, 
mit Anmerf. und Scholien: Lips. 1825. (von G. Stallbaum beforgt). — Sym- 
-posium: mit frit. und erflär. Anm. herausgeg. von F. A. Wolf. 1782. 2te 
Ausg. Leipz. 1828. — recogn. et in usumschol. brev. notis instrux. C. L. Som- 
mer. Rudolphop. 1820. — Symp. ei Alcib. I. ed. F. Ast. Landishut. 1809. — 
rec. et illustr. L. J. Rückert. Lips. 1829. — rec., emend. et illustr. A. Hom- 
mel. Lips. 1834. — Jo: explic. G. G. Niizsch. Lips. 1822. — Crito: mit Be- 
merk. von Sr. Sacobs. Elementarb. Ar Eurf. Jena. 1828. — c. comment. per- 
pet. in usum juvent. ed. E. Leo. Edit. II. Lips. 1833. — Euthyphro: proleg. 
et comment. illusir. G. Stallbaum. Acc. schol. gr. Lips. 1823. — Menexe- 
nus: lat. vert. et illusir. V. Loers. Col. 1824. — Meno: proleg. et comment. 
illustr. G. Stallbaum. Acc. schol. gr. Lips. 1839. — Apologia Socr.: exrec. 
et c. vers. lat. F. A. Wolf. Berol. 1812. — Phaedrus: recogn. et annotat. 
insir. F. Ast. Lips. 1830. 12. — Philebus: rec., proleg. ei comment. illustr. 
6. Stallbaum. Lips. 1826. — Protagoras: reeogn. brevique annot. instr. 
F. Ast. Lips. 1831. 12. — Timaeus: recogn. illusir. A. F. Lindau. Lips. 1828. 
— Euthydemus: rec., proleg. et comment. instr. etc. A. G. Winckelmann. 
Lips. 1833. — Parmenides: c. IV libr. prolegg. et comment. Acc. Procli 
vomment, cura G. Stallbaum. Lips, 1848, — De republica; Libri X: ed. F. 
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Ast. Edit. II. Jenae. 1820. — De legibus: emend. et illustr. F. Ast. Lips. 
1814. 2. vol. 


Meberfekungen: Plat. opera, lat., interpreie Marsilio Ficino. fol. 
Flor. (c. 1483—84). — überf. von Sr. Schleiermacher. 2te Aufl. Berlin. 1317— 
1828. 3 Thle. in 6 Bden. mit Einl., Frit. und erläut. Anmerf.). — Gaſtmahl, 
überf. von G. Schultheg. Ate Aufl. Zürich. 1337. — Ueber pie Geſetze, von 
G. Schultheg. 2te Aufl. von S. Bögelin. 2 Thle. Zürich. 1842. — Apologie, 
überf. und erläut. von F. A. Nüßlin. Mannheim. 1338. — Kriton, über. und ers 
läuft. von 5. 9. Nüßlin. 3te Ausg. Mannh. 1343. — Staat, überf. von R. 
Schneider. Breslau. 1339. — Timäos und Kritias, überf. von F. W. 
Wagener. Breslau. 1841. 

s „usti Lex. Platonicum. 3 voll. Lips. 1834—838. — Timaei lexicon f. unten 
. 132. 


Platon's nächſte Schüler bildeten die ältere Afndemie. Von 
ihren Schriften ift Nichts erhalten. Speuſippos. Xenofrates, 
Schriftſtelleriſch thätig auf verfchiedenen Gebieten (Philofophie, 
Gefhichte, Grammatik, Mathematik, Mufif, Boefie) war von Platon’s 
Schülern befonders Herafleides Pontikos (Upaxrkeidns Tör- 
zıxos), aus dem pontifhen Heraklea, in der Naturphilofophie den 
Pythagoreern ſich nähernd, c. 338 v. Chr. Bon feinen Werfen iſt 
Nichts erhalten. Die ihm (ſeit edit. Crag.) beigelegte dürftige, aber 
doch werthvolle Schrift: Ten! roArreıwy ſcheint cin Auszug aus 
einem von einem unbekannten Heraflides - aus Ariftoteles verlorenen 
Horrzeiar gemachten Auszuge zu fein, vielleicht mit anderweitigen 
Fragm., durch fpätere Abjchreiber verftimmelt; darin it (von 43 _mo- 
rrreiar des Ariftoteles) Wichtiges und Unmichtiges, oft in räthſel— 
hafter Dunfelheit, neben einander erhalten (Schneidewin), 
Ed. pr. Rom. 1545. (Mit Nelian u. A.) — ed. N. Cragius. Lugd. Bat. 
1593. 4. u. ö. — emend. et illusir. G. D. Köler. Hal. 1804. — rec. et com- 


ment. insir. F. G. Scheidewin. Gotting. 1347. — cf. G. Roulez: Comment. de 
vita et scriptis H. P.Lovan. 1828. 4. — E. Deswert: Diss. de H. P. Lovan. 1830. 


6) Mathematik. 
85. 


Die Mathematif, 7 zadynarum Emorium, ging and eins 
zelnen Beobachtungen, Mefiungen u. |. w. allmälig hervor, Ihre ein« 
zelnen Theile wurden in einigen philoſophiſchen Schulen, namentlich 
in der ionifchen und pythagoreiſchen ($. 76, 77), als weſentliche 
Zweige ihrer Lehren oder doch als Vorbereitung (Platon) getrieben. 
Bon den Philofophen erwarben ſich um ſie befondere Verdienſte: 
Thales — er berechnet die Höhe der Pyramiden nach ihrem Schat« 
ten, Plin. Hist. nat. XXXVI, 12; fagt eine Sonnenfinfterniß vor« 
ber, Herod. I, 74 u. U. und gilt überhaupt für den Erfinder ber 
Geometrie in Griechenland; Anarimandros und Anarimenes 
— jener entwirft eine Landfarte, er oder Diefer führt die Sonnen⸗ 
uhr ein; Pythagoras, Archytas und Philolaos; Platon 
und die älteren Afademifer. 

Außerdem zeichneten fih aus: Hippofrates von Chios, e. 
460; er foll zuerft die Geometrie fuftematifch behandelt haben in 
feinen verlorenen aroryein. — Theodoros aus Kyrene, Platon’s 
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Lehrer. — Meton aus Athen c. 432 erfand den 19jährigen Kyflos, 
Zweadexaermpts (235 Mondmonate machen 19 Sonnenjahre). — Eu⸗ 
doxos von Knidos, c.360, Arzt, Gefeßgeber, Mathematiker und Aftro- 
nom (princeps, Cic. de divin, II, 42); Erfinder einer eigenen Art 
von Sonnenuhr, dpdyvn; von feinen Schriften ‚(dotpoloyoöneva xat 
yemuerpobueva x. t. 4.) werden befonderd erwähnt: "Zvorzpov und 
Dawöueva; diefe Ichtere hat Aratos ($.94) benugt. — Autolyfos 
aus Bitane, c. 340, der ältefte ariechifche Mathematifer, von wel- 
chem ſich Etwas erhalten hat: /Tspt xwouueuns apalpas und JTept 
’emrolov xar Öbosaw. Rom. 1558. — in C. Dasypodii Propositt. 
doctr. sphaer. Argent. 1572. — Die Mechanik. diente befonders 
der Kriegskunſt. 


7) Heilkunde. 


86. 


In Folge des religiöſen Glaubens der Hellenen, der ſie alle 
Hülfe auch in Krankheiten von den Göttern erwarten ließ, blieb Die 
Heilung der Kranken lange Zeit die Sache erbliher Briefterge- 
ſchlechter, als deren heiliges Geheimniß ärztliche Kenntniſſe be— 
trachtet wurden; namentlich die Prieſter und Schüler des Asklepios, 
die Aorinymddar, auf Kos und in Knidos bildeten eine abgefchlofiene 
Kafte, welche ihre Kenntniffe unter ſich fortpflanzten. Im Allgemei- 
nen wurde die Heilfunft von den SBrieftern noch empiriſch ausge⸗ 
übt Wiffenfchaftliche Behandlung veranlaßten auch bier nach und 
nah philofophifhhe Schulen durch die Refultate ihrer Erforſchun— 
“gen über die Natur und phufiologifhe Erſcheinungen. Durch fie 
wurde das Geheimnißvolle hinweggezogen und die Arzneifunft aus 
den Banden einzelner Genofjenfchaften in's Leben eingeführt. 

Endlich vereinigte Hippofrates (nmoxpdrns), aus ber 
Familie der Asklepiaden auf Kos, geb. Ol. 80, 1. 460, geft. um 
370 in Theffalien, die Empirie mit der Theorie und gründete 
die Wiffenfchaft in ihrem Umfange für alle Zeiten. Umgang mit 
Aerzten und Philofophen und Beobachtungen auf weiten Reifen hat- 
ten ihn>gebildet; an mehreren Orten (3. B. in Athen) übte und 
lehrte er feine Kunft. Schon früh fing man au, feine Schriften zu 
fammeln (befonders die Ptolemäer und Attaler), doch mifchte fich 
mandes Unechte unter, indem theils Zuſätze zu den vorhandenen, 
theils neue Schriften mehr oder weniger in feinem Geifte gemacht 
wurden; dies auszufondern wurde fchon von den Alten (in Aleran- 
drien und fonft) und ift aud) von den Neueren verfucht. Commen- 
tirt hat fie unter den Alten vorzüglich Galenos, Die vorhandene 
Sammlung jeheint im Allgemeinen in Alegandrien entflanden zu fein; 
noch find nicht alle Schriften (78) gedrudt; vorzüglich wichtig und 
als echt anerkannt find: Ten Erna; Ilpoyvwerxd; Agopıanot; 
Ilepı dtpwv, öddrwv, ronav; Ilspt Örairns 6£taw; Ilepı rau Ev xe- 
„aim Towudtav; Ilept dypar. | 
Ausgaben fimmtlider Werke: Ed. pr. Venet. Aldus. 1526. fo 
- Tec., lat, inferpret, et annptat, Illustr. A. Fösius (c, schol.) Francoſ. 1595 
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fol. oft wiederholt, die Meberfebung von I. F. Bierer. Altenburg. 1806. 3 voll. 
— ed. C. G. Kühn. Lipsiae. 1825—27. 3 voll. — ed. E.Littre. Paris. 1839 sqgq. 

Ginzelne Schriften: De aöre, aquis et locis rec. a Chr. Pe- 
tersen. Hamb. 1833. — Aphorismi. Gr. et lat. (ed. J. E. C. Hecker). Berol. 
1822. 12. — gr. et lat. ed. H. O0. de Bergen. Lips. 1841. — Gr., Ueberf., krit. 
Apparat von F. A. Menfe. Brem. 1844. — De sacro morbo rec., inter- 
pret. lat. notasque add. F. Dietz. Lips. 1827. 

Saͤmmtliche Werke überfebt von Upmann. 3 Thle. in 1 Bd. Berl. 1847. — 
Chr. Petersen :» Hippocr. nomine quae circumfer. scripta ad temp. rait. dispos. 
P. prior. Hamb. 1839. 4. 


— — — nn — — 


Vierte Periode. 


Bon Alexander's Thronbeſteigung bis zur römiſchen Kaiſer⸗ 
herrſchaft, 336— 30 v. Chr. Ol. 111, 1 bis 187, 1. 


87. 


Alerander III. von Mafedonien, geboren Ol. 106, 1. 356, 
Philipp’ Sohn, vom 13ten Jahre an gebildet durch Ariftoteles, 
regen Sinnes für Wiſſenſchaft und Kunft, ein großer und glüdlicher 
Krieger, eroberte, mit der Hegemonie von den Hellenen befleidet, 
von Ol. 110, 3. 334 an in furzer Zeit das perfiſche Reih und alle 
von diefem abhängigen Länder und bewirkte Dadurch eine folgenreiche 
Weltrevolution. Aus feiner großen Monarchie bildeten ſich nad) 
vielfachen Kämpfen unter feinen Feldherren (deddoyor) mehrere ein- 
seine Staaten (zu größerer Reftigfeit feit der Schlacht. bei Ipſos 
Ol. 119, 4. 301). — Mafedonien beftand über anderthalb hun 
dert Sahre in Celbftftändigfeit fort, bis es von den Römern zuerft 
in ein Abhängigfeitsverhältniß gebracht (168 v. Ehr.), dann zu 
einer römiſchen Provinz gemacht wurde, 148. — Griechenland 
kam nach Alexander weder zu innerer Ruhe, noch vermochte es die 
Ginwirfungen des Auslandes von ſich abzumeifen. Demetrios 
Poliorketes. Der Atolifche und achäifche Bund (280) ver- 
einigten nur Sangelned, nicht das Ganze; vom gemeinfamen Wider 
ftande gegen Maledonien werden fie bald durch gegenfeitige Eifer 
ſucht abgelenkt, die fie felbft zum Kriege gegen einander treibt, Die 
Berührung, in welche der mafedonifche König Philipp III. mit den 
Römern fam, führte diefe, welche fchon im dritten Jahrhundert v. 
Chr. die bedentendften hellenifchen Kolonien in Unter-Jtalien und auf 
Sicilien erobert hatten, auch nach Griechenland; feit dem Sturze PBhl- 
lipp's (198) nährten die Römer binterliftig die Innern Gtreitigfeiten 
und gewannen fo immer mehr Webermacht; die Tepte Kraft wurde 
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gebrochen durch die Beftegung des achätjchen Bundes und die Erobe- 
rung Korinth’ dur) Mummius, 146 v. Chr. — Achaja; feitdem 
-batte Griechenland nur noch den Schein einer politiihen Eriftenz; 
feit dem mithridatifhen Kriege wurde das Land allmälig eine Wüſte, 
die Städte zerfielen, die ‚Einwohner verarmten umd nahmen der 
Zahl nad) faft in's Unglaublihe ab. — Von den aus Alerander's 
Monarchie hervorgegangenen außerenzopatfchen We hatten Das 
ſyriſche unter den Seleufiden und das ägyptiſche unter den 
Ptolemäern eine bedeutende Macht und einen längeren ſelbſtſtän— 
digen Beftand, Allmälig kamen auch fie in feindfelige Verwickelung 
mit den Römern, weldye damit endete, daß fie ebenfalls als römiſche 
Provinzen unter die Bothmäßigfeit diefes mweltherrfchenden Volkes fa: 
men: Syrien 63 v. Ehr., Aegypten 30 v. Ehr, 


88, 


Sn Griechenland erhielt fih auch unter den fich immer 
trauriger geftaltenden Außeren Berhäftniffen immer noch Sinn für 
geiftige Bildung und Titerarifche Thätigkeit. Im Anfange Diefer 
Periode vervollftändigte Ariftoteles, der univerfellite Mann des 
Alterthums, den durch die Vorzeit gewonnenen reihen Schab von 
philofophifchen und naturwiffenfchaftlihen Kenntniffen und brachte ihn 
zum Abjchluß und zur foftematifchen Einheit. Auf dem Gebiet der 
Poeſie freilich blühete nur noch die Komödie in Athen und auch diefe 
hörte bald ganz auf; rhetoriſche und philoſophiſche Studien 
aber wurden fortwährend mit großen Eifer getrieben und wenn auch 
anf diefen Gebieten feine Epoche machenden Ericheinungen hervor: 
traten, fo fuchte man. Doch das Ueberkommene allfeitig zu verarbeiten 
und zur allgemeinften Anerfennung zu bringen. Bald fand man 
an den Römern gelehrige Schüler; Griechen gingen als Lehrer 
nad) Rom und die Söhne der angefehenften römifchen Familien fa- 
men nach Griechenland, um bier wiffenfchaftliche Bildung zu gewin- 
nen — fo ging die bellenifhe Kultur nah Rom über. Fort: 
während blieb in Griechenland felbft Athen der eigentliche Mittel- 
punft der Bildung und der Studien, daneben gewannen jedoch auch 
andere Städte Einfluß und Ruhm. | 


89. 


Unendlich wichtig wurden Aleranders Eroberungen für den Zu— 
fand der allgemeinen Kultur, denn durch fie breitete fich hel— 
fenifche Bildung dauernd tiber faft alle unterworfenen Länder aus. 
Einen vorzüglich günftigen Boden fand Kunft und Wifjenfchaft in 
dem nen gegründeten, fchnell durch Handel reich gewordenen Ale- 
ganbdrien, das für Die größere Hälfte dieſes Zeitraums in wiffen- 
fhaftliher Beziehung die bedeutendfte Stadt, der Mittelpunft der 
gelehrten Kultur wurde. Hier war in der Königsfamilie der Pto- 
lemäer Stun für Bildung längere Zeit erblich, wohl bei Keinem 
blos das Streben nad dem Scheine deffelben; fie zeigten ſich als 
eifrige Beichüger der Gelehrten, denen die nad) dem Rathe des De- 
metrtos von Phaleron angelegte Bibliothek im Brucheion (abge: 
brannt in Cäfars Kriege mit 400,000 oder gar 700,000 volumina. 
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Gell. IV, 17. 9 nerdin Außkcodyen, daneben fpäter angelegt eine 
andere im Gerapeion) alle möglichen Hülfsmittel bei ne <hudien 
und das Mufeton forgenfreie Muße umd einen ungeftörten Verei— 
nigungspunft gab, *) Beide Anftalten hatte ſchon der erſte Ptole- 
mäer, Lagi, der felbft Schriftfteller war (Feldzüge Alexander), an⸗ 
gelegt, feine nächſten Nachfolger, befonders Ptolemäos Philn- 
delphos befhügten und erweiterten fie. — Als Bibliothefare 
wurden nur Männer von anerkannter Gelehrfamfeit angeftellt: Ze- 
nodotos, Kallimah os, Eratofthenes, Apollonios Rho— 
dios, Ariftophanes von Byzanz. Seit der Mitte des zwei 
ten Jahrhunderts v. Ehr. erlofh hier der wiffenfchaftliche . Eifer. 
— Auch Die Könige von Pergamon in SKleinaften, Attalus I feit 
242, Eumenes II und Attalıs IT (198 — 138) zeichneten fich 
durch einen vorzüglichen Eifer im Bücherfammeln aus (Biblioth. 
Pergamena, Altalica, Membranae), ohne daß jedoch dadurch unmit- 
telbar eine literarifche Betriebfamfeit hier bewirkt wäre. — Einige Un⸗ 
terftügung gewährten auch die ſyriſchen Könige der Wiflenfchaft. 
Außer den erwähnten Städten erhielten wiffenfchaftlihen Ruf: 
Rhodos, Antiochien, Ephefos, Tarfos, Sidon, Berytos, Apollonia. 


90. 


In dieſer Periode hat die Literatur eine ganze Reihe wichtiger 
Schriftwerke, beſonders von Alexandrinern, aufsuweifen, mehrere Wiſ⸗ 
jenfchaften wurden von diefen bedeutend fortgebildet, andere erſt in’s 
Leber gerufen; aber der Geift, der in den Erzeugniffen dieſer Schule 
waltet, ift ein anderer als der frühere der freien Hellenen. Der 
vaterländiſche Boden war mit einem fremden vertuufcht, an die Stelle 
des erhebenden Selbftvertrauens, welches aus dem Bewußtfein der 
durch eigene Kraft errungenen Freiheit hervorgeht, war die Behag- 
fichfeit getreten, die unter fremdem Schuße fi) wohl fühlt: fo mußte 
der hohe Flug der Phantafie erlahmen, die Kühnheit im Bilden, 
die Freimüthigfeit in Anfichten, die Genialität und Driginalität bie 
auf ſchwache Spuren verſchwinden. Durch mühfame Studien ge 
wonnene Gelehrfamfeit gab den Stoff, auch zu den poetifhen Wer⸗ 
fen; eine Fülle von Wiſſen darzulegen, war der höchfte Ruhm; die 
von der Vorzeit überlieferten Schäße aufzubewahren, ihr Berftänd- 
niß zu fördern und dasjenige zufammenzutragen, was fortgefehte 
Etudien an Außerem Material dem Wiſſen zuführten, war die wich. 
tigite Aufgabe der Zeitz diefer Aufgabe ftrebten viele Männer mit 
Gifer nach: wo bloßer Sammlerfleiß und gelehrter ES charffinn aus- 
reihen, wurde Bedeutendes geleitet. In der Form wird Reinheit, 
Korreftheit und Eleganz erftrebt. 


91, 
Zwiſchen der Volks⸗- und Schriftiprache fand in diefer Perivde 
eine größere Trennung ftatt als früher. Durch Alexander's Erobe— 


2) J. Ritfchl: Die alerandrinifchen Bibliothefen unter den erſten Ptolemaͤern. 
Breslau. 4838, — ©. Parthey: das aler. Muſeum. Berl. 1838. 
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zungen wurde die Sprache der Sieger, alfo hauptſächlich der mafe- 
Dontfehe Dialekt des Hellenifchen, als Bulgär-Sprache über alle un: 
terworfenen Länder verbreitet, fo jedoch, daß Diejenigen, Völker, 
welche fie annahmen, od EAAnvifovres, nad) der Eigenthlimlichfeit 
ihres Wefens mancherlei Abweichungen hineinbrachten. Die Schrift: 
fteller diefer Zeit, welche als ot xocvot bezeichnet werden, nahmen 
ihre Sprache nur zu einem geringen Theile aus dem Leben, zum 
größeren Theile aus den vorhandenen, namentlich den attifchen Schrift. 
werfen und fomit konnte es nicht fehlen, daß man, eben weil nicht 
mehr wie früher aus der Tebendigen Sprachquelle, dem Volksleben, 
geroöytt wurde, in Nüdficht des Wortvorrathes ſowohl als der 
Sapbildung und Sabfügung zur Befchränftheit und Einförmigkeit 
gelangte, 


I. Poetiſche Literatur. 


92. 


Für die Dichtkunft fehlten Diejenigen geiftigen @lemente, aus 
denen allein auf diefem Gebiete etwas Großartiges hervorgehen kann. 
— In Athen erhielt fih die Komödie noch eine Zeit lang in 
Blüthe, ftarb dann aber gänzlich ab. — Die Alerandriner ha: 
ben ſich in den meiften Gattungen der Poeſie verfucht, nur ſehr me: 
nige jedoch mit wahrhaftem Dichtergeift, alle ohne großartige Genia— 
fität. Einige ließen fih von der Sucht, durch Gelehrfamkeit zu 
glänzen, zum Aufhäufen biftorifcher, mythologifcher und ähnlicher No- 
tigen und zu abfichtlichen Dunfelheiten verführen (Lykophron); Ans 
dere fuchten durch anagrammatifche Spielereien oder durch Die felt- 
fame @eftalt der Gedichte (Korn eines Flügels, Beils ff. Simmias 
der Rhodier ) Bewunderung zu erregen; noch Andere zeigten zwar 
Geſchmack aber nicht Genie (Apollonios Rhodios); wirklich poeti- 
ſcher und origineller Geift ift nur in den Dichtern der bufolifchen 
Gattung (Theofritos u. A.), nächftdem einigermaßen auch in der 
Elegie (Kallimachos). Im Allgemeinen war der poetifche Genius 
gewichen; faft überall ging man auch auf diefem Gebiete auf Beleh: 
rung aus und dies Borherrfhen des Didaktiſchen ift es be— 
fonders, was die alerandrinifche Poefle charafterifirt. 


1) Epifche Poeſie. 
a. Heldengedicht. 


9. 


Die wenigen Dichter diefer Art ahmten den Aelteren in Stoff 
and Form nad; erhalten ift von ihren Werfen nur eines, die Ar— 
gonautifa des Apollonios. 
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Ganz unbedeutend fcheint Chorilos von Jaſos c. 330, Alex⸗ 
ander’s Begleiter (Horat. Epiet. II, 1, 231.) gewefen zu fein, 


Rhianos (Pravdc) von Kreta, c. 230, fruchtbarer epifcher 
Dichter (Eronoudc: "Ayaixd, Hhaxd, Ocooalıxd, bejonders Meo- 
veoxd über den zweiten meffenifchen Krieg), auch Epigrammatifer 
ch erotifche Epigramme) und profaifch- grammatifher Schrift: 
fteller; nur geringe Fragmente — C. G. Siebelis: Disp. de 
Rh. Budiss. 1829. 4. -- N. Saal: Rhiani quae supersunt. 
Bonn. 1831. 


Euphorion (Zöuyopiwv) aus Chalkis auf Euböa, gebildet 
in Athen, Bibliothekar in Antiochten durch Antiohus d. Gr., blü- 
hend c. 230, behandelte mit vieler Gelehrfamfeit mythiſch-hiſtoriſche 
Stoffe in Verfen und Profa; nur geringe Brucftüde; 2 Cpi« 
gramme. — De Euph. vita et scriptis diss. fragm. coll, et illustr. 
A. Meinecke, Gedani. 1823. 


Apollonios (Areiiwveoc) Rhodios, geb, zu Alerandrien 
(Raufratis), Schüler des Kallimachos, mit dem er wegen der von 
ihm ſchon als Süngling begonnenen ’Aoyovavrıza zerfiel, dann län» 
gere Zeit in Rhodos, wo er auch rhetorifche Vorträge gehalten ha— 
ben und mit dem Bürgerrecht beſchenkt fein foll: Rhodios; fpäter 
wieder in Alerandrien unter Ptolemäos Epiphanes (vierter Biblio» 
thefar). In feinem großen epifchen Gedichte, ’Aprovanrızd, in 
4 Büch. (9835 2. Bat er die einzelnen Begebenheiten des durch 
die Theil nehmenden Helden und die ausgeführten Thaten denkwür— 
digen Zuges, wie er fie aus einer Menge Dichter und Profaifer ge: 
fammelt hatte, mit einer gewiſſen Nüchternheit an einander gereihet, 
jelten durch Epiſoden unterbrochen, melche dann meift als Erläute— 
rungen einzelner Gegenftände des Mythos und der Länder- und 
Bölferfunde, faft nie als dichterifche Theile erfcheinen, immer aber 
in befcheidenen Schranken gehalten find. Im Ganzen zeigt er nicht 
ſowohl dichterifhe Schöpfungsfraft und Phantafte, als Seib, Kennt- 
niffe und Urtheil. — In der Darftellung ftrebt er nach Einfachheit 
und Kürze; der Bersbau ift nicht fchlecht, doch fehlt es ihm im All- 
gemeinen an Kraft und zumeilen an rhythmiſcher Leichtigkeit; der 
Sprachvorrath ift der Hauptfache nach) aus Homer, außerdem aber 
auch aus andern Dichtern entlehnt und hat jo eine bunte Färbung. 
— Bei den Römern fand Apollonios großen Beifull; Varro Atacl- 
nus Hat ihn überſetzt, Valerius Flaccus mit Freiheit benußt. Quint. 
X, 1, 54. — Bon den Bemerkungen feiner Commentatoren haben 
wir wichtige Ueberbleibfel in den schol. Florentina und Parisina. 

Ausgaben: Ed. pr. Florent. c. schol. 1496. 4. (J. Lascaris.) — c. 
schol. ed. H. Stephanus. Genev. 1574. 4. — primum emend. ed. R. F. P. 
Brunck. Argentor. 1780. 4. und 8 — cum vers. lat., schol.,, comment. ed. C. 
D. Beck. Vol. I. Lips. 1797. — Ex Tec. et c. not. Brunckii. Acc. schol. Lips. 


1810—13. 2 voll. (G. H. Schäfer.) — rec., lect. variet., annot., schol. et indd. 
add. A. Wellauer. Lips. 1828. 2 voll. _ 

Meberfeßungen: von J. I. Bodmer. Zürich. 1779. — von Willmann. 
Köln. 1832. — von C. N. 9. Oflander. 2 Bochn. Stutig. 1838. 16. 


Dergl.: A. Weichert: Meber das Lehen und das Gedicht des Apollonios 
von Rhodus. Meißen. 1821. oo. 
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b. Lehrgedidt, 
94, 


Das didaftifche Epos nahm infofern eine von der früheren ab» 
weichende Richtung, als es fich der eigentlihen Fachgelehrſamkeit be— 
mächtigte: die Objecte der Geographie, Mythologie, Aftronomie, 
Heilkunde wurden fein Anhalt und dieſem fuchte e8 durch poetifche 
Einkleidung ein Intereffe zu geben. Im Allgemeinen blieb das Did: 
teriiche dem Wiffenichaftlichen untergeordnet, nur in einzelnen Etel- 
Ion fpricht fich ein poetifcher Geift aus. — Außer dem Herameter 
wurden auch tambifhe Verſe hier angewandt. 

a) Bon Dikäarchos aus Meflana, c. 320 (vergl. $. 115, 
124): Avarpag} nc Eiiddocs (Beichreibung Griechenlands) 
iſt nur ein Bruchſtuͤck, 150 iambiſche Verſe, erhalten, deffen Echtheit 
aber bezweifelt wird. — Dicaearchi Mess. quae supersunt, com- 
pos., ed. et illustr. a M. Fuhr. Darınst. 1841. | 

b) Aratos ("Aparoc) aus Soli, c. Ol. 127. 270, lebte 
in Makedonien. Bon feinen übrigen Gedichten und feinen profaifchen 
Schriften ift Nichts erhalten; wir haben nur feine Dawvöneva xat 
Jıoonpeia, 1454 Heranı., Sternbefhreibungen und Wetterzeichen, 
eine metrifche Umarbeitung des Werfed von Eudoxos ($. 85). Aud 
hier ift das Wiffenfchaftliche vor dem Poetifchen vorherrfchend (Quint. 
X, 1, 55); das Gefällige des Vortrages und der Berfe erwarben 
dem Gedichte viele Verehrer. icero, Germanicus und Rufus Feſtus 
Avienus haben es überfeßt; von der Ueberſetzung Eicero’s find we— 
nige Bruchftüde, von der des Germanicus ift das Meifte erhalten, 
die des Avienus haben wir ganz. 

Ausgaben: Ed. pr. Venet. Aldus. 1499. — ed. J. T. Buhle. c. schol. 
etc. Lips. 1793. 1801. 2 voll. — ed. T. C. Matthiae. Francof. 1817. — Aratos, 


griechifch, überfegt und erklärt von I. H. Voß. Heidelb. 1824. — ed. Ph. Butt- 
ınann. Berol. 1826. — ed. c. schol. I. Bekker. Berol. 1828. 


c) Nikandros (Nixavöpogs) aus Kolophonc. 159, zugleich 
Arzt, Grammatiker und Dichter. Unter feinen verlorenen zahlreichen 
Gedichten waren Zrepmoöueva (Metamorphofen) und Tewprua ; 
erhalten find von ibm Onypraxa, 958 Heram., Mittel gegen den 
Biß giftiger Thiere, und Aledrpdappaxa, 630 Heram., gegen 
vergiftete- Speifen, beide ohne dichterifchen Werth, dunkel, fchwerfäl- 
fig amd voll mühſamer Selehrfamfeit. — Wichtig find die Scholien 
dazu. — Ed. pr. Aldus. Venet. 1499. fol. — J. G. Schneider: 
Alexiph. c. schol., emend. et illustr. Hal. 1792. Theriaca. 
Lips. 1816. — ed. F. S. Lehrs in Poetae bucolici et didactici. 
Paris. 1846. 

d) Rah manchen Wortformen und Manchem in der Diction 
fiheinen De unter Manetho's Namen ($. 110) erhaltenen ’Aro- 
relsonarıxzdin 6 Büch., eine trockene Zufammenftellung aftrono- 
mifcher Regeln, weit fpäteren Urſprungs zu fein, vielleicht erſt aus 
sec. 5 n. Chr. von verfchiedenen Berfaffern. — recogn. etc. C. A. 
M. Axtius et F. A. Rigler. Colon. 1832. — Aſtrologie überfegt 
und erläut, (6tes B. der 'Anor.) Durch C. A. M. Art, Wetzlar. 


— 
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e) Bon Eratofihenes (6. 123) iſt verloren ein Gedicht 
mathematifch = aftronomifhen Inhaltes: Zorunc und ein Gedicht 


Hoıyövn. 

f) Fuch von des Grammatikers Apollodoros (AroAAb- 
öwpos) Gedichten hat fich feines erhalten; e8 gab von ihm Xpo- 
vera in 4 Büch., eine fummarifche Weltgefchichte von 1184 — 144 
v. Chr. in iambiſchen Senaren (wichtig befonders durch chronologi⸗ 
Iche Feftftellung mancher Epoche machender Begebenheiten); außerdem 
eine [Ds meplodos u. a. 

8) Bon der Mepınyyars des Stymnos (Ixöuvoc) von 
Chios, c. 90 v. Chr., einer Erdbeichreibung tin iambiſchen Berfen, 
ift noch ein großer Theil erhalten, rüber hielt man dies Gedicht 
fälfhlich für ein Werk des Marfianos aus Heraklea. — rec. et 
annot. crit. instr. B. Fabricius. Lips. 1845. — Sc. Per. et Dio- 
nys. deser, Graeciae. Emend. A, Meineke. Berol. 1846. 


c. Barodifhes Epos: Liikoı 
| 95. 


Als Sillograph ($. 42) wurde berühmt Timon (Tiawv) 
aus Phlius, c. Ol. 127. 270, auch dramatifcher Dichter und Pro: 
faifer. In der Philofophie war er Sfeptifer (Schüler Byrrhon’s) ; 
feine von den Alten fehr gefchäßten Z7ARoı in 3 Büchern waren 
Spottgedichte auf den philofophifchen Dogmatismus der Aelteren 
und Neueren, durchwebt mit befannten Dichterftellen, befonders Ho— 
mer's, zur Parodie der zu verfpottenden Anfichten. Gründliche 
Kenntniß der philofophifhen Schulen, feharfe Beobachtung, große 
Bitterfeit zeichnet fie aus, — Die erhaltenen Fragmente injBrunck: 
Anal. v. I. I. — cf. F. A. Woelke: De Graecorum sillis. 
Varsov. 1820. — F, Paul: De sillis, Adj. sunt sill. fragm. notis 
illustr. Berol. 1821. g 


2) Lyriſche Poeſie. 
a. Elegie. 
96. 


Von den vorhandenen Arten der lyriſchen Poeſie fand beſon— 
ders die Elegie eine größere Pflege und zwar vorzugsweiſe in der 
Richtung auf das Erotiſche — Schilderungen der Liebe und der 
Geliebten, Klagen über Untreue oder Tod; dabei zahlreiche Anfüh— 
rungen und breite Erzählungen aus der Mythologie, 

Nur Fragmente haben wir von Alerander dem Aetolier, auch 
als Tragiker namhaft (8 99), Philetas von Kos (an Battis), 
Hermefianar aus Kolophon (3 Büch. Elegieen: Leontion) und 
Phanofles (Howres 4 xaroe), ſämmtlich gepriefenen, zum Theil 
von den Römern nachgeahmten elegifchen Dichtern c. 300 v. Ehr. 

Ausgaben f.$. 27. Alex. Aet. fragm. illusir. A. Capellmann. Bonn. 
1830. — Hermes. Leontii carm. fragm. illusir. a F. A. Riglero et C. A. M. 
Axtio. Ace. fragm. Phan. Colon. 1828. 12. — Herm. elegi. Edit. G. Herman- 


nos. Lips. 1828. 4. — Phil., Herm. atque Phan, reliquiae, Dispos., emend,, 
illusir. N. Bach. Hal. 1829. 


— 
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Am bedeutendſten iſt: 


Kallimachos (Kallinayoc) aus Kyrene, blühend c. Ol. 
125, 280 zu Alerandrien (hier auch Bibliothekar), ein Mann von 
ausgebreiteten Stenntniffen, Zehrer berühmter Schüler, verfaßte viele 
(800) Schriften grammatifhen, biftorifhen und poetifchen Inhalts. 
Bon den Römern wurden vorzüglich feine Elegieen gefhägt (Quint. 
x", 1, 58. Ovid. epp. ex Ponto IV, 16. 32 u. a.; nachgeahmt 
von Gatull „auf das Haar der Berenike“, Properz und Ovid 
„Kydippe” in Ovid. Heroid. 20); außerdem didhtete er Hymnen 
und gute Epigramme Im Ganzen zeichnete ex fi mehr Durch 
den Reichthum feiner Kenntniffe, Durch eine Fülle mythologifcher Ge— 
lehrſamkeit und durch einen reinen, gelömadvollen Vortrag, al8 durch 
Dichtergeift aus. Ingenio non valet, arte valet. Ovid. Amor. l, 
14. — Erhalten find 5 epifhe Hymnen und eine im dorifhen Dia— 
feft in Diftichen, 61 (73) Epigramme und Fragmente, 

Ausgaben: Ed. pr. sine a. et I. (Florent. 4. zwifchen 1494 und 1498). 
— cum notis integr. H. Stephani et all., rec. vertit notasque adjec. J. A. Er- 
nesti. Lugd. Bat. 1761. 2 voll. — ed. H. F. M. Volger. Lips. 1817. — Callim. 
elegiarum fragm., coll. et illustr. a L. C. Valckenaer, ed. J. Luzac. Lugd. Bat. 
1798. — coll. et disp. A. F. Nacke. (Opusc. phil. II.) Bonn. 1844. " 

Ueberfeßung: von K. Schwenf. Stuttg. 1833. 


Nur wenige Trümmer haben wir noh von Parthenios 
aus Bithynien c, 30 v. Chr., weldher zu Rom lebte und im Ber: 


fehr mit Gallus und Virgil ftand. 


b. Epigramm, 


- 97. 


Auf dem Gebiete des Epigramms, wo nur ein Eleiner Umfang | 
des poetischen Gedankens erforderlich war, zeigte fich-eine große Thä- 
tigkeit. Weit öfter als gefchichtlihe wurden jeßt Titerarifche und ge 
ſellſchaftliche Stoffe hier behandelt und Empfindungen des Privat: 
lebens ausgefprochen. — Bon anderweitig befannten Dichtern finden 
wir hier Alexander den Aetolier, Philetas, Theofrit, Rhia— 
n08, Euphorion, vorzüglid Kallimachos; außerdem fpäter 
Antipater aus Sidon c. 100 (Cic. de or. 111.50), Philode- 
mos aus Gadara ec. 60 u. A. Ob die 35 unter dem Namen eines 
Archias in der Anthologie erhaltenen, nicht bedeutenden Epi— 
gramme auch nur zum Theil von dem befanuten Aulus Licinius 
Archias herrühren, den Cicero in der für ihn gehaltenen berühm- 
ten Rede ald einen vielfeitig gebildeten Mann und aud als einen 
bedeutenden Dichter preift, ift fehr zweifelhaft. Cic. p. Arch. poet. 
ed, „lülsemann. Lemgo. 1800. ©. Brunck. Anal. und Jacobs 

ninol. — 


Meleager (MeiEarpocs) aus Gadara in Syrien, c. 90 
v. Chr., cyniſcher Philoſoph, von welchem wir noh 128 Epi- 
gramme und ein KiödAkov eic rd Eap haben (Jacobs Authol.), 
ftellte in feinem Zr&gyavoc ohne Rüdfiht auf hiftorifche Wichtig: 
feit mit Afthetifcher Auswahl epigrammatifhe Gedichte von 
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den älteſten Dichtern diefer Gattung bis auf Antipater von Sidon 
in alphabetifcher Reihenfolge nah den Anfangsbuchitaben der Epi« 
gramme zufammen, Diefe Sammlung ift nicht unmittelbar und ale 
Ganzes auf uns gekommen. Vergl. $. 129 und 176. 


c. Melos. 


Die melifhe Poefie trat faſt ganz zurück. Wahrſcheinlich in 
die Zeit des Perſeus gehört die vorhandene Dde: Zic Pouyv von 
einer Melino oder Melinno ($. 30). 


d. Hymnen. 


Unter dem Namen des Stoifers Kleantbes (6. 117) haben 
wir noch einen durch Crhabenheit der Gedanken ausgezeichneten, 
wahrfcheinlich echten Hymnos auf Zeus. — vind. et enarr. Ch, 
Petersen. Hamb. 1829. 4, 


3) Bufolifhe Gedichte. 


Poetae bucolici et didactici. Theocritus, Bion, Moschus recogn. ei praef. 
erit. instrux. C. F. Ameis. Nicander, Oppianus, Marcellus Sideta de piscibus 
recogn. F. S. Lehrs. Paris. 1846. — Arethuſa oder d. bukol. Alterth Herausg. 
von 3. 2. K. Grafen von Binfenftein. 2 Thle. Berl. 1806. — A. Th. A. Fritzsche: 
De poetis Graec. bucol. Giess. 1844. 


98. 


Das Hirtenleben führt feiner ganzen Natur nach zum Gefange 
hin. In denjenigen von Hellenen bewohnten Ländern, welche vor- 
zugsweiſe Viehzucht trieben, entftanden ſchon früh Htetengedichte, vor 
alten auf Sieilten. Hier foll fhon in mythiſcher Zeit der Schäfer 
Daphnis ſich in folhen Dichtungen ausgezeichnet haben; er er- 
Iheint in den aus fpäterer Zeit erhaltenen Gefangen ald der Ne- 
präfentant feines Standes, als der fchönfte und liebenswürdigſte 
Schäfer. An manchen Feften, befonders der Artemis, wurden Wett: 
aefünge (carmina amoebaea) gefungen und lange Zeit blieb es 
Eitte, daß gefangesfundige Hirten mit Liedern unter Muftfbegleitung 
umberzogen, — Stefihoros aus Himera ($. 31) war der erfte 
befanntere Dichter, von dem man gein BovxoAxd hatte (Aelian. V. 
H. X, 18: Zryatyopov tj Toradrms nelomodas dndogaodar), — In 
der alegandrinifchen Zeit erreichte diefe Dichtungsart in großer Selbft- 
ftindigfeit und Originalität eine bedeutende Blüthe vorzüglich Durch 

Theofrit (desxpıroc) aus Syrafus (von Kos?), c O1. 127. 
270, der theils auf Sieilien, theils in Alerandrien lebte. Wir beften 
unter feinem Namen 30 eddAAa (allgemeine Bezeichnung Fleinerer Ge— 
dichte von verfchiedener Art: Bilder des Volkslebens im zu treuen neu: 
dorifhen, zum Theil (mo das Epifche vorherrfht) tonifirenden Dia 
lekte und meift in herametrifcher Form; außerdem 22 Gpigramme; 
auch Hatte er Hymnen, Clegieen und fleine Epen pebichet, Die 
Eid find Taum zur Hälfte bukoliſch, d. h. Charaktere und Eit« 
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„ tenfchilderungen aus dem Hirtenleben; Die andern ftellen andere Le— 
bensverhältniffe dar. Theils find fle lyriſch, theils epiſch, theils nıi- 
mifh (Nahahmungen des Sophron, beſonders die fhönen Adonta- 
nfen Id. 15), theils gemifcht, Die Schilderung des SHirtenlebens 
alt fih tren an die Natur; naive Einfachheit und lebendige An— 
fchaulichkeit zeichnen fie aus; im Vergleich mit den modernen Scil- 
derungen, namentlich Geßner’s, find fle weniger ideal, weit mehr ob- 
jectiv, voller Leben und kräftiger Leidenfchaft, zwifchen Ernft und 
dDrolliger Heiterkeit fich bewegend. (Admirabilis in suo genere Th. 





Quint. X, I, 55.) — Unter den erhaltenen 30 Idyllen mögen 


manche nicht von ihm herrühren, doch tft die Entfcheidung über Die 
Echtheit fehr ſchwierig und noch nicht zum Abfcehluß gebracht; Das 
30fte Gedicht gilt allgemein für unecht. Die Sprache iſt Fräftig, 
Mar und leicht gegliedert, der Versbau fließend, wohlflingend und 
rhythmiſch Thon. — Virgil hat ihm nachgeahmt in feinen Eclogae, 
Doch ihn nicht erreicht. — Zu den erften achtzehn find Scholien 
erhalten, _ 

Ausgaben: Ed. pr. Theoeriti Idylliia XVII et Hesiodi opp. et dies. 
(sine 1. et a. — Mediol. 1493?) — Rom. 1516. op. Z. Calllergi. Mit Scholien. 


— Der Tert von H. Stephanus : Theocriti aliorumque poöt. idyllia etc. c. inter- 
pret. lat. Paris. zuerft in Princ. po&t. gr. heroici carm. 1566 fol., dann einzeln 





1579. 12. behielten die folg. Ausg. bei bis; Theocrit. reliquiae utroque sermone, 


c. schol. gr. ei commentar. etc. ed. J. J. Reiske. Vien. et Lips. 2 voll. 1765. 
4766.4. — Theocr., Bionis ei Moschi carmina bucol., gr. et lat., emendav. ete. 
L. C. Valckenaer. Lugd. Bat. 1779. — c. commentar. Valck., Brunck., Toupii 
(ed. L. F. Heindorf). Berol. 1810. 2 voll. — Theocr. idyll. c. schol. selectis 
(cura F. Jacobs). Goihae. Edit. IV. 1821. — Theocrit. reliquiae, gr. et lat. 
Textum recogn. et cum animadv. ed. Th. .Kiessling. Lips. 1819. — Th., B. et 
M. gr. c. schol. etc. ed. J. A. Jacobs. rom. I. Hal. 1824. — Theocr. reliquiae. 
Recogn. E.F. Wuestemann. Goth. 1830. — Th. B. etM. ex recogn. A. Meinekii. 
Berol. 1836. — Th. carm. rec. Chr. Ziegler. Tubing. 1844. 

| Neberfebungen: Theofr., Bion und Moſchos, übers. von J. H. Voß. 
Tübingen. 1808. — überfegt, mit Biographien, Ginleitung und kurzen Anmerf. 
von A. W. R. Naumann. Prenzlau. 1825. 2 Bochen. — J. P. €. Greverus: 
Zur Würdigung, Erflärung und Kritif der Idyllen Theokr. Oldenb. 1845. 


Bion (Biwv) aus dem Gebiete von Smyrna; er foll ein 
Zeitgenofje Theokrit's gewejen fein und feine fpäteren Jahre auf Si- 
cilien verlebt haben, Erhalten find unter feinen Namen ein größe: 
res Gediht (Enerdapıos ’Aödmvıdoc) und 16 Fleinere, darunter 
Epigramme von erotifhem Charakter und fragmentarifche Gedanken, 
Er ift anmuthig und Tieblih, mit Hinneigung zur empfindſamen 
Rhetorik, weniger Fräftig als Theofrit, — Unter dem Namen des 
Moſchos (Mdoyos) aus Syrafus, eines jüngern Zeitgenoffen 
jener beiden und Schülers oder Berehrers des Bion, find 4 größere 
Gedichte, 3 Fleinere Jdyllen, ein Epigramm und ein Fragment erhal- 
ten. Er ift Dion ähnlich, Doch fteht er an Talent unter ihm; bei 
Anmuth in Gedanken, Empfindung und Darftellung findet fid) mehr 
Gelehrfamfeit und Kunft, welche den gemüthlihen Inhalt durch 
Außeren Schmuck zu heben fucht, als natürliche Kraft und Wahrheit. 

Ausgaben; In den Mss. und älteiten Ausgaben waren Bion’s und 
Theofrit’s Soyllen vermiſcht; A. Meferch fonderte fie: Moschi Sic. et Bionis 
Smyrn. idyliia, gr. et lat. c. schol. etc. Brugis. 1565. 4. — reliquiae Ex rec. 
Valcken. c. variet. lect, ed. F, Jacobs. Goth. 1795. — überfebt und erläutert 
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von I. &. F. Manſo. Leipzig. 1807. — f. die Ausgaben und Ueberſetzungen von 
Theokritos. 


4) Dramatiſche Poeſie. 
a. Tragödie. 
99. 


Nach den großen attiſchen Tragikern iſt kein ausgezeichneter 
Dichter mehr in dieſer Gattung aufgetreten. Auf den zahlreichen 
Thentern wurden faft nur die Werfe der Vorzeit, meift des Euripi⸗ 
des, aufgeführt. Unter Ptolemäos Philadelphos und auch nachher 
noch wandten ſich manche Dichter dem Drama zu, Doch fcheinen ihre 
Stüde nicht von Bedeutung gewefen zu fein und feinen nachhaltigen 
Finfluß ausgeübt zu haben. Sieben von ihnen find von den Gram⸗ 
matikern zu einer /TAsrac Tpayıxy zufammengeftellt; Darunter 
waren Die wichtigften: Alerander der Aetolier (6. 97), Phi— 
(isfos und 

Lykophron (Auxdepwv) aus Chalkis, c. 280, 6 axoreı- 
vos, Erfinder des Anagramns (Trolsuuios dno uekros. ’Apowön: 
iov"Hoaus) und Berfafler einer beträchtlichen Anzahl von Trauer: 
fpielen. Bon ihm hat fih erhalten Kaſſandra (Alexandra), ein 
Werk, Das überall das Gepräge einer durch mühfeligen Fleiß erwor= 
benen alterthümlichen Gelehrfamkeit an fih trägt, Die Alten rech— 
neten es zu den Tragödien, obgleich es feine Handlung enthält: es 
it ein ununterbrochen fortlaufender Monolog (1474 Zrimeter), in 
welhem Kaflandra den Untergang der Stadt Troja und die Sid: 
fale aller darin verflochtenen Helden und Heldinnen vorherfagt. Für 
den nelebrten Alterthumsforfcher hat dies Werk befonders der fonft 
unbefannten Mythen wegen einigen Werth; in poetifcher Hinficht if 
es werthlos. Prübzeitig fand e8 gelehrte Erflärer; aus den Come 
mentaren derfelben find die von (If, und) Joh. Tzetzes im 12, Jahr: 
bundert gefammelten Scholien hervorgegangen ($. 180), — Nach Nie: 
buhr iſt Die Kaflandra von einem fpAteren Dichter aus c. Ol. 147. 

Ausgaben: Ed. pr. Venet. Aldus. 1513. — cum vers., comment. Can- 
teri, not. etc. ed. H. G. Reichard. Lips. 1778. Dazu: Ir. xai "Ioew. "Toecev 
excriın ete. ed. C. G. Müller. Lips. 1811. 3 voll. — rec., paraphrasin ineditam, 
schol. et indic. add. L. Bachmann. Lips. 1830. — Derfelbe: Scholia in Ly- 
eophr. in den Anecd. gr. Voll. II. Lips. 1328. — e cod. Vat. Rost. 1848. 


b. Komödie, 


100, 


In weit größerer Blüthe erhielt fih, namentlich zu Athen, die 
Komödie, welche in der Geftalt, die fie zwiſchen Ol. 110— 130, 
340 — 260 v. Chr. annahm, als die neue, 7 vEa xmumdta, 
bezeichnet wird. Bon der mittleren zu Diefer neuen bat kein ſchrof⸗ 
fer Uebergang ftatt gefunden, biefmeht tft die letztere nur als eine 
weitere Gntwidelung der erfteren anzufeben, doch bat die neue in 
diefer Entwickelung manches Eigenthumliche. Sie gab die Beziehun⸗ 
gen nicht nur auf Politik, fordern auch anf Kunſt und Wiſſenſchaft 
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und damit die in der mittleren noch fo wirkſame Parodie ganz auf 
und wandte fi noch. entichiedener dem gewöhnlichen Leben in 
feinen PBrivatverhältniffen zu; ohne mit fchöpferifcher Phantafie 
einen ideellen Gehalt zu fuchen, ging fie mit genauer Beobach— 
tung des Lebens auf. Sitten- nıd Kharafterfchilderung aus, auf 
planmäßige Handlung, befonders auf fünftliche Schlingung und über: 
rafchende Löſung des Knotens; in der Spradye näherte fie fich fait 
anz dem gewöhnlichen Leben; in Rüdficht der Metra trat eine grö- 
Bere Befchränfung ein; Prolog. — Bon den 64 Dichtern find kaum 
die Hälfte dem Namen nach befannt; am meiften treten hervor: 
Menander (Mevavdpoc) aus Athen, im Umgange mit 
Theophraft und Epikur philofophifch gebildet, der bedeutendfte von 
alten, c. 300 (geft. 290). — Bon feinen mehr als 100 Komödien 
haben wir nur Sragmente; fie zeichneten fich Durch Schärfe der Beob- 
achtung und der Charafteriftif, durch funftvolle Anordnung der Hand- 
lung, durch verftändige Lebensregeln und durch gefhmadvolle Dar: 
ftellung fo aus, daß fie lange Zeit zahlreiche Reler und namentlich 
bei den Römern Nahahmer und Bearbeiter (Terenz) fanden und 
daß viele Sprüche aus ihnen in Sammlungen übergingen. Quint. 


Bhilemon (Deiyuwv) aus Soli, Menander’s älterer Zeit- 
genoß, hat c. 90, fein Sohn, der jüngere Bhilemon, 57 Ko 
mödien gefchrieben. 


Diphilos (Atpıloc), Berfaffer von mehr als 100 Stüden, 


fheint der mittleren Komödie am nächften geftanden zu haben (My: 
then, Parodie), Apollodor (’Aroiiddwpoc) d, Jüng. aus 
Karyftos, c. 270, Berfaffer von 47 Stüden. 

Durch Nachahmung des Terenz find uns von diefen Menans 


der, Diphilos, Apollodor bekannt, Philemon ift von Plautus benupt. | 


c. Satyrdrama. 


101, 


Auch das Satyrdrama erhielt ſich noch eine Zeit lang. 
Sofitheos (Zwatdeoc) c. 280, wahrfcheinlich zu Athen thätig, 
foll ihm feinen alterthümlich beiteren Charakter wiedergegeben haben; 
erhalten ift von ihm ein durch Gewandtheit der Sprache ausgezeid;- 
netes Bruchftüd aus feinem Schäferfpiel Auteéoonc. 


d. Silarotragödie und Phlyakographie. 


Volksthümliche Luftfpiele gaben namentfih in Unter⸗-Italien 
und auf Sicilien Erfaß für die funftmäßige Komödie. — Das Eigen: 


thümliche der /Auporparwöta, in welcher fich befonders Rhin— 
ton aus Zarent c. 300 auszeichnete, jcheint in der Parodie my: | 


thiſch ragiſhe Stoffe beſtanden zu haben. So behandelte Rhin— 
ton die Mythen vom Herafles, von der Iphigenia, vom Oreftes ı. 
a.; er fehrieb in tarentinifcher Mundart und im daktylifchen Vers— 


maße. Die Römer ahmten diefe tragicomoedia nad). Plaut. Am- 
phitr. prol. 59, In Rüdficgt der behandelten Stoffe ihr zum Theil | 





Vierte Periode, von 336—30 v. Chr. 97 


ähnlich, Doch mehr an das Gemeine ftreifend und auf derbe Sitten- 
zeichnung gerichtet waren die DAdaxes, Poflen, auf welchem Zelde 
Sotades (Zwrdöngs) von Kreta sec, 3 befonbers befannt wurde: 
Zwrddera Gattungsname, 


e. Carmina figurata. 
102, 


Einige Männer diefer Zeit verfielen auf die Spielerei, ihren 
Gedichten für das Auge eine ſolche Geftalt zu geben, daß fie ge= 
fhrieben gewiffen Gegenftänden (Beil, Flügel, Altar u. dgl.) glichen 
und fo bilden diefe in Rückſicht der eigenthümlichen, für fie weſentli⸗ 
hen Form eine befondere Gattung : carmina figurata. Hierher gr 
bören befonders Simmias (Zruutlac) aus Rhodos, c. 300, 
Grammatifer in Alerandrien, Berfaffer von 4 Büchern Gedichte, 
und Doftiadas (Awaradys) aus Rhodos, c. 300, von dem ſich 
2 Näthfelfpiele: Bwuor, erhalten haben. (Anthol.) 


IE. Proſaiſche Literatur. 


1) Grammatif. | 


103. 


Mas der hellenifihe Geift zur Zeit der politifchen Freiheit an 
literariſchen Produkten erichaffen hatte ‚ das nach allen Seiten, nad 
Sprache und Sachen, zu Durchforfchen, Eritifch zu fichern und au er⸗ 
flären, wurde das Hauptbeſtreben eines Theiles der Alexandriner. 
Schon Demofritos von Abdera ($. 78), als Ausleger des Ho—⸗ 
mer: Mepè ‘Ounpov N Öpdoereins xat rimoodov und durch andere 
Schriften (Ilept fnpudrav, ’Ovonaorxov), dann die Sophiften, 
beſonders Brotagoras (Ausleger des Stmonides), hatten auf 
ſprachliche Unterſuchungen Hingeführt; Platon und Ariftoteles 
waren tiefer eingegangen auf das Weſen der Sprache und deren 
Berhältniß zu den BVorftellungen; jebt aber, feit dem Anfange 
des 3ten Jahrhunderts vor Chr., bildete fih die Erklärung und 
Beurtheilung der ältern Schriftftellee zu einer befondern viel- 
umfaſſenden Wiſſenſchaft, reyvn rpanparıxzy, Philologie Bald 
fonderte man aus der großen — * der erhaltenen Dichter und 
Proſaiſten die bedeutendften aus in xavdvec, machte dieſe vor⸗ 
zugsweife zum Gegenftande des Studiums und zu DBeweisquellen, 
unternahm bald mehr, bald weniger umfafiende Textrecenflonen 

 (deopdwaeıs — onpewwoers), ſchrieb Erklärungen über andere Werke 

 (bmouvnuara, &&yynosıs) oder löfte die wirklichen oder ſcheinbaren 

| Schwierigkeiten einzelner Stellen (Cyrzuara, nooßinuara — 

| Mass), erklärte veraltete oder fremde Wörter und Redensarten 
Sorrmann, Geſch, ver griech. Lit, | 7 
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(ricsaaı, Akkeıc), fammelte Erläuterungsftellen aus anderen Schrift 
ftellern (adnyaxra, mavrodand dvayvoanara), gab Borfihriften tiber 
Das Ganze oder über einzelne Theile der Sprachlehre (Teyvıxok, rey- 
vorpdpo:) u. f. w. Den meiften Stoff zu Unterfuhungen Diefer 
Art boten die homerifhen Geſänge. — Arpdwrxöv; dvayvworızdv ; 
EEyynruov; xprrubv. — Aus den verlorenen Werken Diefer ‘Beriode 
ift — **— in die Schriften der folgenden Zeit ($. 151 ff.) überge- 
gangen und fo mittelbar erhalten. 


Wie es fi mit dem beſonders von Ruhnken und 5. N. Wolf angenom- 
menen fogenannten „alerandrinifchen Kanon‘ muftergültiger, klaſſiſcher Schriften 
verhalten, worauf ſich in viefer Beziehung die Thätigfeit des Ariftophanes von By⸗ 

nz und Ariſtarch erſtreckt habe, ift fehr zweifelhaft (Qumt. X, 1, 54. Ruhnken: 
hist erit. Op. VII, p. 168. Wyttienb. Vita Ruhnk. Ed. Lugd. Bat. 144 sag. 
Villois. und Wolf: Proleg. ad Hom. p. CXC, zulegt A. Nauck: Aristoph. fragm. 
cap. III. $. 104). Es follen aufgenommen gewefen fein: 

1) in den Kanon der epifchen Dichter: Homer, Heflod, Peiſandros, Pas 
nyaſis, Antimachos ; 

2) ind, K. der Jambographen: Archilochos, Simonives, Hipponar; 

3) ind. K. der Lyrifer: Alkman, Alfüos, Sappho, Steſichoros, Bindar, 
Bakchylides, Ibykos, Anakreon, Simonideg ; 

4) in d. K. ver Clegiker: Kallinog, Mimnermos, Philetas, Kallimachos; 

5) ind. KR. der Tragifer: Aefchylos, Sophofles, Euripives, Jon, Achaͤos; 
in bie zweite Klaffe, rAcıas teayınn!: Alerander von Netolien, Philiskos, 
ee —* jüngere Homer, Aeantides oder Dionyſiades, Soflphanes, So: 

eos, Lykophron; 

6) ind. K. d. Komiker der alten Komödie: Epicharmos, Kratinos, 
Eupolis, Ariſtophanes, Pherekrates, Platon; der mittleren: Antiphanes und 

lexis; der neuen: Menander, Philippives, Diphilos, Philemon, Apollodoros; 

7) in d. K. der Geſchichtsſchreiber: Herodot, Thukydides, Xenophon, 
Theopomp, Ephoros, Philiſtos, Anarimenes, Kalliſthene; 

8) ind. K. der (attiſchen) Redner: f. oben. 

2 ” “ d. K. der Philosophen: Platon, Xenophon, Aefchines, Ariftoteles, 
top ® 

Als die ausgezeichneiften diefer Dichter betrachtete man fpäter die wAcıas 
ray roınrav: Apollonios von Rhodos, Aratos, Philisfos, Homer d. J., Ly⸗ 
fophron, Nifander, Theofrit. 

In Bolge diefer Auswahl follen die ausgewählten Schriftfteller vorzugsweife 
abgefchrieben und fo gm großen Theil erhalten, die andern mehr vernachläffigt 
und fo Ay roßen heit DH Lu 

atofthenes nannte uerſt @sroroyos (1. q. Qidouadns, QiAscoWos). 
Suet. de ıllusir. gramm. 10. | ⸗ yos Ch Quonadns, Q 00.) 


104. 


Bon den fhägbaren Werken diefer alerandrinifhen Phtlologen 
tft uns leider nichts Ganzes erhalten; ſpätere Grammatifer, befon- 
ders Byzantiner, haben Auszüge aus ihnen gemacht und fo find 
viele ihrer Bemerkungen einzeln in den Scholien und Commentaren 
der folgenden Jahrhunderte auf und gekommen. Unter den Kriti— 
fern zeichneten fih aus: Zenodot (Zyvödoros)' aus Epheſos c. 
286 v. Ehr., erfter Bibliothekar zu Alerandrien und erfter Stifter 
einer grammafifchen Schule dafelbft, wichtig auch durch feine Recen⸗ 
fion des homerifchen Textes, wobet er jedoch mit Willkühr (onjec- 
turen) verfahren zu fein ſcheint. — Dur haͤmiſchen Tadel Ho- 
mer's machte ſich Zotlos (Zwreiog) c. 280 befaunt und verhaßt. 
— Ariſtophanes ans yaanz e. 210, fünfter Bibliothekar 
und Stifter einer grammatifchen. Schule zu Herandrien; er führte 




















Vierte Periode, von 336 — 30 d. Ef. 


die Unterfcheidungszeichen und die Accente ein, verfaßte Textrecen⸗ 
flonen mehrerer Schriftfteler, befonders eine mit fritifchen Zeichen 
ausgeflattete Diorthoſis Homer's und fihrieb Adfer u. a. 

Wolf: Prolegg. p. 216 seqqg. Aristoph. Byz. Fragm. Coll. et 
dispos. A. Nauck. Hal. 1848. — Ariſtarch (Aplorupyos) 
von Samothrafe, c. 170, Schüler des Ariftophanes von Byzanz, 
der berühmtefte der alerandrinifhen Kritifer, befonders 
wichtig für die Texteskritik und Erklärung Homer's, wobei er nad 
fetten Grundfäßen mit forgfältiger Beobachtung des homeriſchen 
Sprachgebrauchs verfuhr, auch) Lirheber der Eintheilung in 24 Bü 
her; außerdem bearbeitete er den Aefchylos, Sophokles, Bindar, 
Ariftophanes u. A. Seine Grundfäbe bewahrte fange die von ihm 
gegründete blühende Schule. — Cic. ad fam. III, 11. 1X, 10. Horat. 
ad Pis: 450. Wolf. p. 227 seqq. K. Lehrs: De Aristarchi 
studiis Hom. Regiom. 1833. -—- Ihm trat in geographifchen, aſtro⸗ 
nomifchen und grammatifchen Anfichten über Homer entgegen Kria— 
tes (Kpdrns) aus Mallos in Kilifien, fein jüngerer Zeitgenoffe, 
Stifter einer grammatifhen Schule zu Bergamon, welcher die Kennt- 
niffe und Anfichten feiner Zeit dem Homer unterlegte und ein Haupt 
der allegorifchen Erklärer gewefen fein foll; von ihm gab es auch 
llepi cas drrwng Öalexrov. (Als Gefandter des Königs Attalus II. 
vegte Krates in Rom zum Studium der griechifchen Sprache und 
Literatur an.) | 

Unter dem Namen Drakon's aus Stratonife, der nicht lange 
nad) Ariftarch gelebt zu haben feheint, befitzen wir noch eine Schrift 
Hept nerpwav romrızav — vielleicht nur einen interpolirten 
Auszug des urfprünglichen Werkes, ein Product eines viel [päteren 
vanipllatore, — Prim, ed. et indd. addid. G. Hermann. Lips. 

2 

Aus Ariſtarch's Schule zu Alerandrien ging Dionyfios 
mit dem Beinamen Thrax hervor, der c. 60 v. Ehr. in Rom und 
nf Rhodos die en. lehrte. Ihm wird seigetegt * 

vn ypapparıxzh (EEnyrnaosıc ypapparızal), die erfte 
Grundlage zum grammatifchen Tinterricht; in der jegigen Geſtalt 
ſcheint dieſe Schrift nicht ohne Interpolationen zu fein, vielleicht ift 
fie ganz erſt aus fpäterer Zeit; vollftändiger als der jegige griedht- 
he Text (um 5 Abfchnitte) ift eine armentfche Ueberſetzung aus sec. 
4 oder 5 n. Chr. Spätere Grammatifer haben Scholien dazu ge 
ihrieben. Ed. pr. in Fabric. Bibl. graec. ed. Harles. Tom. VI. 
— in J. Bekker: Anecd. gr. Voll, II. (c. schol. varr.) 

Auch über den rhythmiſchen Wechſel in der Sprache, 
alfo Aber die mufifalifche Seite derfelben, wurden Unterfuchungen an« 
geftellt und zwar meiſt zugleich mit allgemeinen Unterfuchungen über 
die Befeße der Harmonie und Mufil. Außer dem Mathematiker 
Eufttd (5. 120) war hier befonders wichtig der ‘Pertpatetifer 
Ariſt oxenos ($.115), von welchem wir außer ‘Apuovızav aror- 
xelov ib. II, der älteften Schrift über Muſik, noch einen Thell 
der Puduexa ororyeia haben. — Die ‘App. or. in M. Mei- 
bom: Art. mus, auctt. $. 167. — Ariſt. Grundzüge der Rhythmik, 
Bruchſt. mit Ueberſ. und Anmerk, von H. Zeuffner, Hanau. 1840, 

7* 


— 
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105. 


Neben diefen, deren Studium ſich auf die Sprache, die Kritik 
und Interpretation erſtreckte, befchäftigten ſich Andere mit alter Li- 
teratur und Mythologie. Dahin gehören: Ä 
Kallimachos ($. 96), von dem e8 IIhuxec navrodanav, eine 
Ueberficht der vorhandenen Schriftwerfe, ein Repertorium der Lite- 
raturgefehichte, und Adaoxaktar (dramatiſche Verzeichniſſe, Nachrich- 
ten von aufgeführten Dramen, deren Berfaflern und den Umftänden 
der Aufführung) gab. Beide Schriften find verloren. — Unter Den 
Namen eines Baläphatos (ungewiß von welhem — ed werden 
deren vier erwähnt) huben wir Iept aniorwv, eine planlofe Zuſam⸗ 
menftellung von allerlei allegorifch = hiftorifchen Mythen - Deutungen, 
in fchlichter Sprache, in Der jetzigen Geftalt unvollftändig und mit 
fpäter gemachten Veränderungen. Ed. pr. Mythogr. Venet. Aldus. 
1505. fol. — ed. J. F. Fischer. Edit. VI. Lips. 1789. — Griech. 
mit erflärenden Anmerf. von J. H. M. Ernefti. Leipz. 1816. — Einem 
eraflitos (ungewiß nach Vaterland und Zeitalter), wahrfchein- 
lich in der Zeit der Alerandriner, wird eine kleine Schrift; ZZept 
ärlorov, 39 Wundererzählungen beigelegt; (demfelben oder) einem 
Herakleides (nicht dem Pontifhen): ’AAAyyoptlar Ööunpızalt. 
— Die legten drei Schriften in Mudorpago: ed. A. Westermann. 
Brunsv. 1843. — Bon Hermippos (aus Smyrna), gewoͤhnlich 
6 Karlınayeios zubenannt, (Peripatetifer?) gab es ein großes bio- 
graphifches und literarhiftorifches Werk: Blou. — Herm. fragm. 
coll., dispos. illustr. A. Lozynski. Bonn. 1832. 
Von Apollodor aus Athen ($. 94), einem Schüler Ariftacch’s, 
c. Ol. 160. 140 v. Chr., gehört hierher die BıßArodyxn, 
jegt in 3 Büch., das einzige von ihm, und aud nicht vollftän- 
ig, erhaltene Werk und Das befte in feiner Art aus dem Alter- 
thume. Er ftellt hier den Kreis der Mythen von den älteften Göt- 
tererzeugungen bis auf Thefeus zufammen, vorzüglich nach den Ky- 
klikern und Logographen; der Schluß, welcher die Pelopiden, Atri— 
den und den trojanifchen Mythenfreis umfaßte, fehlt. Der Vortrag 
ift klar, bündig, nüchtern. Einige halten, doch wohl mit Unrecht, 
das Ganze für einen bloßen Auszug ans feinem verlorenen größeren 
Werke Ilep! dewv in 24 B. oder aus anderen. | 
Ausgaben: Ed. pr. Rom. 1555. — rec. H. Commelinus. Heidelb. 1599. 
— Apoll. Bibl. libr. III. rec. a Ch. G. Heyne. Göiting. 1732. Dazu: Ad Apoll. 
Bibl. notae, c. commentat. de Apoll., argum. et consilio operis et c. fragm. 
2 voll. Goit. 1783. — Apoll. Bibl. lib. III et fragm. Curis sec. illustr. Id. Ib. 
1803. Dazu: Ad Apoll. Bibl. observait. auciore C. G. Heyne. Jb. 1808. — in 
usum schol., text. recogn., notas et dupl. ind. addidit €. L. Sommer. Rudolst. 
1823. — mit einem Wörterverzeichniffe für Schulen von K. F. A. Brohm. Thorn. 
1827. — in Mu9cygaQo, ed. A. Westermann. 
Meberfegung: von C. ©. Mofer. 2 Bochn. Stuttg. 1828. 16. 


2) Geſchichtsſchreibung. 
106. 
Auf die Gefchichtsfchreibung diefer Periode hatten die Züge 
Alexander's den unmittelbarften Einfluß, indem fie felbft ihnen 
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reichhaltigen Stoff darboten. Das Außerordentliche der erlebten Be— 
gebenheiten, das Wunderbare der Länder und Völker, zu denen man 
gefommen war, erregte mächtig die Phantafle; die Befegung Oft- 
Afiens dauerte zu furze Zeit, als daß das Anftaunen einer ruhigen 
kritiſchen Unterfuhung Plag gemacht hätte, ja die Gefchichtsfchreiber 
bemüheten fih in ihren Darftellungen den Zauber des Ungewöhn- 
lichen und Mährchenhaften möglichft walten zu laſſen und fo trugen 
fat alle Befchreibungen jener Züge einen mptptl-poettfihen Cha⸗ 
rakter. Im Stil ſtrebte man nach dem Rhetoriſchen. — Auch an 
ſolchen, welche die Geſchichte des eigentlichen Griechenlands und an— 
derer Länder behandelten, fehlte es nicht, beſonders wurden die älte— 
ſten Einrichtungen und Sitten Attika's jetzt, wie ſchon früher, Ge- 
genſtand vielfacher Unterſuchungen und Darftellungen: Ardides, At: 
thidenſchreiber. — Allein für fi fteht in Nüdficht des Stof- 
fes, als Verfaſſer einer allgemeinen Geſchichte, der Behand- 
lungeweiſe Polybios da, einer der bedeutendſten helleniſchen Hi⸗ 
oriker. 


a. Geſchichte Alexander's. 


107. 
Von Alexander's Geſchichtsſchreibern, deren Zahl ſehr groß 
war, hat ſich unmittelbar Wenig erhalten, doch find fie von den 
Spätern benugt. Die bedeutenditen unter ihnen waren: Anaxi— 
menes von Lampfakos (auch "ZAAyvıza bis 362, und Delımzıza) ; 
Ptolemäos Lagi; Ariftobulos; Diodotos und Eumenes 
(Beider ’Eymueptdes find benugt von Diod. Sic. XVII — XX und 
von Plutarch.); Nearchos (defien Aapariovs Arrianos in Zvdum 
benugte); Megafthbenes; Hieronymos aus Kardia (mahr- 
fheinlich benußt von Diod. Sic. XIX, 44); Kleitarchos; Mar- 
ſyas; Kallifthenes aus Olynth, Verwandter und Zögling des 
Ariftoteled: “Ziinwıxd, 10 B., 387 —357 v. Chr., ITepi tod tepod 
nor&uou, 357 — 346, Ta xar ’AltEavöpov, 335 — 330, nad) Cic. de 
or. IJ, 18: rhetorico paene wore; Dnefifritos, den Alten 
ſchon in Rüdfiht feiner Glaubwürdigkeit verdächtig, Diog. VI, 84 
u. % — Alexandri histor. scriptf. aetate suppares. Vitas enar- 
rav. fragm. colleg. et illustr. R. Geier. Hal. 1844. — Script. 
de reb. Alex. fragm. ed. C. Mueller. An Arriani Anab. ed. 
F. Duebner. Paris. 1846. 


b. Andere Spyecial-Gefhichten 
108. 


Hekatäos aus Abdera, auch Begleiter Alerander’s, feptifcher 
Philofoph, c. 310, fchrieb Mepè Alyunziuv yılooopias und über 
die Öuperboreer ; eine /ovdalwv koropta ſcheint ihm fälfchlich beige- 
legt zu fein. Fragm. gr. et lat., c. notis J. Scaligeri et com- 
ment. perpet. ed. P. Zorn. Alton. 1730. — F. Creuzer: Hist. 
graec. anliq. fragm. p. 27 seqq. — Beroſos (Bypwooöc), 
Priefter des Belus zu Babylon c. 280, fchrieb mit Benutzung prier 
ſterlicher Chronifen, Baßvlwuxa 3 Xaddaixd, Berosi Chal. hist, 
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wae supers. ed. J. D. G. Richter. Lips. 1825. ch J. C. F. 
achr: Ütesiae fragm. p. 37. p.399 segq. — Timäos (Tixar- 
oc) aus Tauromenion, c. 280, Iange in Athen Iebend, fehrieb “ZA- 
Anyıza xar Iwelxd, Iralıxa xat Leica und den Krieg des Pyr— 
due. Cic. ad fam. V, 12. Gerühmt werden feine gesgraphifchen 
Kenntniffe und feine chronologiſche Genauigkeit, getadelt Verlegung 
der hiſtoriſchen Wahrheit, Tadelfucht, ſchwülſtiger Stil. Cic. Brut. 
95. de or. II, 14. Er wandte die Olympiadenrechnung an. Fragm. 
in F. Goeller: de situ et origine Syracusarum etc. Lips. 1818. 
p- 177 seqq. — Duris (dodpecs) von Samos, c. 280, fihrieb eine 
riechifch » mafedonifche Gefchichte von 370—c. 280, Ta mpös ’Aya- 
oxAda u. a., auch Literargefchichtliches: IIeot zoarwötas, IIept Ev- 
mtdov xat Zogyoxieous U, a. Duridis Samii quae supersunt. 
Ed. J. G. Hullemann. Traj. ad Rh, 1841. — Phylarchos (Ob- 
Aapxoc) aus Athen oder Naufratis, c. 210, ſchrieb außer anderen 
Merten eine Gefchichte Griechenlands von 272 — 221, benugt von 
Trogus Pompejus, Plutach u. U. Phyl. fragm. coll. J.F. Lucht. 
Lips. 1836. — ed. A. Brueckner. Vratisl. 1839. 
Zu den früheren Atthidenfchreibern ($. 65) kommen jegt hinzu 
c. 280: Demon, Philochoros (Ardic von Athens Urfprung bis 
261 v. Chr.), auch Berfafler vieler anderer Schriften, Iſtros u. A. 
Nur Fragm. find von ihnen erhalten, — Philoch. fragm. a. C. G. 
Lenz collecta digessit etc. C. G. Siebelis. Acc. Androt. religg. 
Lips: 1811. — Phanodemi, Demonis, Clitodemi atque Istri Ar- 
day et relig. libr. fragm. ed. C. G. Lenz et C. G. Siebelis. 
Lips. 1812, — fragm. Hist. |. vor $, 56. 


c. Allgemeine Geſchichte. 
109, 


Polybios (WToAdPßroc) aus Megalopolis, des ahäifchen Bun 
deshauptes Lykortas Sohn, geboren c. Ol. 143, 4. 205, geft. c. Ol. 
164, 2, 123. Durch feinen Vater und durch Philopömen zum Krie- 
ger und Staatsmann gebildet, fam er nach Verwaltung mehrerer 

edeutender Aemter Ol. 153, 3. 166 als einer der taufend edlen 
Geißeln des achäiſchen Bundes nach Italien; bier Iebte er 17 Jahre 
unter Verhäftniffen, die Durch Das Anfchließen des jungen B. Cor— 
nelins Scipio Aemilianus an ihn weniger drüdend wurden, 
bauptfächlich befchäftigt mit gründlichen Studien. der römifchen Ge— 
Ihichte und Verfaſſung. Als Begleiter Scipio’s auf deffen Kriegs: 
zügen (bei Karthago’8 und Numantia’s [?] Zerftörung) und auf fonfti- 
gen meiten Reifen erweiterte er feine Kenntniffe; feinem Baterlande 
leiftete ex in den politifchen Berhältniffen zu den Römern durch fein 
Anfehen bei diefen bedeutende, dankbar anerkannte Dienfte. So durch) 
das Leben gebildet, mit genauer Einficht in die Gefchichte der 
widhtigften Völker feiner Zeit, der Vergangenheit und Gegenwart, 
Trieb er eine Taropia xadoAıxy in AO Bücherm (von der 
40ften Olympiade bis zur Befiegung Macedoniens 220 — 167, 
pövos DE TRROVFAXGITpIETNe 11, 4); den eigentlichen Kern bilde 
ten B. 3 bis 30, den 53jährigen Zeitraum vom Beginn des 2ten 
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puniſchen Krieges bis zur Beftegung Makedoniens umfaflend, 220 
— 167; die erften beiden Bücher geben eine cheat ge nächften 
Vorgeſchichte vom gallifhen Brande an; die legten 10 Bücher enthielten 
einen Opiiog und gingen bis zur Zerftörung von Karthago und Korinth, 
Auf und gelommen find nur die erften 5 Bücher, außerdem Auszüge 
und DBruchftüde (ITept npeoßeiv, ITepi doeryc xal xaxiac, Hepè 
row). Cr hatte den befondern Zwed zu zeigen, wie Rom vers 
möge feiner Fan ng (77 Tod nodrreduaros Idiörgrı AN. 
118. 2) zur Herrichaft des Erdkreiſes gelangt fei, und den allgemeinen, 
duch arftellung der Begebenheiten die Staatsmänner und Feldherren 
aller Völker und Zeiten zu unterweifen, ioropla anodewxrıxy, zpay- 
paruch (1,2). So ift alfo Hofybios pragmatifcher Gefhichtsichreiber, 
infofern als die Geſchichte von ihm zur praftifchen Belehrung gefchrieben 
ift. Seine Taropia oder Mparyareia ift mehr eine Staats: und 
Kriegswiffenfchaft in Beifpielen, als ein biftorifches Kunſtwerk. — 
Volllommene Kenntniß feines Stoffes, der Kriegskunſt und der 
Staatskunde, gefundes Urtheil, durchdringender Scharffinn, Liebe zur 
Wahrheit, wiewohl er nicht die Unbefangenheit eines Thukydides gehabt 
zu haben fcheint, zeichnen ihn aus. In Rüdficht der Zeitrechnung 
befonders wird Genauigkeit an ihm gerübmt (Cic. de rep. I, 14: 
uo nemo fuit in exquirendis temporibus diligentior)., — In 
Rüdfiht der Darftellung ſteht er den alten Klaſſikern nad: fein 
Stil ift einfach und ſchmucklos, oft rauh, zu einförmig im Perioden- 
bau, feine Sprache nicht ganz rein. — Benugt hat ihn vorzüglid 
Kivins; einen Auszug machte aus ihm M. Brutus. — Bon feinen 
andern Werfen, Denfwürdigfeiten Philopömen’s, über die Taktik, 
Gefchichte des numantiniſchenKrieges (Cie. ad fam. V, 12) ift un- 
mittelbar Nichts erhalten. 

Ausgaben: Polybii histor. libr. V superst. e gr. in lat. serm. conversi 
a N. Perotto. Rom. 1473. fol. — Ed. pr. TloAuß. iorse- ßıßX- €. Opera Vine. 
Opsopoei (Koch). Hagan. 1530. — TIoAvuß. rail vauccuee. Emend., lat. vertit 
et commentit. illusir. J. Casaubonus. Paris. 1609. fol. — rec. ac notas Casaub. 
et al. suasque adjec. J. Gronov. Amstel. 1670. 3 voll. — ed. J. A. Emesti. 
Lips. 1763. 1764. 3 voll. — Polyb. historiarum quidquid superest. Rec., digess., 
emendatiore inierpret., variet. lect., adnotat., indic. illusir. J. Schweighäuser. 
Lips. 1789-95. 8 voll. in 9 parit. — gr. et lat. c. ind. 2 voll. Paris 1880. — 
ed. ster. 2 voll. Lips. 1844. — ex Tecogn. J. Bekkeri. 2 tom. Berol. 1844. — 
excerpta gnomica, retract. Th. Heyse. Berol. 1846. 4. 

Meberfesung: mit erläut. Anmerf. von %. W. Beniden. Weimar. 
1820. — mit Anmert, v_.& Stord. Bd. 1 — 3. Prenzlau. — 1828 —31. 12. 

K. W. Nitzſch: Polybius. Zur Gefchichte antiker Politif und Hiſtorio⸗ 
graphie. Kiel. 1842. — FJ. A. Brandſtaͤdter: Bemerkungen über das Geſchichte⸗ 
werk des Polybins. Danzig. 1848. 4. 

Berloren ift Pofeidonios aus Apamen: Zaropla av nerd 
lloiußıov (bi8 62 v. Ehr). 


d. Chronologie. 


110, 


Um die Chronologie machte fih Manetho (Mavedw, 
Muvedüc, Mavedav u. a.), ein ägyptiſcher Prieſter, c. 260, ver- 
dient. Er fehrieb in griechiicher Sprache eine Agyptifche Gefchichte 
Alyurtaxd oder Trouynpara alyumraxd) von den Altefien Zeiten bis 
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auf die macedonifhe Eroberung und ftellte darin namentlich auch 
die chronologiſche Folge der 31 Dymaftien und der Herricher mit 
Benutzung alter. ignptitcher Chroniken feft. Bon diefen hronologifchen 
Berzeichniffen haben wir noch Excerpte, welche von chriſtlichen Chro— 
nographen (Eufebios u. A.) gemacht und aus diefen Durch Synkellos 
($. 187.) erhalten find; über fie ift, da fie fih mit andern Nachrichten 
(Diodor, Bibel) nicht vereinigen laffen, viel geftritten, durch Die neueften 
Unterfuhungen ägyptifcher Denkmäler ift Manetho's Glaubwürdigfeit 
im Allgemeinen beftätigt. — Fragm. in G. Syncellus ed. G. 
Dindorf. Bonn, 1829, — Bergl. $. 94. | 
Wichtig für die ältere helleniſche Chronologie iſt das Marmor 

arium (Marmora paria), eine auf der Inſel Paros gefundene 

armortafel, 1627 nad) England in Die Sammlung des Grafen Arun— 
del gebracht (Marmora arundeliana), 1667 der Univerfität Oxford 
gefchenft (Marm. oxoniensia), Sie enthält in 93, zum Theil nicht 
mehr vollftändigen Zeilen die meiften wichtigen und manche weniger 
wichtige Begebenheiten der hellenifchen Gefchichte von Kekrops bis auf den 
Archon Diognetos 264 v. Ehr. (jept nur noch bis 354), im attifchen 
Dialekt. Ihre Echtheit ift jet allgemein anerkannt. Zuerft abge: 
deudt durch J. Selden: Marmora arundel. Lond. 1628. 4. — 
Chron. par. gr. et lat. ed. C. F. T. Wagner. Marb. 1832. 4. 
— in A. Boeckh: Corp. inser. gr. II, —in C. Mueller: Fragm. 
bist. gr. Paris. 1841. 


3) Beredtfamfeit und Rhetorif. 
111, 


Mit dem Untergange der Macht und Gelbftftändigfeit Athens 
und Griechenlands überhaupt mußte auch die durd) fie bedingte, jetzt 
in ihrer Wirkfamfeit gehemmte politiſche Beredtfamfeit ein chnelles 
Ende erreichen. Mehrere derer, die ſchon zu Philipp's Zeiten ge- 
blühet hatten, wirkten noch unter Alexander fort, und über deſſen 
Regierung hinaus, 

Der letzte dffentlihe Redner von Bedeutung war Demetrios 
aus dem attijchen Demos Phaleron, Theophraft’s Schüler, ein Mann 
von der vielfeitigften ung und von großer wiflenfchaftlicher und 
politifcher Thaͤtigkeit. Als Statthalter Athens 317 — 310 erwarb 
er fih große Liebe, mußte aber bei dem Anzuge des Demetrios 
Poliorketes fliehen, ging nach Theben, dann nad) Aegypten, wo er 
von Ptolemäus Lagi fehr geehrt, von Ptol. Philadelphus in’s Exil 
nad Ober-Aegypten gefchit wurde; hier ift er geftorben nach Ol. 
124, 2. 283. Seine Reden, die ſich durch Reinheit und Blüthe des 
Stils auszeicdhneten (Cic. Brutus. 82. de Or. II, 23: omnium 
politissimus. Or. 27. Quint. X, 1, 33), aber aud) zum Ueppigen 
und Weichlichen hinneigten (is primus inclinasse eloquentiam 
dicitur. Quint. X, 1, 80), fo wie feine (faft 50) philofophifchen, 
politifchen, gefehichtlichen und grammatifchen Schriften find verloren. 
— Außerdem wird ihn eine Sammlung von Sprüchen der 7 Weifen 
beigelegt. J. C. Orelli: Opusc. Graec. sent. v. I. Lips. 1819. 
— Ein Bruchſtück Tepl Töyns bei A, Mai: Script. vett. nova 
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coll. v. II. — De Dem. Ph. vita, reb. gest. et script. reliqu. 
scr. Ch. Ostermann. P. I, Hersf, 1847. 4. 


112, 


Wie im Allgemeinen in’ diefem Zeitraume an die Stelle des 
Intereſſes an den Stantsverhältniffen und der praftifchen Bildung 
das Streben nah Schulgelehrfamtkeit trat, fo zog fih auch die Be- 
redtfamfeit in die Hörfäle: Rhetorik wurde bier vielfältig gelehrt, 
aber nicht als Unterweifung zum öffentlichen Gebrauc für pofitifche 
Zwecke, fondern um ihrer AR willen als einer Wiffenfchaft, höchftens 
zum Gebrauch vor Gericht und zum Dienſt der. Philofophie. Die 
Uebungsreden betrafen bald ganz erdichtete, bald hiftorifche Gegen- 
ftände, bald Nechtshändel, über welche von den berühmten alten 
Rednern ſchon Reden-gehalten waren. Die Begierde, neu und originell 
zu fein, verdrängte gar bald den guten Geſchmack und veranlaßte 
eine mit Künfteleien überladene Echreibart. Berühmt waren befon- 
ders die Schulen in Athen, auf Rhodos, mohin Aefchines Die 
Beredtfamfeit gebracht hatte, und mehrere in Aſien. Cic. Brut.13: 
Asiatici oratores non contemnendi quidem nec celeritate nec 
copia, sed parum pressi et nimis redundantes, Rhodii saniores 
et Atticorum similiores; die attifchen waren nad) Quint. pressi 
et integri, die aflatifchen inflati et inanes. XII, 10, 16 — 19. 
— As Stifter des aftanifhen Stiles galt Hegefias aus 
Magnefia, 

Für die Theorie der Redefunft wurde vorzugsweife wichtig 
Ariftoteles ($. 114), der eigentliche Schöpfer der Rhetorik, derjenige, 
welcher zuerſt dieſer Kunft, vom Standpunkte der Philofophie aus, 
wiflenfchaftliche Begründung gab. Wir haben von feinen rhetoriſchen 
Schriften nur nody die Teyvn Pyropırn, 3 BB., worin er ganz 
vollftändig die Lehre von der Beweisführung (af are), weniger 
ausführlich Die Lehre von der Einfleidung (Aefıc) und von der An- 
ordnung (rd£ıc) abhandelt. — Wahrſcheinlich nicht von ihm, vielleicht 
von Anarimenes von Lampfafus ift die unter feinen Schriften 
vorhandene Pnyropıxn nmpös ’AldEavöpov. — Anax. ars rhet. 
rec. et illustr. L. Spengel. Lips. 1847. 

Die dem Demetrios Phalerens beigelegte Schrift: I1ept 
Epunvelac, eine gute Su fammen teilung von Vorfchriften U 
Ausdruck und Darftellung ift mwahrfcheinlih von einem jüngeren. 
Demetrios ($. 144). — in Rhett. gr. ed. Walz. T. IX. 

Nach Ariftoteles blieben zum — — die Philoſophen, nament- 
lih die Peripatetifer, zunächft Theophraft, und die Stoiker 
im Beſitz des Gebietes der Rhetorik. 

Durch die Sefandtfchaft, welche das Studium der Philofophie 
zu Rom in Anregung brachte ($. 113), fam aud das Studium Der 
Ahetorif (Dialektif) dorthin. Cic. de or. II, 37. 38. 1. a. 

Gorgias d. 3. aus Athen, in Cicero's Zeit, gilt für den 
Derfaffer einer Schrift ep! ayyudrwv dıavolacs war llkems, 
von welcher wir noch eine —* Ueberſetzung von P. Rutilius 
Lupus haben. | | 
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4) Philofophie. 
113. 


Das Anfehen der Philofophie nahm iu diefem Zeitraume be- 
deutend zu: fie gewann viele Anhänger, es entitanden neben den 
alten, die fih zum Theil umbildeten, neue Schulen, in denen allen 
ein veges Leben herrfchte. Sokrates und Platon's Einfluß dauerte 
fort. Ariftoteles bildete diefe Wiflenfchaft in großartiger Weiſe 
aus; nad) ihm begnügte man fich einzelne der frühern Anfichten zu 
verfolgen, zu begründen, auszudehnen und zu abgefchlofjenen Syſtemen 
zu bringen. — Eine nad) Rom Ol. 156,2. 155 v. Chr. geſchickte 
Geſandtſchaft, welhe aus den Häuptern der mwichtigften drei Schulen 
beftand, dem Akademiker Karneades, dem Stoifer Diogenes und 
dem :Beripatetifer Kritolaos, regte dort das Studium der Bhilofophie 
an; feitdem hielten fich mehrere griechiſche Philofophen als Lehrer 
ihrer Wiſſenſchaft in Rom auf. 

C. ©. Zumpt: Ueber ven Befland der philoſ. Schulen in Athen und tie 
Eucceffion der Scholurchen. Berlin. 1844. 
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Der Zeit und wiffenfchaftlichen Würde nach nimmt unter den 
neu eröffneten Schulen den erſten Platz ein: 

a) Die peripatetifche, geftiftet duch Artftoteles (’Ape- 
sroreinc) Dieler, des Asflepiaden Nikomachos Sohn, geboren 
zit Stagira in Macedonien (Srarepirn) Ol. 99, 1. 384, hatte ſich 
tim 17ten Sabre, Ol. 103, 2. 367, nach Athen begeben, wo er 
20 Jahr ſich aufhielt, befonders Platon hörte und fi) auch mit der 
Beredtſamkeit befchäftigte; 348 ging er nach Klein-Afien, 343 wurde 
er von Philipp zum Erzieher des (15= oder 13jährigen) Alexander 
berufen und blieb von da an acht Jahr in Macedonien; 335 ging 
er wieder nad) Athen, und blieb hier dreizehn Jahr ununterbrochen 
als thätiger und einflußreicher Lehrer der Philofophie, welche er 
(einem engeren Kreife von Schillern dxpoaral, und einen weiteren 
e£wrepwot, nad) Gell. N. A. XX, 5) im Avxeiov, einem Gymna-⸗ 
um bei dem Tempel des Apollon Abuxetoc, vortrug; nad) Ale— 

ander 8 Tode flüchtete er, Berdächtigungen zu entgehen, nadı 
Epnifis und ftarb bier Ol. 114, 3. 322. — Sein großes Berdienft 
befteht Darin, Daß er den wiflenfchaftlichen Erwerb der Vorzeit zu 
einer Einheit brachte und vervollfiändigte, Daß er, auf den verfchieden- 
ften Gebieten des menfchlichen Wiſſens thätig, überall eine fuftematifche 
Drdnung der bis dahin unzufammenhängenden Kenntniffe unternahm, 
daß er einzelne Wiflenjchaften (Logik, Rhetorik, Poetik, Metaphyſik) 
bedeutend weiter brachte, andere als folche erſt erfchuf (Zoologie, 
Botanik, Phyfiologie). An umfaffender Gelehrfamfeit und an Scharf: 
finn in kritiſcher Sichtung und Klaffiftcation kommt ihm im Altertbume 
Niemand gleich; in ihm vereinigte fich Univerſalität mit Originalität, 
die ausgedehnteite en ak dem fchärfiten Denken. Mit ihm 
fehließt das wahrhaft antife Weſen ab; er bildet den Hebergang zur 
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modernen Bildung. — Philofophie war ihm Kenntniß der Wahrheit, 

ewonnen duch Erforfchung alles Gegebenen nad feinem inneren 
A ufammenhange in Schlüffen vom Befonderen auf das Allgemeine 
(Emochum tjc dimdeiac, tod Övros xad’ Ölov zal ob xara yuepos 
zept TWaS ——* xar dpyds). Sonach umfaßte er auch Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften. Das ganze Gebiet der Philoſophie theilte 
er in theoretiſche, die das, was dem Sein nach notbiwenbig ift, zum 
Gegenftande hat, und in praftifche, die auf Das geht, was durch den 
Billen bewirkt wird. — Für feine Studien gab ihm feine große 
Raturalienfammlung, zu deren Vermehrung fein Schüler Alegander 
während feiner Züge in Aften alles Mögliche that, undefeine nicht 
unbedentende Bibliothek, die erfte eines Privatnıannes, reiches Material. 
— Die von ihm geftiftete Schule erhielt den Namen peripatetifche 
von dem ſchattigen Spaziergange, mepinaros, im Avxeiov, wo er 
lehrte (oder von nepınarew?). 

Bon der großen Menge feiner theils afroamatifchen, theils 
eroterifhen Schriften, welche theils von ihm felbft, theils von feinen 
Schülern nad Lehrvorträgen vor und nach feinem Tode herausgegeben 
waren, find viele, wie es ſcheint groͤßtentheils akroamatiſche, erhalten. 
Die Darftellung in ihnen tft einfach, nüchtern, gedrängt (Cic. Brut. 
31: Quid Aristotele nervosior?),- ohne grammatifche und Fünftlerifche 
Sorgfalt, oft in Folge zu großer Kürze, aud) wo feine Textesver⸗ 
derbniß anzunehmen ist, dunfel, Bon den Dialogen, dem Hanpttheile 
der exoteriſchen Schriften, find nur geringe Bruchſtücke übrig; fie 
hatten weniger Dramatifches Leben als die platonifhen, ftatt Der 
erotematifchen Begriffsentwidelung und Dialektik mehr zufanmen- 
hängende Darftellung. — Man hat aufverfchiedene Weife die Schriften 
einzutheilen und p ordnen verſucht: 

1) Poetik und Rhetorik. 

a. Poetik: Tept rntixiᷓc, wahrſcheinlich entweder ein erſter 
Entwurf oder ein Auszug aus einem größeren Werke, auf 
Epos und Tragödie ſich beſchränkend. 

b. Rhetorik: Teyvn Pyropıxy, 3 Bücher; hierüber und über 
die Pnropıx —* AMéανοοòr ſ. $. 112. 

2) Philoſophie. 

a. Logik: "Ooryavov, eine Bereinigung von 6 Schriften: Ka- 
zyyoptar, Ilept Epımyvelac, "Avalurıza no6repa, Avalvrızd 
Dotepa, Torızd, Ilepı twv ooptorav EAErywv. 

b. Deandofit (gıAooopla npW@m): Ta Merò ù Ta Yvorxd 

üch. 


e. Mathematik: Tept dröpwv ypanpav; Myyavıza 
zpoßinnara. 

d. Bhyfif: Axpéadic pootæh in8 Büch.; Tept odpaved 

Büd.; Merswpolorıxd in 4 Büch.; ITept xödanov 

(von Chryſippos? oder Meberfegung des Apulejus de mundo? 
Ron, Lit. Geſch. $. 101), u. m. a. | 

e, Ethik: ’Hdıxa Nixopayıa in 10 Büch.; ’Hdıza e- 
ydla in 2 Büch.; Adıxa Eödyuera in 7 Büch. (von 
Eudemos oder Theophraft?) | 

J. Politit: Todırıxza in 8 Büch. 
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g. Defonomif: Olxovonuıza in 2 Büch., wahrfcheinlich beide 

unecht (B. 1 von Theophraft). 

3) Geſchichte: 

Bon den theils politifch - hiftorifchen, theils Titerar-hiftorifchen 
und antiquarifchen Werfen tft nur erhalten eine Schrift über 
Zenophanes, Zeno und Gorgiad. Unter den verlorenen 
waren befonders die Tokrreiaı nöiewv, Beſchreibung der 
Berfafjungen von 158 griechifchen und fremden Staaten, 
wichtig und wurden viel benubt. ($. 84.) 

4) Bezmifhte Schriften: MpoßAnnara in 36 Abſchn. Fragen 
über einzelne Bunfte aus verfchiedenen Fächern des Wiffens; 
Bavudara axovouara. ($. 126.) 

5) Briefe: Die unter feinem Namen erhaltenen 7 Briefe find 
theils entſchieden unecht, theild zweifelhaft. 

6) Poeſie: Geſammelt, doch nicht verfaßt ſcheinen von A. zu 
ſein 58 epitaphiſche Epigramme auf Heroen der trojaniſchen 
Zeit; außerdem haben wir von ihm ein werthvolles ernſtes 
Sfolion zum Andenken feines Freundes Hermias und zwei 
Epigramme. 

Ariftoteles Titerarifcher Nachlaß fiel an Theophraft, dann an 
Beider Schüler Neleus; ſpäter kam er, in Folge nachläſſiger Aufbe- 
wahrung fehr befchädigt, nach Athen und von bier durch Sulla nad 
Rom, wo in deflen Bibliothek Tyrannion und Andronilos ihn be: 
handelten. Zmeifelhaft ift jedoch, ob dies wirklich die Urſchriften 
waren; auch in der Alerandrinifchen Bibliothek fcheinen Artftotelifche 
Werke fi befunden zu haben und auch fonft befannt gemefen zu 
fein. Nah Sulla’s Zeit find ſie namentlich von Peripatetifern 
vielfach commentirt, während des Mittelalters eifrig ftudirt, na- 
mentlich auch von den Arabern, und in das Lateinifche und Arabifche 
uͤ etzt. 

gaben ſammtlicher Werfe: Ed. pr. Aldus. Venet. 14985 —93. 

5 voll. fol. — pr. Des. Erasmum et S. Grynaeum. Basil. 1531. 2. voll. fol. — 
ed. J. B. Camotius. Aldus. Venet. 1551 — 53. 6 voll. — opera et stud. Fr. 
Sylburg. Francof. 1584 — 87. 11 voll. 4. — gr. et lat. ex biblioiheca Js. Ca- 
sauboni. Lugd. 1590. 2 voll. fol. — ed. J. T. Buhle. Bipontin. 1794 — 1800. 
5 voll. (unvollendet.) — ex rec. Imm. Bekkeri. Berol. 4 voll. 4. 1831 — 36. — 
ed. C. H. Weise. Ed. ster. 4. Lips. 1843. 

Ausgaben einzelner Werke: Ars poetica c. comment. G. Her- 
manni. Lips. 1802. — rec., illustr. etc. E. A. G. Graefenhan. Lips. 1821. — 
recogn., illustr. F. Ritter. Col. 1839. — mit Weberf. von C. 9. Weife. Merfeb. 
1824. — Rhet. et poët. ex rec. J. Bekkeri. Berol. 1843. — Anaxim. ars rhet. 
rec. et illusir. L. Spengel. Turic. et Vitoduri, 1844. — Organon recogn., schol. 


et comment. instrux. Th. Waitz. 2 part. Lips. 1844— 46. — Categ. et Top. 
ex rec. J. Bekkeri. Berol. 1843. — Hermen., Analyt., Elenctica ex rec. 


J. Bekkeri. Berol. 1843. — Arist. et Theophr. Metaphys. rec. Ch. A. | 


Brandis. 2 voll. Berol. 1823—837. — Text, Ueberſ. und Commentar nebft Abhandl. 
von A. Schwegler. 3 Bde. Tübing. 1847. — Arisit. metaph. recogn. et enarrav. 
H. Boniiz. P. 4. Bonn. 1348. — Quaestt. mechan. gr. et lat. illustr. J. P. 
van Capelle. Amstel. 1811. — Physica ex rec. J. Bekkeri. Berol. 1843. — 
Meteorologica ex rec. J. Bekkeri. Berol. 1829. —rec., vers. lat., comment. 
adjec. etc. 3. L. Ideler. 2 voll. Lips. 1834—36. — De anima, sensu, me- 
moria etc. ex rec. J. Bekkeri. Berol. 1829. — De anima lib. III. recogn. et 
‘“ illustr. F. A. Trendelenburg. Jen. 41833. — De somno et vigilia rec. et 
illustr. G. A. Becker. Lips. 1823. — Ethic. ad Nicom. lib. X. recogn., com- 
ment. illustr. C. Zell. 2 voll. Heidelb. 1821. — rec., comment, illusir. C. L. 
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Michelet. 2 voll. Berol. Vol. U. Ed. II. 1848. — ex rec. J. Bekkeri. Berol. 1845. — 
Politicorum lib. VIN, proleg., translat. et comment. enarravit A. Stahr. 
Cum fragm. rerum publ. a C. Stahrio collect. 3 fasc. Lips. 1836 — 39. — ex 
rec. J. Bekkeri. Berol. 1831.— Oixorowıixos ed. et annot. adjec. C. Goettling. 
Jen. 1830.—Rerum publ. reliquiae. Coll., illustr. C. F. Neumann. Heidelb. 
18277. — De politia Carthagin. recogn., comment. illusir. F. G. Kluge. 
Vratisl. 1824. — de Melisso, Xenophane et Gorgia disputt. rec. et 
interpr. est F. G. A. Mullach. Berol. 1845.— De animalibus hist. lib. X, 
gr. et lat., Tecogn., comment. adjec. J. G. Schneider. 4 tom. Lips. 1812. — 
ex rec. J. Bekkeri. Berol. 1829. — De partibus animalium ex rec. J. 
Bekkeri. Berol. 1829. — De generatione animalium ex rec. J. Bekkeri. 
Berol. 1829. — OB avkasıe axov CHaTa in A. Westermann: Tlapadoboy «dc- 
Brunsv. 1839. — Scol. in Hermiam ed. E. A. 6. Graefenhan. Mülhus.' 
1831. 4. — in Delect. poes. eleg. ed. Schneidewin ($. 27). 

ueb esiepungen: fämmtl. Werke. Stuttg. 1836 ff. 16. — überf. und 
erläuf. von KR. Hofmelfter und H. Knebel, Ater Bo. (Rhetorik, Rhet. an Alex., 
Boetif von Knebel.) Stutig. 1838 — 40. — Ethik überf. und erläut. von Ch. 
Gawe. 2 Bde. Bresl. 1798 — 1801. — Kategorien überf. und erläut. von 
4. Heydemann. Berl. 1835. 4. — Metaphyſik überf. von E. W. Pengften: 
berg, mit Anmerf. von E. A. Brandis. Ir. Thl. Bonn. 1824. — Phyfit . 
und erläut. von C. H. Weiſe. 2 Abth. Leipz. 1829. — Staatskunſt überſ. mit 
Anmerk. von A. F. Lindau. Oels. 1843. — Kleine naturhiſt. Abhol. 
von E. Hepner. Bresl. 1824. 

A. Stahr: Ariſtotelia. 2 Thle. Halle 1830—32. — Derſ. Ariſt. bei den 
Römern. Leipz. 1834. — 
(035 5 Bief e: Die Philof. des Arift. in ihrem Sufammenh. 2 Be. Berl. 
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Als Lehrer im Lykeion folgte dem Ariftoteles OL 114, 3. 
322 Theophraft ——— aus Ereſos auf Lesbos, früher 
Platon's Schüler, ſeit 322 faft ununterbrochen (bis auf ein kurzes 
Eril 316 mit anderen Philofophen) in Athen, geftorben 287. Dusch 
derzensgüte, Kenntniß und angenehmen Vortrag (divinus loquendi 
nitor, deßhalb foll er auch den Namen Xheophraftos flatt feines 
eigentlichen Tyrtamos erhalten haben. Quint X, 1, 83. ch. Cic. 
Brut, 35) zog er eine große Menge Schüler an ſich. Die von feinen 
200 Schriften erhaltenen betreffen größtentheild die Naturgefchichte 
($. 126); berühmter als dieſe find feine (Hdıxot) yapaxräpec, 
30 Eharakterfhilderungen, vielleicht nur zum Theil echt (die erften 
9), zum Theil fpätere Bearbeitungen und Umfchreibungen von Schilde⸗ 
mgen Theophraft’s. 

Ausgaben fämmtliher Werke; Ed. pr. Die Schriften Theophraſt's 
Reben zerftreut unter denen des Ariftoteles in ver Ed. pr. Venet. Aldus. 1495—98. 
5 voll. fol.; es fehlen die xagaxzner. — Basil. 1541. fol. — in vol. VI von 
Aristot. ed. J. B. Camotius. Venet. ’Ald. 1552.—gr. et lat., emend. (conjuneta 
opera H. F. Linkii) J. G. Schneider. Lips. 1818—21. 5 voll.— ed. F. Wimmer. 
Tom. I: Hist. plant. Vratisi. 1842. 

an Ausgaben einzelner Schriften: Xegaxrnges: c. interpr. lat. per 
Bilib, Pirkheimerum. Norimb. 1526. (prooemium und 'die erften 15 Char.) — 
Die Ehar. 16— 23 zuerſt in Arist. ed. Camotius f. oben. — Tec., in lat. serm. 
ver, comment. illustr. Js. Casaubonus. Lugd. Bat. 1592 und noch oft. — Th. 
Char. cum additam. anecd., quas descripsit J. P. Siebenkees, ed. J. A. Goez. 
Norimb. 1798. — rec., adnot. perpet. illusir. F. Ast. Lips. 1816. — Th. char. 
quinque priores c. prooem. et sedecim sequentium partibus etc. e cod. de- 
sripsit Ch. Wurmius, c. epilogo ed. Fr. Thiersch. V. Acta philol. Monae. _ 
Tl. fasc. 3. 1822. — in Marci Antonini comment. etc. emend. F. Duebner. 
Paris, 1840,.— Metaphysiga: mit Arist, Met, son C. A, Brandis, Berol, 1828, 
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Weberfebkungen: Th. Char. überſ. und mit Anmerf. von Ch. Rommel. 
Brenzlau. 1827. 

Eudemos von Rhodos, des Ariftoteles Schüler, iſt vielleicht 
Berfafier der diefem beigelegten Ada Evöruera 7 Bücher. — Bon 
Dicäarch's aus Meflana ($. 94 und 124) philofophifchen Schriften, 
unter denen zwei Hauptwerfe über die Seele in dialogifcher Form 
waren: Kopıvdraxot, über die Natur der Seele, und Aeoß.a- 
xot, über die Sterblichkeit — ift Nichts erhalten. Auch fein poli— 
tifches, dem Namen nach räthſelhaftes Wert Torroierızdc (Cic. 
ad Att. XIII, 32. Fragm. über die Phiditien der Sypartaner bei 
Athen. IV, p. 141) iſt verloren, — Bon Ariſtoxenos, welcher 
vorher puthagoreifche Philofophie ftudirt hatte, dann Ariftoteles 
Schüler gewejen war, tft nichts Philofophifches erhalten. Vergl. 
$. 104, — Nachfolger Theophraft’s im Lehramte war Straton aus 
Zampfafos, 288—270. Er befihäftigte fih viel mit Naturforſchung. 
Cic. de nat. d, I, 13. Acad. U, 38. — Straton’s Nachfolger war 
Lykon, dann folgte Arifton, auf diefen Kritolaos aus Phä— 
felis (8. 143), dann Diodoros von Tyros, — Bis dahin hatten 
fiy Die Unterfuchungen befonders um die Lehre vom höchſten 
&ute bewegt; nachdem durch Sulla die Schriften des Ariftoteles 
nah Rom gekommen waren, fing man an, fi) vorzugsweife mit de— 
ren Erklärung zu befchäftigen und Commentare und Paraphrafen 
Dazu zu ſchreiben. Das that zuerft Andronifos von Rhodos, c. 
6 v. Ehr., der Ordner der Schriften. Wir haben unter feinem 
Namen noch eine Abhandlung IZepi rau Yurys nadwv und 
eine Paraphraſe der Ethik an Nikomachos; beide jedoch 
fheinen fpäteren Urſprungs zu fein, Z/ept radav. Ed. D. Hoe- 
schel. Aug. Vind. 1594. — ed. C. Heinsius. Lugd. Bat. 1617; 
zulegt 1809. — Ethicorum Nicomacheorum paraphra- 
sis. Gr. et lat. Ed. D. Heinsius. Lugd, Bat. 1607. 4. — Acced. 
libellus zepi radwv. Lugd. Bat. 1617. — 1679. — Oxon. 1809. 
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Dem Idealismus und Empirismus traten in Ddiefer Periode 
zwei neue Schulen, die epitureifche und floifche, entgegen, De» 
zen Urheber, die cyrenäifchen und chnifchen Lehren nah ihren Ans 
fihten umgeftaltend, zwei einander entgegengefeßte Syſteme aufftell- 
ten, Empathie, Apathie. Beide Schulen fchloffen die Spekula⸗ 
tion Bd ganz aus, gaben fih aber mehr ethifchen Unterfuchuns 
gen Hin, | . 

b) Cyrenaiker und Epifureer. 

Zu jenen gehört noh Euhemeros (Eönnepos) von Mef- 
fand, c. 315, Dadurch befonders bekannt und einflußreich geworden, 
daß er die im Volkskultus verehrten Wefen als vergötterte Menfchen 
nachzuweiſen fuchte in feiner Tepa dvaypaypf (Reife um Arabien 
bis Indien — ah von Ennius). — Aus Btefer Schule ging her« 
vor die epikureüſche. Ihr Stifter war Eptfur (Zrixovpoec), 
geboren im attifchen Demos Gargettos Ol, 109, 3. 342, größten? 
shetls Durch eigenes Nachdenfen (Cic, de N, D. I, 26, 33), do 
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auch Durch die Schriften Demokrit's ımd den Umgang mit Afabemi- 
fern und Beripatetifern gebildet. Er lebte und lehrte eine Zeit fang 
in Lampſakos und Mitylene, dann 36 Jahre bis zu feinem Tode 
Ol, 127, 3. 270 in Athen, wo er, fern von den Staatsgefchäften, 
in Einfachheit, Mäßigfeit und Heiterfeit mit zahlreichen Freunden 
und Schülern verkehrte und fchriftftellerifch thätig war, (Kymoı 
Erxodpov.) Bon feinen 300 Schriften (roAvypepsraros, Diog. 
L. X, 26) find nur Bruchftüde des großen Werkes Tept pbocuc in 
37 Büch. auf ums gefommen, gefunden zu Herkulanum in einem 
fchlechten Zuftande; außerdem bei Diog. L. X fein Xeftament, 
3 Briefe und 44 Weisheitöfprüche, xöprar döfar. cf. Cic. de fin. I, 
11. 13. 19. sqq. II, 28. 30. de nat. d. I, 30. u. a. Lucret. IH, 
14—93. — Ep. physica et ıneteorologica emend. et interpret. 
est J. G. Schneider. Lips. 1813. — fragm, 1. II, et XI. de na- 
tura c, adnot. ed, J. C. Orelli. Lips. 1818. 


Epikur's Lehre gewanı viele Anhänger, doch find diefe fir Die 
Literatur durch Schriften nicht wichtig, ES Tag tief im innerften 
Weſen des Epifureismus etwas, was ihn von einer boben literaris 
Ihen Bedeutfamfeit und von der Energie fern hielt, mit welcher be= 
fonders die Ston Einfluß auf das praftifhe Leben zu erlangen 
ftrebte: ruhigen, bequemen Lebensgenuß fuchten feine Anhänger und 
fo konnten fie natürlich weder zu einer ſtarken Titerarifchen Anftren« 
gung fich geneigt fühlen, noch auch dazu, durch Lehre oder auber- 
mweitige Zhätigfeit auf ihre Zeit und die Nachwelt einzumwirfen, Die 
epifureifche Schule als ſolche verſchwand gegen die Zeit Des Auguſtus; 
Epifureer nah Denk: und Handlungsweile hat es aber immerfort 
gegeben. — Bon Mehreren gab e8 einzelne oder einige Schriften; 
uns tft nur Wenig erhalten. Seine nächſten Schüler waren: Mex 
trodoros aus Lampfafos, ihm fehr ähnlich (Cic. de fin, Il, 28 
u. a.), Timofrates, Polyän, als Mathematiker berühmt (Cic. 
de fin. 1, 6), Kolotes, welcher fchriftlich fowohl andere, nament« 
(ich ältere Philoſophen angriff, als die Lehren feiner Schule ent« 
wickelte. (Gegen ihn 2 Schriften von Plutarch: moöc Kolwrny 
und dre obd8 Crv dar Höcuc zart ’Entxoupov.) Erbe des Lehrſtuhls und 
der Beſitzungen Epikür's war Hermarchos aus Mitylene (Cic. 
de fin. H, 30; de N.D. I, 33); diejem folgte Bolyftratos und 
Hippokleides, dann Dionyfios aus Heraklea. 


Zenon aus Sidon, c. 70 v. Ehr., wird von Eicero, der ihn 
hörte, und auch fonft ſehr gerühmt. (Cic, de N.D. I, 21.) — 
Ein Schüler von ihm war Phädros (Cic. de fin. I, 5. do N. D. 
I, 33). — Bon Philodemos aus Gadara in Kölefyrten, zu der⸗ 
felben Zeit, deffen Cicero ebenfalls rühmend gedenft (de fin, HM, 35), 
find mehrere Schriften unter den Bapyrusrollen in Herculanum aufe 
gefunden worden: ITept xaxımv xal rav dvrxeyulvon dperäw; Ilept 
Pyropwns; Ilepl nompdraw; Tlepı ic av dei —— 
dıaywyys xara Zhvava. In Tom. I, 15], V und VE der erculan., 
Volum. 6 Tom. Neapoli. 1793 — 1839. Oxf. 1824. seq. — IIept 
povarijc ö. c. vers. lat. et scholiis ed. C. T. de Marr. (De 
papyris Hereul. eommentatio, Venet, 1804.) — übers, von &, &, 
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von Murr. Berl. 1806. 4. — Rbetorica restit., lat. vert. 
annot, etc. instrux. E. Gros. Paris. 1840. 


c) Cyniker und Stoifer. 


117. 


Der bedeutendfte Ennifer diefer Periode war Krates von Thes 
ben, c. 325, auch Berfaffer von Zragödien und kleinen Gedichten 
(matyvıa); erhalten find einige poetiſche Fragmente; die unter feinem 
Kamen auf uns gekommenen 38 Briefe jcheinen untergefchoben. 

Aus dem Ennismus heraus bildete fi) den Epikureern gegeit- 
über die Hoifhe Schule Ahr Stifter war Zenon (Zyvwv) aus 
Kition auf Kypros, geboren Ol. 104, 3. 362, in feiner Jugend 
Kaufmann, dann in Athen philofophifhen Studien hingegeben im 
Umgange mit Krates, Stilpon, Zenofrates und Polemon, ein Mann 
von fpeculativem Talent und redlihem Streben nad) Wahrheit und 
Sittlichkeit. Seine Schule befam den Namen der ftoifhen (Irwexor) 
von dem Säulengange, aroa noıztin, wo er 58 Jahre lang lehrte. 
Hochgeachtet wegen feines LXebenswandel wie wegen feiner Lehre 
ftarb er 98 Jahre alt Ol. 129, 1. 264 oder etwas fpäter. — Bon 
feinen Schriften ift Nichts erhalten; feine Schüler wichen in ihren 
Anfichten mehr oder weniger von ihm ab; auch von ihnen haben wir 
nur wenige Bruchftüde und fo kennen wir die ftoifhe Philofophie 
nur aus den Mittbeilungen fpäterer Schüler und Anderer. — Für 
die Literatur wurden die Stoiker viel bedeutender als die Epikureer, 
ba fie in einer Menge von Schriften ihre Anfichten entwidelten. 
Die wichtigften aus diefer Schule find: Kleanthes aus Affos in 
Troas, Zenon’s Nachfolger in der Stoa, Berfafler eines auf uns 
gefommenen Hymnos an Zeus ($. 97). Ehryfippos aus Soli 
oder Tarfos, des Kleanthes Nachfolger, geftorben c. 209, einer der 
- fruchtbarften Schriftfteller des ganzen Alterthums, nad) Diog. L. VII, 
7 Verfaſſer von 705 Werken; er iſt Derjenige geweſen, welcher die 
Lehren Zenon's nach allen Seiten hin zu einem conſequenten Syſtem 
durchgebildet hat (Logik, Phyſik, Ethik), fo daß er als die Haupt« 
ftüße der Schule allgemein anerfannt wurde. F. N. G. Baguet: 
‚ DeChr. vita, doctrina et reliquiis. Lovaniüi. 1822. 4, — Chr. Pe- 
tersen: Phil. Chrys. fundam. e fragm. restit. Alton. 1841.— Th. 
Bergk : De Chr. libris zept darogarızav Cass, 1841. 4. — Sein Nach⸗ 
folger war Zenon aus Tarſos. — Für die Verbreitung der Lehre 
wurde wichtig Diogenes von Seleufia in Babylonien ($. 113). 
— Nachfolger des Antipater von Tarfos (Cic. de offic. III, 12) 
in der Stoa war Banätios von Rhodos, c. 130 v. Chr., lehrte 
zu Rhodos, eine Zeit lang zu Rom, feiner Lehre und feines Charaf- 
ders wegen geachtet und mit bedeutenden Männern, namentlich mit 
Laͤlius und Scipio d. J. befreundet, zulegt in Athen. Er hat mehr 
als ein Anderer feiner Schule Verbreitung unter den Römern ver: 
ſchafft. Manche ftoifhe Anfiht ift von ihm aufgegeben, manche bes 
flimmt oder beſchränkt. Seine zahlreichen, auch durch angenehme 
Darftellung ausgezeichneten Schriften find verloren; unter ihnen war 
das Hauptwerk das über die Pflichtenlehre: Tepl rodxzadgxovroc, 





ur 
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aus welchem @icero in feine Bücher de officiis das Wefentliche auf 
genommen bat. F. G. van Linden: Disputatio historico-critica 
de Panaetio Rhodio. Lugd. Bat. 1802. — Pofidonios aus 
Apamea in Syrien, mit dem Beinamen Rhodios, lebte und lehrte 
nach vielen Reifen (vor zahlreichen Zuhörern, darunter auch Cicero 
und PBompejus) auf Rhodos, bier auch: ald Staatsmann ‚in den 
höchften Aemtern thätig. Er foll 51 v. Chr. zu Rom geftorben fein, 
wo er fchon früher einmal, 86 v. Ehr., als Gefandter gewefen war. In 
der Hauptfache blieb. er dem Stoicismus treu, Doch In einigen Punk⸗ 
ten wid) er mehr oder weniger, befonders von Panätios, ab, na- 
mentlicy nahm er die von diefem verworfene Mantit und Divinatton 
in Schuß. Bon feinen Schriften haben wir nur Bruchſtücke. — 
Posidonii Rhodii reliquiae doctrinae. Colleg. atque illustrav. 
J. Bake. Acc. D. Wyttenb. annot, Lugd, Bat. 1810. 


118, 


d) Dem Dogmatismus aller übrigen, fich gegeneiti mit Hefe 
tigfeit beftreitenden und nicht ohne Anmaßung über Wahrheit und 
Irrthum abfprechenden Schulen fand gegenüber der Skepticis— 
mus, ZIxentexoi, Jvppwvıxot, der, ausgehend von der Erforihung 
der Quellen unferer Erfenntniß, Syrmrexot, dahin kam, die Gewißheit 
des menfchlichen Wiffens zu leugnen (dxaraindia) und deßhalb ein 
Zurückhalten des Urtheild empfahl (noyh, egextexot). SHerallit, 
die Eleaten und die Sophiften, auch Sokrates, waren hier Vorgän« 
er, Der erfte bedeutende Sfeptifer war Pyrrho von Elis, bfü« 
hend zu Alexander's Zeit und nachher, Oberpriefter in Elis, hoch— 
geachtet wegen feines Lebenswandels. — Pyrrho's, fo viel wir wiflen, 
einziger Anhänger war Timon aus Phlius (vergl. $. 95). — Mit 
diefem und defien Schülern erlofch die Schule, ihr Geift aber theilte 
fih den Anhängern der Akademie mit. — Als die Akademie wieder 
dogmatifh wurde, erſcheint die Sfepfis wieder. Nur Bruchſtücke 
baben wir noh von Aenefidemus aus Gnoflos, lehrend in 
Alerandrien c. 60: Adyoı rupdaveio: in 8 Büch. 


e) Die alademifhe Schule hat die Anftchten Platon’s ftreng 
genommen nur bi8 Krantor aus Soli beibehalten, Darauf änderte 
fh ihre Richtung nicht unbedeutend duch Arkeſilaos aus Pitane 
in Aeolis 278 und fo nannte man jene frühere 7 mada:d im Gegen- 
füge gegen diefe jüngere; in Diefer jüngeren änderten fid) Die Ans 
fihten wieder, doch nicht ſtark, und fo unterfchieden Einige innerhalb 
diefer wieder mehrere Abtheilungen, nämlih eine Axadyıla near 
feit Arkefilaos, eine vEa feit Karneades c. 155, eine re- 
tdprn feit Philon c. 85, endlih eine zeuzry fett An 
tiochos c. 70, 


H uton Axaödyula: | 
Arkeſilaos, ausgezeichnet ala Dialektiker und Redner, den 
Skeptikern ſich nähernd, Ft gar Nichts gefährieben haben, — Seine 
nächften drei Nachfolger waren nicht von Bedeutung. Cic. Acad. II, 6, 

vorrmann, Gel, ver griech, Sit, 8 
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N vea 'Axaöypla: 

Karneades aus Kiyrene, als Gefandter in Rom 155 v. Chr., 
von noch größerem Scharffiun und Rednertalent, Cic. Acad. IH, 
18, vorzüglich Gegner des Ehryfippos; auch er hat Nichts gefchrie- 
ben. — Bon feines Nacfolgers Kleitomahos ans Karthago 
(Hasdrubal) 400 Schriften ift Nichts erhalten, | 


Philon von Lariſſa, c. 85 v. Chr., näherte ſich mehr als 
feine zur Skepſis hinneigenden Vorgänger den dogmatifchen Lehren 
der früheren Häupter diefer Schule, Daher genannt als Stifter einer 
vierten Akademie. Später Ichrte er in Rom und bier hörte ihn 
Cicero. (Cie. Brut. 89. de nat. dd. I, 3.6.) — Sein Schüler und 
Nachfolger in der Akademie Antiochos aus Askalon fuchte Die 
ftoifche Philofophie mit der platonifihben und arütotelifhen zu ver- 
einigen — Stifter einer fünften Akademie. Er lehrte zu Athen, 
Alerandria und Rom. Nach Cicero's Urtheil war er in der dama— 
ligen Zeit polilissimus et aculissimus omnium philosophorum. 
rain haben fich nicht erhalten, — Seht verſchwand Die Schule 
als ſolche. M 


5) Roman. 


119, 


Wie die Komödie fich des Privat- und Familienlebens bemäch- 
tigt hatte, fo fing man au, auch in ungebundener Rede daffelbe zur 
Darftellung zu bringen, fo jedoch, Daß dabei der Bhantafle ein freier 
Spielraum verftattet wurde. Die Nachrichten, welche man in Folge 
der Züge Alexander's und weiter Seereifen von wunderbaren Län 
dern erhielt, gaben der Phantafte neue Nahrung und veranlaßten 
ebenfalld zu Erzählungen märchenhaften Charakters, Wie im Leben 
fo fpielte hier die Liebe eine bedeutende Rolle, 


Ariftides von Milet, wahrfcheinlich im zweiten oder erften 
Jahrh. v. Ch., jehrieb in der Art unferer Rovellen und Romane 
jagen, MeAnoraxd, fabulac milesiae, deren Schauplatz Das 
zeiche und uͤppige Milet war, Siſenna bat fie im das Lateinifche 
überfegt. Crhalten ift davon Nichts, Ovid. Trist. I, 412. 443. 
Plutarch. Crass. c. 32, | 


Bon Antonius Diogenes, aus ungewiffer Zeit (bald nach 
Alexander oder erft sec. 2—3 n. Ch.) gab es einen in die Form 
einer Reiſe gekleideten Roman: Ta ömtp Houin» änıara in 24 
Büch.; davon findet ſich ein duͤrftiger Auszug bei Photios — in 
Corp. erotic. gr. ed, F. Passow. I. kips. 1824. 


Bon PBarthenios, erotifch = elegifhem Dichter c. 30 v. Chr., 
hat fi) eine feine profaifhe Schrift: Mept Epwrızwv nadn- 
KdTwu erhalten, — ed. F. — Lips. 1824. — in Mudo- 
ypayoı ed. A. Westermann, Brunsv. 1843, — überfebt yon 8. 
Kacobe. Stutig. 1837. 16, rs i 
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6) Mathematif. 
120. 


Unter den philofophiihen Schulen diefer Periode war die peri⸗ 
patetifche Diejenige, welche auch die Mathematik in ihr Gebiet zog. 
Ariftoteles, Theophraſt, Eudemos und Ariftorenos 
beihäftigten fich mit ihr und hinterließen auch Schriften über fi. — 
Borzugsmweife zur Blüthe aber gelangte dieſe Wiffenfchaft in den 
Schulen zu Alerandrien, Rhodos und gergamon. 

Euflid (Eöxistöns) aus Gela auf Sicilien (aus Tyrus ?), 
Chüler Platon’s, lehrte zu Alerandrien, gleich berühmt durch eine 
Anzahl trefflih gebildeter Mathematiker, wie durch feine Schriften, 
die fid) befonders durdy die Strenge der Methode und des Syſtems, 
duch Die logiſche Scheidung und Ordnung der Theile der Mathes 
matit und die Bündigfeit der Beweife auszeichnen. Wir haben von 
ihm: 1) Zroeyeia in 15 Büchern, deren beide letzte jedoch wahr⸗ 
heinlih von Hypfifles (170 n. C.) find. Theon (s. 4 n. €.) Bat 
das ganze Werk, Proflos (s. 5 n. C.) das erfte Buch fommentirt, 
2) dedoneva, data, 95 geometrifche Süße. Dazu ein Kommen- 
tar von Marinos (s 5 14 6.) 3) Darvöueva s. ’Apyal dotpo- 
vorzas, Grundzüge der Aftronomie, — Die Echtheit —8 anderen 
Schriften iſt zweifelhaft: Orrexa xat zaronzoınd; Elsarwyn &ppovucn ; 

araroum xusövos. 

Ausgaben: Die Ed. pr. ift ftreitig, ob eine Bafeler von 1530 oder von 


1533 oder von 1539. — en Grec, en Latin et en Francais par F. Peyrard. 
3 voll. Paris. 1814— 18. 4. 

Ercıxeia: Ed. pr. Basil. 1533. fol. — ed. E.F. Augusi. 2 voll. Berol. 
1826—29. — Eucl. Elem. VI. lib. priores. Gr. et lat, comment. illustrati. Ed, 
J. 6. Camerer et C. F. Hauber. 2 voll. Berol. 1824—26. — VI lib. priores 
c. XI et XI. Ed. J. G. C. Neide. Hal. Sax. 1825. — Ardoreva, data: ed. 
Claud. Hardy. Lutet. Par. 1625. 4. — 1695. 4. — Optica et Catoptrica: 
ed. J. G. Schneider, in den Ecl. phys. Jen. 1801. 

Meberfegungen: Nach einer arabifchen Meberf. ift die Iateinifche der 
Elemenia von 1482. Venet. fol. — Aus dem Griech. Barthol. Zamberto Veneto 
interpreie. Venet. 1505. fol. — lem. 15 B. Ueberf. von I. F. Lorenz. 6te 
Ausg. von M.E.Dippe. Halle.1840. Danach: Eufl. Geometrie oder die 6 erften 
Bad. Halle- 1843. — Die geometrifchen Elemente des Eufl. mit vielen Anmerk 
von I. 3. 3. Hoffmann. ainz 1832. — Cull. Data, nach dem Griech. von 
3. 8. Wurm. Berl. 1825. 

Bon Eratofthenes mathematiſchen Schriften f. $. 123. 


121, 


Eine zweite Epoche machte Archimedes aus Syralus, des 
Enklid —2 der, eben ſo groß in der reinen Mathematik wie 
in der angewandten, durch höchſt wichtige Entdeckungen in der Geo⸗ 
Metrie, in der Mechanik, Statif und Hydraulit und durch die Erfin« 
dung eines Pianetartums berühmt wurde. Durch vielerlei Mafchinen 
vertheldigte er feine Vaterftadt drei Jahre Tang gegen die Römer 
unter Marcellus; bei der Eroberung wurde er unerkannt getötet 
01.142, 1.212. Liv. XXV, 31. cf, Cic, Tusc. V, 23.— Bon feiner 
Scriften find noch mehrere nad) der Recenfion des Iſtdoros und 
Cutokios s.-6.n. Chr., jeit nicht mehr in rein doriſchem Dialekte, 

| ga 
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erhalten: MTeor tijc ayalpas zal xuildpouv 2 Bücher; Köxkov uerpm- 
nn Erunedan — — N xevzoa Baptwv Enınedav 2 Bücher — 
Diele Drei Werke find von Eutofios fommentitt —; Terparwveouös 
zapaßorrs, Quadratur der Parabel; Fazyirys, Sandeszahl u.a. — 
Einiges tft gedrudt da in Iateinifchen Weberfegungen nad dem 
Arabischen, | 
. Ausgaben: Ed. pr. c. Eutocli comment., gr. et lat. Basil. 1544. fol. 
— ex rec. J. Torelli. Oxon. 1792. fol. — Kreismefjung des Archim. nebfl dem 
Gomment. des Eutofios, gr. und deutſch mit Anmerk. von J. Gutenäder. 2te Aufl. 
Wuüͤrzb. 1828. 

Ueberfeßungen: mit Erläut. und Frit. Anmerf. von E. Nizze. Strals 
fund. 1824. 4. — Die Duabratur der Parabel, mit Zufägen und Erläuter. von 


J. 3. 3. Hoffmann. Afchaffenb. 1817. 4. — Ueber die Menge des Sandes, von 
J. 8%. Krüger. Quedlinb. 1820. 


122, 


Zu derfelben Zeit lebte Ktefibios aus Afora, der Erfinder 
der Waflerorgel, der Waſſeruhr und anderer machinae., 


Unter des Archimedes Schülern iſt fehr wichtig geworden 
Apollonios aus Perga in Pamphylien, c. 210, beſonders durch 
fein Werk über Die Kegelfhnitte, Kavıza aroyeia in 8 Büchern 
davon nur Buch 1—4 griehifh vorhanden, Bud 5—7 arabiſch 
und danach lateiniſch, Bud) 8 nach Kommentaren und UWeberbleibjeln 
zufammengeftellt), — Seine übrigen Werfe find theils verloren, theils 
nur in Trümmern der arabifchen Ueberfegung da. — Von Eutofios 

ibt ed einen Kommentar zu Buch 1—4 der Kaw. arory. und bei 
—** ſind viele einzelne Sätze aufbewahrt. 

Ausgaben: Apoll. Perg. Conicorum 1. VIII eic. 3 voll. (Oxon.) 1710. 
(ed. E. Halley.) — Die Bücher de sectione rationis und de sect. spatii Hat E. 
Halley, Oxon. 1706 nad) einer lüdenbaft erhaltenen arabifchen Ueberf. in das 
Lateiniſche überfegt und wieberherzuftellen verſucht; de sect. rat. danach W. 4. 
Diefterweg. Berl. 1824; A. Richter. Elbing. 1836; de sect. spat. Diefterweg. 
Gb! 1827. — A. Richter. Halberft. 1828; de sect. determinata. Diefterweg 
nah R. Sinfon. Mainz. 1822. — W. G. Grabow. Frankf. 1828, Derf. de sect. 
spat. Sranff. 1834. — von J. W. Camerer (griechifch). Leipz. 1796. — de tactioni- 
bus von C. ©. Haumann. Bresl. 1818 und G. L. Christmann. Tubing. 1821. 
— de inclinationibus. Diefterweg. 1823. 


Bon den Schriften Heron’s aus Alerandrien c. 210, des 
Erfinder des Heronsballed und des KHeronsbrunnens, find einige 
noch ganz vorhanden, andere in Fragmenten oder arabifchen Ueber: 
fegungen. Opp. omnia in den Mathematici vett. ed. T'hevenot. 
Paris 1693. Hierin finden ſich auch Athenäos c. 210 MTeoR mr- 
yampdro, Biton c. 210: Bom Bau der Katapulten, P ulon 
aus Byzanz c. 300 oder c. 150: Belonouxd, nur noch Bud 4 und 
5, und Jlept rav Enra dauudrav, wahrfcheinlidh aus fpäterer Zeit. 
Phil. Byz. de VII orbis spectaculis ed. J.C.Orelli. Lips. 1816. 


Streitig ift das Zeitalter des Aeneas Taktikos, von defien 
wichtigem Werke Sroarmyyına Bıußila, einer wahrfcheinlich vollftändigen 
Theorie der Kriegstunft wir nur noch ein Buch Iröpmpa Taxtızöv 
xal ‚moktopupeindy haben. Er wird theils in Diefe Periode, tbeils 
fhon c. gefegt (Xenoph, Hell. VII, 3), Ed. pr. Mit Po⸗ 
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lybios. Paris. 1609. fol. — Aen. T. comment. de toleranda ob- 
sidione rec., vers. lat. comment. J. Casaub., notas etc. adj. J. 
C. Orelli. Lips. 1818, Ä 


123. 


Die bedeutenden FZortfchritte einzelner Theile der Mathematik 
und die befondere Vorliebe und Unterftügung der Ptolemäer förderten 
das Studium der Aftronomie bedeutend. Konon von Samos c. 
260. Sehr wichtig find die folgenden drei: 


Ariftarh (’Aplorapyocs) von Samos c. Ol. 129. 264 
foll zuerft die Bewegung der ehe um die Sonne und um ihre eigene 
Achſe gelehrt haben, deßhalb vom Stoifer Kleanthes der Srreliglofle 
tät angeklagt. In dem noch erhaltenen Werke: [Tept neyedov 
za: droornudrwv Hilov xzar oeAnvnys fuhte er die Größe 
und Entfernung der Sonne und des Mondes (auf eine lange beibe« 
haltene Weife) zu beftimmen. — Ed. pr. Ed,, illustr. J. Wallis. 
Oxon. 1688. — Histoire d’Aristarque etc. Text, Ueberſ. und 
Abhandlung par M. de F(ortia d’Urban). Paris 1810. — Bon 
demfelben: Traite d’Aristarque etc. Franz. Ueberf., Commentare. 
Paris 1823. 


Eratofihenes HparocsdEevns) aus Kyrene, in der Phi⸗ 
loſophie zu Athen Schüler ſowohl des Zenon und Arifton aus Ehios 
als des Arkefilaos, feit Ol. 138, 1. 228 dritter Bibliothefar in 
Alerandrien, befchäftigte fich mit der Philofophie, Grammatif, Ma- 
thematif, Aftronomie, Geographie und Dichtkunſt. Vorzüglich wichtig 
it er als Geograph geworden ($. 125), Man nannte ihn Plato 
minor und Beta; als geAdlorov bezeichnete er ſich zuerſt. In der 
Aftronomie haben wir unter feinem Namen eine in Nüdficht der 
Echtheit fehr zweifelhafte Schrift: Karaareprauös, trodene Auf: 
zählung von 475 Sternen in 44 Sternbildern mit oberflächlicher 
Angabe der ſich daran Tnüpfenden Mythen. — Seine mathematifchen 
Schriften find verloren, darunter Kö Bov dırlacraonöc, bekannt 
duch einen von Eutofios auf uns gebrachten Brief an Ptolemäos IT. 

Alle Fragmente der Werke des E. ftehen in G. Bernhardy: Eratosthenica. 
Berol. 1822 außer den Catasterismi. Diefe find herausgegeben von 3. C. Mats 
thiä beim Arat Francof. 1817 und von Halma beim Arat Paris. 1822. 4. 

Hipparh (I/nzapyos) ms Nikäa in Bithynien, Der 
größte der alten Aftronomen, der Begründer der Aftro- 
nomie als Wiffenfchaft, Tebte auf Rhodos, dann in Aleran- 
drien und flarb c. O1.163. 125. Große Berdienite hat er ſich er⸗ 
worben durch feine genauere Beftimmung der Dauer des Sonnenjahrs, 
durch feine Tafeln über die Bewegung der Sonne und des Mondes, 
feine Berechnung der Entfernung der Sonne von der Erde und des 
Verhältniffes der Größe zwifchen Sunne, Erde und Mond, feine 
Zählung der Firfterne, Aufftellung eines Sternbilderglobus und Bes 
flimmung der geographifchen Lage nach Länge und Breite. Erhalten 
find von feinen Schriften: Tüv ’Apdrou za: EbdödFov parvo- 
pevav Einrdhosıs, 3 Bücher (Berichtigung trriger Angaben), und 
bei Ptolemäos ein Bruchſtück: "Zxdeoıs dorspion@v (8, mep} 
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ray drlavöv dvaypayal). — (Ed. P. Victerius.) Florent. 
1567. fol. — Die 2£yryoeıs in D. Petavii Uranologium. Paris. 
1630. Amstelod. 1703. fol. 

Bon den Schriften des Stoifers Poſidonios ($. 117), Der 
auch als Aftronom ausgezeichnet war (er bauete ein Zellurium, be— 
bauptete die Kugelgeftalt der Erde ꝛc.), iſt feine erhalten. Cic. de 
nat. II, 19. 34. — Ein ſchätzbares Lehrbuch, eine Art von Einleitung 
in das Studinm der Aftronomie, haben wir nod von Geminos 
(von Rhodos ?) c. 60 v. Ehr., unter dem Titel: Zicayoyn eis 
ra yarvöneva und darin auch einen Kalender. Er foll auch 
einen Auszug aus Poſidonios Merewpoloyrıxd gemacht haben. 
Die Eicaywyn ift herausgegeben c. vers. lat. et notis D. Petavii 
in deffen Uranslögium. Antv. 1703. fol. und mit dem Kanon Des 
Dtolemäos von Halma. Paris. 1819, 4. — Der Beripatetifer So- 
figenes, e. 46 v. Chr., durch defien Hülfe hauptfächlih der Kalen- 
der von Julius Gäfar geordnet wurde (das julianifhe Jahr), 
hat feine Schriften hinterlafjen. 


T) Geographie. 


124, 


Für die Bereicherung und wiffenfchaftliche Geftaltung der hi ſto⸗ 
rifhen und mathbemathifhen Geographie vereinigten fid 
in diefem Zeitraume die politifchen Berhältniffe fo gielie mit den 
literarifchen Beftrebungeen, wie in feinem anderen, und fo zeichnete er 
fih auch duch die Größe der bier gemachten Fortſchritte vor den 
übrigen aus, Alexander eröffnete in Aften den Zugang zu bis dahin 
unbefannten Völkern und Ländern, das neu gegründete Alerandrien, 
in Kurzem die rveichite aller Handelsftädte, Kante feine Schiffe in 
alle Gegenden der Erde — fo fehlte es der Geographie nit an 
Stoff, und diefen zu benugen fonnte eine Zeit nicht unterlaffen, deren 
eigenthümliche geiftige Richtung überhaupt auf die Verarbeitung ge- 
gebener Maflen ging. Bon den damals entftandenen geographtfchen 

erfen find nun zwar viele unmittelbar nicht erhalten, namentlich 
find die Befchreibungen mehrerer unter Alexander und jpäter unter 
nommenen Reifen nach Indien bis auf Bruchftüde verloren, indeß 
haben doch Spätere, die auf uns gefommen find, fie zum Theil noch 
benugt und fo den Sachen nach überliefert. 

‚ „Bon dem Tagebuche, ITapdrious, des Nearchos, des Ad- 
mirals Alerander’s, der von diefen mit einer Flotte zur Erforfchung 
der Küfte von der Mündung des Indus bis zum Euphrat hin aus- 

ejhidt worden war, befigen wir noch einen Auszug in Arrian’s 

erk über Indien. — Zu der Zeit, wo durch Alerander’s Züge der 
Oſten belannter wurde, machte Pytheas aus Maffilia c. 330 eine 
Entdedungsreife nad) dem Nordweiten und Norden Europa’s (Keltike, 
Britannien, Thule, Teutonenland u.fım:); feine Schriften find ver- 
loren; wir haben von feinen Entdeckungen nur durch Andere, meift 
Gegner, beſonders durch Strabo, Kunde, — M. Fuhr: Pytheas von 
Maſſ. Darmfl, 1842. 
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Di käarch (Arzatapyos) von Meflana auf Sicilien, c. 320, 
als philoſophiſcher ($. 115), Polttifcher, literar⸗hiſtoriſcher und geo— 
graphiſcher Schriftiteller gefchägt, auch didaktiſcher Dichter (8.94), 
war Berfafler einer für. die Kenntniß Griechenlands fehr wichtigen, 
in Form einer Neifebefchreibung gegebenen ftatiftifchen und archäolo⸗ 
gifchen Schilderung: Bios EAAddoc, 3 Büch. Sie war in Proſa 
verfaßt mit eingewebten Dichterftellen. Erhalten find aus ihr 2 Frag⸗ 
mente: eine Beichreibung von Böotien und Attila und eine Befchrei- 
bung vom Berge Pelion; vielleicht ift dies lehtere aus einer andern 
Schrift. — ed. M. Fuhr ($, 94). 


Vom Megaſthenes, der feine auf Befehl des Ptolemäos 
Nikator zum indifchen Könige Sandrafottos gemachte Reife befchrie- 
ben batte, finden ſich Bruchftüde in Strabon, Arrtan, Joſephos u. A. 


Bon Agatharhides von Knidos, wahrſcheinlich c. 130, 
haben wir noch Fragmente feiner Schrift MTept rüs Epvdpäüc 
daidaemc. 


Was Eudoros aus Kyzikos, c. 125 v. Chr., der Afrika weſt⸗ 
lich zu umſchiffen verfuchte, Aber diefes Land, über Spanien nnd 
Afien beobachtet hat, ift von Strabon benugt worden. Bon ihm tft 
vielleicht verfchteden ein Eudoxos c. 255: JTjc zeploder. 
— Artemidoros aus Epheſos, c. 100 v. Ehr., der den Pontos 
euxinos, die Mäotis, einen großen Theil des Mittelmeeres und einige 
Theile des Dreans beſucht hatte, fehrieb einen, Tpäter viel benugten, 
Mepinlous vder Tewypagoivneva, 11 DB, und /wvıra 
bropvnnara. Don jenem Bert: haben wir noch einige Bruch⸗ 
ſtücke und einen Theil eines Dnegliged von Marlianos ans Hera⸗ 
len ($. 188). — Das umfaflende geographiiche Werk, in B., 
des Alexander Polyhiſtor, c. 85 v. Chr., haben Plinins und 
Stephanos von Byzanz benugt. Bruchitüde über Indien in Cle- 
ment. Alexand. Strom. 3, 7.p.538. ‚Die Ausg. f. $. 66. 


Bon Stymnos |. $. 94. 


125. 


Das Berdienft, die Geographie als Wiffenfhaft be 
gründet zu haben, erwarb fih Eratofthenes ($. 123). Seine 
Tewypagırd in 3 Büchern, die wir meift nur aus den Anführun- 
gen feiner Gegner, namentlich Strabon’s, fennen, enthielten im 1ften 
Buche, nach einer Kritit der Quellen, die phyſiſche Geographie, im 
2ten die mathematifche, nach ajtronomifchen Beobachtungen berichtigt, 
und im 3ten Buche fuftematifch geordnete Nachrichten über die hiſto— 
rifche Zänderfunde, politifhe Geographie. — Fragmente in: Era- 
tosthenica compos. G. Bernhardy. Berol. 1822. — Hipparch 
(5.123) machte fih befonderd um die mathematifche Gengraphie 
durch befiere Meflungen nnd genauere Beſtimmungen der Lage Der 
Derter verdient. eher den duch ihn in bdiefer Wiſſenſchaft er» 
reichten Punkt ift man Tange Zeit nicht hinausgekommen. Seine 
Schriften find verloren, 
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8) Naturgeſchichte. 
126. 


Ariſtoteles hat auch die Naturwiſſenſchaften in den | 


Kreis ſeiner Unterſuchungen gezogen und viele, zum großen Theile 
noch erhaltene, Abhandlungen geſchrieben, in denen er die Kenntniß 
des menſchlichen Körpers zu erweitern und die Thiere ſyſtematiſch 


p klaſſificiren fuchte: Tept CGßc taropta 9 Büch, Tept 


awv uoplwov, Ilep bovV rev&oewc u.a. Theophraſt 
($. 115) begründete in ſeiner Gefchichte der Pflanzen: MTept pov- 





za» laropla: die Pflanzenkunde wiflenfhaftlih; außerdem Tep: 


altıav purıxav, IWMeptAidwv u, a. Hist. plant. emend., c. 
adnot, crit. ed. F. Wimmer. Vratisl. 1842. — überf, und erläut. 
von 8, Sprengel 2 Thle. Altona. 1822, | 
Die Berdienfte der Alerandriner um die wifienfchaftlihe Beam 
beitung der Raturgefhichte find fehr unbedeutend, Statt auf 
den Bemühungen jener beiden Männer und anderer Peripatetifer 
weiter fortzubauen, begnügte man ſich mit Sammlung feltener Na— 
turalien und Befchreibung derfelben; der in der ganzen Zeit vorherr⸗ 
ſchende dung zum Wunderbaren veranlaßte unfeitifäpe ergäblungen 
auffallender Naturerfcheinungen und fonftiger Euriofa, it haben 
noch unter Ariftoteles Namen Oavudora dxodanara ($.114), 
in der vorhandenen Form nicht von ihm, wahrfcheinlich größtentheils 
aus ariftotelifhen Werfen fpäter zufammengeftellt. — Antigonos 
aus Karyſtos c. 270: Jaropımv napaddfwv auvaywyn, eine 
unkritiſche, geiftlofe Compilation aus den Werken Anderer. Fi. pr. 
Basil. 1568. — ed. J. Beckmann. Lips. 1791. 4. — Phyſiogno- 
miſch if des Melampos c. 250: Mayr nepi naluav und Das 
Bruchſtück: Mept E&larwv Tod owuaroc, beide werthlos und in ſchlech⸗ 
ter Spradhe; in: Scriptt. physiognomiae vett. ed. J.G. F. Fran- 
zius. Altenb. 1780. Ä 
. Ausgabe fämmtlicher Sammelfchriften von Euriofa: TTagdaofoypae@oı. Scrip- 
tores rerum mirabilium Graeci. Insunt (Aristotelis) Mirabiles auscultationes ; 
Antigoni, Apollonii, Phlegontis Historiae mirabiles. Reliquorum ejusdem gene- 


ris deperditorum fragm. Acc. Phlegontis Macrobii et Olympiadum Reliquiae 
et Anonymi tractatus de mulieribus etc. Ed. A. Westermann. Brunsv. 1839. 


9) SHeilfunde. 


127, 


Au für die Heilfunde wurden Ariftoteles und Theo: 
phraſt dur Beobachtungen und Schriften wichtig, — In Ale- 
gandrien, wo diefe Wiſſenſchaft am eifrigften getrieben und auch 
Körper von Zodten und von lebendigen Verbrechern zu ärztlichen 
Unterfuchungen benugt wurden, machte namentlih die Anatomie 
bedeutende Fortſchritte durch ben Asklepiaden Herophilos aus 
Chalkedon c. 280 und durch den Enkel des Ariſtoteles: Erafiftra« 
{08 aus Julis auf Keos c, 280. Bon Beiden gab es viele. Echrifs 


Sn 
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ten (Bruchftüde bei Galenos), von Herophilos auch Kommentare zu 
Hippofrates; Beide waren Stifter berühmter Schulen. Allmählig 
entftanden in der Heilfunde 3 gefonderte Disciplinen: Diätetil 
(Medicin), Chirurgie, Pharmacie (Rhizotomie), — Gegen 250 
bildete fi durch die Anhänger des Geropbilos, Philinos aus 
Kos und Serapion aus Alerandria, eine empirifhe Schule, 
welche, dem Dogmatismus entgegen, ohne Unterfuhung der Kranfs 
heitsurfachen, durch Mittel, welche fih in der Erfahrung wirkfam 
gezeigt hatten, heilte. — c. 220 finden wir einen griechifchen Arzt, 
Archagathos, in Rom. — Bon den zahlreichen Schriften des 
Bithyniers Asklepiades, welcher in Eicero’8 Zeit zu Rom gro 
Ben Ruhm Ibefaß und eigentlicher Stifter der methodtfchen Schule 
war, haben wir noch Fragmente. — Des Askl. Gefundheitsporfchrif« 
ten, bearb, und erläut., mit Ueberf. von R. v. Wels. Würzb, 1841. 


— — — — — — 


Fünfte Periode. 
Don Auguft bis auf Konftantin d. G. 30 v. Chr. — 330 n.Ehr. 


128. 


Nah der Unterwerfung des letzten hellenifirenden Landes, 
Aegypten's, wurde Rom, wo griechifche Studien ſchon in der vori— 
gen Periode unter den Vornehmen Eingang gefunden hatten, immer 
mehr, wie der politifche, fo auch der geiftige Mittelpunkt des Welt- 
reiches. Hierher wandten fich viele Hellenen, theils angezogen von der 
Großartigkeit der Stadt und dem regen Leben, theil® in der Abficht, 
fh durch ihre MWiffenfchaft oder Kunft eine bürgerliche Stellung zu 
verfchaffen. Die Kaifer des erften Jahrhunderts n. Chr. hatten zwar 
auch Antheil an griechifcher Bildung, Doch thaten fie für die Litera- 
tur Nichts; die Kaifer des zweiten Sahrhunderts aber, namentlich 
Hadrian und die beiden Antonine, zeigten ſowohl perfönliche 
Reigung, als auch fuchten fie durch Unterſtützungen die wiſſenſchaft⸗ 
liche Thätigkeit zu erhöhen; dann aber hörte, bei fortwaͤhrender ge⸗ 
waltfamer Einwirkung des Heeres auf Wahl und Abfeung der 
Kaifer, alle Unterſtützung von oben her auf. — Außer Athen, wo 
befonders Philoſophie und Rhetorik eifrige Pflege fanden *), waren 


)M. Aurel richtete zu Athen zwei Bakultäten ein, eine philoſophiſche und 
eine rhetorifche, jene mit vier Igor, oder Ratpebern (für afabemifche, peri- 
patetifche, ftoifche und epikureifche — e) und je zwei Profeſſoren 
dieſe mit zwei Ieoros (für ſophiſtiſche und po ifiſcht Bfftdiſamkeith. 
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noch mehrere Städte, vorzüglich in Klein⸗Aſien und Syrien, wichtige 
Studiendrter, namentlich für Rhetorit und Sophiftif (8. 142), — Die 
griehifhe Sprade erhielt fih in den Ländern, über die fie ein- 
mal verbreitet war; ihrer bediente ſich Die römifche Megierung feit 
Hadrian in ihren Bekanntmachungen für Aften. ausfchliepfich, für 
andere Länder neben der Iateinifchen. Die vornehmiten Römer, auch 
die Kaifer, verftanden fie, gebrauchten fie and wohl ald Umgangs: 
iprache, Hofſprache. Die Schriftfteller nahmen ihre Sprache nicht 
aus dem Volke und deſſen Dialekten, fondern aus den Werfen der 
früheren Zeit, und zwar ftrebten fie zum großen Theil mit löblichem 
Eifer nad) einem möglichft reinen Atticismus. — In der Poeſie if 
nichts irgend Bedeutendes geleiftet; von Wichtigkeit find mehrere 
Produfte auf dem Gebiete der Wiflenfchaften, befonders in der © e- 
ſchichte und Geographie, der Sophiftit und Rhetorik, 
auch in der Philoſophie und in der Grammatik, 


_——. — — 


I. Poetiſche Literatur. 


129. 
Die Poeſie lag gänzlich danieder; nur zu Epigrammen und 
techniſchen Lehrgedichten fand ſich noch Neigung, 


1) Epigramm. 


Die Zahl der Epigramme wuchs noch immer, doch haben die 
aus dieſer Zeit erhaltenen geringeren Werth, als die früheren; die 
Stoffe ſind nicht bedeutend genug, der Ideenkreis nicht weit und 
reich, ſtatt poetiſchen Schwunges zeigt ſich künſtelnder Fleiß, dem 
Aunsbruck fehlt es bei techniſcher Fertigkeit im Versbau tim Ganzen 
an Einfachheit und Leichtigkeit. Um 90 n. Chr. ſetzte Philippos 
aus Theſſalonika die von Meleager ($. 97) gemachte Sammlung 
fort, indem er die feitdem entftandenen Gedichte in gleicher alpha— 
betifcher Ordnung gufammenftellte, — Diodenianos aus Heraflen 
unter Hadrian ($. 150) machte eine Ähnliche Sammlung und Stra: 
ton von Sardes unter Hadrian vereinigte in feiner Modaa rar- 
dx foldye Epigramme (258) von Platon’ Zeit an, welche ſich auf 
die Aenabentiebe bezogen. 

Alle diefe Sammlungen find verloren; Bieles aus ihnen tft 
at in die fpäteren Mnthologten übergegangen ($. 176) und fo 
erhalten, 


2) Lehrgedicht. 


| 130. 
Bon Dionyfios Periegetes, welcher von Auguftus als 
Begleiter von defien Adoptivfohn C. Agrivpa nach dem Drient 
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geſchickt fein full, haben wir eine Beichreibung der damals bekannten 
Erde nah Eratofthenes u. A, Mepınryars olxovneunc in 
1186 gut gebaueten Hexametern, ohne Dichteriihen Werth, aber wich⸗ 
tig ihrem Inhalte nad). Ueberſetzt ift Dies Werk in’s Lateinifche von 
Rufus Feſtus Avienus und treuer in Berfen von Priscian, 
commentirt. von Euſtathios u. U, paraphrafirt von Nikepho— 
ros Diemmides u... 

Ed. pr. Ferrar. 1512. d. — ed. F. C. Matihiae (mit rat). Francof. 
1817. — rec. et annot. crit. instrux. F. Passow. Lips. 1825. 12. — gr. et lat. 
Cum vetustis commenit. et interpreii. ex rec. et c. annott. G. Bernhardy. Lips. 
1828. (Geogr. min. — ed. A. Meineke, mit Scymn. Perieg. Berol. 1846.) über: 
jegt 3,0. G. Bredow. ©. deſſen Nachgelaſſene Schriften. 2te Auflage. Bres⸗ 
au. 3. 

Bon den BeßAia larpıxra des Markellos aus Sida in 
Pamphylien c. 150 n. Chr. haben wir nod) ein Fragment von 101 
Hegametern: ITepi !yddwv, von den Heilfräften der Fiſche. Ed. 
J. &. Schneider. Argent. 1775 (mit Plutarch. de libr. educ.). 

Don ihm feheint die zweite, vielleicht auch die erfte der beiden f.g. Borghe⸗ 
fifhen Infchriften zu fein; es find dies zwei Gedichte auf Marmortafeln, deren erftes 
in 39 Berfen einen ben Herodes Attifos ($. 145) gehörigen Begräbnißplatz, das 
zweite in 39 Berfen das Bild der Regilla, ver Gemahlin des Herodes Attikos, 
Böttinnen weihet (aufgefunden 1607 und 1617) — in Herod. Att. ed. Fiorillo. 
Lips. 1801. 

Wahrſcheinlich von zwei Verfaſſern deſſelben Namens, einem 
Oppianos aus Cilicien c. 180 n. Ehr. und einem aus Apamea 
in Syrien c.210 find die beiden epifch -Didaftiichen Gedichte: “Alrev- 
rexci in 5 B. und —ã— in 4 B. Jenes zeichnet ſich 
durch Gewandtheit in der Behandlung des Stoffes, durch einen blü— 
henden Stil und guten Versbau aus, doch geht es in Einzelheiten 
und in rhetoriſcher Malerei p ſehr in die Breite; dieſes ſteht in poe⸗ 
tiſcher Behandlung wie in der Darſtellung und Sprache tiefer. — 
Unter dem Namen des Oppianos gab es noch ein Gedicht ’/Eev- 

rıxzd, vom DBogelfang (vielleicht von einem anderen Berfafler Dio- 
108); Davon haben wir noch eine profaiiche Paraphraſe von Eus 
teknios. 

Ed. pr. Halieut. Florent. Junt. 1515. — Halieut. et Cyneget. 
Venet. Aldus. 1517. -— ed. A. Turnebus. 2 voll. Paris. 1555. 4. — c. interpret. 
lat. et commenit. stud. et op. C. Ritterhusii. Lugd. B. 1597.— gr. et lat. Cur. 
J. 6. Schneider. Argent. 1776. — Cyneget. rec. et animadvv. auxit J. N. Belin 
de Ballu. Argent. 1786. — Cyneget. et Halieut. emend. J. G. Schneider. Lips. 


1813. — Opp. und Marcellus Sid. ed. F. S. Lehrs in Poetae bucolici et didac- 
tici. Paris. 1846. 


3) Fabeln. 


Bon Babrios Bearbeitung äſopiſcher Fabeln ſ. $. 41. Die 
Sammlung des Apthonios 5. 144. 


4) Hymnen. 


131. 
Noch find aus diefer Periode 3 Hymnen erhalten: an die 
Mufe (Kalliope), an die Sonne und an die Nemefls, welche von Dich« 
tern aus der Zeit des Hadrian herzurühren feheinen, und zwar bie 
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erfte von Dionyftos, die dritte und vielleicht aud) die zweite von 
Mefomedes aus Kreta; fe haben Dichterifchen Werth und find 
außerdem noch befonders dadurch merkwürdig, daß wir zu ihnen die 

äfteften beglaubigten muſikaliſchen Kompofttionen befiben. Zert und 
Melodien, herausg. von F. Bellermann. Berl, 1840, 4, 


UI. Proſaiſche „Literatur. 


1) Gefchichtöfchreibung. 
132. | 
Die großartige Entwicelung des Römerreiches zog die Auf 
merkſamkeit und Bewunderung vieler gebildeten Hellenen auf fi, 
reizte zu genaueren Forfchungen und gab Stoff zu umfaflenden Ger 
fchichtsmwerfen. Dabei blieb auch vie Theilnahme an der eigenen 
Borzeit rege und zugleich Ienfte die Verbindung, in welche Hellenen 
und Römer mit den übrigen Völkern der Erde gekommen waren, 
auh auf Ddiefe hin und veranlaßte zur Behandlung der Lniverfal: 
geſchichte. — Die hiftorifhen Werke diefer Perioden find befonders 
durch den mit großem Fleiß zufammengebrachten Stoff wichtig, nicht 
in gleichem Maaße durch Urtheil, Gefinnung und Kunft der Behand: 
ung. | 
Berloren find die zahlreichen, zum Theil biftorifhen Schriften 
Juba's, des Sohnes Juba's I, von Mauritanien, in Rom gebil: 
det, durch Octavian in einen Theil der väterlichen Herrfchaft eingejebt: 
JIIepi ’Acovplwv, JIeo: Arßüns, Pwonaixn loropta. 
Divdor von Eicilien (Aeddwpos 6 Zıxeltwrnc), aus 
Agyrion auf Sicilien, ſchrieb nach vielen Reifen und langen Bor- 
fiudien zu Rom, in der Zeit Cäſar's und Auquft’s, eine Univer— 
falgefhicdhte (hauptſächlich Gefcichte der Griechen und Römer) 
von der mythiſchen Zeit an bis Ol. 180, 1. 60 v. Ehr., BeAro- 
8yxy (toropıxy) in 40 B Bir haben noch B. 1—5 (2. 1: 
Aegypten. B. 2: Die Völker Afien’s. B. 3: Die Völker Afrika’s. 
B. 4: Mythengeſchichte der Griechen. B. 5: Die griechifchen Infeln), 
B.11—20 (vom Beginn der Perferfriege unter Xerxes Ol. 75, 1. 
480 bis gun Kriege der Nachfolger Alerander’s gegen Antigonos, 
Ol, 119, 5. 302) und von den übrigen Büchern Auszüge und Frag: 
mente. — Diodor hat das deal der Gefchichtsichreibung, das er 
felbft in der Vorrede aufftellt, nicht erreicht; fein Werk tft fein hiſto— 
rifches Kunſtwerk. Die Gefchichte tritt uns bei ihm nicht als ein 
organifches Ganze, fondern als eine Maſſe von Einzelheiten ents 
gegen, theild in ethnographiſchem (B. 16), theils in annaliftifchem 
Fortgange; das Mythiſche und Poetifhe iſt von dem Hiftorifchen 
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nicht ſtreng gefchieden; ftatt einer ſcharfen Charakteriftif der Böker 
und der bervortretenden Männer gibt er nur Befchreibungen merf« 
würdiger Sitten und äußerer. Lebensverhältniffe, einzelne Züge und 
Eigenthaften; die Begebenheiten find nur ihren nächften DVeranlafs 
fungen nad, nicht nach ihren tiefereu Urfachen Ddargeftellt; in der 
Benugung der Quellen zeigt fi) feine Kritik; das Hiftorifche ift dem 
Rhetoriſchen untergeordnet. Defienungeachtet ift fein Wert, befon- 
ders für die Chronologie, fehr wichtig. Seine Bemerkungen find 
ſtets unparteitfch und verrathen einen wenn auch nicht ausgezeichnet 
ſcharfen, doch geiunden Verſtand. Die Darftellung tft einfach und 
deutlich, zuweilen leidet fie an Einförmigfeit und Breite, im Ganzen 
fehlt ihr rechtes Leben, — Sein Zwed war nicht der, neue biftori« 
ſche Forſchungen anzuftellen, fondern der, durch die Gefchichte fittlich 
u bilden und eine Art LZebensweisheit zu lehren; moralifchen Ge— 
hatt ſucht ex feinem Werke beſonders Dadurch) zu geben, daß cr in ihm 
auf das Walten des göttlichen Willens, der modvora, hinweiſt, doch 
erhebt fich feine Vorftellung davon nicht über den Volksglauben. 

Sehr ungünftiges Urtheil von Niebuhr: Kl. hiſtor. Schriften. I. ©. 879. _ 

Ausgaben: Bor dem griechifchen Texte erfchienen mehrere Tateinifche 
Ueberf.. zuerit die 5 erſten B. lat. von F. Poggius. Bonon. 1472. fol. Ed. pr. 
Diod. S. libri aliquot (XV-—XX) opera et stud. V. Obsopoei. Basil. 1539. 4. — 
Diod. S. libri qui supersunt, interpr. L. Rhodomanno. Rec. et alior. suasque 
annott. adjec. P. Wesseling. 2 voll. Amstel. 1746. fol. — emend., notas virr. 
docit. c. suis animadvv. adjunx. H.K. A. Eichstaedt. Hal. 1800-1802. 2 voll. 
(bi B. 14). — ed. L. Dindorfius. 4 voll. Lips. 1826. 12. — ex rec. L. Din- 
dorfii. (c. excerpt., annotait., fragm.) 5 voll. Lips. 1828—31. — ex nova Tec. 
L. Dindorfli. Gr. et lat. 2 voll. Paris 1842—44. — Fragm. Diodori. ed. A. Ma- 
jus, in: Scriptt. veit. coll. Tom. II. Rom. 1827. — libri VO—X. XX—XL. Ex- 
cerpta Vaticana ex rec. L. Dindorfii. Acc. A. Maji annotatt. Lips. 1828. 

Veberfegungen: von F. G. Stroth. Fortgefebt von J. F. S. Kaltwaſſer. 
6 Bde. Frankfurt. 1781 — 87. — von J. F. Wurm. 19 Baͤndchen. Stuttgart. 
1827 —40. 16. 

Don Nikolaos aus Damaskos, dem Zeitgenoffen und Freunde 
des Herodes d. Gr., auch bei Auguft beliebt, werden mehrere Schrif- 
ten erwähnt, befonders ein umfafjendes Geſchichtswerk, Taroplaı 
in 144 B. (nad) Suidas: ‘Zoropta xadolın in 80 B.), außerdem 
Zuvarwyh napaödfwv Edwv, über das Auffallende in den 
Gehräuchen verfchtedener Völker, das Leben des Auguftus (Theil der 
‘Ioroptar) IT eptrod iölou Blov za! ryc Eaurod drwräcrt.a.— 
Nic. D. historiarum fragm. et excerpta ed,, vers. lat. duplicem, 
not, aliorum et suas etc. adjecit J. C. Orelli. Lips. 1804. Sup- 
plementum, cont. annotatt. et emendatt. D. Coray, F. Creuzeri, 
J. Schweigh. et aliorum. Lips. 1811. gr. c. not.ed. A. Koray 
init Aelian). Paris. 1805. — mit Aelian. Lips. ap. Tauchn. 

9. 12. 


133, 


Dionyfios aus Halikarnafjos, geb. zwifchen 78 und 54 v. 
Chr., lebte von 30 v. Chr. an 22 Jahre lang in Rom, um Die la⸗ 
teintiche Sprache gründlich zu lernen und fi) mit den Quellen der 
älteren Geſchichte Rom’s und mit der Literatur bekannt zu machen, 
und ſchrieb bier (bis 8 v. Chr., wonach er bald -geftorben zu fein 
ſcheint) außer rhetoriſchen (5.143) und anderen biftorifchen Schriften 
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eine ’Apyarodoyla pwuaixy in 20 B., eine Darftellung der 
Geſchichte und Berfafiung Rom's von den älteften Zeiten bis zum 
erften punifchen Kriege, 490 u. c., wo Polybios begonnen hatte. 
Wir haben davon noch B. 1—9 vollftändig, B. 10—11 zum grös 
Beren Theile, (dB. 1—11 bis 313 u. c. 441) und von B. 12—20 
einzelne Bruchftüde. Dionys gehört zu den pragmatifchen Hiftori- 
fern. Die Quellen, aus denen er fchöpfte, waren Diefelben, welche 
Livius benutzt bat: alte Chroniken oder Annalen; eine forgfältige 
Erforſchung derfelben, ein ängſtlich mühſamer Fleiß läßt ſich ihm nicht 
abfprechen, auch gebrauchte er fie im Ganzen mit verftändiger Kritif, 
doch Hat ex bei dem Zwecke, den er verfolgte, feinen Landsleuten Die 
Größe des Volkes zu zeigen, deſſen Gefchichte er fchrieb — manchen 
ausſchmückenden Irrthum der Sage, zu deren gerechter Würdigung 
ihm überhaupt der poetiſche Sinn fehlte, zu leicht aufgenommen; in 
Rücdfteht der innern Einrichtungen, der ganzen Verfaſſung gibt er 
‚oft ſchätzbare Nachrichten, die wir bei andern römifchen Geſchichts⸗ 
f‘hreibern nicht finden, weil Diefen die Sache nicht auffiel und fle 
deren Kenntniß auch bei ihren Lefern vorausfeßten, nur zeigt ſich bei 
ihm nicht felten ein klügelnder Wig, der Manches durch unglückliche 
Bergleiche mit Hellenifchem in einem falfchen Lichte erfcheinen läßt. 
— Wie Diodor, weift auch er auf das Walten der Götter in der 
Geſchichte hin, ohne fich über die gewöhnlichen Anftchten von ihnen 
zu erheben. — Seine Darftellung ift fließend und nicht ohne An= 
muth, die Sprache nad Thufydides und Polybios gebildet, doch nicht 
ohne Streben nad) Neuheit, chetorificend zeigt er fich befonders in 
den vielen umfangreichen Neden, durch welche die Erzählung unter: 
brochen wird, (Ueber ihn urtheilt Riebuhr in der „Roͤm. Gefchichte” 
an vielen Stellen), 


Ausgaben: Bor dem griessifchen Terte erfchienen mehrere Iateinifche 
Weberf., zuerfi: Antiquitt. lib. I., L. Birago interpr. Tarvisii (Treyifo). 1480. fol. 
— Ed. pr. Antiquitt. libri X. Paris. 1546. fo. — Sämmtlide Werke: c. 
vers. lat., fragm., notis et indice. Op. et stud. F. Sylburgii. 2 voll. Francof. 
1586. fol. (2 voll. Lips. 1691. fol.) — c. vers. lat. Aem. Porti, notis, observatt. 
et variis lectt. Op. et stud. J. Hudson. 2 voll. Oxon. 1704. fol. — gr. et lat. 
e. adnott. ed. J. J. Reiskii. 6 voll. Lips. 1774— 77. — ap. Tauchn. (c. fragm. 
ab A.Majo reperlis). 6 voll. Lips. 1829. — Dionys. H. Rom. Arch. pars hac- 
tenus desiderata, ed. A. Majus. Mediol. 1816. 4. Francof. 1817. — Die Mei» 
nung, daß dies ein (von Dionys on gemachter?) georbneter Auszug aus den 
verlorenen Büchern wäre, hat Nai felbft widerrufen und dieſe Fragmente, welche 
einzelne, ungeoronete Bruchſtucke von unfergeorbnelem Werthe find, in: Script. 
veit. n. coll. Vol. I. Rom. 1827. 4. verbeffert mit Anmerff. wieder heraus⸗ 
gegeben. — — Einzelne chetorifhe und Eritifhsäfthetifhe Schrif- 
ten: De compos. verborum, gr. et lat., c. adnotalt. ed. G. H. Schaefer. 
Lips. 1808. — emendalius ed. F. Goeller. Jen. 1815. — Ars rhetorica, 
emend. et comment. illustrata, auct. H. A. Schott. Lips. 1804. — De vett. 
scriptt. censura c. adnott. ed. C. H. Frotscher (hinter Quint. lib. 10.) Lips. 
1826. — Epistolae ad Cn. Pompejum, ad Q.Aelium Tuberonem et ad Am- 
maeum altera, c. annott. ed. €. G. Krüger. Hal. 1823. — 


Neberfegungen: Sämmtlihe Werke. Angefangen von ©. J. Schaller 
und A. H. Ehriftian. Stuttg. 1827 ff. 12. — römifche Alterthümer, von I. 2.Benz- 
lex. 2 Bde. Lemgo. 1771—72. — über Sokrates. Ueberf. und mit Anmerkungen 
von 8. Schlegel. Sämmtl. W. Thl. 4. Wien. 1822. — über die Rebnergewalt 
des Demofihenes. Meberf. u. erlänt. von A. G. Becker. Molfenbättel, 1829. — 
W. Busse: De Dionys. H. vita et ingenio. Berol. 1841. 


u 
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Don Memnon aus dem pontifchen Heraklea (unter Auguft 
oder erſt im zweiten Jahrh.) haben mir nod durch Photios Aus- 
züge aus B. I—16 der Gefchichte feiner Vaterſtadt. — c. vers. lat. 
L. Rhodomamni et fragm. aliorum ed, J. C. Orelli, Lips. 1816. 
— Bon den Schriften der Pamphila unter Nero tft Nichts erhal- 
ten; von dem angeblid von Diktys von Kreta, dem Gefährten 
des Idomeneus vor Troja, herrührenden Tagebuche, Ephemeris, über 
den trojanifchen Krieg, welches zu Nero's Zeit angeblich in dem 
Grabe des Diktys gefunden, vielleicht damals (duch Praxis oder 
Eupraxis) verfaßt ift, befigen wir nur eine lateiniſche Leberfegung; 
Ki der jüdifchen Königsgefchichte des Juſtus aus Ziberias c. 70 
ichts. 

(Flavius) Joſephus (/waonpoc) geb. 37 n. Chr., aus 
des Familie der Makkabäer, ſehr gebildet und gewandt, Pharifäer, 
lebte, nachdem er den Aufftand feiner Landsleute gegen die Römer 
vergeblich zurüdzuhalten gefucht, dann fich ihnen angeſchloſſen hatte, 
von Vespaſian gefungen und nach zwei Jahren (Prophezeihung, Suet. 
Vesp. 5) frei gelafjen worden war (nady ihm nannte er fich Flavius) 
mit Ehren und Würden befleidet und nicht ohne aänftigen Einfluß 
auf das Schiefal feiner Nation, größtentheils zu Rom den Wiffen« 
haften bis zu feinem Tode, der nicht vor 93 erfolgt ift. Die Stel. 
fung, welche er zwifchen feinem Volke und den Römern nahm, Täpt 
ihn in einem zweifelhaften Lichte erfcheinen, was bei der Frage nad) 
feiner Glaubwürdigkeit berüdfichtigt werden muß. Wir haben vorn 
ihm: 1)’/ovdaixy toroptia nep! älwoe wc (im J. 70),7 Bücher, 
worin er als Augenzeuge weitläu ß die Geſchichte des jüdiſchen Krie— 
ges erzählt; urſprünglich ſyrochaldäiſch geſchrieben, von ihm felbft 
in's Griechiſche überſetzt. 2) Zovdaixy dapyaroloria in 20 B., 
ſehr wichtig, eine Geſchichte der Juden von Erſchaffung der Welt 
bis auf Rero, geſchrieben mit der Abſicht, Griechen und Roͤmern eine 
günſtigere Anſicht von den Juden beizubringen. — 3) Iepèt dp- 
zardörnroc ’lovdalwv xard ’Antwvoc, 2 B., eine Vertheidi⸗ 
gung feiner Annahmen vom Alter der Juden. 4) Eine Selbitbio: 
graphie, nicht ohne Hiftorifches Intereſſe. — Zweifelhaft ift Die 
Ehtheit des Adros elc Maxxaßalouc und eines Fragmentes 
einer Schrift Tep? Tod navröc. 

Ausgaben: Zuerſt in Intein. Meberfegung: Augustae. 1470. fol. (von 
Rufinns aus Aquileja). -— Ed. pr. Basil. 1544. fol. — fec., nova vers. denav. 
et noljs. illastr. J. Hudson. 2 voll. Oxon. 1720. fol. — gr. et lat., c. notis. 
Rec. et ındd. adjec. S. Havercamp. Lugd. Bat. et Ultraj. 2 voll. 1726. fol. — 
gr. et lat. curav. F. Oberthür. 3 voll. Lips. 1782—85. — ed. C.E. Richter. 6 
voll. Lips. 1826—27.— gr. et lat. recogn. 6. Dindorfius. 2 voll. Par. 1845—47., 
— de vita sua tiber. @r., variet. lect. adjec. H.P.C.Henke. Brunsv. 1786. 

Meberfehungen: Gefchichte der Juden 20. d. i. das 11te u. 12te 2. 
ber Antiquitäten, überf. und erläut. von M. —— Prag. 1826. B. 
13 von demſ. Groß⸗Kaniſſa. 1843. — Geſch. des jüdiſchen Krieges. Herausg. von 
$.%. Gfrörer. mit Erlaͤnt. von W. Hoffmann. 2 Thle. Stuttg. 1835 — 36. — 
Biographie: von J. B. Frieſe. Altona. 1806. 

(Herennius) Bbtlon aus Byblus, unter Nero oder um 
180 u. Chr., foll außer mehreren anderen Schriften auch eine Ueber⸗ 


fepung eines alten phoöͤniziſchen Goſchichte von Sanchoniathon 
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verfaßt haben, von welcher Ueberfegung Euſebios (praep. evang. 
I, 10) Bruchftüde erhalten hat. Sanchoniathon wird in ſehr Frübe 
Zeit gefegt, in die Zeit des trojaniichen Krieges oder felbft in Das 
Sahrhundert der Semtramis, Mehrere Neuere find der Anficht 
(Orelli praef. p. IV), daß Philon allerdings uralte phönizifche 
Quellen, auch den Sanchoniathon, benupt, aber aud feine eigenen 
atheiftifchen Anfichten der Sicherheit wegen jenen untergefhoben babe, 
— Sanchoniathonis fragm, a Philone versa ed. J. C. Orelli. 
Lips. 1826. 


135. 


Die ethifhe Tendenz, welche namentlich bei Thufydides 
und Polybios der politifcheu untergeordnet geweſen, bei Diodoros 
und Dionys von Halikarnaß ſchon mehr in den Bordergrund 
getreten war, wurde entfchteden leitendes Princip in Den 
gefchichtlichen Schriften 

Plutarch's (ITRodrapyoc) aus Chäronea, eines der 
fruchtbarften Schriftfteller in diefen und dem philofophiihen Fache. 
Er war geboren c. 50 n. Ehr., hatte ſich nad) einer forgfältigen Er- 
jiebung durch weitere Studien in Athen und Durch Reiten ausgebil- 
et, war dann nah Rom gegangen (hier Lehrer des Hadrian 
eworben 2); darauf hatte er mehrere hohe Aemter beffeidet (Conſul, 
Beoconful von Sllyrien, procurator Graeciae) und in feiner 
letzten Zeit wahrjcheinlih in Chäronen (Arhon und Prieſter) 
gelebt; fein Zodesjahr ift unbefannt (c. 120-134). — Auf 
das politifche Element in der Gefchichte führten die damaligen Ber: 
hältniffe nicht mehr hin; am Staat und an der Politik Date Der 
Einzelne feinen Antheil mehr; der allgemeine Geift feines Zeitalterg, 
ieine eigene Individualität, feine philofophifchen Studien gaben ihm 
die Richtung auf das Ethifche und ließen ihn dies hervorheben; eine 
Darlegung des Guten und Schlechten (dyAmars dperjs za xzaxtac) 
j geben und Beflerung und Wiederherftellung der Sitten durch die 

eſchichte zu bewirken, ſetzte er fi zum Zweck. Diefen Zweck ver- 
folgte er nicht in einem umfaffenden Geſchichtswerke, fondern in einer 
Reihe Biographien, in denen er nicht immer die einflußreichften 
Thaten vorzugsweife erzählt, fondern viele Feine, für die ſcharfe 
Charakterifirung der Perfonen wichtige Züge hervorhebt (Vit. Alex. 
c 1). ic haben von ibm noch 46 Blor mapdiinko:, 
Lebensbeſchreibungen berühmter SHellenen und Römer, von denen 
immer je zwei, ein Hellene und ein Römer, zur Bergleihung neben 
einander gene find; außerdem 4 einzelne Bio:, von denen je 
doch 2 (Galba und Otho) vielleicht nicht echt find; entſchieden un⸗ 
echt ift Bloc Ounpov. — Wahrſcheinlich nicht von ihm tft Die 
bei manchem Kalfchen durch geichichtliche und Titerar=hiftorifhe No—⸗ 
tizen. werthuolle Schrift: Bloc ray dexa dnröpwv. — Noch 
gehören zu den biftorifchen Schriften: Alrta: r; 
Alrlar EiAyvızal, archäologiſche Forfhungen; ep! ryc Hpo- 
ö6rou xaxonbeian, llepi ’Ialdos za! Oalpıdos und die in 
Rückſicht der Echtheit unſicheren: IZept! napaAiYiwv Eilmnı- 


wnaoixal und 
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av zart pwnaixw; Ilept ryc Ponaiwv rüyys; Tlept 
szs Aleödvopov Törns h dperäjc u. 0. — Auch von den phi⸗ 
loſophiſchen Schriften ($. 161) haben manche hiftorifchen Werth, fo 
die Aropdernara BaaılEwv zat orparyyavıu.a — Plus 
tach ift bei Benugung feiner vielen Quellen ſtets um Treue und 
Wahrheit redlich bemühet gewejen, und ſo gebören feine tor bei 
manchen Berjehen und troßdem daß er namentlich in Rüdficht der 
Römer, deren Sprache er nicht gründlich verftand, nur mit Borficht 
zu gebrauchen ift, auch nicht mit ducchdringendem Echarffinn auf die 
Gntwidelung des innerften Zufammenhanges der Begebenheiten aud« 
gebt, zu den wichtigften Quellen der alten Geſchichte, befonders durch 
die reihe Sammlung einzelner Charafterzüge, die im Ganzen tref 
iend gewählt find und auch da belehren, wo fie in's Sleinliche zu 
geben fcheinen ; die edele Sefinnung, die fich in ihnen ausfpricht, macht 
ihr Studium zugleich zu einem ſittlich höchſt bildenden. Daß es an 
dronologifcher Genauigkeit bei ihm fehlt, fann nicht auffallen, da 
ibn, für den die Zacta nur als die Mittel zur Charakterkenntniß 
Berth hatten, die Zeitfolge derfelben ohne Bedeutung war. — Seine 
Sprache bewegt fid) auf dem Gebiet des Atticismus, doch erinnern 
Einzelheiten wie auch Bilder und dergl. an feine Zeit; der Perioden⸗ 
bau iſt nicht ſehr forgfältig, oft [chwerfällig. 


Ausgaben: Sämmilihe Werfe: Ed. pr. H. Stephanus. 13 voll. 
Paris. 1572. (vol. I—Vl. Text, vol. VI—XH. lat. Ueberf., vol. XII. index) — c. lat. 
interpr., notis et indd. 2 voll. Francof. 1599. — gr. et lat. Castigav., virr. doctt. 
suisque annott. illustrav. J. J. Reiske. 12 voll. Lips. 1774— 82. — c. annoil. alio- 
rum et lect. divers. Opera J. G. Hulten. 14 voll. Tubing. 1791 — 1805. — — 
Vitae parallelae: Mehrere latein. Ueberf. ver Biographieen erfchienen vor dem 
grieh. Terte, die erfie von Bampanus s. 1. et a. 2 voll. (Rom. c. 1470) fol. — 
Ed. pr. ap. Juni. Florent. 1517. fol. — ex rec. C. Sintenis. 4 voll. Lips. 
1839 — 46. — Vitae parall. selectae. In usum schol. recogn. a C. Sinlenis. 
2 parit. Lips. 183941. Ginzelne B.: 1844. Ausgew. B. erläut. von K. Sin; 
tenis. 1848 f. — Agis et Cleomenes. Rec. annot. crit, prolegg. et 
eomment. adjec. G. F. Schoemann. Gryphisw. 1839. — Alcibiades. 
Recogn., annot. instr. etc. I. C. F. Baehr. Heidelb. 1822. — Aemilii 
Pauli et Timoleontis vilae. Recogn., var. lect., commentt. et tabb. chro- 
nolog. adjecit J. C. Held. Solisb. 1832. — Aristides et Cato major. Rec. 
et animadvv. crit. instrux. C. Sintenis. Acc. A. Corais annott. sel. Lips. 1830. 
— Vita M. Bruti. Ed. atque illusir. A. S. Voegelin. Turic. 1833. — De- 
mosthenes et Cicero. Recogn. C. H. Frotscher. Lips. 1829. — Cimon. 
Comment. illusir. A. Ekker. Traj. ad Rh. 1844. — Philopoemen, Flami- 
pius, Pyrrhus. Recogn., perp. annot. insirux., dissertt. de fontibus praemis. 
J.C. F. Baehr. Lips. 1826.— Pericles. Rec. et comment: illustr.C. Sintenis. Lips. 
1835. — Phocion. Rec. et comment. illustr. F. Kramer. Lips. 1840. — So- 
lon. Recogn. et comment. illustr. A. Westermann. Brunsw. 1841. — Themi- 
stoeles. Rec. et comment. illustr. C.Sintenis. Lips. 1832. — mit erfl. Anmerff. 
von A. F. Gottſchick. Berl. 1845. — Timoleon. Bearb. von EX. Salomon. 
Berl. 1846. — Vitae oratorum. Recogn.,* annot. crit. et comment. adjec. 
Ian estermann. Quedl. et Lips. 1833. In Bioyga@oı ed. A. Westermann. Brunsw. 


Dederfeßungen: VergleichendeLebensbeſchreibungen deutſch 
mit Anmerff. von J. F S. Kaltwaſſer. 10 Bde. Magdeb. 1799 — 1806. — von 
J. G. Klaiber. Stuitg. 1827 ff. 12. (ale Bd. 1 f. f. der ſämmtlichen Werke.) — 
Commentaria doctt. hominum in Plut. vitas parall. Colleg., indices adjec. C.H. 
Frotseher. Vol. I. In Demosth. et Cic. vitas. Lips, 1843. — D. Wyttenbach: 
Lexicon Piutarcheum. Lips. 1843. 

Horrmann, Geſch. der griech. Lit. 9 
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136. 


Die moraliſche Richtung behielt die Gefhichtsfchreibung auch 
nah Plutarch bei, aber e8 verſchwand nun aus ihr ganz der antike 
Geiſt, die Originalität, der Sinn für das Poetifche und Künftleri- 
fe, alle Einfiht in den Zufammenhang der Begebenheiten, die rechte 
Würdigung derfelben. Statt der alten fräftigen Gefinnung zeigt ſich 
eine matte Lebensklugheit und nüchterne Berftändigfeit; die Biftori- 
fhe Wirklichkeit wird troden und farblos vorgetragen mit einer 
reihen Fülle von Träumen, Zeichen und Borbedeutungen; Wichtiges 
wird oft übergangen, Unmwichtiges erzählt. Dabei aber haben Meb: 
rere durch Benutzung verlorener Schriften in Rüdfiht der Sachen 
einen großen Werth. Rhetoriſche Annaliſten. — In mancder Be: 
ziehung zeichnet fid) aus 

Flavius Arrianusl’Adfravöcs) aus Nilomedien in Bi: 
thynien, neb. gegen Das Ende des Iften Jahrh., Schüler und Freund 
des Stoifers Epiftet, von Hadrian und Antoninus Pius zu hohen 
Aemtern befördert (unter jenem Präfect von Kappadocien, als wel 
der ex die Alanen und Maffageten beflegte, unter diefen Conſul), 
fpäter in feiner Vaterſtadt, wo er ein Priefleramt befleidete, ganz 
den Wiſſenſchaften und fchriftftellerifcher Thätigkeit zugewandt, und 
hier in hohem Alter unter M. Aurel geftorben. Er verfaßte eine 
Menge biftorifcher, taftifcher ($. 166), geographifcher ($. 169), phi⸗ 
Iofophifcher ($. 139) und anderer Schriften; von feinen hiftorifchen 
haben wir (bi8 auf eine Lüde im Tten B.): /oropımv dvapud- 
cews AleEdvöpov Pıßita L%, im attifhen Dialekt, für uns 
Hauptwerk über Alexander's Züge. 2) dar im tonifchen Dialekt, 


‚nit einem Auszug aus Nearch; nur zum Theil in Auszügen bei 
Photios erhalten find feine Tapdırd, ra nera Alegavdpov, 


’Aiavızd, Bıdvvıxd. — &Kenophon iſt fein erflärtes Vorbild. 
Sn Anmuth und Klarheit der Darftellung und in Reinheit der 
Sprache übertrifft er alle gleichzeitigen Schriftiteller; bedeutenden 
Sachwerth hat feine Anabafis nicht nur deßhalb, meil fie aus der 
großen Menge griechifcher Darftellungen der Züge Alerander’s die 


einzige erhaltene ift, fondern auch durch Die gewiſſenhafte Benugung 


der beten Quellen (der Gefährten und Zeitgenoffen Aleranders, 8. 107); 


diefelben Quellen im Ganzen find auch in der Schrift über Indiens 


Bewohner, Sitten, Einrichtungen und dergl. benugt. — Xenophen 
nachahmend fchrieb auch er einen Kuvnyerixöc. 


Ausgaben: Opp. omnia: siud. A. Ch. Borheck. Lemgov. 3 voll | 


g 
(voll. III. ed. J. Schulze.) 1792—4811. — De expeditione Alexandri: 


£at. Ueberſ. Barth. Facio interpr. Pisauri. 1508. fol. — Ed. pr. (ed. V. Trin- | 


cavellus.) Venet. 1535. — rec. N. Blancardus c. animadvv. 2 partt. in I vol. 
Amst. 1668. — opera J. Gronovii. Lugd. B. 1704. fol.— rec. et annott. instrux. 


J.E.Ellendt. 2 voll. Regiom. 1832. — emend. et explic. ed. C.G. Krüger. 2 vol. 


Berol. 1835 —48. — Anab, et Indica emend. F. Duebner. Reliqua Arriani et scriptt. 
de rebus Alex. M. fragm. colleg. ete. C. Mueller. Paris. 1846. — Hist. in- 
dica: c. interpr. lat. Bon. Vulcanii; rec. et iNustr. F. Schmieder. Hal. 1798. 
— De venatione: an Xenoph. Opusc, politica etc. ed. J. C. Zeunius. Lips. 
1778. — in Vol. Vi. von Xenoph. ed. J. G. Schneider. Lips. 1815. 
_Meberfegungen: v. E&. H. Dörner. Stuttg. 1829 — 34. 6 Bbchn. 16. 
(Taktif, Feldzüge Alexanders, Indiſche Nachrichten). 
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Appian (Arrıavös) aus Mlerandrien, Zeitgenoffe der 
Dorigen, bekleidete die höchſten Stellen in feiner Vaterftadt, führte 
Nehtshändel zu Rom vor den Gerichtshöfen der Kaifer und wurde 
dann faiferlicher Verwalter (Finanzvermwalter in Rom oder Brocura- 
tor von Yegypten?). Er ſchrieb eine römiſche Geſchichte: Po- 
naixd oder Pwnaixn ioroptia, in 24 B., eigentlich eine bloße 
Kriegsgefhichte, etbnographifh nach den einzelnen Provinzen, 
fo daß er die Gefchichte der verfchiedenen Länder bis zu ihrer Ver- 
eintgung mit Rom vortrug. Wir haben noh B. 6—8, 11—17 
(Bürgerfriege von den Gracchen bi8 auf den Tod des ©, Pompejus) 
und 23, nicht ohne Suterpolationen (fo die Tapdıza in B. 11, eine 
ſchlechte Compilation aus fpäterer Zeit) und einzelne Bruchftüde, 
Viele feiner Nachrichten find für uns von großer Wichtigkeit, na⸗ 
mentlich die über die Zeit der Bürgerfriege; bei einiger Parteilichkeit 
für die Römer befaß er doch im Ganzen Wahrheitsfiebe und einen 
gefunden Verſtand, benußte aud) gute Quellen; an einer höheren Anficht 
der Gefchichte, an der Ahnung einer Einheit in der Mafle der Ereig- 
niffe fehlt es ihn. Ehrenwerth ift feine Tendenz, moralifch zu belehren 
und auf das Walten der Götter hinzuweiſen; übertriebene Aufmerf- 
ſamkeit auf Zeichen, Wahrfagungen u. dgl. theilt er mit feiner Zeit. 
In der Darftellung ahmt er dem Herodot und dem PBolybios nad; 
feine Schreibart tft einfach, leicht, aber troden, 

Ausgaben: Lat. Meberf. (Venet.) 1472. fol. — Ed. pr. eura et dilig. 
C. Stephani. Lutet. 1551. fol. (ohne Sorgfalt aus zwei fehlers und lürenhaften 
mss.) — c. H. Stephani annott. Genev. 1592. fol. (befier und vollftändiger.) — 
rec, supplev., emaculav., variet. lect. adjec., lat. vers. emend., adnott. varr. 
et suis illustr., indd. instrux. J. Schweighäuser. 6 partt. in 3 voll. Lips. 1785. 
— Edit. ster. Lips. 4 voll. 1829. 12. — gr. et lat. Paris. 1840. — Frag- 
menta, gr. et lat., ed. A. Majus in: Script. veit. nova coll. II. Rom. 1827. — 
1830. — recogn. a J. F. Lucht. Mit Sag. aus Polybios. Alton. 1830. 

Ueberfegungen: von F. L. J. Dillenius. 15 Bdochn. Stuttg. 1828 — 34. 
12. — mit Anmerff. von C. Hammerbörfer. 5 Bochn. PBrenzl. 1829-30. 12. — 
überf. und mit Anmerff. verf. von ©. Zeig. 2 Thle. Leipz. 1837—38.'— Kritifch 
wichtig ift die lat. Meberf. von ©. Gelenius. Basil. 1554, fol. 


138. 


Div (diwv) Caſſius Eoccejanus, geb. zu Nikäa in 
Bithynien um 155 n. Chr., zuerft Redner und Anwalt, dann unter 
mehreren Kaifern in den höchften Staatsämtern thätig (zwei Mal 
Conſul), ſchrieb nach Tangjährigen Vorarbeiten in feinem höheren 
Alter eine Ponaixy karopla in 80 B., von der Ankunft des 
Aeneas in Stalien-bis zu feinem eigenen zweiten Gonfulat unter dem 
Kaifer Alegander Severus, 229 n. Chr. Wir haben noch geringe 
Bruchſtücke von B. 1—34, einen Theil von B. 35 und von B. 36, 
B. 37—54 (von den Kriegen Lucull's und Pompejus gegen Mitpre 
dat bis zum Tode Agrippa’s, 10 v. Chr.), bedeutende Stüde von 
8 55—60, von B. 61 (ſchon von B. 35) — 80 einen Auszug 
von Joannes Kiphilinos (Mönch zu Konftantinopel im Alten 
Jahrh,) und Fragmente. — Das, was wir von diefem großen Werfe 
noch befiten, ift von bedeutender Wichtigfeit für unfere Kenntniß der 

- 9* 
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Geſchichte der letzten Zeit der Republik und der Kaiferzeit, ſowohl 
in Rüdficht der Ereigniffe al8 der Staatseinrichtungen; Div Caſſius 
bat im Ganzen mit Fleiß und Sorgfalt die vorhandenen Quellen 
benußt, dabei allerdings zuweilen auch irrige Nachrichten aufgenom— 
men; nad) Thufydides und Polybios Mufter ftrebt er den innern 
Zufammenhang der Dinge nachzuweiſen; feine Geſinnung ift, wie Die 
feiner Zeit, leinlich, fervil; feine Darftellung iſt im Ganzen flar, 
jedoch) oft zu xhetorifch gefünftelt und fchwerfällig im Periodenbau; 
in der Sprache und dem Ausdrud ahmt er befonders Thufydides 
und Demofthenes nach, hält fih aber nicht frei von Latinismen und 
anderen Fehlern. 


Ausgaben: Ed. pr. Dionis hist. rom. lib. XXIII. Lutet. Ex offic. R. 
Stephani. 1548. fol. — c. adnot. J. A. Fabricii et aliorum. Suppl., emend. vers. 
lat. donav., var. lecit., notas c. appar. et ind. adjec. H. S. Reimarus. 2 voll. 
Hamb. 1750—52. fol. — Edit. sier. 4 voll. Lips. 1829. 12. — (Vol. I. Fragm. 
tib. I.) — supplev. et emend., Xiphilini epit. et vers. lat. addidit, fragm. et 
ind. gr. auxit, annoit. ex edit. Reim. repetiit multasque tam J.J. Reiskii et 
alivrum quam suas nolas adjec. F. G. Sturzius. 8 voll. Lips. 1824-25. Dazu 
als Vol. IX: Excerpta valicana ab Angelo Maio edita. 1343. 

Ueberfegungen: mit kurzen Hiftorifhen Anmerkungen von F. Lorenb. 
After Thl. Jena. 1826. — von 2. Tafel. 16 Bohn. Stutig. 1831—44. 12. 


139. 


Herodian (Hpwdıavödc) aus Alerandria, geb. c. 170 ı. 
Ehr., fcheint in Rom gelebt zu haben; als Greis fchrieb er c. 240 
Tyjs uera Mäpxov Baorlelacrioroptar, in 8 B., eine vömi- 
fche Gefchichte vom Tode des Marcus Aurelius 180 n. Chr. bis auf 
den Regierungsantritt Gordian’s III, 238. Eie ift erhalten. Hero—⸗ 
dian gibt nur eine Kriegs = und Kaifer-, feine Staatsgefchichte, mit 
eingeftreueten moralifchen und politifchen Belehrungen; über die finn- 
lichen Erfcheinungen geht er nicht hinaus; was er erzählt, trägt, bei 
einzelnen Irrthümern und Berftößen gegen die Chronologie, im All: 
gemeinen den Stempel der Gewiffenhaf grit und der Wahrheit; ſein 
Urtheil iſt ruhig, milde, unbefangen. Bei einigem deklamatoriſchen 
Anſtrich iſt ſein Vortrag doch leicht und deutlich. — Oft macht ſich 
bei ihm eine Nachahmung des Thukydides bemerklich. 

Ausgaben: Vor dem griech. Texte erſchien dreimal eine lat. Ueberſ. von 


A. Politianus (zuerſt c. 1490. Rom). — Ed. pr. Venet. 1503. fol. Mit Xenoph. 
hist. gr. et G. Gemistus Pketho. — gr. et lat. c. H. Steph. notis, Erici Memmii 


et A. Schotii emendatt. notisque F. Sylburgii. (T. III. der Collect. Scriptt. Hist. 


rom.) Francof. a.M. 1590. fol. — c. var. lect., notis varr. et indd. cur. Th. 
W. Irmisch. 5 voll. Lips. 1789 — 1805. — ex Tec. F. A. Wolfii. Hal. 1792. — 
c. animadv. in usum schol. ed. G. E. Weber. Lips. 1816. — c. argum., ani- 


madvv. et indd. ed. G. Lange. Hal. 1824. — recogn. J. Bekker. Berol. 1826. 
— edit. ster. Lips. 1829. 12. - 
Meberfeßung: von E. N. Ofiander. 2 Bde. Stuttg. 1830. 12. 


140. 


Bon Elaudius Nelianus aus Pränefte in Lattum, welcher 
als Lehrer der Beredtfamfeit in Rom lebte, c. 220 n. Ehr. haben 
wir noch) eine Ercerptenfammlung: JIocziiy foropta (Varia histo- 
ria), jest in 14 B., eine bunte Zufammenftelung von Nachrichten 
über allerlei Gegenftände aus der Gefchichte der Natur und der 
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Bölfer, der Kunſt und Gelehrfamkeit, der Sitten und des Rechts, 
ans Älteren Schriftftellern ohne Kritit, Auswahl und Gefchmad zu- 
famntengetragen in einem ungleichen, nicht korrekten Stile, wichtig 
für uns bei dem Berluft der Quellen. — Wenig beffer tft die (wahr- 
fcheinlich von demfelben Aeltan herrührende) Sammlung von natur- 
gefchichtlichen Nachrichten in 178.: Te pr Zowv oder Tep! [awv 
töeörnrog, größtentheils aus Ariftoteles entlehnt. — Ob die unter 
Aelian's Namen auf und gelommenen ’Aypoıxar &rıarolat, 20 
Briefe über ländliche Gegenftände, echt find, ift zweifelhaft. 
Ausgaben: Opp. gr. et lat. Cura et stud. C. Gesneri. Tiguri (1556.) 
fol. — Variae historiae: Ed. pr. Rom. 1545. 4. — gr. c. vers. Vulteji et 
perp. comment. J. Perizonii. 2 voll. Lugd. Bat. 1701. — c. notis varr. et suis 
car. A. Gronovio. 2 voll. Lugd. Bat. 1731. 4. — ed. G. H. Lünemann. Götling. 
4811. — Historia animalium: c. animadvv. aliorum et suis cur. A. Gro- 
novio. Tubing. 1768. 4. — gr. et lat., cum priorum et suis animadvv. J. G. 


Schneider. 2 voll. Lips. 1784. — ad fid. mss. verba const. ei annotatt. illusir. 
F. Jacobs. 2 voll. Jen. 1832. 


Ueberſetzung: Aeli. Werke, von Wunderlich (Bermifchte Nachrichten 3B.) 
und F. Jacobs. (Thiergefhichte 6 3.) Stuttg. 9 Bochn. 1839 — 42. 12. 

Nur noch Fragmente haben wir von P. Herennius Derip- 
pus, weldher zu Athen die höchften Aemter beffeidet hat, c. 270, 
auch als Rhetor bedeutend gewefen ift und zu den beflern Hiftorifern 
feiner Zeit gehört zu haben fiheint. Toy mera AltEavöpov 
BıBr 0’; Zxudıza; Kpovıxy iaropta.— In A. Maji Scriptt. 
vett. n. coll. v. II. Kom. 1827. Dexippi, Eunapii etc. quae su- 
persunl, e rec. J. Bekkeri et B. G. Niebuhrii c. vers, lat. per 
Classenum emend. Bonn. 1829. 


141, ’ 


Die Chronologie fand in diefer und der folgenden Periode 
mehr Berüdfichtigung als früher. — Phlegon von Zralles in Ly— 
dien ($. 173), ein Freigelaffener des Hadrian, fuchte die hiftorifche 
Ehronologie fefter zu begründen in feiner OAvuuriovızav xat 
Xpovıxzav ovvaywyy, 16 B. Daraus bat Photios ein Stüd 
der 177ften Olympiade aufbewahrt in A. Westermann: Zlapado£o- 
ypdgoı. Brunsw. 1839. 

Der als Geograph nnd Aftronom ausgezeichnete Claudius 
Ptolemäus ($. 165 und 170), welcher, aus Pelufium gebürtig, 
zu Alerandrien in der Zeit des Antoninus Pins und Marcus Aure= 
lius blühete, gab mittelbar der Chronologie größere Sicherheit, indem 
er feine aftronomifchen Beobachtungen an gefchichtliche Greigniffe 
fnüpfte. Er fchrieb 7Ipöyeıpor xavdves, chronologiſche Hand» 
tafeln; dazu gehörte der Ray Buaoılerwv, der noch erhalten 
ift, ein Berzeichniß von 55 Regierungen, von Nabonaffer (aera Na- 
bon.) bis Antoninus Pins (babylonifche, perfiiche, ägyptiſche Könige, 
römische Kaifer), mit Durchgängiger Anwendung des ägyptifchen Jahres, 
Er wurde fpäter fortgefeßt. — In J. Scaligeri Isagogicorum chro- 
nolog. canon. Lugd, Bat. 1606. fol. — In D. Petavüi Ratio- 
narium :temporum. Paris. 1633. 12. — c. notis H. Dodwelli, 
bei deffen Dissertatt. Cyprianae. Oxon. 1681. -—— Amst. 1700. 
fol, — ed. Halma in Kavav Baar. Paris. 1819. 4. (Hier er: 
jheint der Kanon fortgefebt bis in’s 15te Jahrhundert.) 
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Bon der Ehronographie des ©. Julius Africanus ($. 166): 


Mevraßıplov ypovoAoryıxöv, die Zeit von Erſchaffung der Welt 


vis 221 u. Chr. umfaffend, find duch Eufebios u. U. Bruchftüde 
erhalten, 


2) Rhetorik und Sophiftif, 


142, 


Auch unter der Herrichaft der römifchen Kaifer hörte das Stu— 
dium der Beredtfamfeit nicht aufz Rednerſchulen beftanden befon- 
ders zu Athen, auf Rhodos und in Sleinafien (Rhodiaci, Asiani 
mit befondern Eigenthümlichfeiten $. 112) in großer Anzahl. Wie 
fehon in der vorigen Periode, fo waren fie auch jegt nicht gerade 
ausſchließlich Bildungsanftalten für die politifche Beredtfamfeit, denn 
diefe fand in Hellas füft feinen Spielraum mehr, fondern fie waren 
Tummelplüße für eine allgemeine geiftige Thätigfeit, Die ſich in einer 
funftmäßigen fprachlichen Behandlung der verfchiedenartigiten Gegen: 
fände gefiel. Die Rhetorik bemächtigte fid) Des ganzen Gebietes 
der Proſa und erfchuf für fie eine auf Glanz und Eindrud berech— 
nete allgemeine Technik, welcher der Hanptiache nach Die einfuche 
Kraft und geiftige Tiefe der Flaffifchen WBorzeit fehlte Am meiften 
zeigt fich diefer Einfluß auf die Profa bei den Gefchichtsfchreibern 
dieler Zeit. Unter den Kaiſern finden wir in mehreren Städten öf— 
fentlih) angeftellte Ahetoven auf den Hodvos Anropwös; der Name 
⸗Hropec erhielt fih, zum Theil als Amtsname, zum Theil für folche, 
welche ohne vom Staate angeftellt zu fein die Beredtfamfeit Tehrten, 
durch diefe ganze Periode hindurch. — Daneben erfcheint nun aber 
feit dem erften Jahrhundert n. Chr., zuerft bei Dion Chryſoſtomos, 
der feit Sokrates verfchollen gewefene Name Eophiften wieder, 
und unter diefem Namen treten von da an bis in das fechste Jahr: 
hundert eine Reihe von Männern auf, Die zum Theil für Die Lite: 
ratur fehr bedeutjam geworden find. Das Wefen Diefer neueren 
Sophiſtik, die ſich auch öffentlicher Lehrftühle (Hoovor aopror@v) be: 
mächtigte, Tag eben fo wenig wie Das der älteren in der Einheit 
eines wiffenfchaftlichen Syſtems, fondern in der Achnlichfeit der theo— 
retifhen und praftifchen Befchäftigung, und fo umfaßt fie Männer 
von ganz abweichenden Anfichten und Fähigkeiten; man nannte Co: 
phiften Diejenigen, welche, Durch das Studium des Flafftfchen Alter: 
thums gebildet, die Kunſt der Rede zum Mittelpunkt ihrer Be: 
Ihäftigungen machten und diefe Kunft, in ſchöner Zorm zu veden und 
zu fhreiben — meift von Stadt zu Stadt umberziehend, öfters auch) 
fefter ſich anſiedelnd — vorzüglich praktiſch, durch aufgeftellte Mufter 
lehrten; ihre Reden und Deflamationen behandelten einestheils Stoffe 


aus der Vergangenheit (Diythen, Ereigniffe der alten Geſchichte) und 


Gemeinpläge, oft ganz mwunderliche Dinge, anderntheils gingen fie 
aber auch auf die Gegenwart ein: fie waren religiöfe Vorträge, 
Neden an Kaifer, Staatsmänner, Magiſtrate, Lobreden auf Städte. 
Wegen diefes ihres Eingehens auf die Gegenwart fehen wir mehrere 
Sophiften aud) in praftifch = polisifhen Wirkungsfreifen gebraucht, 
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beſonders als Geſandte. Wegen des allgemeinen Ginflufles, den fie 
auf die Geftaltung der ganzen Profa, nicht bios auf die oratorifche, 
ansübten, werden alle diejenigen literariſchen Produfte, in denen die 
Schönheit der Form eine vorzugäweife Berüdfichtigung fand, alfo 
alle Die, welche nicht mit Vorherrſchen des Inhaltes einer befondern 
Wiffenfchaft angehören, als auf dem Gebiete der Sophiſtik erwachſen 
betrachtet, fo die ganze Gattung der Erzählung und des Romans, 
überhaupt die ganze fogenannte jchöne Literatur in Profa; bei. ihrer 
ausfchließlihen Richtung auf das heidnifche, Elaffifche Alterthum, in 
dem Die —ã ihrer ganzen Bildung lagen, bilden ſie fpäter, als 
das Chriftenthum Staatsreligion geworden war, einen zum Theil 
unwillkürlichen Gegenſatz gegen dieſes. Den Volksglauben und Die 
Sötterverehrung fuchten fie theild zu zerftören, theild zu erhalten. — 
Die größte Blüthe der neueren Sophiſtik fällt in das zweite bis 
vierte Sahrhundert; ihre Hauptfike waren Athen, Smyrna, 
Epheſos, Pergamon, Antiohien, die phöniciſchen Städte 
u. a., im weftlihen Europa Maſſilia. Extemporale Geläufigfeit, 
asrosyedwdlew, paradore Einfälle und Bomp des VBortrages, Drama- 
tifche Beweglichkeit und Scenerie charakteriſirt Die Beredtfamfeit der 
früheren unter ihnen; den poetifchen, hoch-bildlihen Ausdrud lieben 
erſt die fpäteren, die im vierten und fiinften Jahrhundert. Platon 
vor Allen, dann Thukydides, Demofthenes, Ariftophanes waren cs, 
die von ihnen am eifrigften ftudirt und nachgeahmt wurden, 


a) Rhetorik. 


143. 


Eämmtliche rhetorifche Schriften find vereinigt in: Rhetores graeci ex 
codd. emendaliores eı auctiores ed., suis aliorumque annotatt. insirux., indicc. 
Jocupl, adjec. Ch. Walz. 9 voll. Stulig. 1832 — 36. 


Während diefer Periode verwandte man auf die Theorie des 
profaifhen Ausdruds befonderen Fleiß und begann eine fri- 
tiſch-äſthetiſche und grammatifherhetorifhe Würdigung 
der alten Echriftfteller. Nicht immer geſchah dies mit philoſophiſcher 
Genauigkeit und mit Scharffinn ; gleichwohl bieten die rhetoriſchen Schrife 
ten dieſer Zeit manche gute Bemerkung dar, und fie werden uns 
befonders da nüßlich, wo fie ihre Behauptungen mit Beifpielen aus 
den Klaffifern belegen. Die attifhen Profaiker, vorzugsmeife Die 
Redner, wurden für Die Studien zu Grunde gelegt; aus ihnen zog 
man die Kunſtregeln wie den Stoff zu den Sprachuͤbungen. 

Sehr wichtig als rhetoriſcher und kritiſch-äſthetiſcher 
Schriftſteiler war Dionys von Halikarnaß; feine hierher ge 
hörigen Schriften find früher entſtanden als ſeine Archäologie voll- 
endet ift; wir haben von ihm noch: a) rhetoriſche: 1) leo: 
ouvddoewc övondrwv, de composilione verborum, 2) T&yv 
Pnropıxy, in ihrer jegigen Geſtalt ſicher fehr verfälſcht. — b\ 
fritiich-äfthetiihe: 1) Tav doyatwv xglasız e. wmv na- 
Aac@v yagaxrjpes, censura veterum, eine Beurtheilung 
der wichtigften bellenifchen Dichter (11), Geſchichtsſchreiber (9), 
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Philoſophen und Redner (6). 2) Teot r@v agyalwv pnrö- 
Pwv Önopvnpareapot (nit ganz erhalten; nur die erſte Hälfte 
— Lyſias, Sokrates, Iſaos — vollfändig, von der zweiten Hälfte 
nur ein Theil — Teoi taᷓc kextıxyc Anpoedcvone dewörn- 
roc, Jelvapyos, EnioroAn noöc Ayupatov) 5) Brieke, 
ähnlichen Inhalts wie die vorigen Schriften, an Ammäos, einen ge— 
. vwiffen En. Bompejus und Q. Aelius Tubero. — Das Streben nad) 
einer höheren, von den Fehlern feiner Zeit freien Gefchmadsbildung 


und der Umfang feiner Kenntniffe zeichnen ihn vortheilhaft aus, dody 
fehlte es ihm an wahrhaft philofophifcher Ziefe, an Gründlichkeit Des 


Quellenftudiums und an Unparteilicheit. Ausgg. |. oben g. 133. 
Bon Lesbonax, Nhetor unter Tiber, haben wir noch zwei 


Schufreden politiſchen Inhaltes. ©. d. Samml. der grieh. Redner 


und: Lesb. quae supers. recogn,, annot, ete. adjec. J.C. Orel- 
lius. Lips. 1820, 
Bon Aelius Ariftides ($. 145) gehören hierher: Z/eo: 


moiıtıxod Aöyou undIleo} dyekodc Adyov, an fih von ge 


vingem Werthe, wichtig Durch Citate. 

Als ganz junger Menſch fand unter M. Aurel Hermogenes 
aus Tarſos in Kiltfien großen NRednerruhm, doch nur auf furze 
Zeit — da überfiel ihn, 25 Sahr alt, eine unheilbare Geiſtesſchwäche. 
Wir befiben von ihm noch ein wichtiges, die gunze Rhetorik umfaf- 
fendes, lange Zeit als Lehrbuch weit verbreitete und benubtes Werf, 
eine Teyvn Pyrooexy, in 5 Abtheilungen: 1) ITeot ordaoewr, 
Erläuterung be bei gerichtlichen Unterfuchungen vorkommenden wich» 


tigeren Begriffe, Ausflüchte, der Kunftwörter u.f.w. Dazu haben 


wir noch Kommentare von Syrianos, Sofipator und Mar- 
fellino® 2) Meot edo&oewv, Anweifung zur Entwerfung von 
Neden. 3) Teot !dewv, Entwidelung und Erläuterung der Rede: 
form (de formis oratoriis lib. II). 4) MTeot nedödou deıvö- 
znros, de eflectu, Dazu haben wir noch einen Commentar von 
Gregoriod von Korinth. 5) Pporvuvdaenara, rhetoriſche 
Vorübungen; lateinifch bearbeitet von Priscian. — Urtheil, Geſchmack 
und ein deutlicher, ungezwungener Vortrag zeichnen dieſe Jugend— 
fhriften aus, 


144, 


Demetrios aus Alerandrien, unter M. Aurel, ift wahrfchein- 
lich Berfaffer der dem Demetrios von Phaleron beigelegten Schrift: 
Iso: Eounveiac. ©. $. 112. — 

Ausgezeichnet als Redner und als Kritiker war Dionyſius 
Kaſſius Longinos (Aoyrivos) aus Athen, c. 260 n. Chr. 
Er hatte unter Ammonios Sakkas und Drigenes zu Alerandrien (die 
neuplatonifhe) Philofophie ftudirt, dann dieſe und Rhetorik eine 
Zeitlang ii Athen gelehrt und war darauf Rathgeber und Minifter 
der Zenobia in Palmyra geworden; Aurelian ließ ihn hier umbrin- 

en 273. Wir befißen von den vielen Schriften diefes durch Klar— 
| —* des Verſtandes und umfangreiches Wiſſen ausgezeichneten Man— 
nes außer Bruchſtücken nur noch eine Abhandlung über das Erhabene, 
eine Entwickelung des Weſens deſſelben vom philoſophiſch-kritiſchen 
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Standpunkt: Meot Byovc önduvypa (vielleicht ein Theil feines 
Werkes: DeAöioyoe), vortrefflih nach Inhalt und Darftellung, wich. 
tig auch durch vielfache Beziehungen auf verlorene wie auf vorhan- 
dene Werfe der bedeutendften hellenifchen Schriftiteller. 

Bon Menander aus Laodifen c. 310 n. Chr. haben wir noch 
eine Schrift ITeot Erideırtızav, 3 B. 

Nach den Progymnasmen des Hermogenes bearbeitete Aphtho— 
nios (’Aydövıoc) aus Antiochien c.310 feine Toorvpvdenara, 
ein Lehrbuch für Nhetorenfchulen, welches noch im 17ten Sahrhundert 
in großem Anfehen fand. Ihm fchreibt man auch eine Sammlung 
von 40 Kabeln zu. — Die Fabeln oft mit Aeſop. Fabulae XXIII 
selectae in Aesop. ed, F. de Furia, 

Ausgaben: Ed. pr. a F. Robortello. Basil. (1554.) 4. — J. Tollius 
emendav., notis varr. suas subjec., c. vers. lat. et gall. Traj. ad Rh. 1694. 4. 


(Hier zuerft die Fragm.) — gr. et lat. Rec., animadvv. instrux. B. Weiske. Lips. 
1809. — ed. A. E. Egger. Paris. 1837. 


Zongin vom Erhabenen, überf. mit Anmerkk. und einem Anhange von 
3. ©. Schloffer. Leipz. 1781. 

Unbedeutender und nur durch Fragmente und Anführungen bes 
fannt find Kallinifos aus Syrien, c. 250 (Fragm. in Phil. Byz. 
ed. J. C. Orelli. Lips. 1816), Minufianos aus Athen c. 260, 
Apfines im 3ten Jahrh., Tiberios (wann ?) u. N. 


b) Sophiftik,- 
145. 


Der erfte, auf den wir den Namen vorne wieder angewandt 
finden, tft Dion mit dem Beinamen EChryfoftomos (wegen feiner 
Beredtfamfeit),, Er war zu Prufa in Bithynien um die Mitte des 
erften Sahrhunderts n. Chr. geboren, hatte ſich durch Studium der 
Schriften der Vorzeit, rhetorifch und philofophifch, gebildet und lebte, 
auch politifch vielfach. thätig, theils in feiner Baterftadt, theils zu 
Rom, von Vespaſian, Nerva und befonders von Trajan geehrt. 
Als Redner und als Schriftfteller zeichnete er fih aus Wir 
haben von ihm 80 Schriften vermifchten Inhaltes, geichichtlich = poli- 
tiſche, philoſophiſche, mythiſche, ethifche, faft alle in der Form von 
Reden und fat alle Werfe feines fpäteren Lebens. Sie enthalten 
viele wichtige Notizen, auch poetifche Fragmente; der Stil in ihnen 
ift Aelteren (Platon, Demofthenes, Hyperides und Aefchines) mit 
Glück nachgebildet, Einige der vorzüglichiten von ihnen find: OAvx- 
zıxöch meol tys nomıns tod Deod Evvolags; Ileot Aöyov 
doxnoews; Podtaxöc (ieh die befte feiner Reden; fie tft gegen 
die Sitte. der Nhodier gerichtet, alte Statuen zu Denfmälern für 
Zeitgenofjen Durch neue Infchriften umzufhaffen); Kogıvdtaxdc 
(ähnlichen Inhalts, aber leidenfchaftliher); Towixöc öretoe Tod 
TArov u dlwvaı. 


usgaben: Venet. (1551). — ex rec. J. J. Reiskii c. animadvv. 2 voll. 
Lips. 1784. — 1798. — ex rec. A. Emperii. 2 parit. Brunsw. 1844. 


Bon Antonius Polemon aus Laodifen in Phrygten, der 
lange in Smyrna einer Rhetoren: und Sophiftenfchule vorftand c. 130, 
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haben wir noch 2 Adyoe Erırdgpeo: auf maratbonifhe Helden. 
Kraft befonders rühmte man an ihm. Ed. pr. H. Steph. (mit Hi- 
merios u. a.) 1567. 4 maj. — recogn. et not. adjec. J. C. Orel- 
lius. Lips. 1819. 

Ein in mehrfacher Rücficht bedeutender Mann war Tiberius 
Slaudins Atticus Herodes (Herodes Attifos), geboren zu Ma— 
“ rathon in einer angefehenen Famille. Cr galt unter Hadrian und 
den Antoninen für den beredtften Sophiften feiner Zeit (Gell. I, 2. 
IX, 2. XIX, 12), eic av Ödxa; aber nicht blos als folcher wurde 
er geichägt, fondern auch als Staatsmann (Eonful 143), als Beför- 
derer der Künfte und ala Wobhlthäter feines Vaterlandes, welches er, 
im Beſitze eines großen Vermögens, durch prachtvolle Bauwerke ver- 
Ichönerte und als Lehrer der :Beredtfamfeit (früher Lehrer des M. 
Aurel und 2, Verus, ſpäter Vorfteher einer Sophiftenfchufe zu Athen). 
— Wir haben unter feinem Namen eine wahrfcheinfich unechte Rede: 
ITegt rolıreiagc. — Her. Alt. quae supers. annotatt. illustr. 
R. Fiorillo. Lips. 1801. — Aud in den Sammll. der gr. Redner. 
, Mit Unrecht hat man ihn auch zum Verfaſſer der $. 130 erwähnten fogen. 
Borghefifchen Infchriften machen wollen. 

Bon den Schriften des Hadrianus aus Tyrus, des Derühm- 
ten Schillers von Herodes c. 170, find nur Bruchſtücke erhalten, — 
in Excerpta Soph. et Rhet. ed, Leo Allatius. Rom, 1641. — 
in Philo Byz. ed. Orelli. Lips. 1818 — in Rhet. gr. ed. C. 
Walz I. — Das Fragment /Teot roooödou tod Baßviw- 
vieov BaarlEwcs wird aud dem Jamblichos zugefchrieben. in 
Corp. script. erot. ed. F. Passow. I. Lips. 1824. 

Gleichzeitig Tebte PB. Aelius Ariftides aus Adriani in My- 
fien, der bedeutendfte Redner diefer Periode, Wir haben von ihm 
noch außer zwei chetorifchen Schriften (8.143) 35 Deflamationen 
(Iavadyvaixödcs nad Sokrates, Pounc Erxoguıov, Moos 
Aentivnv nad Demofthenesu. a.); in ihnen zeigt fi) ein höheres, 
mehr auf den Inhalt als auf die Form gerichtetes Beftreben, Ge— 
dDanfenfülle, Stärfe der Bemweisführung; der Ausdruck ift gedrängt 
und fräftig, Dabei jedoch auch dunkel und ſchwer verſtändlich. 

Ausgaben: Ar. de laudibus Ath. et de laud. Romae an Isoerates ed. 
Aldus. Venet. 1513. fol. — Opp. Ed. pr. Florent. 1517. fol. — ex rec. G. Din- 
dorf. 3 voll. Lips. 1829. — Declamationes Leptineae. Emendalas et 
annott. illustr. ed. @. H. Grauert. Bonn. 1827. — adv. Lept. in Demosth. adv. 
Lept. ed. F. A. Wolf. Hal. 1789. Ed. IH. 1831. — ex edit. Wolfii ed. J. H. 
Bremi. Turic. 1831. cf. A. Maji Coll. n. vett. scripit. I. P. 3. 


146. 


Durch Vielfeitigfeit feiner Bildung, Witz und glänzende Dar- 
ftellung ragt unter den Sophiften Luctan (Aovxıavödc) hervor. 
Er war geboren e. 120— 130 n. Chr. zu Samofata in Eyrien, 
hatte anfangs Bildhauer werden wollen, bald aber wiflenfchaftlichen 
Studien fid) zugewandt, in Antiochien die Redefunft geübt, eine Zeit: 
lang auch ſich mit gerichtlicher Praris beimärtiet als Sophiſt und 
Rhetor griechifche Etüdte, Italien und das füdlihe Gallien durch— 
zogen (jet und auch fpäter in Rom), dann im 40ften Jahre zu 
Athen fih nach Losfagung von der Rhetorik der Philofophte gewidmet 
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und Iange Zeit bier gelebt; dann ift er noch ein Mal als Redefünft- 
fer umbergezogen und endlich im Alter Taiferlicher Gerichts-Beamter 
in Aegypten geworden und wahrfcheinlich als folcher geftorben. Wir 
haben von ihm nod, über 80 Schriften (darunter 3 Sammlungen 
von Dialogen nur als 3 Schriften), von denen jedoch mehrere in 
NRüdficht der Echtheit zweifelhaft find. In ihnen wird Alles, mas 
in den Sitten, den reltgiöfen und philofophifchen Anfichten der da— 
maligen und auch der Vorzeit, deren Glauben man damals fünftlich 
zurückzurufen ftrebte, Lächerliches fih fand, von diefer Seite dar— 
geftellt, vorzüglich wird die alte Götterwelt dem Spotte preißgegeben 
(ohne daß je auf den tieferen, oft fo ſchönen Sinn der alten Mythen 
Nückficht genommen würde); Lucian zeigt ſich hier ald ein Mann 
von umfafiender Menfchenkenntnig, von treffendem, nie verflegendem 
Witz, von großer Belefenheit in den klaſſiſchen Werken, von einem 
gebildeten Geſchmack; über feine Darftellung iſt der Zauber einer 
weltmännifchen Eleganz ausgebreitet, meifterhaft ift ibefonders feine 
Behandlung des Dialogs, den er mehr als irgend ein Anderer mit 
dramatifcher Rebendigfeit auszuftatten gewußt hat; feine Sprache hält 
fi) auf dem Gebiete des Atticismus. — In neuerer Zeit hat man 
ihm den Borwurf der Immoralität und der Frivolität gemacht; wenn 
man Darin auch zum weit gegangen, fo wird man ihn doch ficherlich 
mehr zu den negativen Geiftern vechnen müffen, welche, ausgerüftet 
mit einem fcharfen Berftande um das Schlechte und Thörichte zu 
erfennen, und durchdrungen von der Luft es zu zerftören, nicht in 
gleihem Maße von dem tieferen Bedürfniß und der Kraft erfüllt find, 
das Beflere und Wahre an defien Stelle zu fegen. Seine Zeit 
ſchwankte zwifchen Aberglauben und Unglauben; er ift als die Spike 
derjenigen anzufehen, welche den Glauben verloren hatten und durch 
Spott an dem früher Geglaubten fih rächten. — Am lejenswerthe- 
ften unter den erhaltenen Schriften find wohl: Tiuwv 7 prod y- 
dowros; Ardloyoı Bew; Nexoıxor drdioyoı; Adowmv 
Entaxonodvres; AlıcdcH dvaßıoövrec; Karanloug 9 TÖ- 
gavvosz; Eonösriuoch meot aiogoewv; Ilwcs dei loroglay 
auyypdgeıvrz AltEavöpos 4 Yevdönavrıs; Aodxıoc 9 
övos ($. 148); "Ovsıpos 4 dlexrpvwv; Ixapopevınnoc 
Drepvepelogzdicxarnyropounevoshörxaornpra; Iliotov 
J edyral. Außerdem find von ihm noch 49 Epigramme erhalten, 


Ausgaben: Ed. pr. Florent. 1496. fol. — c. vers. et noiis varr. Prior. 
partem cur. et illustr. Tib. Hemsterhusius. Ceteras parit. ordin. notasque adjec. 
J. F. Reitzius. Amst. 1743. Dazu Index verborum et phrasium a C. C. Reitzio. 
Traj. ad Rh. 1743. 4 voll. 4. — gr. et lat. c. variet. lect. et annotait. stud. 
soc. Bipont. 10 voll. 1789—93.— rec. et ed. F. Schmieder. Hal. 2 voll. 1800— 
1801. — Lips. Tauchn. 4 voll. 1829. 12. — gr. et lat., castig., €. variet. lect., 
annott. et indd. ed. J. T. Lehmann. 9 voll. Lips. 1822—31. — ex rec. C. Ja- 
cobitz. Acc. schol. auct. et emend., ind. 4 voll. Lips. 1836-41. — ex Tec. 
G. Dindorfi. Gr. et lat. 2 parıt. Paris. 1840.— Scripta selecta in usum 
schol. ed. C. Jacobitz. Vol. I. Lips. 1836. — Auserwählte Schriften f. 
Gymnaf. von E. Geiſt. Darmft. 1840. — Auserw. Dialoge f. Tertia, von 
9. 8. Eyffel und C. Weißmann. Kaſſel. 1841. — Timon, Anacharſis, 
Biscator, Icaromenippug, erklärt von denfelben. 2 Hefte. 1848. — 
Todtengefpräche. Gr., wit erflärend. und frit. Anmerfl. von 3. C. Bremer 
und A. Voigtländer. 3te Ausg. von R. Klob. Leipz. 1833. — ed. c. annotatt. 
J. T. Lehmann. Lips. 1827. — Göttergefpräde. Gr. mit erflär. und krit. 
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Anm. von J. C. Bremer. 3te Ausg. von E. F. Poppo. Leipz. 1825. — c. var. 
script., schol. gr., brev. notis, ind. et argum. ed. F. V. Fritzsche. Lips. 1829. 
— Todtengefpr. und ausgew. Göttergeſpräche f. mittlere Klafien, 
von ©. Yen. Koch. Leipz. 1842. — Somnium, Anacharsis, Patriae 
encomium illustr. A. Pauly. Tub. 1825. — Alexander, Demonax, 6Gal- 
us, Icaromenippus, Philopseudes, Ad Hesivodum, Navigium. 
Ex conform. F.V. Fritzsche. Quaesit. Lucianeae. Lips. 1826. — Charon, Vi- 
tarum auctio, Piscator. Rec. et illusir. C. Jacobitz. Lips. 1834. — Cata- 
plus, Jupiter confutatus, Jupiter tragoedus, Alexander. Rec. 
et illustr. C. Jacobitz. Lips. 1835. — Traum, Anaharfis, Demonar, 
Timon, Doppelte Anklage und Wahre Gefhidhte. F. d. Schulgebr. 
mit Einl. und Anmerf. von F. G. Schöne. Halle. 1838. — Prometheus, 
Charon, Traum, Hahn. Mit Anmerf. von F. A. Meufe. Bremen. 1846. 
— Traum, Anaharfis, Demonar, Timon und Jupiter Tragödus. 
Mit Anmerk. von M. Seyffert. Brand. 1844. — Einzelne Schriften: Gal- 
lus s. Somnium Tec. R. Klotz. Lips. 1831. 12. — Somnium. Gr. ce. sel. aliorr. 
suisque annotait., schol. gr., vocab., indd. in schol. us. ed. F. A. C. Grauff. 
Bern. 1836. — Timon. ®r. Mit erflär. und frit. Anm. v. K. Jacobi. Leip⸗ 
zig 1831. — Charon. Mit erflär. Anm. von J. €. Elfter. Helmft. 1831. 
— f. mittl. Klaffen erläut. von G. Aen. Koch. Leipz. 1839. — Toxaris. Gr. 
Proleg. insir., annotait. ei quaestt. adjec. C. G. Jacob. Hal. 1825. — rec. el 
illustr. C. Jacobitz. Lips. 1832. — libellus, quomodo historiam con- 
scribi oporteat. C. variet. lect. ei annot. perp. ed. C. F. Hermann. Fran- 
cof. a.M. 1828. — Alexander. Gr. Proleg. inst., annotat. et excurs. adjec. 
C. 6. Jacob. Colon. 1828. 

Meberfeßungen: Sämmtlihe Werke. Ueberſ., mit Anm. und Erläut. 
von C. M. Wieland. 6 Bde. Leipz. 1788—91.— von A. Pauly. Stuttg. 15 Bdchn. 
1828—31. 12. — überf. und mit Anm. von I. Mindwis. Ir Thl. (Der Traum, 
der Hahn, der Menfchenfeind, die Freundſchaft, Göttergefpräche, Meergöttergefpräche, 
Todtengeſpräche). Leipz. 1836. 

Eharakteriftif Zucian’s von Samofata, von C. ©. Jacob, Hamb. 1831. 


147. 


In derfelben Zeit Iebte Maximus von Tyrus, Anhänger 
Platon’s, Lehrer der Philofophie und Rhetorik zu Rom uud in 
Griechenland. Wir haben von ihm noch 41 philofophiich=rhe: 
torifhe Abhandlungen oder Reden (duaikkeıc, Adyoı), meift 
moralifch » praftifchen Inhaltes, die nicht ohne Geift, aber in einem 
überladenen, wortreichen Stil gefchrieben find.— Ed. pr. H. Steph. 
Paris. 1557. — ex rec. J. Davisii c. J. Marklandi annotatt. 
Lond, 1740. 4. — ed. J. J.Reiske. 2 voll. Lips. 1774—75. 

Slavius Philoftrat (Deisorparos) der Xeltere (von 
Zemnos?), c. 200 zu Athen, dann zu Rom lebend, ſuchte, dem Lucian 
entgegengeleßt, durch die fabelhaften Sagen des Alterthuums den wankenden 
Bolfsglauben zu ſtützen; in dieſer Abficht find feine 1) Zowixa 
(Hpwixöc) geichrieben, worin ein Bild des Heroenglaubens der Alten 
nach feinen volksthümlichen Beftandtheilen gegeben wird. Dem Zwede 
nad) damit verwandt ift fein 2) Bioc ’ArnoAlwvliov Tuav&wc 
oder Ta Es röv Tuave&a AnoAlimvıov, das Leben des Apollonios, 
der hier wohl als Repräfentant und prophetifchemunderthätiger Ver— 
fündiger des Heidenthums dargeftellt werden joll, mit ftillfehweigender 
Beziehung auf das damals mit feiner geiftigen Macht eindringende 
ChriftenthHum. Seine 3) Bloı sogıorav, 2% B., gefchrieben im 
höheren Alter 230 — 234 n. Chr. enthalten die Lebensbeſchrei— 
bungen von 59 älteren und jüngeren Philofophen und Rhetoren 
in gedrängter Ueberficht, kürzer und flüchtiger für Die ältere Zeit 
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(bis auf Aeſchines). In archaͤologiſcher Hinficht wichtig find 4) die 
Eixövec, rhetoriſche Gemäldebefchreibungen; ungemwiß ift, ob wirk— 
lihe Gemälde gm Grunde Tiegen oder ob der Stoff rein erfunden 
it. — 5) 73 Briefe, 

Bon Philoftrat d. J., dem Enkel (Neffen) des Vorigen, 
geit. 264, haben wir ebenfalls Zixöves (18 Gemälde), auch Briefe. 
— Die Beichreibung von 14 Statuen geben die "Exppdaeıc des 
etwas jüngeren Kalliſtratos. 

Ausgaben: Philostrati Lemnii opera, Philostr. jun. ima- 
gines, Callistrati ecphrases. Rec. et lat. vertit F. Morellus. Paris. 1608. 
fol. Philostratiorum imagines et Callistrati statuae. Rec. et comment. 
adjec. F. Jacobs; observationes addidit F. T. Welcker. Lips. 1825. — Flavii 
Philostr. quae supers. Philostr. jun. Imagines, Callistr. De- 
scriptiones ed. C.L. Kayser. 3 partt. Turici. 1844—46. 4. — Flavii Phi- 
lostr. vitae sophistarum Trec., comment. et indic. concinn. C. L. Kayser. 


Heidelb. 1838. — Philostr. epistolae. Rec. et not. insirux. J. F. Boissonade. 
Paris. et Lips. 1842. 


Ueberfegungen: Ylavius Philoftratus des Aelt. Werke überfekt von 
Fr. Jacobs. 18 Bochn.: Heldengefchichten. Stuttg. 1823. 23—56: Leben des Apoll. 
von Tyana. Philoftr. des Aelt. und Jüng. Gemälde. Kalliftratos Standbilver 
von A. 3. Lindau. 6—8 Bochn. Stuttg. 1828—33. 16. 

Bruchſtücke eines Buches ITepi Yupvaarızjc find Philo: 
ftrat d. Aelt. zugefchrieben und berausg. v. C. 2%, Kayſer. Heidel- 
berg 1840. 


Höchſt wichtig für uns ift Athenäos ("Adarvaroc) aus 
Naukratis in Aegypten c. 220 n. Chr. Bon feinen Bepensverhäft- 
niffen wiſſen wir nur, daß er in Alexandrien lange Zeit ſich als Gram— 
matifer und Sophift aufgehalten bat, fpäter au in Rom. Wär 
haben von ihm Jeızvooogeorat, 15 B., d. i. Gefpräche, welche‘ 
von einer zu einem Gaftmale vereinigten Gefellihaft von (29) Ge⸗ 
lehrten (Arzt Galen, Juriſt Ulpian u. A) und Künftlern 228 n. 
Chr. geführt worden find; er fucht hier die Schäße feiner vielum- 
faffenden antiquarifchen Belejenheit an den Tag zu legen, wobei die 
dinlogifhe Form zur Belebung des Bortrags dienen folltee Nur 
wenigen Schriftftellern verdanken wir fo viele Schätze Ddiefer Art, 
als uns Athenäos geliefert hat. Aus einer Menge zum Theil 
verlorener Schriften (über 1500) hat er nicht nur eine große 
Zahl der ſchätzbarſten Bruchftüde aus der griechiſchen Literatur, fon- 
dern auch eine Menge fonft unbekannter Nachrichten ans der ganzen 
Gefchichte und Alterthumskunde der Vergefjenheit entriffen. Die bei- 
den erften Bücher mit dem Anfange des Dritten befiken wir nur im 
Auszuge. — Verloren ift des Athenäos Verf über die fyrifchen 
KMige: Ta nept rau &V Zupia Baaıklevodvrwv. 
Ausgaben: Ed. pr. ap. Aldum. Venet. 1514. fol. — Ath. Deipnos. lib. 
XV. Cura et stud. J. Casauboni. Genev. 1597. (15983). fol. — 1612. — 1657. — 
Dazu: J. Casauboni animadvv. in Athen. Deipnos. lib. XV. Lugd. 1600. fol. 
öfters abgedruckt, zulekt Lips. 1796—1843. 3 iom. — emend. ac supplev., ani- 
madvv. c. J. Casauboni aliorumque tum suis illustrav., indd. instrux. J. Schweig- 
häuser. 14 voll. Argent. 1801—7. — ex rec. G. Dindorflii. 3 voll. Lips. 1827. 


(Die commentaria, vol. IV und V, fehlen no.) — Edit. ster. 4 voll. Lips. 
1834. 16. 
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3) Roman. 


148, 


Bon Lukios aus Paträ (mann?) gab e8 einen Zauberroman: 
Metanoppwoewv Adyoı Ördyopoı. — Ein Auszug daraus 
oder eine — iſt Rucian's: Aoöxıoc A Öövoc. Aus die 
fer und der folgenden Periode ($. 179) befißen wir noch ſechs voll- 
ftändige Liebesgefhichten und eine im Ausuge Unter ihnen 
herrſcht ſowohl in Anſehung der Erfindung und Behandlung der 
Fabel, als in Hinſicht auf die Ausſchmückung derſelben eine gewiſſe 
Verwandtſchaft. Ihr Gutes beſteht beſonders in der Reinheit und 
Zierlichkeit der Sprache, doch ſind ſie auch von den Flecken des ſo— 
phiſtiſchen Geſchmackes nicht frei. Ueber den Charakter ihrer Zeit 
et wir duch fie fein anfchaulihes Bild. Der ältefte unter 
ihnen iſt: 5 

Samblihos, ein Spyrer, zu Babylon gebildet (nicht Der 
Philoſoph), im 2ten Sahrhundert; von feiner Liebesgefchichte: /aro- 
pta: BPaßvAwvızal in 16 B. hat uns Photios einen Auszug er- 
halten. Sie war voll von Unzüchtigkeiten und von feltfamen Aben- 
teuern, in denen Magie und Theurgie eine bedeutende Rolle fpielten; 
die Sprache zeichnete fih durch Zierlichfeit aus. — in Corpus scr. 
erct. Ein Fragment in A. Maji: Nova coll, etc. Vol.li. Rom. 
1827, 4. 

Vielleicht gehört auch in Diefe Zeit, in das zweite Jahrhundert : 
Xenophon aus Epheſos: Zyeoraxa ra xara Avdiav xat 
Aßpoxöupv, in 5 Büchern. Andere fegen ihn in das Ate oder 
Ste Jahrh. Bon feinen Lebensverhältniffen wiffen wir Nichts. Seine 
Darftellung ift einfach und Klar, — ed. F. Passow in: Corp. erot. 
gr. vol. 1. Lips. 1833. — überf., mit Anm, von J. G. Krabinger, 
München. 1831. 


149, 


Erotifhe Briefe. Die Epiftolographen diefer und der fol- 
genden Zeit zeichnen in fcharfen Umriſſen das Leben und Treiben 
ganger Menſchenklaſſen; fie ftreben vorzüglid nach Zierlicdhfeit des 

usdruds und rhetoriſchem Schmud, Der Hauptfchriftfteller Diejer 
Gattung if | 

Alkiphron, wahriheinlih c. 250 (nad) Anderen fpäter zu 
jeßen; auf jeden Fall lebte er vor Ariftänetos, alfo vor 360). ine 
mehr als 100 Briefe in 38. geben in reiner, den beften klaſſiſchen 
Muſtern nachgebildeter Sprache und in leichter, anmuthiger Darftel- 
lung Schilderungen verfhiedener Stände in den verfchiedenften Lagen 
(Briefe von Fifhern, Landlenten, Parafiten, Hetären) mit Benugung 
älterer attifcher Dramatiker, Befonders die Briefe der Hetären find 
wegen ihrer gefchichtlichen Grundlage und der benußten Quellen (dev 
Dichter der neuen Komödie) für den Altertpumsforfcher von Werth; 
in ihnen findet fih Manches, was tiefere Blide in die athenifche 
Sitten- und Kulturgefchichte thun läßt. 
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Ausgaben: Ed. pr. in Aldi Manutii Coll. epist. gr. Venet. 1499. 4. — 
rec., emend., illustr. St. Bergler. Lips. 1715. — rec., c. Bergl. comment. et 
notatt. ed. J. A. Wagner. 2 voll. Lips. 1798. 


Sammlungen von Sprüchwörtern. 


150. 


Das hellenifche Bolt und feine Weifen haben einen fehr großen 
Schatz praftifcher Lebensweisheit in Denkſprüchen und Sprüchwörtern 
niedergelegt. Der Werth diefer finnigen, wenn auch Eleinen literarie 
chen Brodufte ift von den Alten felbit anerfaunt; fehon in der vori- 
gen, befonders aber in diefer Periode wurden von Mebreren Samm- 
[ungen von Sprüchwörtern veranftaltet und zwar theild aus ethifc- 
hiftorifchem, theils aus literar- hiftoriichem, theil8 aus rhetoriſchem 
Gefihtspunfte. Verloren find die Sammlungen von Arifioteles, 
Theophraft, Ariftophbanes von Byzanz, Didymos ($.155), 
Plutarch u. A.; erhalten find von Zenobios (Zenodotos) c. 
200: ZvAloyn rapoınıwv (veranfaltet mit Benußung befon: 
ders des Didymos), 552 Sprüchwörter, nach dem Alphabete geord- 
net und in Hunderte getheilt — und 775 Sprühmörter, welche 
ein Ungenannter aus dem Lexicon de8 Diogenianos von Heraklea 
(8.129) auögezogen hat: Zapornia: Onnadeıs ex TRC dıoyeviu- 
vod avvaywyns,aud alphabetifh geordnet. — in Corp. paroemiogr. 
gr. Edid. E.L, a Leutsch et F. G. Schaeidewin. Tom, I. Göt- 
ting. 1839. 


4) Grammatif. 


151. 


Der Hanptfiß für ſprachwiſſenſchaftliche Forſchungen 
mar auch in dieſem Zeitraume Alexandrien. Obgleich die jetzigen 
Grammatifer an Schärfe des Blids den früheren ($. 104) nachſtan⸗ 
den, fo bewährten fie doch einen heilfamen Einfluß auf die Erhaltung 
der möglichiten Sprachreinheit "und Würde durch befonders forgfältige 
Aufſuchung und Behandlung der. veralteten Wörter und Ausdrüde, 
Beſtimmung ihrer Zorm und der bei diefem oder jenem Schriftfteller 
gewöhnlichen Bedeutung u. ſ. wm. — Glofjarien, Lexica, Wörterbücher 
in 'alphabetifher Ordnung —, duch Zufammenftellung von Aus« 
drüden nad Abftammung, Alter, Dialekt; Schriftftellergattung, Un« 
terfeheidung von gleichbedeutenden (Keime der Synonymik) u. ſ. m. — 
Onomastica (övopaarızov sc. Bußkov) —; durch ſprachbauwiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterfuchungen und Schriften über den ſyntaktiſchen Theil 
der Sprache, die Bersmaße der Alten und andere Gegenftände. Alle 
diefe Bemühungen fehienen jegt um fo nothwendiger und zur Erhal⸗ 
tung der Sprache unentbehrlicher, je weniger Die Sophiftif das Ur⸗ 
Tprüngliche, Einfache und Edle in der Sprache und Darftellung be: 
achtete, 
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152, 
Wörterbücher. 


Bon Apollonios (Sophifta), einem Grammatifer zu 
Alerandrien, aus Didymos ($. 155) Schule hervorgegangen, zur Zeit 
Auguft’s, haben wir noch, jedoch mit Berftümmelungen und Snter- 
polationen, ein Wörterbuch über die Sliade und Die Odyffee: 
AtEeıc önnprixal, ſchätzbat für die Erklärung mander homerifcher 
Wörter. — ex rec. J. Bekkeri. Berol. 1833, 

Erotianos (Herodianos — Arzt oder Grammatifer?) unter 
Nero, fehrieb ein erflärendes Wörterbuch zu Hippofrates: Tov rap 
Innoxpdreı Atkewmv ovvaywrn. Wir befien dafjelbe verſtüm— 
melt nad) einer jüngeren Ueberarbeitung in alphabetifher Ordnung. 
— oft mit Hippofrates. — Erotiani, Galeni, Herodoti glossaria 
in Hippocrat. ex rec. H. Stephani, gr. et lat. Acc. emend. varr. 
Rec., var, lect. et animadvv. adjec, J. G. F. Franzius, Lips. 1780. 

Ob das Aefıxdv rar Npodorelwov Adfemv (ed. Franz 
mit Grotian) ein Lexicon zu Herodot vder von einem fonft unbe: 
fannten Herodot ſei, ift zweifelhaft. 

MWahrfcheinlich in das Ende des dritten Jahrhunderts iſt Ti— 
mäos (Sophifta) zu fegen. Im fein auf uns gefommenes Ae- 
Eıxöv nept tw apa Illarwvı Attewv (Actteıs nlaro- 
vexat) fiheinen mehrere Artifel anderswoher eingefchoben zu fein. — 
Ed. pr. Ed. et animadvv. illustr. D, Ruhnkenius. Lugd. Bat. 
1754. — davon Edit. nova Cur. G. Aen. Koch, Lips. 1828. — 
Edit. in Germ. II. Curav. et appendice auxit G.A.Koch. Ob- 
servationes in Tim. et Moer. lex. a G.A.Koch. Lips. 1833. 


153. 
Synonymik. 
Beim Forſchen nach der Bedeutung der Wörter, in welcher ein 
oder mehrere Schriftiteller fte gebraucht haben, konnte man der Be— 
merfung faum ausweichen, daß mehrere Wörter ihrem Sinne nad 


mit einander verwandt feien, fid) aber Doch von einander wieder unter- 
fhieden, und es lag der Berfuch nicht fern, dergleichen finnverwandte 





‚Wörter, Synonyme, prüfend gegen einander zu ftellen und in- 


wiefern fie einander nah und fern ihrer Bedeutung nad ftehen, 
et zu unterfuhen. Synonymil, — Den erften Verſuch 
machte 

Ptolemäos von Askalon in der Mitte des erften Jahrh. 
nad) Chr., wahrfcheinlih Grammatifer zu Rom, mit einer fleinen 
Schrift: Tepl dıapopäc Adfewv. — In Eabricii Biblioth. 
graec. Hamb. vol. IV, 1705. 4. 

Erweitert wurde das Feld der Synonymif duch Julius Pol— 
lux aus Naufratis, der unter Commodus öffentlicher Profeffor zu 
Athen war. Sein Ovouaorıxrdv in 10 Büchern folgt nicht der 
alphabetifchen, fondern der Sachordnung, fo daß in jedem Buche be- 


ftimmte Materien durch Zufammenftellung der darauf bezüglichen 


Ausdrüge mit kurzen Erklärungen enthalten find, Für ung ift Dies 








- 
| 


, Fünfte Periode, von 30 v. Chr. — 330 n. Chr. 1465 
jedenfalls mit Benutzung früherer, ähnlicher Arbeiten verfaßte Wert 
zur Kenntniß der Sprache und Alterthümer, wenn auch an fidh troden 
und nüchtern, durch eine große Menge feltener Wörter, antiquartfcher 
Notizen und eingefireuter Eitate und Fragmente von bedeutendem 
Werthe, doch mit Vorficht zu benugen. — Seine übrigen, dem Ge⸗ 
biet der Redekunſt angehörigen Schriften, welche ohne Werth geweſen 
zu fein fcheinen, find verloren, "Ed. pr. Ald. Venet. 1502. fol, — 
c. notis et comment. aliorum; notas adjec. septem prioribus 
libr. J.H. Lederlinus, reliquis T. Hemsterhusius. 2 voll. Amst. 
1706. fol. — c. annott. interpretum,. Curav. G. Dindorfius, 5 
voll. Lips. 1824. — ex rec. J. Bekkeri. Berol. 1846. 

Das Streben der Grammatifer, die Sprache zur alten Mein- 
heit zurüdzuführen, veranlaßte Schriften über die Dialekte, be- 
fonders aber Sammlungen von Attteismen. 

Das ziemlich umfangreiche Werk des Tryphon zu Auguftus 
Zeit über die verjhhiedenen Dialekte ift verloren; erhalten haben ſich 
von ihm nur zwei Heine Schriften: Tadn Atkfemc und MTep!l 
tpörwv. — in H. Steph, Thes. gr. vol. IX. Paris. 1826. fol. 
JIIept tpörwv im Mus. Vratislav. 1820. — (verfchteden davon) 
in Boissonadii Anecd, vol. III. 1831. 

Bon Phrynichos (Araber?), der c. 180—200 n. Chr. in 
Bithynien lebte und fchrieb, iſt die Fopeorızy) napaaxeun in 
37 3. bis auf ein Bruchſtück verloren; erhalten tft jeine ZxÄor) 
PyhdTwv xal Övondrwv Arrıxmv, eine gute Sammlung (mehr 
als Lerikon, zugleih Sachwörterbuch), in welcher mit großer, zumei- 
len übertriebener Strenge die attifhen von den zomwois Pyuaaı xal 
ovöpaor mit Berüdfichtigung der verfchiedenen Stilarten gefichtet wer⸗ 
‚den, nicht in alphabetifher Ordnung. — Ed. pr. Rom. 1517. — 
c. notis varr. ed., explic. C.A.Lobeck. Lips. 1820. 

In derfelben Zeit fammelte Aelius Möris in alphabetifcher 
Ordnung bejondere Ausdrüde und Formen der Eaffifchen Zeit und 
erläuterte fle durch fpäter aufgefommene: ’Arrıxzeorne (AtEeıc 
darrıxad, Er zeichnet fi vor Phrynichos durch Kürze, Deuts 
fichfeit und genaue Beſtimmung der Ausdrüde aus. — Ed. pr. 
Oxon. 1712.— c. not. varr., emend,, animadvv. illustr. J. Pier- 
sonus. (Acc, Ilerodiani Philetaerus). Lugd. Bat. 1759. Edit. 
nova (Cur. C. Jacobitz), 2 voll. Lips. 1830. — c. annott. suis 


et plerisque J, F. Fischeri ed. G. A. Koch. 2 voll. Lips. 
1830— 31. 


154, 


Mit der Metrit, Proſodik und grammatifchen, bejonders 
fontaktifchen Unterfuchungen befehäftigten ſich alexandriniſche und 
andere Gelehrten, 

Ausgezeichnet duch Gelehrfamkeit und duch Scharffinn in 
feinen Untertuhungen war Apollontos von Alegandrien, Auxolos 
(Murrfopf) genannt, um 160 n. Ehr., vorzüglich bemüht der Gram- 
matik eine wiffenfchaftliche Form zu geben (grammaticorum princeps 
bei Priscian), zu Rom und Alexandrien thaͤtig. Bon feinen vielen 
befonders Ppa ie Syntax wichtigen Schriften ſind uns erhalten: 

Sorrm ann, Gecch, der griech. Sit, 10 
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Hept ouvrdfewc rau tod Adrov nepwv, 4 Bühler; NMent 
dvravupiac (de pronomine); lep! auvvöcouwv (de conjunc- 
tiopibus) ; [Tep! Enıppnudtwv (de adverbis), — de Con- 
structione orationis 1b. IV. Ex rec, J. Beikeri. Berol, 1817. 
— de Pronomine lib. Primum edit. ab J. Bekkero. Berol, 
1813. — HIept ovvöfonwr. Gr. Ed. J. Bekker. In Anecd. 
gr. I. — Dept Enıpönndrwv Ed. J. Bekker. In Anecd. 
gr. 11. — Dürftige Auszüge aus Ariftoteles, Theophraft u. A. über 
Naturerſcheinungen ı. dergl. enthält die Schrift: Taroplaı dav- 
pdorau — ti Mudoypdypo: ed. A.Westermann. Brunsw. 1813. 

Großen Ruhm und vielfadhe Benugung bei ſpätern Gram- 
watifern fand auch des Apollonios Sohn Aelios Herodianos, 
der c. 180 n. Chr. zu Rom lehrte und fi) befonders mit der For— 
menlehre befchäftigte. Wir befigen von feinen Schriften in urfpring- 
licher Form wohl nur JTept novppovs Adfewgc; außerdem Ueber: 
bleibfel der Zar npoowöt« und verkürzt Iept äypovan; die fon 
ſtigen Schriften find theils verdünnte Auszüge, theild unecht. Herod. 
scripta tria emend. Ed. K. Lehrs, Regiom. 1848. 


Werthvoll fcheinen die zahlreichen Schriften Des Dros (Qo0<) 
aus Milet gegen 200 n. Chr. gewefen zu fein, darunter „befonders 
ein Werk über Orthographie. — F. Ritschl: De Oro et Orione. 
Vratisl. 1834. 4. | | 

- Bon Arkadios aus Antiochien, 200 n. Ehr. oder viel fpäter, 
haben wir noch unter dem Titel: [Tept rövwv einen Auszug aus 
der nooowöla xadorın des Aelios Herodianos, eine deutliche und 
wohlgeordnete Lehre von der griechifchen Accentuation. E cod. Paris. 
nunc primum ed. E. H. Barker. Lips. 1820. — it Gramm. gr. 
ed. Dindorf. 

Nur ein Handbuch über Sylbenmaße und Gedihte: Zyryee- 
ptötov nept nerpwv xal nompdrov it von Sephäfion 
(Hoarstiwv) aus Alerandrien c, 160 n. Chr. auf uns gefommen 
— dns einzige umfaffende Werk diefer Art aus dem Alterthbume. Es 
hat daſſelbe vorzüglichen Werth wegen der aus. verlorenen Dichtern, 
befonder8 Lyrifern, zur Erläuterung der Regeln entlehnten Beifpiele, 
wenn es auch weder vollftändig noch fehlerfrei if. — Wir haben 
Dazu Scholten und eine dem Longin beigelegte Einleitung. Ed. pr. 
Florent. 1526. — rec. c. notis varr. cur. Th. Gaisford. Oxon. 
1810. — Ed. nova. Lips. 1832. 

Bon Dofitheos Magifter c. 220 haben wir eine Gollectas 
neenfammlung: Zopnveduara in 3 B., im erften B. grammati- 
ſchen, im weiten DB, lerifalifhen, im dritten B. vermifchten Inhalts. 
Aus dem dritten B. iſt das Fragmentum de juris specie- 
bus et manumissionibus, welches Einige haben dem Ulpian 
beilegen wollen. — 4. Eouveuudraov AußAov y' nunc primum in- 
tegrum ed, E. Boecking. Bonn. 1833 


155. 


Die Grammatiker diefer und der folgenden Periode, beſonders 
die zu Alexandrien, ſchrieben häufig an den Rand ihrer Handſchriften 


J 





j . 
Fünfte Perlode, von 30 v. Chr. — 330 n. Chr. 147 


der alten Schriftfteller, vorzüglich der Dichter, kurze Anmerkungen 
zur Erklärung der Worte (grammatifche, metrifche, Terifalifche) und 
der "Sachen, verfchiedene Lesarten, abweichende Anfichten Anderer, 
Parallelftellen und dergl., aydAca genannt (von oyoAY, d. i. wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beihäftigung). Zyokasrai, — Zyokorpagoı. Solche Bes 
merkungen erhielten fich mit den Handſchriften; im Mittelalter ver- 
flocht man fie zum Theil in Commentare. Biele von ihnen find auf 
ung gefommen. NRatürlih mußte ihr innerer Werth fehr ungleich 
fein; für uns ift in ihnen manches Schäßbare enthalten, auch in den 
Eitaten, wenn gleich diefe oft nur aus dem Gedächtniß angeführt 
find. — Manches in den auf uns ‚gefommenen Scholien ftammt aus 
den Eommentaren der wichtigften Alerandriner der vorigen Periode. 

Einer der ausgezeichnetften Erflärer und fruchtbarften Schrift- 
ſteller (3500 — 4000 Schriften) ift Didymos aus Alerandrien, 
o Aalxtvrepos, c. 30 v. Chr. Borzüglich erſtreckten ſich feine Ar⸗ 
beiten auf Homer, die Lyrifer, Dramatiler (namentlich Sophoffes, 
Euripides, Jon, Phrynichos, Kratinos, Artftophanes), Redner 
(namentlich Iſäos, Demofthenes, Hyperides) und den Arzt Hippo 
frates. Aus feinen Commentaren zur Ilias und Ddyffee haben wir 
noch Auszüge, mit fpäteren Zufäßen, in den fogenannten aydia na- 
Zarä, den alten oder fleinen Scholien. Ed. pr. ZyöA. eis ’I. (I. 
Lascaris). Rom. 1517. fol. — Venet. Ald. 1521.— 3y64. eis ’00. 
Venet. Ald. 1528. Sämmtlich finden fie fich bei einigen Ausgaben 
Honer’s, uerſt Basil. 1535, nicht vollſtändig in den Ausgaben 
von C. Schrevelius. 2 voll. Amst. 1655—56. 4. u. d. Auch von 
feinen Bemerkungen zu anderen Schriftftellern haben ſich viele in den 
vorhandenen Scholien erhalten (namentlich bei Pindar und Sopho— 
kles). | 

) Einige auf uns gefummene Lebensbefchreibungen werben ihm beigelegt in 
Didymi Chalc. opusc. ed. F. Ritter. Colon. 1845. 

Nur einzelne Reſte (bei Apoll., Euftath.) haben wir noch aus 
den "Oumpıxat AeSeıs des Apion (aus Dafis), der ein Schüler 
von Didymos und c. 40 n. Chr. in Rom Lehrer der Grammatik 
und Rhetorik war; ein Bruchſt. in Etymol. Magn. ed. Sturz. 
Das Meifte von dem, mas Euftathios ihm zufchreibt, fcheint dem. 
Herodian zu gehören, 


156. 


Auch mit Sammlung von Mythen, Sagen u.f.iw. be 
ſchäftigten fi) mehrere Grammatiker. 

Bon Konon (Kövov), einem Grammatifer zu Rom c. 30 
v. Ehr., gab es eine ziemlich umfaffende Sammlung von 50 Sagen 
aus der mythifchen und heroiſchen Zeit, namentlich Über Kolontegrün- 
dungen: Aenynoeıc. Davon iſt bei Photios ein Auszug erhalten. 
— c. notis varr. et suis emend. ed. L. H. Teucher (mit Ptole- 
mäos Chennos und Parthenios). Lips. 1794. Edit. UI. 1802. — 
ed. et annott. illustr. J.A. Kanne, Gott. 1798. — in Mudorpagoı 
ed A. Westermann. 

Ptolemäos Chennos c. 120 n. Chr. fhrieb außer mehreren 
Gedichten. CAvddunpos, Zpirf) auch: ep? Fe roAu- 
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pnadlav xarväjc iaroptag, 78., mythologifhen Inhalte. Davon 
findet fih ein Auszug bei Photos. — ed. L. H. Teucher, mit 
Konon; in Mudorpdyo: ed. A. Westermann. ı 

Don Werth wegen Benukung jeßt verlorener Schriften ift Die 
Metamorphofenfammlung des Antoninus 2iberalis, der c. 147 
n. Chr. zu Nom lebte: Meranopowoewv auvaywyn, in 41 Ab- 
fohnitten. Ed. pr. Basil. 1568. it anderen Schriften). — c. not. 


varr, Cur. C.H. Teucher. Lips. 1791. — in Mudorpdpo: ed. A. 


Westermann. 


5) Philoſophie. 
157. 
Auch während diefer ‘Beriode blieb die Philofophie für Viele 


ein Gegenftand der Befchäftigung. Die wichtigen Refultate Der frü: 
Haltpunfte; die be 
deutendften Schulen, die alademifche, Die peripatetifche, die ftoifhe 


heren Forfchungen gaben immer noch Stoff un 


und die epifureifihe fanden immer noch Anhänger. Im Allgemeinen 
trat mehr und mehr ein Zuftand geiftiger Auflöfung ein, die Sittlichkeit 
fanf, der religiöfe Glaube erlofh. Gegen die fittlihe Verdorbenbeit 
ſuchten Einzelne Stüße und Heilmittel in den moralifchen Lehren der 
Stoa; andere Gebifdete, welche in der philofophifchen und religiösen 
Gleichgültigkeit ebenfalls feinen Troft fanden, befreundeten ſich mit 
den fchwärmerifchen Anfichten des Orients und fuchten diefe mit äl- 


teren griechifchen Syftemen zu verfchmelzen — Neu: Bythagoreer und 


Reu⸗Platoniker. Auch von der Mafle des Volkes wandte fich ein 
‚großer Theil, in dem Drange nad) etwas Pofitivem in der Religion, 
leidenfhaftlih den Bomphaften, myftifchen Kulten des Orients zu und 
gualeih allen den Künften, Durch welche man in eine Verbindung mit 
er Geiſterwelt treten und die Zukunft vorausfehen zu können glaubte. 
Aus gemeinfamer Quelle, aus Mangel an innerer Kraft, entfprangen 
die beiden Extreme dieſer Jahrhunderte — Unglaube und Aberglaube, 
Allmälig drangen die Xehren des Chriftenthums, vorzüglich von Ale- 
gandrien aus, in das Heidenthum ein; mit dem durch fie herbeige- 
Km Sturze der alten Philofophie und Theologie fchließt dieſe 
eriode. 


a) Skeptiker. 


Obgleich Viele dem Skepticismus ſich mochten zugewandt haben, 


jo hatte wiſſenſchaftlich und literariſch doch nur Bedeutung Sextus 
(aus Afrika?) mit dem Beinamen Empirifos (empiriſcher Arzt) c. 
200 n. Ehr. Er Tebte zu Alerandrien und zu Athen. Wir daben 
von ihm nod) 1) Huppwvetiar Önorunwaeıs, 3 B. und 2) 
Ilpös robs nadyuarızoöc, 11B. Im jener Schrift unterfucht 
er Das Wefen, den Zweck und das Verfahren des Skepticismus, den 
Unterfchied des Skeptikers von dem Dogmatifer und beleuchtet Die 
bis dahin vorgebrachten Ziweifelsgründe; in dieſer (contra mathema- 
ticos lib. VI. c. philos. lib. V) fämpft er gegen den Dogmatlsmus 


überhaupt, gegen alle ipofitiven Wiffenfchaften, — Ed, pr. Genev. 
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(Paris.) 1621. fol. gr. et lat. Castig., vers. emend., notas addi- 
dit J. A. Fabricius. Lips. 1718. fol. — Edit. emend, II tom. 
Lips. 1842. — ex rer, J. Bekkeri. Lips, 1842. 


158, 

b) Neu: Pythagoreer. 

Bon geringer Bedeutung find für uns in der Literatur diejeni⸗ 
gen, welche von der Zeit des Auguſtus an bis in die Mitte des 
zweiten Jahrhunderts ald Neu-Pythagoreer genannt werden. Sie 
—8 ſowohl die Zahlenlehre des Phthagoras als auch feine prafti 
hen Grundfäge in den Kreis ihrer Betrachtungen, indem fie daran 
Haltpunkte für ihre myſtiſchen Träumereien und ihre ſchwaͤrmeriſche 
Ascetif zu haben glaubten. Mit der Zahlenlehre befchäftigten ſich 
befonders . i 

Q. Sertus oder Sertius, der vor und unter Auguftus zu 
Rom (und Athen) Iebte, fchrieb ein Eyyeıptöcov, eine Sammlung 
von 460 Sittenfprühen. Das Original ift verloren, doch haben 
wir Davon, wie e8 fcheint, eine Ueberfegung des NRufinus. — En- 
chiridion Sexti etc, latin. Viteb. 1514. 4. — in Opuscul.Graec. 
sentent. et moral. ed. J.C.Orelli. Lips. 1819. — Apollonios 
von Tyana in Kappadocien, um die Mitte des erften Jahrh., befon- 
ders Durch pythagoreifche und indifche Weisheit gebildet, als Wunder⸗ 
thäter mit dem Ruf eines höheren Weſens umherziehend (8.147), 
ſuchte Die Regeln feiner Ascetik aus denen der pythagoreiſchen heraus: 
zudeuten. Bon feinem Leben des Pythagoras find nur nod Frag» 
mente da; außerdem unter feinem Namen 80— 90 Briefe. — in den 
Collectt. epistt. und mit Philoftratos ed. G.Olearius. Lips. 1709. 
fol. — Sentenzen, yvouar, haben fi erhalten von Secundus 
aus Athen, c. 125 n. Ehr., und von den der Zeit nach unbefannten 
Demophilos (aus feiner Blob Bepazeia) und Demofrates 
(Tvopa: ypvoat). Sie find zufammen herausgegeben a L. Hol- 
stenio. Rom, 1638. 12. — in J.C. Orelli: Opuscul. sentent, etc. 
Lips. 1819. Ä 


159, 

c) &ynifer. u 

Sn erften und zweiten Jahrhundert n. Chr. finden wir wieder 
einige Eynifer: auch dieſe blieben jedoch, wie die früheren, Titerarifch 
ohne Wichtigkeit. Es gehören. hierher: Demetrios von Korinth 
oder Sunion, c. 54 n. Chr, Demonax aus Kypros c. 100 (fragm. 
in J. C. Orelli: Opuse. etc. 11.), Denomao8 aus Gadara c. 135 
n. Ehr., Berfaffer mehrerer- verlorener Schriften, und Peregrinus 
mit dem Beinamen Proteus. 


d) Stoiker. 

Der Stoicismus zog fih in einer ununterbrochenen Zolge 
von Anhängern tief in diefe Periode hinein; er blieb, befonders zu 
Rom, wo er eine ziemlich große Ausdehnung gewann, nit ohne 
Einfluß auf das Leben, Biele feiner Anhänger zeichneten fich durch 
Titerarifche Thätigkeit aus. 
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Bon Annäus Cornutus (Phurnutus) aus Leptis im 
Afrika, c. 60 n. Chr., einem durch ſtrenge Nechtlichkeit und Frei— 
müthigfeit ausgezeichneten, wiffenfchaftlichen Studien eifrig ergebenen 
Manne, haben wir noch die Schrift: MTep: ryc av demv pb- 
aeg, welche die allegorifh etymologiiche Mythendeutung der Stoifer 
fennen lehrt. Seine übrigen rhetorifchen und grammatifchen, theils 
griechifch, theils lateiniſch abgefaßten Schriften find verloren, — Ed. 
pr. (mit Aeſop). Venet.1505. fol. — L. Annaeus Phurnutus, De 
nat. deorum rec. et comment. instr. F. Osann, Gotting. 1844. 

Nur Fragmente find erhalten von den Schriften des & Mu— 
fonius Rufus, unter Nero und Bespaftan; er feheint in ſokrati— 
fchem Geifte befonders der Ethik fi zugewandt und für das Leben 
fruchtbare Lehren behandelt zu haben, -- C. Musoni Rufi relig. et 
apophthegmata ed. J. V. Pcerlkamp. Harlem. 1822. — Bier Frag: 
mente, überfeßt, mit Einleit. von G. H. Mofer in: Studien von C. 
Daub und F. Creuzer. Heidelberg 1811. Hft. 6. 

Epiktet (Zrixrnyroc) aus Hierapolis in Phrygien, Sflav 
in Rom, darauf Freigelaffener, Zuhörer des Mufonius Rufus, lehrte 
zu Rom, dann, durch Domitian 94 n. Ehr. von bier mit den übri- 
gen Philoſophen verwiefen, zu Nifopolis in Epirus. Er hob befon- 
ders Die praftifche Seite der ftoifchen Philofophie, die Moral, hervor; 
„Dulde und fei enthaltfam‘ (dveyov xal dm 109) war Der 
Mittelpunkt feiner Lehren; diefer Vorſchrift fam er felbft nach Durch 
fein fittlich = firenges Leben in freiwilliger Armuth. Cr felbft fcheint 
Nichts gefchrieben zu haben. Wahrfcheinlich ein Auszug aus feinen 
zu Nikopolis gehaltenen Vorträgen (niit Veränderungen und Bermeb- 
zungen) ift Das unter feinem Namen erhaltene, von feinem Schüler 
Arrian ($. 136) zufammengeftellte Handbuch feiner Moral: "Zr - 
zeıplörov, viele Jahrhunderte lang von Heiden und Ehriften des 
gediegenen Inhaltes wegen fehr gefhäkt und als Schulbuch benußt. 
Dazu giebt es einen wichtigen Commentar von Simplicius und zwei 
jüngere ‘Baraphrafen,) Außerdem fennen wir feine Lehren durch Die 
ebenfalls von Arrian (möglichſt wörtlich) niedergefchriebenen dea- 
zpıBai Enıxryrov, 8 Bücher, von denen 4 B. und Fragmente 
erhalten find. 

Ausgaben: Ed. pr. Simplicii commmentarius in enchiridion Epicteti c. 
textu. Venet. 1528. 4. — Epicieti Philos. Monumenta. Rec., illustrav., lat. vers. 
emend. J. Schweighäuser. 5 tom. Lips. 1799—1800. — Ep.Manuale et Cebetis 
tabula. Gr. et lat. Rec. et illustr. J. Schweighäuser. Lips. 1798. Davon 2 klei— 
nere Ausg. Ib. 1798. — edit. ster. mit Theophr. Lips. 1844. 

Ueberſetzungen: Arxrian's Unterredungen Epiktet's mit feinen Schülern ; 
überf. und mit —* von J. M. Schultz. 2 Bde. Altona. 1801—3. — Epift. 
Handbuch der Moral. Ueberſ. mit erläut. Anmerkk. nebſt Nachrichten über Epift. 
Leben und Schriften, von F. Junker. Mannh. 1826. 

M, Aurelius Antoninus 6 DeAdcogyogs, römifcher Kaifer 
von 161—180 n. Ehr., eignete fi die Lehren der Ston zur Vered— 
lung feines Charakters und Lebens an, Wir haben noch von ihm 
Gelbfibetrahtungen: Ta eis Eauröv (Önouvynara) in 
12 Büch., während mannigfaltiger Befchäftigungen im Kriege und 
Frieden niedergefchrieben in der Abficht, die aus der Beobachtung der 
zebensverhältniffe gewonnenen Entichlüffe zum tugendhaften Verhal:. 
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ten fich felbft feſt und beftimmt vorzuzeichnen. Die hier aufgeſtellten 
Maximen bewegen ſich innerhalb der Grenzen der Stoa; fie find in 
einer gedrängten, kräftigen, durch feine Kunft verfchönerten, zuweilen 
dunfelen Sprache abgefaßt. 

Ausgaben: Ed. pr. Gr. et lat. G. Xylandro interpr. c. ejusd. anno- 
tatt. Tiguri (1558) — (c. notis crit. S. F. N. Mori.) Lips. 1775. — emend., 
varr. lectt., interpret. lat, aliorum notas c. suis animadvv. et indd. adjeeit J. 
M. Schultz. Vol. I. Text. gr., interpret. lat. et lectt. varietas. Slesv. 1802. — 
ap. Tauchn. cur. J. M, Schultz. Lips. 1829. 12. 

Meberfegung. M. Aurelius Antoninus Unterhaltungen mit fich ſelbſt. 
Ueberf., mit Anmerff. 16. von I. M. Schulg. Schlesw. 1799. 


160, 

e) Epikureer. 

Bon den eigentlichen Anhängern diefer Echule ift in der Phi: 
loſophie literariſch Nichts geleiftet. Unter den fonft durch Schriften 
befannten Männern hatten Lucian in feinen fpätern Sahren (8. 146) 
und Diogenes von Laörte (8.163) Vorliebe für die epifureifchen 
Lehren. 

f) Bertpatetifer. 

Die Anhänger diefer Schule befchäftigten ſich vorzugsmeife mit 
Erläuterungen der wichtigften unter den früheren Echriften. — Nicht 
fiher ift die Echtheit eines Commentars zug Ethik von Aspafios, 
c. 40 n. Chr. Asp. comment. in I, II, IV, VII, VIIIEth. Arist, 
Mit Eustratii comment. in Arist. eth. Venet. 1536. fol. — 
Alerander von Aphrodifias, ein Mann von großem Scarffinn 
und großer Gelehrfamteit, lehrte c. 200 u. Chr. zu Athen; er fuchte 
die urfprünglichen Lehren des Ariftoteles in ihrer Reinheit herzu— 
ſtellen. Außer anderen, zum Theil erhaltenen Schriften ( ep? 
eimapne£vncs, Jlept dv 50 verfaßte er viele Commentare zu Ari⸗ 
ſtoteles (daher 5 E&yrnrns genannt), die noch nicht ſämmtlich her⸗ 
ausgegeben find. — Alex. Aphrod. de anima et de fato. Mit 
Themiftios. Venet. 1534. fol. — Alex. Aphr.,, Ammonii et 
all. de fato, quae supers. Rec., vers. lat. emend., var. lect. et 
notas adjec. J. C. Orelli. Turic. 1824. — comment. in Hibros 
metaphys. Aristot. Rec. H. Bonitz. Berol. 1847. — Alex. Aphr. 
Quaestionum natur. et moral. ad Arist. philos, illustr. lib. IV, 
ex rec. L. Spengel, Monach, 1842. 


161. 


e) Platonifer und Neu: Platonifer. Ä 

Die Afademie erftand als Schule nicht wieder, wohl aber fanden 
die Schriften ihres Stifters im erften Jahrhundert n. Ehr. und 
weiterhin ein ‚Iebhaftes Studium. Es trat Damals Das Beftreben 
ftarf hervor, die vorzüglichften von den Syftemen der helleniſchen 
Borzeit, namentlich das pythagoreifche, Das platonifche und ariftote- 
lifche mit einander zu verfcehmelzen und zu einem Ganzen zu geftal- 
tenz zum Mittelpunkt diefes Ganzen machte man Platon. In 
Alezandrien, wo der Orient und Dccident am meiften tır Berühs 
rung traten, fanden nun, wie überhaupt in das Leben, fo in bie 
Philoſophie ortentalifche Anſichten Eingang, jädifhe zuerſt 


1 Geſchichte der griechiſchen Literatur. 


duch Philon c. 40 n. Chr. Als dann um das Ende des zweiten 
Jahrhunderts das Chriftenthum, beſonders zu Alegandrien, immer 
mächtiger wurde, fammelten ſich um Platon's Lehren, welche Leichter 
als andere die damals herrfchenden myſtiſch⸗ theurgiſchen Anſichten in 
ſich aufnahmen, mehrere für ihre Zeit ſehr wichtige Männer, die das 
heileniſche Heidenthum im Kampfe gegen das Chriſtenthum aufrecht 
erhalten wollten. Während des Kampfes ſelbſt drang immer mehr 
vom Judaismus und Orientalismus, ja ſelbſt vom Chriſtenthume in 
Die gemifchte hellenifche Philofophie ein und fo entftand in einer leb- 
aften geiftigen Gährung ein merkwürdiger Synfretismus, der halb 
er heifenif en Borzeit, halb dem Oriente angehörte, der Neu— 
Platonismus, das legte Produft auf dem Gebiete der alten Phi- 
loſophie. 
Platoniker. 


Zu den erſten, welche nach dem Erlöſchen der Akademie Pfa- 
ton’8 Philofophie wieder in's Leben riefen und ihr Studium durch 
mündfihe Vorträge und Schriften empfahlen, gehört Thraſyllos 
von Mendes, im Anfange des erften Jahrhunderts n. Chr. Bon 
feinen Schriften find nur Bruchftüde erhalten. 

Jüdiſche Anfichten vereinigte zuerſt mit bellenifcher Philofophie 
Philon (DiAwv) aus Alerandrien, c. 40 n. Ehr. Innig vertraut 
mit den Schägen der helfenifchen Literatur und den Kehren Platon's 
und der Stoa zugeneigt, bewahrte er Doch Liebe zu feinem Volke, für 
welches er auch —— thätig war (Geſandtſchaft an C. Caligula 





c. 39 n. Chr.), jo wie Anhanglichkeit an deſſen heilige Bücher, reli-⸗ 


giöfen Glauben und mefftanifche Hoffnungen, Seine Schriften, aus 
deren großer Anzahl fich viele erhalten haben, find theils chetorifirende 
und allegorifirende biographiſche Darftellungen aus Der 
biblifhen Geſchichte, theils ethifche, Darunter befonders 
Schriften über den Defalog, theils politifche und zwar Mitthei- 
lungen über feine eigene politifhe Wirkfamfeit und 5 Bücher über 
die jüdifchen Zuftände unter Cajus Kaligula, theils allegorifche 
Auslegungen der heiligen Bücher. — Sn ihnen findet fi 
nicht fowohl are Begriffsentwidelung und folgerechtes Denken, als 
Wärme der Empfindung, heiliger Ernſt und feurige Begeifterung; 
der Zon der Darftellung nähert ſich dem fokratifch > platonifchen; Die 
Sprache hat durch Mifchung profaiicher und poetifcher Ausdrücke und 
Wendungen etwas Buntes; den nationalen Charakter verräth befon- 
ders eine üppige Fülle von Bildern und Streben nah Pracht und 
Erhabenheit. 


Ausgaben: Die Schriften find nach und nach gefunden und herans 
gegeben. Ed. pr. Paris. 1552. fol. — Opp. omnia. Gr. et lat. Cur. A.F. Pfeiffer. 
voll. Erlang. 1785—1792. (Unvollendet.) Edit. II. 1820. —, Phil. opera ed. C. 
E. Richter. 8 voll. Lips. 1828—30. (3ur Bibl. sacra nehörig.) — Chrestomathia 
Philoniana c. animadvv. ed. J.C.G.Dahl. 2 voll. Hamb. 1800— 2. 


lutarch von Ehäronen (5.135) hat auch) eine große Menge, 
ungefähr 70, philoſophiſch-ethiſche Schriften hinterlaffen, in denen er 
Be der Hauptſache nad) an Platon und die Akademie anfchließt. 
n gefunder und rechtlicher Stun, nicht Tiefe der Spekulation, zeich- 
net fie aus; Werth für uns haben fie auch noch Dadurch, da in 
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ihnen manche Stellen verlorener Werke theils wörtlich, theils dem 
Sinne nah angeführt find. (In den Ausgaben werden fie ald Mo- 
ralia zufammenbegriffen). Zu den wichtigften gehören: ITõc dei 
rov vEov moınndra axodeı; IIept rwv Exieloındrmv 
zen at npion; apanvdnrıxöc npöc ryv ldlav yuvalxaz 

ourocraxa npoßinnata; Ilpöos Hrepöva dnaldevrov; 
IT pös xzolaryv u, a. 

Ausgaben: Die Ausgaben aller Werke f. $. 135. — Moralia: Opus- 
cula XCIL Venet. 1509. fo. — emend., lat. Xylandri interpret. castigat. sub- 
junx., animadvv. et indd. adjec. D. Wyttenbach. Ad edit. Oxon. emend. expr. 
(Cura 6. H. Schaeferi). 2 Parit. in 5 tom. Lips. 1796-1834. — ex rec. D. 
Wytienb. Edit. ster. Lips. 6 voll. 1829. 12. — emend. F. Duebner. Gr. et lat. 
2 voll. Paris. 1841. Opp. moralia selecta. Emend. et illustr. A. G. Winckelmann. 
Suppiem. edit. Wytienbach. Vol. I: Eroticus et eroticae narraliones. Turici. 


1886. — Einzelne Schriften: Consolativ ad Apolloniam. Recogn. et 
commentt. illustr. L. Usterius. Turici. 1880. 


Ueberfegung: Plutarch's moralifche Schriften, überf. von I. C. 8. 
Bähr. Stuttg. 16. ale Br. 20—32 der — —X ſ 


Theon aus Smyrna, ec. 117 n. Chr., ſtellte das aus der 
Mathematif zum Verſtändniß Piaton’s Nüßliche zuſammen in: 
Jlept tõu xara nadynarızyv ypnoinwv elc Tv Tod 
IMidrwvos dvdayvaaıv. Davon ift nur der Theil erhalten, wel- 
her von der Arithmetit und der Muſik handelt. — interpret. lat, 
lect. diversit. et annot. addidit J.J. de Gelder. Lugd. Bat. 1827. 


havorinos aus Arelate in Gallien, c. 140 n. Chr., der 
Hauptſache nach Platon’s Anhänger, Doch zum Skepticismus neigend, 
fehrte mit großer Beredtfamfeit zu Rom Philofophie. Bon feinen _ 
vielen Schriften haben wir nur Fragmente (bei Stobäos). (Gell, 
N. A. XVI, 3). — in G. Dindorf: Grammatt. gr. Vol. I. 
Eingeleitet wurde der Neu» Platonismus durch Allinoos, im 
weiten Jahrhundert, welcher, in Alexandrien gebildet, Platon’s und 
riftoteles Philoſopheme mit morgenländifcher Weisheit zu vermifchen 
begann. Wir haben noch feine ’Ereroun 4 dıdaazalıxdv av 
Ilidrwvoc dorparwv. — Ed. pr. Rt Apulejus. Venet. 1521. 
— in J. F. Fischer: Plat. dial. IV. Lips. 1783. — cap. XVI 
ex introd. in Plat. gr. et lat. ed. J. C. Orelli. 1824, in Alex. 
Aphr. liber de fato. 


Ealvifius Taurus aus Berytos, c. 140 n. Ehr., machte 
ſich durch Commentare und mündlichen Unterricht zu Athen (mo Gel- 
Iins ihn hörte) um Platon’s Schriften verdient, Schriften find von 
ihm nicht da. | 

Don Albinos, c. 150 n.Chr, haben wir eine Eioarayf 
elc tode ITAdrwvoc Öraiöyovuc in J. F. Fischer: Plat. dial. 
IV. Lips. 1783. 


Nur unbedeutende Bruchftüde find (in Euseb. praep. ev.) von 
Attikos, c. 170 n. Ehr., erhalten. 

Dem Philon näherte fih Numenios aus Apamea, c. 200 
n. Chr: er vereinigte platonifche und yythagereiſche Anſichten mit 
morgenländiſchen Vorſtellungen von Gott, Welt u. ſ. w. — Nur 
Bruchſtücke find von ibm da, (Euseb, praep. ev.). 
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162. 


Neu-Platonifer. Ä 

Am Anfange des dritten Jahrhunderts trat zu Aleranprien Der 
Reu-Biatonismus in feiner entwidelten Geftalt auf. Als Die 
Bollender feiner Gründung geltun Ammonios Sakkas 
und Plotino$, 

Ammonios Sakkas, von chriſtlichen Eltern geboren, Durch 
Platon’s und Ariftoteles Schriften zum Heidenthum übergeführt, 
lehrte zu Alerandrien mit großer Beredtfamfeit bis 241 n. Chr. 
Durch ihn wurde der Eyufretismus helleniſcher Philofophie, Des 
Drientalismus und Chriftentbums bedeutend gefördert. Genau fen- 
nen wir feine Anfichten nicht, da er feine Schriften hinterlaffen Hat. 
— Weit berühmter noch wurde 
Plotinos (TAwrivocs), geboren 205 n. Chr. zu Lyfopolis 
in Aegypten. Er war 10 Jahre lang Schüler des Ammonios, ging 
dann nad) einem Aufenthalte in Afien nah Rom und trug bier in 
Gefprächen einem Kreife von Männern und Frauen der höheren 
Ctände feine Anfichten vor; fpäter mandte er fid) auch zur ſchrift— 
lichen Mittheilung. Er ftarb 270 n. Chr. — Sein Leben und feine 
Lehre trugen das Gepräne der Andacht und des fittlichen Ernftes; 
weil feine Lehre fein Glaube war, wurde fein Leben der Spiegel 
feiner Lehre, Er war ein Mann von fiharfem Verftande, von Kennt: 
niffen in der Philofophie und von achtungswerthem Charafter, aber 
auch von einer großen Neigung zu phantaftifchen Träumereien, Den 
der Geift feiner Zeit und der Unterricht feines Lehrers genährt hatte; 
fo wurde fein Syſtem ein fonderbares Gemifh von tief Gedachtem 
und von Schwärmerei. Die 54 von ihm binterlaffenen Abhandlun— 
gen, welche in ihrem Mangel an Deutlichkeit, Ordnung und Zufam« 
menhang die Spuren des eiligen Niederfchreibens tragen, hat fein 
Schüler Porphyrios gefammelt, gebefjert und in GEnneaden (je9) 
abgetheilt. | 

Ausgaben: Ed. pr. c. lat. M. Ficini interpret. et comment. Basil. 
1580. fol. — 1615. — opp. omnia. Porphyrii liber de vita Plotini. Apparat. 
crit. dispos., indices concinnav. G. H. Moser. Emend., indd. explev., prolegg., 
introductiones, annotatt. adjec. F. Creuzer. 3 voll. Oxon. 1835. 4. — Ein: 
zelne Schriften: de pulchritudine emendav., annotat. perpet. etc. ad- 
jec. F. Creuzer. Heidelb. 1814. — Alex. Aphrod., Ammonii, Plotini de fato 
quae supersunt ed. J. C. Orellius. Turici. 1824. — ad Gnosticos liber. 
Ed. G. A. Heigl. Ratisb. 1833. 


Porphyrios (Toppöproc), eigentlih Melet oder Mal- 
chus, geboren zu Tyros 233 n. Ehr., ging, nachdem er zu Cäſarea 
Origines und zu Athen Longin und A. gehört, nad Rom, um 
Plotin zu hören und ſchloß fich Ddiefem mit Innigkeit an. Cr 
ftarb 305 n. Chr. — Auch er hatte ein ernites, frommes Gemüth 
und dachte edel und würdig von Gott und der Vorfehung, von Men- 
[hen und der Beſtimmung des Lebens; aber auch in ihm ging der 
fittlihe Ernſt in trübfinnige Verachtung der Welt und der Außeren 
Güter und die Frömmigkeit in Schwärmerei über, Plotin’3 Tiefe 
und Originalität erreichte er nicht, dagegen war er flarer, fenntniß- 
reicher, und vielfeitiger, Gegen das Chriſtenthum trat ex als erflärter 
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Gegner auf, — Bon feinen Schriften find viele ganz erhalten, an- 
dere in Bruchſtücken, andere verloren. In ihnen handelte er meift 
philofophifche Kragen ab (Entwidelung platonifher und ariftotelticher 
Ideen, Einleitungen und Commentare zu Schriften von P. und A.), 
außerdem auch grammatiſche und rhetoriſche Sachen; Wichtigkeit hat 
beſonders die //ep: Awrivon Alov; eine idealiſirende Schilderung 
giebt Z/udaröpov Plos (unvollitändig). 

Ausgaben: Cine vollitändige Ausgabe fämmtlicher Schriften gibt es 
noch nicht. — De vita Pyihagorae Senteniiae ad intelligibilia 
ducentes. De antro Nympharum. :L. Holstenius lat. vertit, dissertat. 
de vita et scriplis et ad vitam Pyth. observattiggdjec. Rom. 1630. (Darin vita 
Porphyrii.) — De vita Pythagorae. Gr. et lat. illustr. a L. Küster. Mit 
Jambl. vit. Pythag. Amst. 1707. 4. — ed. Th. Kiessling. Mit Jambl. vit. Pyth. 
2 voll. Lips. 1815—16. — De vita Plotini in Plot. opp. ed. Moser et Creuzer. 
Isagoge ex rec. J. Bekkeri mit Aristot. Categ. et Top. Berol. 1843. — De an- 
tro Nympharum. Gr. et lat. etc. ed. R.M. van Goens. Traj. ad Rh. 1765. 4. 
mit de abstinentia ed. J. de Rhoer. Lugd. Bat. 1792. 4. — Scholia ad 
Hom. Iliad. ed. C. F. Matthaei. Lips. 1781. — Ad Marcellam uxorem. 
Invent. etc. A. Majus. Mediol. 1816. 


Verloren find die Schriften von Gentilianus Amelius 
aus Tuscien bis auf ein fleines Bruchſtück in Euseb, pr. ev. 11,10. 

Schüler des Porphyrios war Samblihos (’/dußkıyor) 
aus Chalkis in Kölefyrien, c. 300, in welchem fich die fehtwärmerifche 
Philofopbie zur förmlichen Dämonologie und Theurgie bildete, Seine 
Abſicht war offenbar, das hellenifche Alterthum zu verherrlichen und 
den weiſen und mwunderthätigen Stifter des Chriftenthums zu vers 
dunfeln; er erlangte den Ruf eines heiligen und wunderthätigen 
Mannes. Wir befigen von feinem größeren Werke: IIepè ITvda- 
r6öpov aip&aews in 10 Büch. noch B. 1—4 und 7, von denen 
jedes eine befondere- Weberfchrift bat... B. 1: Zudayrspov Bios. 
Zweifelhaft ift die Echtheit von Tept nvornpiwv Adyoc. Bon 
len übrigen Schriften find nur Bruchſtücke (bei Stobäos) er= 

alten. 

Ausgaben: Eine vollftändige Ausgabe gibt es noch nicht. — ITepı Biov 
zu$ayopıxou Aoyos. GT. et lat. Purgat. et illusir. a L. Küster. ’Amstel. 
1707. 4. — Gr. et lat. Recogn. et animadvv. adjec. Th. Kiessling. 2 voll. Lips. 
1215— 16. — IIegcr RTıxos eis Qikoccdias (B. 2), TeC., interpr. lat. et 


animadvv. instrux. Th. Kiessling. Lips. 1813. — Theologumena ariihm. Ed. F. 
Ast. Lips. 1817. 


Geſchichte der Philoſophie. 
163. 


Diogenes von Laerte in Cilicien (J4l) péuy Aagprıog), 
c. 210 n. Chr. oder etwas ſpäter, ſchrieb Mept PAlwv, dor- 
partav xal dnopderndtaov ta Ev aılocogla ebdaxıum- 
odvrov, 10 B., die wir noch haben, Die erften 7. Bücher hatte 
dein von der tonifhen Schule, an welche er die fofratifche mit 
ihren Zweigen anfchließt, B. 8 und 9 von der italifhen, die bet 
ihm den Heraklit, die Gleatifer und Skeptiker umfaßt, B. 10 aus« 
führliher von Epikur, mit einer gewiffen Vorliebe für dieſen. Das 
Werk ift im Ganzen unparteiifch gefchrieben, aber unkritiſch und ohne 


> 
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Ordnung (Fehler, die man aus ſpaͤteren Verfälihungen und aus 
Berftümmelung hat erklären wollen), nicht ſowohl eine eigentliche 
Geſchichte der Philofophie als eine umfaffende Zufammenftellung von 
Nachrichten aller Art über die Philofophie, für uns bei dem Berlufte 
anderer Werfe die Hauptquelle auf dieſem Gebiet, hoͤchſt wichtig durch 
viele Mittheilungen und durch Stellen aus verlorenen Schriften, doch 
mit Vorfiht zu benußen. . 

Ausgaben: (Iuerft mehrmals in lat. Ueber.) — Ed. pr. Basil. 1533. 
4. — c. annotatt. H. Stephani et lat. interpr. Paris. 1570. — gr. et lat. C. 
annotait. varr., lat. vers. ed. M. Meibom. 2 voll. Amst. 1692. 4. — gr. et lat. 
rec. es in capita distrib. a RggL.ongolio. 2 voll. Cur. Regnit. 1739. — emend, 





latin. interpret., append. crit. alque indicc. instrux. H. G. Huebnerus. 2 voll. ° 


Lips. 1828-31. Dazu Commentarii (J. Causauboni notae atque A. Menagii ob- 
servatt.) cur. H. G. Huebnerus et C. Jacobitz. 2 voll. Lips. 1830—33. 


6) Mathematik. 


A. Reine Mathematik, 


164. 


Die Mathematik erhielt fih zu Pergamon und Rhodos, be- 
ſonders aber zu Alerandrien, auf ihrem wiſſenſchaftlichen Standpunkte. 
Man drängte die Lehren der Früheren in Handbücher zufammen, 
fohrieb Commentare und beleuchtete Einzelnes in befonderen Schrif- 


ten. Der Arithmetit gab die Zeitphilofophie fymbolifch » abergläubi- 


gen Anftrich. 

Bon Serenos aus Antiffa, ungemwiffen Zeitalter (sec. 1), 
haben wir Tlept rounjs zuAivdpou xal xavov, 2B. — in vol, 
III von Apollonii conic, libri et Sereni de sectione cylind, et 
coni. (Ed. E. Haley). Oxon. 1710. — Nur in lateinifcher Ueber⸗ 
feßung befißen wir die Sparpıza, 2 B., von Menelaos von 
Alegandrien, c. 100 n. Chr., dem Begründer der Trigomometrie. — 
Oxon. 1758. — Bon Theodoſios aus Tripolis, c. 130 n. Chr., 
find im Original nur feine 3 B. FZoarpıra erhalten. — (ed. J. 
Hunt) Oxon. 1707. — Theon aus Smyma ſ. $. 161. — 
Nikomachos von Gerafa, c. 150, ift der Berfafler einer 
’4pıdunrıxy elaaymryn, 2 B., welde Jamblichos commentirte, 
und eine8 "Eyyeipidıov Apnovıxjc, 2 B. — Theologumena 
arilhmetica. Acc, Nicom, arithmeticae lib. II. Ed. F. Ast, Lips. 
1817. — Harmonices Manuale in vol. I der Antiq. Musices Auc- 
tores. Ed, M, Meibom, Anst. 1652. 4. 


B. Angewandte Mathematik, 


165. 


Die Fortſchritte der Mathematik regten zu größerer Thätigfeit 
auf denjenigen wifienfchaftlichen Gebieten an, welche von jener für 
fi eine Anwendung machen. Um die Aftronomie und Ehrono- 
logie, um die wifienfchaftlihe Behandlung der Mechanik und 
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Kriegswiffenfhaft und der Muſik, fo wie auch um die Geo— 
graphie erwarben fih Mehrere zum Theil bedeutende Verdienſte. 


a) Aſtronomie. (Chronologie f. $. 141.) 


Hypſikles (T4x4565) aus Alerandrien, c, 160 n. Chr., 
ift wahrſcheinlich Berfaffer der zwei Tegten Bücher der euflidifchen 
Zrtoryeia, fiber der Berfafler einer kleinen Schrift: Avapyopı- 
xöc (Tlep toys av Lwölwv dvayopäc).—ed.J. Mentelius, 
Paris. 1657. 4. — Bon einem Achilles Zatios im 2ten Jahrh. 
(nicht Dem Erotiker 6. 179) haben wir noch eine Zioaywyy eic 
ra Apdrov yarvöneva in Petav. Uran. 

Epoche machte, wie überhaupt in der Mathematik, deren gan 
ze8 Gebiet er umfaßte, fo ‚befonders in der Aftronomie Claudius 
PBtolemäos ($. 141 und 170). In feinem aftronomifch - mathema«- 
tiſchen Hauptwerfe: Merdin avvrafıcryc dorpovonlag,13B,., 
fammelte, verglich und prüfte er die früheren Entdeckungen über das 
Weltgebäude, berichtigte fie nad) eigenen Beobachtungen und gründete 
ein Syſtem, das feinen Namen auf die Nachwelt mit Ruhm vererbte 
und bis auf Eopernicus als das richtige galt. Er erwies die Ku- 
gelgeftalt der Erde und behauptete, daß fie unbeweglich feft ftehe in 
der Mitte der ſich drehenden Himmelsfugel. — Bon Pappos und 
Theon aus Alegandrien ($. 189) gibt e8 noch Kommentare zu diefem 
Berke; im Iten Jahrhundert wurde es in's Arabifche überfept. 
(Durch Entftellung des arabifhen Namens ift der Rame Almageſt 
entftanden.) — Außerdem haben wir noch von Ptolemäos: Terpd- 
BıßAos aövrafız padpnarıxzy, 4 B., aftrologifhen Inhalts; 
Kaproc, hundert aſtrologiſche Süße (daher centum dicta genannt); 
Daaeıc dnlavov dorepwv xal auvaywyn Enionnacıwv 
(wenigftens zum Theil zweifelhaft in Rüdficht der Echtheit), ein Ka⸗ 
lender, enthaltend die Ericheinungen der Firfterne und Witterungs- 
anzeihen; ‘YrodEasıc zal miavoulvav dpyal, Beobachtun⸗ 
gen über die Planeten. — Einige Schriften find nur in Tateinifchen, 
zum Theil nad) dem Arabifchen gemachten Ueberfegungen da; andere 
find ganz verloren. \ 

Ausgaben: Bine Gefammtausgabe fehlt noch. Mehrere Werke zu 
ſammen: M&Inuarızn aurradıs. Composition mathematique etc. (avec le 
texte grec à cote du francais et les variantes des Mss.) par M. l’Abbe Halma, 
et suivie des notes deMr. Delambre. 2 tom. Paris. 1813—16.4.— Karayßacı- 
say ai DacsısarAaraı aotegwv x.7. A (xai TDekivov eioayayn x. T- A), . 
suivies des recherches historiques etc. par M. l’Abbe Halma. Paris. 1819. 4. — 
Trodeosıs xal rARvOoMEıO» apa par M. /’Abbe Halma. Paris. 1820. 
4. — Ginzelne Shriften: MeyaAn evsıradıs. Ed. pr. c. Theonis com- 
ments. Basil. 1538. fo. — Tergx&BıBAos. Ed. pr. Norimb. 1535. 4. Darin 
ah Kapros — dDaresıs er. 3. in D. Petavii Uranologium. Aniv. 1703. fol. 


— in Fabricii Bibl. gr. II. — 2%. Ipeler: Weber den Kalender des Ptolemäus. 
Abhandl. der Akad. der Wiſſ. Berlin. 1819. 4. 


166, 
b) Mechanik und Kriegswiſſenſchaft. 


Die Mechanik und Kriegswiffenfhaft wurden zwar 
nicht erweitert, aber Doch infofern glücklich bearbeitet, ald man das 
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früher Gewonnene in Lehrbücher zufammentrug und erläuterte, Ono- 
fander oder Dnefander (Ovdcavöpoc, Ovnoavöpoc) 
c. 50 n. Chr., philoſophiſch gebildet, ftellte in feinem Irparnrı- 
xöc (Aöros) aus der Gefhhichte und Erfahrung früherer römitcher 
Feldherren .abgezogene Borfchriften auf ber Alles, was einem Feld— 
herrn Diefer Zeit von der Bildung des Heeres, der Belagerung der 
Städte, der Befeftigung des Lagers, dem Benehmen in der Schladit, 
der Behandlung der Soldaten n. f. w. zu wilfen zufam. Er hält 
fi fern von einer Fleinlichen Behandlung; fein Geift zeigt ihm die 
größten Pläne und die Teichteften Mittel zu ihrer Ausführung. Im 
Vortrag ahnt er Kenophon nah, doch ift fein Stil etwas hart, 
ohne rechte Glätte. — (Lateinifh: Row, 1494. 4. und noch oft.) 
Ed. pr. N. Rigaltius ed,, lat. interpret. et notis illustravit, 
Lutet. Paris. 1599. 4. — notis perp. crit. emend,, figuris illustr. 
Acc. duo indd. c. vers, gall. Cura et stud. M. N. Schwebelii, 
Paris, 1572. fol. — in vol, V der /Tdpepya Bıpl. ER. Paris, 
. 1822. — überfegt von U. H. Baumgärtner, Mannh. 1777, 1786. 4, 

Das der Ed. pr. des Onofander beigedrudte Oupßexton 

erırydevpa und ein Fragment (inEtym. M.s. v.rparöc): Oöp- 

ıxiov ray nepi ro orpdrsuna täüfewv follen nad einen 
Epigramm (Anthol. gr. Reisk. 684) dem Kaifer Hadrian angehören, 
Ob das richtig ift, ob Urbifios als der Ueberarbeiter eines ftrategi- 
fhen Werfes von Hadrian anzufehen und wann er gelebt (zu Ha— 
drians Zeit oder fpäter, sec. 9—6), ift dunkel, 

Bon Aelian dem Taktiker, wahrfcheinlich einem gebo- 
renen Hellenen, welcher zu Trajan's und Hadrian’s Zeiten, 98—130 
n. Chr., zu Rom lebte, haben wir noch ein in einem glatten und 
gewandten Stile verfaßtes, lange viel gelefenes und zur Kenntniß 
des hellenifchen Kriegswefens wichtige Buch: ep! arparyyı- 
xav rdfewv (Daß er auch Navgayıza wirklich gefchrieben 
habe, wie er gewollt, c. 2, davon haben wir -[onft feine Spur. — 
Ed. pr. Lutet. 1532, — a F. Robortello edit., multisque ima- 
ginibus et figuris illustr.. Venet. 1552. 4. — am beiten Opera 
et stud. Sixti Arcerii. Lugd. Bat. 1613. 4. Uuverändert mit 
Leonis Tactica. Ib. 1613. 4. — über, von A. 9. Baumgärtner. 
(Mit Onofander in der: Sammlung aller Kriegsfchriftfteller.) Mann« 
heim 1777. 4, 

Apollodor, unter Trajan und Hadrian, berühmt als Ar- 
hitekt, ſchrieb ZToAropxyrıza, über die Kriegsmafchinen. ©. Ma- 
them. vett. Paris, 1693. fol. 

Bon Arrian ($.136) gehört hierher die "Exrrafıs xaräü 
’Alavav, ein Schlachtplan, mwahrfcheinlich ein Theil der verlorenen 
’Alayızd, und die in den erften Abfchnitten mit Aelian meift wörtlich 
übereinftimmende, in den legten (rzıxa yuuvdara der Römer) an 
fih und durch Texteslücken jeßt fehr dunkele Teyvy raxrıxy, viel: 
leiht nur ein Theil eines größeren Werfes, — Ausg. |. $. 136. 
Arriäni tactica et Mauricii art. mil. l. XII gr, primus ed, vers, 
lat. et notis illustr. J. Scheffer. Upsal. 1664. 

Polyän (Moivarvos) aus Macedonien, Rhetor und 
Sachwalter zu Rom unter M. Aurelius und L. Berus 161 — 178 
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n. Chr., compilirte aus vielen jeßt verlorenen Schriften ohne Kritik 
und feften Plan nicht nur Maßregeln und Grundfäße der Taktik, 
jondern auch Allerlei, was einen Anſtrich von Lift, Klugheit, oft von 
treulofem Betruge im politifchen und bürgerlichen Leben hatte, unter 
dem Titel Zrparnyyuara, EB. Für uns ift Dies (in den letzten 
Büchern jegt nicht ganz vollftändige) Werk in Rückſicht des Stoffes 
von nicht geringem Werth; der Stil ift fließend, lebendig, oft gefäl« 
lie. — Ed. pr. J. Casaubonus ed,, emend, et notis illustr. C, 
lat, vers, et indd. Lugd. Bat, 1589. 12, — R. Maasvicius rec., 
c. notis. Lugd. Bat. 1691. — rec. c. vers. lat, et ind. ed. S. 
Mursinna. Berol. 1756. — ed. A. Koray. Paris. 1809, -— über- 
gt von W. H. Blume, 2 Bändchen. Stuttg. 1834—37. 16. 

Bon den Keoroi des ©, Julius Africanus ($ 141), c. 
218 n. Ehr., allerlei Excerpten, haben wir noch) B. 6 und 7, deren 
Inhalt fich meift auf das Kriegsweſen bezieht. — in Mathem, gracc. 
Paris, 1693. fol. 


167. 
c) Mufif. 


Die mit der Erziebung und dem Staatsleben der Hellenen 
innig verwachfene Muſik war ſchon früher einer wifjenfchaftlichen Be- 
trachtung unterworfen worden, fo von Dem Beripatetifer Ariſtoxe— 
no8 ($. 115), dem Mathematifer Euklid und von Philodemos 
aus Gadara; in Diefem Zettraume Defchäftigte man ſich Tebhafter als 
je mit der Theorie und Gefchichte Diefer Kunft. 

Ariftides Quintilianus, c. 110 m. Chr., machte von 
der Mufik Anwendung auf den Rhythmus und die Sylbenmaße der 
Dichter. — Plutarch's Schrift JTep: novarxnjs in den Ausg. 
der Moralia. — Aus ungewiſſer Zeit, mahrfcheinlich jedoch aus dem 
zweiten Sahrhundert, find Alypi os aus Alerandrien, deffen Zloa- 
ray govarxn (darin im legten Abfchnitt über die Compofition, 
zept abrys Tns peiomorag) für die Mufik wichtig iſt; Gaudentios, 
der in feiner Zloayrwyn üpnoven dem Ariftorenos folgt; Bak— 
bios ner Aeltere, deſſen Aloarwrn reyvys povarxds, N 
Fragen und Antworten, mufllalifhe Anfänger unterweifen fol, — 
Der Sophiſt Dionys aus Halifarnaß, der Jüngere, 
c. 130 n. Ehr., war Verfaſſer mehrerer größerer Werfe iiber Muſik, 
auch einer Gefhichte derjelben. — Elaudius Ptolemäos($. 141 
u. a.) drang tiefer in das Wefen dieſer Kunft, vereinfachte Die Ton- 
arten und führte Einzelnes zu feiterer Beftimmung in feinen Aouo- 
vad, 3B. Nenerlich ift dieſe Schrift einem Grammatifer, der unter 
Nero lebte, zugefprochen worden, 

Die Schriften der alten Mufifer Arifiorenos, Eufleides, Niko— 
mahos, Alypios, Gandentioe, Bakchios und Ariftives Quinti— 
lianus find von M. Meibom gejammelt und erklärt worben in: Antiquae 
Musices auetores septem. 2 voll. Amst. 1652. 4. — Aristoxenus, 
Nicomachus, Alypius. Auctores musices antiquissimi. Edid. et 
not. addid. J. Meursius. Lugd. Bat. 1616. 4. — Claudii Ptolemaei Har- 
monicorum lib. III. J. Wallis rec., vers. et notis illustr. Oxon. 1682. 4. — Ano- 
nymi seriptio de musica. Bacchii senioris introd. arlis mus. Ed. et adnotatt. 
lustr, F. Bellermann. Berol. 1841. 4. . 


x 
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T) Geographie. 


168. 


Je weniger Freude die Hellenen nach dem gänzlichen Verluſte 
ihrer Freiheit an ihrem Baterlande fanden, wo kein reges Staats: 
leben mehr fie feflelte, defto mehr mußten fle fih zu Reiſen geneigt 
fühlen, zumal da die große Verbreitung ihrer Sprache ihnen fait 
überall den Verkehr mit den Einwohnern erleichterte. Dadurch ge- 
wann die Länderfenntniß fortwährend an Umfang und an Genauig- 
feit im Einzelnen. Aber auch für Die feftere Begründung im Großen 
und Ganzen, für eine wiffenfchaftliche Ausbildung der Erdkunde ließ 
fih jest viel thun, da man ſich auf Die Durch Hulfe der Mathematik 

efiherte Aftronomie fügen konnte. — Für die allgemeine Erd: 

Deföpreibung wurde am twwichtigften Strabo, für die Topo- 
graphie von Hellas Paufantias, für die mathematifche 
Geographie Elaudius Ptolemäos, 

Bon der größten Wichtigkeit ift für uns in der allgemeinen 
Geographie Strabo (Zrpdßwr) aus Amafen in Kappadocien, 
um Chr. Geb. (geb, c. 30 — 25 v. Ehr., geftorben unter Tiber c. 


66, bei dem Anlagen, Bildung, Neigung und äußere Verhältniffe fih 
vereinigt hatten ihn zu einem auögegeifhneten Geographen zu machen, 
t befleidet, in der Philofophie der 


Er fcheint nie ein öffentliches Am 
Stoa angehangen zu haben. Seine (nicht ohne Lüden und Berun- 
ftaltungen) auf und gekommenen, im höheren Alter von ihm aus- 
gearbeiteten Tewypagıxad, in 17B., das umfaffendfte Werf diefer 


rt aus dem Alterthume, find die Frucht eigener weiten Reifen (duch 


Aegypten, Klein-Aften, einen Theil Dfl-Afteng, die Nordlüfte von Afrika, 


die Inſeln des Mittelmeeres, Griechenland und Stalien) und eines 


forgfältigen, mit Kritif verbundenen Studiums feiner bedeutendften 


be 


Länderbefchreibung (auch auf die Gefchichte, Sitten und BVerfaffungen 
der alten Bölfer) ein, weniger auf die mathematifche Geo tapbie. 
B. 1—2 enthält Kosmographie, B. 3—17 EChorographie und zwar 
8. 3—10 Europa, B. 11—16 Afien, 3. 17 Afrika. Darftellung 
und Sprache find ungeſucht. — Die nächſten Geographen (Plinius, 
Pauſanias) fcheinen ion nicht zu kennen; erſt Süngere (Steph. Byz., 
Euſtathios) führen ihn häufiger an und haben ihn benutzt. — Ver— 
— feine "Yrouvnuara karopızd, eine Fortſetzung des 

9 Ausgaben: Ed. pr. Venet. 1516. fol, — rec., variet. lect. et anno- 
tatt. illusir., Xyl. vers. emend. J.P.Siebenkees. Lips. 1796. Fortgefeßt von B.7 
von C.H.Tzschucke. — tom. VI.; dazu tom. VII Br. 41 des Comm. von I. Ea: 


faubonus, herausgeg. von F. T. Friedemann. 1818. — rec., comment. erit. in- 
strux. G. Kramer. Berol. 1844. sgq. 


Meberfegungen: von K. Kärcher. 12 Bohn. Stuttg. 1829—86. 16.— | 


mit pr ab & ärenden Anmerff. von C. G. Groskurd. AThle. (Thl. 4 Regifter.) 
eri. 1831 — 34. 
A.H.L. Heeren: De fontibus Geographicorum Strabonis commentatt. duae, 
Gotting. 1823. 4. — C.6. Siebelis: De Strabonis patria, genere eic. Budiss, 
. t , 


enifchen Vorgänger, wobei er fich jedoch nicht frei von Mythen- 
fucht hält; er geht hier hauptſächlich auf die phyſiſche und politifche 
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Bon den unter Arrian’s Namen ($. 136) erhaltenen Schrif- 
ten gehören hierher: 1) ZTepimAlovc növrou eöfelvov, eine am 
den Kaifer Hadrian gerichtete Befchreibung einer im 3.137 gemad)- 
ten Küftenfahrt; 2) Wepinlous ryc &pudpäc dBaldaayc (viel 
leicht von einem jüngeren Artian); 3) ZTeplriovucs növrou edfet- 
vov (aus fpäterer Zeit), — Arr. Periplus ponti eux. Anonymi 
Periplus ponti eux, qui Arriano falso adscribitur etc, C. notis 
ed. S,F.G,Hoffmann, Lips. 1842, 


169. 


Für die Kenntniß der Topographie von Griechenland, befon« 
ders für die Kenntniß von deſſen Kunftdenfmälern, ift fein Schrift» 
fteller von fo großer Wichtigkeit ala Baufanias (wahrfcheinlich aus 
Lydien), c. 150 n. Chr. Er hatte (außer andern Ländern) die mei- 
ſten Landſchaften Griechenlands, mit allgemeinen, doch nicht über das 
Gewöhnliche hinausgehenden Borkenntniffen ausgerüftet, aufmerffam 
durchwandert, alle Städte, Tempel, Berge, Heiligthümer, alle Dent« 
mäler der älteren und neueren Zeit gefehen und nach ihrem Urfprunge 
und ihrer Bedeutung durchforſcht und die über das Einzelne verbrei- 
teten Sagen gefammelt; die Refultate dieſer Reifen And von ihm 
niedergelegt in feiner zu Rom gejchriebenen MTepınrnyars tyc 
Eiidöog, von deren 10 Büchern ein jedes eine befondere Ueber—⸗ 
fhrift nach dem darin abgehandelten Zandestheile führt (B.1 ’Arrıxd; 
B.2 Kopwdtaxa u. |.w.); das Ganze ift nicht auf einmal als Gan⸗ 
zes gefchrieben, fordern nah und nach entflanden nad einzelnen 
Reifen in längeren Zwifchenräumen. Es follte ein Handbuch fein 
für Reifende, Außer dem Achäologifhen und Topographifchen gibt 
er auch manches Hiftorifche; in der Auswahl ift fein feites Princip 
befolgt. Zür Kunft und Religion, für Mythen und Hieratifch - Diy- 
ftiiches bat er ein befonderes Intereſſe; Wahrheitsliebe und Sorgfalt 
eigen ſich überall, nicht Schärfe der Kritif, — Sein Stil hat etwas 
Boderes, Mattes und Abgeriffenes, namentlich gänzlihen Mangel an 
rhythmiſcher Schönheit. 

Ausgaben: Ed. pr. Venet. 1516. fol. — ed., emend., lat. vers., ad- 
nolatt. atque indd. subjecit C. G. Siebelis. 5 voll. Lips. 1822—28. — e Tee. 
C, 6. Siebelisii. 3 voll. Lips. 1818—19. — recogn. J. Bekker. 2 voll. Berol. ' 
1826—27. — rec., app. crit., interpr. lat. et indicc. instrux. J.H. Ch. Schubart 


et Ch. Walz. 3 voll. Lips. 1838—39. — recogn. L. Dindorfius. Gr. et lat. 
Paris. 1843. 


Ueberſetzungen: mit Anmerfl. von E. Wiedafh. 5 Bde. München. 
1826—33. — (mit Anmerfl.) von C. ©. Siebelis, 4 Bdochn. Stuttg. 182729. 
16. — C. 6. Siebelis: De Pausaniae patria, aetate etc. Budissae. 1819. 4. — 
F.S.C. König: De Pausaniae fide et auctoritate etc. Berol. 1832. 


170, 


An der mathematifchen Geographie maht Claudius Pto- 
lemäos ($. 141 und 165) Epoche; er fuchte in feiner T’swrpa- 
ex) öpärnars, in 8 B., eine nad mathematiſch⸗ aſtronomiſchen 
—— berichtigte Erdbeſchreibung (die Lage der Oerter ꝛc. 
nach Länge und Breite) zu geben, Das achte Buch enthält auch 
Sorrmann, Geſch. der griech. git, 11 
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eine Anweifung zur Anfertigung von Zandfarten. Bei dem häufigen 
Gebrauche diefes Werkes in den folgenden Jahrhunderten find viele 
Zuſätze und Berfülfchungen hineingefommen. Agathodämon, den 
man theils in die Zeit des Ptolemäos, theild in das 5te Jahrhun— 
dert feßt, hat Karten dazu verfertigt. — Ed. pr. (per D. Eras- 
mum). Basil. 1533. 4. — gr. et lat. F. G. Wilberg et €. 
H. F. Grashof. Essendiae. 1838. sqq. — ed. F. A. Nobbe. 
3 voll. Lips. 1843—45. 16. — Ptol. Germania. Ed. F. C. L. 
Sickler. Cast. Catt. 1834. 4. 

Bon Agathemeros, der im zweiten oder dritten Jahrhundert 
n.Chr. lebte, haben wir einen Abriß der mathematifchen und phufifchen 
Geographie in 2 B.: Yrorurwaoıc rüs rewrpapylac Ev Enı- 
ron, defien 2te8 Buch jedoch (faſt mit demfelben Inhalt) unecht 
zu fein fcheint. Ed. pr. Cura et interpret. $. Tenulii. Amst. 
ed. S. F. G. Hoffinann. Lips. 1842. (Mit Arriani periplus etc.) 


8) Heilkunde. 


Physici et Medici graeci minores. Congessit, comment. crit. et indicc. 
instrux. J. L. Ideler. 2 voll. Berol. 1841—42. 


171. 


Die Heilkunde fand während diefer Periode bei der durch Sit: 


tenlofigfeit immer größer werdenden phufifchen Schwäche einen immer 
größeren Wirkungskreis. Alerandrien blieb der Hauptfammelplag 
von Xerzten und deren gelehrten Schulen; zugleich aber finden wir 
faft in allen übrigen Städten Heilfünftler, namentlih in Rom, wo 
ſich auch in der Praxis einige Schulen bildeten: Empirifer, Me: 


thodifer, Pneumatiker. Allmälig machte fi in dieſer Wiffen: 


Ihaft ein immer größerer Aberglaube geltend und es wid die Beob- 
achtung immer mehr vor der Theofophte, vor der Magie und Theur: 
gie zurüd, überhaupt vor der blinden Hingebung an den gefürdjteten 
Naturgeiſt. Einer aus dieſer fpäteren Zeit, Galenos, tritt als 
ein Stern erfter Größe in ſeinem Fache hervor. 

Um Die Anatomie erwarb fich Verdienfte Rufos von Ephefos, 
c. 50 n. Chr., von dem wir noch 3 Abhandlungen haben, — 
Empirifer: Andromachos d. Aelt., c. 50 n. Chr, gab in 
87 (duch Galenos erhaltenen) Diftichen die Zubereitung feines be— 
rühmten Medilamentes yalyın s. Inpraxr, au. — Richt unwichtig 
für den Standpunkt ihrer Zeit ift die Schrift des Kenofrates aus 


Aphrodifias, c. 50 n. Ehr.: ep! räs and.rwv Evbdpwv rpo- 


5c5. — AUS Botaniker und in der Arzneimittellehre erwarb fich auf 


lange Dauer hin großen Ruhm Pedanios Diosforides aus 


Anazarba in Kilikien, c. 60 n. Chr. Außer feinem Hanptwerfe: 


IIepl Bins larpızys gibt ed unter feinem Namen noch einige 


andere Schriften von zweifelhafter Echtheit (fo "Alsfıpyapnaza 
und IOnypraxd, von Einigen als B. 6 und 7 zur Ny iare. gerech⸗- 


net). — rec,, var. lectt. addid., comment. illustr. C, Sprengel. | 


2 voll. Lips, 1829—30. —- Bon Soranos aus Ephefos, c. 128, 
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dem bedentendften der fogen. Methodifer, haben fich einige Abhand- 
lungen erhalten. Sor. de arte obstetricia morbisque mulierum, 
Regiom. Pruss. 1838, 


172. 


Um die Mitte des erften Sahrhunderts n. Chr. machte fich zum 
Theil die Anftcht geltend, daß von einem Geiftigtbätigen im Den. 
(hen, zvedua, Gefundheit und Krankheit abhängig fein: Schule 
der Pneumatiker, für deren Stifter Athenäos aus Kilifien, 
c. 50 n. Ehr., gilt. — Bald bemächtigte fih aber der Synfretis- 
mus der Arzneiwiffenfhaft: pneumatiſch-eklektiſche Schule. 
Hierher gehören Archigenes aus Apamea c. 100 n. Chr., Are» 
täos aus Kappadocien c. 110 n. Chr, (noch vier unvollftändige 
Schriften. Ed. C. G. Kühn. 2 voll. Lips. 1828), Kaffios ’/a- 
Tpooogpıorns (wann?) u. A. 

Dem meift nuplofen Kampfe der Schulen und dem Berfinfen 
feiner Wifjenfhaft in Magie und Theurgie trat Claudius Sale» 
no8 (Z’aAnvöc) aus Pergamon, geb. 131 n. Chr., entgegen. Nach⸗ 
dem ex auf vielen Reifen die berühmteften Männer feines Baches ge⸗ 
hört hatte, hat er theils in Pergamon, theils in Rom (auch Leib: 
arzt des Commodus) gelebt und fich theils durch feine Pratie theils 
durch Vorträge und Schriften berühmt gemacht. Er iſt naächſt Hip⸗ 
pokrates der bedeutendſte Arzt des Alterthums, als Schriftſteller der 
fruchtbarſte von allen. — Hippokrates war ſein Vorbild: wie dieſer 
ging er von der Beobachtung aus und ſuchte dann mit philoſophi⸗ 
ſchem Geiſte, den Anſichten Platon's und Ariſtoteles folgend, das 
durch Erfahrung gefundene Einzelne in feinem inneren Zuſammen⸗ 
hange zu erkennen; die Anatomie ‚betrachtete er als die Grundlage 
der ganzen Medicin. Ganz frei von dem Aberglauben feiner Zeit 
blieb er jedoch nicht, — Seine zahlveihen Schriften haben ihm weit 
und breit (befonders bei den Arabern) auf viele Jahrhunderte großes 
Anfehen und überwiegenden Einfluß verſchafft. Wir haben von ihm 
noch 100 entjchieden echte Abhandlungen; dazu kommen nod) mehrere 
Bruchſtücke und mehrere theils zwetfelhafte, theils entfchieden unechte 
Schriften; manche find nur in Iateinifher Ueberfegung da. Ed. pr. 
5 voll. Venet. 1525. fol. ed. C. G. Kuhn. 20 voll. Lips. 1821—33, 


173, 


" Anban g. Aus dem Wunderglauben diefer Zeit gingen manche 
Schriften hervor, welche nicht gut unter eine der angenommenen Klaffen 
ebracht werden können. Bon ihnen tft für uns am wichtigſten Die 
Nftematifiete Traumdeutung des Artemidoros (Daldianos) aus 
Epheſos, c. 150 n. Ehr.: Overpoxpırızd, 5 B. Hierin finden 
ſich vielfache Andeutungen alter Gebräuche, Sitten und Lebensanſich⸗ 
ten, durch welche die Erklaͤrung der Dichter, Mythen und Kunſtwerke 
Licht gewinnt; einfache, Torrefte und gewandte Darftellung zeichnet 
das Ganze aus. — Ed. pr. Venet. 1518. — emend. notis varr, 
et suis illustr., indd. adjec. J. G. Reiff. 2 voll. Lips. 1805. — 
Roc gehören hierher ein paar Collectaneenbuͤcher: 17 ep! davıua- 


ii 
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oiwv von Zoiggen aus Tralles ($. 141), eine Sammlung ges 
fhmadfofer Wundererzählungen, und Toropıav Yavuaalwv Pı- 
BAiov von Apollonios Dyskolos (135). — in A. Wester- 
mann: MJapadofoypdypo:ı. Brunsw. 1839. 


Sechste Periode. 


Don Konftantin bis auf die Eroberung von Konflantinopel, 
330 — 1453. 


174, 


Konftanttin, feit 306 nebft fünf Anderen Negent des römi- 
fhen Reichs, dann feit 324 Alleinherrfcher, verlegte die Reſidenz nad 
Byzanz (Konftantinopel), begünftigte das Chriſtenthum und machte 
es zur Staatsreligton, brachte eine fefte Ordnung in die Berwaltung 
des Staates, befonders in die Finanzen und ſchuf eine geichloffene 
Büreaufratie und einen faft orientaliſchen Hofftaat. Nah ihm zer- 
rütteten innere Kriege und die Herrfhaft und Einfälle fremder Völker 
das Reih; Julian regierte zu furze Zeit, um den Wohlſtand feft 
zu begründen, auch fein Eifer für heidnifche Literatur und Religion 

war nicht von dauernden Folgen. Die Theilung des Theodofios 
gab ‘den beiden entflandenen Reichen feine innere Kraft; die Ge- 
ſchichte des oftrömifchen trägt von da an bis zum Sturze, alfo über 
ein Jahrtaufend, faſt denfelben traurigen Charakter: Parteiftreitig- 
feiten und Kriege, beſonders wegen religidfer Anfichten zwiſchen Geift- 
lichfeit und Heer, Hofintriguen, Thronentfegungen, eine Reihe ſchwacher 
Kaifer in den Händen von Günjtlingen, nur ſpärlich unterbrochen 
von foldhen, die für den Glanz und die Wohlfahrt des Ganzen 
forgen, viele von ihnen thätig betheifigt bet den Religions— 
freitigfeiten, das Volk ohne Kraft und Selbftgefühl, Angriffe euro 
päifcher und aflatifher Völker, Loslöfung einer Provinz nach der 
anderen und endlih — nur durch die gute Einrichtung der Admini- 
ftration, beſonders der Finanzen und des Gerichtömwefens und durch 
einzelne günftige Umftände fo lange aufgehalten — der Untergang‘ 
des Ganzen mit der Eroberung Konflantinopels durch die Türken 1453. 


175. 


‚, Sinn für Wiſſenſchaft und Kunft wurzelte einmal fo tief im 
Aber Weſen, Daß er auch in dieſem Zeitraume trotz der politi⸗ 
hen Zerrüttungen und der Schwäche des Reiches und Vollkes bis 


| 
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zum Sturze des Ganzen hin nicht erlofch, ja fi über dieſen hinaus 
erhielt. Seit Konftantin und feit des Theodoflos Theilung gab es 
wieder einen felbfiftändigen griehifchen Staat, in welchem 
vom Gten Jahrhundert an die griechiſche Sprache wieder die 
alleinberrfchende wurde; Konftantinopel murde ein neuer und 
zwar der wichtigfte Sammelplag für die Literatur; es beftanden fort- 
während wifjfenfhaftlide Schulen, am dauerndften in Kon- 
ftantinopel, außerdem inAthen, Alerandrien, Antiochien, 
Berytos und anderen Städten; mehrere Kaifer förderten mit 
Eifer die literarifchen Beitrebungen, befonders Konftantin, Sultan, 
die makedoniſche Dynaftie, vorzüglih Bafilios I, Leo der 
Weife, Konftantin Porphyrogennetos, die Kommnenen 
und Die Paläologen, einige nahmen felbft an ihnen Theil, fo 
Konftantin Borphyrugennetos c. 950, Joannes Kanta- 
fuzenos c. 1350; die neue Religion regte zu mancherlei Inter- 
fuhungen an, erichuf Biffenfchaften oder gab doch andere Richtungen; 
man verfuhte fih in der Dihtfunft, trieb Philofophie, Gram— 
matif, Rhetorik und geſchichtliche Studien — und ſo ent 
ftand eine nicht unbedeutende Anzahl von fchriftftellerifchen Produften. 
Indeß fteht Doch der innere Werth in einen Verhältniß zum Um— 
fang; der mit dem Berluft der Gelbfiftändigleit des alten Hellas 
entſchwundene geniale Schöpfungsgeift war mit dem neuen Reiche 
nicht wieder erftanden, Sammlungen aus früheren Schriften waren . 
das Hauptfählichfte, was man fchuf, meift gemacht ohne Einfiht und 
Auswahl, für uns zwar wichtig, aber ohne daß darum den Urhebern 
großes Lob gebührte — der Reichtum der eigenen Vorzeit friftete 
das wiffenfchaftliche Leben; den felbftftändigen Werfen, jo den ge 
fhichtlichen, fehlte e8 im Ganzen an Kritik und Gefhmad, 


I. Poetiſche Literatur. 


176. 


Auch dieſer ganze, lange Zeitraum hat keine einzige großartige 
Erſcheinung auf dem Gebiete der Poeſie aufsumeifen. Die Anzahl 
der Dichter war fehr groß, wenn man diefen Namen auch den Verſe— 
machern geben will, welche, von der Noth und der Sucht nad) der 
Gunſt des Hofes getrieben, mit Gelegenheitsgedichten bei allen Die 
Kaifer oder die Großen treffenden Glücks- und Unglüdsfällen auf 
iraten. Allerlei, auch den alferprofatfchften Stoff, behandelte man 
in Berfen; traditionelle Notizen über Gegenftände der Wiſſenſchaft 
bildeten nicht felten allein den Inhalt. Ekelhafte Schmeicheleien, 
Mattigfeit und Dürftigkeit oder Schwulft find in dem meiſten ber 
fogenannten Gedichte zu finden. — Unter den erhaltenen Epigram— 
matifern find einige, die ſich über das Gemeine erheben. — Die 
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epifhe Poefie nahm um 400 einen Aufſchwung zu einer von den 
hen Siöhnasarim in diefer Periode nicht erreichten Höhe, 


1) Epigramm. 


Gregorios Nazianzenos Theologos aus Kappa 
doeien, c. 380, Bifhof von Konftantinopel, als kirchlicher Redner 
und Theolog berühmt, beſchäftigte fich im höheren Alter mit der 
Poefie und zwar machte er theils längere Gedichte in verfchie- 
denen Berömaßen, meift theologifhen Inhalts, theils kuͤrzere, epi⸗ 
grammatiſche. Seine Gedichte der letzteren Art bilden das Ste Bud) 
der Anthol. palat. ed. Jacobs. (©. unten). — Greg. N, carm. 
sel. Cura E. Dronke. Götting. 1840. — PBaulos Silentia- 
rios c. 550, Verfaſſer von c. 80 Epigrammen, 'vermifchten, befon- 
ders erotifhen Inhalts (8.177), — Bon Agathias (8.186) haben 
fi aus feinen 9 Büch. erotifher Gedichte 101 heitere, elegante Epi- 
gramme erhalten. 

Sammlungen von Epigrammen und anderen Gedichten, Au: 
thologieen, wurden auch jetzt mehrere veranftaltet (vergl. $. 129), 
fo von dem eben genannten Agathias, defien nah dem Inhalte 
der einzelnen Gedichte geordneter AöxAoc in 7 B. viel gelefen 
wurde; die umfaffendfte von Konftantinos Kephalas (Keya- 
Aüc), der wahrfcheinlih c. 940 die beften Stüde aus den Samm- 
ungen der früheren Anthologen (Melenger, Philippos, Agathias) 
und außerdem andere Gedichte aus der älteren Yeit, fo wie auch nad) 


Agathins entftandene in 15 B. nach Aehnlichfeit des Inhaltes zus 
fammenftellte (Anthol. palatina, ſ. unten); die Iegte von Mari: 


mos Plantudes, einem Mönche des 14ten Jahrhunderts, der aus 
der Sammlung des Konftantinos Kephalas einen Auszug machte und 
Neues hinzufügte, 7 B. (Anthol. Planudea), 


Erhalten find von allen genannten Anthologieen nur die beiden letzten. Die 
des Marimos Planudes wurde ſchon 1494. 4. zu Florenz gebrudt: "A,goAoyız 
dıe@cgov Eriypappeira, elC., oft wiederholt, c. notis Brodaei. Basil. 1549. fol., 
mit Veränderungen in der Anardnung, mit Zuſätzen und einem Commentare von 
H. Stephanus. Paris. 1566. 4.; zulekt c. vers. lat. H. Grotii ed. H. de Bosch. 
Ultraject. 1795-1822. 5 voll. 4. (vol. V ed. J. v. Lennep.). — Bon der Anthe: 
Iogie des Konftantinos Kephalas wurde 1606 eine Handſchrift — die einzige — 





in Heidelberg entdeckt, es entſtanden Abſchriften und nach diefen wurden einzelne 


Abjchnitte von Verſchiedenen herausgegeben, fo: Anihologiae gr. a Const. Ceph. 


eonditae lib. II. (Ed. J. J. Reiske). Lips. 1754. — Cine möglichft vollftändige 
Sammlung griechifcher Miscellanbichtung, doch mit Ausſcheidung der chriftlichen 
und Spaten Stüde, auch mit Benugung von Auszügen aus der Anih. palatina, 


3 
erfhien in Analecta veit. po&t. graec. Edit. R. F. P. Brunck. 3 voll. Argent. 
4772—76. Diefe Sammlung brachte zum Abſchluß: Anthol. graeca poötarum 
gr. lusus. Ex rec. Brunckii. Indicc. et comment. adjec. F. Jacobs. Lips. 13 


voll. 1794—1814, (V. I—IV: Text. V: Regifter. VI-XIII: Animadvv. in epigrr. 
Anthol. gr.). — Mit Hinzufügung von 380 Epigrammen des Mar. Plan. und 


394 anderen erfchien die Sammlung des Konft. Kephalas: Anthologia gr. ad fid, 


cod. olim Palat. ex Apographo Goihano edita. Cur. F. Jacobs. 3 voll. Lips. 


1813—17. — Als Ergänzung dazu dient: Sylloge epigrr. gr. ex marmoribus 
et libris collect. et illustr. stud. F. T. Welcker. Bonnae 1828. 

Auswahlen: Anthol. gr. s. colleciio ex anthol. gr. pal. In usum 
schol. cur. A. Weichert. Misen. 1823. — Delecius epigrr. gr. in usum schol. 
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instrux. F. Jacobs. Goth. 1826. — Del. poöt. anih. gr. c. . crit. A% Mei- 
Inst Bero On p gr. c. adnot. crit. A% Mei 
eberfegung: ©. 8. Jacobs: Leben und Kunft ber Alten. 1 . 

Gotha. 1824, — von &, G. Weber, Stuttg. 1838 ff. 16. i 


2) Drama. 


„Eine Zufammenftellung von Berfen aus verfihtedenen Tragd- 
dien des Euripides und der Kaſſandra des Lyfophron, alfo eine Art 
Cento, ift die Tragödie Xororös zaosymv. Manche haben fie dem 
Gregorios Nazianzenos (f. ob.) beigelegt, Andere dem Pres- 
byter Apollinaris zu Laodicen im 4ten Jahrh. — emend. F. 
Duebner, Mit Eurip. fragm. ed. F. G. Wagner. Paris, 1846. 
. Don Manuel Philes c. 1320 giebt es ein Drama in 602 
jambifhen Zrimetern, worin er einen @egenftand der Zeitgefchichte 
behandelt und hiſtoriſche Perſonen einführt. Herausg. von C. B. 
Stark in N. Jahrb. für Philol. 14r Suppl. 38 Heft. 1848. 


3) Epos. 


177. 


In der epiſchen Poeſie zeichneten ſich 2 Dichter aus, 
überhaupt die bedeutendſten der ganzen Periode, Quintus und 
Ronnos. 

Quintus (Ködıvroc) Smyrnäus Calaber (ſo genannt, 
weil die Handſchrift feines Gedichtes in Kalabrien von Beſſarion sec. 
15 gefunden worden ift), ganz unbekannt in Rüdficht feiner Lebens: 
verhältniffe (in feiner Jugend in der Gegend von Smyrna); mit 
Wahrfcheinlicheit gegen 400 zu fegen. Sein Epos Ta ueh "Ounr- 
pov (WTapaleındpeva "Opnpov)in 14B. erzählt die Begebenr 
heiten von Hektor's Tode bis zur Abfahrt der Achäer in einer faft 
nur chronologiſchen Kolge, mit Nachahmung Homer’s in der Technik, 
in den Einzelheiten der Spradye und des Vortrags, auch mit der 
bomerifhen Göttermafchinerie. Im Ganzen zeigt fi zwar feine 
Kunft der Erfindung und der Charakterzeichnung, fein ypoetifches 
Genie, aber der Ton der epifchen Erzählung ift gut getroffen, Die 
Schilderungen find anfprechend, die ganze Darftellung einfach, ohne 
Schwulft und Uebertreibung. 

Ausgaben: 'Ed. pr. s. I. et a. Aldus. (Venet. 1504—5.) — 0. Cal. 
paralip. Latine reddiia et correcia a Laur. Rhodumanno. Hanoviae. 1804. — 
1614. — eur. J. C. de Pauw. Lugd. Bat. 1734. — 0. Smyrnaei Posihomeri- 
corum lib. XIV. Nunc primum ad librr. mss. fid. recens., restit. et supplev. 


T. C. Tychsen. Access. observalt. C. G. Heynii. Argentor. 1807. Vol. I Cext). 
— Edit. sier. Lips. 1829. 12. — ed. F. S. Lehrs. (S. vor $. 15). Paris. 1840. 


Im 5ten und Gten Jahrhundert hlühete die epifche Poeſie be= 
fonders in Aegypten; hier mahte Nonnos Epoche — er wurde 
namentlich in Nücficht der metrifchen Behandlung der Sprache Vor—⸗ 
bild für die Folgenden: Tryphiodoros, Koluthos Muſäos. 
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Nonnos (Növvoc) aus Panopolis in der ägyptifhen The 
bais, wahrſcheinlich im Anfange des 5ten Jahrhunderte, Er feheint 
erft Heide gewefen zu fein und als folder feine dıovvaeraxa s. 
Baooapızd in 488, gedichtet zu haben; fpäter, als Ehrift, fchrieb 
er eine Paraphrafe des Evangeliums von Johannes: Merapoin 
tod xara Iwdvunv edayyeklov. Die Atovvaraxd, eine Erzäh⸗ 
fung der Züge des Dionyfos, find zum Theil in Rückſicht ihres Did) 
teriſchen Werthes fehr hoc) geftellt; fe zeichnen fi) aus duch eine 
Fülle des Mythos, durch poetifhen Schwung in Beichreibungen, 
duch Reichthum der Sprache und Rundung ded Bortrags, in Allem 
tritt eine reiche, unerfchöpfliche Phantafte entgegen; dagegen fehlt 
nen Einfachheit, Ruhe und Tiefe, fie leiden oft an Schwulft und 

eitfchweifigfeit. Im Bau_ feiner Hexameter zeigt er eine ſtrenge 
Technik und großen Kunftfleiß, wobei er die rhythmiſche Freiheit Dem 
Streben nach Gleichmäßigkeit zum Opfer bringt. — In Rückficht 
des Stoffes hat diefes Gedicht, al8 das umfaffendfte Werk über den 
dionyſiſchen Fabelkreis, für und großen Werth. 
Ausgaben: Ed. pr. C. lecit. et conjectt. G. Falkenburgii. Aniv. 1569. 
— Nonni Panopol. Dionys. P. Cunaei animadverss. liber. D. Heinsii dissertatio 
de Nonni Dionys. J. Scaligeri Conjectanea etc. Hanoviae. 1610. — suis et 
aliorum curis emend. et illustr. F. Graefe. 2 voll. Lips. 1819—26. — Nonni 
Dionys. lib. sex, ab octavo ad decimum terlium emend., argum. et notas my- 
thol. adjec. G. H. Moser. Heidelb. 1809. — N. Metaphrasis Evang. Joh. rec. et 
lectt. variet. instrux. F. Passovius. Lips. 1834. 


Eine trodene Erzählung des Falles Troja’s (vom hölzernen 
Nferde an) giebt in 691 V. Die ’/Alov diwars von Tryphio— 
doros, aus Aegypten, mwahrfcheinlid aus dem Anfange des Gten 
Sahrhunderts, ohne Phantafie und poetifche Erfindung; Nonnos ift 
für Dietion und Versbau Vorbild. Ed. pr. mit Quintus Smyrnäus. 
— c. annott. crit, et grammat, ed. F,A. Wernicke. Lips. 1819. 
— mit Koluthos. Lips. 1823. (Schaefer). 

Gefhmadlos, ohne Gefühl und Phantafte ift die Zievyc 
apnarn, 39% V., von Koluthos aus Lyfopolis in Aegypten, 
in derielben geit. Ed. pr. mit Quintus Smyrnäus. — ex rec. 
J. Bekkeri. Berol. 1816. — rec. ad fid. codd. Mss. ac variantes 
lectt, et notas adjec. J. D. a Lennep. Edit. noviorem et auct. 
cur. G. H, Schaefer. Lips. 1825. — überfegt von F. F. H. Paſſow. 
Güftrow. 1829, 
’ Meber die in Diefer Zeit entftandenen und gefammelten Orakel 
.. 12. 
Das unter dem Namen eines Mufäos erhaltene exrotifch-epts, 
[he Gedicht: ra xad How xal Akavöpov in 340 Herametern, 
ſehr gut in Anlage und Darftellung, gehört wahrfiheinlih in den 
Anfang des 6ten Jahrh. n. Chr. (nad) Nonnos und vor Agathias). 
— Ed. pr. Aldus. Venet, (1494). 4. — ed. C. F. Heinrich. 
Hannov, 1793, — Urſchrift, Ueberſ., Einl. von Fr. Paſſow. Leipz. 
1810. — ed, E, A, Moebius. Hal. 1814. 12. — ex rec. J. 
Schraderi (Leovard. 1742). Edit, nov. auct. cur. G. H. Schae- 
fer. Lips. 1825. 

- Eine Befhretibung des Lebens Jeſu, aus einzelnen, 
entiweder gar nicht, oder Doch nur wenig veränderten Verſen Homer's 
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gufannmengefeht, fheint von Pelagios Patrictos begonnen, von 
der Kaiſerin Eudokia c. 450 vollendet zu fein. — Eudoc, Home- 
rocentra cd. L. H. Teucher. Lips. 1793. 

Bon Paulos Silentiarids giebt e8 außer den Epigrams- 
men noch 3 Gedichte: 1) Zic ra &v ITvdiors deppd in Jac. 
Anth. IV; 2) "Erppaoıs tys nerdiys Exxinaolac Geſchrei- 
bung der Sophienkirche; 3) "Exropaoıs tod "Außwvos. ed. J. 
Bekker. Berol. 1815. 4. — ed. F. Graefe. Lips. 1822. — ex 
recogn. J. Bekkeri. Bonn, 1837. | 

Die Gedichte der folgenden Zeit find gänzlich ohne Dichter 
werth, fo auch die von dem im Mittelalter fehr geſchätzten Geor- 
gios Pifides c. 630: Eis tyy zara lMlepowv &xorparelav 
Hoaxielov; "Exdeoıs Tod nol&uou rav 'Aßdpwv xai 
mo ray u. a. — recogn. J. Bekker, Mit Paul, Silent. Bonn. 
Dem Umfange nah find unter den erhaltenen die bedeutend- 
ften die von 

Joannes Tzetzes aus Konftantinopel, einem gelehrten, aber 
geſchmackloſen Grammatifer, c. 1150. Wir haben von ihm außer 
fleineren Sachen: ’/Arcaxd, die Begebenheiten von der Geburt des 
Paris bis zur Rückkehr der Griechen nach Troja's Zerftörung um- 
faffend, 1676 Herameter in 3 Theilen: Ta zpd Opnpov. Ta Oup- 
pov. Ta ne "Ounpov. — ed. F. Jacobs. Lips. 1793. — ed. 
J. Bekker. Berol, 1816. — 2) Bißkos loropıxzy, jebt noch 
1261 politifche Verſe, gewöhnlich XrAraddec genannt von der in der 
Ed. pr. gemachten Gintheilung in je 1000 Berfe, eine Reihe mytho⸗ 
logiſcher und hiſtoriſcher Erzählungen, Erklärungen von Sprüchwör— 
tern und Redensarten und dergl,, ohne alle Ordnung und Berbin- 
dung, im ſchlechten Verſen. Ed. pr. mit Lykophron. Basil, 1546, 
— ed. T. Kiessling. Lips. 1826. 

Anmerf. Ganz allmälig war im Mittelalter auch in bie gricchifche 
Sprache das Accentuationsprineip eingedrungen: zuerfl fing man an, die Vocale 
«, ı und v willführlich als ancipites zu gebrauchen, fo ſchon Georgios Piftdes 
sec. 7, ein fonft ziemlich Fünftlicher Metrifer, nad) dem Yten Jahrhunderte band 
man fh nicht mehr an die Geſetze der Alten; vielleicht fchon vor dem 11ten Jahr⸗ 
hunderte Fam der fogenannte politifche Vers auf, dann wurde er fehr ge- 
wöhnlich — befonders durch Michael Konftantin Pfellos c. 1050, welcher 
Lehrgedichte und Iyrifche Sachen in diefem Versmaße fehrieb (cf. $. 162). Man. 
verfieht Darunter den nicht nach ver Duantität, fondern nur nad) der Sylbenzahl 
gemefienen teirameter iamb. catal. mit der Gäfur nad) dem vierten Buße; fein 
Name fcheint herzuleiten zu fein von moAsrızcs im Sinne von „bürgerlich, gemein, 
vulgar’, im Gegenfaß gegen die Ouantitätsmeffung der Gelehrten (nad) Anbern 


von zoAss d. i. Konftantinopel, wo er entflanden war). Bon den Gelehrten wurde 
er nicht geachtet. 


— — — — — — 


a 
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II. Proſaiſche Literatur. 


1) Sophiſtik und Rhetorif. 


1 18, " 


Im erften Jahrhundert diefer Periode ftand die Sophiftif noch 
in Bfüthe; wir finden auf ihrem Gebiete mehrere Männer, in Denen 
noch einmal der @eift der klaſſiſchen Vorzeit, hervorgerufen Durch ein 
eifriges Studium der Alten, fi) abfpiegelt, ohne daB fie jedoch den 
Einfluß ihrer Zeit, die Abhängigkeit vom Hofe, ganz verleugnen 
fönnten. Der Rame der Sophiften verfchwindet allmälig (im 6ten 
Jahrhundert) mit dem Aufhören des Heidenthums. — Im Aten Jahr: 
hundert traten am meiften hervor: 

Themiftios (Heulorıoc) Euphrades aus Paphlagonien, 
um die Mitte des Aten Jahrhunderts, ein Heide, wegen feines Eha- 
rafter8 und feiner Kenntniffe von mehreren Kaifern hoch geehrt, zu 
wichtigen Staatsgefchäften gebraucht und zu bedeutenden Würden er- 
hoben, Lehrer des Libanios und des heil. Auguftin, Erzieher bes 
Arkadios. Er war durch das Studium der größten Männer Des 
tlaffifchen Alterthums gebildet, befonders war er in die Philofophie 
Des Pythagoras, Platon und Ariftoteles eingedrungen. Meift zu 


Konftantinopel, aber auch zu Rom und anderöwo hielt er öffentliche | 


Borträge zur Beförderung allgemeiner Bildung. Wir haben von ihm 
noch 34 Reden politifchen und philofophifchen Inhaltes, aus denen 


ung ein vom Altertum genährter, doch auch von dem Streben feiner | 


Zeit nah Auffallendem im Ausdruf und nad Allegorifiren nicht 
freier Geift anwehet. 

Ausgaben: Ed. pr. Aldus. Venet. 1534. fol. Ein Theil feiner Para⸗ 
phrafen über Arifloteles und 8 Reden. — Allmälig kamen die anderen Reden hinzu, 
33 (eine lateinifch) zuerft Paris. 1684. fol. c. observait. J. Harduini ad XII. — 
emendatae a G. Dindorfio. Lips. 1832. | 

Libanios (Arhdvıoc) aus Antiohien, dem Themiſtios 
gleichzeitig, ebenfalld Heide und gebildet durch Das Studium des 
klaſſiſchen Alterthums, befonders Homer’s, Platon’8 und der attifchen 
Redner, unter den Sophiften diefer Zeit der geiftreichite, gediegenfte 


und Titerarifch thätigftee Er lehrte zuerft zu Konftantinopel, daun, 


da fein Ruhm ihm hier Feinde und VBerläumder zugezogen hatte, in 
Nifomedien und Antiochien. Julian ehrte ihn hoch. Der heil. Johan: 
ned Chryſoſtomos war fein Schüler. In feinen zahlreihen Schriften 
zeigt fih eine umfaffende Bildung und ein gewandter Geift; zur 
Kenntniß des Zuſtandes feiner Zeit find fie fehr wichtig. Als Red— 
ner befonderd nimmt er einen hoben Plap ein. Wir haben nod) 
1) Rhetorifhe Lebungsftüde, mporvpvaoudrwv rapa- 
deiyuara (Fabeln, Erzählungen, loci communes, Lobreden, 790- 
zodar, Beichreibungen u.a.); 2) Deflamationen, ueikra (3. B. 
Nede des Menelaos an die Troer, Rede eines Parafiten); 3) 67 
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Reden, Adyror; 4) Briefe; 5) Leben des Demoſthenes und 
Inhaltsangaben der demoſtheniſchen Reden. — Er ſtrebt 
nach Anmuth und Kraft in der Darſtellung, doch wird er zuweilen 
eſucht und gekünſtelt; feine Sprache hält fih möglichſt rein in atti— 
her Eleganz. — Auch für die Zeitgefchichte find feine Reden und 
Briefe wichtig. " 
Ausgaben: Ein Ausgabe, vie fämmtliche Werke umfaßte, gibt es noch 
nicht. — persräi, Aoycı za Er®pacaeıs. Ferrariae. 1517. 4. — ed. F. Morellus. 
2 tom. T. 1: Progymn., declamatt. et disserit. morales. Paris. 1606. T. Il: 
orationes (36). 1627. fol. — Lib. oratt. (LXV) ei declamait. Rec. et perp. an- 
not. illustr. J. J. Reiske. Altenb. 1791-97. 4 voll. — Außerdem find noch eins 
zelne gefunden und herausgegeben. — Die Briefe am vollftändigften in: Lib. (1605) 
epistolae. Ed., lat. veri. ei notis illusir. J. C. Wolfus. Amstel. 1738. fol. 
ef. F. C. Petersen: Commentt. de Libanio Parti. IV. Hafn. 1827-23. 4. 


Himerios aus Prufa in Bithynien, den Vorigen gleichzeitig, 
auch Heide, lehrte zu Athen (hier gründete er eine berühmte Schule) 
und zu Antiochien, hoch geehrt von Julian. Wir haben von ihm 
noh 24 vollftindige und 10 unvollftändige Reden und durch Pho- 
tios Auszüge aus 36 anderen. Er prunft mit Gelehrfamteit, der 
Stil iſt affectirt, oft dunkel und ſchwülſtig. 

Ausgaben: Eine vollfländige Ausgabe iſt von G. Wernsdorf beſorgt 
und von J. C. Wernsdorf Gerausgegeben. Götling. 1790. 


Flavius Elaudius Julianus Apoſtata, Neffe Konflan- 
tin's, Kaifer von 360 — 363, gebildet durch eifriges Studium des 
faffifchen Alterthums und den Umgang mit Männern deren Bildung 
ebenfall8 Darin wurzelte, dem Myſtiſchen ſich aumeigend, voll Bor» 
liebe für Aftrologie und Magie, enthufiaftifcher Anhänger der alten 
philofophifchen und religiöfen Anfichten und der neuplatonifchen Ver⸗ 
miſchung derſelben mit orientalifchen Syftemen, geiftreich und beredt, 
thätig als Kaifer für die Herftellung des Heidenthums, ausgezeichnet 
als Staatsmann und Feldherr. Seine Abneigung gegen das Chriften. 
thum, in deſſen Geift er allerdings von VBorurtheilen eingenommen 
nicht eingedrungen ift, hat manches harte Urtheil über ihn bei chrifte 
lihen Schriftftellern veranlaßt. Wir haben von ihm noch: 1) 8 Auf: 
füge in Form von Reden; 2) 83 Briefe, ein größeres Schreiben 
an Themiftios und eins an die Bürger von Athen; 3) 2 Satiren: 
2. Katoapec 9% ovpundarov, eine Beurtheilung der römischen 
Kaifer, im Geiſte des Lucian; b. ’Avrioyızöc 9 Mioonwyav, 
gegen den Spott der Antiochier über feine Philojophentradht; 5) 
4 Epigramme, davon 3 in der Anthologie — Geſchmack und 
Kraft zeichnen ihn aus, Doch wird er auch oft zu weitfchweifig, Durch 
gefuhte Anfpielungen Dunfel und durch Allegorifiren froftig. 

... Ausgaben: Ed. pr. omnium opp. Paris. 1583. — vollitändiger und 
fritifch richtiger Paris. 1630. 4. (D. Pelavius). — am beften von Ezech. Span- 
hemius. Lips. 1686. fol. — Caesares. Rec., variantes lecit., observatt. et 
indd. adjec. J. M. Heusinger. Gothae. 1736. — 1741. — ex rec. et c. adnott, 
T. C. Harless. Erlang. 1785. — In Constantii laudem oratio. Rec., no- 
tat. erit. et indd. adjec. G. H. Schaefer. Lips. 1802. — Epistolae. Gr. et 
lat. Rec. et illustr. L. H. Heyler. Mogunt. 1828. 


Bon rhetoriſchen Echriften waren befonders wichtig Die 
auf uns gefommenen J/poyupvdaonara des Aelios Theon aus 
Alexandrien, c. 380, eine Bearbeitung der Elemente der Rhetorik 
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nach Hermogenes und Aphthonios ($.144), — Außerdem haben wir 
noch eine große Menge anderer rhetorifher Abhandlungen. S. Rhet. 
er. ed. Walz. — Bon Georgios Pachymeres ($. 186) find 
13 declamationes herausgeg. von F. Boiffonade. Paris, 1848. 


Roman. 


179. 


An die 8.148 genannten Verfaſſer von erotifhen Erzählungen 
fhließen fich in diefer Periode an: 

Se obor (Hiıddwpos) aus Emeſa in Phönizien, c. 
390 Bifchof von Triffa in Theflalien. Seine Liebeögefchichte Des 
Theagenes und der Chariklea, Aldrorıxzd, in 10 B., worin in 
bunter Mannigfaltigfeit eine Menge wunderbarer Abenteuer vorgeführt 
wird, tft in Rüdficht der Anlage, Handlung, Durchführung der Eha- 
raftere und des moralifchen Gehaltes die beite Schrift diefer Gattung, 
Doch herrſcht das Streben nach Effect zu fehr vor. — Ed. pr. Basil. 
1534. 4. — rec, C.G. Mitscherlich. 2 voll. Bipont. VI (1799). 
Lips. 1805. 2 voll. — über. von 8, W. Göttling. Frankfe a. M. 
1822, — von F. Jakobs. 3 Bdchn. Stuttg. 1837— 38. 16. 

Longos (A7706) gänzlich unbekannt nad) Zeit und Lebens» 
verhältniſſen (vielleicht um 400 zu fegen). Sein Schäferroman: 
JToruevıxra ra xara Adyvıv xal Alone 4B., einfah in Rüd: 
fiht der Erfindung, anfprechend durch Die 
ten ländlichen Lebens und durch die Leichtigkeit und Anmuth Des 


Stils, ift der erfte in Diefer bei den Neueren (Geßner) fo in Auf 


nahme gefommenen Art und der Tieblichfte aller helleniſchen. 
Ausgaben: Ed. pr. (R. Columbanus). Florent. ap. Junt. 1598. 4. — 
recogn. C. G. Mitscherlich. Vol. IH ver: Scriptt. erot. Bipont. 1794. — Tec. 6. 
H. Schaefer. Lips. 1803. 12. — ed. P. L. Courier. Rom. 1810. — Griech. und 
beutfch duch 8. Paflow. Leipz. 1811. 12. -— cur. G. R. L. de Sinner. Paris. 





ndlichfeit des dargeftell- 





(nad) P. 2. Courier). 1829. — gr. et lat., emend., adnott. adjec. E. E. Seiler. 


Lips. 1843. — überf. von F. Jacobs. Stuttg. 1832. 


Achilles Tatios, früher in das 2te Jahrhundert geſetzt, 


aber wohl (wegen feiner Nachahmung des Heliodor) in das Ste Jahr⸗ 


hundert zu fegen (und dann alfo als verfchieden von dem Mathe: 


matifer des 2ten Jahrh. anzunehmen). Sein Roman: Ta xara 
Asvxinnyv xal Kieıtopovra, in 8 B., zeichnet fih durch 
große Mannigfaltigfeit der erzählten, innerlich nicht unmwahrfchein- 
lichen Begebenheiten und durch einen zum Theil gefälligen Stil aus, 
Doch ift die Anlage und Anordnung nicht gmeckmäbig und die Dar 
ftellung leidet oft durch übertriebenes Str 

fpielen, Antithefen und Bildern. 


en nach Eleganz, Wort: 


Ausgaben: Ed. pr. (Heidelb.) 1601. (mit Longos und Parthenios). — 
1640 


op. et stud. Cl. Salmasii. Lugd. B. 
Bip. 1792, in vol. I der Scriptt. erot. — rec. et not. adjec. F. Jacobs. 2 voll. 
Lips. 1821. — überſ. Leipz. 1802. mit Anmerkk. von F. Aſt und G. Güldenapfel. 

Chariton (Adotrou) von Aphrodiſtas (erdichteter Name?), 
unbekannt der Zeit nach, vielleicht aus dem Ende des 5ten Jahr-⸗ 
hunderts: Ta zara Xarpdav xat ——— epwrıxa dınyy- 
para in 8 B., einfach und natürlich, in Rüdfiht der Erfindung 
nicht bedeutend. 


40. 12. — Tecogn. C. G. Mitscherlich. 
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Ausgaben: Ed. pr. J.P.d’Orville. Amst. 1750. 4. 3 partt. in 1 vo. — 
Edit. D. Lips. 1783. Emendationibus auclior. (C. D. Beck), — überjeht von GE. 
Schmieder. Leipz. 1807. 


Von einem Euſtathios (Emathios), deſſen Vaterland (Kon⸗ 
ſtantinopel oder Aegypten) und deſſen Zeitalter (nicht vor dem Ende 
des 5ten, vielleicht erft im 12ten Jahrh.) unſicher find, haben wir 
einen Roman: To xa® Youlvnv zal Touıvlav dpäua in 
11 B.; er ift der fchlechtefte unter den genannten. — Ed. pr. Paris, 
1617. — ed, L. H. Teucher. Lips. 1792. — überfegt von E. €. 
Reiske, in „Hellas“. Mitau. 1778. Ir Thl. 

Erotifhe Briefe haben wir aus Diefer Periode unter dem 
Ramen des Ariftänetos von Nikäa: Erioroilal Epwrıxzal 
in 2B., erdichtete Erzählungen nur mit der Ueberſchrift von Briefen. 
Es fcheinen aber Diefe ſchwachen Producte nicht jenem, dem 
Libanios nahe befreundeten und von diefem fehr gelobten Manne 
anzugehören, fondern erft am Ende des 5ten Jahrh. entftanden zu fein. 


Ausgaben: Ed. pr. Aniv. 1566. 4. — ed. F. L. Abresch, Zwollae. 
1749. — ed, J. F. Boissonade. Paris. 1822, 


2) Sprachwiſſenſchaft. 


180. 


Die Sprachmifienfchaft, befonders blühend in der von Kon⸗ 
ftantin zu Konftantinopel geftifteten Schule, hat in diefer Periode 
nur unbedeutende Erweiterungen erfahren. Man begnügte ſich, Aus- 
züge und Sammlungen aus früheren Werfen zu veranftalten, felten 
mit Cinfiht und Geſchmack, und fo find die jegt auf Ddiefem 
Felde entftandenen Schriften, Commentare, lexikographiſche, gram⸗ 
matifhe Sammlungen, Eollectaneen, an ſich meiſt ohne fonderliches 
Berdienft, indeß haben fie doch für uns zum Theil einen fehr großen 
Werth, indem wir ihnen die Erhaltung manches Schäßbaren aus 
älterer Zeit verdanfen. 


a) Scholien und Eommentare, 


Unter denen, welhe Scholien und Commentare binterlaffen 
haben, find Die bedeutendften: _ 

Euſtathios, geboren und erzogen zu Konftantinopel, fpäter 
Erzbischof von Theffalonifa feit 116@, ein gebildeter, angefehener 
Mann. In feinen ITapexßoiat eis ryv Ounpov 'ITArada xal 
0dödaoeıav hat er mit großem Fleiße, doch ohne feften Plan, aus 
alerandrinifchen und ſpätern Grammatifern und Kritifern über Sprache 
und Sachen eine bedeutende Menge für uns höchft wichtiger Bemer- 
kungen mit wenigem Eigenen zufammengeftellt, — Auch zu Diony- 
ſios Charar haben wir von ihm einen Sommentar, zu Pindar die 
Einleitung eines Commentars, — Außerdem gibt es von ihm tbeo- 
logifhe Schriften und Briefe, U 

Ausgaben: Ed. pr. Rom. 1542—50. 4 voll. fol. — Eust. comment. 
ad Odysg, Lips, 1825—26. 2 voll. 4. Ejusd. comment. ad lliad, ib, 1827-30, 
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4 voll. 4. (eur. G. Siallbaum). vol. VII: Index Devarii. 1828. — Sein Goms 
mentar zum Dionyfios Periegetes erfchien zuerfi in der Ausgabe tes 
Dionyfios. Lutet. 1547. 4.— Dionys. ed. G.Bernhardy. Lips. 1828. — Prooem. 
comm. Pind. ed. F. G. Schneidewin. Götting. 1837. — Opuscula. Ed. Th. L. F. 
Tafel. Francof. 1832, 4. \ 


Sehr wichtig duch Benutzung guter Quellen iſt der Gontmen- 
tar der Brüder Tzetzes, Ifaaf und Joannes (8.177), zu Lyko-⸗ 
phron's Kaflandra ($. 99); weniger Werth hat Zeyryors "/Ara- 
doc, ed. G. Hermann. Lips, 1812 mit Drafon; &dolien zum 
Hefiod in den Ausg. des H. Venet. 1537. Lugd. B. (D. 
Heinsii.) 1603. 4. Lips. 1823. (T. Gaisford). 

Don Manuel Mofhopulos (man nimmt mehrere Diefes 
Namens an von c, 1270 bi8 c, 1453 — wenigſtens gab es zwei, 
einen älteren, Grammatifer, aus Kreta, der c. 1270 oder erſt c, 


1390 Iebte, und deffen Neffen) haben wir Scholien zu Homer’s 


Ilias B. 1 und 2 u. A. — M. Mosch. schol. Homeric. part. 1. 
ed. L. Bachmann. Rost. 1835. — und in deſſen scholia in Iliad. 
ex cod. Lips. 

Bon Demetrios Triflintos, gegen 1400, gibt e8 Scho— 
fien zum Pindar, Sophofles, Ariftophanes, auch zu Aeſchylos und 
Hefiod’8 Theogonie; außerdem iſt er befannt durch feine Necenfton 
des Sophofles, 


181. 


b) Wörterbüder. 


Balerius Harpofration (Aproxpariov) aus Aleran- 
drien, defien Zeitalter unficher ift, sec. 2 oder 4, Berfafler von 46 
gzsıc rav Ölxa Önröpwv, mit Auswahl und Tritifcher Umficht. 
(Suidas unterfcheidet vier Männer diefes Namens). Ed, pr. Aldus. 
Venet. 1503. fol. mit Ulpian. — 2 voll. Lips. 1824. 

Ammonios (Aruwvıoc) aus Alerandrien, c. 380: ZTep! 
önolwv xat dr.aydspwv Adfewv, eine Angabe der eigentlichen 
und abgeleiteten Bedeutungen der Wörter, Ed. pr. Venet, 1497. 
fol, in Aldi dictionarium gr. — ed. L. C. Valckenaer. 2 voll. 
Lugd. Bat. 1739. 4. Davon nova edit. correctior et aucta. 
Lips. 1822. 

Heſychios (Hoſ xoc) aus Alerandrien, wahrſcheinlich c, 
380. Sein großes Aefıxöug in welchem mit Benuzung früherer 
Lexikographen (Diogenian) und Grammatifer die einzelnen Wörter 
in alphabetifher Ordnung mit Erklärungen aufgeftellt find, hat für 
uns einen bedeutenden Werth, obgleich es durch Abfchreiber und In⸗ 
terpolatoren entftellt if. Ed, pr. Venet. 1514. fol. — rec, c. 
notis vir. doct. et suis ed. J. Alberti. vol. I. Lugd. Bat. 1746. 
fol, — vol. II, ed. D. Ruhnken, 1766. Suppl. ed. N. Schow. 
Lips. 1792. — cf. C.F.Ranke: De Lexic. Hesych. vera origine 
et genuina forına. Lips. et Quedl, 1831. 

Orion (2ptwv) aus Thebä, c. 430: ZTept Ervnoloyımv, 
ein etymologiſches Wörterbuch. Ed. pr, F, G. Sturz. Lips. 1820, 
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4. (vol. III der Etymologica). — F.Ritschl: De Oro et Orione. 
Vratisl. 1834. 4. 

Bon Photios(Pwreoc), Patriarch zu Konftantinopel($. 183), 
ausgezeichnet durch Gelehrſamkeit und Geſchmack, geftorben 891, ge- 
hört hierher: AEfewv auvvaywyn, ein alphabetiiches Gloſſar vor- 
zuglich zu den Rednern und Gefchichtsfchreibern, wit Zuſätzen und 
Lücken auf uns gekommen. Ed. pr. G. Hermann, Lips. 1808. 4. 
(Vol. HL von: Zonarae et Photii lexica) — ed, R. Porson. 
2 voll. Lond. 1822, Lips. 1823, - 

Suidas(2ovidac), ganz unbefannt nach feinen Lebensver- 

hältniffen; man fegte ihn in das 10te bis 12te Jahrh. Sein Lexi— 
fon iſt troß vieler nachläffigen und unfritifhen Angaben für uns 
ſehr wichtig, ja das mwichtigfte von allen befonders durch biographifch« 
literarifche und archäologiſche Nachrichten in Auszügen aus vielen 
jegt verlorenen Werfen, Ed, pr. Mediol, 1499. fol, — rec. et 
annotat, crit. intrux. G. Bernhardy. Tom. [—II, Hal, 1834, 
sqq. 4. 
u Da8’Ervuokoyıxöv uera,Etymologicummagnum, 
von einem unbefannten Verfaſſer aus dem 10ten oder ILiten aber 
enthält auch grammatifche, gefchichtlihe und mythologifche Notizen, 
fo wie zahlreiche Fragmente, Ed, pr. Venet. 1499, fol. — ed. 
Fr, Sylburg. Heidelb. 1594. fol. Edit, nova. Lips, (G. A. Schä- 
fer). 1816. 4, — Etym. gr. ling. Gudianum (fo genannt nad) einem 
cod.) ed, F.G. Sturz, (Vol.II von: Etymologica gr.) Lips. 1818, 4. 
— rec, et not. insir. Th. Gaisford. Oxon. 1848. fol. 

Joannes Zonaras, Mönch c. 1100 ($. 186): Zuvarwyy 
?Ekeov, ein grammatifch, etymologifh und Fritifch wichtiges Wör⸗ 
terbud. Ed. pr. J. A. H. Tittmann, 2 voll, Lips. 1808. (vol. I 
und II von Zon. et Phot, lex.) 

Unter dem Namen: Lexica Segueriana (fo genannt nad 
dem früheren Befiger des cod.) giebt e8 5 Gloſſarien. J. Bekker: 
Anecd, gr, vol. I. Berol. 1814, 

Die meiften der genannten Werke find durch mannigfache In 
terpolationen entftellt. Mehrere andere hierher gehörige Sachen find 
unbedeutender; Manches tft noch nicht gedrudt, 


182, " 


c) Grammatik, 


Bon Georgios Chöroboskos c. 400, Theodofios aus 
Aegandrien (wann? sec, 4°), Manuel Mofhopulos (d, Aelt. 
5.180), Maximos Planudes (8. 176), Joannes Charax und 
Anderen haben wir noch einzelne grammatifche Schriften, die von 
Verſchiedenen, zum Theil erſt in der neueften Zeit (J. Bekker: 
Anecd. gr. 3 voll. Berol. 1814—21. L. Bachmann: Anecd, 
gr. 2 voll. Lips. 1828. u. A.), befannt gemacht worden find, Eine 
lange Zeit für den Unterricht in Gebrauch gebliebene Grammatit 
Khrieb Theodoros Gaza als Flüchtling in Stalten ($. 195). 
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Bon Anderen giebt es noch Bemerkungen über die verfchtedenren 
‚Dialekte, fo von 

Soannes Philoponos, c. 600: JTept dıalkxruv Er 
ift auch als Kommentator ariftotelifcher Schriften bekannt, 

Gregorios Korinthiog, Erzbifchof von Korinth e. 1150: 
Jeep! dıalixrwov Ed. pr. s. l. et a. (Mediol, c. 1493). — 
e codd. mss, emend. et notis illustr. Gisb, Koen, Lugd. B. 
1766. — rec. et c. not. Koen, F.J. Bastii, J. F. Boissonadii 
suisque ed. G. H. Schaefer. Lips, 1811. 


Thomas Magifter (als Mind) genannt Theodulos), c. 1310: 
’Ovoudrwov &xlorat, eine Auswahl attifcher Wörter nach älteren 
Grammatifern. Ed. pr. Rom. 1517, — c, multorum vir. not. et 
suis ed, J. St. Bernhard, Lugd. Bat. 1757. Edit, nov. cur. C. 
Jacobitz. Lips. 1833. — ex rec. et c. proleg. F. Ritschelii. 
Hal. Sax. 2 part. 1831— 32. — rec, A, Beck. Sangerh, 1836. 


183, 


d) Evllectaneen. 


Bon Joannes Stobäos, der, wie es ſcheint, Heide geweſen 
und wahrſcheinlich in das 5te oder bote Jahrhundert zu ſetzen iſt, 
haben wir 2 wichtige Sammlungen: 1) ’Zxioyal puarzat, Öta- 
iextızal xal hdıxal, in 2 B. und 2) ’Avdolöryıov (Flori- 
legium. Sermones) — wohl nur Theile eines Werkes: Au o- 
lörıov Exloywv, dnopderndrwv, dnodnxav m AB. Die 
Eklogen find eine Sammlung von Stellen aus alten Dichtern und 
Proſaikern, worin diefe ihre Meinung über einzelne Objekte der Phyſik, 
Dialektit, und Ethik ausfprechen, zum Theil nur Angabe Des 
Inhalts’ dem Sinne nach; das Anthologion enthält längere Abfchnitte, 
Abhandlungen (sermones), die Moral betreffend, 

Ausgaben: 1) der Eflogen: Ed. pr. Antv. 1575. fol. — Stob. ecl. 


lib. II. suppl. castig., annot. et vers. lat. instructi ab A.H.L.Heeren. 2 parit. 


in 4 tom. Götting. 1792—1801. — der Sermonen; Ed. pr. Stob. collectio- 


nes sententiarum, dilig. J. F. Trincavelli. Venet. 1536. — ed. C. Gessner. (Ki- 


ows "AuaAYeiles). Tiguri. 1543. Fol. — Floril. emend. et suppl. T. Gaisford. 4 
voll. Oxon. 1822. Lips. 1823. Dazu: Lectt. Stobenses a F. Jacobs. Jen. 1827. 
— Ed. ster. 3 voll. Lips. 1838. 16. Beide Sammlungen ſtehen in: Kegas "Apeer- 
Seixs eic. Aurel. Allobr. 1609. 3 partt. fol. 


Sehr wichtig ift für uns des Photios ($. 181) Mupesß:- 
Piocs oder Bıßkıodnxn (dnoypayn xal auvaptdumars av dvervwanıe- 
vov Zıiv Aufkltwv etc.), eine planlofe Zufammenftellung von Nach: 
rihten, Auszügen und Beurtheilungen von 280 verfchiedenartigen, 


jest zum Theil verlorenen Werken, hauptfächlih der theologiichen 


Literatur. 
Ausgaben: Ed. pr. BißAscInxn 70V Dariov. Ed. et illustr. D. Hoesche- 
lius. Aug. Vind. 1601. fol. — ex rec. J. Bekkeri. 2 voll. Ber. 1824. 4. 
An ſich von geringem Werth, doch für uns durch manche No« 
—8 nicht unwichtig iſt die /wved (Violarium) der Eudokia 
alrembolitiffa, Gemahlin der Kaifer Dukas und Romanus 
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)iogenes sec. 11. eine mythologifchehiftorifhe Sammlung. Ed, pr. 
ı JB. C. d’Ausse de Villoisoni anecd. gr. vol. I. Ven. 1781. 4. 

Außerdem gibt es noch kleinere Sammlungen von mehreren 
‚ndern, 


3) Geſchichtsſchreibung. 
184. 


Die Gefchichtsichreiber diefer Periode, die man unter dem 
tamen der Byzantiner zufammenzufaffen pflegt, liefern uns, zum 
heil als Augenzeugen, eine umftändliche Geſchichte des oftrömiichen 
reihe, in ſteter Sentehung auf die Kiche und den Hof. Mehrere 
erfelben fegten die Werke ihrer Vorgänger fort; Andere verfertigten 
Specialgefchichten einzelner Regierungen; noch Andere befchrieben Die 
Berfaffung, Gebräude u. ſ. w. — Auch Abjchnitte der allgemeinen 
Beihichte wurden von Einzelnen bearbeitet und dieſe gehören nicht 
u den byzantinifhen Hiftorikern im firengeren Sinne, So 
venig fie übrigens fammtlih mit den Blaffifchen Hiſtoriographen der 
borzeit verglichen werden Dürfen, fo fehr es ihnen auch im Allges 
meinen an kritiſchem Scharffinn nnd Gefchmad fehlt, fo tft Doch der 
größere Theil derſelben als Quellen von Wichtigkeit, und einige 
zeichnen fich felbft von Seiten der Darftellung vortheilhaft aus. 

Ausgaben: Die Scriptores historiae Byzantinae wurben 
wel Paris. 1645— 1711. (2 voll. Rom.1666. 1669.) von mehreren Gelehr⸗ 
ten, P.kabbe, E. Maltrait, & 9. Fabrot, E. du Fresne nm A. in 42 - 
Theilen herausgegeben. — Davon iſt ein inforrekter, vermehrter Abdruck erfchles 
ken Venet. 1729 sqgq. in 28 voll. — Als Ergänzung dienen mehrere fpäter er« 
(Sienene einzelne Ausgaben. — Eine neue, — — wichtige, durch B. G. Niebuhr 

Ansegung gebrachte Ausgabe iſt das: Corpus Scriptorum historiae 
Byzantinae. Editio emendatior et copiosior, consilio B. G. Niebuhrii insti- 
uta, opera ejusd. Niebuhrii, J. Bekkeri, L. Schopeni, 6. Dindorfli aliorumgue 
fhilolpgorum parata. Bonnae. 1828 sqq. 


185. | 


. Von ben melften der nicht zu den eigentlihen Byzan—⸗ 
inern gehörenden Geſchichtsſchreiber haben wir nur Bruche 
de oder Auszüge (bei Photios), fo von Eunaptos aus Sardes 
400, Olymp io doros aus Thebä (Fortfeger des Eunapios von 
W7 bis 425), Malchos aus Syrien c, 500, Petros Patrikiod 
er 6, Heſychios Illuſtris aus Milet sec,6, Xiphilinos aus 
tapezunt sec. 11 (Verfaſſer eines Auszuges aus Dion Kaſſtos, 
n welhem B. 35—80 erhalten. Ed. pr. R. Stephan.. Paris, 
1, 4, — in Cassii Dionis hist. ed. H.S.Reimarus. 2 voll. 
amb. 175052. fol.), Georgtos Gemiſtos sec 15. A. — 
Banz befigen wir nur: Ä 
. Pianios, am Ende des bten Jahrh., Ueber. von Eutrop's 
eſhichte: Zörpwrlou Emırouy ryc fwpaixfe keroplac, 
in F. S. Kaltwasser. Goth, 1780. — in mehreren Ausg des 
top, 
Sorzmann, Geſch. ver griech. Sit. 12 
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Zoſimos (Zworuoc) im dten Jahrhundert: Taropta u 
6 B. €s ift dies eine Harffellung der Urfachen des Berfalles des 
Kaiferreichs, die Zeit von Auguftus bis 410 umfaflend, in Rad 
ahmung des Polybios mit Sachkenntniß, Freimüthigfeit, pragmatt 
ſchem Scharffinn und Klarheit gefchrieben, Seine Feindfchaft gegen 
das EhriftenthHum macht ihn in manchen Urtheilen Hart und bitte, 
Doch ift feine Glaubwürdigkeit im Allgemeinen wohl mit Unrecht an 
gegriffen. — Das Ende des 6ten B. fehlt. 


Ausgaben: Zuerſt vollftändig in: vol. DI der: Historiae Rom. scrip 
tores min. ed. F. Sylburg. 3 voll. Francof. 1588—90. — ex recogn. J. Bekkeri. 
Bonn. 1837. — überf. und mit Anmerff. begleitet von Seybolb und Heyler. 2 Br. 
Frankf. 1802—A. 


Byzantiner. 
186. 





Die wichtigften find: 
Prokop (ITpoxörıoc) aus Käfaren in Paläftina, c. 530 
Mhetor und Sophift, Begleiter Belifar’s, durch Sprachkenntnih, 
Kritit und Reinheit des Stils einer der beften, wo nicht der beſte 
Gefchichtsfchreiber diefer Periode. In feinen: Tav zxad adrd 
ioropımv Pıßkia Öxro beihreibt er (B, 1 und 2) Die Kriege 
mit den Perſern von 407 bis 529, (B. 3 und 4) mit den Bandalen 
in Afrika von 395—545, (Buch) 5—8) mit den Gothen in Stalien 
von 487—522. — Im Allgemeinen ift er durchaus glaubwürdig. 
Was er feiner Stellung nad aus Rüdfichten auf Juſtinian, Beliſar 
und die Katferin Theodora in einem für dieſe zu günſtigen Lichte 
hatte darftellen müffen, berichtigt ex in feinen: Avexdora (geheim 
Memoiren). — Noch haben wir von ihm ein drittes Werk: ITep! 
av tod deondrou lovarıvıavod xrioudraviwm6 B. 
Ausgaben: Ed. pr. der hist. und des lib. de ad eficiis cur. D. 
Hoeschel. Aug. Vind. 1607. fol. — Ed. pr. ber Anecd. ed. N. Alemannus. 
Lugd. 1623. fol. — gr., recogn., emend, etc. J. Conr. Orellius. Lips. 1827. — 
Procopius. Ex rec. G. Dindorfii. 3 voll. Bonn. 1833—38. | 
Des Proropius von Cäf. Gefhiäte feiner Zeit. Ueberſ. und mit Erläul. 
verfehen von P. 5. Kanngießer. 4 Bde. Greifsw. 1827—31. 
Agathias aus Myrina in Aeolien, mit dem Beinamen Scho— 
laſtikos (d. i. Sachwalter), gebildet in Alexandrien, praftifcher Zurift 
in Konftantinopel, ein geiſtvoller Mann, befchäftigte ſich literariſch 
theils mit der Poeſie ($. 176), theils mit der Gefchichtsfchreibung 
und wurde Fortfeger Profop’8 von 552 —559 in feinen 5 2: 
Iep? cös Tovorıvıavod Basılelas, in blühender, gefälliger, 
in's Breite gehender Darftellung. ed. B. G. Niebuhr, Bonnae. 1828 
(mit den Epigrammen), | | 
. Theophylaftos Simokattes, im 7ten Jahrh.: Zaropta 
olzovuevıxy in 8 B., von 582 bis 60%, — ed, J. Bekker. 
Bonn, en p 
ephoros Patriarcha, geſt. 828: 1) /aropla avv- 
ronoc, von 602 bis 770. 2) Xoovorpagta sövronoc, von 
Adam bis 828. — ed. G. Dindorf. (mit Georgios Synkellos) 
2 voll. Bonn. 1829, | 
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Leo Grammatilos c. 950: Apovorpaypia ra ray 


vewv BacılEmv mepı£yovaa, von 813 bis 944, — ex recogn, 
J. Bekkeri,. Bonn, 1842, 


Kaifer Konftantinos Porphyrogennetos, geftorben 959: 
1) loropıxzy dıyyyaıs tod Plov za av npodgewmv Bacı- 
elod, Don 576-886. 2) lIpös rov Tdrov viov Pwonavöv (de 
adninistrando imperio). 3) Zuvrayua, 2 B. (de caeremoniis 
aulae byzantinae). 4) Tept dendrwv, 2 B. (de praefecturis 
imperii orientalis). Außerdem Taktiſches. — Const. P. opera. 
Ed, J. Meursius. Lugd. B. 1617. auctius repet. J. Lamius. 
1741. fol, — Im Corpus script. byz, 2 voll. Ex rec. Reiskii. 
Bonn. 1829—30: De Cerimoniis aulae Byzant. Dazu Vol. Il: 
De Thematibus et de admin. imp. Rec. J. Bekker. 1840. — 
de provinciis regni Byz. Lib. H. Europa. Ed. T. L. F. Tafel. 
Tubing. 1847. 


Bon den auf Konftantinos Borphyrogennetos Veranlaffung ver- 
anftalteten Sammlungen aus früheren E chriftftellern haben wir nod) 
drei, darunter ift die wichtigfte: ExAoyat nmep! npeoßeıwv, Ex- 
cerpta de legationibus. — in Corp. scriptt. byz. vol, I, 
ed. J. Classen. Bonn, 1829. 


Joſephos Genefios aus Byzanz, c. 940 n. Ehr. — ex 
recogn. C. Lachmanni. Bonn. 1834 mit Theophyl.) — und Le— 
ontios d. J.: 813 bis 867. | 


Leo Diakonos, 10 B.: 959 bis 975. — ed. C. B. Hase. 
Paris, 1819. fol. Bonn. 1828, 


Joannes Zonaras aus Konftantinopel, ce. 1100, Staats- 
fefretär unter Alerios Kommenos, fpäter Mönch, auch grammatifcher 
(.181) und theologifcher Schriftiteller. Sein Xpovızöv, vom An- 
fange der Welt bis 1118, gehört zu den befleren, unparteiifchen 
Derfen diefer Periode. Seinen Quellen, Bolybios, Tio Kafftos, 
Appian und befonders Plutarch, folgt er oft wörtlich. Er gibt nicht 
blos hiſtoriſche Ereigniſſe, allerlei intereffante Geſchichtchen, fondern 
geht auch auf Verfaſſungs-Verhältniſſe ein. Ed, pr. gr. et lat. cur. 
H. Wolfius. Basil. 1557. fol. — ex rec. M, Pinderi. 2 tom, 
Bonn. 1841—44. 

Nifephoros Bryennios c. 1100, Gemahl der Anna Kom 
nena. Seine unvollendete Gefchichte der Komnenen: "YAn ioro- 
piac in 4 B., von 1057 bis 1081 gehört auch zu den beſſern Wer- 
en. Ed. A, Meineke. Bonn. 1836 (mit Joannes Kinnamos). 

Anna Komnena, ausgezeichnet durch Gelehrſamkeit und Geift, 
Gemahlin des Vorigen, deffen Werf fie fortfegte in ihrer AleEıds 
nm 15 B., Gefhichte ihres Vaters Alexios von 1069 bis 1118. — 
rec., e, interpr. lat. et annotatt. ed. L. Schopen. Vol. I. Bonn. 

Ioannes Kinnamos, in der 2ten Hälfte des 12ten Jahrh., 
dortfeger der Gefchichte der Anna Komnena von 1118— 1176 in 
leiner: Erıroun av xaropdwudrwv, 4 oder 6 B. Er it 
nicht unparteiiſch; im Stil ahint er mit Glück dem Xenophon nach. 

d. A. Meineke. Bonn. 1836. 


12° 
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Niketas Alominatos Choniates c. 1200, Fortſetzer des 
Bonaras von 1118 bis 1206 in 218. ed. F. Wilken. Lips. 1830. 
—_ mit Ueberſ. und Anmerkk. in Wilken's Geſch. der Kreuzz. Th 5. 
— ex rec, J. Bekkeri, Bonn. 1835. 


Den Genannten ftehen Die Folgenden nah: Georgios Alto: 
polttes, 1204 bis 1261; Gedrgios Pachymeres, 1258 bis 
1308. Ed. J. Bekker. 2 voll. Bonn, 1834; Nifephoro8 Gre: 

oras, 1295 bis 1359. Ed. L.Schopen. Bonn. 2 voll. 1823—30; 

vannes Kantafuzenos, Regent 1351 bis 1355, geftorben 
1375 in einem Kloſter, 1320 bis 1357 in 4 B. Ed. L. Schopen. 
3 voll. Bonn. 1828—32; Theodoros Gaza c. 1440: Zepi 
dpyaroyovlac Toödpxwv; Michael Dufas, 1341 bis 1462. 
Ed. J. Bekker. Bonn. 1834; Georgios Phranzes, 1260 bi 
1477; Laonikos Ehalfondylas, 1298 bis 1462, — Bon Ge 
orgios Kodinos c. 1450 gibt es mehrere Schriften über byzan- 
tinifche |Cinrichtungen, Gebäude und dergl. ex recogn. J. Bek- 
keri. Bonn. 1839, 1843. | 

Bon Joannes Laurentios Lydos c. 550 haben wir, doch 
nicht ganz vollftändig, 3 Schriften: ITept dpyav rüs Popatus 
roitreiac in 3 B. mit mandjer fonft unbefannten Notiz über die 
älteren Dagifteate Roms; Tepi unv@v, eine Schilderung der Felt: 
tage nach älteren Schriftftellern, nur in Auszügen erhalten; 77 pt 
dıoonnelwv, enthält aus älteren Quellen eine Sammlung der 
Vorzeichen verſchiedener Völfer und Zeiten. — ex recogn. J. Bek- 
keri. Bonn. 1837. . - | 





187, 


‚, Von Mehreren aus diefer Periode gibt e8 auch allgemeine Ge 
ſchichten vom Anfange der Welt bis auf ihre Zeit. Es unterfcheiden 
fih dieſe Chroniſten von den genannten Geſchichtsſchreibern 
weſentlich darin, daß fie nicht aus Erfahrung als Augenzeugen oder 
aus unmittelbarer Erfundigung, fondern nah Compilationen erzäh. 
fen. Die wichtigften find: 

Eufebios Bampphili (sc. amicus) aus Käfaren, geftorben 
340 als Biſchof fee Geburtsftadt, einer der becäb mieten SDänne 
in der kirchlichen Literatur, Hierher gehört er als Berfaffer einer 
ITavrodann koropta in 2B., vom Anfange der Welt bis 325 
(B. 1 Apovorpapla, ethnographifche Geſchichte, B. 2 Apovı 
xdc xavav, ſynchroniſtiſche Tabellen), Davon haben wir Bruch⸗ 
ftüde, einen sec. 9 gemachten Auszug, eine ziemlich freie lateiniſche 
und jest auch eine sec. 5 entflandene armenifche Weberfegung. — 
Sehr viele Bruchſtücke klaſſiſcher Schriftfteller enthält auch feine 
Edayyeslıryc anodelfems nponapaoxeun (Praeparalio 
evangelica). 

. Ausgaben: Chron. Ed. pr. (Mediol. c. .fol. — 
temporum. Op. et stud. J. J. —X Inga B. 108 fr Amsiel ss m. 
— Eus. Pamph. chronicorum lib. II. A. Majus et Zohrabus opus latinitate do· 
natum notisque illustr. edid. Mediol. 1818. 4. Beſſer noch: Eus. P. chropicon 
biparlitum, nune primum ex Armeniaco textu in lat. conversum, adnott. aut- 
tum, Graecis fragm. ornatum. Op. P. J. B. Aucher. Venet. 1818. fol. et 4 — 
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mi mögrif vervollſtaͤndigtem griech. Text in A, Majl Scriptt, veit. neva coll, 


Georgios Synlellos c. 800: ’Exioyn ypovolorlar, 
vom Anfang der Welt bis auf Divkletian, 284. Ptolemäos Kanon 
($ 141) ift aufgenommen, Eufebios ſtark benutzt. — ed. G. Din- 
dorf, (mit Nifeph.) 2 voll. Bonn. 1829, — Eine Fortfegung fchrieb 
der ihm gleichzeitige Theophanes Iſakios Eonfeffor, von 
284 bis 813. | 

Bon des Joannes Malalas (im Iten Jahrh.) Ägovo- 
roayla, von Adam bis 566, haben wir nur noch einen Theil, mit 
manchen wichtigen Nachrichten. — ed. G. Dindorf, Bonn. 1831. 

Nikephoros Patriarha gehört hierher wegen feiner Xoo- 
voroayia oövronoc. $. 186. 

Sulind Pollur: Joropla Yvorxy, von Erſchaffung der 
Belt bis 963. Sie iſt bis z. J. 377 herausgegeben von J. Hardt. 
Monach. 1792. 

Da8 Chronicon Paschale (J/asydi:ov) 8. Alexan- 
drinum s. Fastj Siculi(weil das mss. auf Eicilien gefunden), 
von Erfchaffung der Welt bis 1042, befteht aus 3 Abfchn. von ver- 
Ihiedenen, unbefannten Berfaffern. — ed. L. Dindorf, 2 voll, 
Bonn. 1832. 

Michael Glykas (zwilhen dem 12ten und 15ten Jahrhun- 
det): BißAos yoovızy in 4B., vom Anfange der Welt bis 1118. 
— ed. J. Bekker, Bonn, 1836. 


4) Geographie. 


188. 


Die geographifhen Schriften diefer Periode flehen denen 
der vorigen an Gründlichfeit und Umfang weit nad). B 

Bon Eufebtos ($. 187) gehört hierher: leo! ray romt- 
av Öbvoudrwv Ev rn deia ypapn u 2 DB — ex rec. et 
c, animadvv. J. Clerici. Amstel 1707. fol. GB. 2). J 

Unter des Palladios (c.400) Ramen haben wir Legt rav 
rc ydtac Edvav xar av Boarpdvav.—in J. Camerarii 
Iihello enomologico. Lips. (8, a.) . 

Markianos von Heraflea, wahrſcheinlich in Das-4te oder Ste 
Jahrh. gehörig, machte einen Auszug aus Artemidoros ($. 124), 
ſchrieb eine Schilderung der Küften des äußeren Meeres: Zleot- 
rlouc tyc Em Baldaans in 2B. und überazbeitete den Jleot- 
zious des Menippos. Davon ift das zweite Werk, fein eigener 
ITeginiovg, in lüdenhafter Geftalt auf uns gefommen, von dem 
dritten die Einleitung nebft einigen Stücken. — gr. lat. c. not. ed, 

F. G. Hoffmann. Lips. 1841. — ed. Müller |. zu $. 63. 

Aus dem vielumfaffenden, auch Hiftorifches und Mythiſches ber 
rührenden geographifchen Wörterbuche des Stephan.o 8 aus Byzanz, 
im Sten Jahrhundert: °Zd9vıxd, haben wir nur einen zwar dürftigen, 
aber doch durch manche ſchätzbaren Fragmente und Rachrichten wich⸗ 
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tigen Auszug vom Grammatifer Hermolaos (c. 550) und wenige 
Fragmente. — Ed, pr. Aldus. Venet. 1502, fol.— ed. G. Din- 
dorf. 4 voll. Lips. 1825. — ed. A. Westermann, Lips. 183) 

Wichtig ift auch des Aegyptiers Kosmas Indikopleuſtes 
c. 550 Etichlihe Topographie: Xgrorıavıxrn roroyoamyta i 
12 B. Kosmas hat fih ein eigenes mit der Bibel in Einklan 
ftehendes geographifches Syſtem, gegen Ptolemäos, gebildet; er jelt 
hatte bedeutende Reifen unternommen ; viele feiner Nachrichten, z.B. 
über Indien und Ceylon, find fehr fhägbar. — in vol. IE von B. 
de Montfaucon: Collectio nova patrum etc. Paris, 1707. fol. 

Hierofles Grammatifos, im G6ten Jahrhundert oder 
fpäter, befchrieb in einem Reiſehandbuche die Provinzen und Städte 
des byzantinifchen Reiches: Zuvexönuos. — ed. P. Wesseling 
in Vetera Rom. itineraria. Amst. 1735. 4. 

Des Mönches Nikephoros Blemmydes, c. 1250, (eo 
roapla avvortıxn ift eine Metaphrafe des Dionyfios Periegetes. 
— Geine *Erloa ioroolta täs rs handelt von der Größe ber 
Erde und der Tage. — ed. F. A. G. Spohn. „Lips. 1818. 4. — 
Die Metaphr. in Dionys. Per. ed, G. Bernhardy. Lips. 1828. 





5) Mathematik. 


189, 


Auch die Mathematik und die mit ihr in Verbindung ſtehen- 
den Wiſſenſchaften, die Aftronomie, Taktik u. a, haben in Diefer 
Periode im Vergleich mit der vorigen nur unbedeutende Kortfchritte 

emacht, obgleich zu Alerandrien, Athen und Konftantinopel Schulen 
Kir diefe Studien beftanden. 

Bon Diophantos (wohl erft im Aten Jahrh.) wichtigen 
Ao«duprıza in 132. find 6 B., wahrfcheinlich nicht in der ur« 
fprünglihen Geftalt, erhalten; außerdem fein Buch Teo! roAvya- 
vov do:duwv. — Ed. pr, Paris. 1621. fol. — Dioph. arith- 
metifche Aufgaben und über die Polygonalzahlen, von O. Schulz. 
Berlin. 1821. — Bon Theon aus Alerandrien c, 380 Haben mir 
1) einen Commentar zu Euklid's Elementen: Sovvovalar und 2) 
*EEyrhoerc zu Aratos und zu Ptolemäos. — Bon den Schriften 
feiner namentlih philoſophiſch und mathematiſch gebildeten Tochter 
Hypatia (getödtet 415) ift Nichts erhalten. — Sehr wichtig find 
Des gleichzeitigen Pappos aus Alerandrien Auszüge aus mathe: 
matifhen Schriften: Madnparızat auvvaywyal in 4 B., erſt 
zum Theil (B. 3—8) in einer lat. Ueberſ. (Pisauri. 1588. fol. Bo- 
non. 1660. fol.) und griechifch in einzelnen Stüden bekannt gemacht; 
außerdem ein Kommentar zu Ptolemäos (8.165). — Zum erften 2. 
der Elemente des Euflid gibt es auch einen Kommentar von Pro: 
klos ($.191) c. 450, von dem wir auch eine IZapdypasız ei: 
zyv vod IHroisualou rergdßıPAov (Basil. 1554) und aftro- 
nomifhe Schriften haben: 1) Zpatoa. Lond. 1620. 4.; oft mit 
Arat. 2) Trorbnudec tõr dorgovonıxav ÖbnodKaswy, ein 
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Abriß der Aftronomie. — ed. M. Halma mit Ptolemäos. — Bon 
Marinos c. 480 gibt es einen Commentar zu Euklid's Data; von 
Eutofio8 aus Aslalon ec, 500 Commentare zu Archimedes und zu 
Apollonios von Perg. — Heron III aus Alerandrien, wohl im 
Anfange des Tten Jahrh.: Ovdpara rewueroıxd. ed C.F.F. 
Hasenbalg. Strals, 1826. 4. — Bon Michael Konftantinos 
Pſellos ($.177 und 6. 192), gehört hierher das Sövraynua elc 
rac Teoaapac uadmnarızac Erıorhuas, dgıduntıxyv, 
kovarxyv, rewuerolav xal dorpovouiav. ed, G. Xylander, 
Basil, (1550). 

Aftronomifhe Schriften haben wir von Kleomedes, wahr: 
Ideinlih c. 410: Kuxiıxy dewota nerespwv, 2B. ed, C. C. 
T. Schmidt, Lips. 1832; mehrere von Proflos (f. oben); — von 
Laurentios Lydos: Feot unvav und TTeot? deooyuelmv 
ſ. & 186 und von And, 

Taktiſche Werke haben gefchrieben: Maurikios (Kaifer 
von 582 bis 603): Zroaryrızöv in 128. ed. J. Scheffer. Up- 
sal. 1664, (mit Arrian), — Heron II (f. oben): IZokropxyrırd 
u. a. lat. Venet.1572. 4. — Leo VI. Philofophos, Kaifer von 886 
bis 911: Tõu 2v moltnoıc raxrızav napddonıc. ed. J. 
Meursius,. Lugd. B, 1612. 4. — Konftantinos PBorphyro- 
genneto8 ($. 158): Bıßktov Taxrızdv und Zrgarnyızöv 
‚neo Edav deapdowv Edvimv, Const. P,opera, Ed. J. Meur- 
sius. Lugd. B, 1617. u. U. 


6) Philofophie. 
190: 


,,,Die Philofophte entbehrte in dieſer Periode faft alles felbft« 
Randig produftiven Lebens; der einzige, der mit einiger Originalität 
auftrat, war Proflos. Neue Syiteme entftanden nicht; von den 
mehreren Richtungen der früheren Zeit erhielt fih allein die, deren 
Eigenthümlichkeit in der Vermiſchung platonifcher und ariftotelifcher 
Anfichten mit einander und mit hriftlichen und orientalifchen Lehren 
beftand; je nachdem fich die Einzelnen mehr an Platon oder an Ari- 
ſtoteles hielten, laſſen fie fich als (Reu-) Platoniker oder Ariftotelifer 
aufführen, ohne daß jedoch eine ganz firenge Grenze möglich wäre, 
Die Bhilofophie des Ariftoteles wurde befonders wegen der durch fie 
für die theologifche Polemik zu gewinnenden Schärfe der Dialeftif 
getrieben, Die meiften der entftandenen Schriften waren GCommen- 
iare zu den Werfen jener Beiden. 

Für die Gefchichte der Philofophie haben einige Wichtigfeit die 
am fi verdienfilofen Bio: pıloodpwv xal aopıarav von Eu: 
napios aus Sardes c. —— Biographien von 23 kurz vor ihm 
oder mit ihm gleichzeitig lebenden Philoſophen — ed. J. F. Bois- 
sonade. Amstel. 1822. 2 voll. — und des He yhios Illuſtris 
sec. 6, kurze alphabetifche Ueberficht über die wichtigften griechtſchen 
Gelehrten, befonders Bhilofophen, ihre Lehren und Schriften: ZZeei 
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av &v nardeig dbealanddvra aopwv. — ed. J. C. Orel- 
lius, Lips. 1820, 


191. 


I. Konftantin hatte das Aufbhören der neu=-platonifhen Schule 
zu Alerandrien wegen ihrer dem Chriftenthume feindlichen Richtung 
veranlaßt, indeß erhielten fich ihre Anfichten und bald nad) der Mitte 
des Aten Jahrhunderts entftand wieder eine neu-platoniſche 
Schule zu Athen und diefe erhielt fi bis unter Juftinian 529, 
Zu ihr gehörten: Syrianos bis 450, Verfafler eines Kommentars 
zu 3B. der Metaphufif des Ariftoteles und eines anderen zu Hermo⸗ 
geneö (Rhetores gr. ed. C. Walz, Stuttg. et Tub, vol.IV. 1833). 
— Hermeins, des Syrianos Schüler; von ihm haben wir einen 
Commentar zu Platon’s Phädros (Plat, Phaedr. ed. F. Ast. Lips. 
Proklos (Lykios, Diadochos) 412 — 485, der Berühmteſte 
diefer athenifchen Schule, ausgezeichnet durch Geift, Kenntniffe und 
fittliches Leben, auch Dichter und Mathematiker ($. 189), Seine 
Richtung ging auf Das Weberfinnliche; er fuchte die Anfihten des 
Orpheus, Pythagoras, Platon u. A. zu vereinigen und zog aud 
die dinsſpruche alter Orakel nach ſeiner myſtiſchen Auslegung in 
fein Syſtem. Wir haben von ihn: 1) Commentare zu Platon 


und zwar a) zum Timäos — rec. C. E. Ch, Schneider. Vratisl. 


1847. b) zum Alftbiades I, c) zur Republif, d) zum Par— 
menides, e) zum Kratylos. 2) Zic nv Ildrwvos Beo- 
korlav, 6 B. 3) Zrowyeiwors draloyızy. 4) Ynduvnua 
elc ra Horddovu Epya xal Hulpac. 5) Apnoronadeia 
rpapparızy n 2 B., ein Handbuch philologifher Gelehrfamteit, 
vielleicht von einem gleichnamigen Grammatifer des 2ten Jahrh. 
Hiervon haben wir leider nur Bruchftüde, theils bei Photios, theils 
in codd., fo befonders das Leben Homer’3. — Reuplatonifch = orphi⸗ 
fhe Hymnen ($. 177). — Initia philosophiae etc. Procli et 
Olymp, commentt. in Plat. Alcib. ed. F. Creuzer. 4 voll. 
Francof. 1821—25. — Pr. Opera ed., vers, lat. et comment. 
illustr. V. Cousin, 6 voll, Paris, 1820—27, 

Bon Proflos Nachfolger Marinos haben wir: ZIpdxloc 
nept eddarnoviac. — rec. J. F. Boissonade, Lips. 1814; vom 
legten Vorfteher der Schule: Damaskios: Aroplar xar Avasıc 

epid or — ed. F.Kopp: Quaestt. de principiis etc. Fran- 

1827. 


Richt zur athenifhen Schule gehörten die Neu⸗Plato— 
nifee Salluftios c. 360: Mept: dewv zal xoauod. ed. J.C. 
Orelli. Turici, 1821. — Gregorios aus Ryffa c. 370: Tept 
dur ua — Nemefios c. 400: MTept pyicewc dvdpu- 
zov. ed. C. G. Matthaei. Hal. 1802. — Syneſios aus Kyrene 
c. 400: ITept Baarletacr, diwv, Paidxpac Eyxmpıov, Al- 
yörrıoı d nepl npovolar, nep! Evurviov, 10 Hymnen und 
Briefe. — Pr. Encomium, gr. et lat., c. annott. ed. J. G. Kra- 
binger, Stuttg. 1834. — Aegyptiſche Erzählungen über die Bor 
ſehung. Gr, und Deutfh, von ©, Krabinger, Sulzb. 1835. — 
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Hierofles ce. 450; von feinem umfaflenden Werfe MTepi zpo- 
votag etc. und aus einem andern haben wir nur Fragm. Opp. ed. 
P.Needham. Cantabr.1709. Wohl nicht von ihm find die Aareia, 
Aneldoten. ed. J. A. Schier. Lips. 1750. Bidtig tft fein Com» 
mentar zu des Pythagoras goldenen Sprüden. ed. R. 
Warren. Lond. 1742, — Bon Olympiodoros, sec. 6, 
haben wir noch ein Leben Platon’3 und Eommentare zum Phile- 
bo8 (Phil. ed. G. Stallb. Lips. 1826), zum Alkibiades I. (ed. 
F. Creuzer mit Proflos) und zum BPhädon (ed. Ch. E. Fincke. 
Heilbr. 1847). | | 
192, 


I. Ariftotelifer, Bon Themiftios Euphrades ($.178) 
haben wir mehrere Gommentare oder Paraphraſen zu Ariftoteles, 
zum Theil in lateinifcher Ueberſetzung. — Zu den Kategorien nııd 
ju Ieot Eoympveias, auch zur Eloaywy7 des Porphyrios gibt e8 Com⸗- 
mentare von Ammonios, dem Sohne des Hermeias, c. 500. — 
Ein Bios ’4p. wird ihm, oder auch dem Joannes Philoponos 
($. 182) zugefchrieben, von dem es ebenfalld mehrere Gommen- 
tare zu Ariſt. gibt, — Am bedeutendften ift als Commentator des 
Atiſt. Simplifios aus Kilikia c. 530: zu den Dvarxa, fu den 
Karyyopiar, zu Alepl odoavod, zu Ileot duyye. — Bon demfelben ift 
Ey ein wichtiger Commentar zu Epiktet’8 ’Eyryeroldıov da — in 
vol. IV und V von: Philos. Epict, mon, ed, J.Schweighaeuser. 
d voll. Lips. 1799—1800, — Bon Olympiodoros d. J. aus 
Mezandria, sec, 6, tft ein Gommentar zu den Merewpoloyızd da. 
— Endlih haben wir noch aus fpäterer Zeit Commentare zu Arift. 
von Mihael Konftantinos Pſellos d. J. c. 1050 zu Kon 
Rantinopel (d. Jüng. genannt zum Unterfchiede vom Lehrer Konftan- 
ind d. Gr.), einem Manne von vielfeitigem Wiſſen, der über Phi⸗ 
loſophie (yeloodpwv Braros, dnmeorıuos), Theologie, Mathematik 
(. 191), Taktik, Rechtswiſſenſchaft ($. 193) gefchrieben Hat, auch 
als Dichter (5. 177 Anm.) aufgetreten ift. Hierher gehören feine 
Gommentare zu ITepl Eoumvelar — zu den Quad latein. — ferner 
von Euftratios c, 1110 zu den Zdıxa Nixon, von Georgios 
Pachymeres ($. 186), Theodoros Metochites c. 1300, — 
ed. G. Kiessling. Lips. 1821, Leo Magenttos c. 1350 u. A. 

Reilos d. A., c. 410, bearbeitete das Handbuch des Epiftet 
für Chriften:.Enchiridion christianum — in vol,V von: 

los. Epiet. mon. ed. J. Schweighaeuser. — Bon Yoannes 
ans Damaskos sec. 8: Keyalata pılocogyırd, Hauptfähe der 
Logik nach Ariftoteles und Porphyrios, und Exrdocrc ryc 6pdo- 
6£ou riaremc. — Opp. ed. M. Lesguien, 2 voll. Paris. 
1712, fol. — Venet, 1748, 


T) Rechtswiſſenſchaft. 
193. 


In das byzantiniſche Neich wurde das römifche Mech über: 
getragen, Kaiferliche Verordnungen und Schriften von Rechtsgelehrten 


Druck: Panſa'ſche Buchtruderei (Biefau & Dtto) in Magpeburg. 
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Subalt. 
‚Antiquitäten der Brischen. 
| Einleitung. 


Begriff der klaſſi äten 1. Ru nd l 
Quellen * — Fa vn u Beta angeart * 


Einleitender Theil. 


” „ Corsgrapbifce ueberſcht der von Sellenen bewohnten Länder. Rom 
Namen Hellas 


A. Dad Mutterland. 


1. D as Feſtland: Grenzen, Natutbeſchaffenheit, Eintpelung: 
1) Die ſiduche Halbinſel 7. 2) Hellas im engeren Sinne 8. 3) Nord⸗ 
Griechenland 9 138* 
IL. Infein, zu Hellas gehörig: 
1) Größere. 2) Kleinere 10. 
Mebenländer: Makedonien, Illyrien 11. 


B) Griedifche Kolonien. 
I. Im Oſten des Mutterlandes: 
1) Auf der Küfte von Kleinaſien und den Babel‘ liegenden Infen: 12. 
2) An den Küften der Propontis, des Pontos Eurinos, der Palus Mäotie 
und in Thrakien am Helletpont und dem Agäifchen Meere 13. 
DI. Im Weſten'des Mutterlandes: 
1)- In Unteritalien. 2) Auf den zu Stolen n aehörigen Inſeln. 3) An 
ber gallifchen, ſpaniſchen und afeitanifähen Kuſte 1 


* weiter Theil. - 
Das Volt nad) feinen‘ Elementen und als Gonges. 


E Die Pelasger. b) Anders — Stämme. 2 Die Damm 
d) Gimwanderer. 9 Das Sort ale Games 15 


= 


Weiter Theil. . W 


Zuſtand der vornehmſten griechiſchen Staaten von den aͤlteſten 
Zeiten bis auf den Verluſt ihrer Freiheit. 


Erste Ablheiluug. 
Zuſtand der Griechen in den aͤlteren Zeiten bis auf die kLutſehung 
| republikaniſcher Verfaſſungen. 
vorzriunerunam 16. 
I. Oeffentliche Verfaſſung: 
1) Von der —— —— und dem heroifchen Staate 
im Allgemeinen 17. 
2) Die einzelnen Staatselemente, hauptfählih in Rüdficht 
ihres Pegierungsantheils: 
a) Das Staatsoberhaupt 18. ‘ 
b) Der Heroenabel 19. | 
ec) Das Volt 20. 
B „Sefesgebung und Rechtspflege: Geſetzliches Oetommen 21. 
‚ "Verbrechen und Strafen 2 
4) Religionshuffand: Entftehung, bes religiöfen Kultus 23. 24. 
Heilige Gebräuche 25. Opfer und andere Gefchente 26. Heilige Derter 27. 
Driefter 28. Wahrfagung 29. 30. 
“ 65) Ktiegswefen: Veranlaffungen zum Kriege 31. Waffen 32. 
Theile des Heeres 33. Lager 34. Schlacht 35. Verhalten gegen den 
Befiegten. Friedensſchluß 36. _ 
6) Sewefen 37. ” 
7) Bürgerlihe Gewerbe: eminiite 38. _ Semeinnägige 
Fünf 39. Tauſchhandel. Anhang: Sklaven 40, 
- Di Privatleben: 
M) Die Ehe 41. 2) Erziehung 49, 3) Sitten und. Gebräuche: 
a) Nahrungsmittel, Gaftmahle 43. b) Kleidung 44. c) Wohnung 45. 
d) Beſchickung der Todten 46. 
II, Das äußere Staatöverhältnig 47. 
IV. Bom Kulturzuſtande im Allgemeinen 48. 


/ 


u Bweite Abtheilung. . 
Zuſtand der griechiſchen Staaten von der. Entſtehung republikaniſcher 
Verfaſſungen bis auf den Veriuſt ihrer Freiheit. 


Uebergang der Monarchien in Republiken. Geſetzgebungen. Verfaſſungs⸗ 
formen 2. Dorier und Joner — ‚Sparta und Athen 50. 

| Erſte Unterabtheilung. 
Der belleniſche Staatenbund. 


Erſtes Kapitel. 
Politiſche Verbindung der Hellenen. 


Mittel zur politiſchen Vereinigung der Hellmen 51. 1) Die Vers . 


ſammlung ber Amphiktionen: Name. Die zwölf verbundenen Völker⸗ 
N 





v 


(haften. Erſter Berfammiungsort. Entflehungszeit. Urſprünglicher Zweck 62. 
Einrichtung 63. Wirkfamteit 54. 2) Die Degemonte: Belchaffenheit 
im Zeitalter des Kerres 55. Hegemonie ber Athener 56. Sparta, Theben, 
Philipp 97. | oe Ä 

| aAweites Kapttel. 

Verbindung der Hellenen durch den religioͤſen Kultus. 


ebergang 68. I. Drafei: des Zeus zu Dodona 59. "Des Apollon 


zu Deipht 60. Andere Drakel des Apollon und anderer Gottheiten und He⸗ 


ven 61. DI. Periobiſche Nationasfefte und Spiele: Einfluß 62. 
Die vier großen. Nationalfeſte: 1) die olpmpifchen Spiele, 2): die puthifchen, 
3) die nemeifchen, 4) die tfihmifchen 63. Die einzelnen Wettkämpfe 64. 
Die diefen Spielen gemeinfamen Einrichtungen 65. 


Drittes Kapitel. . 
Kolonial » Verhättniffe. 


Geographifihe Anſicht 66. Urfadsen der Anlegung 67. Werfoffung 68. 
Kulturzuſtand 69. wo 


Zweite Unterabtheilung. | | 
Die beiden voruehmften heiientfchen Staaten. 


Erſtes Kapitel. . 
- Sparta. 


A. Chorographie. 


Beſchaffenheit des Landes 70. Spartg 71. Drtfhaften in Lakonika 


72. Nebenländer 73. | 
B. Zuſtand des Volkes. 


J. Deffentlihe Verfaffung: 1) Volksklaſſen. Entſtehung | 


derſelben 74. a) Leibeigene, Heloten 75. b) Periöfen,. c) Spartiaten und 
deren gudal 76. Umänderung in fpäteren Zeiten: Homöen und Hypomeionen, 
Mothaten, Neodamoden -77. 2) Gebietsvertheilung 78. 93) Ne: 


gierungsform und Grundgefege. Zeitalter vor dem Lykurgos 79. 


Grundgefege 80. Zwei Könige 81. Rath ber Alten, Teowria 82. Volks: 
verfammiung 83. Nomophplaten, Harmoften und Empeloren 84. Urfprung 
der Ephoren. Wichtigkeit ihres Amtes 85. 4) Rechtspflege. Allgemeine 
Anfiht 86. Richter 87. Strafen 88. 5) Religionszuftand. Ge: 
genflände und Art der Verehrung 89. Feſte: Taxivdte, I vuvonaudio, 
Kapvaıu 90. 6) Erziehung des Staatsbürgers. Aeußere Einrich⸗ 
tung 91. Bildung des Körpers 92. Sittliche und geiftige Bildung 93. 
Erziehung der Töchter 94. Phiditin 95. 7) Kriegswefen. Dienftzeit 
und Waffen 96. Abtheilungen des Heeres und Befehlshaber 97. Der Spar: 


taner im Lager 98. im Treffen, Taktik 99. Seemacht 100. Strafen und 


Belohnungen 104. 

I. Privatieben: 1) Kutturzuftand 102. 2) Bürgerliche 
Gewerbe. Anficht nad) ben verfchiedenen Zeiten 103. Gebrauch des Geldes” 
104.. 3) Sittenund Gebrände. a) Nahrungsmittel 105. b) Klei⸗ 
dung 106. 107. c) Eheliche Verbindung 108. d) Todtenbeſchikung 109. 


“ 


- , 


f . . ‘ . 


vi . -, 

Zweites Kapitel. 
Athen. 

9A. Chorographie. 


Beſchaffenheit des Sander 110. Athen. 111. 112. Einteilung At⸗ 
tita's und Nebenländer 113, 


B. Zuſtand des Volkes. 


. „LE Deffentiihe Verfaffung: 1) Volksklafſen. Urſprung der 
Athener, Bevölkerung 114. a) .Die Stiaven 116. b) Die Schutzver⸗ 
wandten 116. c) Die Staatöbürger und deren Eintheilung in pulal, vn, 
-igowzolai, yévn, zeiwrueg 117. 2) Regierungsform und Grund: 
gefege. Aeltere Verfaffung bis auf Solon 118. Vorläufige Anordnungen 
bes Soton 119. Die Volksverſammlung und Verrnögensklaffen des Solon: 
4%. Die Bovan 121. Die Archonten 122. Der Areiopagos 123. Um: 
änderung ber folonifchen Verfaffung bis Ariſtides 124. Perikles u. A. bis - 
Thraſybulos 125. Phokion u. A. 126. 3) Rechtspflege A. Gerichts 
böfe: 1) für Kapitalfachen 127. 2) für geringere Sachen 128. B. Arten 
der Klagen (dixas — yoayal) 129. Proceßordnung 130. Strafen 131. 
4) Religionszuftand. Allgemeine Anſicht; heilige Dertee 132. Gott: 
beiten der Athener 133. Prieſter 134. Feſte: Die vier bionpfifchen Zefte, 
die Panathenden, bie Thesmophorien und die Eleufinien 185. 5) Kriegs: 
weſen. Verpflichtung zum Kriegsdienſte, Sold 136. a) Lanbmachtz Theile 
des Heeres 137. Befehlshaber 138. Schlachtordnung, Belagerungskunſt 
2139. Belohnungen und Strafen 140. b) Seemacht. Kriegsflotte und 
ihre Bemannung 141. Seekrieg 142. 6) Finanzen. Staatseinkünfte: 
unmmittelhare Einnahmen an Geld 143. Leiturgien und deren Vertheilung 144. 
Summe der Staatseinkünfte; Schag 145. Staatsausgaben 146. Finanz 
- behörden 147. J 
D. Privatleben: 1) Kulturzuſtand, Charakter der Athener 148. 
149. 2) Bürgerliche Gewerbe: Allgemeines; Landwirthſchaft; Bergbau 
150. Stäbtifhe Gewerbe; Handel, Importen und Erporten, Hanbelsbehörs 
den 151. Münzen 152. Lärigenmaße; Maße bei flüffigen Sachen; Maße 
bei trockenen Sachen 153. 3) Erziehung: Charakter der athenifchen Erziehung; 
Bildung des Geiftes 154. Bildung des Körpers buch Gymnaſtik 155. 
4) Sitten und Gebräuche: a) Gaflmäler 156. b) Kleidung ber Männer; 
Kleidung der Stauen 157. c) Wohnungen 168. d) Eheliche Verbindung - 
’159. e) Leichenbegängniffe 160. 
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Einleitung. 
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Die klaſſiſchen Antiquitäten oder Alterthbümer find der⸗ 
jenige Theil der klaſſiſchen Alterthumswiffenfchaft, welcher eine Kennt» 
niß des eigenthümlichen Weſens der Griechen-und Römer gibt, fo weit - 
dieſes fich in den Sitten und Einrichtungen ihres Öffentlichen und Private 
lebend äußerlich geftaltet hat. Somit ift die Disciplin der Antiquitäten 
offenbar eine hiftorifches fie fällt jedoch keinesweges mit der Gefchichte 
zufammen. Wenn die Gefchichte in jedem Augenblide e& zu thun hat mit 
vorübergehenden Erfcheinungen, welche fie der Hauptfache nach in ihrer 
deitfolge an einander reihet, fo ftellen die Antiquitäten das Leben in der 
Art dar, daß fie die Srundbeftandtheile des Staates und der Familie 
und die gegenfeitigen Verhältniffe derſelben ald Leitfaden nehmen und 
die Fortbildung des Lebens in der Sortbildung diefer Srundbeftandtheile 
und ihrer Verhaͤltniſſe nachweifen. | 


Mittelpunkt und Hauptfahe der Antiquitäten wird die Betrachtung bes 
Staates fein; das Privatleben Tann bier nicht in allen feinen Richtungen und 
in allen feinen Einzelnheiten verfolgt werben, fondern nur fo weit, als ſich das 
als Ganzes in ihm charakteriſirt, ald ed In Wechfelbeziehung mit dem Staate 

eint. 

Der Stoff, welcher nach der gegebenen Definition in das Gebiet der Antiqui⸗ 
täten gehört, wurde lange bis in das Kleinſte bearbeitet, ehe man nach dem Begriffe 
dee Wiſſenſchaft der Antiquitäten fragte und eine fpftematifche Orbnung verſuchte. — 


Die älteren Geſchich tsſchreiber der Hellenen (die Logographen, fo Hellas - 


nilos: Krlasıs 89909 nal nölewn; fpäter bie Berfaffer des AraLdes) zogen 
die hierher gehörigen Gegenftände in das Gebiet der Geſchichte, indem fie in ihren 
Schriften das ganze Leben der Völker (Herod. Aegypter) darzuftellen fich beftrebten 
oder fi) gerade auf die alten Zuſtände befchränktenz; fpecielle Unterfuchungen über 
alterthümliche Gegenftände flellten dir Sophiften an als Unterfuchungen auf dem 
Gebiete der goyuıoloyl« (Plat. Hipp. maj. p. WW. D.); Ariftoteles: Mol- 
sein; Ditäarch: Blos Eilados; als Büchertitel findet fi das Wort dozruso- 
koyl « mit Sicherheit zuerſt bei Dionyfios aus Halikarnaſſos (Apyusoloyla 
donaixn) und dann bei Sofephos (Agxasoloyla lovdaiın), welche beide vorzugs⸗ 
weiſe die politifche Geſchichte in ihren Werken behandelten, body mit Berückſichti⸗ 
gung der alten Zuſtände und politischen Inftitute. (Unſicher iſt «pyasoioyla im 
Zitel der Werke von Pherekydes, Anarimened und Phanodemos.) — 
Mehr getrennt von der Gefchichte war das, was die Römer antiquitates nanns 
ten. Diefee Ausdruck findet fi als Büchertitel zuerft bei Varro (Rerum huma- 
narum et divinarum antiquitates, auch blos citirt Res humanae et divinae) zur’ 
Bezeihnung von Nachrichten und unterfuhingen über Zuflände der Vorzeit. (S. 

Cic, Acad. I, 3. Plin. H. N. praef. Gell. I, 25. III, 2. XI, 1. XII, 12.) — | 
Rad) dem Wiederaufblühen der Wiffenfchaften wurden Unterfuchungen, über ‚Sitten 
und Einrichtungen des öffentlihen und Privatlebens der Alten, befonbers bee Rs 
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mer, in großer Anzahl und zum Theil mit großen Gelehrfamkeit angeſtellt; dabei 
aber betsachtete man die Alterthlimer immer als ein Aggregat von Einzelnheiten, 
man behandelte fie als eine zufammengehäufte Maffe ohne inneres Leben, in einer 
nur äußeren. Ordnung. %. A. Wolf fuchte fie, wie überhaupt die Alterthumswiſſen⸗ 
Schaft, zu einer Einheit zu führen, .indeß hat auch er Feinen ganz genauen Begriff 
gegeben. In der neueften Zeit find die Grenzen fhärfer gezogen, ohne baf man fid 
(jedoch über den Umfang und Inhalt des Gebietes allfeitig hätte vereinigen Fünnen. 
— Der Name Archäologie ſteht jest feft für den Theil der. Alterthumswiffen 
ſchaft, welcher fich mit den alten Kunſtdenkmälern befchäftigt. 

©. die $ 6 ©. 5 der Geſchichte der griechiſchen Literatur angeführten Werke. 


:— €. Platner: Ueber bie wiffenfhaftlihe Begründung und Behandlung der Anti: 


quitäten, insbefondere der Roͤmiſchen. Marb. 1812. 


' 2. 
Aus dem Begriffe der Antiquitäten erhellt zugleich ihe Nutzen 


.- — ige mr 6. — — 


und ihre Behandlungsart. Sie haben ein hohes Intereffe an ſich, 
infofern fie dad Eigenthümliche des antiten Weſens in den fo bedeut- 


famen praftifchen Richtungen des Öffentlihen und. Privatlebens dar : 


legen; fie find aber auch außerdem nüglic) und nothwendig zum Ver 


‚ ffandniß der übrigen Richtungen dieſes Wefend, wie denn überhaupt 
jede einzelne Disciplin der Alterthumswiſſenſchaft auch Über vie ande 


ven Licht verbreitet, da fie alle erft in ihrer Geſammtheit ein organiſches 
Ganze bilden. — Die Behandlungsart richtet fih durchaus nach den . 


Regeln der Gefchichtöfchreibung ; 3 muß eine auf den richtigen Ge 


brauch zuverläffiger Quellen gegründete, die verfchiedenen Zeiten und 


Gegenden genau unterfcheidende, ſyſtematiſch geordnete Befchreibung 


aller der Sitten und Einrichtungen gegeben werben, bürch welche bad 


Alterthum im öffentlichen und Privatleben fich charafterifirt. 


3 


As Quellen (d. h. unmittelbare Weberlieferungen aus dem Alter 


thume felbft) find für die Antiquitäten zu benutzen: 


1) Die alten Schriftfleller. Vorzugsweiſe wichtig find die 


Hiftoriker, die Reifebefchreiber (Paufaniad), die Kebner, 


die Srammatiter, die antiquarifhen Sammler (Athenäos; | 


Gellius u. A.); von. den Dichtern befonderd die Epiker (Homer) und 
die Komiker. | 
2) Infhriften, zum Xheil von großem Werthe, im. Ganzen 


"wichtiger als 


3) Die Münzen, 
4) Dentmälerder Baukunſt, ver Malerei, ver Skulp— 
tur. 


4. 


Hälfsmittel find in großer Zahl vorhanden. (Diejenigen unter 
ihnen, welche nur einzelne Zweige ober beflimmte Zeiten betreffen, follen 
vor den in ihnen behandelten Abtheilungen angeführt werden; bier nur 
die umfaflenderen.) | J 

41) Antiquitäten der Griechen und Römer: Die ältere Literatur ber 


Antiquitäten bis zue Mitte des vorigen Jahrhunderts hin iſt angegeben in: J. A. 
Fabrici bipliographia antiquaria, ai, u Stud. p Schafahausen. Hamb. 


—— 
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1760. 4. - J. G. Meusel: Bibliotheca historica. Vol. Ill. P. 2. Lips. 1788. — 
d. 3.9. Krebs: Handbuch ber philolog. Bücherkunde. Bd. 2. Bremen. 1823. — 
Manceriai anfiquarifihe Abhandlungen finden fich in den: Histoire et m&moires 
de l’Academie des Inscriptions et belles lettres. Paris. 1718 u. 4 Manches 
Geiftreiche, aber auch viel Ungründliches, viel feichtes Geſchwätz. —. Commentatio- 
nes Societatis Regiae Gottingensis. Gott. 1779 agg. 4. — Abhandlungen 
dee Berliner Akademie. Hiſtoriſch-philol. KL, bebeutend feit 1807. — A. 9. ®. 
Heeren’3 Ideen Über bie Polittt, den Verkehr und ben ganbel der vornehmften 
Völker der alten Welt. 3ter Thl. Ifte Abth. Götting. 1812. — Eompenbien: 
5.3. Efhendburg?’s Handbuch ber Haffiichen Literatur. 8te Aufl. Van Dr. 2 
Lütcke. Bert. 1837. — Abriß der griechiſchen und römifchen Alterthumer. Bon G. 
J. F. 0 aacke. 3te Ausg. Stendal. 1835. 


2) Antiquitäten ber Griechen: Die älteren hierher gehörigen Schriften 
find gefammelt in: Thesaurus antiquitatum graecarum, contextus et desig- 
natus ab Jac. Gronovio. 13 voll. fol. Lugd. Bat. 1697-1702. — Venet. 
1732 —37. — J. Poleni Utriusque Thesauri Antiqg. Rom. et Graec. nova 
Sapplementa. 5 voll. Venet. 1737—40. fol. —- Hand: und Eehrbüder: 
J. Ph. Pfeifferi libri IV antiquitatum carum gentilium, sacrarum, po- 
hticarum, militarium et oeconomicarum. Regiom. et Lips. 1689. — 1707. 4. 
John Potter: Archaeologia graeca or the antiquities of Greece. 2 vols. 
Oxf. 1699; revised and corrected by G. Dunbar. 2 vols. Lond. 1813. Deutſch 
mit Anmerkk., Zufäsen und archäol. Unterfuhungen von 3. 3. Rambach. 3 Bde. 
Halle. 1775—78. — Lamb. Bosii Antiquitatum graec., praecipue Atticarum, 
descriptio brevis. Franeg. 1714. und öfters; zulegt c. obss. J. F. Leisnerl et 
J. C. Zeunii. Lips. 1787. — P. 8. A. Ritfch’s Beſchreibung des häuslichen, 
gottesdienftlichen, ftttlichen, politifchen, kriegeriſchen und wiflenfchaftlichen Zuftanbes 
der Griehen nad) den verfchiebenen Beitaltern und Völkerſchaften. Ir Thl. Erfurt. 
17915 fortgefegt von 3. &. Eh. Höpfner. r und Ir Thl. 1795 — 18005 dazu 
xp. vn &. G. S. Köpke. 1806. ir Bd. N. A. 1806. — P. F. A. Nitfchys 
Kurzer Entwurf der griech. Alterthiimer. Altenb. 1791. — Helleniſche Alterthums⸗ 
kunde aus dem Geſichtspunkte des Staates, von W. Wachsmuth. 2 Thle in 
4 Abth. Halle. 1826—30. — Griechiſche Alterthumskunde, von H. Haſe. 2 Bochn. 
Dresden. 1828. (Gute Zufammenftellung bekannter Sachen.) — Lehrbuch der griech. 
Ötantsalterthüimer, von 8. 8. Hermann. 2te Aufl. ‚Heidelb. 1836. — In Form 
einer Reifebefchreibung, nicht ſyſtematiſch, find die griech. Alterthüimer behandelt von - 
J. J. Barthelemy in: Voyage du jeune Anacharsis en Grece vers le milieu 
da quatrieme siecle avant l’ere vulgaire. 4 voll. 4. Paris. 1788. und öfters 
(Paris. 1830. 7 voll. 8. und ein Heft Karten und Kupfer). Deutfch mit Anm. 
von 3. €. Biefter. 7 Bde. Berlin. 1790— 93; von Ch. 3. Fiſcher und Th. v. 
Haupt. 14 Bde. Mainz. 1829 — 36. 12. (Geiftreihe Auffaſſung und Darftellung, 
mit Quellenftudium, dody nicht durchweg zuverläffiger Kritik.) — Xehnlid find bie: 
Athenian lettres etc. 2 vols. Lond. 1798. 4. Deutic von Fr. Jacobs. 2 Bde. 
keipz. 1799. — Sehr wichtig find bie Werke mancher neuerer Reifenden, fo 
von 3. Spon, 8. Wheler, R. Chandler, Choifeul:Gonffier, W. Sell, 
€. D. Clarke, E. Dod well (beutfh von Sickler. Meining. 1821.), Poucqu e⸗ 
ville, 9. O. Bröndſted, W. M. Leake u. A., und manche Geſchicht s⸗ 
werke, fo bie von DL Golbfmith, J. Gillies, W. Mitford, 3 Ch. 
Levesque, Marq. be Paftoret, W. Drumann, H. ©. Plaß, J. W. 
Zinkeiſen u. A., beſonders K. Otfr. Müller: Geſchichten helleniſcher Stämme 
und Städte. Bd 1: Orchomenos und bie Minyer. Bresl. 1820. Bd 2 und 3: 
Die Dorier. Bresl. 1824. 


3) Antiquitäten ber Römer: Die älteren’ hierher gehörigen Schriften 
find gefammelt in: J. G. Graevii Thesaurus antiquitatum romanarum. 12 voll. 
Traj. ad Rh. 169499. fol. — Venet, 1732—37. — A. H. de Sallengre: 
Novus Thesaurus antiquitatum rom. 3 voll. Com. 1716 — 19. fol. — 
Venet. 1735. — J. Poleni supplementa. &. oben. — Hand: und Lehr: 
büder:. J. Rosini Antiquitatum rom. corpus absolutum. Basil. 1583. fol. 
c. T: Dempsteri paralipom. 1613. Amst. 1743. 4 — %. Cellarii Brevi- 
ariam antiquitatum rom. Hal. 1710. ed. F. J. Walch. Tb. 1748. — C.H. 
Nieupoort: Ritus Romani. 1712. c. access. Schöpflini ct Reitzii. Berol. 
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1783. C. G. Schwartzii Observationes in Nieup. Altdorf./1757. Haymann: 
UAnmerfl. zu N. Dresden. 1786. — 'S. Pitisci Lexicon Antiquitatum rom. 
3 voll. Leovard. 1713. fol. — 3 voll. Hagae Com. 1737. — J. F. Gruneri 
Introductio in Antignitates rom. Jen. 1746. — J. J. Oberlin: Bituum rom. 
tabulae. Argent. 1774. — Lips. 1784. — ©. ©. Maternus von Gilano: 
Ausführliche Abhandlung der rüm. Alterthimer. 4 Bde. Altona. 1775. 4. — C. G. 
Heyne: Antiquitas romana. Gott. 1779. — &. Meiner's GEeſchichte des Ver: 


falls der Sitten und der Staatöverfaffung der Rümer. veipt- 1782. — P. Bur- 
ei 


mannj Antiquitatum rom. br. descriptio. . Ed. F. W. Reitz. Lips. 1792. — 
1809. — Ruperti: Grundriß der Gefhichte, Erd: und Alterthumskunde, Literatur 
und Kunft der Römer. Götting. 1794. — A. Adam's Handbuch der römifchen 
Alterthümer. Aus d. Engl. von 3. 2. Meyer. 2 Bde. Erlang. 1794. — Ate Ausg. 
1832. — 3.8. Meyer’s Lehrbuch der röm. Alterthümer. 4te Aufl. Erlang. 1816. 

. W. Neis: Vorlefungen liber die röm. Alterthümer. Leipz. 1796. — P. F. 4 

itſch's Beſchreibung des häuslichen, wiſſenſchaftlichen, gottesdienftlichen, politifchen 
und Eriegeriichen Zuftandes ber Römer. (1788.) Neueſte Ausgabe von 3. H. M. 
Ernefti. 4 Bde. Erf. und Leipz. 1807—11. — Daraus ift ein Auszug: Einleitung 
zur Kenntniß des häuslichen 20. Erf. und Leipz. 1791. — 1812. — G. G. S. 
Köpke: Antiquitates rom. in XI tabulis descriptae. Berol. 1808. — 9. 9. 
2. Meierotto: Ueber Sitten und Eebensart der Rümer. 2 Bde. 3te Ausg. (von 
P. Buttmann). Berl. 1814. — J. D. Fuss: Antiquitates rom. Leodii. Edit. 
I. :1836. — $. Greuzer: Abriß der Röm. Antiquitäten. 2te Ausg. Leipz. und 
Darmft. 1829. — Unter den Geſchichtswerken iſt bei weiten das wichtigſte: 
Römifhe Gefhihte von B. ©. Niebuhr. 1r Thl, Ate Aufl. Berlin 1833. 
2r Thl. 2te Ausg. 1830. Ic Thl. (Affe Ausg.) 1832. 


enmlungen von Inſchriften: J. Gruteri Inscriptionum thesaurus. 
2 voll. Rom. 1601—3. — multo auctins ed. J. G. Graevius. Amst. 1707. — 


. Th. Reinesii Syntagma inscriptt. antigg. Lips. et Francof. 1682. — R. 


Fabretti Inscriptiones antigg. c. emendatt. J. Gruteri. Rom. 1699. 1707. — 


L. A. Muratori Novus thesaurus veterum inscriptt. 4 voll. Mediol.: 1739 


—42. — S. Donati Thesaurus novissimus veterum inscriptt. 2 voll. Luce. 
1765. — 1775. — R. Chandleri. Inscriptiones antigg. in Asia min, et 
Graecia collectae. Oxon. 1774. fol. — P. Osanni Sylloge inscriptt. antigg. 

raec. et lat. Jen. (fpäter Darnast.) 1822 sqg. 10 fasc. fol. — A. Boekhii 
;orpus. inscriptionum graec. vol. I—Il, Ber, 1828—35. fol. — J. C. Orellii 
Inscriptionum lat. collectio. 2 voll. Turici. 1828. — Griech. und lat. Inſchriften 
gefammelt von DO. 8. v. Richter, herausg. von 3. V. Frande. Berl. 1830. 4. 


— Inscripliones Graecae ineditae. Colleg., edid. L. Rossius. Fase. I. Nau- 
pliae. 1886. - 


Die wichtigften Werke über die alte Münzkunde find: 3. Edhels Kur: 
gefaßte Anfangsgrimbe der alten Numismatik. Wien. 1787. — Doctrina nu- 
morum veterum conseripta a Jos. Eckhel. 8 voll. Vindob. 1792—98. 4. 
— Descriptions de medailles antiques Grecques et Romaines par F. E. Mi- 
onnet. 10'tom. Paris. 1806-30. — Kürzer: Archäologiſche Unterhaltungen von 
G. !. Stieglig. 2te Abth.: Alte Münzkunde. Leipz. 1820. 
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Antiquitaͤten 
| der \ 
wichtigften griechifchen Staaten. 


von ben älteflen Zeiten bis auf den Verluſt ihrer Freiheit. 


* 





Einleitender Theil. 


Chorographiſche Ueberſicht der von den Grie⸗ 
| chen bewohnten Länder. \ 


‚ Vergl. EC. Mannert's Geographie der Griechen und Römer. 
Nürnb. (1788.) 1799—1825. 10 Bde. — F. A. Ulert’s Geographie 
der Griechen und Römer. Bid jest 3 Bde. Weimar. 1816 — 32. — 
3.©: 9. Krufe’s Hellad oder geographifch- antiquarifche Darttellung 
des alten Griechenland's und feiner Kolonien. 3Bde. Leipz 1825— 27, 

— Handbücher von S. C. Schirlig (Halle. 182%), 8. Kärcher 
(Heidelb. 1829), F. E. 2. Sidler (Caffel. 1832). 


+‘ 


Vom Namen Hellas.. 
BE 


‚ Hellas, EAhas, bieß urfprünglic eine Stadt in Theſſalien 
(in der Nachbarfchaft der ſuͤdlich von Pharfalos wohnenden Melitäer), 
“dann der umliegende Landftrich, der mit der Landfchaft Phthia zu⸗ 
fommengrenzte und fpäter unter dem Namen Phthiotid mitbegri 
war. (Bei Homer in der Iliade wird Pothia von Hellas unterfchieden ; 
jenes wie diefed fleht unter Achilles, deflen Mannen Mvpusdares xas 
Ellapes xai Axyouoi genannt werben. II. II, 683 — 84. X. 48—79. 
Bon größerem Umfange erfcheint der Name “EAAds in der Odpffee XV, 
N, ald Gegenſatz gegen das theflalifhe Argos: &v’ “Eldada zul udoor 
A0y05; mit. Phthia zufammengeftellt XI, 496.) cf. Thucyd. I, 3. Nach 
der Anficht der Alten (Strab. 8, 370 ed. Casaub.) iſt von Heſiodos 
zuerft, dann Befonderd von Archilochos der Name Hellenen für 
alle Stämmedes Geſammtvolkes, welche das Feflland und die 
umliegenden Infeln bewohnten, gebraucht worden und bat als folcher 
bald nach dem Anfange der Dlympiaden-Rehnung allge 
meine Geltung erlangt. (Wo fpäter Hellenen gefunden werden, da ' 
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or 
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nennen bie Alten das Band rhetoriich auch Hellas, fo 7 mdoar Alyabı 
oder dv Aoig "Eikds, 7 Ev Trahla “Eihas, 7 &v Außun “Ehhac.) 

‚Bon den T’oaix ol, Graeci, Graji, einem Stamme, der ſich von 
feinen Sigen auf ben Gebirgen von Epeiros aus fchon fehr früh in Ita» 
lien niedergelaflen hatte, nannten vie Römer das hellenifche Mutterland 
Graecia (Griehenland); biefen Namen gaben fte auch onderen 
Gegenden, wo. Griechen wohnten. Ald römifhe Provinz hieß ſpaͤ⸗ 
ter, nad) Beſiegung des achäifchen Bundes, bei ihnen das Hauptland 
Achaja. | 

Der Name "EAinves ſcheint, wie auch das zunächſt bamit bezeidinete Volk, 
flammvertwandt zu fein mit EAA, bem Namen bes Heiligthums zu Dodona, und 
mit EAlot oder Zeidot, ben alten Ummohnern Dodona's. 





— — 


A. Das Mutterland. | 


I. Das Feſtland. 


| 6. 
Grenzen: Streng genommen gelten ald Grenzen bed bellenifchen 


Zeſtlandes in. verambrafifche Meerbufen, ald Grenzfcheibe 


nach Epeiros hin, und der Olympos und das Fambunifche Ge⸗ 
birge, ald Srenzfeheide nad) Makedonien hin. Da Epeiros in em 
zelnen Theilen (Dodona) fchon urfprünglich helenifche Bewohner hatte, 
in anderen fpäter hellenifirt wurde, fo rechnete man es wohl auch zu 
Hellas, fo daß dann pas kerauniſche Sebirge die Grenze madıte. 


Makedonien, nicht durchweg hellenifch, fondern nur theilmeife kolo⸗ 


nifirt, ift in den freien Beiten, d. b. vor Alerander, nicht im Namen 
Dellad begriffen gewefen; nachher wurde ed ald dazu gehörig betrachtet. 
Vielleicht nur dad Küftenland umfaßt Strabon mit unter Hellas, 
Später hat man auch noch den hellenifirten Theil von Illyrxien ald Neu- 
Epeitos hierher gezogen. — In D. war dad ägäifhe (16 aiyawr 
nekayog), in ©. dad mittelländifhe (N Zow HaAucoa), in D. dad 
ionifhe Meer (zo iovuov nelayos) Grenze. 

Flächeninhalt: Das Feſtland, vom ambrafifchen Meerbufen 
und dem Olympos bis zur Süpfeite des Peloponnes bin, bat mit Eu⸗ 
bda und den Beinen Küfteninfeln einen Flächeninhalt von ungefähr 1050 
geograph. Quabratmeilen oder etwas mehr. (Mit Einfchluß von Epeiros 
wird er auch wohl auf 1850 Quabratmeilen angegeben.) — Bei den 
Alten felbft findet fich feine Berechnung. 

"Lage: zwifchen 36° und 400 N. B. Ä 

Naturbefhaffenheit: Das Feftland ſowohl ald die Inſeln 
hatten, namentlich in,früheren Beiten,, viele und große Veränderungen 
durch Veberfchwenmungen, Vulkane und Erdbeben erfahren — das bes 
kundeten zahlreiche Sagen und die Befchaffenheit des Landes; auch in 
der fpäteren Beit zeigten jene gewaltigen Urfachen noch zumeilen fi) 
wirkſam. Zür diefe Schredniffe wurden indeß die Bewohner hinlänglic 
entfchädigt durch Boden, Meer und Klima. — Das ganze Land war 


L ‘ 
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von Gebirgsketten durchzogen: ed gab Feine großen Ebenen, überall . 
wechſelten Thäler, zum Shen zu kleineren Ebenen fich erweiternd, Berge 
und Abdachungen — diefe Mannigfaltigkeit veranlaßte Mannigfaltigkeit 
in ber Bebenöweife der Bewohner, fie verhinderte, daß dad ganze Wefen 
verfelben den Charakter des Einförmigen annahm. Der Reihthum an 
Produkten war groß: befonderd gab es herrliche Viehweiden; Obft, 
Bein und Dliven gediehen in Ueppigfeit, zum Xheil auch Getreide 
— aber mehrere Theile des Landed waren von Natur fo fumpfig (Boͤo⸗ 
tien), daß fie erſt ausgetrodnet, oder fo felfig (Attila), daß fie erſt mit 
Erde bededt werden mußten und daß fie fortwährend die größte 
Sorgfalt im Anbau erforderten: nicht in Müßiggang ließen fich bie 
Beburfniffe des Lebens gersinnen, fondern ed war Shätigkeit, Anftrens 
gung nöthig. Aus der Mühe alfo erft erblühete den Hellenen der Weber- 
fuß. Thucyd. 1,123: Taroıov Auiv 8x av novar rasdos" 
105 st@aodaı. ch. Herod. vn, 102. In einigen Gegenden fanden 
ih auh Metalle, fo Silber in Attika, Erz auf Eubda und in Argolig, 
Eifen in Lakonika; durch) Marmorbrüche waren Attifa, Paros und 
Eubda beruͤhmt. — Die Erzeugnifie des Bodens Krb der Induftrie 
gegen Die cergengnille anderer Länder einzutaufchen und fo dem Leben 
durch Thaͤtigkeit noch größeren Reichthum zu geben, Ind dad Meer 
ein. Für den Seehandel Eonnte die Lage des Landes nicht glüdllicher 
fein: Hellas war der Mittelpunkt der damals Eultivirten Erde; das 
Meer umgab es von brei Seiten in einer Küftenlänge von 720 geograph. 
Meilen, eine Menge vortreffliher Hafen bildend; nach Afrifa, nad) 
Wien, nach dem norböftlichen, nach dem meftlichen Europa ftanden See» 
wege offen. — Der Landhandel Eonnte nie bedeutend werben, weil 
dad Band bei feiner geringen Ausdehnung und der Menge der überall» 
bin verzweigten Gebirgszuͤge Feine irgend bedeutende Fluͤſſe hatte — 
felbft die Längften unter diefen, der Peneios (IInvauoc) in Theſſalien 
und der Acheloos ("dysAwog), waren nicht fo groß, daß fie dem 
Handel hätten dienen fönnen — aber ed war auch das Bebürfniß eines 
Landhandels nicht da, weil faft alle Landſchaften und namentlich quch 
die wichtigften Städte am Meere oder in deſſen Nähe lagen... Zur Be⸗ 
wälferung war eine hinreichende Menge kleiner Gebirgsflüffe 
und Bäche vorhanden. — Klima: Ueber den ganzen Boden breitete 
fih ein heiterer Himmel aus; die reine, Fräftige Luft der Gebirge und 
ſtaͤkende Seewinde mäßigten die Hitze der füdlichen Sonne ; jedes Jahr 
brachte in feinem Laufe einen Wechfel verfchiedener Sahreözeiten (He- 
rodot: III, 106): fo konnten Koͤrper und Geift nicht erfchlaffen, fie 
erhielten fortwährend neue Spannkraft, neues Leben. Nur über we⸗ 
nigen Gegenden (Boͤotien, Arkadien) lagerten feuchte Nebel und hier 
waren dann auch in Folge Davon Körper und Geift ſchwerfaͤlliger. 

Eintheilung: Dad Seflland zerfiel in drei, Durch Naturgrenzen 
gefonderte Haupttheile: Norbgriehenland, vom Deta und dem 
ambralifchen Meerbufen füblich begrenzt; Hellas im engeren Sinne, 
vom Forinthifchen und faronifchen Meerbuſen fuͤdlich befpült, der Pe⸗ 
loponnes, nur durch den Forinthifchen Iſthmos zufammenhängend 
mit Hellas. Den vierten Daupttheil bilden die Snfeln. 


a 
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1) Die ſüdliche Halbinfel, früberhin *) nach der Haupt 
provinz 4oyog, dann nach dem Hauptbefiger m ITsAonorvnoos 
genannt. Die alten Einwohner waren im Ganzen aͤoliſch; in Folge 
der Ruͤckkehr der Herakliden erhielten die meiften Provinzen al3 herr» 
. f[henden Stamm Dorier, indeß bildeten diefe Doch immer, felbfi 

in Lakonika, die Minderzahl. Arkadien blieb ganz aͤoliſſch. Mit ven 
Doriern wurde auch der doriſche Dialekt herrfchend, doch miſchte 
in ihn mehr oder weniger Aeolifches ſich ein. 

a) Arkadien, n.Aoxadia (MsAaoyla), die einzige Binnen 
landfchaft des Peloponnes, fait ganz eingefchloffen von Gebirgen, daher 
. Einwanderern und Eroberern weniger zugänglich und fo Si& ber Älter 
fien Bewohner Griechenlands (TToooasAmvoi). — Unter den Bergen 
[ind die befannteften : ver EC rymanthod’Eouunvdogs) in N. W.; 

er B. Kyllene ( Kvddnyı)inN. O, davon füblid der Stym: 
phalos (6 Zruuppdos); der Lykaͤon (To Avxaıor) in S. — Viele 
Fluͤſſe und Bäche, darunter der größte der Alpheiod (AAyeuoo); 
Erymanthos; Styr (Frud). — VBorzüglihe Weiden, daher Vieh—⸗ 
zucht Hauptbefchäftigung. — Die Bewohner (A4ox«@des) lebten meiſt 
in offenen Sieden; durch Sufammenziehung folher Flecken find mehrere | 
der fpäteren Städte entftanden. Als ältefte Stadt galt Lyfofura(z 
Avxooovoo) ; Vegea (Teysa); Mantineia (Mavriveue) ; am bedeu- 
tendflen war fpäter (feit Epaminondad) Megalopolis (Meyaronods, 
jest Tripolizza). j 

b) Lakonika, f. $70-—73. | 

c) Meffenien, Meoonvn, Meoonvia, m S. W., von 
Lakonika durch den Taygetos (Taüysros), von Elis in N, durch 
den Fl. Neda (q Neda) getrennt, am fruchtbarften im ganzen Pelo 
ponned, befonders geeignet zum Getreivebau. Seit den meſſeniſchen 
Kriegen fland es unter der Derrfchaft der Spartaner. — Der größte 
Fluß war der Pamifos (MTauıoos). — Städte: In den älteften 
Beiten war Stenyklaros (Srevuxdnoos) Hauptfladt; dann Ans 
dania (Avdaviu); fpäter (feit 369 v. 8) Meffene (Msoonrn); 
als Bergfeften wurden in den meflenifchen Striegen berühmt IraC’ Ion) 
und It home (ZI un) aufdem Berge Ithome, an deſſen Fuße ſpaͤter 
Meffene lag; DHafenftädte: Mothone (MaFoyn, jekt Mo⸗ 
bon); Pnlos(TTukosusoonvıaxog, jest Navarin), dabei dad 
Eiland Sphafteria (Fpaxrnoio). u 

d) Elis, "Hiıs, Haeia, nördlich von Meffenien, im Innern 
ohne Gebirge, fruchtbar, war in den älteften Zeiten von mehreren Voͤl⸗ 
tern bewohnt, unter denen die Eleer CHAeto.) zulekt die Oberhand 
hatten; friedlich vereinigten ſich mit ihnen die mit den Doriern gekom⸗ 
menen Aetoler. Durch die olympifchen Spiele befam das Land eine 








*) Die homerifche Benennung y7 dnln (das entlegene Land) deutet allerdings 
häufig die füdliche Halbinjel an, ohne jedoch geographifcher Name des 
Landes zu fein. Aber feit Aeſchylos wurde baffelbe von Dichtern und den 
ihnen folgenden Mythographen, in Bezug auf einen fabelhaften König 
Upis,.oft Anla genannt. S. Wolf’s Vorrede zur ten Ausg. d. Odyl. 
p- 27. vergl. m. Heyne's Observatt. ad Il. I, 270. — Auch die Ramen 
Ivayta, Alyıakein, IIelaoybn finden fich. 
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gewiſſe Heiligkeit, # icod; unheruͤhrt von Kriegen lebten die Ein⸗ 


wohner in Friedfertigkeit und Arbeitſamkeit ruhig hin. — Haupt⸗ 


flüffe: Alpheios (der größte), Peneios (TInvarög), oberhalb 
Ladon(Aadwy») genannt, Selleid (Zeidnsuıs), Neda, Grenzfluß 
gegen Meflene. . . 

Alte Eintheilung in: aa) Eleia oder HAıc xoiAn, mit ben 
Städten Elis, Pylos (TIvAog nAsıdxog) und dem Hafenorte Kyls 
lene. — bb) Pifatis, ITıoaris, mit ber alten Hauptfiadt Piſa 
(ITlo u), von den Eleern zerflört, und mit der Ebene Olympia, worin 
der Hain Altis "AArıs). — cc) Triphylien, Toıyvlkia (fo 


genannt von den 3 Stämmen der Epeer, Minyer und Eleer) mit Py⸗ 


108 (tgıgvAsaxöc) und Skillus (Zxıddousg — Kenophon). - 

2,1Gaia, 4yaia, früher Aiyıadöos und (nad) den vormas 
ligen Bewohnern) Zwria; nur an ber Suͤdgrenze gebirgig. Der noͤrd⸗ 
lihfte Punkt ift daS VBorgebirge Rhion (ro “Piov). Schon früh, zu 
den Beiten der Soner, beſtand ein Bund zwifchen 12 Städten, der feine 
Zuſammenkuͤnfte bei Aegion (Aiysov) hielt. Die alte Hauptſtadt war 
Helikè (Eiien). Später, zur Zeit der Macht des achäifchen Bundes, 
rehnete man zu Achaja auch noch die beiden daran grenzenden S tädtes 
gebiete von Sityon und Korinth. — Sikyonia (FZıxuo- 


via) fol in den älteften Zeiten von Attila aus bevölkert, dann 


(ſchon vor der Ruͤckkehr 11045 durch Herakliden beberrfcht geweſen 
fin; darauf Famen von Argos her Dorier in dad Land (und deßhalb 
wurde es auch zur 77 doyeia gerechnet). Außer der Hauptſtadt Si⸗ 
tyon lag bier nah) Phlius (6 DArovc — Stadtgebiet Disacla). — 


Korinthbia (Kogıydiu), noch einen heil des Iſthmos umfaflend, 


befonderd von ©. her gebirgig, unfruchtbar, aber durch feine Lage zwi⸗ 
Ihen dem Forinthifchen und faronifchen Meerbufen zum Seehandel ges 
eignet. Die älteften Einwohner waren Aeoler (Sifyphos), fpater bes 
fegten Dorier dad Land. Es wurde auch wohl zu Argolid gerechnet. 
Die Hauptfladt Korinth (7 Kogırdog) an einer Anhöhe, auf 
deren hoͤchſtem Punkte die Akropolis Afroforinth lag, war fchon früh 
(Epuga) eine bedeutende Handelöffabt ; fie hatte zwei Häfen Asyaiov 
am torinthifchen, Keyyosai (Keyyosiaı) am faronifchen Meere 
bufen. In der Nähe lag der Hain Kraneion (Koaverov). Hafen- 
ſtadt war noch Schdönus (Zyoıvoös). — Sftbmifhe Spiele. 
Den Iſthmos zu burchftechen hat man mehrmald vergeblich verfucht. 

H Argolis, Aoyodis, vo’doyos, N Aoyela, eine Landzunge, 
die fich zwifchen dem faronifchen und argolifchen Meerbufen in's myr⸗ 
toifche Meer erfiredte, vom arahnäifchen Gebirge (76 Adpay- 


vasoy) durchſchnitten. Hauptfluß: Inachos (Ivayod). As 


ältefte Einwohner werden die Kynurier (Kuvoyosoı) genannt, 


nach denen die übliche Küftenlandfchaft Kynurien hieß; zu ihnen 
kamen die Pelasger,dann die Danaer (Aavaos) und daraus ent⸗ 
fanden die Ar giver (Aoyssoı), Ahäer (Ayavoi). Später wurde 
dad Land dor iſch; neben den Doriern beflanden noch die Dryoper 
(Apvones) fort. — Städte: Argos ("doyos innıov wegen der 
Pferdezucht — Argi) mit der alten Burg Lariſſa und dem Hafenorte 
Nauplia(Navndia); Mykene (Muvxnvaı, Muxgvn) in den 
Perferkriegen zerftört (noch ſtehen alte EyElopifche Mauern); Epibaus 
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08 (m Enidav oo); Tiryns (Tiovvo), NRemea(n Neusa) 
wo bie berühmten Spiele gehalten wurden; Erdzen(h Tooscnv); 
DHermione (Eouvorn); Aline (Aolvn). | 
8. 
2) Hellagimengeren Sinne, nBAAas, vom Vorgebirge 
Sunium (Zoursor) bid zum Deta (Oira) und dem ambrafi> 


[hen Meerbufen (außoazıoz »öAnos) enthielt 8 Landfchaften: 
a) Megaris, Meyaois, auf und an dem Iſthmos gelegen, 


in den fruͤheſten Zeiten als zu Attika getzris betrachtet, gebirgig, raub 
. W. zog ſich das oneifhe Ge: 
birge (rôh 900g ”Ovsıov) nach S.; am ſaroniſchen Meerbuſen die 
ſkironiſchen Felſen; 7 Tsoavsla. Dad Land war der Reihe 


und unfruchtbar. Vom Kithäron in 


nach von Peladgern, Lelegern, Jonern, Doriern befegt.— 
Hauptſtadt Megara (ra Meyapa) mit der Hafenſtadt Nifän 
{7 Niwoalu). | 
D) Attika $ 110. Ä 

c) Bdotien, Boiwwria (Aovia, Ryvyla), von vielen Ge⸗ 
birgen umgeben, mit waſſerreichen, fruchtbaren Ebenen, Gebirge: 


Kithaͤron — in S. W.; Helikon (Eiıxwr) inN. W. 


— Gewäſſer: ver kopaiſche See GKonaco), dabei ter hyli⸗ 
[he Alaynüdıxn); unter ven Flüffen iſt ver groͤßte der Kephiſ⸗ 





ſos — 1066), welcher in den See Kopais geht; Aſopos Aw 


nög); Ismenos (Joumvos); Dirke (Lioxn); Quellen: Are 


tbufa (AosHovoa); Dippofrene (j 100 Innov xcivm); Aga 


nippe (N Ayavinnn any). — In den früheften Zeiten zeichnete 


ſich das Land in Rüdficht der Kultur aus (Mufendienft, Diony- 


ſosdienſt); fpäter galten die Bewohner für unempfindlich gegen 
feinere Reize, &valsdnroı, pingui ingenio — alö Urfache diefes Zus 


ſtandes des Geiftes fah man die die, nebelige Luft an. Die Bäotier - 


(Bowwroi) gehörten zum äolifchen Stamme ; ihr Dialekt unterfchieb 


fih vom leöbifchen nicht unbedeutend. — Viehzucht war Haupt | 
erwerbözmweig, außerdem Landbau und Handel. — Städte: The 


ben (ai Onßas — Entanvkos, nach der Mythe gegründet von Kad⸗ 
mod — Kadusio) am Ismenos und Knopos, mit einer Akropolis; 
Orchomenos (Ooyousvoc), alte (durch Handel) reiche Stadt 
(MisVsuog— Herefihaft der Minver); Platda (mn IIAarara um 
ai IIkarusai) in einer Ebene, fpäter zu Attika gehörig; Thespiä 


.(Osonval, Bdonsıa); davon weſtlich am Buße ded Helifon Astra 


(n’Aoxon); Leuftra (Asunroo); Vanagra (1 Tavayoe); 
Delion (To Ankıon); Aulid(Avkis); Haliartos (“Akiuo- 
10); Onkheflo8 (Oyynoros); Koroneia (Koowvsıa);%eba 


. dein (Asßoösin), dabei das Drafel bed. Zeus Trophonios und die 


Quellen Lethe und Mnemoſyne; Chaͤroneia (Xaspwvein). 


d) Phokis, Doxis, gebirgig — im Innern ber Parnaß 
(Haovaooaos) — mit Ebenen — am Kephiffos und um Kirrha. 
— Die Bewohner, Dooxeis, gehörten zum äolifchen Stamme. — 
Städte: Delphil(oi AsAgyol, früher IvHw») am füblichen Ab- 
bange des Parnaß, nach der Vorfielung der Alten Mittelpunkt von 
Hellas und ber ganzen Erde, hoch berühmt durch das Orakel des Apollon; 
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dabei die La ſt aliſche Quelle(q Kaorakio); Kriffe (m Koto:so, 
Koio«), eine fehr alte Stadt, am Erifjäifchen Meerbufen — für oer⸗ 
fhieden von ihr gilt den Meiften Kircha (n Kid6a) an der 7 Din 
dung ded Pleiſtos; Antilyraldyrixvgm, Avılavdoa), berv ihmt 
wegen feined Helleboros; Elateia (7 "EAarsıa) in der fruchtk saren 
Edene ded Kephifios. — Durch Philippos wurden bie meiften S tädte 
zerſtoͤt und bie Einwohner genötigt, in Dörfern zu wohnen. | 

e) Lokris, Aoxgis. Es dab 3 lokriſche Stämme in £rellas, 
die epiknemidiſchen, die opuntiſchen und die ozoliſſchen 
Lokrer; die beiden erfteren wohnten neben einander am euberifchen 
Meere, der dritte Stamm, durch Phokis von jenen getrennt, am ko⸗ 
rinthiſchen Meerbufen. aa). Die Aoxgor Enınvymuidsoı, ſo ges 
nannt vom Gebirge Koynuis, welches fie ſuͤdlich und weftlich begrenzte. 
ImN. der Oet a — hierdieShermopylen(Ospuonväuı). lob)Die 
Aoxcqotè "Onovurrso:, fo genannt von ber Hauptftabt Opus (6 
Onosıs, Onovs). Bon ihnen ſtammen ce) die Aoxgos ’ODLEoAou 
(Eoaegioı) im W. von Phokis, im Oſten von Aetolien (f. umten g). 
Das Land war im W. und N. gebirgig durch Bweige des Par'naf und 
Charar. — Städte: Amphiſſa (AJupıcsoa) am nord'weftlichen 
Ausgange des Eriffäifchen Gefildeds; Naupattos (Navrzax roc), alte 
Stadt, Ipäter aͤoliſch. 

f) Doris, Awmeic, zwifchen dem Deta und Parnaß, die kleinſte 
hellenifche Landſchaft. Sie i j 


r 
waren bier die Dryoper (Aodonss) herrſchendes Volk, dann bie 
von Thefjalien einmandernden. Dorier (Awoseig) und bie fe eroberten 
von hier aus den Peloponnes. 

g) Aetolien, AirwAia, im O. von’ Afarnanien -— bier war. 
der I. Acheloos (AysAw.og) Srenze; in W. von Lokris — bier war 


früher der Evenod(Euos) Grenze: AitoAla Soyalı, ein ebenes, 


fruchtbares Land, fpater (feit Philipp) Fam im O. noch ein Stud hinzu, 
bis Naupaktos und an den Dela: Airokla änixtnrog, rauh und 
unergiebig. — Vorgebirge Antirrhion. — Viele der Atolifchen Voͤl⸗ 
kerſchaften galten für Barbaren; diejenigen, welche hellenifch waren, 
wurden zu den Aeolern gerechnet; die älteften Bewoljner waren bie 
Kureten (Kovgiizss). In Rüdiiht der Kultur ftant) Aetolien nebft 
Aarnanien dem Übrigen Hellas bedeutend nah. — Städte: Pleu- 
von (9 TTAsvowv); Kalybon (Kuvdar); Chalkis (Xur- 
xio); herme n (98ouov), auf einer Vergebene, feſt, Verſamm⸗ 
lungdort der Aetoler. 

h) Afarnanien, Axaovaria, weſtlich vom Acheloos, füb- 
lich vom ambrafifhen Bufen; zum großen Theile gebirgig, fonft 
Weideland. In W. gehörte dazu Leufadien (Asuxdc), früher 

"Halbinfel, fpäter Infel, mit dem VBorgebirge Leufate (Asvxac 
ax00). Die alten Einwohner waren barbarifche Voͤlkerſchaften; fpäter 
liegen fih Korinthier und Korkyräer hier nieder und gründeten 
Städte mit dorifcher Bevoͤlkerung. — In Rädfiht der Kultur fland 
das Sand mit Aetolien auf gleicher Stufe. — Städte: Argos Am⸗ 

. Pbilohion Cdoyos To Augıdoyızon); Anaktorion (drvar- 


atte 4 Städte (Augıdov Tergano- 
Aus): Pindos (Mivdog); Erineon ("Egıneöv, ’E gQıveög); 
Boion(Böio», — Kytinion (Kvrivior). -— Fruͤher 
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—R Kolonie von Korinth, Aktion ("Axrıov) auf dem Vor 
ge.birge gleichen Namens, von Auguft gegründet. 


9. 


3) Nord-Sriehenland, 2 Landfchaften umfaffend: 

a) Sheffalien, HsooaAla (in den älteften Zeiten mit ver 
fehieiyenen, nicht allgemeinen Namen: TIvöomia, Aiuurie, Ile- 
Aaoy la etc.), von Gebirgen umfchloffen, in S. vom Othrys und 
Deta, im O. von Pelion (T/nAcor) und Oſſa (Ooou), MN. 
vom Olympos (OAvunos) und dem Fambunifbhen Gebirge 


(TE 5:0n zaußovrıo, früher im Namen Olymp mitbegriffen), im ®. 


vom Pindos.— Hauptfluß fiber Peneiod (ITnvesos); er geht 
nach SW. zwiſchen Olymp und Offa durch in das ägäifhe M. Das von 
ihm d.urchfloffene Thal zwilchen Olymp und Offe war das berühmte 


Tempe; zwifchen.bem Olymp und dem Meere, alfo am Ausgange von | 


Tempe, lag Pierien (Tlegin). Naͤchſt dem Peneios war der größte 
Fluß der Spercheios (Znsoysıos). — Der Boden war fruchtbar, 
befonder:3 geeignet zum Getreidebau. Ald Bewohner des Landes kom⸗ 
men eine Menge Völkerfchaften vors Keyravpoı; Aanidas; 
divuares; Oitaloı; Makıeis; Döiwraı Myouudörss, 
. "ElAnvus, "Ayauoi; Mayvnres; Mekaoyol; —6 
Aodhonssu.d. Die Ge0Ao0Ê“, ein Reutervolk, waren aus Thes⸗ 
protien ei ngewandert; fie hatten die alten Einwohner zum Theil in eine 
Art Leibei genfchaft gebracht. Man rechnete fiezum dolifchen Stamme; 
vom Lesbiſchen wich ihr Dialekt in Manchem ab. Sie galten für treu 
108, unzuͤchtig, abergläubifch. — Man unterfchieb 4 oder 5 Landfchaften, 
deren Grerizen jedoch nicht feftfianden *): aa) Phthiotis, Dyıo- 


zus; das Thal des Spercheios zwifchen Othrys und Oeta bis zumMeer 


bufen von Malia und dem von Pagafü. Städte: PhthialDyia); 
Malia(Madin); Hellas; Pharſalos (Dapaakos); Lamia 
(Aduio); Herakleia Trachin (Hoaxdsıa Toayiv in Trachi- 
nien, d. i. raube Gegend, rouyıvia.ı), 40 Stadien von den Ther⸗ 
mopylen. — bb) Magnefia, Maeyynoia, galbinfel und Küften 
ſtrich nördlich vom Meerbufen von Pagaſä. — Vorgebirge Sepias 
(Zeus). — Städte: Jolkos (ITnAxos); Demetriad (Anum- 
zeras), wohin die Einwohner von Pagafd(TTayuoai) verpflanzt 
wurden; Magınefia(Mayvynoia); Phera(®spai). — cc) Pe⸗ 
lasgiotis, MeAanoyıwrıs), der nordöftliche Zheil uni den Peneios. 
Städte: Lariffa (Adoıcooa); Shotufa (FZxöorövo«), dabei 
die Hügel Kynoskephalä (Kuvoc zegudui). Bon diefer Landfchaft 
unterfcheidet man auch wohl Perrhäbien, ITed6nsßin, dem noͤrd⸗ 
lichen Sheil. Stadt Gonnos (Tovvos). Ueber Tempe f. oben a. — 
dd) Theſſaliotis (Oeooakıwrıs), in S. W. vom Deta bis zum 
Peneios. Städte: Pieria, früher Arne ’Aovn); Hypatra, Me 
tropolid. — ee) Heſtiäotis, Eorıasarıy); in N. W. Stäbte: 
Sompbhi(Töougoı); Krilla(Toikkn). | 
*) Die Eintheilung Theffaliend war nach den Zeiten verfhieben, mie aus 
Hom. Il. IL, 681—759. Herod. VII, 128 sgg. Strab. IX. p. 429 sqa. 
erhellet. Hieraus iſt auch erklärbar, wie diefelbe Stabt zu verfchledenen 
Provinzen gefählagen werben konnte. 
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b) Epeiros,”Hnervoos (Feſtland), in Oc begrenzt vom Pindos, 
in N. vom Eeraynifchen Gebirge, im W. vom ionitchen Meere, in ©. 
vom ambrafifchen Meerbujen. — Gebirge im Innen: Tomaros 
(Tonaoeos). — Borgebirge Akrokeraunion. — Flüffe: 
Kheron, geht durch die "dysgovoia Aluvn; ein Nebenfluß von 
ihm ift dee Kokytos (Koxuvros); Arahthos.(”Aoaydocs).— 
Das Land eignete fich. befonderd zur Viehzucht. — Es wohnten bier 
mehrere, zum Theil barbarifche Wölkerfchaften, die erſt allmälig helle⸗ 
vifiet wurden. — Theile: aa) Moloffis, MöRoonıs, n ©, 
Stadt Ambrafia l’Außouxia), Kolonie von, Korinth, Reſidenz 
ber Aeakiden; Nilopolis (Aktion gegenüber). bb) Thesprotien, 
Beongwria. Städte: Dodona (Audwrvn) am Tomaros, fpäter 
zu Moloffis gerechnet; Buthroton (Bovdoewrov). ce) Chao⸗ 
nien, Xaovla, in N. W. — Außerdem unterfchieb ‚man noch andere 
Bandftriche Durch befondere Namen nad) den Bölkerfchaften. 


II. Inſeln, zu Hellas gehörig. 
| 10. | 


8R 


1) Groͤßere: ’ 

a) Eubda, Eößosa (mit mehreren anderen Namen — Xar - 
sie, Maxoic U. a.), durch die Meerenge Euripos vom Feſtlande 
(Lofris, Boͤotien, Attifa) getrennt, gebirgig, durch ergiebige Bergwerke 
Erz) und gute Viehweiden berüfmt. — VBorgebirge: Kendon 
(Knvarov) in N.; Geräfton (Tsonıorov) und Kaphareus 
(Kapagev;) in ©. — Ein Theil der Gegend an der Norbküfte hieß Ar⸗ 
temifion ("Aozsuioıov). — In den früheren Zeiten wohnten hier 
die Abanten ("Aßarree) u. A.; die fpäteren Einwohner waren 
theild Aeoler, theild Joner. Kurz vor den Perferkriegen Fam die 
Inſel (zuerft Chalkis) unter die Herrfchaft der Athener. — Städte: 
ChaltiS(XaAxic), alte Stadt, an der ſchmalſten Stelle des Euripos 
(Brüde); Eretria (’Eosroin — die alte Stadt wurde im Kriege 
mit Darius zerftört), blühend durch Handel. 

b) Kreta, Konzn, gebirgig, aber in den Zhälern fruchtbar. — 
Sirge: Asüxa 00n; der Berg Ida (’7’dn); Dikte (dixrn). 
—Borgebirge: Korylos (Kogpvxog); Kriumetopon(Ker- 
od ueronoy); Drepanon u.a. — Die älteften Bewohner find 
‚ unftreitig Barbaren geweſen (zum Theil Phoͤniker); in den vor. . 
biftorifchen Zeiten war die Infel jehr mächtig, befonderd zur See. Spä« 
ter (wohl erft nach dem Heraklidenzuge) wurden Dorter berrfchend. 
(Tapfer, aber auch „faule Bäuche”.) Gute Verfaffung — Städte: 
Schon früh war die Zahl der Städte fehr groß (ExaroumoAıs. — Hom. 
Od. ‚74: ivrimoro noAmes); G no [fo8 (Tvo0000g5), die alte 
 Hauptftadt, mit den berühmten Grottentempeln (Aaßveıv dog); 

Sortyna(Toortva); Kytäon (Kuraıor) u. a. j 

c) Kypros, Kumeng, von großer Fruchtbarkeit. In O. der 
Olympos mit einem berühmten Tempel der Aphrodite. — In dem 
früheren Beiten hatten die Ph öniker fich hier feſtgeſetzt. — Städte: 
At»Paphos(TIayos nahaia) mit einem Tempel der Aphrodite; 


x 


! 








\ 


/ 
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Neu-Paphos (Mayos vea); Kition (Kiriov); Salamis 
(Zakanis); Sold (SoAo.). j 


2) Kleinere: 
a) Im ägäifhen Meere: aa) Infelgrupyen: a. Ky- 


kladen, KuxAaöss, um Delod im myrtoifhen Meere — ai nen | 


‚ Andov &v nuxio: Paros (TTa00s), feines Marmors wegen berühmt; | 
Narxos (Nakos, Liu), audgezeichnet durch Weinbaus Andro? 


CAvdoos): Melos (Mikog); Seriphod (Zegıyoc), felſig; 
Keos (Kewg) mit der Stadt Julis; Syros (Fyvaoc) ud. — 
Berühmt vor ihnen allen war Delos (457400), Hauptfit bes Apollon- 


dienſtes, blühend durch Handel, befonders feit Korinth zerſtoͤrt war | 


und Rhodos ſank. Berg Kynthos (Kuvdog). 





"B. Sporaden, Tnooadeg, Öftlich von den Kyklaben, in alten 


Zeiten von den Barbaren bewohnt, befonderd von Phoͤnikern und 
Karern. Hierher gehören: Thera (Boa, auch wohl zu den Ky 
Eladen gerechnet); Amorgos("Auooyos); Styrod (Zxüeos); 
Patmos(TTaruos) u.a. 

‚ bb) Einzelne Infeln: Kythere (Kvdnou) im lakonifchen 
Meerbufen — Kultus der Aphrodite; Aegina (Aiyiva), wichtiger 
Handelöftaat, und Salamid (Zadauis, Zakaulv) im faronifchen 
Meerbufen; Skiathos (FxiadHos) und Haloneſos (“AAoyr- 
sog) dftlih von Theffalien; davon norböftlih Lemnos (Anuvoc); 
Ymbros(Tußoos);. Samothrafe (Sauodoaxn); Thaſos 
(Bu005, 900005). 
 bImionifhen Meere: Korkyra, Köoxvon, Kio- 
zvga, (auch Agsnavn, ZIysola), gebirgig. Die gleichnamige 
Hauptfladt war eine Kolonte Korinth’d. — Ithaka (7I4x7) mit 
dem Berge Neritod (Nnoruros). — Kepballenia (Keyakkr- 
via, bei Homer Zaun und Zanocs).— Zakynthos (Zaxvurdoo). 


— An der Mündung-des Acheloos Tagen die Ehinaden fEyıvades 


n000). 


1 


11. 


Seit Philipp betrachtete man auh Mafedonien, Maxs- 
dovia (Muxstie, Huadia), mehr ald zu Griechenland gehörig. 


Duurch ihn wurden auch die Grenzen bedeutend erweitert, nämlich in D. 


über den SI. Strymon hinaus bis zum Neflod und dem Gebirge 


Rhodope; in N. Aber Paonien hinaus bis zum Gebirge Orbelos 


(Ooßnkos) und Skardos (Fxuodos, Zrogdos, Ix0doog); 
in Ri bis zum See Lychnitis; in ©. bis an den Olymp und das 
fambunifche Gebirge. Als römifche Provinz begriff es noch Theſſa⸗ 
lien und Epeiros. — Dad Land war an den Grenzen, befonberd in N.O., 
ebirgigs; auf der Halbinfel Akte lag der Athod ("AdHwus) — Berg 
au und Handel gaben vorzüglich Reichthum; jener ging auf Gold 
und Silber, diefen begünftigten eine Menge von Meerbufen: der ther- 
:mäifche (Osouusog); ber torondifhe (Togwvaiog); der fin. 
gitifhe (Zuyyırınög); der fieymonifde (Zrovnorınöos); 
außerdem ſchiffbare Fluͤſſe: Neſtos; Strymon (Zrevums); 


Axios AEröc); Haliakmon (Alıaxuwv) u.a. — Bewoh⸗ 


ner: Die Küfte Makedoniens war ehemald zum heil von Thrakern 
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bewohnt; allmälig-Tießen fich hier ded Bergbaued und Handeld wegen 
immer mehr Dellenen nieder. Die Sprache der Makedonier war mit 
der hellenifchen verwandt; das Königögefchlecht gehörte zu den Hera⸗ 
fiden. — Eandfhaften und Städte: Pierien, TIssola: 
Pydna (Midva), Methone (Medwryn); Emathia, ’Euc- 
Fu: Pella (TTedda), Edeffa, fpäter Negk CEdeooo, Ai- 
deooa, Alyal), Refidenz und Begräbnißort der Könige; Am⸗ 
pharitis, Augakirıc: Sherme (QLoan), bier fpäter Theſſa⸗ 
lonife (OzoouAovi«n); Halbinfel Chalfibike, Xolxıdınns 
mit 3 Bandfpigen: "4xzn, Zıdwvia (früher DAEyoa) und ben 
Städten: Stagira (Fraysıoa), Akanthos (dxaurdos) auf 
ver ſchmalſten Stelle von —— Torone (Toowvn), Olynth 
(Olvv$oc), Potidäaa (Moridaıo). 

Sliprien, TAdvois, TAAvoia, weſtlich von Makedonien. 
Der Theil diefed Landes, welcher ſtellenweis durch Kolonien helleniſirt 
wor und deßhalb Illyris graeca genannt wurde, auch Neu⸗Epei⸗ 
ros erftredte fich von dem ihn füdlich begrenzenden Feraunifchen 
Gebirge biß zum ſkardiſchen in N., der Örenzfcheide nach Moͤſien 
undIllyrisbarbara hin. — Mehrere Bölferfchaften. — Städte: 
Apollonia AnoAAwviu), Kolonie von Korinth, Epidamnod 
(Ernidauvoc), ſpaͤte Dyrrhachion —D Kolonie der 
Korkyraͤer, ſpaͤter Dyrrh.) der Römer. Dabei die Taulantiner 


(TavAuvruoı). 


* B. Griechifche Kolonien. 


I. 3m Oſten des Mutterlandes. 


12. 


1) Aufder Kuͤſte von Kleinaſien und den dabei liegen: 
den Inſeln: | 

Einzelne Niederlaffungen hatten die Hellenen in Eyfien, Pam⸗ 
dhilien, Kilikien; viel wichtiger als dieſe waren indeß bie auf der 
Veftküfte und den benachbarten Anfeln: 

a) Xeolis, Aiokts, Küftenftrih von Myfien und von Lydien 
und. Infeln. Es gehörten hierzu 12 Bundeöftädtg auf dem Feftlande, 
unter denen Kyme (Kun) und bad fpäter ionifhe Smyrnia 
(Zuvora) die bedeutendſten waren — außerdem bie berühmte Inſel 
Lesbos (160806) mit 5 (6) Städten, worunter am wichtigften 

Netbymna (Mn Fvura) und Mytilene (MvrıAnvn); ferner 

die Infel Tenedos (TErsdoc) und die Infelgruppen "Exarorv v7- 
0. ©. Herod. I, 149 — 151. 

b) Ionien, Twvia, Küftenftrih von Lydien und von Karien 
und Inſeln. Es gehörten hierzu 12 Bundesſtaͤdte, welche theils (10) 
auf dem Feſtlande (3 in Karien, 7 in Eydien) lagen, theild (2) auf den 
Inſeln. Die wichtigften Städte waren: Phofäa(Duxaia); Lens 
Teng); Kolophon (KoAopar), durch Reuterei berühmt; Ephes 
ſos (Eyesos), dabei der berühmte Tempel der Artemis; Milet 

Sqaaff, Reitfaden. Zr Tel. Ate Abtheil. 3 
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(Miknrog), die bedeutkendſte unter allen, Mutterſtadt vieler Kolonien; 
außerdem das früher doliihe Smyrna. Die Infeln waren Chios 
(Xıds) und Samos (Zuuos). — Sämmtliche Joner feierten in 
Panionion (IIavınvsoy), einer dem Pofeidon Helikonios 

eweiheten Gegend am Vorgebirge My kale (Muxain), ein gemein 
Fames Feſt „ Tavınvıa“. — Unter allen griechifchen Kolonien waren 
diefe ionifchen bie blühenbften. 

- ce) Doris, Awgis, Kuͤſtenſtrich von Karien und Infeln. €: 
gehörten hierzu 6, nachher 5 Städte (Augıdav "EEanoksg, Tevr- 
zanoArs). Auf dem Feſtlande lagen: Knidos (Kvidos). und dad 
fpäterhin vom Bunde ausgefchloffene Halikarnaß (Adıxzaprao- 
009); die Infeln waren Kos (Kos) und Rhodos (Podog) — diefe 
mit drei Bundeöftädten Lindos (Aivdos), Jalyſſos (TaAveoo;) 
und Kameirod (Kansıoos). — Sämmtlice biefige Dorier feierten 
am Vorgebirge Triopion bei Knidos gemeinfame Spiele zu Ehren 
des Apollon Triopios. oo. 

13. 


- 2) An den Küften der Propontid, des Pontos Euri- 


— — — nl. — 


nos, der Palus Maͤotis und in Thrakien am Hellespont 


und dem ägaͤiſchen Meere: 
a) An der Propontid: aa) an der afiatifchen Küfte: 
Lampfalos (Auuwaxos, früber Pityufa), Kolonie der Phokäer; 


Kyzikos (Kulıxos) auf einer Halbinfel, Kolonie der Milefier; 
Chalfedon (XaAxndar), Byzanz gegenüber. — bb) an der 


europäifhen Kuͤſte: Perinthos (TTdpıv dos, fpäter Hera: 


. leia), Kolonie. der Samier,; Byzanz (Bvfarrıov), Kolonie dr 


Megarer. 


b) Am Pontos Eurinos: Herafleia (Hodsheıa) in Bi 


thynien; Sinope (Zırann) in Paphlagonien, Kolonie der Milefier; 
Zrapezus(ToaneLovs) in Pontos, Kolonie von Sinope; Di os⸗ 
Furiad (Aıvoxovgius) in Kolchis; Phanagoria(Duvayooia) 
in Sarmatien am Bosporod; Ol bia (OA BLa) am Ausfluffe des Bo⸗ 
ryſthenes, Kolonie der Milefier; Tomi (Too) in Möfien (Klein- 
Stythien), Kolonie der Milefier; Apollonia AnoAAmviu) in 
Thrakien, Kolonig der Milefir; Salmybdeffos (SaAuuönaaog). 
c) Im Innern der Palus Mäotid: Tanals (Tivais) 
am Fluſſe gleiches Namens in Sarmatien. ' 


d) In Thrakien an der Küfte bes Hellespontos und | 
—des ägäiſchen Meeres: Seſtos (Feorog), Kolonie der Aeoler; 


Aegos Potamos (diyos Horauoi); Sktapteſyle (F’xunın- 
evin, Zxanınuin), wo Goldbergwerke (Thukydides), Maroneta 
(Maowveia), Stadt der Kilonen; Abdera ("APöne«), Kolonie 
ber Teier. 


I. Sm Werten. des Mutterlandes. 


ll 
1) In Unteritalien, Meyaln Ekkas: 
a) Jufder Oſtkuͤſte und am tarentiniſchen Meerbuſen: 
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Brundiſium (Bosvrnoror, Basvdsoror), Ueberfahrtsort nach 
Dyrrhachion, fpäter roͤmiſche Kolonie; Tarent (0 Taous), doriſche 
Kolonie von Sparta: Metapont(Meramovros, Meranovrıor), 
ahäifche Kolonie; Sybaris (5 Fußaoıs), achäifche Kolonie, zer⸗ 
flört Durch die Krotoniaten — dann wurde in der Nähe auf Betrieb ver 


Athener Thurii (9ovoro») gegrümdetz Kroton (m Kooruwr); Ä 


Kolonie der Achaͤer; Locri epizephyrii (Aoxpot Emılepvooı, 


jo genannt nad) dem Vorgebirge Bephyrion), Kolonie der ozolifchen 


(oder opuntifchen ?) Lokrer. | 

b) Aufder VWeftküfte: Rhegion (Pryyıov), Kolonie von 
Chalkis auf Eubda, dann find Meffenier hingekommen; Hyele CTEAn, 
Ei&a— Velia); Paſtum oder Pofidonia (ITatoro», Iloosı- 
!mria) ;- Kolonie der Sybariten; Kyme (Kvun, Kovucı, Cu- 
mae), alte Kolonie vom Eleinafiatiihen Kyme; Neapolis (Neu 
nöoAus, Nsanokvs, früher HTaodesvonn), Kolonie der Kumaͤer. 

2) Auf den zu Italien gehörigen Infeln: 

a) Auf Sicilien: Auf der Öftfeite: Zankle (Zayxin), 
fpäter, nachdem meflenifche Soloniften von Rhegium aus hierher ge» 
tommen, Meffene (Meoonv«) genannt; Tauromenion (Tav- 
oou Evroy), Kolonie der hiefigen eubdifchen Pflanzfladt Naros; Ka⸗ 
tana (Kuruvn) am Zuße ded Aetnaz Leontion (Asovyrior, 
Leontini); Syrafud (Suvoaxouoes), Kolonie der Korinther, 
die größte griechifche Stadt. — Aufder Suüdſeite: Gela (Teiau), 
Kolonie der Rhodier; Agrigent "Axzouyas), Kolonie von Gela ; 
Herafleia Minoa (Hoaxksıa n Mıvao); Selinuß (Fsiı- 
voüg), Kolonie der Megarer. — Auf der Nordfeite: Egefta 
(Eysoro, Zeysoru), der Sage nach Kolonie ded Aeneas; Hi⸗ 
mera (TuEoa), Kolonie von Zankle. 

b) Auf Sardinien (Zaoda): Olbia (OAPßic). 

j a Korſika (n Kvoros): Alalia (AdaAla), Kolonie 
er der. | | 

sip An der gallifhen, fpanifhen und afrikaniſchen 
uͤſte: 

a) An der galliſchen Kuͤſte war die wichtigſte helleniſche 

Stadt Maſſilien (MaocaAia), Kolonie ver Photäee, ſeibſt 

ante anntier mehrerer Pflanzſtaͤdte auf der Öftlichen und auf der weſt⸗ 

ihen Kuͤſte. 

b) An der ſpaniſchen Küfte gab ed nur einige, unbebeuten- 
dere Kolonien; für Pflanzftadt von der Infel Zakynthos hielt man 
Sagunt (Zaxvvdog, Zayouvrorv), doc) ift diefe Annahme wohl 
folfch, nur durch den Namen veranlaßt. Ä 


c) Un der Kuͤſte von Afrika war eine bebeutenbe helleniſche 


Stadt Kyrene (Kvonvn), durch Dorier von Thera aus: gegrändet 
- nach ihr hieß dad umliegende Gebiet 5 Kupnvala yaoge: —: In 
dem feit Pfammetich den Hellenen zugänglichen Aegypten ‚hatten. bie 
Nilefier Nautratid(Navxoarıg) und Huülfsvötker: von ihnen Me 
hnoioy rsiyos angelegt. 672: 


229 
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33Zuwueiter Shell, 
Das Volk nach feinen Elementen und als 
’ Ganzes. | ’ 
| 15. — 
a) Die Pelasger. ‘ — 

Als die älteſten Bewohner des groͤßten Theiles von Griechenland 
werden einſtimmig von den Alten die Pelasger (TTeAuoyoi) ge 
nannt, die jeboch,nicht als ein Durch irgend ein äußeres Band zuſammen⸗ 
gehaltened Ganze erfcheinen. Einige Sagen fprechen von Pelaögern 


als einem bier und da in Griechenland (aber auch anderswo, fon 
Kleinafien) feßhaften, Aderbau treibenden und fefte Städte (Barifien 


>. — Öteinburgen?) befigenden Volke, als friedlichen Bewohnern von 


Thalebenen (nein — oyos?) ; andere dagegen geben Kunde von Pe 
laögern als heimathlos umherziehenden Schaaren, welche Räuberei trie 
ben; aber auch im Bau fefler Mauern erfahren waren und nennen dam 
diefe meift tyrrhenifche. Es fehlt an gefchichtlichen Nachrichten, 
welche uns ihre Sitze jenjeit der Zeit zeigten, wo fie in Griechenland 
gefunden werden: den Alten felbft galten fie ald die Urbewohner in 
mehreren Landfchaften, als Autochthonen, fo namentlidy in Arkadien 
—— Manches, was aus der fpäteren geſchichtlichen Zeit und 
iegt, einzelne Mythen, Sitten und Einrichtungen, befonders aber 
die Sprache, führt darauf hin, Afien auch al ihren Ausgangspunft ar- 
zunehmen. In Griechenland waren ihre Hauptfige a) im Peloponnes: 
Arkadien, Argos und Achaja; b) in Hellas: Attika, auch Böotien, Phe 
kis und Aetolien; c) &hefjalien (TTeAupyınrıs) ; d) in Epeiros befonder: 
die Gegend um Dodona. Von dem Kulturzuftande derfelben haben 
wir fein deutliches Bild: wenn die Alten von Höhlenbewohnern (tou- 
Aodvruu) fprechen, welche, in Wältern umberfchweifend, durch Kräuter, 
urzeln und- Eicheln ihr Dafein frifteten, fo find dies⸗offenbar nicht 
ihnen zugelommene hiftorifche Weberlieferungen, fondern bloße Anfichten, 
entftanden aus der allgemeinen Borausfegung, daß überall jenfeit det 
Kultur ein Zuftand der Rohheit gewefen jei. Manche andere Nachrich⸗ 
ten; namentlich die von den älteflen Götterkulten, von Orakeln (D» 
bonn), von großartigen Bauten, deren Dauer bid auf unfere Tage 
reicht (kyklopiſche Mauern an mehreren Orten), von einzelnen Erfir- 
dungen (Feldmeſſen, Aderjoch, Brobtbaden) machen die Annahme eine 
gewiſſen Kultur auch für diefe ältefle Zeit nothwendig. Daß fie namen 
Sich ſchon Aderbau getrieben und ein geregeltes Leben in gefelligen Ver⸗ 
einigungen geführt haben, dafür find unverwerfliche Beugniffe da. Alt 


fruͤheſtes Faktum wiflen und erzählen die Alten, dag Ina dh 08 (c. 1870 


v. Chr. und defien Sohn Phoroneus bie zerfireuten Horden von 
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Argolid in einen Staat vereinigt und über dieſen geherrfcht habe: U er 
gialeu 8, der Bruder des Phoroneud, wird als Sränder von Sikyon - 
enannt. (Vieleicht hat man hier einen bloßen Mythos; Inachos läßt 

* als Perſonifikation des argiviſchen Fluſſes dieſes Namens deuten.) 

— Der Name ber Pelasger verſchwand allmaͤlig mit der immer größeren 

Ausdehnung der Dellenen. (S. unten) _ 
‚b) Andere vorbellenifhe Stämme. 

Für die frühefte Seit werden ald Bewohner einzelner Gegenden 
außer den Peladgern noch mehrere andere Stämme genannt, zum Theil 
ausdruͤcklich als pelasgifh, zum heil neben den Pelasgern — die 
Perrhäber, Doloper, Aenianen, Kentauren, Deftiäer, 
Drpoper; die Kaufonen, Leleger, Kureten, Karer u. 
Ihre Stammverbältniffe genau: beflimmen zu wollen, dazu liegt zu 
wenig vor; zum Theil feheinen fie Schaaren verfchiedener Abkunft ge⸗ 
weſen zu fein, verginigt Durch gemeinfame Unternehmungen. — Mehrere 
von ihnen finden wir noch in hiftorifcher Zeit. 

c) Die Hellenen. 

Das ift eine feftfichende Thatſache, daB dad Volk der Hellenen 
(EAAmvec) ſich allmälig über Griechenland verbreitet, die andern 
Stämme verdrängt, unterworfen, in fi) aufgenommen oder durchs 
derungen und fich zum herrſchenden Wolfe gemacht hat. Als folches fie - 
ben fie in der hiftorifchen Zeit unbeftritten da; ihr Name wurde Ges 
fammtname. Die Alten felbft (zuerft wohl Hefiodos) führten die Helle 
nen auf Deukalion's Sohn Hellen und auf deſſen Söhne und 
Enkel ald ihre Stammväter und auf Theſſalien als ihr Stammland 
zuruͤck. (Wahrſcheinlich hängt der Name zufammen mit dem Namen: 
des um Dodona wohnenden Bolfes der ’EAAni oder ZeAAod — beide, 
Iheinen abzuleiten von "EAa oder "EAde, der Bezeichnung des dodonaͤi⸗ 
ſchen Heiligthums.) "EAArwes iſt noch bei Homer für die Zeit des tro⸗ 
janifhen Krieged nur eines einzelnen theflalifchen Volkszweiges Name 
(Ihueyd. I, 3: Tovg ner Ayıdleog Ex vng DIuwridog, oineg and neW- 
10" EiAnves 10av). — Ob die Hellenen ein von den Pelaögern verfchie- 
dener oder ein biefen verwandter, aus ihm hervorgegangener Volks⸗ 
komm geweſen, darüber find die Anfichten der Alten und Neueren 
geheilt. Herodot (I, 57— 58) hat zuerft die gänzliche Stammver⸗ 
Ihiedenheit entſchieden audgefprochen — feine Gründe fcheinen indeß 
nicht auszureichen; triftige Gründe find befonders in ber neueften Beit 
für die entgegengefegte Anficht beigebracht, wonach man die Hellenen 
nur al8 eine, in der Mitte von freien Landgemeinden (Peladgern) herr 
Ihend gewordene, politifche Seftaltung ritierlicher Helden» und Fürften= 
geihlechter mit Gefolgfchaften von Dienfimannen zu betrachten hat. . 
Wenn man Peladger und Hellenen als ftammverwandt annimmt, nur 
dann läßt fich begreifen, wie einzelne Landfchaften, deren Bewohner 
für Nachkommen von Autochthonen galten (Attika, Boͤotien), zugleich 
unbeftritten den Hellenen zugezählt werden konnten. 

Die Hellenen der Hiftorifchen Zeit fcheiden fih in vier Haupt« 
ſtaamme: Aeoler (Aioders), Dorier (Awpısig), Joner (’I/o- 
ves) und Achaͤer (Ayasoi), -Zür diefe hat man — in einer Weife, 
wie mar Überhaupt zu genealogifiren pflegte — einen Aeolos, einen 
Doros, einen Ion und einen’ Achaͤos ald Stammvaͤter erbichtet; bie 
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beiden erfteren, Aeolos und Doros, gab man für Sähng, die beiden 


anderen, Ion und Achaͤos, für Enkel: (durch Zuthos) des gemeinfamen 


Stammpvaterd Hellen aus *). Unter den einzelnen Stämmen fanden cha 


rafteriftiiche Unterfchiebe ftatt, am meiften zwifchen den Doriern und 
den Ionern. (Ueber den Namen und die Entftehung diefer beiden 
Stämme f. 576,3 und 114.) Jene waren räftiger, fefter, tiefer, 
raubers diefe mehr nach Anmuth ſtrebend, beweglicher; bilbfamer, mei: 
her. Im dolifcdren Welen war borifche Rauhheit mit ionifcher Uey- 
pigfeit gepaart; indeß fanten wieder innerhalb des Aeolifchen mannig- 
fache Schattirungen ftatt: dieſer umfaſſendſte aller Stämme hatte in 
fih die wenigfte Einigkeit. Dem Aeolifhen ftanden die Ahäer ſeht 


nahe und man rechnete diefe auch wohl zu jenen; fie traten am wenig 


ften aud fi heraus und in Verbindung mit Anderen. 
d) Einwanderer. 

Einige griechifche Schriftfteller berichten, daß in frühefter Zeit, 
zwifchen 1580 und 1350 v. Chr., Einwanderer aus Afien und Aegypten 
nad) Griechenland gekommen feien und aus ihrer Heimath hierher mans 
cherlei Erfindungen und Einrichtungen mitgebracht hätten; namentlid 
gen fie Kekrops ald das Haupt einer nad Attila gekommenen 

yptifch» faitifchen Kolonie an und ald den Gründer des Athenedienſtes 
(Neith), der Ehen, ver Begräbniffe und unblutigen Opfer (1582 v. 
Chr.. marm. par.); Kadm 05 ald dad Haupt einer phönikifchen Kolonie 
und als den, welcher die Burg Kadmeia (Sheben) gebaut und dab 
Alphabet Üübergeführt habe (1519 v. Ehr.); Danaos ald das Haupt 
einer ägyptifchen (aud Chemmis) in Argos feßhaft gewordenen (1511 
v. Ehr.); Pelops, den Sohn ded Tantalos, ald das, Haupt einer 
Eleinafiatifchen (vom Paktolos) und ald den, von welchem der Pelopon- 
ne3 feinen Namen erhalten habe (1350 v. Chr.). Bon diefen Einwan⸗ 
derungen hat allein die letzte Hiftorifche Sicherheit; die Übrigen find von 


neueren Gelehrten bezweifelt worden, weil fie auf jüngeren, nicht durch⸗ 


aus zuverläffigen Beugniffen beruhen und Feine deutliche Spuren in den 
bedeutendften Aeußerungen des bellenifchen Volkoͤthums, wie dieſes vor 
uns liegt, namentlich Feine Spuren in der Sprache darauf hinfuͤhren. 
Die Lage Griecheniands und die Wanderluft der älteften Völker machen 


ed an ſich wahrfcheinfich, daß folche Koloniefirungen flatt gefunden; die 


Kraft des hellenifchen Weſens, Fremdartiges zu zerfegen und zu feinem 
gänzlichen Eigenthume zu machen, läßt es erklärlich finden, daß nid 


. deutlichere Nefte übrig geblieben find und fo möchten vielleicht die Fakta 
als richtig, Namen und Nebenumftände (fu die funfzig Töchter des Da- 


naos) ald mythiſch anzunehmen fein. 
e) Das Bolt als Ganzes. 
Diefe verfchiedenen Elemente verfchmolzen allmälig zu einen Gan⸗ 
zen, indeß haben fich doch fortwährend in einzelnen Gegenden Spuren 


der befonderen Urelemente erhalten. Der Einfall der Dorier 


und Heraktlideninden Peloponned (n xadodos av Hou- 








«Aeıöay) 1104 v. Chr. ift derjenige Punkt, von welchem an die Herr 


29 Daß biefe verfchlebenen Stämme nicht jeder aus einer Wurzel erwaclen | 


find, zeigt das allgemeine Vorhandenfein von Phylen (puAad) als ihren 
Beftandtheilen. | 
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fhaft des helleniſchen Volkes und Namens beginnts im- 
heilenifchen Elemente gehen die übrigen meift auf, Durch diefen Einfal 
ober dutch diefe Wanderung kamen die Dorier in den Beſitz des Pelo⸗ 
ponnes (wenigftend der Hauptfache nach); die Achäer, welche bis dahin 
den Peloponnes inne gehabt hatten, befetten die von jetzt an nach ihnen 
benannte Landfchaft Achaja; die Ioner wandten fich, von den Achäern 
verdrängt, nach Attika; Aeoler, Ioner und Dorier gingen in Folge des 
allgemeinen Drängend nach Kleinafien. Nach und nad) hörte das Wo⸗ 
gen der verfchiedenen Völkerſchaften auf und von da an finden wir, 
theild ald Fortſetzung des Beſitzſtandes früherer Zeiten, theild ald Folge 
der borifchen und der dadurch veranlaßten anderen Wanderungen, Dies 
jenige Bertheilung des Gebietes unter die einzelnen, Stämme, welche 
fih im Wefentlichen durch die ganze alte Gefchichte des griechifchen Vol⸗ 
tes erhalten hat. Den größeren Theil des Peloponnes befaßen die 
Dorier, nur Achaja hatten die Achäer, in Arkadien faßen Ur— 
einmwohner, nach Elis waren bei der Ruͤckkehr der Herakliden Ae o⸗ 
ler (Xetoler) gelommen; den größten Theil vom eigentlichen Hel⸗ 
lad und von Nord= Griechenland befaßen die Aeoler, nur in 
Attika wohnte ein eigener, aud den Urbewohnern und den (ihnen ver- 
wandten) Sonern bervorgegangener Stamm, in Doris Dorier, in 
Yetolien und Alarnanien zum Theil noch vorbellenifche 
Voͤlkerſchaften; die Bewohner ver gkiechiſchen Infeln waren 
tbeild vorhellenifher Abkunft, felbfi barbarifcher (fo die Ko- . 
mbanten und Telchinen auf Kreta), theild helleniſcher; in Klein: 
afien gab es aͤoliſche, ionifche und doriſche Kolonien (von 
diefen dann wieder Pflanzſtaͤdte an den nördlicheren Küften), in Afrika 
doriſche (Kyrene), in Italien und Sicilien aͤoliſche, ahäi- 
ſche und doriſche. 

Im Mutterlande war alfo ber verbreitetſte Name der doli- 
ſche, nächſtdem ver Dorifche; ganz verfchwunden war bier der joni- 
Ihe, aus ihm jeboch zum Theil hervorgegangen der attifche. In bei: 
Kolonien finden fih alle Stämme vor. | Bu 
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Ze Britter Theil. 
Zuſtand der vornehmften griechifchen Staaten 


von den älteften Zeiten bis auf den Verluſt ihrer Freiheit. 





/ 


Erſte Abtheilung. 


Bustand Der Griechen in den älteren Seiten bis anf 
die Entstehung repnblikanischer Berfassungen. 





Quellen: Die homerifchen Geſaͤnge. Außerbem einzelne 
- Bemerkungen fpäterer Dichter, Hiſtoriker und Moythographen, die man 
zufammengeftellt findet in C.G. Siebelis “FAArvıxa sen antiquissimae 
raecorum historiae res insigniores. Lips. 1800. 1803. 8. 
Huͤlfsmittel: Die älteren und neueren Commentare über die 
homerifchen Gefänge, fo wie einzelne Abhandlungen, die durch diele 
Geſaͤnge veranlaßt worden find. — Ev.Feithii.antiquitates Homericae 
ed. Stoeber. Argent. 1743. 8. — J. Terpstra: Antiquitas homerica. 
Lugd. Bat. 1831. — W. A. de Marée: Berfuch über die Kultur der 
Griechen zur Zeit ded Homer. ‘Berlin. 1797. 8. — G. G. ©. Köpfe: 
Ueber das Kriegdwefen der Griechen im heroifchen Zeitalter. Mit drei 
Kupfern: Berlin. 1807. 8. u. a. _ 
©. Sefch. der griech. Literatur. ©. 16 und 17. 


— ' 


Bordrinnerungen. 


16, 


Ueber die älteften Zeiten der Griechen find nur einzelne, unzuſam⸗ 
menhängende Nachrichten erhalten und diefe tragen im Ganzen einen 
mythiſchen Charakter. Schon unter den Alten haben kritiſche Korfcher 
zerfucht, Zufammenhang in fie zu bringey und dad Falfche vom Wahren 
zu fondern; durch den Fleiß und den Scharffinn der neueren Gelehrten, 
namentlich der Gelehrten unferer Zeit, find bedeutende Refultate auf 
diefem Felde gewonnen, indeß ift ed doch bei dem Mangel an zureichen 
den und zuverläffigen Quellen nicht möglich gewefen, uberall die Dun 
kelheit aufzuhellen 'und dad Dämmerlicht in Slarheit zu verwandeln. 


ıy 
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Erft von der fogenannten Ruͤckkehr der Herakliden an (dem Einfalle ver 
Dorier in den Peloponnes), 1104 v. Chr., verliert die Sefchichte den 
mpthifhen Charakter. In jener vorhiftorifchen Zeit ift ein Punkt, den 
wir genauer kennen, Der trojanifche Krieg; zwar ift der, dem wir 
diefe Kenntniß verdanken, Homer, ein Dichter und ein Dichter einer 
etwad fpäteren Zeit. und es läßt ſich alfo die Annahme nicht abweifen, 
daß er. Manches rein erfunden, manche Begebenheit dichterifch umge» 
ftaltet, Manches don den Sitten und Einrichtungen feiner Zeit hinein- 
getragen habe, aber beifeggangeachtet dürfen wir doch wohl glauben, daß 
da3 von ihm aufgeftellte Bild in feinen Hauptzügen, namentlich in der 
Darftellung der Sitten und Einrichtungen, der Wahrheit entipreche. — — 
Das, mas den trojanifchen Krieg vorzugsweife herbeigeführt hat, war 
der in den Griechen damald Herrichende Drang zu großartigen Friegeri= 
[hen Unternehmungen; dieſes Dranged und der Dadurch herbeigefuͤhr⸗ 
ten Begebenheiten wegen nennt ıhan dies ganze Zeitalter um den tro⸗ 
janifchen Krieg herum das heroifche. , 


— — — — 


I. Oeffentliche Verfaſſung . 


1) Von der Staatenbildung und dem heroiſchen Staate 
im Allgemeinen. 


K. D. Hüllmann: Urgeſchichte des Staates. Koͤnigsb. 1817. 
— Derfelbe: Staatsrecht des Alterthumes. Köln. 1820. F. W. 
Tittmann: Darſtellung der griechiſchen Staatsverfaſſungen. Leipz. 
182.— W. Wachs muth: Helleniſche Alterthumskunde. J, 1. S. 76. 


17. 


Die aͤlteſten Staaten uͤberhaupt ſind nicht auf der Grundlage eines 
Vertrages von ihren Theilnehmern zuſammengeſtellt, ſondern fie haben 
ſich allmalig in einem unbewußten Gange aus der Familie und aus Ge⸗ 
ſchlechtsvereinen entwidelt. Mit der Familie felbft war alfo ihr Keim 
gegeben; in den gegenfeitigen Verhaͤltniſſen der Glieder diefer lagen 
die gegenfeitigen Verhältniffe jener begründet. Daß der Staat &ld 
ſolcher einen beflimmten Zweck, daß jeder Einzelne den Anderen gegen- 
über beflimmte Rechte und Pflichten haben müffe, deflen war man ſich 
im Allgemeinen fehr wohl bewußt, wenn auch keine klare Anficht vom 

Urfprunge und den Gründen verfelben va war und wenn eß über fie 
auch feige feften pofitiven Beftimmungen gab. Je größgre Verſchieden⸗ 
beit allmälig in die Förperliche und geiſtige Bedeutfamkeit der einzelnen 
Glieder und in deren Beſitzſtand kam, defto mehr mußten auch die ur- 
ſpruͤnglichen Verhaͤltniſſe, die gegenſeitigen Rechte und Pflichte, welche 
ohnehin durch kein deutliches, Strafe für Uebertretungen ausfprechen⸗ 
des Geſetz angegeben waren, ſich aͤndern. Zugleich wirkte faſt uͤberall 
auch Manches ein, was von außen her Fam: andere Familien traten 
hinzu, theils in Folge eines freiwilligen Entſchluſſes, theild in Folge von 


— 
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Kaͤmpfen; dieſen mußten bei dem Eintritt feſte Bedingungen (Die natuͤr⸗ 
lich nicht immer dieſelben waren) geſtellt werden und auch dadurch alſo 
entſtanden Verſchiedenheiten im Inneren. So mußte der Staat feinem 
‚ganzen Weſen nach fi) von der Familie entfernen und endlich in feinen 
rundlagen eine gänzliche Umgeflaltung erfahren. In der Geſchichte 
der Entwidelung der griechifchen Staaten ift dieſer Punkt mit der Ein- 
führung der republilanifhen Staatsformen gegeben. 
Der heroiſche Staat der Hellenen zeigt in feiner ganzen 
Seftalt die Spuren feines Urfprunges gud der Familie und aus Ge 
fchlechtövereinen. An feiner Spibe ſteht, wie an der Spige einer Fa⸗ 
milie, ein Einzelner; ihm zur Seite fehen wir gewifle vorberechtigte 
Geſchlechter, einen Heroenadel; das dritte Element ift die Maſſe 
der nicht vorberechtigten freien Sefchlechter, der önuos. — Keines 
diefer Elemente herrfcht über die anderen despotiſch; jedes hat gewiffe 
Rechte und Pflichten; diefe Rechte und Pflichten find noch nicht durch 
fefte Sefeße beftimmt, fondern fie ruhen noch im Bewußtſein der Staatd- 


glieder. — Daß ein Einzelner an ber Spitze ftand, war nothmendig: 


N 


in dieſer Idee vollendete fich Damals die Idee des Staates. 


v 


2) Die einzelnen Staatselemente, hauptſaͤchlich in Ruͤckſicht 
| ihres Regierungsantheils. 


a) Das Staatsoberhaupt. 


18. | u 


. Das Oberhaupt der heroifchen Staaten (6 Pamdeus, 6 rat) 
war die hoͤchſt Verwaltungsbehoörde; ihm kam namentlich bie 
Anführung im Kriege zu, ferner die Entfcheibung über Recht und Un- 
recht, wobei ihm in Kriminalfachen Die Geronten zur Seite fanden 
und daß gefetliche Herkommen ald Richtſchnur diente (dıxanonodog, He- 
KıorondAog) , endlich die Darbringung feierlicher Opfer im Namen des 
‚Staates und die Sorge für die Aufrechthaltung der gottesdienftlichen 
Gebräuche. Aristot. polit. IN, 14. Dionys. Halic. V, 74. Vollkommen 
fouverän (auFudng xai uoroyvauny) war er nicht, namentlich hatte er 
nicht das Hecht der Gefeßgebung. Weber die Grenzen feiner Gewalt in 
diefen einzelnen Zweigen gab e3, wie überhaupt, feine genauen Beſtim⸗ 
mungen; vorhanden waren aber fichere Grenzen in feinem und des 
Volkes Bemußtfein; ging er über fie hinaus, dann traf ihn zwar, weil 
er zu mächtig war, nur felten irdifche Strafe, aber ex verfiel nach ber 
allgemeinen Vorftellung der Strafe der Götter. (S. unten’ $ 20.) 
Die meiften Könige der heroifshen Zeit, welche wir kennen, hatten 
“von ihren Vätern ihre Koͤnigswuͤrde uͤberkommen. Es fand alfo der 
Hauptfache nad) ein Forterben diefer flatt, jedoch wurde fie nicht als 
ein vollftändiged Samilienbefigthum betrachtet, welches nach allgemeiner 
Anficht bei derfelben Familie fortwährend rechtlich hätte bleiben möffen. 
Gewiſſe Eigenſchaften galten ald weſentlich für einen König, 
namentlich Zapferkeit, Schönheit und Kraft des Körpers, Freigebigkeit, 
Erfahrung. Wenn man alfo auch für den Fall, daß ein König einen 
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oder mehrere, mit biefen Eigenſchaften begabte Söhne befaß, ed ihm 
unbeflritten zuſtand, einem derfelben feine Würde zu übertragen — wie 
ganz deutlich aud den von Achilleus zum Aeneas geſprochenen Worten 
erhellt: ou co rouvena ys TIpiuuog yegus Er yo Imaeı“ siciw yao ol 
nude. N. XX, 182 — fo konnte er doch -für den Fall, wo er feine 


oder unmündige Kinder, alfo folche, denen jene Eigenfchaften noch fehle 


ten, hinterließ, Eeine Beftimmungen treffen, wenigftens keine, welche 
den Wuͤnſchen und dem Willen des Volkes entgegen waren. Wir fehen 
auch, daß auch die Zuſtimmung der Götter, namentlich) ded Zeus, er⸗ 
forderlich ift, d. h. eine Entfcheivung darüber, ob die wefentlichen Eigen» 
fthaften auch wirklich in der Perſon des Erbberechtigten vorhanden find 
(Od. I, 386 — 398). Es war alfo die Koͤnigswuͤrde zugleich erblich und 
gebunden an den Willen des Wolfes oder der Götter *). Aristot. Polit. 
I, 14: 4i zur tous Mewixoug yoovovs (uovapyiaı Baoıkıxai) ExoV- 
sul TE Kal ATOLL YEVousvoı %0Ta V0409° ÖL Yap TO TOVUS TTOW- 
wug yev&oduı Tov nÄNFOUg EVEQyErag Kara reyvag 7) mokeuuv 9 dia To 
owvayaysiv F nopiWwas Ywoav Eyiyvorıo Baoıkeig Exovraov. — ch. Thu- 
cyd. I, 9: Bovlousvmv zuv Muxmvoiov — ınv Bacıksiuv "Aroea 


nugahaßsiv. (Die Ilias hält die Erblichkeit fefter alö die Odyffee) 


Die Könige ragten faktifh durch ihre Eigenfchaften vor der uͤbri⸗ 


gen Menge hervor; Diefe Eigenfchaften hatten ihre Vorfahren fchon be» 


ſeſſen: fo war e8 natürlich, daß man fich den ganzen Stamm berfelben 


in einer verwandtfchaftlichen Beziehung zu den Göttern, namentlich zu 


yeveis, DLorgegeis, Jul plhou 
Königliche Prärogative und Infignien. | 
a) Prarogative (ua — yeoaza, dan, dariwar): Der 
König führte den Vor ſitz in den Öffentlichen Verſammlungen (moos- 
deiu), er erhielt ein abgefondertes Stüdfruhtbaren Landes 
zur eigenen Bebauung (reuevos **), N. VI, 194. XVII, 550. Od. VI, 
293. XI, 184. XVII, 299) und bei gewiffen Gelegenheiten Gefchente, 
(Busılmes dmgupayoı bei Hefiod), fo für die Rechtspflege (Heures, 
1a dixan, poonxovze — 11. IX, 156. 298), einen größeren Antheil 
an Speife und Trank bei den öffentlichen Saftmälern und von der 
Beute außer dem gleichen, ordentlichen Theile noch einen vorzugs⸗ 
weiſen, außerordentlichen (I. T, 118 ff.). — b) Infignien: Sxün- 


Zeus, dachte, Daß man fie ald Goͤtternachkommen anfah — dıo- . 


+) Wir fehen in der Odyſſee beutlih, was unter gewiffen Vorausſetzungen 
geſchehen ſein würde: Wäre Odyſſeus wirklich tobt geweſen, fo würde Zes 
lemach in dem Falle, daß er die nöthigen Eigenfchaften befeffen, un: 
beftritten ihm in der Oberherrfchaft gefolgt fein, weil er fein Sohn war; 


da er (oder wenn man der Anfiht war, daß er) das nöthige Alter und 


damit ‚die nöthigen Eigenichaften yicht befaß, fo waren feine Anfprüche 
nit vollgültig — ber Thron war erledigt; jett hätte aus ge- 
wiſſen vorberechtigten Familien Jeder König werben Fünnen, welcher die 
nöthigen Eigenfchaften beſaßz geworden wäre es ficherlich der, welchen bie 
Penelope zum Gemahl nahm; geworben wäre es diefer alfo dann, weil 
er jene Eigenfchaften hatte und weil er nun zur Kamilie des Odyſſeus 


gehörte. Abftammung und Befähigung zufammen gaben aljo da— 


mals vollgültiges Thronrecht; jene war das urfprüngliche Erforberniß, 
**) Auch Anderen, bie nicht Könige waren, wurde für außerordentliche Ver 
bienfte ein reuevos gegeben. DI. XX, 184, \ 
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z00», ein langer Stab von beliebige Holze, vorn mit Gold befchlagen 
Inorseions mAoıaı nenoguesov. Od. IH, 412. X, 321, daher auch wohl 

berhaupt. yorosov genannt. Od.'XI, 569). Diefed Scepter trugen bie 
Könige bei der Verrichtung aller Amtögefchäfte, alſo namentlich in ven 
Volksverſammlungen, in Gerichtsfigungen und beim Opfern; Kaou- 
#25, Mfentliche Diener (dnuoseyoi. Od. XIX, 135), die bei den Amts- 
Pe des Baosdsvs zugegen find, Volksverſammlungen berufen, 
Bothichaft tragen, die heiligen Opferthiere vor dem Opfer durch die 
Stadt umherführen (Od. XX, 276), bei den Gaftmälern aufwarten 
(Od. VII, 163), aber audy’oft (ald örongei Hegunovres, jedoch ohne 
‘ berabwürdigenden Nebenfinn) zu häuslichen Gefchäften gebraucht wer- 
den. 11. II, 50—52. 443. 1H, 245. VII, 274 ff. XXI. 39 ff. Od. 1. 
143. XVII, 334. » 


b) Der Heroenadel. 


19. | . 


Zwiſchen den Könige und dem Volke fland ein Hero enadel. 
Diejenigen aus dieſem Adel, welche durch gewiffe Eigenfchaften, na 
mentlich durch Alter und Erfahrung und durch Tapferkeit, bervorragten : 
(urfprünglic die Volksälteſten, Onuoy£govres) ‚ hatten aud 
ein größeres politifches Gewicht, indem fie für den König eine Bovfn 
bildeten (BovAn ysoovrwv, BovAmpogoı — apıormag, 2Eo- 

0,.xo@rıoro, auh ProeAnes. Od. I, 394. VI, 54. VII, 390. 
VIE, 63. II. I, 53. X, 301. 414. X, 195. Daß diejenigen, melde 
in ihrem Volke Baoıınss waren, vor Troja dieſen Titel fortführten, auch 
‚ dem Agamemnon gegenüber, verfteht fich von felbft.). Sie wurben bei 
. allen Öffentlichen Angelegenheiten von einiger Bedeutung, insbefondere 
auch zu den Kriminalgerichten, zufammenberufen und dann fland es 
ihnen zu, dem Könige Rath zu geben, was zu thun fei und ihn zu war⸗ 
nen, wenn fie ihn im Begriff fahen, irgend etwas ihrer Meinung nad) 
Unrechted oder Verkehrtes zu beginnen; das Recht aber, ihn zu einer 
beftimmten Dandlungäweife zu zwingen, hatten fie nicht, auch nicht 
das Recht, ihn zur Rechenfchaft zu ziehen, wenn er ihrem Rathe ent: 
egen gehandelt hatte, Die Anzahl der BovAnpooos feheint nirgends eine 
Belimmte ‚ gefchloffene gewefen zu fein; die 12 BuosAmes der Phaͤaken 
(Od. VIN, 390) find wohl als wirkliche Könige zu denfen, welche nur 
zu einem Oberfönige in einen ähnlichen Verhaͤltniſſe fanden, wie bie 
übrigeri Könige vor Troja zu Agamemnon. 


c) Das Volk. 


20. 


Die Maffe des Volkes, der däuos, hatte an der Staats 
yegierung und Verwaltung feinen unmittelbaren Antheil. Zwar waren 
die Anoi bei Rechtöverhandlungen gegenwärtig (Il. XVII, 497), ihnen 
“wurden auch die von den-Königen und den Angefehenen in wichtigen 
Sachen gefaßten Befchlüfle mitgetheilt, indeß bie allgemeinen Ver⸗ 


- 
p . 


s 
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ſammlungen, @i dyogai*), in denen dies geſchah, hatten gar keine Bes 
fugniffe, in irgend einer Art Beichlüffe zu faflen, fondern fie waren 
nue da, um zu hören. Deſſen ungeachtet war dad Volk nicht rechtloß, 
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nicht dee Willkühr der Derrfchenden hingegeben, vielmehr fehen wir ed 


völlig gefichert in. feinen Privatverhältnifien und auch in Rüdficht ber 
Öffentlichen nicht ohne mittelbaren Einfluß. Diefen Einfluß ubte es theils 
durch beifälligen oder mißfälligen Zuruf, theild auch außerhalb der Agora 
durch die Aeußerung feines Urtheild, welches geachtet und geflirchtet wurde 


(yahsrın Imuov pnuıs). Es kam aud) vor, Daß das Volk durch gemalt | 


fame That das beitrafte, was ihm als offenbares Unrecht erfchien (Od. 
XVI, 425). Man kann nicht verfennen, daß ſchon damals im Wolfe, 
wenn auch dunfel, ein Gefühl politifcher Wichtigkeit lag und daß auch 


die Derrfchenden, ihm gegenüber, ihre eigenen Handlungen nicht ald 


erhaben uber alle Berantwortlichkeit anfahen. 


9) Gefesgebung und Rechtöpflege. 


. 21. 
Streitigkeiten von einiger Erheblichkeit, insbeſondere Kriminal« 


fahen, wurden in der Volksverſammlung durch einfichtsvolle Männer, ° 


durch die BovAn yegorıwv, welche in einem Kreife auf fleinernen Sigen 
faßen (N. XVII, 503 — 504) und zum Zeichen ihrer Amtöverrichtung 


ein ihnen von Herolden überreichted Scepter trugen, unter Vorſig 


des Oberhauptes und mit Zuflimmung des Volkes beigelegt. Die rich“ 


terliche Entfcheidung Fonnte hier ihrem Weſen nach nichts Anderes fein,. 


als der Ausdrud einer im allgemeinen Bewußtfein vorhandenen Rechts⸗ 
anfiht, angewandt auf den vorliegenden beflimmten Fall. Dergleichen 
Entfcheidungen dienten bei ähnlichen Fällen zur Richtfehnur, und wur⸗ 


den deßhalb in kurzen Saͤtzen dem Gedächtniffe forgfältig eingeprägt. . 


Auf diefe Art bildete fich ein gefeglihes Herkommen, weldes 
jedoch vielfältige Ergänzungen und Berichtigungen geftatten mußte. — 
Bo innerhalb des Staates die Nechtäquelle zu fuchen fei, d. b. in wem 
dad Recht der Geſetzgebung ruhe — darüber hatte man Feine Elare An⸗ 
fihten und fo leitete man dad, was fich ald Recht vorfand und als fol» 
ches deßhalb galt, weil ed herfömmlich war, von den olympifcheh Göts 
tern ab,, wie diefe überhaupt ald die Urheber alles deſſen galten, was 
feinem Urfprunge nach dunfel und feinen Wirkungen nad) begluͤckend 
war. (Der Ausdrud Scan bezeichnete dafielbe als menfchliches Recht, 
was als göftliches Henıs, Heusores, Hensora hieß.) Eben fo 
wenig, wie, es klar auögelprochene Rechtögefehe gab, gab es klar aus⸗ 
gefprochene Strafen für jeded einzelne Vergehen — auch diefe bildeten 


ſich erft allmaͤlig durch die in einzelnen Fällen getroffenen Beftimmun« 


gen; in allen den Zällen, wo wegen der Uebermacht deſſen, der fich 
verging, Feine Strafe volftredt werben Tonnte, glaubte man, daß die 


*) Torcov, ôrt 7 ud dyoga nuvrös 79 Tod dnuov zo, al xnpl 
dlaxovorp 79g0lLovro, ya Bavad, Toy Exxolıoy ndvav R —— 
ubar iölg, xar od era vov nAndovs, Eustath. ad I. i, 144. ct. 
Dionys. Hal, Il, 12 


t 
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Götter ald die Urheber des Rechtes auch die Beftrafung würden eintre 
ten laſſen. Ä | | 

Die gemöhnlichften Verbrechen, Über welche in den Volksverſamm⸗ 
lungen ‚werhandelt wurde, waren Mord und Beeinträchtigung 
bes Eigenthbumd. Der Mörder (uinuporos) ſucht der Blutrache 
entweder durch die Flucht zu entgehen und er erfcheint alsdann in frem⸗ 
dem Lande ald Schußbedürftiger (ixerns. U. XV, 430-439), oder er 
entjchädigt die Verwandten des Getödteten durch eine Gelpftrafe (now 
i. e. Enstiniov Umso Tov negovevusvov! fpäterhin unoporie. Tl. IX, 
632) und wird alddann feierlich entfündigt (xuFupuög). Die Form, in 
welcher hierbei Prozeſſe geführt wurden, erhellet am deutlichften aus IL. 
XVII, 497 — 508, wo man zugleich ficht, daß an einen eigentlichen 


Blutgerichtshof in diefem Zeitalter noch nicht zu denken iſt. Häufige 


war allerdings die Beeinträdftigung des Eigenthums, aber felten Fam 
es darüber zu gerichtlichen Verhandlungen; im Großen getrieben ſchien 
fie nicht,einmal ftrafbar zu fein, wenigftens fonnten fie hier, wie überall, 
wenn fie von den Mächtigften ausgeuͤbt wurde, nicht beftraft werben. 
Od. II, 71—74. XIV, 224 ff. | 

Als Beweismittel, anſchuldigend und reinigend, kommt fehr häufig 
der Eid vor, wie Das unter fo einfachen Verhältniffen nicht anders fein 
konnte. Man ſchwur bei verfchiedenen Gottheiten, bei'm Zeus (N. VII, 
411), bei'm Uranos und der Gea (Od. V, 184), bei'm Helios, bei den 


Erynnien (N. XIX, 259), vorzuͤglich aber beim Styr auurov Zruyos | 
vönp (DM. XIV, 271) — 00TE weyLoTog 60x09 Öeıworarog te neheı uuxd- | 


08001 Heviow (DM. XV, 37— 38). Während des Schwörens ſtreckte man 
entweder die Hände (und was man darin trug, fo befonders Könige das 
Scepter. I. VII, 412. X, 321) zum Himmel empor oder man faßt: 
irgend einen Gegenftand an ald Zeugen des Schwures (II. XIV, 272). 
" — Eine beftimmte Strafe war nicht auf den Meineid gefegt; man fah 
einen Meineidigen ald der furchtbaren Rache der unterirdifchen Götter, 
namentlich der Erpnnien, verfallen an. 11. XIX, 259. 


4) Religionszuftand. 


23. 


Die Annahme höherer Wefen, welche auf die Schickſale der Men- 
fen Einfluß haben, bewirkte von felbft eine Verehrung derfelben, 
wodurd man ihre Gnade und Wohlthaten zu erlangen, ihre Ungnade 
und Strafen aber abzuwenden fuchte. Dergleichen Verehrungen zeigen 
ſich, lange vor Entflehung bürgerlicher erfaflungen, bei ganz rohen 
Völkern, und können daher weder aus bloßer Bewunderung ber Natur- 

egenſtaͤnde entfprungen, noch’ von weifen Mähnern aus politifchen Abs 
—* erſonnen ſein. 


So lange nur einzelne, von einander unabhängige Familien in 
Griechenland umbherzogen, konnte man auch nur Samiliengötser und 
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perfönliche Schuggätter verehren. Gemeinfchaftlihe Unternehmungen | 


verfchafften einzelnen eine allgemeinere Verehrung, und. diefe erhielt 


bald an der bürgerlichen Verfaſſung eine Stüße, die um fo fefter fein’ 


mußte, je mehr die gegenfeitige Cinwirkung des Staatsvereind und bes 
religiöfen Kultus einleuchtete. Weber dad, was die Griechen‘ in biefer 
Rudficht dem Auslande verdankten, vergl. die Einleit. zur Mythologie. 


25. 


' Zu den vorzüglichfien Theilen des religiöfen Kultus ges 
hörten: _ Ä 
a) Gebete und Gelübde (Ei el; geiens —R⁊ ögéyuv *), 
yowalsodu. Il. XVI, 220 - 254. 513. XXIV, 306). 
b) Libationeny d. i. der den Göttern zu Ehren ausgegoſſene 
Bein, ſowohl bei Gaftmälern, als bei feierlichen Verträgen, Opfern ꝛc. 
(Xoai; onevdew, onovdai angnroı, Asißew airdon« olvor). 
c) Reinigungen (KodJapuoi, oyrıouol; yeinac vinzeodau) 

des Körpers, der Kleider, heiligen Seräthe und Derter, theild bei Ge- 
beten, Opfern und andern religiöfen Handlungen, theils zur Entfündie 
gung und Verföhnung einzelner Menfchen oder ganzer, Völker. IL II, 
270. VI, 267. Od. Il, 261. XXI, 481 f. | | 


26. 


d) Opfer und andere Geſchenke (Svoliaı' za dage). 
In Hinficht-auf jene muß man die Frage, ob man zuerft Erzeugniffe 
des Pflanzenreichs oder des Thierreichd den Göttern. dargebracht habe, 
aus der früheren Lebensart der einzelnen Volksſtämme beantworten. 
Beides biieb nachmald herrfchende Sitte, jedoch ‘fo, daß biutige 
Opfer, befonderd Rinder, Schafe, Schweine und Ziegen (Od. 
78. XIH, 24. 1.1, 39. XI, 727), für vorzüglicher geachtet und bald 
einzeln, bald in bedeutender Anzahl (Exuroußn**) dargebracht wurden, 
Je werthvoller die Thiere (fo — 88 Ochſen) und je groͤßer ihre An⸗ 
zahl war, deſto angenehmer glaubte man ſei es den Goͤttern und deſto 
geneigter mache es dieſe, die Wuͤnſche des Opfernden zu erfüllen +— 
Erfüllung der Wünfche erwartete man überhaupt ald Lohn. I. I, 39 ff. 
Die Opferthiere mußten fehlerfrei (1£2sı«) fein. — Seibft Menſchen⸗ 
opfer werden erwähnt, jedoch fcheinen fie nur bei den roheren Volks⸗ 
ſtaͤnmen in Gebrauch gewefen zu fein. — Ueber die Opfergebraͤuche 
vergleiche man Il. I, 448. II, 420. Od. III, 436. XIV, 419. ucw, 
isgveı, Bovdvolu, bega Tehzın, Orluuura, 40v009 280000 NEQLyEVEL, 
wgvıßes, Hüog (Iuuiaua), ovkoyuraı (odAoi), veguing zolyas &v vo 
Buhheı , Enevyeodas, ungla und ungoi (ungovS auodereiv, ungla 
xuicuy), onevdeır, Öais (Hoivn). — Underweitige Gefchente (dwgu, 


4 


*) xovror ol Nowes vols ‚piv ovgasloıs Beois üva Tas zeipas Enloyov- 
" geg. (ueyak eugeronvıo Excoros Il. VII, 347), zois. d2 Salaooloıg 


(rer & d2 ynrpi plin Monoora, zeigus ögeyvüg I, 351) eis Hulorrav . 


nAovöotı, Toss narazYövloıg DE, xontovies, nv yiv, os Evüdde (IX 
364) grow. Schofiast. ad H. IX, 564.‘ *-- 8 


*) Exoröußn iſt erſprünglich ein Opfer ven hundert Thieren geweſen, dann 


hieß aber auch jedes größere Opfer fo (ohne das Erforderniß einer be 
flimmten Anzahl). ’ vie f ” 7 ven 
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‚ ayaluara, dvadnuura), welche den Göttern, befonderd wegen erfuͤllter 

elübde, dargebracht wurden: Srepevoı, üpaauare, rolmodes, AMßr- 
zes, Eodnres, TaAurru 1Qvoolo, Aupvao, axüda. ET. IX, 121 ff. Se 
luͤbde unerfüllt zu laffen, wurde für etwas gehalten, was den Zorn und 
die Strafe der Götter herbeizog: 11. I, 66. 


27. 


- Um die Götter auf eine würbevolle Art zu verehren, wählte man 
frühzeitig folhe Derter, deren natürliche Befchaffenheit religioͤſe Ge: 
fühle erwedte, befonderd Berge und Haipe, und trennte fie von 
dem gemeinen Gebraudhe: Teusvos. Nachmald erbauste man auf 
diefen Dertern, fo wie auch in den Städten, befondere Tempel (vanı, 
eo uaxapev isgoi Öduo,), in welchen fich urfprünglich weiter Nichts, 
ald eine Erhöhung zum Dpfern (Buuds) befand. (Solche Opfer 


— — — — 


ſtellen kommen jedoch nicht blos in Tempeln vor, vielmehr konnten fu 
not ohne Weiteres ſogleich im Freien errichtet werden, fo End dnyuim 
Holaoonge.) Hierzu fügte man allmälig Bildniffe der Götter, 


‚ die mit fortfchreitender Geiſteskultur aus unförmlicher Fetifchgeftalt 
(Aidoı apyoi, Zuyvyoı. Aunerts ayakua. Burruhıo, BairvAor) zu 


menfchenähnlicher Bildung veredelt wurden. ‚Durch den Eingang, ber 


‚gegen Aufgang der Sonne war, erhielten die Tempel ihr Licht. 
283 


Zur Verrichtung der heiligen Gebräuche bedurfte es anfangs feiner 
Stellvertreter; nur bei gemeinfchaftlicher Verehrung der Götter erfor« 
derte e8 die Natur der Sache, daß der Familienvater, und bei 
größeren Berbindungen Der Anführer, Gebete und Opfer vollzog. 
Neben diefen erfcheinen jedoch fehr bald eigentliche Priefter (isoevs) al 
Mittelöperfonen zwifhen Göttern und Menſchen. Sie lebten mit ihren 
Familien gewoͤhnlich bei den ihnen anvertraueten heiligen Dertern (N. 

VI, 235. Od. IX, 200), und fanden durch den Antheil an den heili- 
gen Ländereien und Opfern ihren Unterhalt. Zwar waren auch fie ben 
Königen untergeorbnet, doch nöthigte wieder diefe die Scheu vor ben 
“ Göttern und die Rüdficht auf die allgemeine Achtung, in welcher bie 
Priefter bei dem Wolfe ftanden, ihnen eine größere Ehrfurcht zu ber 
weifen, ald jedem Anderen. Infignien:. Frauua, dxnnroov. — So 
natürlich ed übrigend war, die Priefter in religiöfen Angelegenheiten 
um Rath zu fragen, fo gehörte ed doch keinesweges zu ihrem Amts, 
über Lehrmeinungen zu wachen obet einen öffentlichen Unter 
riht in der Religion zu ertheilen. | 


29. 


Bedeutend ward die Perfon des Priefterd durch den Glauben der 
Vorzeit, daß er, im näheren Umgange mit ber Gottheit begeiftert, ben 
Willen derfelben zu erkennen im Stande fei. (Marzıs, uurreo, 
uorreveodu. Der narıız { nicht nothwendig auch Teoeus, d. h. es 
—5 aug Demand or ni 7 F 
beſitzen. I. I, 62: AN üys dn rıva uavııy dosiousv. 7 isore.) SU 

—* Erkenntniß fuͤhrten 8 Borbedeutungen: duch Beiden 
am Himmel (wobei der Beobachter norbwärts blickte und das recht dr 
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Driefter war, bie Gabe ber MWeiffagung | 
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bin — di defig, moös ’Ho-Hehıoy ze — Erfhheinende für glücklich, 
dad links hin — Zn’ aoıoreou, noos Lopor — Erfcheinende für un« 
glüdlich hielt. II. XII, 939 M.), namentlich durch den Donner (Zeve 





oyuaiver. 1. IX, 436) und durch die Stimme und den Flug der Vögel 


(Gurz) xad mteguyeooı tehmevrmy olovım — deko: ogvıs. Il. XII, 239. 
OlsvonvAoc; olarav apa eidws; nicht alle Vögel jedoch waren zus 
funftverfünderid — Zvaiosupı‘— Od. II, 182; vorzugöweife galten als 
folhe der Adler und überhaupt die größeren Raubvoͤgel, auch der Reis 
ber); durch Opfer, ſowohl in Sinficht auf den brennenden Weih⸗ 
rauch, als befonderd auf die Eingemeide der Opferthiere (Hvooxoog, 
isoooxonos. I. XXIV, 221); durch Träume (övewonoios. N. I, 
63: zus yap 1’ Övag Ex Aıog Eorıv. Od. XIX, 535), und felbft durch 
ganz unwillführliche Dinge, z. B. das Niefen (Od. XVII, 545) ıc. 
— Auch die Schatten gaben, wenn fie beſchworen wurden, auf Be 
fragen Antwort. Od. XL. 


30. 


b) Begeifterung durch eine Gottheit (Seouuviu). Wie 
alle ungebildeten Völker, fo hatten auch die Griechen in diefem Zeitalter 
ſolche, die ſich durch allerlei kuͤnſtliche Mittel in den Zuftand der Be⸗ 
geifterung verfeßten, und bei Krankheiten, Todtenbefhwörungen, Ver⸗ 
wandlungen und ähnlichen Unfländen häufig zu Rathe gezogen wurben 
(dovosaorai, &xorarınol, Eyyaozpiuvdo, vervouavreis K.). — Am 
temerfendwertheften find die Orakel (yonauoi, Aöyız, nooparıo). Nach 
dem herrſchenden Glauben ertheilten gewiſſe Gottheiten, an einzelnen, 
gewöhnlich Durch merkwürdige Naturerfcheinungen ausgezeichneten, Or⸗ 
ten (yorormora) auf Beftagen (yoaoFuı) Antwort über zukünftige und 
berborgene Dinge, entweder durch ihre Diener (yonaudAöyor), oder fonft 
auf eine andere Art. Am berühmteften waren bereits in diefem Zeitalter 
dad dodonaͤiſche Drafel des Zeus, wo von einem Baume aus (2x 
devöc) der Wille des Zeud fich kundgab (Od. XIV, 327. XIX, 296), 
und das pyt hiſche des Xpollon (I. IX,-404. Od. VII, 79 f.). — 
Alle diefe Anftalten fanden fchon frühzeitig, fowohl in dem Volksglau⸗ 
ben, als im den Künften der Priefter, einen Eräftigen Schuß. Dabei ift 
jedoch nicht zu leugnen, daß, bei zunehmender Macht der Helden und 
durften, Die Priefter, als untergeordnete Perfonen, auch wohl dazu 
gebraucht wurden, den Willen des Herrſchers durch einen Götterfpruch 
iu heiligen (Od. IH, 214 ff. XVI, 95. 96. 114.375). \ 


5): Kriegsweſen. 


31. 


Nur langſam entwoͤhnte die buͤrgerliche Ordnung den Griechen von 
Mo Hange zu wilder Unabhängigkeit. Krieg blieb fortwährend fein 
ieblingsgeſchaͤft, welches er um ſo eifriger trieb, je weniger es an man⸗ 
nnatiger Veranlaſſung fehlte. Dahin gehoͤrte beſonders die Beein⸗ 
raͤhtigung des Eigenthums, die haͤufig in offene Raͤubereien ausartete 
Sqaaff, Leitfaden, Zr Theil. Ate Abthel. ar: FE 


Ld 
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(Od. XI, 39. 400. xiv, 230. 263 *), und den Grund zu blutigen 
achekriegen enthielt (Il. I, 154. XI, 621). Und ſolche Fälle mußten 


unm fo öfter vorkommen, je größer die Zahl ver Heinen Staaten war, die 


ſich in einem Bezirke befanden. Allgemeinere Beleidigungen erzeugten 


— 


aber auch wohl eine groͤßere Annaͤherung der einzelnen Volksſtaͤmme, 


und man war wenigſtens für ſolche Faͤlle genoͤthigt, jene tumultuariſche 


Kriegsfuͤhrung zu verbeſſern. Epoche macht in dieſer Hinſicht, naͤchſt den 
thebanifſchen Kriegen, vorzuͤglich ber trojaniſche. 


32. 


Die Waffen, deren man ſich bediente, waren anfangs dem rohen 
Zuſtande halbthieriſcher Wilden angemeſſen, zunaͤchſt Steine und 
hoͤlzerne Keulen (xoguvas, auch wohl mit Eifen befchlagen), bis 
man fie, befonderd mit Hüffe der Metalle, vermehrte und zweckmaͤßiger 
einrichtete, ohne jedoch, zumal in der Hiße des Streited, jene rohere Art 
ganz zu vergeffen (ysouadıov. I. VII, 141. 268. XI, 265. XIV, 409 
2.0.0.9) Zum Angriff dienten: die Streitfolbe, mit und 
ohne Beichlag (xopurn, oudngeim xoouvm; die Schleuder (ogerdorm 
n. XII, 599); 8 ogen und Pfeile (T0&ov, xopwvar, vevou Pos. 
Behos. . Dogergu); der Wurffpieß (axovror); die Lanze, ge 
woͤhnlich von Eſchenholz (usAlu, dopv, &yyos, vaugwıng) mit einer Spige 
(aiyun) von Erz und einem Beichlage am unteren Ende des Schaftes, 


um ſie in die Erde ſtoßen zu koͤnnen, wenn man ſie nicht gebrauchte; 
das Schwert, von verſchiedener Form und Länge (Eipos, mayan 


gaoyavor, Sonn). Zum Schug: der Helm, aus Fell, Leder oder Erz 
verfertigt (xoavog, zuven, x0pug, oreparn yahxsin — geſchmuͤckt mit 
‘einem Buſch von Pferdemaͤhnen, Aopos, Daher zuren, innovoss; DE 
Helmbufch wurde in einer kegelfoͤrmigen Erhöhung befeftigt, gados; 
zur Befefligung ded Helmes unter dem Halfe bediente man fich eines 
Niemend, öyevs; die Sturmbaube ohne Buſch hieß xarairv&) ; der 


u Harniſch (Yayak Xırav orgenrög, yuhxsog, auch leinen, Arodwens; 


‚an ihn wurde eingehakt der Panzergurt: Lv ober kiroa;. die ehernen 
Bruftpanzer beftanden aus zwei Metallplatten: Hwonk yuakoıcır 


eg. I.XV, 530); der Beinharnifch (xvnuic); der Schild (oa- 


æocß, aonig — rund: narvroos ion; in der Mitte war eine Erhöhung: 
Öugudög, auch der Rand war erhaben: üvru&; getragen wurbe er an 
einem ledernen Riemen: zeAauav, gehandhabt im Kampfe vermittelft 
zweier an ber inneren Seite befindlicher Querftangen (IL VIEH, 192. 
XII, 407). — Theils zum Schuß, vorzüglich aber zum Schmud 
und ald Infignien tapferer Kämpfe wurden auch wohl die Haute-wilder 
Thiere getragen, fo Löwen» und Zeoparbenhäute (I. X, 23. 29). — 
‚Einzelne Stämme bevienten fih beflimmter. Waffen vorzugsweiſe, ſo 


*) Oi "Elimves Tonalu xl Tor Bupfßdgwv ol ze dv cı, Nnelgm nugadu- 
Asocoıoı zul 500: vivovg Elyov, EIneıdn Nokanzo ualkor negmodedu 
vavaı En allmlovs, Figanorro ng0s Anorelav, yovabren irdgäv oV 
züv Advvarwrirwr, negdous Tod operegov ubrür Evexu, zab Tois K0ode- 
vior zgogis. xud moocninvorves noleow Areıyloross xæ? xara una“ 
olsoyulvaıs, honakov za v0V nisiorov vov Plgv dvseuden Enosodveo, 
oin dyasds nu alsyleyv. sorrov vov Foyov, Ypigovsos dd vı nad döns 
nällos. "Thucyd. 1,5. ' 


\ 
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waren bie Lokrer und Anhänger des Philoktet Bogenfchügen (M. X, 
713), die Myrmidonen und die Abanten von Eubda ſchwerbewaffnete 
Eanzenlämpfer (IL IE 52. 

Er} oder Kupfer, yaAxog, war basjenige Metall, beffen man - 
ſich zur Verfertigung von Waffen am meiften bediente, fo zu Schwer⸗ 
teen, Lanzenſpitzen, Helmen, Darnifchen, Panzerröden, Beinſchienen, 
Schilden; des Eiſen s, (oiöngos moklog, aidov, lozıg) bediente man ſich 
beſonders zu Aexten und Beilen; Silber kommt fehr häufig vor: man 
legte damit theils eherne Waffen aus, theils verfertigte man daraus 
. Heinere Waffenftüde ; in gleicher Weile wandte man auch das Gold an. 

Anmertung. Die bekannten Befchreibungen ber Schilde des Achilleus (II. 
XVII, 481 ff.) und des Herafles (Hesiod: scut. 139— 320) Eönnen keinen Bes 
weis abgeben, wie weit die Waffenverzierung im heroifchen Zeitalter gebiehen fei. 
Sn Bezug auf den erfteren fagt Heyne: Manifestum est, omnem disputationem 
de clipeo tot tantarumque rerum capace, de arte, qua res expressae sint aut 
exprimi potuerint, disputationem esse vanam; po8ticum esse ingenil Iusum 
ab arte nunquam opere aliquo expressum, et nos alium ingenü lusum medi- 
tari, ai quaerimus, quomodg nostra arte clipeus Achillis anaglypho effingl' 
possit, aut quomodo ejus argumentum delinean. Quod, vero gravius obser- 
vatu estz cum carminis hanc partem Homerum auctorem vix habere posse 
constet, perperam artis inter Jones, aut omnino inter Graecos, alicujus ex- 
quisitae Spt ina tanta in decimo ante C. N. saeculo quaeri. .Excurs, III. 


33. 


Im trojaniſchen Kriege beſtand das griechiſche Heer aus den ein⸗ 
zelnen Volksſtaͤmmen, angeführt ven ihren Fuͤrſten, unter welchen 
Agamemnon durch Wahl den Vorrang hatte. Säammtliche Haufen bil« 
beten das Fußvolk (novdess), wovon nur der Fleinere Theil in volle , 
fländiger Ruͤſtung erfchien (önkiras) ; die übrigen Haufen waren haupt⸗ 
ſächlich mit Wurffpießen, einige auch mit Bogen und Pfeilen (II. XII, - 
114 ff.) bewaffnet. An FR euterei war noch nicht zu denken, wiemohl 
bad Reiten nicht unbefannt geweſen (Od. V, 371. 11. X, 513 und be- 
ſonders XV, 679 ff.), und in einzelnen Gegenden, 3. B. in Theffalien, 
ſelbſt zu kriegeriſchen Zwecken angewendet zu fein fcheint. Defto allge 
meiner war für die Volksanfuhrer und Helden der, wahrfchein« 
ih aus Afien entlehnte, Gebrauch der zweiräderigen Streitwagen 
(agua xaunvAor, GyavAor, noımilov yalnın. Alpoos eünhexne zul evkso- 
100) Man bediente fich hierbei ded Zweigefpannes (inne ditu- 
yes *), mit welchem auch wohl, für den Nothfall, ein Nebenpferd 
(nagnogog i. a. nuguoeıgos) verbunden war. Auf dem Wagen befanden 
fich zwei ſchwer bewaffnete Streiter (inneis), von welchem der eine die 
Rofie lenkte (Hwioyos), der andere kämpfte (nagmıßarng). N. XXIH, 132. 
Beide ftanden gewöhnlich in einem nahen Verhaͤltniſſe zu einander: 
entweder waren fie Verwandte ober Freunde. 


34. 


Solche Heere kämpften gegen die Trojaner -nur in offener Feld 
ſchlacht, ohne an eine eigentlihe Belagerung ihrer Stadt zu denken. 


*) Die Innos vergcogo: I. VIII, 185 können, ‚wie Heyne bei diefer 
Stelle zeigt, nicht als Gegenbeweis gebraucht werden; wobei jebec nicht 
geleugnet wirb, daß, Od. XII, 81 allerdings auf eine Kenntnig des 
Btergefpannes binbeutet. ; ln 
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36 Antiquitäten der Griechen. 


Mangel an Lebensmitteln nöthigte oft fogar einen Theil des Heered, 
fi) mit dem Feldbaue zu befchäftigen, oder auf Raub und Plünderung 
auszuziehen, fo daß der zuruͤckbleibende Theil nur felten etwas Ent» 
ſcheidendes unternehmen Tonnte. Diefe ayonuorio der Griechen hält 
ſchon Thukydides (I, 11) für da®, was die lange Dauer des trojaniſchen 
Krieges veranlaßt hat; er fagt: nemsovoias dE ei nAHov Eyovres Toogis, 
al Ovzes AdgU0L aveu Ayorelag xas yenpylas Euveyüs zuw nOAenov dis- 
peger, Gadlos av nayn xguroüvres ellov, ol ye xol 00x @9000: , Ela 
ueosı zo Ası napovrı avısiyov,. Der Feind hielt fi) durch eine mit 
Thuͤrmen verfehene Mauer (augiyurov zeiyos. Holıs eunvoyog, svreigoe. 
Anoonolıs); gegen plögliche Weberfälle hiniaͤnglich gefichert, und nöthigte 
die Griechen zu ähnlicher Borfiht (I. VII, 327—343. 434 ff.). Deßhalb 
fhüsten diefe ihr Lager an der Seite, wo die feindlichen Angriffe am 
meiften zu fürchten waren, durch einen mit Thuͤrmen und Bruftwehren 
(vv 1706; x0000u.) verfehenen Erdwall (Teiyos). Bor demſelben war in einis 
ger Intfernung ein Graben (rapoos) mit Pfählen (oxodonzs. 11. VI], 
441), der Wall felbft aber hatte ein Thor (nulu:, valvae) für die her 
audfahrenden Streitwagen (innndncio). Das Lager befand fih uns 
- , weit der auf das Land gezogenen Schiffe (zö vadoraduov) und beftand 
- aus Erdbhütten (xAuolas, olxoı), unter welchen ſich die der Anführer 
durch Umfang und Bequemlichkeit auszeichneten (I. IX, 659. X, 566. 
XXIV, 448-456). Belagerungd» und Berfhanzungstunft waren noch 
in ihrer gämzlihen Kindheit; von Wurfmafhinen, Mauerbrechern und 
dergl. wußte man noch Nichts; die Schanzpfähle mit den Händen aus 
der Erde zu reißen, die Thore mit Steinen zu zerfchwettern, die Wäle 
. und Mauern zu erflimmen, darauf ging man aus. — Wachen und 
Borpoften audzuftellen, war noch nicht feftftehende Ordnung; viel 
“ mehr hing dies ganz von dem Intereſſe ab, welches jeder Einzelne 

hatte, einen Ueberfall zu verhüten (Il. VII, 371. VII, 517. X, 99. 422). 
Ein GSleiched gilt von den auögefendeten Kundfchaftern (ILX, 

395 ff.). | | 

' | 35. 

- Am auffallenbften zeigt fih das langfame Kortfchreiten zu einer 
regelmäßigen Kriegsführung in den gelieferten Schlachten. In dicht 
. gebrängten Haufen (nuxvai galayyss, orlyes, Ouıkog, :ndoyog) folgten 
die Krieger ihren Anführern, deren Gefchäft nicht ſowohl darin Beftand, 
die Bewegungen ded Heered zu leiten, ald die Nachfolgenden zum 
Kampfe zu ermuntern (Bon ayadol) und hauptſächlich durch perſoͤn⸗ 
liche apferkeit den Sieg zu enticheiden. Und diefe Wirkung war ihnen 
um fo eher möglich, je mehr fie ſowohl durch die Geſchicklichkeit im 
Waffenhandwerke, ald durch die Vortrefflichkeit ihrer Rüftungen vor ben 
gemeinen Kriegern hervorragten. Sobald fich beide Deere erblidten, 
wurde der Feind zuerft durch MWurfipieße gereizt, dann brachen die 
Wagenſtreiter (moouayoı), welche zwiſchen den Heeren (ydpvonı roAsuor) 
vor ihren Haufen hielten, hervor und fuchten durch Zweikämpfe oder 
dur beitige® Eindringen in die feindlichen Schaaren den Sieg zu ger 
winnen. War nun durch bad Nachdrängen der gemeinen Krieger dab 
Schlachtgetuͤmmel (dürn) algemein geworden, fo fehien felbft göttliche 
Einwirkung (N. XIV, 379. 388) nöthig zu fein, um die einzelnen fech⸗ 


/ 








Dritter Theil: Das heroiſche Beitaltr. 7 


tenden Haufen in Ordnung zu bringen *). "Erlaubten fich doch fogar 
Anführer, dad Treffen zu verlaffen (D. XI, 246), oder während befjels 
ben mit dem Gegner Freundſchaft zu fchließen (IL VI, 119 ff.). In 
einzelnen Fällen entfchied auch wohl ein vertragsmäßiger Zweikampf 
(uoronegin xara ngoximoıv) einen ganzen Krieg (I. II, 67—120. 


: Die Stellung der Streitwagen in ber Schlacht richtete fi) nad) 
den Umſtaͤnden; theild finden wir fie neben den einzelnen Kriegshaufen 
der nafionenweife geordneten Sriechen, theild wurden fie vor bem Fuß⸗ 
volfe aufgeftent, um den Angriff zu beginnen, theild auch wohl hinter 
demſelben, um ed unterftügen zu Tönnen (M. II, 113. IV, 297 ff. xl, 
52 ff. 150). 

36. 

Der befiegte Feind mit Allem, was er befigt, gehört dem fiegenben . 
Heere ald Eigentum. Hierin fanden zwar die Anführer ein wirkfames 
Mittel der Aufmunterung (Il. VII, 289. XVII, 229), fonnten ed aber 
auch eben deßhalb nicht verhindern, daß man oft während der Schlacht 
die Pflichten des Kriegers über der Begierde, die Erfchlagenen zu pluͤn⸗ 
bern, vergaß (Il. V, 48. V1, 67). Der Sitte gemäß ward bie gemachte 
Beute (ta Evapu, oxiAa, Aupvpa) dem Anführer, zu einer durch's 
£008 zu beflimmenden gleihmäßigen Vertheilung, überliefert (IL IX, 
328. Od. IX, 42. 549. XII, 262); jedoch fo, daß er felbfl einen Theil’ 
ohne 2008 erhielt (IL. XI, 703. Od. IX, 550), und die Zapferften Durch 
auögefuchte Beuteftüde belohnen durfte (N. IX, 334. Od. XI, 533). 
Die erfchlagenen Feinde blieben gewöhnlich unbeerdigt liegen (1.1, 3 ff. 
XXI, 335. 347) und waren oft noch den Mißhandlungen ded Siegers 
auögefegt (1. XXI, 395 ff. XI, 146. XI, 203); woraus die Wuth 
erflarbar wird, mit welcher man während der Schlacht um die Leich⸗ 
name kämpfte (N. XVI, 565. XVII, 120. 256). Waren fie aber einmaf 
in Feindes Gewalt, fo fuchte man ihnen entweder durch einen Vertrag 
die Beerdigung zu verfchaffen (vexgoi droonördor. Il. VI, 290. 385 ff.) 
oder erfaufte fie Durch ein Loͤſegeld. Das Letztere gefchah auch mit den 
Gefangenen (VI, 427. X, 378 ıc.). Einen Theil der Beute, befonders 
Ve von Erfchlagenen, flellte man auch wohl in Tempeln auf (IL 

’ * 


Wiedererſtattung (dmodocıs) oder Entſchaͤdigung (mon) war bie 
ewdbntiche Bedingung, unter welcher der Friede geichloffen ward (I. 
285 ff.). Wie bei jedem feierlichen Vertrage, fo wurden auch hiebei 
ſchon frühzeitig gottesdienftiiche Gebräuche für nöthig befunden. Im 
Angefihte der beiden Deere verrichteten Die Anführer oder ihre Abge 
ordneten gefeßmäßige Opfer und Libationen, riefen die den Meineib 
tähenden Götter zu Zeugen an, und gaben fi) einander den Hand⸗ 
ſchlag ag II, 261—291. Znovdai, Zurdros Loyav, doyovy zus 
ZE.0WY . > 


*) Neflor’s gepriefene SKenntniß einer Tünftlihen Schlachtordnung (Il. II, 
363. IV, 297) ann einen bedeutenden Einfluß gehabt haben, indem feine 
Borfchriften, wie der Erfolg zeigt, höchſtens nur im Anfange ber Schlacht 
beobachtet wurden. - 
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6) Seeweſen. 


37. 


. W 

Schon in ſehr alten Nachrichten erſcheinen die Griechen als kundig 
ber Seefahrt. (Argonautenzug.) Kriegeriſche Unternehmun— 
gen, indbefondere Käubereien, waren ed in ben älteflen Zeiten 
vorzuͤglich, für die man ſich der Schiffe als Ueberfahrtämittel bediente; 
Domer erwähnt öfterd räuberifcher Seezüge.— Auch für den Handel 
wurden Die Schiffe benugt, indeß war doch diefer, was Griechenland 
betrifft, in der trojanifchen und in Homer's Zeit noch nicht bedeutend 
— nur Korinth kommt bei Homer, ald wichtiger Stapelplatz vor; bie 
Phoͤniker trieben auch an den griechifchen Küften den meiften Han- 
delsverkehr; naͤchſt dieſen zeichneten fih Kreter und Phaͤaken durd 
Seefahrt aus. — Nach dem zweiten Buche der Iliade (v. 509 — 760) 
war die Flotte, welche die Griechen zur Weberfahrt nach Troja zuſam⸗ 
mengebracht hatten, ſehr anfehnlich (1186 Schiffe); indeß kann gerabe 
dieſes Buch insbefonvere hier vielleicht am allerwenigften als fichere 
Quelle gelten. Die Größe der damaligen Schiffe läßt fidy ungefähr 
berechnen nach der Angabe, daß je 50 bi 120 Mann auf ihnen die 
Ueberfahrt gemacht haben (Il. lib.c.); hier find jedoch die überfahrenden 
Streiter zugleich ald Ruderer zu denfen. — Die Conſtruktion der 
Schiffe war noch fehr einfah. Ruder waren dad Hauptmittel zur 
Bortbewegung ; ihrer bediente man ſich zum Zheil in großer Zahl (wohl 
-meift in eben fo großer, ald Ueterfahrende ba waren), doch noch nicht 
über einander, fondern neben einander. Auch Segel wandte man 
an, und zwar, wie ed fiheint, auf manchen Schiffen mehr ald eines. 
Eiferne Anker kannte man noch nit; man pflegte die Fahrzeuge durch 
Taue an Uferfteinen zu befefligen, bei längerem Aufenthalte z0g man 
‚ fie aufs Land und ftellte fie hier auf Unterlagen auf (fd dad Schiffe 
lager vor Troja), Verdecke, die einen Theil des Schiffes ſchuͤtzten, 
finden fih ſchon (Od. V, 357. XII, 229: 414. N.XV, 676 — aber 
volftändig bedeckte Schiffe, nAoiu zurapguxre, gab es noch nicht, Thu- 
oyd. 1, 10). Zaftfchiffe ſcheinen im Bau von den anderen ſchon ver⸗ 
fhieden gewefen zu fein (runter und tiefer), da ein befonderer Ausdrud 
für fie vorfommt (poorides). Foͤrmliche Seegefechte fannte man noch 
nicht; indeß mochte es doch wohl nicht felten fein, daß einzelne Schiffe 
einander angriffen — Homer erwähnt große, eifenbefcylagene, zum 
Seekampf beflimmte (vouuaya) Stangen (I1:XV, 677). 


7) Buͤrgerliche Gewerbe. 

"Unter den friedlichen Befchäftigungen des homerifchen Beitalterd 
fieht die Vied zucht oben an. Heerden aller Art machten vorzuͤglich 
den Reichthum aus (IL XIV, 124. XX, 22. Od. XIV, 100) und 
wurden daher häufig zur Bezeichnung deflelben gebraucht (Avögss mo- 
Außovzas, noAugerpeg, 'noAvapves, mohuunAo). Wie geehrt der Stand 
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des Hirten gewefen fei, lehrt außer dem Beifpiel des Eumäos (Od. 
XV, 401 ff.) befonder3 der Umſtand, daß auch die Edelſten ald Hirten 
erfcheinen (I. VI, 420— 424. XX, 90. 188).. Nächft der Viehzucht 
wurde der Aderbau (Zoya avdowr. “Ayno noAvdmios) mit großem 
Fleiße betrieben, wie man befonders aus. Defiobos Dauslehren fehen 
kann. Dan bediente fich bei demfelben hauptfächlich der Stiere, ſowohl 
zum Pflügen (Boss dporress) ald zum Drefchen (Tl. XX, 495); außer« 
dem auch der Maulefel (Nusövos) und diefe galten für noch beffer als 
die Stiere im Pflügen (I. X, 352). — Auf die Kultur des Obftes 
wurde gleichfalld viel Sorgfalt verwendet (Od. VO, 212 ff. XIV, 
225 ff.); noch mehr aber auf die Behandlung bed Weines (Od. II, 
340 ff. 390. IX, 205). Die Jagd, zu welcher man früherhin 
fhon wegen der Erhaltung des eigenen Lebens genäthigt war, blieb, be» 
ſonders als zweckmaͤßige Voruͤbung zum Kriege, eine Lieblingsbeſchaͤfti⸗ 
gung der Helden (Od. XIX, 428 ff.), an der auch wohl Heldinnen An⸗ 
theil nahmen (Atalanta, Prokris u. A.). (Auch der Schuß ber 
Aecker ımd der Heerden machte noch oft Jagden nöthig. IL. IX, 539 ff. 
XV, 586 ff.) — Aud Fiſchfang wurde getrieben, XXI, 384 ff. 


39. J 


Die buͤrgerliche Verbindung war zugleich eine natuͤrliche Veran⸗ 
laſſung zu allerlei gemeinnuͤtzigen Kuͤnſten, wobei man beſonders Be⸗ 
quemlichkeit und Verſchoͤnerung des Lebens beabſichtigte. Maͤnner, die 
ſich auf dieſe Art beſchaͤftigten, hießen mit einem gemeinſchaftlichen Na⸗ 
men onutovoyoi, ohne jedoch einen beſondern Stand auszumachen (Od. 
XVI, 383 a XIX, 135). Freilich flanden die Griechen in manchen 
Künften noch weit zurüd; indeß verdienen boch ihre Kenntniffe in der 
Baufunft, fo wie in ver Bearbeitung der Metalle mit Aus- 
zeihnung erwähnt zu werden. Als Beifpiele von ber erfteren fehe man 

VI, 8Lff. VI,299 ff. XXI,42 ff. Vergl. 545. Unter den Mes 
tallen warb, wahrfcheinlich weil man daß Eifen noch nicht zu ſchmelzen 
verfland, zuerſt dad Kupfer (yadxos, yalxoc xungsog. Hesiod. O. et 
D. 151. Ovid. Fast. IV, 405), dann das Eifen, Silber und Gold 
bearbeitet. Vergl. I. I, 246. X, 294. XVII, 468 ff. Od. IV, 128. 
XIX, 55. XXII, 159. 200. Auch die in mehreren diefer Stellen er 
wähnten Verzierungen von Elfenbein laſſen auf einen nicht unbe 
deutenden Grad von Kunftfertigkeit fchließen. 4 BE 


40. 


„„ Steihwohl darf nicht geleugnet werden, daß viele im Homer er» 
wahnt? Kunftwerke, befonder8 Putzwaaren und allerlei zierliche Kleinig⸗ 
feiten (a vonora), nicht von Griechen bearbeitet, fondern ald Handeld» _ 
artifel von den Phoͤnikern eingeführt wurden (I. VI, 289 ff. XXI. 
144.0d. XV, 415. 459). Dieſe betrieben gegenwärtig, namentlich von 
Sivon aus, den Handel auf dem mittellänbifchen Meere, während fich 
die Griechen auf Tauſchhandel befchränkten, wozu fie zum Theil 
durch die Natur der fie umgebenden Meere veranlaßt wurden. Nur. 
lelten fuhr man’ über das ägäifche Meer hinaus (Od. V, 270 ff). 
— Statt des gemünzten Geldes dienten beim Dandel gemähn- - 
ih Heerden (xreag) ald Maß für den Werth der Bebärfniffe 
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(. VI, 236. VII, 467 ff. XXII, 702 ff). Uebrigens hatte die geringe 
Achtung, in welcher das Gefchäft eines Kaufmannes fland, wohl haupts 
fächlich feinen Grund in dem Benehmen der betriebfamen Phöniter. 


Anbang. "Zur Betreibung der meiften bürgerlichen Geſchaͤfte 
wurden fchon frühzeitig Sklaven gebraucht. Sie gehörten, ald Eigen 
thum ded Herrn, nicht zu dem Staatöförper. Die Anzahl derfelben 
wuchd natürlich mit der Vermehrung "der bürgerlichen Gewerbe und 
Gefhäfte, und muß bei Einzelnen ſchon fehr bedeutend gewefen fein 
(duasg nal uvotoı. Od. XVII, 422). Die gewöhnlichen Mittel, Skla⸗ 
‚ven zu befommen, waren Krieg, Raub und Zaufchhandel (mit den 
Phönikern). Durch diefe Mittel konnten Hellenen fo gut wie Barbaren 

in Sflaverei gerathen. — Auch ganze Städte kommen ald reines Eigen 

tbum vor; fie Eonnte der Befiger willführlich verfchenfen. 11. IX, 149. 

— * 176. — Freilaſſung der Kriegsgefangenen fand oft ſtatt gegen 
egeld. J 


ILI. Privatleben. 


1) Die Ehe. 


41. 


Die Griechen der heroifchen Zeit konnten ohne allen Anftoß mit 
mehreren ihnen zugehörigen Frauen in einem der Ehe ähnlichen Ber 
bältniffe. leben, aber eine war immer nur die wahre Gemahlin, 


zovgiöin &hoyos, die andern waren nur nallaxides, nahkaxai. Dad, 
was die Ehe veranlaßte, war meift nicht die gegenfeitige Zuneigung des 


Juͤnglings und der Sungfrau , welcde fie eingingen, fondern der Wile 
“ihrer Eitern (I. IX, 391 — 395). Geſchenke waren es hauptſaͤchlich, 
dürch welche man bei den Eltern einer Sungfrau um diefe warb. — Nut 


zwifchen Eltern und Kindern konnte Feine Ehe ftatt finden, fonft in jedem _ 


Verwandtſchaftsgrade, fo ſchon zwifchen Gefchwiftern (Od. X, 7. VI, 
66. I. XI, 226). — Bei den Eheverbindungen maren mehrere 
Feierlichkeiten. Wenn der Bräutigam durch Gefchenfe (edva) die Ein- 
willigung der Brauteltern erhalten hatte, fo führte er die Braut in 
einem feierlichen Zuge, unter VBorauftragung von Fadeln, nach Haufe 
(ll. XVII, 492 ff.), wobei Sünglinge und Iungfrauen Brautlieder 
(vuevaros) anftimmten und tanzten; ein feierliches Mahl machte den 
Beſchluß des Feftes. — Die Weiber nahmen an den Gefchäften und 
Vergnügungen der Männer mehr Antheil, als in fpäteren Zeiten. Died 
beweifen ſowohl die Beifpiele ver Helena cl. III, 122 ff. Od. IV, 
.120 ff), Andromache (I. VII, 186. VI, 360.ff.), Penelope (Od. 
1, 330 ff. XVI, 409 xc.), ald auch die Anfpielungen des Heſiodos (0. 
etD. 373. Theog. 570). Zu ihren Befhäftigungen gehörte das Spin 
nen und Weben (IL. II, 125. XXII, 440. Od. VI, 52. XVII, 97. 
XVII, 314), fo wie die Verfertigung und Reinigung der Kleidungs- 
ſtuͤke; Arbeiten der Sklavinnen waren befonderd das Mahlen, Baden, 
Kochen und Waflertragen. — Eine zweite Ehe einzugehen, entichloß eine 


zuͤchtige Frau fich ſchwer (fo die Penelope); es brachte Ruhm, bem 


— 
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Jugendgemahl das ganze Leben hindurch Liebe zu bewahren und biefe 
auf feinen Andern überzutragen (Od. XIX, 527: sun» 7 aldouer 
100105, Onuosd ze pruıv); unerlaubt und auffallend waren jedoch zweite 
Ehen nicht. — Zu ihren Söhnen fiheinen die Wittwen in einem ziem⸗ 
li untergeordneten Verhältniffe geftanden zu haben; die volle Haus⸗ 
gemalt ging auf jene von der Beit-an Über, wo fie erwachfen waren (Od. 
1,399). | 
2) Erziehung. J 
42. 
Die Erziehung der Heldenſoͤhne beſchraͤnkte ſich großentheils auf 

die Ausbildung des Koͤrpers. Das Laufen, Ringen, Springen, Schei⸗ 
benwerfen (I. II, 774), der Fauſtkampf, fo wie dad Wagenlenken, das 
Kämpfen mit ſchweren Waffen (onAouoyio), feltener das Pfetlfchießen 
und Schleudern, dienten ald zweckmaͤßige Vorübung für Jagd und 
Krieg. Eben fo wurden die Sünglinge frühzeitig zur Bebauung ber 
Eindereien, zur Hütung der Heerden und zu anderen Gefchäften des 
£ebend angeleitet (I. XX, 90.188. VI, 314. Od. XI, 184). Indeß 
war doch die Bildung des Geifted keineswegs audgefchloffen. Die - 
Götter» und Heldensage, mit welcher man fich am liebften uns . 
terhielt,, erweiterte den Gefichtöfreis des jungen Helden, entflammte 
feinen Muth zu ähnlichen Thaten und gab ihm durch einzelne Beiſplele 
eine kräftige Belehrung über die zu erfüllenden Pflichten (I. VII, 125 ff. 
IX, 529, XX, 203. XXIV, 602 ff.). Dazu kam noch die eifrige Be⸗ 
(haftigung mit mehreren Mufentünften: mit Lanz (öoyyozıxn),. 
Sefang und Saitenfpiel (xudagwöraıg), fo wie der Kunfl der wohlges 
legten Rede (ayopmzvs). Die Eltern, Verwandten, berühmte Helden ' 
und Sänger vertraten bei allem dieſem die Stelle der Lehrer. 


0 ; ‚ . 
3) Sitten und Gebräuche. 
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. Das häusliche Leben der Griechen trägt das Gepräge einer dem 
Beitalter angemeffenen Einfalt an fich, wobei jedoch unter den Edelen 
des Volks ein Streben nad) Eleganz unverkennbar ift. Ä Ä 

a) Ihre Speife war: Brot, früherhin von Gerſte (ualu, &A- 
pızoy), dann gewöhnlich von Waizen (üpros, oirog, oızia), weldes 
nach und nach verſchiedene Geftalt und Zubereitung erhielt (“orog ano- 

img Oder &yxpuplac); Beldfrüchte, Obſt, Milch; Fleiſch von 
Rindern, Schafen, Schweinen, Biegen und Wild, und zwar geröftet 
(geas Önzov); feltener Geflügel und Fifche. Unter den Gewür- _ 
sen war das Salz fchon fehr bekannt (us Feivs. I1.IX, 214. Od. 

X, 122 f.). Das gewöhnlichfie Getränk war, näcft dem Waffer, 
dee Wein, welcher jedoch nur mit jenem vermifcht getrunfen watd: 
Oirag uehus, aidioy, Eovdgos, nouuveios, ueAmöns, &xgaros, [mpog. 
— Iidoı, aoxoi alyssol. Unter. den gemifchten Getränken merke man 
den Kuxewr (H. XI, 624 — 641). Ze u 


’ 
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Saftmäler gehörten zu den gewoͤhnlichen Wergnügungen der 
Heroenwelt ‚(Od. 1X ‚1 ff), durch welche men auch religidhe Seht, 
Friedensſchluͤſſe, Dochzeiten und. andere Beierlichkeiten zu verherclichen 
pflegte. Bei der Mahlzeit (deimrov, apıorov, dögmog ohne. beftimmte 
Zeit) ſaß man auf Stühlen (Hoovos, Honvus, Atrov; #Msoyos) nach 
einer gewiſſen Rangordnung ; ein Jeder erhielt Waſſer zum Abwaſchen 

der Hände (yepvuy), und dann wurden ihm auf einem mohlgeläuberten 
Tiſche (Od. I, 111) die für ihn beflimmten Speifen zerlegt (duszoos) 
‚vorgefeßt, wobei man den geehrten Saft beſonders bevachte (Od. XIV, 
437. I. VO, 321). Ein Gleiches gilt in Hinfiht auf den Wein, der 
von den Mundſchenken (oivoyooı, zovugoı, anguxes) aus dem Mifchgefäße 
insdie Becher gegoflen und rechtöhin bei den Gäften herumgetragen 
wurde: Koarno (Eniotepng olvsıo) ; aupıpogsug, xıooußıov, Öenas, 
zurrehh0V, Gupızuneihov Öenos. Während der Tafel unterhielt Tanı 
und beſonders Gefang und Saitenfpiel die Schmaufenden. Od. I, 15. 
IV, 17. VII 62. XX, 330. XXIII, 133. | 


AA. 


b) Kleidung (elun, iuarıov, Eodng). Die Kleidung der Män- 
ner befland aus einem Untergemande von Tuch ohne Aermel (yıram 
&öVeodar yırava), welches bei Gefchäften durch einen Gürtel aufge: 
fhürzt wurde (yıray zegwösıg, [00Tn0, una); und aus einem mantel» 
ähnlichen Oberkieibe (yAeiyo, pagog; avaßahheodaı yAnivor), welches 

„mit einer Spange (negovn, &vern) befeftigt über den Schultern hing. 

Bei dem erfteren fah man befonderd auf glanzende Weiße und Feinheit 
des Gewebes (yerov Anumgös, vnyareos, Eüvvrrog, cuyadberc); bei dem 
{eßteren, welches zugleich als verhüllende Nachtbevedung diente, auf 
Dichtheit zum Schuge gegen bie Kälte (yAniva nuxvn, ahsbaveuog, u18- 
"uooxenng; Gnhois, dundoic), aber auch auf Schmud Od. XIX, 225- 
235. Auf dem Haupte trug man, audgenommen im Kriege, auf Re 
fen ıc., Eeine Bedeckung; das Haar ließ man lang wachſen (xaorzo- 
uöowreg "Ayauol) ; eben fo bediente man fich auch nur in ähnlichen Zällen 
einer Fußbedeckung (unodnua, nedıhor). — Weit ſchmuckreicher war 
die Kleidung der Weiber. Statt des altdorifchen Gewandes mit dor 
. peltem Gürtel (yırav aysoros, negovnreis; orgöpıov, Lovn. Augilen) 
wurde bald die ionifche Frauenkleidung von Leinwand, Baummolle u. dul. 
eingeführt, die, außer dem mit Aermeln verfehenen Untergemande, it 
einem kuͤnſtlich gewebten faltenreichen Staatskleide (nendos puærvoc, 
rroıniAos, noppvaeos) beftand, welches zugleich das Haupt bedeckte (xu- 
Auntea?) und durch mehrere Spangen befeftiget ward. ’Zauvifew He- 
rodot. V, 87. 88: Außerdem merke man noch ald weiblichen Pus: 
kunv&, x2x0U90Aog, xondsuvor, Eouazu, Ehınss, nahunss, Gomog (N.x- 


‘ 


00409 EsouEvos). 
45, . 
ec) Unter ven Wohnungen, deren Verbindung in dieſen Zeiten 
hoͤchſtens eine xwuonoAs bildete, verdienen bie der Yürften (ueyaon, 
ddudı eivarsıaorzes) eine nähere Erwähnung. Die Wohnung de 
Ddyffeus, welche wir am genaueften kennen, war von einer Mauer 
mit Binnen (reiyos, &0xog; Hgıyxös) umgeben, burd deren Thor 


\ - 
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(mil, Hugar drhldes) man in einen genäumigenWirthfchaftshof 
(avi) gelangte. Bon bier ging man durch eine Doppelpforte in ben 
duch einen be deckten Säulengang (aidouon, wovon ber Theil 
dicht: vor dem eigentlichen Haufe auch rzrondoneg douav ‚genannt wird)“ 
eingefchloffenen, gepflafterten Vor hof (rurzov danedov napautev ue- 
y0900), neben weichem fich zur Rechten und Linken mehrere immer 
(Sehauor, olxoı) zum Wohnen und zur Wirthfchaft befanden, Das eis 
gentlihe Wohnhaus (uEyagor, deuu) beftand aus, dem Männer- 
faale (fpäterhin ardewrizıs) und dem Arbeitsfanle ber Königin 
und ihrer Weiber (fpäterhin yurauxawirıs). Zu dem erfteren kam 
man aus dem ngodouos über Die Hausflur (moodvgor), und ging 
durch denfelben, um in ben lekteren zu gelangen; diefer war zugleich 
der Fleinere, hatte aber mebrere Seitengemächer. In beiden flanden 
Säulen, um dad platte Dach zu tragen, auf welchem. einige Ober» 
gemächer (zdysoı Fadauoı , Umegwiov , Unegwog olxog) befonders zum 
Gebrauch ver Königin angelegt waren. Der Raum zwifchen dem Wohn: 
haufe und der äußeren Mauer bildete mehrere Seitenhöfe. — Zu ben 
häuslichen Bebürfniffen gehörte auch der Gebrauch der warmen Bär 
ver (deoua Aston; goausvdos), womit zugleih Das Salben bes 
Körperd (yolsoday EAcio ; 6odesv &husov) verbunden war. 


46. 


‚ 4) Die Befhidung der Todten galt feit den älteften Zeiten: 
für eine heilige Pfliht. Sobald die Verwandten dem Verſtoxbenen die 
Augen zugedruͤckt hatten (I. XI, 452. Od. IX, 425. XXIV, 294), wurde 
der Beihnam gewafchen und gefalbt (N. XVII, 345. XXIV, 582), in 
ein Leichengewand (paeog zayrior, Azuxov) gehult, und ausgeftellt (IL 
AVIH, 353. XIX, 212). Während diefer Ausftellung, die oft mehrere 
Tage dauerte (I. XXIV, 781. Od. XXIV, 63), erhob man die Leichen- 
Hage, und gab Durch allerlei fymbolifche Handlungen feinen Schmerz : 
wu erfennen (11. XXIII, 135. XXIV, 719. Od. IV, 19%). Hierauf 
folgte die feierliche Berbrennung des Leichnams, eine Sitte, 
die im trojanifchen Kriege Durch die Umflände nothwendig wurde. Wie 
man hierbei audgezeichnete Männer zu ehren pflegte, erheilet beſonders 
as. XXI, 165. XXIV, 787. Od. XXIV, 67. Teoos Garövıow: 
Inge, Augva&, zanerog, omuo (yurös runßog), ommAm, Tapog; #v0- 
wor. Ayay. Dergleihen Ehrenbezeigungen gegen Berftorbene ge⸗ 
ſchahen ſchoͤn frühzeitig aus Anhaͤnglichkeit, Bewunderung und Dank⸗ 
barkeit, und wurden ſpaͤterhin Veranlaſſung zu gottesdienſtlicher Ver⸗ 
ehrung einzelner Deroen. 


4 


III. Das aufiere Staatsverbältniß. | 
47. Zr . 


Die Idee des Staates hatte ſich noch nicht bis dahin auögebildet, 
daß die einen Staat ausmachende Gefammtheit fich verpflichtet geglaubt 
Nitte, jeded einzelne ihrer Mitgliever gegen Gemaltthätigkeiten zu 

ugen, die ihm etwa von außen her droheten, oder Rache zu nehmen, 
wenn ihm von außen her Unrecht gefchehen war. Selbſt dad Staatd« 


' 
« 
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oberhaupt konnte, wie es fcheint, bei erliftenen Kraͤnkungen, fo gut wie 
jeder Andere, nur eine freiwillige Huͤlfoͤleiſtung in Anfpruch nehmen; 
zu einer folchen ließen fidy aber Viele leicht bereit finden, weil fih ihnen 
eine Ausſicht auf Beute eröffnete. War man ſtark genug, "dann nahm 
man Rache nicht blo8 an dem einen Beleidiger, fondern an tem ganzen 
Staate, dem derfelbe angehörte. — Vomeinem flillfehweigend anerkannten 
Voͤlkerrechte finden fi) nur darin Spuren, daß man Herolde für 
unverletzlich und abgefchloffene Verträge für bindend hielt. Wo 
nicht ein beſtimmter pofitiver Vertrag zwifchen verfchiedenen Staaten 
echte und Pflichten ausiprach, da fand gar kein rechtliches Verhältniß 
unter ihnen ftatt. Jeder, der aus feinem Staate heraudtrat, ſtand völlig 
rechtlos da; nicht die Rüdficht auf den Staat, dem er angehörte, fon» 
dern nur die Ruͤckſicht auf ihn ald Einzelnen ftellte ihn da, wohin er 
kam, unter den Schuß des Gaftrechtes ($ 48). . . | 

* Die Mafle der griechifchen Städte, Staaten und Voͤlkerſchaften 
wurde im Großen zuerft durch den trojanifchen Krieg einander 
näher gerüdt, indeß dauerte dieſe Annäherung auch nur fo lange als 
der Krieg währte — ed ging daraus Feine politifhe Einheit her 
vor und ſelbſt ver Gedanke einer Entgegenftellung der griechifchen Ge 
fammtheit gegen das Ausland machte fich Damals noch nicht mit 

Klarheit geltend. _ | u 


EV. Vom Rulturzuftande im Allgemeinen. 
| 48. | 


Während des heroifchen Zeitalter befanden ſich die Griechen in 
einem Mittelzuftande zwifchen freier Wildheit und bürgerlicher Ordnung. 
Die Erſcheinungen, die ein ſolcher Zuſtand, wo dad richtige Maß im 
Denken und Handeln noch nicht gefunden: ift, in dem Charakter eines 
jeden Volkes hervorzubringen pflegt, waren auch bei den Griechen ſicht⸗ 
bar; nur daß diefe, durch das glüdliche Bufammentreffen der Umftande, 
vor allen Völkern den Vorzug einer ungehinderten Entwidelung erhiel⸗ 
ten. Allerdings zeigte ſich auch bei ihnen das Gefühl der inwohnenden 
‚ Kraft oft dur ſinnliche Gewaltſamkeit, die nicht blos gegen den befieg- 
ten Beind in Webermuth-ausartete (Il. VI, 55 ff. IX, 590 ff.), und 
Blutrache verftattete, fondern auch, bei der natürlichen ‚Ungleichheit ber 
. Anlagen und des Gluͤckes, felbft für die bürgerliche Sreiheit nachtHeilige 
Solgen befürchten ließ. Gleichwohl entwidelte fich. bereits in dieſem Zeit, 
raume ber Keim der Menfchlichkeit; ſchon ift der Sinn für Lob und 
Tadel fo rege, daß auch der Mächtige fich fcheuet, durch übermüthige 
Handlungen in Ibeln Ruf zu fommen (Od. II, 65 f.). Beſonders zeigt 
fich dieſe Menfchlichkeit in dem Betragen gegen ven Fremdling, und 
überhaupt gegen jeden Hülfsbebürftigen, welcher, felbft im Haufe ted 
Seindes (MI. VI, 167), fobald er friedlich erfcheint, anf uneigennüußige 
Gaſtfreundſchaft Anfprüche machen darf. Vergl. Od. VII, 546. L, 
270. XIV, 56 und über die Art der Aufnahme und Entlaffung: I], 

34. IV, 49. VII, 408. XII, 39. XIX, 280. Auch von. Staatömwegen 
(ÖnuöIer) wurde Gaflfreundfchaft geuͤbt gegen Alle, die einen öffentli- 


chen Gharakter trugen, dem Ganzen Nugen brachten, namentlich gegen 


* 
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Herolde, Priefter, Singer, ünfter, Aerzte, auch gegen fremhe Lohn» 


arbeiter, Firzes (Od. IV, VM, 356); diefe erhielten ein öffent» 
liches Obdach und Bewirthung theild in ber Fuͤrſtenburg, theild außers 
halb derfelben (Od. XIX, 135. XVII, 383-385, XVII, 327. I, 119. 
II, 34. XIX, 197). — Flüchtlinge ftanden nach der allgemeinen Vor» 
ftellung unter dem Schuße des Zeus; fie audzuliefern fiel Niemandem 


ein. — Den gaftlich Aufgenommenen zu tödten, war ein ſchwerer $revel, 


der die Rache ver Götter herbeizog. Od. XXI, 27. — Unleugbar haben 
auf ſolche Milderung der Sitten befonders gefuͤßlvolle National» 
fänger *) bedeutenden Einfluß gehabt. Diefe ziehen ald gemeinnügige 
Künftler (Od. XVII, 383 ff.) im Lande umher und erfcheinen auch an 
den Höfen der Fuͤrſten ald Perfonen von Wichtigkeit (doimeos aoudog, 


0d. VII, 472 — 481), erhalten auch wohl befondere ehrenvolle Auf⸗ 


fäge (Od. II, 2635— 271): | 


. 
. 


-  Broeite Abtheilung. 


Instand Ver griechischen Staaten von Der Entste⸗ 
hung republikanischer Berfassungen bis auf den 
Verlust ihrer Freiheit. 


\ 49, 
‚ „Unter den vielen großen Folgen der Beſetzung des Peloponnes durch 
die Dorier und Herakliden war eine der wichtigften die Anpflanzumg ber 
aoifchen, ionifchen und dorifchen Kolonien auf der Küfte von Kleinaſien. 
Richt nur in Fünftlerifcher und wiffenfchaftlicher Hinſicht, fontern auch 
in politifcher eilten diefe Pflanzftädte dem Mutterlande voraus, Die 


x 


Milde und Fruchtbarkeit des Landes und noch mehr der durch die Lage: 


bir Kolonien veranlaßte blühende Handel zeigten. fehr bald, vermöge des 
hun gleihmäßiger vertheilten Wohlftandes, einen fo bedeutenden Eine 


Ruß auf das Freiheitsgefühl der Bürger und erregten in ven Einzelnen - 


ein ſolches Selbftvertrauen, daß nach einer Reihe von inneren Gährun« 
gen tie Regierung der Stammfürften allmälig mit der republitanie 
[hen verfaufcht wurde. Aehnliche Fortſchritte in den vielfachen Vers 
haltniffen des ftäbtifchen Lebens bewirkten auch im europäifchen Mutters 
lande diefelben Folgen, fo daß zwiſchen 1100— 900 v. Chr. faft in 
ſammtlichen heilenifchen Ländern republikaniſche Verfaffungen entftanden. 

Nicht Überall ging die höchfte Negierungdgewalt, die bis dahin in 
den Händen eines Einzelnen gelegen hatte, an biefelben Staatsglieder 
über. In einigen Staaten behaupteten einzelne Familien einen vorzugs« 


*) Dan vergleiche hierbei einzelne Anfichten der homeriſchen Sänger, ;. B. 
0, viil, 023.550. XV 17 ua m. BT 


Il, 1390 — 137 
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weiten Ansheil an jener Gewalt — hier gab alfo die Geburt eine 
Vorberechtigung ; in anderen kam es dahin, daß ein größeres Ber⸗ 
mögen auch einen größeren Segierungsantbei  verftattete, in noch 
Anderen wurden fämmtlihe Bürger, ohne Rüdficht auf Berfchie- 
denheit ber Geburt und des Beſitzes, gleichberechtigt. An vies 


len Orten trat haufig ein Wechfel in diefen Verhaͤltniſſen einy hiee und 


da flanden fortwährend Parteien einander entgegen, von benen jebe fo 
lange, als fie mächtiger war, größere Rechte in.Anfpruch nahm. Eines 


' aber fuchte man Überall, fo viel ed ging, unmöglich zu machen, nämlid 


das dem Ganzen fchädliche Uebergewicht eines Einzelnen; wer die Bes 
forgniß erregte, daß er ein folched Ugbergewicht erfirebem werde, ver 
tonnte auf den alleinigen Grund diefer Beforgniß verbannt werden — 
Oſtrakismos. — Die Perferkriege, indem fie dad Selbftgefühl der Ein 
zelnen erhöheten, verftärkten die Demofratifche Richtung. — Im Allges 
meinen muß man ben Verfaſſungen der hellenifhen Staaten zum 
Ruhme nachfagen, daß fie der Hauptſache nach einerfeitd Feſtigkeit 
genug befaßen, um nicht von jedem augenblidlidy herportretenden Mo— 
ment fich fogleich übermwältigen zu laffen und daß fie andererfeitö nicht 
fo ſtarr und eng waren, daß dadurch dad innere Leben hätte gewaltfam 
unterbrüdt oder getödtet werden koͤnnen. 

Die politiſchen Sährungen, aus denen heraus der neue Zuftand 


ber Dinge fich entwidelt hatte und die zum Theil mit dem Eintritte der 


mefentlihen Berfaffungsänderungen (der Republiken) nicht aufhörten, 
erzeugten zugleich ein lebhaftes Bebürfniß nach feſten pofitiven 
Gefegen. Vom 9Iten bid zum 6ten Jahrhunderte wurde dieſes Bes 
bürfniß in den meiften Staaten befriedigt; Ddiefer Zeit verdankten na 
mentlich die beiden wichtigften Staaten, Sparta und Athen, ihre 


berühmten Gefeggebungen, die Iykurgifche und folonifhe. — Bir 


wiſſen nicht, daß irgendwo Öffentlich ausgeſprochen gerefen wäre, worin 
das Wefen des Staates beruhe und was fein Zwe 

doch nicht verfennen, daß die Anficht, welche fpater Ariſtoteles ausſprach 
(Polit. 1, 1.8. II, 4.3. 5, 14), daß das Wefen deffelben in einer 
KOLYWYIa TOV fiov und jein Zweck in einer lun relsin zus auragxng — 
in Verwirklichung eines wahrhaft allfeitigen menfd« 
lihen Lebens — beftehe, fchon früher vorgefchwebt und ven helleni⸗ 
fchen Gefegen und Berfaffungen jenen Charakter der Humanität ger 
geben habe, der fie fo vortheilhaft audzeichnet. 

Anmertung. Schon die alten Staatsphilofophen ımterfchieben 
drei Berfaffungdformen, noAırsiaı, ald normale: Monardie 
(uovaoyia), Ariftofratie (noıoroxoaria), Demokratie 
muoxgaria) — je nachdem die böchfte Regierungsgewalt in ven 
Händen eines Einzelnen oder eined bevorrechteten Volkstheiles oder des 
ganzen Volkes fich findet. Jede diefer Formen erklärten fie fo lange für 
normal, als die herrfchende Macht Herkommen oder Geſetz als über ſich 
feibft ftehend anerkannte, fich ihm unterorenete; wurden Derkommen 
und Geſetz der Willführ der herrfchenden Gewalt unterworfen, dann 
entftanden die Formen, welche fie nugexPa&oeıs — Ausweichungen, 
Entartungen — nannten: Tyrannis (Tugavvis), Dligardie 
(öAıyaoyia) Dchlofratie (öyAoxparia) — Einen Üebergang 
von der Yeiftofratie (gegründet aur den Vorzug der Geburt — Adel — 


n 


- 


fei, indeß läßt fih 


— — — — 
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mit welchem Lanbbefig zufammenhing) bilbete die Plutofratie 
(mAovroxgaria) oder Timokratie (Tiuoxgaria — no ou 
zuunuarog), d. h. die Staatsform, wo pie Regierungdrechte nach dem 
Vermögen und den nach diefem beitimmten Abgaben abgemeflen waren 
(Plat. de rep. nimmt Timokratie ald Bezeichnung der Ariflofratie des 
Verdienſtes) — Unter aiovurnrsia verfland man die Derrfchaft 
eines vom Wolfe erwählten zupayvoc. — cf. Herod. III, 80 - 82. 
Plat. Polit. p. 291. D. sqq. de republ. VIII, p. 545. — IX, p. 580. — 
Aristot. Pol. IH, 6. IV, 2 etc. Ethio. Nic. VII, 10. Polyb. VI, init. 


50. 


Zwei Staaten traten ſowohl in Rüdficht ihrer äußeren Macht als 
in Rüdficht ihrer inneren Bedeutſamkeit befonders feit den Perferkriegen 
fo fehr vor den anderen hervor, daß fie ein größeres Interefle in An⸗ 
fpruch nehmen, als das ganze übrige Griechenland zufammen und daß 
fie vorzugsweiſe eine genaue Betrachtung ihrer gefammten Staatöver- _ 
haltnifje verdienen: Sparta ander Spike der dorifhen, Athen an - 
ver Spige ber ionifchen Staaten. Fortdauernd blieb Verfchiedenheit 
jwifhen ven beiden Dauptflämmen der Nation, wovon bie Urfachen 
theils in der urfprünglichen 1 geographifchen Lage derfelben zu ſuchen find, 
theild in den verfchiedenen Wegen, auf welchen fie zur Kultur geführt 
wurden. Die Dorier wohnten urfprünglich in Dem nördlichen, gebir⸗ 
go Theile Griechenlands, vom Meere entfernt; die Soner auf der 
ſtlichen Küfte, am ägäifchen Meeres die Kultur Fam zu jenen durch 
ven Aderbau, zu diefen durch den Handel und die Schifffahrt; bei jenen 
wurde die Liebe zum ländlichen, bei diefen zum ftädtifchen Gewerbe 
herrſchende Neigung; der dorifche Charakter wurde in Griechenland ' 
ſelbſt völlig ausgebildet, der ionifche entwidelte ſich auf den Ebenen 
Kleinaſiens. In politifcher Rüdficht war bei den Doriern Achtung des , 
Beſtehenden vorherrfchend, bei den Sonern das Beſtreben, die alten 
dormen da zu zerbrechen, wo ſie neuem Leben hinberlich zu fein ſchienen; 
jene neigten zu ariſtokratiſchen, dieſe zu bemofratifhen Verfaffungen 
bin — dieſe Berfehiebenheit findet ihre Erklärung zum Theil in dem 
Umftande, daß jene in ihren Hauptftaaten, in denen des Peloponnes, 
wo ihr Charakter fich entfchieden ausbildete, ald Sieger unterbrüdten 
Voͤllerſchaften entgegenftanden, welche fie nicht politifch fich gleich ſtellen 
mochten, diefe dagegen (fo namentlich die ihrer Grundlage nach ioni« 
en Atbener) in ihren Staaten Beinen Gegenfa& biefer Art hatten. , 
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Erste Anterabtheilung. 
«Der hellenifche Staatenbund. 





Erſtes Kapitel. 
Politiſche Verbindung der Sellenen. 


51. 


Ganz Griechenland blieb fortwaͤhrend in eine Menge einzelner 
Staaten zerſtuͤckelt, deren Macht ſich groͤßtentheils nur auf eine Stadt 
und deren Gebiet erſtreckte; indeß kam doch jetzt in dieſe zerſtuͤckelte 


Maſſe eine Einheit, wenn auch nicht gerade eine ganz feſte äußere, doch 


eine innere des Bewußtſeins: die einzelnen Stämme und Bölkerfchaften 
nahmen einen gemeinfamen Namen, "EAhmves, an und gewoͤhn⸗ 
ten fich, unter diefem Namen fich dem Auslande gegenüber als ein Gan- 


zes, als ein Bolt, zu denken. Died Bewußtſein der Nationaleinheit 


war geweckt und wurde erhalten durch einige Inſtitute, deren Entſte⸗ 


hung gar nicht durch die Abficht, einen folhen Zweck zu erreichen, ver . 


anlaßt war. Schon früh naͤmlich hatte das Bedürfniß gefelligen Zus 
fammenfeind und gemeinfamen Lebensgenuſſes in verfchiedenen Gegenden 
‚Einigungen Eleinerer Kreife herbeigeführt. ‚Götterfefte waren es befon- 
derd gewefen, zu deren Feier man zuſammenkam (navnyuosıs) ; Bes 


friedigung ber Feſtluſt war bald nicht der einzige Zweck folcher Zufam: 
menkuͤnfte geblieben: man hatte auch angefangen, Handel zu treiben 


und Rath zu pflegen über gemeinfame religiöfe und politifche Angelegen⸗ 
heiten. Aus diefen Berathungen waren bier und da fefle Bünde ent 
flanden und da zu folchen Bünden an den verfchiedenen Orten immer 


nur diejenigen gehörten, welche in der Nähe des Verſammlungsplatzes 
wohnten und einander benachbart waren (indem es für diefe zunaͤchtt 
gemeinfame Intereffen gab), fo hatte fich für fie de Name däugpıxzvo- 


vias feftgefeßt,, d. i. Verbindungen von Ummohnern (augsxrioves — 
nsoıxiovsg) deffelben Heiligthumes (alfo richtiger augıxzwria:).*) Co 


gab ed eine Amphiktionie von Kalauria (eine Vereinigung mehr | 


rerer Städte, deren Berfammlungsplag Der Zempel des Pofeidon auf 
SKalauria war), eine Amphiktionie von Delos (ror Iwvar Te xal 
regıxtuovo vnowwrov. Thucyd. II, 104); eine X mph iktioni eder 
Argiver und’andere. Während alle übrigen Bünde dieſer Art auf 


*) Die bei ben Alten übliche Schreibart, bei der man den Urſprung biefer 
Wörter vergeffen hatte, war wupaszvorss, Kupınzvovvas, indeß findet fih 
auch dupınzloves, appexriorlan 


v 





| 


| 
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ihren urſpruͤnglichen Kreis beſchraͤnkt blieben, alfo für das Ganze nicht 
beveutfam wurden, dehnte einer von ihnen, Die Amphiktionie von 
Thermopylaͤ, fich mit der Ausbreitung feiner urſprimglichen Mit⸗ 
glieder über den größten Theil von Griechenland aus, gewann wenige 
fiens auf einige Zeit politifche Bedeutfamfeit für das Ganze und erhielt 
fid bis in die Zeit nach dem Untergange der helleniſchen Sreiheit (bis in 
die roͤmiſche Kaiferzeit). , 

Außer diefen Amphiltionien, welche Nachbaren ohne Rüdficht auf 
Verwandtſchaftsverhaͤltniſſe umfchloffen, gab ed auch Bünde unter - 
femmverwandten Staaten, die ebenfalld ein Heiligthum, das 
ber gemeinfamen Hauptgottheit, zum Mittelpunkt hatten; fo bildeten 
im eigentlichen Griecheniend die ahäifchen und die ätolifchen, in 
Kleinafien die äolifchen, dieionifehen und die doriſchen Städte 
jede unter fich einen Staatenbund. Bon dieſen ift feiner für das Ganze 
von ausfchließlicher Wichtigkeit geworden, weil Fein einzelner Stamm 
zu einer folchen politifchen Größe zu gelangen vermochte, daß Die ander 
zen in ihm aufgegangen wären; einetemporäre Bedeutſamkeit hat gegen 
das Ende der hellenifchen Freiheit der ach aͤiſche und neben ihm gleich“ . 
zeitig der aͤt oli ſche Bund gehabt. 

Mehrere von jenen oben erwaͤhnten Feſtverſammlungen nahmen in 
ihrer Fortbildung einen anderen Weg, als den oben bezeichneten, An 
manchen Orten blieb nämlich die religioͤſe Feierlichkeit, in Opfern und 
beſonders in Spielen beſtehend, Hauptſache; von dieſen Feſten wurden 
einige, namentlich die zu Olympia, Delphi, Nemea und auf 
dem Iſthmos regelmäßig gefeierten, für ganz Griechenland von ents 
ſchiedener Bedeutſamkeit, indem es dahin kam, daß fie, allmälig immer 
größeren Ruhm gewinnend, Hellenen aus den verfchiedenften Gegenden 
berbeigogen und daß endlich Die Bulaffung aller, die zum bels' 
leniſchen Bolfe gehörten, und der Ausſchluß aller Richt« 
hellenen, Baoßaoos, fell ausgeſprochen wurde. Herod. V, 22. 

Neben dieſen aud der Theilnahme an Götterfeften nad) unb nach 
ohme allen äußeren Zwang erwachfenen Einigungen gab ed noch andere, 
welche, Durch Die Nothwendigkeit einer gemeinfamen Bertheibigung nad) 
außen bin veranlaßt, von ihrem Urfprunge am gemeinſames Handeln 
zum Zwecke hatten. Eine ſolche Einigung ſaͤmmtlicher Hellenen war 
bie, wonach fie bei Nationalkriegen unter. ber Anführung, Hegemo⸗ 
nie, eined einzelnen: Staated zufammentraten, Dieſes Verhaͤltniß 
wurde entfchieden ausgebildet durch die Kriege mis den Perfern, bie 
aften, weiche wahrbafte Nationalfriege waren. 


1. Der Bund der Amphiftionen, 


Bergl. Aeschines de male gesta legatione p. 234 — 286 ed. 
Reisk. — Dionys. Halic. Antiq. rom. IV, 25. — Strab. IX, 
3, 7. Tom. III. p. 505—507 ed. Siebenk. — PausaniasX, 8, 
1-3. — J. W. Tittmann: Ueber den Bund der Amphiktyonen. . 
Berlin. 1812. 
52. 


Die Entftehung besjenigen Amphiftionenbunde&s, welchen 
Sqchaaff, Leitfaden. 2e Theil. ite Abtheil. 4 


m uni mn . ' 
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man vorzugsweiſe mit biefem Namen benennt, verliert fich in die mythi⸗ 
fche Vorzeit, fo daß fehon die Alten Über den Namen, die Entſtehungs⸗ 
zeit, ven erften Berfammlungsort und den urfprünglichen Zweck deſſelben 
verichiedener Meinung waren. Den Namen leiteten fie her von Am» 
phiftyon (daher pflegten fie dugıntvoves, augıservoria zu ſchrei⸗ 
ben. ©. $ 51), den fie für einen Sohn oder Enkel des Deukalion aus⸗ 
gaben; es ift aber Diefer Heros Amphiktyon, welchem man die Stiftung 
zufchrieb, eine bloße Fiction: man ging bier, wie dad auch fonft oft 
vorkommt, von der Vorausfegung aus, daß das ſich vorfindende Inſti⸗ 
tut einen beftimmten Urheber gehabt haben müffe und daß daſſelbe nach 
deffien Namen benannt worden fei. — Zwölf Volksſtaͤmme hatten 
“am Bunde Theil; die Verzeichnifle der Alten über fie flimmen nidt 
ganz überein, indeß find mit Wahrfcheinlichkeit" ald Mitglieder anzu⸗ 
nehmen die Theffaler, Böoter, Dorier, Ioner, Perrhä- 
ler, Magneten, Lokrer, Detaeer oder Aenianen, Ahäer, 
Phthioten, Malier, Phokier und Doloper. Es haben alle 
diefe Völker früher theild in Theſſalien, theils in der Nähe dieſes Landes 
gewohnt; von den beiden fpäteren Berfammlungsörtern ($ 53) ift alfo 
gewiß Thermopylaͤ ald derjenige anzunehmen, wo man zuerit zu- 
fammenfam (al der Mittelpunft diefer negıntioveg). — Die Entſte—⸗ 
bung des Bundes fcheint in die vortrojanifche Zeit zu fegen zu fein, 
in die Zeit, wo Dorier und Achaͤer zugleich Theſſalien bewohnten (C. 
Müller: Aegineticorum liber. Berol, 1817. p. 31). — Der ur- 
fprünglihe Zweck mag, wie bei anderen Ampphiftionien, in der ger 
meinfamen Feier religiöfer Feſte (hier Verehrung der Demeter Am⸗ 
phiktionis und zwar im Herbfte — f. $ 53 —, alfo wohl ein Erndte⸗ 
feft) und in ber Berathung über politiiche Angelegenheiten beſtanden 
haben, insbefondere in'der Sorge für Eintracht unter den Bundesglie 
dern (Entfcheidung bei Streitigkeiten, wenn eine folche verlangt wurde: 
dixaı aAupızzıovızai) oder wenigftend in der Aufficht darüber, daß 
gewiſſe allgemeine Grundfäße des Völkerrecht als folche anerkannt und 
geachtet wurden (vo u0ı Augpınrıovızoi) und daß die inneren Kämpfe 
nicht den Charakter von Vertilgungdfriegen annahmen. (Bei Aesch. 
de fals. legat. kommt ald Bundesgeſetz, worauf die Amphiktionen ver | 
eidigt wurden, folgendes vor: es fole Niemand eine amphiktionifhe 
Stadt zerftören,, weder im Frieden rioch im Kriege fie des Waſſers be⸗ 
rauben ;' wer das thue, folle gemeinschaftlich befriegt werden.) Nachdem 
‚ der Bund mit dem delphiſchen Drafel in Verbindung getreten war, | 
batte er auch die Aufficht und Leitung der pythifchen Spiele und bie 
Sorge für den beiphifchen Tempel, die Schäge und dad Landgebiet 
deſſelben; als Wächter hierüber konnte er natürlich auch Kriege be. 
fhließen gegen die, welche dem Beſitze des Tempel zu nahe traten (hei. 
lige Kriege). 
8 





63. 


Einrihtung. Die innere Einrichtung ded Bundes, namentlid 
die Stimmvertheilung, wirb dem argioifen Könige Akriſios zuge 
fehrieben. Jährlich wurden zwei Bundesverfammlungen ge 
balten, bald zu Delphi, bald anden Thermopylen, die eine ım 
Srühjahr (nuAalia Eagımn), die andere im Herbfte (muAuie 





——— u. 


Dritter Theil, te Abth.: Die Hifterifche Zeit. 51 


usronagıyn). Die Zahl der Stimmen betrug vierundzwanzig; 
von diefen hatte jeder der zwoͤlf verbünbeten Volksſtaͤmme zwei und 
zwar übten die einzelnen zu einerlei Stamme gehörenden Staafen unter 
fih abwechfelnb das Stimmrecht aus. Zur Zeit Philipp’s von Male- 
bonien verloren die Phokier und die Spartaner ihr Stimmrecht und 
Philipp trat ein; die Phokier befamen fpäter (OL. 125, 3. 278 v. Chr.) 
wieder Antheil, die Spartaner jedoch nie wieder. Auguflus nahm we⸗ 
fentliche Veränderungen mit dem Bunde vor, namentlich richtete er 
dreißig Stimmen ein. Don diefer Zeit an hatten einzelne Stäbte, 
nämlich Athen, Delphi und Nikopolis, Virilſtimmen; ſolche Birilftim- 
men fcheinen auch fchon früher, nad) der Einrichtung des Akriſios, da 
gewefen zu fein. — Zum Bundesrath ſchickte jeder Staat Geſandte 
von zweierlei Art: TvAuyoocaı und Tsoouvrnuoves; wie bie 
Birfungskreife diefer beiden Aemter verfchieden geweſen find, liegt nicht 
Har vor. Es fcheint, ald ob die Hieromnemonen die Leitung und ben 
Vorfig in den Verſammlungen, die Pylagoren die Stimmen gehabt 
haben. (Als Abgeordnete Athen’s finden wir einen Dieromnemon und 
drei Pylagoren; jened Amt wurde hier durch's Lobs befegt, dieſes durch 
Wahl — jenes kommt wenigftens in fpäterer Zeit, bei Plutarch, als 
ein lebenslängliche& vor, diefes war ein jährliches.) — Außer den Ber- 
ſammlungen des Bundesrath3 werden auch noch fogenannte ExxAn- 
via, erwähnt, weitere Berfammlungen, an denen alle.diejeni- 
gen Bürger ber verbuͤndeten Staaten Theil hatten, welche am Orte 
gerade zugegen waren. 


54. 


Wirkſamkeit. Zwei Umftände waren ed, welche dieſem Am⸗ 
phiftionenbunde ein größeres Anfehen verfchafften, als irgend ein anderer 
erhielt: 1) daß feine Mitglieder fich über den größten Theil von Grie⸗ 
chenland verbreiteten und 2) daß der Bund mit bem delphifchen Orakel 
in eine nahe Verbindung trat. Der allgemeine Rath, den. feine 
Repräfentanten bildeten, heißt fogar zo xoıv0» züv "EAAnvov 
suvedgsov; indeß Tann doc) auch er nicht als ein Inſtitut angefehen 
werden, welches ganz Griechenland umfaßt hätte, denn es gehörten zu, 
ihm zwar die meiften Volksſtaͤmme mit ihren Kolonien, aber doch nicht 
ale (z.B. die Arkader, Aetoler u. %.). Sein Zweck iſt immer ein 
siemlich befchränfter geblieben ($ 52); als ein Schuß- und Trutzbuͤnd⸗ 
niß gegen aͤußere Feinde hat er fich nie gezeigt und auch auf die inneren 
Berhältniffe der verbundenen Staaten hat er feine hervorftechende Wirk⸗ 
ſamkeit ausgehbt. So lange einzelne Staaten, namentlih Sparta 
und Athen, dann auh Theben, ein großes Uebergewicht über die 
übrigen befaßen, ift von ihm nur eine geringe politifche Thaͤtigkeit ente 
wickelt; erſt ald kein hellenifcher Staat mehr allein für ſich mit Kraft 
auftreten Fonnte, gegen das Ende der Freiheit von Hellas, da trat der- 

und vor den einzelnen Staaten hervor. Als Friegführende Macht fin- 
den wir ihn bis dahin nur da, mo feine Pflicht, den delphifchen Tempel 
zu ſchuͤtzen, ed erforderte, in den heiligen Kriegen, und in biefen 
hat ed ihm faft immer an Energie gefehlt. ' 
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I Die Hegemonie. 


5° - 

Schon vor den Perferkriegen bildeten die Staaten des Peloponnes 
“eine Bundesgenofienfchaft, von der fih nur Argos, weil es nicht ben 
erften Pas behaupten konnte, und Achaja fern hielten. Das Principat 
hatte Sparta: ed war der Mittelpunkt für die Bufammenkünfte und 
Berathungen der Bundedgehoffen und führte im Kriege den Dberbefehl, 
gab auch den Bundestruppen Befehlshaber (Eevayovs). Sein Anfehen 
erſtreckte ſich über den Peloponnes hinaus. — Um der Sflaverei, mit 
welcher Zerred ganz Griechenland bebrohete, zu entgehen, ſchloſſen die 
meiften hellenifchen Staaten, auf Themiſtokles Rath, einen Ver 
theidigungsbund und ftellten Sparta, aus Achtung für anerkannte 
Verdienſt, an vie Spike deffelben. Kraft dieſes Vorranges — nyeno- 
veiu — hatten fpartanifche Feldherren den Oberbefehl zu Waſſer und 
zu Lande, und die Spartaner behaupteten den erſten Rang in be 
Schlacht, fo wie bei Verhandlungen. Diefe ruͤhmliche Auszeichnung, 
durch welche jedoch die Lage der Verbündeten gegen dad Bundesheer im 
geringften nicht verändert wurde, dauerte in ihrer ganzen Ausbehnung 
nicht lange: Paufaniad war ber legte ihrer Feldherren, durch welchen 
fie diefelbe 477 v. Chr. auch für den Befehl zur See in Anfpruch neh» 
men ließen; nachher traten fie ſtillſchweigend und freiwilligden Athenen 
den Oberbefehl zu Wafler ab, weil ihr Staat feinem ganzen Weſen 
nach für eine Seeherefchaft nicht geeignet war. Zu Lande jedoch be 
baupteten fie die Hegemonie noch länger, bis auch hier die Macht det 
Athener ber ihrigen gleich wurde (c. 461) und diefe- dann für ſich eine 


. 


‚eigene Hegemonie, der fpartanifchen gegenüber, bilveten, fo daß alle 


feiner von beiden. Staaten an der Spitze des Ganzen fland. 


56. - 


Athen gab der Hegemonie eine andere Richtung. Es benugte die 
Sorgldfigkeit feiner Bundesgenoffen, verwanbelte die von denſelben 
bewilligten Gelobeiträge zur Fortfegung des Krieges in eine willkuͤhr⸗ 
liche Befteuerung und brachte, durch fchlaue Verbindung demagogiſcher 
Kunftgriffe mit unerhörter Strenge, in kurzer Zeit fämmtliche Inieln 
des ägaifchen Meeres nebft den Küftenfläbten Thrakiens und Kleinafiens 
in eine folche Abhängigkeit, daß die wenigften derſelben ald freie Ber 
bündete (ovuuayos avzövouor, vavaıw OU’ Pop Urmoos) Oder Bu 
Belleuerte (ünmozeisi;), die meiften hingegen als eigentliche Unter» 
thanen (umspoos) betrachtet und behandelt wurden. Hiermit ftand di 
für Athen eben fo vortheilhafte, als für die übrigen Staaten druͤcende 
Meeresherrſchaft — Hakacvospgaria — in ber genaueßen 
Verbindung. on 


Das ipoergnügen der athenifchen Verbündeten und die Beſorg⸗ 
niffe der Abrigert Staaten veranlaßten fehr bald einen Gegenbund, 
bei welchem Sparta von neuem die Hegemonie übernahm, um durd 
den peloponnefifhen Krieg Athen, als den. gemeinfchaftlicen 
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Feind ber griechifchen Freiheit, zu befämpfen (431 bis 404 v. Ehr.). 
Während deſſelben ward Sraıie eine Seemacht, erhielt als ſolche die 
Meeresherrſchaft und trat, nach ber gänzlihen Demäthigung 
Athen's, nicht nur in bie bisherigen Verhaͤltniſſe diefed Staates zu den 
Inſein und aftatifchen Küftenbewohnern,, fondern mißbrauchte auch ſei⸗ 
nen hegemonifchen Einfluß auf das europäifche Mutterland, um dieſes 
in — — von ſich zu erhalten. Da erhob ſich Theben, unter 
der Leitung des Pelo pidas und Epaminondas, vernichtete in ber 
Schlacht bei Lenktra die ſpartaniſche Uebermacht und würde ſelbſt 
die Hegemonie errungen haben, wenn es nicht ſeine beiden Haͤup⸗ 
ter durch einen zu fruͤhen Tod verloren haͤtte. Jetzt benutzte der inzwi⸗ 
ſchen mächtig gewordene Philipp von Makedonien bie allgemeine 
Schwähe der griechifhen Staaten, unterhielt durch ſchlaue Politif 

. pro Coron. p. 276.6. ed. R.) ihre inneren Zwifige 
keiten, übernahm nach ber entliheibenden Schlacht bei Chaͤroneia die 
Hegemonie und verwandelte dieſe fehr bald in eine eigentliche Beherr⸗ 
(hung ber Dellenen. 


— — — — 


Zweites Kapitel, | 
Verbindung der Bellenen durch den religidten Kultus 
| 88. | | 
So loſe die politifche Verbindung der Hellenen war und bei dem 
Entgegenfireben ber einzelnen Völker fein mußte, fo feft war Dagegen 
dd religiöfe Band, welches diefelben Jahrhunderte hindurch zu⸗ 
ſammenhielt und die kraͤftigſte Stuͤtze des Nationalſinnes blieb. Saͤmmt⸗ 
liche Hellenen kamen nämlich ſowohl in der Annahme gewiſſer Haupt⸗ 
heiten uͤberein, als in einzemen Haupttheilen des religioͤſen Kultus. 
dieſen letzteren gehörten vorzüglich die Orakel (die jedoch auch 
Frenden Antwort gaben) und noch weit mehr die perio diſchen Na⸗ 
tionalfeſte und Spiele. 


L. Die Orakel. 
59, | 

1) Das ältefte Drakel war zu Dobona in Epeiros, am Fuße des 

Komaros ober Tmaros, in dem alten Lande der Thesproten, 

deſſen filh fpäter die Moloffer bemaͤchtigten. Ein peladgifcher Stamm, 

die "EAAos oder ZeAdoi (au) Touspo: oder Touovpos genannt), bewohn⸗ 

te die Gegend von Dodona und hatte dad Heiligthum in Befit; dab 

dodondiſche Orakel ift alfo feinem Urfprunge nach rein pelasgifc. 

Sub, des peladgifche (D. XVI, 233), der Urquell aller Weiflogungen, 
war derjenige Gott, von dem man glaubte, Daß er hier Offenbarungen . 

gäbe; feine Stimme glaubte man zu vernehmen in dem Raufchen eineb 
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heiligen Baumes, pnyös nalmıa*), und auch in den Klaͤngen eined me⸗ 
tallenen Bedend (Aedıns, dudavaiov yaAxetov), bie entflanden, wenn der 
Wind eine in der Hand einer gegenüberfiehenden Bildfäule (eines Kna⸗ 
ben) befindliche Peitfche von Metallringen dagegen trieb. Die Deutung 
des Rauſchens und der Klänge, alfo die Ertheilung des Orakelfpruched, 
geſchah durch zwei oder drei alte Frauen, meAsıades genannt, aber auch 
durch männliche Priefter. (Den Boͤotern weiffagten nur männliche Prie- 
fee, wofür man den Grund in einem befonderen mythifchen Ereigniffe 


fuchte. Strab. VIII, 402). Nur am Zage, nicht des Nachts, wurden 


Dffenbarungen gegeben. — Die Priefterlegende, welche Herodot (I, 
54—57) zu deuten verfuchte, bringt diefed Orakel mit dem des Jupiter 
Ammon. in Verbindung und laßt die Stiftung beider von dem aͤgypti⸗ 
fchen Sheben aus gefchehen. | 
" Das Anfehen des dodonäifchen Orakels nahm ab in dem Verhält 
niß, wie das des delphifchen flieg; gänzlich fcheint es jedoch erft aufge- 
bört zu haben mit dem Exköfchen des allgemeinen Glaubens an Orakel 
überhaupt, Noch zu Strabon’s Zeit (VIL, 329) gab es Priefterinnen zu 
Dodona. 
Berg. F. Cordes: Disputat. de Oraculo Dodonaeo. Gro- 
ning. 1827. | . 


| 60. 


Das Orakel, welches frühzeitig alle Übrigen verbunfelte, war zu 
Delphi (nugvaooia vijan, FIcdu Ashpoi, jetzt Kaftri) in Phokis. 





Seinen Ruhm verdanfte es theild der lage des Ortes (usnoupadov uur- 
teior, Strab. IX. p. 418), viel mehr aber noch tem Umffande, dab 
: die Anwohner deffelden, die Dorier, fich bald in alle Theile Griechen 
lands Herbreiteten und überall in ihr neues Vaterland die unbegrenzte 


Ehrfurcht für dafielbe mitbrachten. Seinem Urfprunge nach war auch 


diefes Orakel vorhellenifch, wichtig wurde es jedoch erft feit feiner Hel- 


lenifirung. In kurzer Zeit wurde es dad allgemeine Drafel für alle Hel- 


Ienen, befam unermeßliche Schäge (I. IX, 404 f. Aelian. V. H. VI, : 


9), die man in. einzelnen Ino«vgois nach den verfchiebenen Landfchaften 
ordnete, und erhielt Durch die Befchügung der Amphiktionen und durch 
die Feier von Nationalfpielen einen dauernden Glanz. Seine Entdedung 


fchreibt Die allgemeine Sage einem Hirten zu; biefer fand zufällig am . 


Fuße des Parnaß eine Höhle, deren beraufchender Dunſt prophetifche 


“Kraft zu enthalten fehien. Seitdem ftellte man über diefe Höhle einen 


heiligen Tripus (zgimovg yomorneuos, ngopnrıxös. "Ohuos), auf welchen 


die Priefterin — ITuFia —, durch mancherlei heilige Gebräuche, na= - 


mentlich durch dreitägiged Faften und ein Bad im Faftalifchen Quell, 
vorbereitet‘, fich feßte, um bie prophetifchen Erdduͤnſte zu empfangen 
(SvoAuog, &yyaozpiuudos). Was fie in dieſem Zuſtande auöfprach, wurde, 
früberhin in Verſen, nachmals gewoͤhnlich in Proſa abgefaßt, den Fra 
genden als Untwort ertheilt und von dieſen als zuverläffiger Götter: 


pruch (7a &x Teinodog) betrachtet, wiemohl man über die Dunkelheit 


deffelben (Aoka, AnoAdam Aokias) fich zu befchweren häufig Veranlaflung 


*) Der Ausdruck devs, det aud) vorkommt, ift allgemeiner, ben Begriff pr- 
yös mit umfaffend. -Aesch. Prometh. 832 ſpricht oratosifh von mehre⸗ 
ren Bäumen: al ngoonyogo: Öpves. 
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fand. Schon in alter Zeit ſoll über der Drakelftätte (ganz zuerit eine 
Hütte, aus Lorbeern geflochten, fpäter) ein Tempel erbaut worden feinz 
diefer brannte Ol. 58, 1. 548 v. Chr. und darauf wurde ein neuer unter 
der Leitung der Alkmaͤoniden auf ihre Koften und durch allgemeine Bei- 
feuern errichtet. — Anfangs war jährlich nur ein Tag in einem Mo⸗ 
note (im Bvoros), fpäter in jedem Monate eine gewiffe Zeit zum Ora⸗ 
kelgeben beſtimmt. Auch die Zahl der Priefterinnen mußte, bei wachfen« 
dem Andrange, vermehrt werden: früher war immer nur eine ba 
geweien, nachher gab ed immer drei; von diefen wechfelten zwei im 
Dienfte, die dritte trat bei Nothfällen ein. Außer der Pythia, wozu man 
erft arme und einfache Jungfrauen, nachmals Weiber von wenigftend 
funfzig Jahren wählte, find noch wi merken: "Oosoı, Opferpriefter, 
geiter der Vorbereitungen und des Orakelſprechens, Genoffen fünf edler 
belphifcher Sefchlechter, welche ihren Urfprung von Deufalion herleiteten; 
neoparaı, Dolmetfcher des Orakels; negın nrasb, welde bie 
Fremden herumführten, und ‚die Heiligthuͤmer erftäkten: nE00n0- 
koı yuvaixsg, niedere Kempeldienerinnep. — Die verfchiedenen Be⸗ 
fiter diefes Drakeld waren: die Erde (Triu nowzouarrıg), Themis, 
Pofeidon, Phöbe und Apollon (Liefer mußte erft den Drachen 
Pytho toͤdten, um in den Befig der Orafelftätte zu kommen); die von 
denfelben erzählten Mythen.enthalten Andeutungen über vorbellenifchen 
Götterdienft und über die Art und Weife, wie dad ganze religioͤs⸗politi⸗ 
Ihe Inſtitut allmälig fich ausbildete. 

Zur Zeit der Perferkriege hatte man zum delphifchen Orakel noch 
volles Vertrauen; in der Zeit Philipp’s von Makedonien wurde dies 
Vertrauen wefentlich erfchüttert, ſeitdem Sprüche zu Gunften Philipp’s 
erfolgt waren und man die Ueberzeugung gewann (melche zuerft Des 
mofthened öffentlich ausfprach), daß das Orakel in deſſen Solde ftehe 
(pisnzilew). In Cicero’ Zeit, ja fchon lange vorher, war alle Ach⸗ 
tung verſchwunden und Verachtung an deflen Stelle getreten (de divin. 
I, 57, 117 — 118). In Strabon’5 Zeit war der Teinpel_arm: die 
Schäge hatten durch Plünderungen ein Ende genommen, neue kamen -. 
nicht mehr hinzu. Nero ließ das Drafel ganz verflummen. Nachher 
wurde ed wiederhergeftelt; im vierten Jahrhundert holte der Kaifer 
Sulian fi hier und in Dodona Offenbarungen, dann verfchwinden die 

puren. u 

Vergl. Merxlo: De vi et eflicacia oraculi Delphici in Graeco- 

rum res, Ultraj. 1822. — Piotrowsky; De gravitate oraculi Del-- 


phici. Lips. 1829. 
61. Ä 


‚3 Noch gab es Orakel des Apollon zu Delos, zu Patara iq 
kykien, zu Didyme bei Milet (eine Pflanzung von Delphi, 6 &v 
Beayyldaus), zu Klaros bei Kolophon und anderdwo, von denen 
jedoch einige fchon frühzeitig verffummten. — Andere Gottheiten und 
Heroen hatten ähnliche Orakel, 3.8. Hermes zu Phark in Achaia, 

stlepios bei Epidaurod, Trophonios im einer unterirdifchen 
Hoͤhle bei Lebadeia in Böotien, Am phiaraos zu Dropos. Am 
tihften an Orakeln war unter ſaͤmmtlichen heileniichen Landſchaften 
otien. Bei einigen derfelben erhielt man duch heilige Looſe, 
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bei anderen buch Incubation (Zywolunsss) die Antwort. Etwas der 
legteren Achnliches ſcheint auch bei dem Orakel des Trophonios zum 
Grunde zu liegen. So verfchieden auch die Erzählungen uͤber den Ur 
fprung deflelben find, fo flimmen doch alle darin Aberein, Daß der Fi 
‚ gende, nach allerlei Luſtrationen, in der Höhle (xaraßansoe) im einen 
—* — der Betäubung verſetzt, den Goͤtterausſpruch erhielt. — Zu⸗ 
weilen wandten ſich Hellenen auch wohl an auswaͤrtige Orakel, ſo be⸗ 
ſonders an das beruͤhmte des Jupiter Ammon. | 


I. Die periodiſchen Nationalfefte und "Spiele. 
' (Ayuves icgoi orepusicaı.) 
+ | 62. . 
Einen bedeutenden, hoͤchſt wohlthätigen Einfluß hatten auf das 
gefammte Wolf der Hellenen die vier großen, aus Lofalfeiern zu Nas 


tionalfeften gewordenen Spiele zu Olympia, Delphi, Nemeaun : 


auf dem Iſth mos. (cf. $51.) Zwar waren fie Fein Band, welches die 
einzelnen Staaten und Stämme mit einem äußeren Bwange verbunden 


hätte, doc wirkten fie mehr auf Vereinigung hin, als vielleicht ein 


Außerlich bindendes Inſtitut dies vermocht hätte. Indem zu ihnen von 


allen Seiten her über Land und Meer Feftgenoffen zufammenftrömten, 


gaben fie für diefe Veranlaffungen zu Annäherungen jeder Art: man 


erinnerte ſich alter Verwandtſchaften, man erneuerte die Gaflfreund- 
ſchaften ver Vorfahren, mar ſchloß Handelöverträge, man erhob bie 
‚Bortichritte, welche Künfte und Wifjenfchaften an einzelnen Oxten ge 
macht hatten, zu einem Gemeingut, man näherte fich in Sitte und 
Dentweife, kurz ed wurde in den Gemüthern ein Gefammteindrud er⸗ 

eugt, der jedem Einzelnen das lebendige Bewußtfein gab, daß er ein 


heil eines großen Ganzen fei. Das an fich fo heilfame, für ale Helle 


nen bindende Gebot der Waffenrube während der Dauer biefer 
Spiele’ und der Ausfchluß aller Nichthellemen gaben ihnen aud 
aͤußerlich ben Charakter von Nationalinftituten. u 


63. 


1) Dieolympifhen Spiele. Stiftung. Nach einer alten 


Sage (Paus. V, 8) wurden Diefe zuerſt eingefeßt Durch Klimenos, 
50 J. nach Deukalion; Pelops gab ihnen mehr Glanz; Herakles 
feierte fie, nachdem er Elis verödet hatte — er und die Diosfuren 
galten fortwährend als die Heroen derſelben; zur Beit des trojanifchen 
Krieged mögen fie unterblieben oder doch nicht bedeutend gewefen fein; 


Oxplos, der mit den Doriern und Herafliden 1104 v. Chr. nach dem | 


Peloponnes kam und Elis erhielt, gab ihnen neued Leben; nach ihm 
umterblieben fie bis auf Sphitos, den Zeitgenofien des Lykurg, c 
888 v. Chr. — von hier an wurden fie-in regelmäßiger Wieberbehr umd 
in ununterbrochener Folge gefeiert. Die von ihm herrührende Stile 
tungsurkunde bewahrte man im Tempel deö olympifchen Zeus auf! 
dioxeog ’Ipirov, d. i. eine Scheibe, auf welcher die Geſetzbeſtimmun⸗ 
gen verzeichnet waren. Erſt uͤber hundert Sahre fpäter jedoch begam 


— — — — 
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bie ununterbrochene Aufzeichnung der Sieger und damit die Rech⸗ 
nung nach Olympiaden, 776 v. Chr., in welchem Jahre Ko rd« 
bos Sieger im Lauf gewelen war. — Drt. Der Dain Altis in Pi- 
ſatis war der Ort, wo die Spiele gefeiert wurden; darin lag Olympia, 
nicht eine Stabt, ſondern eine Maſſe heiliger Gebäude. — Zeit. Im⸗ 
mer nach vier Jahren, in jedem fünften Jahre, Tehrten die Spiele 
wieder und zwar bauerten fie fünf Tage, vom eifften bis zum funfs 
zehnten bed Monats Hekat om baͤon (zur Zeit des Vollmondes nach 
dem Sommerfolfitinm). Den Eleern dag ed ob, durch Derolde, 
0207.509000:, ben Anfang und bamit zugleich bie Waffenruhe, öxs- 
zasoia, Überall zu verfhnden. — Waffenruhe. Wer nicht Friede 
von da an hielt, wurde in eine Geldſtrafe genommen und, bezahlte er 
diefe nicht, von den Spielen ausgeſchloſſen. — Die Spiele als 
Goͤtter feſt. Der olympifche Zeus war der Gott, dem zu Chren 
men dieſe Spiele einrichtete. — Einrichtung. Bei ber Anorbnung 
des Iphitoß war ber Lauf dad einzige Kampiipiei; erſt allmälig ka⸗ 
men die uͤbrigen ($ 64) hinzu, doch blieb der Lauf immer Hauptſache. 
Bor dem Anfange wurde mit den Athleten eine Prüfung in der Art 
angeſtellt, Daß durch Herolde öffentliche Anfrage geſchah, ob etwa jhre 
Geburt oder Verbrechen ihre Zulafiung nicht erlaubten; dann wurden 
fie vereibigt,, fo zu kaͤmpfen, wie bie Kampforbnung es vorfchrieb und 
wie fie in den Tegten zehn Monaten, während welcher fie in Elis unter- 
wiefen waren, gelernt hatten. Wer Sieger fei, darüber entfchieben bes 
ſondere, in ihrem Gefchäfte vorher durch Die eleifhen vouopudaxes unters 
wiefene Kurpfrichter, EAAuvodixaı, deren Zahl nicht immer diefelbe 
blieb (einer, zwei, acht, neun, zehn, zwoͤlf — nach der Anzahl der elifchen 
Yhylen). en dieſe uneinig, dann entſchied der an der Spitze des 
Ganzen ſtehende olympiſche Rath (BovAn). Außer dem Hauptſiegespreis 
gab ed noch drei andere. Die Sieger,.iegovix«s, wurden öffentlich 
auögerufen und belohnt. Unter den Hellanodifen ſtanden die aAvzapyal, 
weiche bie Waffe in Ordnung hielten. — Erſt unter dem Kaifer Theo⸗ 
dofind hörten diefe Spiele auf, 394 n. Chr. (Ol. 293). 


2) Die pythifhen Spiele. Stiftung. Apollonfolfie 


eingefegt Haben, nachdem er den Drachen Python getöbtet und bad 
delphiſche Orakel in Befig genommen hatte; ihm blieben fie fortwäh- 
tenb heilig. Beſonderen Glanz erhielten fie, feitdem die Amphiktionen 
16) ihrer anmahmen. — Der Drt, wo fie gefeiert wurben, war Das 
kriffäiſche Feld bei Delphi. — Zeit. Auch diefe Spiele Fehrten immer ' 
nah vier Jahren, in jedem’ fünften Sahre, wieder (urſpruͤnglich nad 
acht Jahren); fie fielen in den Frühling des dritten olympifchen Jahres 
und zwar, wie es ſcheint, in ben erſten Fruͤhlingsmonat u den delphi⸗ 
hen Bucrog, der dem attifhen Munychion entipricht). Wie lange fie 
 danerten, wiffen wir nicht genauz das aber ift ficher, daß fie fpäter, wo 
auch gymnaſtiſche Kämpfe gehalten wurden, wenigftend zwei Tage 
waͤhrten. — Einrichtung. Lange Zeit waren die pythilchen Feſi⸗ 
Ipiele ganz einfach, nur beftehend aus Gefang zur Kithara; feitdem bie 
Amphiktionen, nach Kriſſa's Zerſtoͤrung OL 48, 3. 586 v. Chr., fih - 
ihrer bemächtigt hatte, wurden fie erweitert und zwar theild im Sinne 
der Stiftung durch Bufäge mufifalifcher Art — es Fam Flätenfpiel, 
avkoi, und Gefang zum Flötenfpiel, aüAmdie, hinzu —, theils 
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durch gumnaftifhe Kämpfe. Im weiteren Fortgange wurden mande 
Veränderungen in diefer Rüdficht vorgenommen (der Gefang. zur Flöte 
und dann auch der Geſang zur Kithara blieben fort); immer aber 
galten hier Die aywveg uovorxoi ald Hauptſache; auch in der Ma- 


lerei fand, wenigſtens zur Zeit des Phidias, ein Wettkampf flatt. — - 


Die befondere Sorge für die vorfommenden Gefchäfte hatte ein von den 


- Amphiktionen erwählter ärmoueAgens. Pythifche Feſteyklen feit OL 48, 3, 


— Beltanden haben die Pythien wenigſtens bis nach Julian; wahr 
ſcheinlich fAllt ihr Ende mit dem der Olympien zufammen. 

3) Die nemeifhen Spiele. Stiftung. Nah der Sage 
haben die fieben Heerführer, welche unter Adraft gegen Theben 
a0gen, dieſe Spiele auf ihrem Marfche zum Andenken bed hier von einem 

rachen getöbteten Opheltes eingefekt, alfo ald & yavss Enteagio 
(welchen Charakter fie beibehielten) ; jedoch fcheint die eigentliche Stifs 
tung fchon Alter und Die Feier der fieben Heerführer nur eine Erneue⸗ 
zung gewefen zu fein; Herakles fol fie nach Defiegung des nemei⸗ 
ſchen Loͤwen dem neme iſchen Zeus geweiht haben; größeren Glan; 
erhielten ſie erſt nach der Schlacht bei Marathon und wahrſcheinlich ſind 


auch erſt damals, O1. 72, die Nemeaden als Feſtcyklen angeſetzt. — 
Der Ort ihrer Feier war der nemeiſche Hain (nicht eine Stadt) 
zwifchen Kleonaͤ und Phlius. — Zeit. Innerhalb einer Olympiade | 


wurden die Nemeen zmeimal gefeiert, oder richtiger innerhalb zweier 
Olympiaden viermal, und zwar, wie es fcheint, nicht immer in dem- 
felben Monate und demfelben Olympiadenjahre, weil in dem achtjährie 
gen Eyclus an verfchiedenen Stellen Schaltmonatg eingefchoben wurden. 
— Die Spiele beftanden theil& in gumnaftifchen Weitkaͤmpfen, theild 
in Roßwettkämpfen. — Den Vorfig hatten anfangs die Kleonaͤer, dann 
(die Korinther, dann) feit Ol. 53 die Argiver und diefe behielten ihn bis 
auf Sulian hin. 
4) Die iſth miſchen Spiele. Stiftung. Der Sage nach hat 
Siſyphos der Aeolide den Grund zu diefen Spielen durch Einfegung 
einer Lodtenfeier zum Andenken feines Neffen M elifertes (Palämon) 
gelegt; Theſeus foll_ das Feſt erneuert und ed dem Pofeidon geweiht 
‚baben. — Der Ort der Zeier war da, wo der Iſthmos von Korinth au? 
nach den fkironifchen Felfen zu anfangt. — Zeit. Auch diefe Spiele 
murden während einer Olympiade zweimal gefeiert, in jedem erften und 
dritten Diympiabenjahre und zwar, wie es fcheint, im Sommer de 
erflen und im Srählinge des dritten Jahres. Erft feit 01.49 zählte man 
Pythiaden. — Die Wettkämpfe waren auch bier nur gymnaftifche und 
Roßwettkämpfe. — Die Leitung hatten die Korintiher, doch blieb 
von der Zeit des Theſeus an den Athenern dad Recht, fich die Sige zu 
wählen (noosdoia) ; die Eleer nahmen feinen Theil daran (in Zolge 
einer alten, mythifchen Begebenheit. Paus. V, 2,2). — Noch zu Ju⸗ 
lian's Zeit beftanden die ifthmifchen Spiele. 
64, | 
Die Wettlämpfe, wodurch man dieſe Nationalfefte verherrlichte, 
waren 
I. gymnifche (ayaves yvuvızoi): A. Kämpfe ber Ath⸗ 
leten: 1) Der Lauf, theild einfach, d. h. einmal durch das Stadion 
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(hundert fünfundzwanzig Schritte, d. i. ſechshundert Fuß weit) hin — 


dgönog, theild doppelt, d. h. hin und zurüd — diavkug, theils 
vierundzwanzigfach — 80Aıyoc. Seit 01.65 wurden zu Olympia auch 


Bettläufe in Kriegsräftung gehalten; doouos und diavdog omAı- 
av. — 2) Da Ringen, n naAm. Dreimaliged Niederwerfen war 
zum Siege erforderlich oder ed rangen Die Kämpfer fo lange auf der 
Erde, bis der Eine fich für befiegt erklärte. — 3) Der Fauſtkampf, 
a nuyun. Dierbei umwand man die Hände mit Riemen, die fpäter auch 
wohl mit bleiernen Knoten verfehen waren. Der gräßlichen Verwun⸗ 
dungen wegen ftand diefer Kampf nicht in fehr großem Anſehen. — 
YHSas Werfen des Diskos, 6 dioxuc. Eine fhwere, fleinerne 
oder eiferne, Scheibe wurde im Bogen nach einem Ziele hin geworfen. 
— 5) Der Sprung, ri aAua. Hierbei hielt man, um dad Gewicht 
um fo mehr nad) vorn zu haben, fehwere Bleimafien, aArnoes, in 
den Händen (feine Springflangen); die Strede, welche zu uͤberſpringen 
war, wird auf funfzig Buß angegeben. — 5) Das Werfen des 
Burffpeeres, 6 axwr, ro axorrıov. — Zufammengefest aus 
dem Ringen und dem Zaufllampf war das nuyxou&ruov (eingeführt 
zu Olympia Ol. 33). — Das Pentathlon, tonevradAo» (ein- 
geführt zu Olympia Ol. 18), umfaßte douuog, &Aua, nadn, Sioxog und 
uam. — — B. Wettrennen zu Roß und Wagen, gehalten im 
innöögouos. 1) Roffe mit Reitern, inmog xeknc 2) Wett» 
tampfe im Vier-, auch im Zweigefpann, unter allen Spielen 
die glänzendften und die, an welchen die Bornehmften Theil nahmen. 
Ausgewachfene Roffe mußten zwölf Gänge machen, Füllen acht. — — 
g ‚Kurze Zeit gab es zu Olympia auch Wettrennen für Maul« 
iere. 

An manchen Orten (ſo zu Olympia) waren auch fuͤr Knaben gym⸗ 

piſge Wettkaͤmpfe eingeſetzt, an anderen (ſo zu Sparta) auch fuͤr 
rauen. 


I. muſiſche (ayaves uovoıxoi), anfäͤnglich blos Floͤten⸗ 


ſpiel, audög, Spiel auf derx:Faou und Geſang zur Ri: 
thara, zıFuowdia. (Bei den Pythien wurde der Kampf des Apol- 
Ion mit dem Drachen durch Muſik dargeftelt —.vouoc nuSınoc in 
heilen.) — Später recitirte man auch Tragoͤdien und Komoͤ— 


dien und lad profaifhe Stüde, hiftorifchen, rhetorifchen und phi⸗ 


loſophiſchen Inhaltes, vor. Auch Werke der Malerei wurden zum Wett« 
kampf aufgeſtellt. | | 
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‚.. Bei allen diefen Nationalfpielen war die Einrihtung in der Art 
biefelbe, daß das Feſt felbft mit Opfern, Proceffionen und anderen refis 
gioͤſen Gebräuchen begann, wozu befondere aoyıdewgo, von ben einzel- 
nen Staaten’gefandt wurden. — Die Kämpfer waren urfprünglich mit 
einem Schurg bekleidet, fpäter ganz nadt. — Die Sieger erhielten in 
den olympifchen Spielen feit den Perferkriegen einen Kranz von Oel⸗ 
zweigen (xozıwos), die von einem beftimmten, heiligen Baume im 
peine Altis abgefchnitten waren, in den pythifchen gewöhnlich von 

orbeer, in den nemeifchen von Eppich, in ben ifthmifchen (ur« 
ſpruͤnglich von Eppich, dann) von Fichtenlaub (dann wieder Eppich), 


' 
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alle aber einen Palm zweig, ben fie in der Rechten trugen. Aber weit 
wichtiger waren bie mit dieſem Siegedzeichen verbundenen Ehrenbezei⸗ 
en, namentlich bei den olympifchen Spielen: man benannte das 

br nach den Siegern, verherrlichte fie durch Lobgelänge und Bil» 
faulen, fuͤhrte fie im Triumph in ihre Vaterſtadt ; und beebrte fie 
‚bier mit lebendlänglicher Auszeihnung, indbefondere mit Belbbeloh 
nungen und auch mit Abgabenfreiheit. ' 





Drittes Kapitel. | 
\ Kolonial » Verbältnifie. 


St. Croix: De l’etat et du sort des Colonies des anciens 
peuples. Paris. 1786. — De anciens gouvernemens federatifs et 
de legislation. Paris. 1796. - D. 9. Hegewifch: Geographiſche 
und hiſtoriſche Nachrichten, die Kolonien der Griechen betreffend. Altona. 
1808. — Nachtrag: Ueber die griechifchen Kolonien feit Alerander d. 
Gr. Altone. 1811. — Raoul-Rochette: Histoire eritique de 
l’etaklissement des Colonies grecques. 4 tom. Paris. 1815. (Da# 
befte Werk hierüber, befonderd ausgezeichnet Durch forgfältige Samm⸗ 
lung bed Materiale.) 

66. 


Die Niederlaffungen ber Hellenen erſtreckten fich über ſaͤmmtliche 


Küften des Mittelmeered und des fchwarzen Meeres, jedoch fo, daß ihre 


Dauptlolonieländer in O. die Küften von Kleinaſien und Thrakien 
und in Welten die Küften von Unteritalien und Sicilien waren. 


Jeder ber vier Hauptflämme hatte Kolonien; von diefen waren wieder 


mehrere, namentlich einige Bleinaflatifche (indbefondere ioniſche — Wir 


let, Phokaͤa), Mutterftädte vieler anderer. Sammtliche Pflanzungen, 


deren Menge in Erftaunen fegt (und unter ihnen Famen manche den bes 
deutendften Städten des eigentlichen Griechenlands glei — Syra⸗ 
kus war die größte aller griechiſchen Städte) geben den ruͤhmlichſten 


Beweid von der edeln, durch Gerechtigkeit, Weisheit und Menſchlich⸗ 


keit geleiteten Thaͤtigkeit diefer Nation. Durch fie wurbe hellenifche Kul 
tur und Sitte über einen großen Theil der damals bekannten Erve 
“verbreitet. | | 

| 67. 


Die Urſachen zur Anlegung einzelner Kolonien waren nad den 
Beiten verfchieden. Als die Griechen erſt anfingen, aus dem nomabifchen 
Leben zum Aderbau überzugehen, gaben die Vermehrung der Menfchen, 
fo wie die Fehden zwifchen ben Anführern, eine natürliche Veranlaſſung, 
theils freiwillig, theild gezwungen auszumwandern. Aber planmäßig 
verfuhr man erft in ver Zeit, wo bie griechifchen Staaten bereitd regel 
mäßig eingerichtet waren. Entweber wurden die Koloniften von den 
Regierungen ausgeſendet oder, wenn fie aus eigener Bewegung (wegen 
druͤckender Nahrungslofigkeit im Mutterlande, aus Unzufriedenbeit mit 
politifchen Einrichtungen u. f. w.) nach anderen Ländern ausgingen, 


\ 





"Dritter Theil, 2te Abth.: Die hiſtoriſche Beit 6 


thaten fie Died mit Genehmigung, auch wohl unter Beitung der Regie» 
rungen, von benen fie, zum erften Sortlommen in ihren neuen Sigen, 
die nöthige Unterſtuͤtzung erhielten. Die Regierung hatte dabei zur Ab 
fiht, bald den Staat von einer uͤbermaͤßig anwachlenden Volksmenge 
zu befreien, bald fich den Beſitz eines Hafens, einer Küfte, einer Infel, 
eines dandſtriches zu verſichern, um einen vortheilhaften Handel dahin 
u treiben. 

i Die Entſtehung der meiſten griechiſchen Kolonien faͤllt in die Zeit 
des durch den Einfall der Dorier und Herakliden in den Peloponnes 
veranlaßten Bölferdrängens und in die Zeit der inneren politiſchen Par⸗ 
teitämpfe nach Einführung republifanifcher Staatöformen. 

| 68. oo. 

Die verfchiedenen Urfachen der Anlegung bewirkten auch eine ver- 
fhiedene politifche Verfaſſung ber hellenifchen Kolonien; jedoch 
blieb diefe, mit wenigen Ausnahmen (z.B. & arent), der des Mutters 
ſtaates ähnlich, fo daß man in den dorifchen Kolonien eine mehr ariftos 
Eratifche, in den ionifihen eine mehr demokratifche Verfaſſung findet. 
Eben fo behielt in der Regel die Kolonie die bisherigen Verbindungen, 
Religion und Gefeße bei, leiftete dem Mutterftaate im Kriege Hülfe oder 
ergriff doch wenigftend nicht gegen den Mutterflaat die Waffen und 
wurde Dagegen von demfelben in ähnlichen Fällen unterftüßt. Gleich“ 
wohl blieben die Majeftätsrechte den Kolonien und ihre größere Abhäns 
gigkeit dauerte oft faktifch nur fo lange, als der Mutterftaat die Kraft 
befaß, fie zu behaupten. — Im Allgemeinen kann mar fagen, daß zwi⸗ 
(hen den, Mutterflaaten und ihren Kolonien ein ähnliches Berhättni 
Ratt gefunden habe, wie zwifchen Eltern und Kindern: nicht fefte Mu 
tive Gefege, fondern Pietät vereinigte beide und beflimmte ihr gegen« 
feitiges Verhalten; die Pietät mußte natürlich um fo größer, das ganze 
Verhaͤltniß um fo enger fein, je frieblicher man fich getrennt hatte. Bei 
einer förmlichen und feierlichen Ausführung nahmen die Koloniften vom 
heiligen Feuer des Mutterftaates nach ihrem Fünftigen Wohnfige Heuer. 
mit und wenn bied hier erlofch, zuͤndeten fie e8 wieder an jenem an — 
eine fombolifche Anerfennung davon, daß die Kolonie dem Mutterftaate 
ihr Dafein verdanke. | 
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Die einfichtövolle Thätigkeit der Hellenen, ihre praftifchen geogra⸗ 
phifchen Kenntniffe und ihre zu gleicher Zeit mehr vervollkommnete 
Ktiegskunſt, insbefondere in Befefligung und Vertheidigung der Städte, 
auf der einen Seite, auf der anderen die Unmwiffenheit und Unerfahren« 
beit der übrigen Völker in diefen Dingen, macht das ſchnelle Gedeihen 
und den großen, fortbauernden Wohlſtand der griechifhen Kolonien 
licht begreiflich. Wohin aber auch Hellenen verpflanzt wurben , bebiels 
ten fie aud reiner Ueberzeugung nicht nur die Sprache, fondern auch den 
ähten Geſchmac an Künften und Wiſſenſchaften, die Sitten und Den— 
kungsart des Mutterlandes bei und bildeten fie vielfeitig aus. Und fo 

am es denn, daß wenig Kolonien waren, die nicht mehr ald Einen in 
Viſſenſchaften und Künften hochgeachteten Mann hervorgebracht hätten. 





Bweite Anterabcheilung. 
Die beiden vornehmſten helleniſchen Staaten. 


Erſtes Kapitel. 
Sparta. 





Quellen: Herobot (I, 65. VI,.56—60); die unter Zeno- | 
»hon’s Namen auf und gekommene Abhandlung über den Tafedämoni- | 
fchen Staat; Platon, befonders in f. Büchern über die Republit; | 
Sfofrates im Panathenailos; Ariftoteles in feiner Politik; Por | 
Iybios (VI, 48—50); Plutarch in den Lebensbefchreibungen des 
Lykurg, Agis, Kleomened, Eyfander. 

. ülfsmittel: Nic. Cragius de republica Lacedaemonic- 
rum lib. V; Jo. Meursius de regno Laconico liber singularis; 
Ejusd. Miscellanea Laconica; fämmtlid) in Gronov. Thes. Antt. Gr. 
V. — 3.6. F. Manfo’s Sparta, ein Verfuch zur Aufklärung ber 
Geſchichte und Verfaffung diefed Staates. Leipz. 1800— 5. 3 Bbein 
5%. 8. — K. D. Müller: Gefhichte hellenifcher Stämme und 
Städte. Bd. 2 und 3: Die Dorier. Bredl. 1824. — J. C. G. Win- 
cekelmann: Lyeurgus sive de dignitate Spartanae reipublicae 
historica. Berol. 1826. — K. H. La chm ann: Die fpartanifche Staats 
verfaffung in ihrer Entwidelung und ihrem Verfalle. Brest. 1836. 


A. Ehorographie. 
70. 


Sakonika ober Lafevdämon (Aaxurızn, Aaxsdalunr, 
jet Zzaconia oder Bracco di Maina) liegt zwifchen dem 3öften 
und 38ften Gr. d. Br. und dem 30ften und Alften Gr. der Länge; der 
Flaͤch en inh alt beträgt etwa 80 Quadratmeilen. Grenzen: gegen 
N. Arkadien und Argolis; diefe Grenze bildet der Parnom (IIag- 
vor), burd welchen nur Engpäffe führen; gen W. Meffenien und | 
der meffenifche Meerbufen; gegen S. der lakonifhe Buſen (Golfo di 
Colocina): aenen O. ber arabliſche Bufen. 8Zwei von den arfabilhen 


ilder Größe zu bedeutender Höhe auffleigend (Tauysros — Monte 
i Maina), in dem Vorgebirge Taͤnaron (Taivaeos, Taiv.agos, 
"aıvaoro» — Capo Matapan), der öftlihe in dem VBorgebirge Ma⸗ 
ca (MuaAsıa, MuaAta, Malsuı — Capo St. Angelo) endigt, 
bließen das and ein; der Haupffluß Eurotad (Evpnras, Baſili- 
otamo) theilt es, von Norden nady Süden fließend, in zwei beinahe 
feiche Hälften. Nur dad hier, zwifchen jenen beiden Gebirgszuͤgen um 
en Eurotad herum, liegende Thal ift Sruchtland, aufgetaucht aus 
nem See, von bem allmälig nur der Eurotas übrig gehlieben war; 
a8 übrige Land ift rauh und unfruchtbar. Landfeen: der Nym⸗ 
benfee bei Malea (Nvuyaia A.) und der Pofeidonsfee(ITo- 
sıdorvıc A.) nicht weit von Aegid. Produkte: Viehzucht, Wild, 
Beflügel (die Schwäne des Eurotad), Zifche, Purpurfchneden; Kuͤchen⸗ 
ewächſe, Obſt, Wein, Holz; Marmor, Eoftbare Steine, (Eifen, eblere 
Metalle. Jedoch verlangte der an mehreren Orten dürre und fleinige 
Boden eine forgfältige Wartung, . um dergleichen Erzeugniffe zu gewin⸗ 
ıen. Die hoben Gebirge fchärften die Strenge des Winters und mehr- 
en die Diße des Sommers. 
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Die Hauptfladt ded Landes, Sparta (Enaoın ober Auxs- 
daiumv, beides auch Namen des Gebietes; jetzt Paläoch ori unweit 
Mifitra), wahrſcheinlich eine Gründung von Amyfid, lag am weſtlichen 
Ufer des Eurotas, in dem vom Taygetos gebildeten Thale (xoiAn). Sie 
beftand aus mehreren einzelnen, erft nach Alerander d. Gr. durch eine 
gemeinfame Mauer verbundenen Bezirken, und hatte etwa eine und 
eine Biertelmeile im Umfange (148 Stadien). Unter ven Merkwürbig« 
keiten verdienen folgende eine Auszeihnung: auf dem Markte befanden 
fih, außer den vorzüglichften obrigkeitlihen Besfammlungshäufern (der 

Ephoren, Geronten u. %.), die ITepoızn (eine von perfifcher Beute. 
erbauete Säulenhalle) und der Xooos (ein Pla für Friegerifche Taͤnze); 
unfern des Marktes war die !xias, ein Verſammlungshaus des Vol⸗ 
kes, zu welchem Zwecke auch die beiden AEoyu ı (xgörarav zul noıxihn) 
dienten. Als Uebungsplaͤtze für die Sugend werden angeführt der 4 00- 
Ros und IIAuravıoras. Unter den Zempeln, deren es eine ehr 
große Anzahl gab, merke man den Temenos der Athene Polias auf der 
Aropoliö, worin fich eine mit Säulengängen umgebene, eherne Kapelle 
befand (4977 yakrioızos). 

Eine Lofaleintheilung der Stadt war die in fünf Demen. 
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‚Bu den wichtigften Städten und Ortſchaften Lakonika's gehörten: 
Amyklä (n Auvadaı — Sklavo Chori), vormald, wie außer der 
homerifchen Erwähnung (I. II, 548) auch die fogenannte Bildfäule des 
Amyklaͤos beweift, eine bedeutende Stabt, die aber unter ven Herakli⸗ 
den zu einem Fleden herabfant; Känopolis (Kuıvonokıc) und 
Pammathus (6 Fauuadoüg), zwei Hafenftädte am Worgebirge 
Zainaron; Gythion (Ed TuFıor — Kalokythia), welches bei den 
Alten gewöhnlich als der eigentliche Hafen und die Schifföwerfte von 
Sparta angefehen wird; Sellafia (5 ZeAAdosa), dur mehrere 
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bafelbft vorgefallene Schlachten in der fpäteren Geſchichte Sparta’s 
merfwürbig; Helos (ro "EAo.s), in ben aͤlteſten Zeiten eine voikreiche 
und beveutende Stabt, die von ben Doriern zerflört wurde; Epidau— 
rod(Eniöavgos H Arumoa — Napoli di Malvafia oder Monem⸗ 
bafia), durch feinen vorzuͤglich guten Hafen berühmt. — In der Nähe 
der lakoniſchen Kuͤſte liegt Kythera (Kudnoa — Cerigo), eine Inſel, 
die in Kriegözeiten durch ihre Lage von Bebentung war. Ä 
_ rt 

Durch anhaltended Waffenglüd erhielt der fpartanifche Staat nicht 
nur auf längere Seit die Hegemonie im hellenifchen Staatenbunpe, ſon⸗ 
dern verfchaffte ſich aud einige Nebenländer. Zu biefen letzteren 
gehörten: 1) Weftwärts: von Lakonika Meffenien, weiches zwar 
fpäterhin durch Epaminondas eine eigene Verfafjung erhielt, jeboch von 
ben Spartanern nicht als frei md unabhängig anerkannt wurde. 2) In 
Argelid der Heine Bezirk Kynuria (Kuvovola), ein rauhes Ges 
birgsthal zwiſchen auslaufenden Bergen, der Schluͤſſel zu Lakonien und 
zu Argolis, und mehrere Städte auf der Oſtkuͤſte, über deren Beſitz mit | 
den Argivern hartnädige Kriege geführt wurden. In den früheften Zei⸗ 
ten gehörten Kynuria, deflen Bewohner (Kuvovgros, au Kuvov- 
gsis, Kuvovpado ı) Autochthonen waren (Herod. I, 82), den Argi⸗ 
vern, deren Gebiet fi einft bis Malen erfiredte; zur Zeit der Bluͤthe 
Griechenlands ſtanden die Kynurier unter Lakedaͤmon; zur Zeit dei 
achäifchen Bundes waren wieder die Argiver im Beſitz dieſes Landſtriches. 


B. Zustand Des Bolles. 


u Deffentliche Berfaflung. 


1) Volksklaſſen. 
7A. 


Als Ureinwohner des Landes (auroyFovss) werden Beleger ge 
nannt, ein pelasgifcher Volksſtamm, der fich auch frühzeitig jenfeit der - 
torinthifchen Landenge findet. Zur Zeit ded trojanifchen Krieges waren 
die Achäer dad Hauptvolf des Peloponnefes; das achäifche Königs 
gefchlecht ver Atriden herrſchte damals, in zwei Zweige getheilt — — 
Aygamemnon, Menelaod — Über Argolis und Lakedaͤmon, aud 
über Meflenien. Herrfcherfig dieſes Sefchlehtes war Mykene Dre 
ſtes, Agamemnon's Sohn, vereinigte die ageirennten Theile wieber 
durch Verheirathung mit der Deimione, ded Menelaos Tochter. (Wan 
die Achäer zuerſt im Peloponnes aufgetreten find, ſteht nicht feſt. Strab. 
VII, 365 läßt fie erft mit Pelops hierher wandern.) Als darauf die 

erakliden und Dorier, die Durch den trojanifchen Krieg bewirkte 

&ftung Griechenland's benugend, den Peloponnes eroberten, kamen 
die Länder der Atriven (damals bed Zifamenos, des Sohnes von Dre 
ſtes) an die Söhne des Königs Ariſtodemos und es entflanden aus 
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ihnen drei Reiche: Argos unter Temenos, Meſſenien unter Kres⸗ 


phontes, Lakedaͤmon (anfänglich wohl nur die Hauptſtadt mit der 


Umgegend) unter Prokles und Eurpfihenes, den unmündigen Zwillings⸗ 
föhnen des Ariſtodemos. Won nun an wurden in Lakonika die Dorier 
(Spartiaten) allmälig das herrfchende Volk, mit welchen die bisheri- 


gen Befiger des Landes (Lafedämonier) in größerer oder geringerer _ 


Abhängigkeit zufammenlebten. (Ein plögliches Verſchwinden ter Achäer 
fand weder Hier noch fonft flatt; einzelne Nefte derfelben hielten fich 
noch lange, fo wurde z. B. Amyklaͤ erſt nad) langwierigen Kämpfen 
drei hundert Sahre fpäter fpartanifch und es gingen noch.bis in das achte 
und fiebente Jahrhundert achäifche Kolonien von Lakedämon aus.) Hier 
in diefem Lande bildete der doriſche Stamm feinen urfprünglichen Cha⸗ 
after in ber größten Unabhängigkeit aus; von bier aus errang ey bie 
hohe Stellung , welche ihn einen fo großen Einfluß auf ganz Griechen« 
land gewinnen ließ. 


’ Bd 


| 75. u 
Eine natürliche Folge der dorifchen Eroberung waren innere Kriege, 


| welhe Lakonika bis nach dem erften meffenifchen Kriege zerrütteten. 


Anfanglicy mögen die übrigen Städte des Landes (außer dem fogleich 


beider Eroberung beſetzten Sparta) zu den Doriern in einer Art freien 


Bafallenverhältniffes geftanden haben, dann find fie während der naͤch⸗ 
fen Sahrhunderte allmälig dur) fortwährende Kämpfe in größere Abs 
haͤngigkeit, in dad Periöfenverhältniß, gefommen. GSeittem erfcheint 


die durch Dad Necht der Eroberung vereinigte Volksmenge in folgende - 


Klaffen abgefondert: W 
1) Leibeigene oder Heloten (EiAwres, welches Wort man 


“ theild anfiehet ald eine Uebertragung des Namens der überwundenen 


Bewohner der Seeftadt Helos auf alle in gleiche Unterwürfigkeit ge⸗ 


. tommenen Lakedaͤmonier [wiewohl das Verhältniß der Helotie ſchon 
vor der Unterwerfung von Helos entjlanden ift], thells herleitet von 
 ihety, oder von ZAog, alſo: Bewohner des fumpfigen Eurotasufers). 
Urſpruͤnglich hat vielleicht ihre Abhängigkeit blos darin beflanden, daß 


fie vom Grundeigenthume einen Theil ded Ertraged an die Spartiaten 


Abgaben; dann aber haben fie (unter Agis), wahricheinlich durch wieder⸗ 


holte ungluͤckliche Aufftände, allen Befig verloren und find leibeigen 


gemorden, Stlavendes Staates. Als ſolche wurden fie zugleich 
mit den Aderloofen den einzelnen Spartiaten zugetheilt und fo ericheinen 


ſie mittelbar auch als Privatſklaven; ihr Herr hatte jedod) weder das 


Recht, fie zu verkaufen, noch dad Recht, fie frei zu laſſen, noch auch‘ 
das Recht, fie zu tödten. Zur Friedenszeit ruhete in ihren Händen der 


Feldbau (Liv. XXXIV, 27. Cornel. Pausan. 3, 6), der Bau der 


Häufer, die Verfertigung des Haud- und Adergeräthes, fo wie die Bes 
forgung anderer Bebürfnifje der Nothwendigkeit und Bequemlichfeitz 
jur Kriegszeit mußten fie als Leichtbewaffnete und Waffenfnechte ihrer 
Herren mit in's Keld ziehen, für dad Gepäd, die Befefligung des La» 
gerd ıc. forgen und auch wohl an den gefähtlichften Stellen porangehen, 
um den Sieg vorzubereiten. Eben fo wurde foäterhin der Seedienſt 
größtentheil Durch Heloten verfehen. — Zwiſchen ihnen und den Spar⸗ 
tiaten fand nie ein Verhältniß ftatt, welches einen verföhnlichen Charak⸗ 
Chaaff, Leitfaden. Ar Theil. te Abtheil. 5 


v 


* 


⸗ 


— 


ter getragen haͤtte: in Dem ſchmachvoll unterdrufgten WBolte erſtarb me 
der Sroll über den Verluſt der Güter und der Freiheit und über die 
entwürbigende Behandlung; eben fo wenig die Luſt, das Verlorene 
mit Gewalt wieder zu nehmen und fi) zu rächen; in ben Siegen 
Tonnte alfo auch die Furcht vor den Beflegten nicht aufhören, fie betrach⸗ 
teten vielmehr diefe als ihre geborenen Zeinde, mit denen fie in einem 
fortwährenden Kriegszuftande fich befänden und die nur durch Schreden 
niedergehalten werden könnten. Durch die lykurgiſche Verfaſſung mar 
den jungen Spartiaten alljährlic) ein fogenannter heimlicher Krieg 
834 rei) verſtattet, d. h. fie konnten, um fi) abzuhärten und das 
orfpiel eines wirklichen Krieges zu haben," wohl auch zur Beaufſſichti⸗ 
gung, im Lande umherziehen und nächtlich im Freien jeben Staat’ 
ſtlaven tödten, der ihnen vorkam. — Bei alle bem mar doch den Heloten 
der Weg zur Freiheit nicht ganz verfchloffen; zuweilen ward fie ihnen 
aus Furcht vor ihrer überlegenen Anzahl oder wegen erlittener Nieder 
lagen zu Theil; zumeilen gelangten fie wegen geleiftetee Dienſte oder | 
nach Erlegung einer Geldſumme in den Beſitz derfelben, ohne jedoch 
anderweitige Vorzuͤge zu erhalten ($ 77). | 


76. 


2) Heridten (neolorxo:, mit inbegriffen in Auxsdarsuörıo) , die 
alten Einwohner Lakonika's, welche die meiften Städte an der Küfle 
und in dem Inneren ded Landes befaßen und fich den Spartiaten zwar . 

"unterworfen hatten, aber nur auf der Grundlage einer Capitulation — | 
ber Hauptfache nad) vom Stamme der Achder. Sie waren perfönlid ; 


" frei, aber in ihrer Gefammtheit unterthänig, von den Äffentlichen Wuͤr⸗ 


den ausgefchlofien, mußten Zribut geben und Kriegädienfte thun; ur : 
fprünglich hatten fie ivovouie gehabt. Durch fie wurde, außer ben 


- übrigen bürgerlichen Gewerben,, wahrfcheinlich auch der Handel betrie 


ben. — Bu diefer Klaffe müffen auch die Schugverwandten oder 


Fremden gerechnet werden, welche die nach der Einwanderung der de - 
rakliden verlaffenen Städte von Neuem bevölkerten. Sie hatten, wie - 
ed ſcheint, mit den Perioͤken gleiche Rechte und Obfiegenheiten. 2 
3) Spartiaten (Irnaprıazaı, auch wohl mit dem umfaffendern ° 
Namen Auzsduruörg genannt), die eingewanderten Dorier und Hr 
rakliden, in deren Händen die Staatd- und Regierungsgewalt ruhete. — || 
Die dorifchen, tnsbefondere die [partanifhen Stämme. 
In allen dorifchen Staaten finden wir wenigftens drei und zwar } 
überall Biefelben drei Stämme oder Phylen (pur) alddie |: 
Elemente, aud denen die Volksgeſammtheit in ihnen beftand; in eine 
zelnen Staaten find zu diefen Phylen noch andere, aus ber früheren f 
Berölferung oder durch den fpäteren Hinzutritt anderdwoher eingewan 
derter Maſſen entflandene, hinzu gefommen und die Zahl ift alfo bier f 
und da geſtiegen. Die drei überall vorhandenen Phylen find die TA- 
Aeig, Avuoves und IIuaupvädoı. Diefe leitete man durch mythi⸗ 
ſche Perſonifikation auf drei Heroen; Hyllos, Dymas und Pam⸗ 
phylos als ihre Stammpaͤter zuruͤck, von denen man den erſten zu 
einem Sohnedes Herakles, die beiden anderen zu Söhnen des 
borifhen Königs Aegimios machte. Ohne Zweifel find und in 
den Ramen der Phylen die drei Volksſtaͤmme gegeben, aus denen die 
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Dorier ald Ganzes erwachlen find: in ben TAA ST; ber Urſtamm, die 
Hylleer, welche urfprüunglich im äußerfter Norten von Epeiros, an ben 
akrokerauniſchen Gebirgen, wohnten; in den Auumvec dad Bol, 
weiches fih mit den Hylleern, ald biefe nacy Theſſalien kamen, bier . 
vereinigte; in den IZuugpuivı (IIau-gYuAoı) dad Gemifch verichiedes 
ner Volksſtaͤmme, welches fich jenen beiden auf ihren weiteren Wandes 
rungen anſchloß. In den-Urflamm, "YARsig, wurden die Herakliden 
aufgenommen; biefer galt immer ald der vorzuͤglichſte Der Name 
Dorier ſcheint dem Ganzen erfi bei dem Einfalle in den Peloponnes 
nad dem legten Sitze, der Landfchaft Doris, gegeben zu fein. — 
Fur Sparta laflen ſich nur bie drei allgemein doriſchen Phys 
len nachweifen. Diefe zerfielen bier wieder in breißig Oben (ußat, 
Geſchlechter). 
77. 

Dieſe drei Volksklaſſen blieben bis zur Aufloͤſung des ſpartaniſchen 
Staates; doch entwickelten ſich in demſelben allmaͤlig mehrere Abſtu- 
fungen. Unter den geborenen Spartiaten trennten fi die Homoͤen 
(euotot, Öuorıuv:, pares, les pairs) von den Hypomeionen-(ino-_ 
usioysg); jene, Durch edlere Geburt, Verdienfte im Kriege und fpäter- 
bin auch wohl durch größeren Reichtum ausgezeichnet, maßten fich 
ausfchließlich Die Verwaltung der wichtigeren Staatsämter an, während 
diefe zu den anderweitigen Öffentlichen Gefchäften gebraucht wurden, 
(enopbon ftellt e8 — richtig gewiß wenigftens für die ältere Zeit —_ 
ſo dar, daß Jemand erft dann Hypomeion geworden fei, wenn er die 
Mühe des gefeglichen Lebens fcheuete. Dagegen Lachmann S.225ff.) ° 
An Letztere fchloffen fih die Mothalen (MoSaxss, Modwves, Too- 
gınoı), d. i. ſolche Periöfen, die durch die Theilnahme an der fpartani« 
ſchen Erziehung (ald ouyzgoge, der Söhne ihrer Herren) nollfommene 
Freiheit und Anſpruch auf dad fpartanifche Bürgerrecht erhalten hatten. 
(Vieleicht find Modavss und Modaxss noch zu unterfheiden und zwar . 
fo, daß man jene als im Haufe geborene Sklaven zu faflen bat, diefe 
aber ald Freie, hervorgegangen aus jenen.) Aus der Klafje der Heloten 
gingen die Neodamoden (Neodaumdss) hervor, wenn fie zur Be- 
lopnung der dem Staate im Kriege geleifteten Dienfte mit einem Theile 
ver Freiheit befchenkt wurden, naͤmlich mit der Freiheit von perfünlichen 
Dienften, jedoch ohne Eigenthum und ohne Hoffnung, Bürger zu wer⸗ 
den; fie fcheinen. dem Staate, namentlid) zum Kriegsdienſt, verpflichtet 
geblieben , nie aber einzelnen Bürgern mit den Aderloofen zugleich ge= 
geben zu fein. Ihren Namen haben fie wohl daher, weil fie, der Staats⸗ 
gemeinde beigefügt (ſchon in den erflen Jahrhunderten nach dem Ein⸗ 
falle), im Gegenfag gegen die alten Bürger der doriſchen Gemeinde 
änenneuen, niederen Demos bildeten. 


2) Gebietövertheilung. 


78. 


Bon den drei Volksklaſſen, welche Lakedaͤmon bewohnten, hatten 
Mir zwei, die Spartiaten und die Perioͤken, Grundbefit, waͤh⸗ 








" (d. i. Verträge) fheinen blos wirklich flreitige, eine genaue Beſtinimung | 
| 


Tenv vie yervscn gung vergwo wusenz wmv way jene yunosın au ver 
ned Eigenthum an Grundſtuͤcken: die Periöken waren überhaupt unter 
thänig, die Spartiaten waren ald Gtundbefiger' nur Lehenstraͤget oder 
Verwalter des Staates — fie hatten weder dad Recht, des Verkaufe 
noch der Tpeilung unter mehrere Kinder, mufiten auch vom Ertrage 
beifteyern zu den allgemeinen Mahlzeiten. Die Grundlage dieſes Ver- 
bältniffed war fhon vor Lykurg da; biefer foll eine neue Wertheilung 
vorgenommen haben, durch welche die Periöfen oder Lakenämonier 
35,000, die Spartiaten (nach der Anzahl der Bürger) 9000 (je eines) 
Aderloofe, xAKooı, erhielten. Diefe Kleren (att. «Ajoos) erbten 
immer nur auf Einen fort ie waren Majorate), der dann vom Ertrage 
deffelben auch die übrigen Mitglieder der Famiiie verforgte. Wenn eine 
Tochter Erbin war (Emimanazis), fo hatte ber naͤchſte Verwandte die 
Pflicht, fie zu heirathen und fo kamen mehrere Kieren zufammen. Spi| 
ter kam es dahin, Daß die Spartiaten ihre Kleren verkaufen und vererben 
onnten und fo gelangte der Grunbbejig allmälig in bie Hände von 
immer Benigeren. . . 
Anmerk. Die Bevölkerung des fpartanifhen Staates war gar nicht unbe 


deutend. Kür das ihkurgifche Zeitalter Bann man 495,000 Denfpen als bie Iotak 
fumme annehmen. . . 


3) Regierungsform und Grundgefege. 
\ ' ”9. 


"Der fpartanifche Staat wurde gleich nach der borifchen Wefigneh 
mung eine durd) die freien Bürger befchränkte Dyardie: Eury ſihe 
niben oder Agiden und Prokliden ober Eurypontiden. (Nah 
der Sage entfland die Doppelherrfhaft dadurch, daß bie Mutter der 
Zwillingsbruͤder Euryſthenes und Prokles nicht fagen wollte, wer dir 


. ältere fei, fo habe man beide ald Könige anerkannt; wahrfcheinlich aber 


bat man die Eurpftheniven ald die Könige des Stammes ber Hylee, 
die Profliden als Könige ded Stammes der Dymanen zu faffen.) Mehr 
als irgend ein anderer hellenifcher Staat wurde Sparta anfangs lange 
Zeit, auf Veranlaffung der einander feindlich gefinnten Koͤnigsgeſchlech 
ter, von Parteiungen und Kämpfen zerriffen, die nicht nur den Stact 
in feinem Inneren erfchütterten und alle Zucht auftöften, ſondern auch 
die Empoͤrungen der Peridken und die Kriege der Nachbarn gefahrvoler 
machten. ¶ Im dieſer bebrängten Lage trat, um’ Jahr 8 v. Chr, | 
Eyfurgos aus dem Haufe der Profliden, mit Beiftimmung bes beiph> } 
fen Drafelß, als Ordner der fammtlihen Lebensverhält | 
niffe der Spartaner auf (nachdem er fih, ber ‘Sage nach, zu diefem | 
Geſchaͤfte durch eine Reife nach Kreta und Kleinafien, aud nad | 
Aegypten, vorbereitet Hatte). — Eine förmlicye, vollftänbige Gelt* | 
gebung ift von ihm nicht auögegangen — er wollte, daß die Sitte, 
nicht das poſitive Gefek, herrſchen folte; feine wenigen (3) öjren 


für die Zukunft verlangende Rechte betroffen haben. 
“ . . 2 se Gech 
Angetl. Die Berihte br grieäiräen Gäriffeer über Ne BELTEIERSE | 


Dritter Thell, 2te Abth.: Die Hifkorifche Zeit. 69 
dem Seitalter, in welchem fle lebten, und wünſchten auch wohl, durch ihre Berichte 


auf deſſen Verbefferung einzuwirken. &o läßt ſich erklären, wie fie in dem Eobe . 


Eykurg’s einflimmig und in ber Angabe feiner Abfichten verfchiebener Meinung fein 
Eonnten. cf. Aristot. Polit. II, 6; Xenoph. de republ. Laced, FE: 
Haase. Berol, 1833.); Plutarch. v. Lyecurgi, Instituta lacon.; Justin. II, 
3. — Manſo: Sparta. I, 1. S. 78 ff.; Zittmann ©. 89 ff.; Müller II, 
8.5 ff; Wahsmuth I, 1. ©. 216 fe. Winckelmann: Lycurgus, Berol. 
1826. £ahmann ©. 151 ff. 


SD. \ 


Wahrfcheinlich find die meiften Einrichtungen, ‚welche fi nach 
Lykurg finden, ihrer Grundlage nach fchon vor ihm Da geweſen und fein 
augenblickliches Verdienſt wäre ſonach alfo mehr in eine weile Vermitte⸗ 
lung der Parteien und eine fefte Anordnung der alten Elemente zu fegen, 
als in Aufftellung neuer Fundamente; das aber muß als fein Verdienſt 
für die ganze Folgezeit Sparta’ angefehen werden, daß er, des Volks⸗ 
charakters fich bemächtigend, die fammtlichen Elemente mit Bewußtfein 
einem Zwecke zuführte und dadurch ihnen Seftigfeit gab: er wollte ein 
geſchloſſenes Staatsbürgerthum, in dem jeber Einzelne aufginge und 
welches ſtark und dauernd wäre Durch die Kraft feiner Glieder und deren 
gelthalten an der Sitte. Abhärtung bed Körpers follte ben Einzelnen 
Kraft geben, Gleichheit der Erziehung, Gleichheit und Gemeinfamteit 
ber ganzen Lebensweiſe, Gleichheit des Beſitzes, ald deſſen Quelle der 


Staat galt, und gleiche Achtung vor dem Geſetz follfen Alle unauflöglih . 


zu einer Einheit, zu einem Ganzen verbinden und die Sdee dieſes Ganzen 
jolte dad Bewußtſein jedes Einzelnen fo erfüllen, daß er gar nicht dar⸗ 
auf Fame, fich felbft außerhalb deffelben oder ihm, gegenüber zu denken 
und einen eigenen Willen haben zu wollen. Die Sitte war der eigent« 
lipe Herefcher in Sparta ; mehr ald irgendwo fonft wurde hier dad uns 
geſchriebene Geſetz, d. i. die Sitte, geachtet, bier, wo fie ald etwas 
Unveräußerliches galt, als Etwas, welches aufzuheben keine verfaſſungs⸗ 
maßige Behörde das Necht habe. 

‚ Auf die Verhältniffe der Heloten und Periöten hatte Lykurg Feinen 
Einfluß (wenigftend keinen wefentlichen — Gebietövertheilung ſ. $ 78): 
fin Auftreten war veranlaßt durch eine Auflöfung ver gegenfeitigen Vers 
hältniffe ver Spartiaten und er ging deßhalb nur auf diefe-ein. Ihrem 
ganzen Weſen nach wirb nur die fpartanifche Verfaſſung ald eine ari» 
Roßratifche bezeichnet, wie überhaupt die der Dorier — dabei hat 
man zu denken an dad Verhaͤltniß dieſes Volksſtammes zu den übrigen 
Bewohnern der Landfchaften, in welchen wir fie finden: fie traten überall 
ald Ernberer auf und bildeten alfo ganz natürlich den alten Landes⸗ 
bewohnern gegenüber eine gefchloffene Ariftofratie. In fih felbft 
aber waren bie borifchen Stanten, namentlich der fpartanifche, rein 
demokratifch: die Sefammtheit der Spartiaten, dad Wolf, hatte bie 
hoͤchſte Gewalt *). Jedoch fand der Unterfchied zwifchen ihnen und den 


allgemein demokratiſch genannten Völkern, namentlich zwiſchen Athen 


) In ber erftien Rhetra des Lykurg Heißt es ausdrüdlih: duke d arm- 
yav eluev xab xeuroc. Lyeurg, t.6: We wir einen Unterfchied 
zwilchen ben Doriern feldft finden, da iſt dies Fein urfprünglid.r, wie 
namentlich von den Homöen und Hypomeionen Xenophon (de re 
publica Laced. X, 7) dies ausdrũcklich fagt. 


” Antiquitäten der Grischen. 


und Sparta flatt, daß dad Wolf fich dort als die Quelle des Gefetzes 
erkannte und dieſes nach feinem Willen umgeftaltete, bier aber ein Jeder 
ſich als der Sitte (Die dor erft aus der Geſammtheit ermachfen war) 
untergeosonet und biefe als unveraͤnderliche Norm anfah. Bier alfo, wo 
die Sitte feft ftand, mußten die Berwaltungäbehbäörden, nament- 
lich die Beronia, fcheinbar die größte Macht erhalten, dert, wo dab 
Geſetz veränderlid war, mußte die Gefegedquelle, die Volksver— 
fammlung, auch äußerlich am meiften hervortreten. — Nur die 
Koͤnigsfamilie blieb innerhalb der Spartiaten noch in ſich geſchloſſen 
und behielt gewiſſe Auszeichnungen. 
— 81. 

1) An der Spitze des Staates blieben zwei Könige and dem 
Geſchlechte der Herakliden. Ihre Macht war im Frieden fehr befchränft; 
fie hatten, neben der entfcheivenden Stimme bei einigen bürgerlichen 
Angelegenheiten, ausfchließend die Beforgung ber Religion, fie waren 
ſelbſt Priefter des Zeus (der Eine Priefler des Zeus Auxsdaluw, 


der Andere Priefter des Zeög ouedvıog), braten die Staatdopfer 
bar und wählten die für Orafelfachen ihnen zugeordneten, je zwei Py⸗ 


thier (TuS 1oı, Heomgonos ds Ackpov;); von der Geronia ($ 82) 
waren fie Mitglieder; im Kriege waren fie die einzigen Führer des 


Heeres und uͤbten alsdann eine faſt unumfchränfte Gewalt aus, boh 


waren fie nach dem Feldzuge verantwortlich. Von den Ephoren konnten 


fe bei geringeren Dingen, von der Geronia und den Ephoren bei wid: | 





igeren zur Rechenſchaft gezogen werben. Monatlich mußten fie ſchwoͤ— 


ten, nach den Geſetzen regieren zu wollen. — Einkünfte derfelben: 


Grundeigenthum im lafenämonifchen Gebiete, eigenthuͤmliche Woh⸗ 
nungen in Sparta, Antheil an allen Opfern, Speilung auf öffentliche 
Roffen. Prärogative: Vorfig bei alten Kampffpielen, bet ven df 
 fenelihen und Privas- Mahlzeiten (ob auch in den Volksverfammlungen, 

ift ungemwiß), doppelter Antheil an den Speifen, Wohnung in der Stadt, 
mäßiger Lanpbeflt im Gebiete der Periöfen, und feierliches Leichenbe- 
gingnip — Die Würde war erblich nach der Erfigeburt, doch mar bie 

uftimmung des Volkes nöthig, wenigflend wurbe nach dem Tode eine 
Königs erft jedesmal eine Berathung (mahrfcheinlich. über Die Aechtheit 
deffelben) gehalten. Im Falle der Minverjährigkeit wurden Reichs⸗ 
vermwefer (noodıxoı) aus heraklidiſchem Stamme feftgefebf, — So⸗ 
nach wurde zwar die koͤnigliche Gewalt in ihre urfprünglichen Grenzen 
zuruͤckgefuͤhrt, erhielt aber durch die Berbindung mit der prieſterlichen 
Wuͤrde und durch: Die Obergewalt im Kriege hinlängliche Sreiheit, zum 
Mohle des Staates zu wirken. — Mit großer Sorgfalt wurde darüber 
gewacht, daf die. Königsfamilie ſich unvermifcht erhielt. 

y ° 82. . , 

2) E& wurde, der altgriechiſchen Sitte ($ 19) gemäß, ein Rath 
der Alten (Teoovoiu, Tegwriu) feilgefegt, welder aus den beiden 
Königen und 28 anderen Bitgliedern befland, aus Repräfensanten der 
30 Oben. Diefe Geronie hatte-alle öffentlichen Angelegenheiten, melde 
vor die Volksverſammlungen gehörten, im, Vorberathung ‚zu nehmen 
(ngoßovisvenr) ; fe hatte die Entfcheidung über Leben und Tod (dixaı 


gorıxai) , und war als oberſter Gerichtsſtand Niemand verantwortlich. 
Wer ſich bei dem Volke, welchem das Wahlrecht zuſtand, um die Auf⸗ 
nahme in dieſelbe bewerben wollte, mußte — Jahre alt ſein, ein 
tadelloſes Leben geführt und ſich den Beifall des Volkes verdient haben. 
Die Würde eined Beronten dauerte auf Lebenszeit. — Jeder aus der 
Sefammtbheit der Spartiaten fonnte in die Geronia eintreten — es war 
nur ein gewifles, hoͤheres Alter erforderlich; daß dies aber gefordert 
wurde, Davon lag der Grund darin, weil man von Bejahrteren. die 
nöthige Sorge für die Aufrechthaltung der Sitte ($ 80) und zureichende 
Verwaltungsklugheit mit größerer Sicherheit erwarten Tonnte. 


83 


3) Durch die beiden erften Gewalten follte die Volksverſamm⸗ 
lung (dxxAnmsio) geleitet werben. Zur Theilnahme an diefer war jeder 
Spartiat von feinem dreißigſten Jahre an befugt (wohl aber nicht die 
Lakedämonier); fie hatte dad Recht, die von den Königen und dem Ser 
nate über Krieg und Frieden, Bündniffe, Verträge, Einrichtungen und. 
Geſetze gemachten Anträge anzunehmen oder zu verwerfen. Die Bufam- . 
menkuͤnfte wurden, außerordentliche Fälle ausgenommen, zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten in der Nachbarfchaft von Sparta (swilchen dem Bache Sinn» 
tion und der Brüde Babyka) gehalten; die Stimmenden gaben in 
‚denfelben ihre Meinung durch Zuruf zu erkennen (Boy, ov vunpo); nur 
die Beamten, befonders die Könige und Ephoren, hatten dad Recht des 
Vortraged. — Wiered gefommen, daß die Volksverſammlung troß dem, 
daß alle wichtigen Sachen von den Königen und der Geronia vor fie ge⸗ 
"bracht werden mußten, doch weniger bedeutfam hier erfcheint, ald in 
Athen, davon f. $ 80. -Bedeutend gebrochen wurde ihre Macht ſchon 
frah durd) ein Geſetz des Polydoros und Theopompos (c. 150 Jahre nach 
Lykurg), wonach Könige und Geronia fie auflöfen Tonnten, wenn fie 
zu verkehrten Beſchluͤſſen fi zu neigen ſchien (ai oxolıar 6 dans 

dorro). Ya nad) Aristot. polit. II, 8, 2 muß man glauben, daß die 
Beichlüffe der Geronie auch ohne Volkszuſtimmung Kraft hatten und 
daß alfo Die Gefammtheit , in welcher nach der Idee die Höchfte Gewalt 
ruhete, viefe nur in der Wahl der Behörden ausübte. — (Die ixxinaia, 
weiche in Segenftänven der auswärtigen Politit beſonders hervoriritt, 
beftand nach Lachm. &. 200 ff. aus den Beamten.) Ä 

Noch wird eine fogenannte Fleine Verſammlung erwähnt, 
weiche exft in foäterer Zeit vorgefommen zu fein und aus den hoͤchſten 
Beamten, namentlich den Königen, der Geronia und ben Epharen, ber 
fanden zu haben fcheint. Ä 


84. 


In Dinfiht auf die allgemeine Verwaltung ded Staated werben 
noch folgende Beamte angeführt, deren Einfegung man mit Wahrfchein« 
lichkeit dem Lykurg zufchreibt: 1) Romopbylalen (Nonogyvila- 
236), welche nach des genauen Kenntniß der Gefeße den Sinn ders 
felben in .vorfommenden Fällen auslegten und über ihre Beobachtung 
wahten. 2) Darmoften (Adonooras), anfangs, wie ed ſcheint, 
Aufſeher in den lakedaͤmoniſchen Städten, fpäterhin Befehlshaber für 
eroberte Provinzen, welche fie nad) fpartanifch»ariftofratifchem Sinne 
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erwählt. 37 Empeloren (Euneiogor), eine Art von Polizeber 
amten, bie-in :fpäteren Zeiten auf Ordnung bei Kauf und Verkauf zu 
fehen hatten. Vom Padonomod und den Bididern f.$ 91. 


. 8. 
Die Ephoren. Die Sinführung biefer Behörde wird von den 
Alten theils dem Lykurg, theils dem Könige Theopomp Zugeſchrieben; 
es iſt aber wahrſcheinlich, daß Ephoren ſchon in. den fruͤheſten Beiten, 
vor Lykurg, da geweſen find und zwar ais polizeiliche Vorſteher des 
Marktes und als Stellvertreter der Könige für die Ausuͤbung ber Juſtiz 
in ben einzelnen Demen — daher ihre Zahl fünf, nad) ber Zahl der |. 
Demenz daß Lykurg nicht? Weſentliches für fie gethan (denn in ihrer |} 
ganzen fpäteren Erfcheinung ftimmen fie mit dem Geifte feiner Ver |. 
faffung nicht überein; vielleicht "hat man ihm ihre Vereinigung in ein 
Collegium zuzufchreiben) und baß fie allmälig, nicht auf ein Mal durd |. 
ein beftimmtes Gefeg, zur größten politifhen Bedeutfamkeit gelangte, 
wenn ihnen auch einzelne Rechte mögen durch. förmlichen Volkoͤbeſchluß 
gegeben fein. Seit Theopompos ftieg ihr Anfehen und zwar £heild durch 
die Häufigere und längere Abwefenheit der Könige, theils durch die vers 
zingerte Wichtigkeit der Verfammlungen des Bolfes ($ 83), für welces 
fie nun um fo Eräftiger der Geronie gegenüber auftraten. Schon zur 
Zeit der Perferkriege war ihre Macht fehr groß; feit dem peloponnefi- 
ſchen Kriege erreichten fie ihren Höhenpunkt: das Collegium der Epho⸗ 
ven bitdete ein Staatsbirektorium, dem alles Uebrige untergeorbnet war. 
Der König Kleomenes ll, 226 v. Chr:, vernichtete fie, doch erflan- 
den fie wieder und dauetten biö in die römifche Kaiferzeit fort. — Wähs 
rend ber ganzen-Beit ihres Beſtehens erſcheint dieſe Behörde in Rüdfict 
der Wahl ihrer Glieder und der Dauer des Amtes derfelben ald eine aus 
rein demokratiſchem Boben’entfproffene; aber ihrer ganzen inneren Rice 
tung nach trug fie einen durchaus ariftofratifchen Charakter (Plat. Lyc. 
29). :Die Wahl war beim Volke; gewählt konnte Jeder werden, der 
Spartiat war; das Amt dauerte ein Jahr im einem Herbſtaͤquinot⸗ 
tium/ dem Anfange des lafedämonifchen Jahres, bis zum anderen). 
Die hohe politiſche Bedeutfamfeit der Ephorie entwidelte ſich aus ber 
Idee, daß das Volk im Staate fouverän fei ($ 80) und daß dies Col 
legium , als Vertreter des Volkes in der Aushbung der Souveränität, 
dus Recht und die Befugniß habe, Über alle Übrigen Behörden als bloße 
Verwaltungsbehoͤrden die unmittelbare Aufficht zu führen und fie zur 
Verantwortung zu ziehen. Demnach Eonnten fie jeden Beamten fofort 
in Anklageftand verfegen, von feinem Amte fuspendiren und ins Ge 
fängniß werfen ®), fie wachten über Fremde, über die Erziehung, über 
die Reinheit und Fräftige Fortpflanzung des Koͤnigsgeſchlechis; fie nah 
men. ben monatlichen Eid der Könige entgegen und.fchwuren ihnen im 
Namen ded Volkes; fie ordneten zwei aus ihrer. Mitte ab, um ben | 
König im. Kriege zu controliren; fie beriefen bie Volksverſammlungen 


*} "Egogos Ixavol ner ln Tupugdv öv ar Boöhuvem, ꝛvew· 8 Gungdreun 
zugaygine, xügior ÖL xul üpyovsus uerusl zul nuranudouı war elglal 
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db feiteten fie; es kommt vor, daß ſie fremden Geſandten Aubienz 
theilten,; felbft Geſandte abſchickten, Heereszuͤge ordneten, bie Anſuͤh⸗ 
rernannten — kurz man ſieht, fie nahmen gelegentlich jeden möglichen 
kt der hoͤchſten Souveraͤnitaͤt vor. Dabei waren ſie nur ihren Nachfol⸗ 
ın verantwortlich. — Nach dem Erſten unter ihnen wurde dad Jahr: 
zeichnet (709 inwruuoy napeyorraı).- ne 


4) Rechtöpflege. 

86. I 
In einem Staate, wo Habſucht und Rangſucht unbekannt ſind, 
innen der Veranlaſſungen zu Streitigkeiten nur wenige ſein. Daher 
ab es fruͤherhin zu Sparta weder beſondere Gerichtshoͤfe noch Sach⸗ 
alter. Wo Die wenigen Geſetze — nicht ausreichten, da entſchied 
ie hergebrachte Gewoͤhnheit, die Billigkeit und das Anſehen der Richter. 
Rit dem Untergange der alten Sitten wurden auch die Hechtöhändel 

tannigfaltiger und umſtaͤndlicher. U — 1 


B 87. ee 
Wichtige Streitigkeiten wurden, mit Zuziehung der Volksverſamm⸗ 
ungen, von den oberften Staatöbehörden entfchieden.. Ausſchließend 
urtheilten die Könige über die Vermählung der Gutserbinnen Kinixir- 
oo), über Adoptionen, fo wie über die Vertheilung der Laſten bei Aus⸗ 
beflerung Öffentlicher Wege. Um einen König zu richten, Fam gefegmäßig 
die Gerufia mit den Ephoren, unter dem VBorfige des Königs aus der 
anderen Samilie, zuſammen; fpäterhin maßten fich Die Ephoren oft die 


alleinige Entfcheidung an. 
| 88. . 

Als gefeßmäfige Strafen der Spartaner find folgende befannt; 
Geldbuße (Znuiu), wahrfcheinlich fpäteren Urfprungs; Gefängniß 
und Seffeln: koͤrperliche Zühtigung (nanzijwucıg, xerrmaıg) ; 
dffentliche Befhimpfung mit, oder ohne Ehrlofigfeit (aruuia); 

erbannung, bald mehr, bald minder ausgedehnt, im Ganzen fehr 
felten, oft freimillig auferlegt, um anderen Strafen, namentlid der 
Blutrache, zu entgehen; Zodeöftrafen, gewöhnlich Erbroffelung im. 
Gefaͤngniß, aber auch Hinabftürzen in einen benachbarten Erdichlund 
- (Kuuadag),. wohin auch wohl die Leichname ber. Verbrecher geworfen 
wurden, — u 
TE) Religionsguftind. | 
5 89. 


MNach einer allmälig bewirkten gegenfeitigen Mittheilung verehrten 
die Spartaner die bekannten Gottheiten der Übrigen Hellenen, jedoch 
mit manchen eigenthlimlichen Beinamen, vorzüglich den Apol lon und 
den Zeus, Ein Gleiches gilt auch von den Yerven, unter welchen Ke- 
leg, Herakles, "Hyatintbos, Haftor und Pollus, Mene» 
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laos und Lykurgos für die verzliglichften gehalten wurden. Die 
gotteödienfklichen Gebräuche ſtanden unter der bern ffiht der Könige 
und wurden, wie natuͤrlich, lange Beit ohne äußerliche Pracht verrichtet. 
Eigenthuͤml ich war den Spartanern, fo wie überhaupt den Voͤlkern vom 
dorifchen Stamme, eine unbegrenzte Ehrfurcht für dad delphiſche 
Orakel (5 60), welche durch die lykurgiſche Anordnung Der. Pythier 
($ 80) noch mehr befeftigt wurde. Ihre ganze Verfaſſung blieb fort» 
während im Bufammenhange mit demſelben. | 


. 90. 


Die vornehmſten Feſte: 1) Taxirdıa, ein dem Apollon 
Karneios und deſſen iebting Hyakinthos gemeinfames Feel, 
deſſen erſte Anordnung und unbelannt iſt. Es beftand in einer dreitaͤgi⸗ 
gen Feierlichlteit zu Amyklaͤ im Monat Hekatombäon; am erften Tage 
murde ein To dtenopfer und Leichenmahl zu Ehren des Heros veranftaltet; 
am zweiten opferfe man dem Apollon und verband Damit eine panto 


mimifche Proceffion, bei welcher Luft und Freude herrſchte; am dritten 


wurden wahrfcheinlich allerlei Wettfpiele angeftellt. 2) Funuvonar- 
ölaı, ein dem Apollon und Dionyfios geweiheted Jugendfeſt 
un Sparta, an welchem die Epheben nadend tanzten und andere Ue 
ungen anftellten. Späterhin verband man, wie ed fcheint, Damit bie 
Gedähhtnißfeier derer, die vor Thyren gefallen waren (545 v. Chr.), 
durch eine mimiſch ausgeführte Darftellung biefes Kampfes. Es fiel 
die Feft in ven Sommer (in den attifhen Monat Hefatombäon), nicht 
immer auf benjelben Tag; feine Dauer ift ungewiß (wahrſcheinlich 
. zehn Tage). 3) Kugreıa wurden neun Zage hindurch im zweiten 
- Sommermonat (Karneios) dem, auch anderwärts bekannten, Apollon 
Karneios zu Ehren angeftellt, wobei man im Freien das Leben im 
Feldlager nachahmte. In der Folge (Ol. 26) wurden noch mit den 
gottesdienftlichen Feierlichfejten mufifche Wettflreite verbunden. 


6) Erziehung bed Staatsbuͤrgers. 
9. 


Die Serbftftändigkeit des fpartanifchen Staates wurde durch bie 
Bildung und Erhaltung eines flarken und unvderdorbenen Menfchen- 
ſtammes gefichert. Man betrachtete die Kinder als Eigenthum bed 
Staates, uͤberließ fie, nach einer forgfältigen Prüfung ihres Gefund- 
heitszuſtandes durch die Aelteften der Phyle (welche bei Koͤrperſchwaͤche 
ihre Ausfegung veranlaffen Eonnten) der elterlichen Aufficht bis in's fie 
bente Jahr und: übergab fie ſodann der oͤffentlichen Erziehung im den 
beflimmten Gymnafien und Uebungsplägen. Saͤmmtliche Knaben leb⸗ 
ten beifammen, eingetheilt in Haufen, welche Bouaı hießen und ald 
Ynterobtheifungen dA uı hatten: ihre Ko war ſchlecht und ſparſam, 
die Kleidung einfach, vie Lagerftätte Schilf, im Winter mit erwärmen 
den Kräutern vermiſcht. Sie bekamen nach ihrem Alter verfchiebene 
Nomen; vom 18ten bis zum 20flen Jahre hießen fie es gevasg, dam 
biö zum 30ßen hin ogasosts (dann waren fie Männer ardgas). Aus 


4 





Dritter Theil, Ae Abth.: Die hiſtotiſche Zelt. \ 25 


den Eirenen erwählte man Unterauffeher (Bovayooss), bie 
wiederum dem vom Staate gie ten Oberaufſeher (naıdovonogc 
— ein Amt von .politifher Wichtigkeit‘, welches nur den Geachtetſten 
übertragen wurde), fo wie in Rüdficht ber gumnifchen Hebungen den 
fünf Bididern (Budıarvos) verantwortlich waren. Außerbem 
hatte jeder fpartanifche Bürger das Recht, Über die Handlungen der 
Böglinge zu wachen. _ Ä 


Bebungen in der Gymnaſtik und Mufit, kriegeriſche Tänze und die 
Jagd waren die Haiptdefihäftigungen ber Zoͤglinge. Die gymniſchen 
Vebungen, welche überhaupt der borifhe Stamm am früheflen und eifs 
tigften trieb , waren in Sparta ganz für den Krieg berechnet und wur⸗ 
den auch ganz mit dem Ernfte deffelben unternommen. Lykurg verord- 
nete in Diefer Hinficht dad Laufen, das Ringen, das Werfen des Disfos 
und des Wurſſpießes; verbot Dagegen den Kampf mit dem Keſtos und 
dad Pankration, ald unbrauchbar für den Krieger. — Die Kanye ber 
Spartaner waren theild gymnifch, wohin als der vorzüglichfte bie 
Pyrrhiche (nvdöiyy. Plat. de legg. Tom. VIII. p. 375) gehört, 
theils mimifch, wie z. B. die theatralifchen Charaktertänge der De i⸗ 
teliften (Asınkuozai von dsixmAuv, alanuo nuga Acxaoı), theild 
religid8 ($ 90). — Endlich benutzte man noch ald eim Mittel zur Pruͤ⸗ 
fung des Muthes und der Geduld die jährliche Geißelung dev Epheben 
(diuuaoriywoss) an dem Altare der Artemis Orthia, welche Lykurg ftatt 
der feüberbin üblichen Sitte des Menſchenopferns eingeführt hatte. Cic. 

Cul., N} . j ‘ : 
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Die ſittliche Bildung ſchränkte ſich faſt ausſchließlich auf Ermah⸗ 
nung und Hebung zur Unterwuͤrfigkeit gegen die Vorgefesten und auf 
Beſchejdenheit in Worten und Handlungen ein. Da auch hierbei Alles 
für den kuͤnftigen Krieger berechnet war, ſo fand man ſelbſt Pie durch 

zu fparfame Koſt veranlaßten diebiſchen Ausſchweifungen der Kna⸗ 
ben verzeihlich, fofern fie Gewandtheit und Feinheit für dem Krieg be 
wirkten. Die geiflige Bildung beftand in Erwerbung mufifalifher 
GertigFeiten, in Erlernung veredeinder Gefänge und: in der Ue⸗ 
bung der Urtheilskraft und des Scharffinnd durch Furze kreffende Ant⸗ 
worten auf überrafchende Kragen. Die Muſik wurde 'eifrig getrieben, 
wie fie denn überhaupt unter den Doriern ihre frühefte Ausbildung 
fand; in Sparta war die Flöte (ein aus Holz, Metall oder Knochen 
heſtehendes Tonwerkzeug mit einem metallenen Mundftüd) dad Haupt 
inſtrument; der Sefang galt jedoch immer für das Wefentlichere, ihm 
diente die Flöte zur Begleitung. Ihre auswendig gelernten Lieder hats 
ten das Vaterland, die Verberrlichung der Götter und verbienter Maͤn⸗ 
ner, aber auch die Belchimpfung des Feigen zum Gegenſtande, und 
außerten beſonders im Kriege ihren wohlthätigen Einfluß (e4Ay duße- 
ma Oder Evänkıa; To Kanzageser). — Uebelgeartete und Ungehor⸗ 
\ame wurben koͤrperlich gezüchtigt und beihimpft, aus den mwürdigften 

dingegen bie Unteraufisher, fo wie die Keibwache der Könige im Kriege 

) exwählt 


⸗ 


⸗ 
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94. 

Aehnliche Anſichten gewaͤhrt die Erziehung der ſpartaniſchen Toͤch⸗ 
ter. Von fruͤheſter Jugend an wurde in ihnen das Weib unterdruͤckt, 
damit die Spartanerin deſto kraͤftiger hervortraͤte. In eigenen Uebungs— 
plaͤtzen trieben ſie eben die Kaͤmpfe, denen ſich die Juͤnglinge widmeten, 


um. den Körper gegen Krankheiten und Schmerzen zu flählen und ihm 


mehr Feftigkeit und Dauer zu geben. Dabei behielten fie die alte doris 
ſche Bekleidung bei, d. h. fie trugen blos ein ganz leichtes Gewand, 
welches nicht einmal die Hüften feſt bevedte (pasroungıdes), wodurch 
fie fpäterhin zu manchen nachtheiligen Vergleichungen mit den ionifchen 
Srauenzimmern Weranlaffung gaben. Uebrigens fand auch zwiſchen 
Mäpchen und Weibern daffelbe Verhaͤltniß ftatt, welches zwifchen Män- 
nern und Epheben ($ 91) erwähnt ift. 


%. ; 


Mit dem breißigften Jahre hörte zwar die eigentliche Erziehung 
des Spartanerd auf, gleichwohl mußte er fich fortdauernd gewiſſen Ein⸗ 
- richtungen unterwerfen, die ihn in feiner biöherigen Abhängigkeit vom 
Staate erhielten. Dahin gehören vorzüglih die gemeinfamen 
Mahlzeiten, Spyffitien oder Phiditien (avooina, gadıza, 
giöiza), die gewiß fchon früher da waren, als Lykurg, dem ihre Ein 
richtung zugefchrieben wird. Saͤmmtliche Spartaner mußten täglih 
mit einander, funfzehn der Regel nad) an einer Tafel, fpeifen. Jede 
Zifchgenoffenichaft wählte ſich ihre Mitglieder (ou onnv0.) Durch Kuges 
lung (Brodtſtuͤckchen, in ein Gefäß, xaddos, geworfen), und ſaͤmmt⸗ 
liche 600 Sefelfchaften (zu 9000 Spartanern gerechnet) fpeiften wahr: 

fcheinlich innerhalb eined gemeinfamen Bezirks. (Die Zifchgenoflen 
fämpften auch in der Schlacht neben einander.) Nur die Darbringung 
eined Opferd oder die Ermüdung von der Jagd war eine hinreichende 
Entfhuldigung, fib von diefen Mahlzeiten auszufchließen (agidiros 
‚NAusga), wobei ein folher einen Theil von den geopferten oder erjagten 
Thieren an das Phidition zu verehrten hatte. Eben fo fireng war ed vers 


boten, ſich zu Danfe gütlich zu thun und fich vor der gemeinfamen Mahl⸗ 


‚zeit. zu fättigen, Ueber die bei derfelben vorgefchriebenen Gerichte fiehe 
5105. Diele ganze Einrichtung beftand mehrere Jahrhunderte hindurd), 


bis zunehmende Sittenverberbniß, befonderd nach Ageſilaos Tode, bie 


alte Einfachheit verbrängte. 


7) Kriegsweſen. 


a ‘an : 96. J 
Die ſpartaniſchen Heere bildeten feit den meſſeniſchen Kriegen ein 


aus. Spartiaten, Lakedaͤmoniern (an melde fich Ipaterhin die Neoda⸗ 


moden anfchloffen), aus Bundesgenoſſen und Deloten zuſammengeſetztes 
Ganzes.. Hier ift zunächft von den Spartiaten, dem Kern des Heeres, 
die Rede. . Diefe dienten vom zwanzigften Iahre (mInzıxn ijpaxiu) bis, 
der Regel nach, zum fechözigften und wurben zu jedem Feldzuge anfangs 
‚duch die Könige, nachmald durch die Ephoren, aufgeboten. Wahrſchein⸗ 
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lich mußten, wenn nicht die ſaͤmmtlichen Buͤrger fuͤr den Krieg noth⸗ 
wendig waren, zunaͤchſt bie jüngeren ausruͤcken und ed kam dann alſo 
bei dem Aufgebot auf bie Beflimmung der Jahre an, eis & st argn- 
seveode. Ihre Waffen waren: ein kurzes, gefrummted Schwert 


(Eunn), ein langer Speer (dogv), Helm und Schild (donis yukar, ' 


anfangs mit einem nopnas, fpaterhin mit der oyarn verfehen). Ein 
Kranz ſchmuͤckte das Haupt, dad Gewand war purpurfarben (poswixig). 


. 97. oo 
Das Fußvolk machte den Haupttheil ded Deered aus und be= 


hauptete im Kampfe auf freiem Felde ſowohl in Hinficht auf den per⸗ 


fönlihen Muth der einzelnen Krieger, als auf =eichtigfeit und Sicherheit 
in ben Stellungen bid nach dem peloponnefiichen Kriege ben Vorrang 
vor allen anderen griech. Deeren. Dagegen blieb die Reuterei, deren 


Ginrihtung und Abtheilung (ovlauos) falſchlich ſchon dem Lykurg zu. . 


geichrieben wird, fortdauernd ein unbebeutender Theil des Heeres, in 
welhem ber edle Spartiat nicht zu dienen pflegte. — Abtheilun-» 
gen: Das fpartanifche Heer war eingetheilt in ſechs Moren (uopus 
— flanden diefe mit den Phylen in Zufammenhang?) und von diefen 


wieber jede in vier Eochen (Aoyn.), acht Pentekoſtyen (nsvry- | 


zxoorvse) und fehdzehn Enomotien (Evwuoriaı, burd 


Schwur vereinigte Senoffenfchaften); Unterabtheilungen der Enomo⸗ 


tien waren wohl noch die Spyffitien. Die Stärke der Heerestheile war 


nicht immer gleich; bei Xenophon kommen 36 Mann auf eine Enomotie, ' 


alſo 600 auf eine Mora. Xenoph. de rep. L. II, 4. hist. gr. VI, I, 


1.4, 17. Thucyd. V, 68. Zu jeder Mora Fußvolk gehörte eine Mora 


Reuterei. Dazu kamen noch bie Sxsorreı (urfprünglich aus der arka⸗ 
diihen Landſchaft Skiritis), ein auderlefened Corps von 600 Mann, 
welche an beit gefährlichften Stellen fochten und 300 außerlefene Ephe- 
ben, /uneis genannt, obgleich fie Hopliten waren, die dem Könige 
zur Bedeckung dienten. Won dieſen leßteren wurden jährlich die fünf 
älteften und bewährteften (dyadosoyol) entlaffen. — Befehlöhaber: 
noluagyoı (Anführer der Moren, alfo im Ganzen 6), Aoyayoi, never- 
ones, Eywuorapyoı , innapuooras (Anführer ber einzelnen Reuters 
moren), innaygsra, (Anführer von je hundert der koͤniglichen inet) ; 
Eeyoy GTERTlagyOL , GTERTOU OxEVOPOQLKOU WEXOVTES, TV And TWP TO- 


- 
4 


av argarnyoi. An der Spike des ganzen Heeres ſtand einer der beiden 


Könige, dem in fpäteren Beiten einige von ben Ephoren zugeoronet 
waren; außer diefen waren noch in feinem Gefolge die Pythier, bie 
Sieger in den Feſtſpielen, drei Homden, die Behörden, welche mit ihm 
zufammenbingen, Zlötenfpieler, Weifjager, Aerzte — fie zufammen 
bildeten feine önuooie. , oo 

Die Truppen jeder einzelnen Periöfenfladt fcheinen durch die ver 
(hiedenen Moren der, Spartiaten bin vertheilt worden zu fein. — Die 
Heloten bildeten einen leichtbewaffneten Haufen; jeder Spartiat hatte 
wenigſtens einen von ihnen ald Waffentnecht bei fich. 


8. Ä 


Mit einem zweimaligen Opfer, zu Haufe (dem Zeus Hagetor) 
und an der Grenze bed Landes (dem Zeus und der Athene), eröffnete 
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der König den Feldzug, wobei ein Prieſter (6 nuoyopos) Das beilige 
Teuer vorauftrug. Unter dem Klange von Blasinitrumenten rhdim 
fie qus. Im Lager, von welchem die Sklaven aud Borficht ausge 
fchloffen waren, brachte man einen großen Theil des Tages mit Trieger 
rifchen Uebungen hin, die na) einer gewiflen Ordnung mit ven nöthigen 
Erholungen abwechfelten. Da das ganze Leben eine-Borbereitung zum 
Kriege war, fo konnte ed auch im Lager nicht wefentlich anders fein, als 
in Sparta, Nur der König und feine Bebtgenoffen lebten auf Koſten 
des Staated; von den übrigen Spartanern mußte jeder ſowohl für fein 
Feldgeräthe als für Lebenömittel forgen, ein Umfland, welcher auf die 
Dauer ber Kriege bedeutenden Ginfluß hatte. 


99 


Bei einem Treffen befand fih der König an der Spige der erfin - 
Mora, in der- Mitte der Schlachtorbnung, umgeben von einer zahl 
reichen Begleitung: Zuoxnvon reoy Önolay, mavreıg, iarooL, wär, 
0: 100 orgarov Koyovres (axualovreg?), EIelovors. Nachdem er im 
Angefichte des Feindes den Mufen und dem Eros eine Ziege geopfert 
hatte, wurde das Angriffölied (ròô Eußarngıor, Erönkıuy merog) geblafen 
und der Schlachtgefattg (nascy äußurngıog) angeſtimmt. Bei der de 
bendigteit des (anapdftifchen) Rhythmos in ven Melodien wurde ber 

„Marſch zu einem Zanzfchritt; er näherte ſich der Pyrrhiche. Der dicht⸗ 
gedraͤngte Phalanx, der frühzeitig an die Stelle ver fonft üblichen Hau. 
fen kam, fuchte die feindlichen Reihen zu durchbrechen und nur feltn 
traten Einzelne hervor, um Beweiſe ihres Muthes abzulegen. Die - 
fämmtliche Reuterei dedte, zu einem Ganzen vereinigt, die Flügel. — ⸗ 
Mar der Feind in die Flucht gefchlagen, fo verfolgte manihn nicht weiter; 
die Erfchlagenen plünderte man nicht. — Bon der gemachten Beute _ 
wurde, wenigftend in ſpaͤteren Zeiten, ein Theil ven Göttern geweiht . 
und ihnen davon Trophaͤen und Statuen errichtet. Nach geendigtem :. 

. Kriege zogen die entlaffenen Hülfsuölker und Soͤldner einzeln nad 

Haufe; die Spartiaten führte der König zuruͤck und brachte zum Be 

ſchluß des delbzuges ein Opfer dar. | 

Die Kaktil der Spartaner war ausgezeichnet; jedoch nur im 
freien Felde; mit Berfchanzungen und Belagerunger wußten fie nicht 
umzugehen. Diefer Theil oder diefe Art ber Kriegsführung war ihrer 

« Natur zuwider. — Orbnung und der puͤnktlichſte Gehorſam herrſchte, 
wie tıberall bei ihnen, fo indbefondere im Deere. Auf Tapferkeit leitete 
ihr ganzes Leben fie hin, in der Schlacht befeuerte- das befonderd, daß 
die Freunde neben einander kämpften — ein tapferer Tod für dad 
Vaterland war dad Schönfte, Feigheit dad Schimpflichfte, was es gab. 


100. - 


Bon einer fpartanifhen Seemacht finden ſich erſt im perſiſchen 
Kriege Spuren, jeboch erfcheint fie, wie das Werzeichniß bei Herodot 
, 43—48) beweift, felbft gegen kleinere helleniſche Staaten feht 
unbedeutend. Daß gleichwohl ſpartaniſche Feldherren damals den Ober⸗ 
befehl uͤber die vereinigte Flotte fuͤhrten, hatte ſeinen Grund in dem 
hegemoniſchen Anſehen des Staates (5 55). Auch zu Anfang des pelo⸗ 
pornefifchen Krieges konnte Sparta nur als Landmacht auftseten, dachte 
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aber bereits Darauf, eine Flotte auszuruͤſten, welche ſich mit der atheni. 
ichen meffen Fönnte. Diefer Plan ward durch die ungluͤckliche Erpebition 
ver Athener in Sicilien ausführbar und feit der Zeit kam auch die Meeres- 
herrfchaft in fpartanifche Hände. Weber die Einrichtung der Flotte, zu 


veren Bemannung man hauptfächlich Heloten und Soͤldner gebrauchte, 
vergl. $ 141. 101 


Die Strafen und Belohnungen im Sriege folten haupt: 
jahlich auf den Ehrgeiz wirken. Der Feige, der feine Waffen, beſonders 
den Schild, wegwarf, war ehrlos, auögefchloffen von ben Umgange der 
Uebrigen und ihren Befchimpfungen Preis gegeben. Dagegen ehrte 
man den Tapfern durch audgezeichneten Sig in den Verfammlungen 
(roosdota), durch Ehrengürtel, Kränze u. |. w. Am bieveutendften wa⸗ 
ven die Chrenbezeugungen gegen gefallene Krieger. Maın errichtete ihrer: 
Bildfäulen, Gtabmähler mit Infchriften, Kenotaphien, hielt ihnen 
Lobreden, fliftete Feſte und Tempel. 


. Privatleben. 


1) Kulturzuſtand. 
102. 

Die Staatsverfaſſung fand ihre ſicherſte Stuͤtze in dem Charakte 
der Staatsbuͤrger; um fo nothwendiger war ed, daß Lykurg dieſen 
legteren gleich anfangs eine beftimmte Richtung gab. Der Spartiat, 
befreiet von aller Sorge für Bekoͤſtigung, Kleidung und andere Be: 
bürfniffe, Fannte nur den Krieg als Gefchäft und war: daher unabläffi,. 
bemüht, fich für denfelben abzuhärten. Stolz auf perfönliche Tapferfei : 
verabfcheuete er Alles, wodurch er verzärtelt zu werben fürchtete: di: 
Zuſammenkuͤnfte auf dem Marfte und in den Leschen, fo wie die gottes 
dienftlichen Feierlichkeiten ausgenommen, kannte er feinen Zeitvertreib . 
er verachtete dad Geld, mithin auch Handel und Verkehr, und haßt 
zwar nicht die geiftige Ausbildung, aber doch alle Gelehrfamkeit. Dief 
Strenge gegen fich felbft wurde zur Unfreundlichkeit gegen Fremde un 
artete, unter dem Einfluß befonderer Verhaͤltniſſe ($ 75), in Graufam 
feit gegen die Sklaven aus. — Alle diefe Eigenheiten hauerten fo langı 
als man fich, gemäß dem Willen Eykurg’s, welcher einestheils den Auf 
enthalt von Fremden in Sparta fo fehr ald möglich zu beſchraͤnken fucht 
anderentheild den Spartanern Reifen in's Ausland nicht unbedingt er - 
laubte, von dem ganzen übrigen Griechenland abgefondert erhielt. Ei 
getreuer Spiegel des fpartanifchen Charakters blieb die Sprache 

welche fich foridauernd durch Härte und Kraft auszeichnete. 


2) Bürgerliche Gewerbe. 


103. 


De lykurgiſchen Verfaſſung gemaͤß durfte der Spartiat kei 
bürgerliche Gewerbe treiben; nur Krieg und Jagd waren für‘ ih 


| 


' 
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\ 
ehrenvolle Gefchäfte: Sein Sandeigentpum beſtellten Die Heloten, die 
ihm zugleich) die übrigen erlaubten. Bequemlichkeiten des Lebens ver- 
ſchaffen mußten, und auch diefe waren, wie man aus mehreren Gefegen 
fieht, fehr befhränft. Die Heloten lieferten als amogooc 70 Medimnen 
Gerſte für den Mann, 12 Medimnen für die Frau und ein entſprechen⸗ 
des Quantum Del und Wein. Sonach fonnten die Künfte des Friedens 
nur unter den Perioͤken gedeihen; ihnen waren Handthierungen und 
ı Gewerbe erlaubt, und bie Lage ihred Landes veranlaßte fie zu einem 
nicht unbebeutenden Handel. Alles dies änderte fih, befonderd nah 
dem peloponnefifhen Kriege, ald aſiatiſche Ueppigkeit Eingang fand 
und almälig die Sitten der Vorzeit verdrängte, 


104, 


Bis zu derfelben Zeit gehörten demnad) dieSpartaner zu den aͤrm⸗ 
ften unter ven bellenifchen Völkern. Der Gebrauch des, Goldes und 
Silber war, wenn auch nicht verboten, doch gewiß fehr befchräntt, zu , 
mal da die Einkünfte von den Periöfen und Heloten in Feldfruͤchten 
und verarbeiteten Erzeugniffen beftanden. In diefer Hinficht bediente 
man fich in den früheren Zeiten des rohen Eifend, welches aus ben lake⸗ 
dämonifchen Bergwerken genommen warb, zum Handel und fpäterhin | 
vieleicht auch eiferner Münze. Wie wohl man-nun fchon zu Kröfos , 
Zeit auf Spuren des erwachten Kunſtfleißes und der Benutzung bes 
Erʒes zur Verſchönerung der oͤffentlichen Tempel und Heiligthuͤmer ſtoͤht 
(Herod. I, 69. 70. 81—83. Pausan. III, 10, 10), fo befaß doch, nad 
während des peloponnefifchen Krieges, weder der Staat einen Schab, 

noch feine Bürger irgend ein beträchtlihes Vermögen. Erſt mit ben . 
Siegen Eyfanders hörte diefe Dürftigkeit auf; fehr bald gewann . 
man bie erbeuteten Schäge lieb, verband damit die reichlichen Beiſteuem 
der ‚Bunbeegenoffen "und fuchte in ihnen nicht blos Hülfsquellen zum , 
Nugen des Staates, fondern auch Befriedigung ber Habfucht einzelner 
Bürger. " 


3) Sitten und Gebräuche. 
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den Spartanern nicht; nur den Zremben zu Ehren machte man eine 
"Ausnahme (mic, zeonileev). In den.Zeiten nach Ageſilaos Tode fing 
man an, fich in afiatiicher Ueppigkeit zu gefallen, man erfchien nur 
felten bei den Phiditien, und. erfchien man ja, fo trug man vielfach zu» 
bereitete Speifen und die ausgeſuchteſten Salben und Weine auf. 

"106. " Ä nn 

b) Sis nach den Zeiten des peloponneſiſchen Krieges behielt man 
bie durch Lykurg feſtgeſetzte, einfache und nothoürftige Kleidung bei. 
Das einzige oder doch das hauptfächlichfie Kleidungsſtuͤck, welches der 
Spartaner, vermuthlich ſchon nach Erreihung des zwölften Sahres, 
trag, war der grobe lakoniſche Mantel (reißwr), der, für Sommer 
und Winter beſtimmt, durch feine Kürze und Unanfehnlichkeit.in ganz 
Griechenland auffie. Den Kopf bededie ein Hut (nilos), der wahrs 
fheinlich eiförmig zufammenlief und mit einem breiten Rande verfehen 
war, Die lafonifchen Schuhe (andur) beftanden aus einer einfachen 
Sohle ; die Hand bewaffnete ein derber Stod. Haare und Bart wachfen 
zu laffen, mar wenigftens fein allgemeines Gebot. 


107. 2 


Ueber die Weiberfleidung ift, außer dem bereitd ($ 46. 94) Er⸗ 
wähnten, wenig befannt. Späterhin waren mehrere Verbote und eine 
frengere Aufficht nöthig, um fie bei der alten Einfachheit zu erhalten. 
Unverheirathete. durften nach Lykurg ohne Schleier gehen; die Werheis 
ratheten mußten das Geſicht bedecken. Da die Spartanerinnen, wie 
überhaupt die dorifchen Frauen, viel mehr Geltung hatten, als Die ioni⸗ 
ſhen, namentlich die atheniſchen, zugleich auch viel mehr Kraͤftiges und 
viel weniger weibliche Zartheit, fo ſetzten fie fich uber Manches eg; | 
bie ihnen geftattete Freiheit ging in Ungebundenheit Aber und Prachtliebe 
und Verſchwendung nahmen überhand. . u 


108. 


ec) Ehelihe Verbindung. Jede durch Privatneigungen und - 
bloße Samiltenverhältniffe entftehende engere Vereinigung mußte nach 
Lykurg's Planen -ald flantdwidrig betrachtet werden. Es folte die 
Ehe ehr den Spartaner weiter nichts fein, als ein Verein, ges 
ſchloſſen, um dem Staate kraftvolle Bürger und dem Baterlande mu⸗ 
thige Befchüger zu geben. Diefen politifchen. Abfichten gemäß ſtand 
Schmach (arıuie), auch wohl leichtere Strafe, ſowohl auf. ven ehelofen: 
dufland (dien ayauior) ,.ald auf bad zu fpäte Heirathen (dien oysya- 
klov) und auf Mißheiratben (dien xaroyauiov; 3. B. wenn Semanb 
eine zu junge oder zu Meine Frau heirathete). Darauf Fam es beſonders 
an, daß Dann und Frau in Rüdficht der äußeren Eigenfchaften zu ein« 
ander paßten. Mitgift konnte eine Frau in den älteren Zeiten nur dann 
haben, wenn fie ohne Brüder und dadurch Erbin des väterlichen Klexos, 
Erbtochter (enınanaris), war. Aus dem Iwede des ganzen Inſti— 
tuted gingen manche Eigenthümlichkeiten hervor, welche unferem Bes 
giffe von Sitte gänzlich zuwider find, 3. B. daß Jemand feine Frau 
Sungeren abireten konnte. Im Allgemeinen wurden die rauen ſowohl 

Ehnaff, Leitfaden. Dr Treil. Ite Abtheil. 6 .. 
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von ihren Männern als von ihren Söhnen fehr geehrt, mehr als anders⸗ 
wo. — Adoption (viodsola) fommt vorz fie geſchah vor Dem Könige. 


109. 


d) Die Begtäbniffe waren einfach und ohne allen Prunfs ber 
Leichnam wurde in ein rothed Tuch gewidelt und mit Delblättern bevedt. 
Zu den Leichendegängniflen der. Könige mußten nad) einem Vertrage 
Männer aus Meflenien fommen, um nachzufolgen. Es war erlaubt, 
die Todten in der Stadt und zwar in der Nähe der Tempel zu beerbigen, 
damit man fi) an den Gedanken ded Todes gewöhne und durch bie 
Nähe.oder Berührung der Todten fich nicht verunreinigt glaube. Bei 
dem Beerdigungen war Öffentliches Wehklagen verboten; die Zeit der 
Trauer war auf elf Tage befchränkt. Nur die Srabmähler derer, bie 
den Tod fürd Vaterland flarben, follten mit Inſchriften und anderen 
Ehrenzeichen geſchmuͤckt werden. N 


Zweites Kapitel. 
- | Althen. 


— 





Quellen: Hiſtoriker Herodotos, Thukydides, Xenophon; 
Reiſebeſchreiber Pauſanias; Redner Lyſias, Iſokrates, Des 
weſthene ,Aeſchines; Sittenmaler Ariflophanes, Theophraſtos, 
die roͤmiſchen Nachahmer der neueren Komoͤdie; Philofophen Pla— 

‚ton, Ariſtoteles. Lexikographen. | 

Hülfsmittel: Einzelne Abhandlungen von 3. Meurfius, 
€. Sigonius, Ubbo Emmius, A. Thyfius und Anderen im 
Sr er 00. &hef. — F. Rous: Archaeol, attica. Oxford. 1637. 4. 

‚ und öfters. 


‚A. Ehurographie. 
Bergl. Leake's Topographie von Athen nebfl einigen Be⸗ 
merkungen über die Alterthümer deſſelben. Aus dem Englifchen überfegt 


und mit Anmerkungen von M.HE Meier und K. O. Müller, 
herauögegeben von A. Rienäder Halle. 1829. 


u | . 110. \ 
‚I Attila CArrixij, vormald Arrale, Asıızn, Arch), eine Halb⸗ 
inſel, die ſich von Nordweſt nach Süboften erſtreckt; fie liegt um den 








Dritter De, 2te Abth.: Die hiſtoriſche Zeit. | 83 | 


3Sften Sr. der Breite und zwifchen dem Alften und 42ſten Gr. der 
Länge; der Flächeninhalt beträgt etwa 40 Quadratmeilen. Grenzen: 
jegen N. Böotien und das euböifche Meer; gegen W. Megaris und 
ver faronifche Buſen; gegen D. und ©. das ägäifhe Meer. Boden: 
Kttifa war dem größeren Theile nad) von Gebirgen durchzogen und arm |. 
ın Gewäflern. Der Gebirgöfnoten, aus dem die gttifchen Höhen fich 
ntwicelten, war der Kithäron, norbweftlic in Böotienz von dieſem 
zing zunächft aus ver Parnes (ö JIaovns) nad Oſten hin auf ber 
hoͤotiſchen Grenze, dann von diefem füdlih der Hymettod (Tugr- 
00), der im Vorgebirge Sunium (Fovvıo») in's Meer abfiel und 
während feines Zuges verjchiedene Namen erhielt: Pentelifon 
Hevredıxov, deflen Fuß neun bis zehn Stunden im Umfange und 
defien Gipfel eine Höhe von 3500 Fuß hat), beruͤhmt wegen feines 
Marmors, Hy mettos bei Athen, Kaurion (ro Aavoıor, Aav- 
vecoy) gegen Sunium hin, berühmt wegen der Silberbergwerfe, u. a. 
Nah SW. entwidelte ſich aus dem Kithäron das Gebirge, welches die 
Örenze zwifchen Attila und Megarid bildete: Kerata. — Borges» 
birge: Koliad'(KodAıus) mit einem Zempel der Aphrodite, in W.; 
Sunium in S.; Kynofura (Kuvöcovoa) inO. — Gewäffer:. . 
Unbeveutend waren die Flüffe Attika's; die berühmteften find der Ke⸗ 
phiſſos (6 Knpıooös) und der noch weitkleinere SLiffo8 (6 7Aıo- 
oc), jener vom Parnes herab nad) ©., bei Athen im NR. W. der Stadt 
vorbei, Diefee vom Hymettos herab nah W., bei Athen im ©. ver Stadt 
vorbei, in den faronifchen Bufen fließend; in den Stiffos ging der Er i⸗ 
danos (Eorduvog). In der Ebene nach Marathon zu floß von N. nad) 
SO. der Afopodldownög). Seen gab ed gar nicht. Produkte: 
Viehzucht (befonderd Ziegen und Schafe; Pferde und Rindvieh waren 
lange Zeit nur in fehr geringer Anzahl da, fpäter hielt man dieſe Thiere 
in größerer Zahl auf den Triften von Eubda), Fiſche, Honig; Küchen« 
gewähfe, Oliven, Zeigen, Wein, Holz, Getraide nicht zureichend 
(iemlih viel Gerfte, fehr wenig Waizen); Marmor und unter den 
edeln Metallen befonderd Silber. Der-an fi) unfruchtbare Boden 
(aruısn nevian) wurde, unter der Begünftigung eines heiteren Himmels, 
durch den Fleiß der Bewohner fo verbefiert, daß Attika in den fpäteren 
: Beiten far ein gefegneteö Land galt. (Xenoph. de reditib. I, 2 ff.) 


III. 


Die Hauptſtadt des Landes, Athen (ai ’4FHvaı), lag zwiſchen 
dem Kephifios und Iliſſos und umfaßte mit der-Hafenfladt gegen vier 
deutiche Meilen, etwa hundert und achtundvierzig Stadien. Als Bes 
gründer derfelben wird Theſeus genannt, welcher die zerſtreueten Ge⸗ 
meinden von Attita hierher zufammenzog, nachdem zuvor Kekrops 

die Akropolis angelegt hatte. Seit Erechtheus hieß fie Athen (nad) ihrer 

» Dauptgöttin Athene? oder hieß diefe nach der Stadt?). Nach ihrer Zerar 

‚ Rörung durch die Perfer wurde fie unter Shemiftofles von Neuem, 
aufgebauet, mit Mauern verfehen und durch die Hafenſtadt erweitert. 
Kimon und noch mehr Perikles forgten für ihre Verfchönerung, 
Durch. ben peloponnefifchen Krieg litt fie bedeutend, wurde aber. durch 

\ Konon wiederhergeſtellt und erhielt felbft nach dem Verluſt der Frei⸗ 

‚It, namentlich unter Demetrios Phalereos, manche Berfchönes:: 


— 


— 


1 
- 
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rungen. Sulla’s Eroberung war mif ber Zerſtoͤrung vieler prächtigen 


Gebäude verbunden, fd daß fich die Stadt nur langfam erholte, bis iht 
Hadrianus durch treffliche Anlagen wieder aufhalf. Ihr allmäliger 


Verfall erfolgte während der unruhigen Zeiten ded Mittelalters, 
112. 5 


"Athen war im Ganzen nicht fehön gebaut; feinen Glanz erhielt 
es won den Öffentlichen Gebäuden; die Privathäufer, der Zahl nach un 
gefähr zehn Zaufend, waren Elein und unanfehnlih. Es umfaßte in 
den blühendften Zeiten folgende Theile und Merkwürdigkeiten : 

1) Die Hafenfladt Pirdend (TIssomevs, jetzt Porto Drake 

‚oder Porto Leone. Arusreg resis: Apgodisıdv, Kavdagos, Ze) 
auf der. Halbinfel Munychia, von Themiſtokles angelegt und nebit 
den Häfen Munycia (Mourıyia, jetzt Stratiotifi) und dem bi 
auf Themiſtokles am meiften gebrauchten P’haleron (DaAnoov, Porto 
Sanari oder Lripyrgi), vermittelft zweier von Kimon und Perikles 
, angelegten Mauern (uaxoa oxeAn: zsiyos palmgıxov ober vor 


EL nn — — — —— — 


ünd Aögsıov reiyos), von denen jede eine Laͤnge von vierzig. Stadien 


botte, mit der Stadt verbunden. Es bildeten alfo die drei Häfen und 
Demen eine Stadt, die Hafenſtadt Piraͤeus. Sie zeichnete ſich aus 


durch Schönheit der Anlage und Pracht der Gebäude; in ihr befanden - 
fich ein Zeughaus (öndodnen), Magazine, Märkte (befonders innoda 


usvos yood), ein’ Theater, mehrere Tempel und Statuen, Hallen 
(noxoa oroa), Grabmaͤhler. 


2) Die eigentliche Stadt-(zö änzu) beſtand aus zwei Haupb 


theilen: a) Die Unterfladt (7 xurw noAıs). Bon diefer war der altefie 


Theil derjenige, welcher füblich von der Burg lag. Der ſuͤdoſtliche Theil 
ift erſt in fpäterer Zeit durch Hadrian mit größerem Glanze aufgebaut 
(Adosavönodıs). Gebäude: TTounsiav (ds nagusxsun wm 


mounom); Zronl, Saͤulenhallen, theild freifiehend, theils an Ge 
bäuben, am berühmteften war die durch die größten Meifter Moly⸗ 


gnot) ausgefhmüdte noir und die Hermeshalle; 2dsT0r, am 
ſuͤdoͤſtlichen Abhange der Akropolis, von Perikles erbauet und anfangs 
u mufifchen Schaufpielen, dann auch zu Bolföverfammlungen md 


pel: Onosıov, Avaxcsıoy, Okvunlisıovy, IIav$soy, Ke- 


zgontas neroaı αα Deffentliche Pläye: Movostor, ſpaäter⸗ 
bin befefligt; TZvu&, zu Volksverſammlungen beflimmt, daran lag 
dad BouAsvrnosor,. dad VBerfammlungshaud der Prytanen und 
auch des Rathes; Koomusıxog, auögezeichnet durch mehrere Brad 
gebäude, getheilt Durch Die Stadtınauer: in zwei Theile; Aossanay0s 


ein Hügel, auf welchem ſich bie. Xreopagiten verfommelten; "4yooalı 
unter welchen. die bei der Pökile die vorzuglichfte war. Straß em: 
bejenberd Tgimodss und 1. =@r "EouoyAdyar. b) Die obert 
Stadt oder Burg (dxoonoirs, H ävo. mödıs, Ksxoonlal, 
ſchon in ganz fruͤhen Zeiten im N, durch. eine von Pelasgern aus Luft⸗ 
ziegeln erbauete Mauer (v6 Tsiyog nsA no yuxöw)geichüßt, ſpaͤter auch 


— 


im ©; durch bie auf Kimon's Betrieb von Perſerbeute — —* 


nannte kimonifſche Mauer (ro ratpoe nıuarsor). Bu 


1 








erichten beſtimmt; ον Auovvaov; Hgovrarsior (Zum 
HöAog), das Haud, worin die Prytanen unterhalten wurden. Tem⸗ 
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ten von Weſten die Propyläen (MToonuAasa) hinauf, ein Saͤulen⸗ 
gebäude aus yenteljfhem Marmor im vorifchen Styl, von Perikles an⸗ 
gelegt (von 437—432 v. Chr. mit einem Aufmande von 2012 Zalenten), . 
eben ſowohl zur Wertheidigung der Burg ald zum Schmud. Dazu ges: . 
hörten, außer dem mittleren, zum Eingange in die Burg dienenden 
" Hauptgebäude (einer Fronte von ſechs dorifchen Säulen), zwei Neben« 
gebände, wovon dad eine durch treffliche Malereien ausgezeichnet war, 
bad andere einen Tempel ber Nike bildete. In der Burg felbft befand 
fih eine große Menge von Bilpfäulen, die durch die beruͤhmteſten Kuͤnſt⸗ 
ler für Götter, Helden und verdiente Stantöbürger errichtet waren. 
Bon Gebäuden find befonders wichtig: Das ZInoHs9 m», ber präch- 
tigfte Tempel der Athene (TIxosevos), erbauet auf dem hoͤchſten Punkte 
der Akropolis aus weißem, peritelifchen Marmor, befonderd berühmt 
durch die aus Elfenbein und Sold kunſtvoll von Phidias (in der 88ſten 
Dlympiabe) gearbeitete Bildfäule der Athene; er beſtand aus drei Thei⸗ 
len, in deren einem (dem Oro I0Ö0ouos) der athenifhe Schag aufe 
bewahrt wurde. Der Tempel der Athene Polias (Tokıac), 
abgebrannt bei der Eroberung der Stadt durch die Perfer, wieder aufe 
gebauet während des peloponnefifchen Krieges, nicht groß, aber fehr 
gefhmadooll. Daneben ftand der Tempel der Pandrofos oder 
bed Erechtheus (der ihn gegründet haben oder dort begraben fein 
fol) und in diefem befand fich der Delbaum, welcher der Athene und ber 
Brunneh, welcher dem Pofeidon feinen Urfprung verdankte — beide 
Tempel zufammen, der T. der Athene Polias und ver des Erechtheus, 
[heinenaudh) „Eo£yHsıo»“ genannt zu fein, auch wohl zuſammen „X. 
der. Athene Poliad‘. ‘Ueber die ganze Akropolis ragte hervor die ko⸗ 
loſſale eherne Bilpfäule der Athene Promachos, deren Helm 
und Speereöfpige man von der See bei Sunium aus fehen konnte, 
ebenfand ein Werk des Phidias, errichtet aus der marathonifchen Beute, 
3) Sn den Umgebungen befanden fich die drei Symnafien: 
Avxsio» (benannt von einem in der Naͤhe ftehenden Tempel des Apol⸗ 
Ion Arxeıoc), Durch Peififtratod oder Perikles eingerichtet, durch Lykur⸗ 
gos verfchönert; Kuvoougyes (xuov agyos?), dem Herakles geweihet, 
bis Themiſtokles Zeit Uebungsplaß der voor, beide an der Oſtſeite 
dee Stadt; Aruönula (von Akademos, einem alten Heros,’ fo 
genannt), Öffentliches Grundſtuͤck etwa feit Bertreibung der Peififiratis 
den, durch Kimon verfchönert, ſechs Stadien von Athen im äußeren 
Kerameitos, zwilchen welchem und der Stadt ein zweiter Keoa- 
nsıxöc lag, der Begrabnißplag für die im Kriege Gefallenen. Zehn 
Stadien von der Stadt lag nördlich die hügelige Gegend Kolonos 
(KuAovös, mit der Bildfäule eined alten Ritters Kolonos, daher 
Kokowös Innıog, zum Unterfhiebe von Kolavös &yoo«sog). 
113. 
Eintheilung‘des Landes. u 
Sn Ruͤckſicht der natürlichen Beſchaffenheit zerfiel Attifa in Brei 
Iheile: 3) Das ebene Feld (vo nEdıov, nnedsds, darin oi 


nedseig), füböftlih von Megaris, üblich von Booͤtien und füdwefttich 
vom Parnes und Hymettos. Hierzu gehörte bie an Getraide reich: Ebene 


. 


.. 
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‘son Eleufts und bie, an der Küfte insbeſondere dxzr genannte, Ebene 
von Athen. 2) Der Gebirgsſtrich (m dsuxola, Iuaxgis, eine 
von Bächen durchſchnittene Hügelkette — darin oi drazxgsuı, dıa- 
#087), der Öftliche Abhang des Parnes und Hymeltos, ſuͤdlich uͤber 
Brauron hinaus bis Steiria. Auch diefer Strich war nicht ohne Frucht 
bare Ebenen (fo die um Marathon). 3) Die fuͤdliche Landfpise 
& nüpahosyi, mapukia, darin oi nagadoı), von der Stadt 
teitia und dem Vorgebirge Boßter nach S. bis zum Landedende Su 
nium. — Später (feit Kleiſthenes) war die Eintheilung des ganzen Ge 
bietes in 174' Bezirke oder Gemeinden, Sruos, politiſch wie Von 
biefen Demen find die bemerfenswertheften: "EAsvoic, bekannt durch 
feine Myſterien; Anvgrov, ber Sig ber attifhen Silberbergwerke; 
Zovvıor, mit einem berühmten Minerventempel; Maga 9ur, in 
einer fruchtbaren Ebene, AexdAsıu, Dukn, durd die Gefchichte der 
Athener bekannt; Pauvoös, mit einem berühmten Tempel ber Ne 
mefis (vordem mit einem alten Tempel der Themis); AAomexn, der 
Geburtsort'ves Sokrates u. a. m. | 
Nebenländer: Seitdem bie Athener in den perfifchen Kriegen 
an bie Spige des verbündeten Griechenlands traten und die Herrſchaft 
des Meere an fich riffen, bis auf den peloponnefifchen Krieg, koͤnnen 
die Länder ihrer tributären Verbündeten füglich ald Nebenländer des 
athenifchen Staates betrachtet, werden ($ 56). Im den älteren Zeiten 
gehörte Meg aris eine Zeitlang zu Attifa. Eubda war mehrmals 
(zum zweiten Male während des peloponnefiichen Krieges) im Beſit 
der Athener. B 


B. Bustand des Bolkes. 
L Oeffentliche Verfafiung. 


1) Volksklaſſen. 


114. 


Attika, durch feine Lage und Beſchaffenheit (dd zu Asmröyeur. ' 
evil. I. 2) den Anariffen berumziebender Horden weniger ald andere 
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derſelben nach Attika und nannte ſich, vereinigt mit den Urbewohnern, 
nach Fon, einem Sohne bed Xuthos, Joner. (Die Entflehung und. 
altelte Ausdehnung diefed Namens ift fehr dunkel; es fcheint, als ob 
der wnifye Stamm vor der achäifchen Zeit den Peloponnes, namentlich 
Argolis, befeflen habe und ald ob der Name mit ionifchen Dopleten von 
Troͤzen nad Attika übergegangen ſei) Aegeus und Theſeus 
waren hier die aͤlteſten ioniſchen Koͤnige. Fuͤr die At hen er verſchwand 
indeß dieſer Stammname; ſie wurden nur mit ihrem beſondern Namen 
genannt, und fpäter, als fie mächtig waren, erinnerten fie ſich an ihre 
ioniſche Abftammung nicht gern. — Im Volksbewußtſein fand fich 
durchaus Feine Spur von einem Glauben an eine Einwanderung aus 
einem fremden Lande, an ein Entflehen durch Mifchung, vielmehr fland 
der Glaube, daß Attika's Bewohner Autochthonen feien, bei ihnen felbft 
und überhaupt in, Hellas feft. | 
"Adnveloı Int Ilslaoyüy Iybrrue wiw vür 'Eildda nalsoulvne Koav Ils- 
Auoyot, olvouugäueros Koavaot, int d2 Kexgonos Baoılnos Eixidnoav 
Kenponldar. Indesautvov Egerd4jos any üpyiv " Adıyaioı ueravouao@n- 
auv, "Iuvos dt Tov Zovhov argaragyson yıroudov ’ Admvalowı dxin- 
In0av @no vovsov "Ioves, Herodot. VIII, 44. 

Bevoͤlkerung ded Landes. Attika war in den blühendften 
Beiten Griechenland's und noch nad) Alerander fehr bevölfert. Das 
ficherfte Beugniß, woraus Die Volkszahl fich ungefähr ermitteln läßt, if 
(bei Athen. VI. p. 272. B.) die Nachricht, ed habe eine Ol. 117, 4 an« 
geftellte Zählung 21000 Bürger, 10000 Schußverwandte und 400000 
Sklaven ergeben; darnach kann man die ganze Bevölkerung (mit den 
Weibern und Kindern der Bürger und Schugverwandten) auf mehr als 
‚00000 ET annehmen. ©. A. Boͤckh's Staatshaush. der Athe⸗ 
ner. J. ©. . 


115. 


1) Der Sklav (dovios). Die fo mannichfaltigen Zweige des 
bürgerlichen Lebens und die in einem fehr hohen Maße bei den Athenern 
vorhandene Neigung, die eigene Thaͤtigkeit den Staatögefchäften zuzu⸗ 
wenden, machten für Attika eine große Menge von Sklaven nothwendig ; 
man erhielt fie, außer durch Krieg, befonderd durch Handel, zu welchem 
Zwecke monatlich in Athen ein Sklavenmarkt gehalten wurde. Nügliche 
keit, Seltenheit und Liebhaberei beftimmten den Preis; ein gewoͤhn⸗ 
licher Sklav koftete 1—2 Minen, ein Funftverfländiger 3—5 und mehr; . 
Schönheit, Kunftfertigkeit und dergl. fleigerte den Preis bis zu 20 und . 
30 Minen, ja bis zu einem Zalent. Auch die ärmeren Bürger pflege 
ten wenigftend jeder einen Sklaven zu haben; viele Reiche hatten kunt 
dig, einzelne felbft Hunderte, ja über Zaufend. Der größte Theil be 
fand aus Ausländern und zwar, wie die meiften Namen anzeigen, von 
den Gegenden um die Donau und aus den inneren Ländern Kleinaſiens. 


mit bem Zufaß „as yaoıw &lloı re zul dv TO Tomagıya Osönounos, 

(Die Stelle in Platon's Zimäos p. 21. ed. Stephan. enthält nicht bie 

klare Angabe einer Kolonijation.) Dann führt Diod. Sic. p.19. ed. Steph. 

bie Anfiht an vous ’Adyvalous (paoie) ünolsovs elvas Zairav ray 25 

Alyiscov. — Thucyd. I, 2 behauptet im G@egentheil, Attika habe nie 

ermmonberungen erfahren. Apollod. III, 14, 1 nennt den Kekrops einen 
wV, f 
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Auch Yertoflanzung während der Sklaverei fanb flatt; bie im ante 
geborenen Sklaven (oixoyeveis, oineis) wurben höher geichägt, weil fie 
im Durchfchnitt mehr gelernt hatten und man ihnen mehr trauen Tanste. 
— Bie mamidfaltig die Befchäftigungen waren, kann man aus fol⸗ 
gender Eintheilung fehen: 1) Sklaven der Republik (did 
‚Omnvasoı) waren die Gefangenen, welche der. Staat fich zueignete und 
zu öffenttichen Gefthäften gebrauchte, namentlich auch für dad Seeweſen 
und beſonders dad Kriegsſeeweſen, auch zum Vermiethen an Bürger 
(fo zum Dienft in den Privatbergwerken. Xenoph. de redit. 4, 23). 
2) Stlaven ber Bürger (oixeraı, oixereia): a) in der Stadt 
aa) Hausbediente: Kinberlehrer, Schreiber, Vorleſer, Haushof-⸗ 
meifter, Köche, Hausknechte, Gärtner, Kutfcher ıc.; Arbeitsmaͤdchen 
um Spinnen, Weben, Nähen,, Kieiververfertigen, zur Aufwartung im 

ade, zur Beforgung. ded Putzes ıc. bb) Sklaven zum Erwerb: 
Lohnbedienten, —* in Officinen, Fabriken und Manufacturen, 
Ktein⸗ uüꝛd Großhandel, zum Fuhrweſen, zur Schifffahrt, bei Wedhlel- 
geſchaͤſten, Auffeber u. f. w. b) Auf dem Lande: zum Adern 
bau, Brigbau, Fiſchfang, zur Viehzucht, Jagd u. fm. — Sie 
arbeiteten. entweder auf Rechnung ded Deren ober für fich gegen 
eine gewiffe Abgabe an den Herrn oder fie wurden an Andere zum 
Dienft nermiethet (die geringften für einen Obolos). Der Shan | 
war Eigenthum des Herm, folglich mußte feine Behandlung verfhie 
den fein; im Xllgemeinen war fie indeß in Athen milde. Diebflahl und 
Flucht waren ihre gemöhnlichen Verbrechen, Geißeiung die gewoͤhnliche 
Strafe; Zod Fonnte nur durch richterlichen Ausſpruch gegen fie ver- 
hängt werden. Die Staatsvolizei unterhielt zur Vermeidung von 
Shasmverihwärfungen in Athen 1500 ſkythiſche Bogenfchuͤtzen, die 
auf dem Wie ihr. Saser hatten, und legte in Attifa hin und wieder 
Kaftele an. Der Tu Tsel des Theſeus war für die Sklaven eine Frei 
 fläte gogen unmenkblide Behandlung; auch konnten fie in fpäteren 
Zeit: „ Ihre Herren üher zur firenge Behandlung belangen. Ihre Anzahl 
wird in den blühenden Zeiten des Staated auf400,000 angegeben ($ 114). 


Dur 116. 


2) Der Shupverwandtelyeromog). Die anfäfligen Ausländer 
| (ira perosxnn) beſtauden theild aus bemittelten Leuten, die ſich zum 
‚Vergnügen in Athen nieberließen, theils aus Gewerbe⸗, befonderd Hans 
deltreibenven, und bildeten einen fehr gluͤcklichen Mittelfland. Nachdem 

fie in die Öffentlichen Segifter eingefchrieben waren, durften fie in der 

Stadt wohnen und ihre Gefchäfte betreiben, waren aber von allem Ans 

theil an der Regierung ausgefchloffen. Sie zahlten einen jährlichen 

Tribut (usroixıov, 12 Drahmen, Wittwen die Hälfte) bei Strafe, 

durch die dazu verorbneten AIwArras verkauft zu werben; auch mußten 

fie ſich, beſoiders zum Behuf gerichtlicher Vorfälle, unter den Bürgern 
einen Beſchuͤtzer erwählen (nooozuıng , yoawaadaı ngOGTETNV , angO- 
oraolou Fi ) und bei öffentlichen Feierlichkeiten mancherkei Dienfte lei⸗ 
fin. Zum Kriegsbienft und bei außerordentlichen Leiſtungen wurdeg fie 
ebenfalls angezogen. Berdienfte um den Staat befreieten fie von diefen 

Laſten und gaben ihnen ben Rang naͤchſt den vollbürtigen Bürgern — 

fie erhielten die inoreAsıa, einen. Vorzng, nach welchen man um ſo 
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begieriger war, je firenger man. bie angemaßten Vorsechte bed Staatd« 
bürger& zu ahnden pflegte. Die laozslsic (Eros uEroszoı beo- 
zeherTs) fanden den Bürgern in Rüdficht der Abgaben und Eeiflungen 

anz gleich, auch brauchten fie feinen Patron, neoezarns, ſondern fie 


Tonnten ſelbſt vor Gericht auftreten; wahrſcheinlich Tonnten fie audi: . 


Grundſtuͤcke befigen; aber Antheil au den Volföverfammlungen unt) 
dad Recht,. Richteritellen zu bekleiden hatten fie nicht. 
Noch mehr begünftigt wurden bier, wie überali, diejenigen Frein⸗ 


den, welchen. der Staat in anderen Stäbten bie Wahrnehmung fein 


Intereſſen übertragen hatte, die noo&evoı (Konfuln). Bogen diefe in 
den Staat, deſſen noosevas fie geweſen wären, fo erhielten fie faft imm er 
das Hecht, Haus und Ländereien zu befigen, Zutvitt zu Rath und Wo if, 
häufig auch gänzliche Abgabenfreibeit. u | 


117. . 


3) Die Staatsbürger (05 Adnvaroı, oi noAiraı), db. 
h. diejenigen, weiche das Recht hatten, an der Staatövermaltung X Heil 
su nehmen, waren theild folche, denen dies Recht vermöge ihrer Abs 
ung zukam — geborene Bürger, theild ſolche, denen ınan 
es gegeben hatte — aufgenommene Bürger (Öönuonoinr oı). 
Auf Grund der Abſtammung hin galten nur Die aus rechtmaͤf iger 
She eines Bürgerd und einer Bürgerin Entſproſſenen für Atkyener 
(raosoı 2EAdugyoiv; vor Perikied galten als ſolche auch Die x 0.9or, 
d. h. die von einem Athener und einer Fremden Erzeugten, jedoch ohne 
den yumoioıg gleich geachtet zu werden)‘ und zwar vom Ephebenalter an 
(20 J) für Bürger; auf Grund. der Einbürgerung gehörten zu 
den Athenern die mit dem Bürgerrecht durch Suflimmung von wenig): 
- fand 6000 Bürgern Befchenkten*). Diefed Bürgerrecht der öuoro £- 
nos (weiches von der Mehrzahl, f. Anm., auch wohl das platäifche 
hieß) war jedoch nicht ganz vollſtaͤndig (f. unten v. d. Phratrien). 
Verſchiedene Eintheilungen. ©. M. H. E. Meyer: Die 
gentilitate attiea. Kal. 1836. — Schon für die Zeit des Kefrops wid 
eine Eintheilung der Bewohner Attifa’3 in vier Phylen (quAai!) 
angegeben; von diefen verfihieden waren Die vier (nad) Herod. V, 66 
unter dem Könige Erech t heus von Ion eingerichteten und nach deſſe n 
" Söhnen benannten) Phylen der "Ondmres (Bewaffnete, Krieger), 
Alyızoosic (Biegenhirten), Ayoadsıc (EPT — Aderbauer od er 
Handwerker) und T’eAgovreacoder Teidorzes (theild gedeutet als 
Zinsbauern, theild ald Priefter, theild als Aemterverwaltende), melche 
noch in der hiſtoriſchen Zeit lange fortbeftanden. Eine andere Eintheilung- 
des Volkes, nämlich in drei In: Könaroidaı, Fewndeoı mW 
Anniovoyoimitddem&hefen 8 zugefchrieben, dem eigentlichen Grün» 
der Athens, an deſſenRamen man die politifche Einigung der Stabt urıd 


*) Mit der Ertheilung des Bürgerrehts war man im Ganzen fparfam, jedoch 
fommt es einige Mal vor, daB größere. Maffen zugleich Bürger wurdım, 
fo durch Kleiftgenes nach Vertreibung ber Tyrannen eine Menge Schuß: 
verwandte und‘ Sklaven (EEvos za dovkos udrosxoı?), im Ans 
fange des peloponnefiihen Krieges alle Platäer, nad der Schlacht bei 
a a SAnufifhen Inſeln viele Sklaven, die ſich in derſelben ausgezeichnet 

em. . 


\ . 
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bed Staates knuͤpfte. Hier entfteht die Frage, worauf jene Eintheitung 
in gulat und diefe 30% begründet geweſen feien und in welchem Ver: 
hältniß fie zu einander geftanden haben, eine Frage, zu deren Beant⸗ 
wortung von den Neueren verfchiedene Anfichten aufge ellt find. Bon 
ben meiften Namen ſowohl der guAas ald der &99n (On nrag, Al- 
yuxogeis, Agyadsızs — Tsmuopoı, Anuroveyoi) if Elar, daß 
fie hergenommen find von der Beichäftigung ; fonach wären beide Ein- 


‚ theilungen nad) einerlei Eintheilungsgrund gemacht. und fönnten alfo 


nicht gleichzeitig neben einander beftanden haben. Nun aber wiſſen wir, 


daß dies Letzte der Fall geweſen ift, daß namentlich in jeder Phyle Eu: 


patriden fich befanden und hiernach müflen wir die Eintheilung in 89% 
als jener in guiat ſubotdinirt, d. h. die &9%n ald wiederkehrende Theile 
jetier Phyle annehmen. Folgende Annahme fcheint dieſen Widerfpruc 
je loͤſen: die guAal waren eher da, als Die vn; fie waren urſpruͤnglich 

rilich gefchiedene, in fih verbundene Maffen, welche je 
doch einen nicht vom Kofalen, fondern von der vorherrſchenden Beſchaͤf⸗ 
tigung und Lebendweife hergenonmenen Namen führten, wad daher 
kanı, weil die Verſchiedenheit der Belchäftigung und der Lebensweile 


unrmnittelbar aus der örtlichen Verſchiedenheit folgte; aus der politiichen 


Bereinigung der vier Phylen (nach gleichen Rechten) ging das Wolfe: 
ganze hervor; fpäter bildeten fich innerhalb jeder Phyle Standesunter⸗ 
fhiede aus und fo entflanden in einer jeden die drei 299m ald Stände; 
unter diefen erlangten die Cupatriden auf längere Zeit ein bebeuten- 
des Uebergewicht; mit der allmälig wachfenden Demokratie hörte der 
Standesunterſchied nach und nad) wieder auf und fo verfehwinden in 
der hiftorifchen Zeit die &9%n almälig und zwar früher ald die Phylen. 


—— Kleifthenes, Ol. 67, befeitigte dieſe vier alten, durch Gefchlechtds 


verwandtichaft in ſich verbundenen Phylen als politiſche Corporationen 


‚und feßte, um die Demokratie zu heben, an ihre Stelle zehn, nur 


auf VBerfhiedenheit des Dertlihen gegründete gukai: 
Tioeydnis, Alynis, ITavdıovis, Acovris, Axanavris, 
Clivnis Ksxponis, Innodwvyıig, Atavris, Avyrvoyis; dazu 
kamen fpäter noch zwei: "dvrıyovis und Anunrorag und an beren 
E5telle nachher eine ITrolcuars und eine Arradis; dazu dann end« 
lich noch eine dreizehnte: Aögıarig. 

Wichtiger al$ die &9ummwaren in der hiftorifchen Zeitdie go«roluı 


‚und die zesrrüsg, ebenfalld Unterabtheilungen der alten Phylen und 


ehenfalls je drei in jeder Phyle. Man hat wohl die Phratrien , welde 


“ wieder in je 30 yern zerfielen, und die Zrittyen ſowohl ald unter fi 


verrfchieden, wie auch die einen und die anderen ald von den Ed yn ver⸗ 
fohieden anzunehmen. Das, was die Phratrien urfprüunglidy ver- 
einigte und in fi) zufammenhielt, war die geſchlechtliche Ver—⸗ 
wandtfchaft; dies urfprüngliche VBerhältniß mochte, indem die Phra- 
teien fi vergrößerten und Einzelne hinein aboptirt wurden, allmälig 
immer mehr vermifcht werben, fo daß zulegt nicht alle Phratriengenoffen, 
ja nicht einmal alle Gefchlechtögenoffen, yeyrnraı xui önoyaka- 
xrec, ald verwandt erfchienen. (Niebuhr: Röm. Geſch. I. ©. 327. 
Ate Aufl.) Einen Vereinigungspunkt behielten fie fortwährend in ihren 


Privatopfernz jedes der 360 Sefchlechter hatte auch einen befon- 


bern Verfammlungsort, Adayn. Die Phratrien beſtanden noch 


! 
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lange über die alten Phylen (d. h. über Kleiſthenes) hinaus und „var auch 
mit politifcher Wichtigkeit infofern, als fie über die Reinheit der Abe 
ſtammung und_die Rechtmäßigkeit ded angeborenen Bürgerthums wach⸗ 
ten: jedes neugeborene Kind wurde in die Phratrie feines Vaters, nach⸗ 
dem biefer die Aechtheit defielben vor den verfammelten Phratoren bew 
fhworen, feierlich aufgenommen und erhielt dadurch das Anrecht auf 
das Bürgerthum. Wie fehr Verwandtſchaft immer ald das Cha- 
rafteriftifche tdiefer Einigungen galt, wird befonderd dadurch Flar, daß 
fein mit ‘dem Bürgerrechte befchenkter Fremder in eine Phratrie 
(obwohl in eine Phyle) aufgenommen wurde; weil nun ein folcher in 
Folge dieſes Ausſchluſſes auch nicht am Kultus des dnoAAwrv na- 
T0@og und Zeug Epxetog Theil hatte, Tonnte er auch nicht zum Ar⸗ 
hontat und zu Priefterwürden gelangen: (Seine Kinder fcheinen in die 
Phratrie der Mutter gefommen zu fein.) — Urfprünglich rechnete man 
auf jedes Geſchlecht 30 Männer, alfo 10,800. — Die Eintheilung 
ber alten 4 Phylen in je 3 Erittyen und Diefer inje 4 va uxonoiau 
(alfo 48 Naukrarien) ift eine rein finanzielle, gemacht (mann?) für 
die Vertheilung der Steuern und der anderen Staatöleiftungen. 


2) Regierungsform und Grundgefeße. | 
118. 


Die urfprüngliche Verfaffung des athenifchen Staates, deſſen 
eigentliche Gründung man mit Recht dem Shefeus zufchreibt, war, 
wie es fcheint, den Einrichtungen anderer Staaten der Heroenzeit ganz 
ähnlich, indem dad Wolf nach gewiſſen Abftufungen die Souderänetät 
und der König die ausuͤbende Gewalt beſaß. Schon früh bildete ſich 
eine Ariftofratie: ed traten die Mächtigfien aus ven 4 Phylen, die 
Supatriden, aus ihren Phylen heraus zu einer zwar nicht äußerlich 
verbundenen, aber Doch durch daS Bewußtſein ihrer gleichen Macht zu⸗ 
fammengehaltenen Einheit zuſammen; fie befchränften einerfeits die 
Könige (indem fie ihm Beiſitzer zu feinem Gericht im Prytaneum zu» 
ordneten), andererſeits behaupteten fie manche VBorrechte vor dem uͤbri⸗ 
gen Volke (indem fie alle Staatsaͤmter und Priefterthümer und die 
Auslegung des Rechts in Händen hielten). Nah) Kodros Tode (1068) 
gab ihnen Der unter deſſen Söhnen ausbrechende Streit eine gute Vers 
anlafjung, die Koͤnigswuͤrde abzufchaffen: e8 erhielt ein ihnen verant- 
wortlicher Archon, zunähft des Kodros Sohn Medon, dann . 

deſſen Nachfolger, die Regierung. 752 v. Chr. wurde die Archonten- 
würde auf einezehnjuhrige Dauer beſchraͤnkt; feit 714. Chr. konnte 
iever Eupatride Dazu gelangen; 683 v. Chr. wurde der Geſchaͤftskreis 
unter neun Archonten getheilt. - Almälig mochte der Drud der 
Ariſtokratie immer ftärker und das Verlangen des Volkes nach feften, 
die richterliche Wilführ der herrfchenden Partei befchränfenden Geſetzen 
immer heftiger geworden fein: Drakon trat ald Geſetzgeber auf, 624 
v. Chr., aber feine Gefege waren „mit Blut geſchrieben“k). Wahr. 


\ 


*) in &f aluaros, od dis — roöe vonovs 5 Aqciuu⸗ yeuve. Plu- 
tarch. Solon. c. 17. 


\ 








va Anmtiquuaten Der Griechen. 


ſcheinlich ſollte durch ihre Strenge der erwachte demokratiſche Geiſt nie 
dergehaiten werben: es ging jedoch gerade dad Gegentheil daraus hers 
vor: blutige Parteilämpfe — Araxgıoı, Tedızig, apa — 
yerrütteten den Staat, bis endlich die Demokratie fiegte — bie 
Altmäoniden mußten Athen verlafien, Solon, ein Eupatride aus 
Kodros Geflecht, gab eine umfaflende, mildere Gefeßgebung in einem | 
mehr demokratiſchen Geifte Ol. 46, 3.594 v. Chr. J 
u 119. | 
Bundchft wurden Drakon's Verorbnungen (die Gefee gegen Mord : 
andgenommen) aufgehoben und dann die Lage der Schuloner gemildert, 
theild durch Sicherftelung ihrer perſoͤnlichen Sreiheit, theiis durd Er | 
hung bed Geldwerthed (ZesoayHssa, nicht Aufhebung ber Schul 
den). Hierauf vertheilte Solon bie Staatögewalt fo, daß an bie Stelle F 
der bisherigen druͤckenden Ariftofratie eine durch die Weisheit der ger F 
bilvetften ‚und durch größeren Beſitz enger mit dem Wohle des Ganzen |: 
verbundenen Männer geleitete Demotratie kommen follte, indem er 
allen Bürgern Theilnahme an den Gerichten und Voiksverſammlungen 
(ovvouuhmosaberv al duxdLsın) gab, zunächft freilich dort nur 
für Appellationen und Beſchwerden, hier nur mit dem Rechte, die Be F' 
amten zu ernennen und fie zur Rechenfchaft zu ziehen (Tas de ui n 
aigstodu zaledduvery. Arist, Polit. II, 9. 4), den Wohlhaben- 
deren allein aber die Anwartſchaft auf dit öffentlichen Yemter. Mande F 
bereits beſtehende Einrichtungen mögen ihm dabei zu flattert gelommen 
fein. Die von ihm gegebene Verfaffung, welche ſich auf alle Verhält- 
niffe des öffentlichen und Privatlebend erftredte, blieb für die ganze 
Folgezeit bie politifche Grundlage des athenifchen Staates; ihre Haupl 
beftinmmungen waren folgende: 
120. 


1) Die Volksverfammlung (2xxAnoia) verwaltet un 
mittelbar die Angelegenbeiteh des Staates ($ 119). Neben den alten 
Eintheilungen der Staatöbürger ($ 117) befieht eine neue nad) dem 
Vermögen in 4 Klaflen (ra&sıs, rein, tuumuara)t Tevraxo- 
oron&dsuvos, die 500 Medimnen (an trodenen) oder Metreten (an, 7 
fläffigen Produkten), Zwei: (innade teAoüvres), die wenigftend 300, 
Zevyiras (Zuyica), die 150, und Oäjzes, bie no) weniger jäpelihe 
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herrenwahlen immer in ber Pnyr. by Außerordentliche (odyair- 
zos) bei wichtigen Vorfällen, wozu der Verſammlungsort undeflimmt 


war. Diefe konnten von den Prytanen und den. Zeldberren berufen 


werden und zmar gefchah Died Durch Herolde oder durch Anfchläge, welche 
auch den Zweck der Berfammlung angaben. Hatte man das Volk vers 
fommelt (so&oras) und dad Reinigungsopfer (r0 zadagosor) nebft dem 
ewöhnlichen Gebete verrichtet, fo wurde Uber den vorgetragenen®egen« 


and gefprachen — das ſtand urfprünglich nur denen zu, welche über _ 


50 Sahr alt waren; fpäter auch Jüngeren; dann wurde, wenn anders 
die Borfigenden micht die Abſtimmung für unzuläffig erklärten ($ 121), 
entweder durch Haͤ ndeaufheben (yesoozoviu) oder durch Steinchen oder 
Bohnen. (ärssyoppıa ss) geflimmt, wodurch der gethane Vorſchlag zum 
Staatsgeſetz (wrysaua) wurde, jedoch blieb er in feiner Wirkſamkeit 
noch ſuspendirt, ferbald ein Mitglied der Berfammlung fogleich Klage 


über die Wibergefe glichteit defielben erhob (nagavouor zoapeodas). — - 


Im Geſchaͤftskreiſe der Volksverſammlung lagen: 1) Die Gefeuge- 
bung. 2) Die äußeren Angelegenheiten (Krieg und Friebe). 
3) Außerordertlihe Rehtsfahen 4) Die Finanzen. 
5) Die hoͤchſts Berwaltung ver Religiondfakhen. 6) Die 
Wahl und Enntrole der Beamten. — Später erhielten bie 
Bürger für die T:heilnahme an den Bolfsverfammlungen einen gewiflen 
Sold, usoHög duxinosaorıxag: zuerſt durch Kallifiratos, den 
Zeitgenoſſen des Perilles, einen Dbolos, dann, drei Obolen 
(mahrfcheinlich ſeir ©1. 96, 3). Zu einer gefegmäßigen Volksverſamm⸗ 
lung gehörten 6000 Bürger. 

G.F.Schömann: De comitiis Atheniensium lib. IH. Gry- 
phisw. 1819. ' " . 


| 121. 
2) Um die Anfchläge ber Menge zu leiten war ein Senat(Bavir) 

feſtgeſetzt: es wurde ein jährlich erneiserter Ausfchuß von 400 (1 

aus jeder der 4 Phylen), dann, feit Kleifthenes, von 500 (5U aus jeder 


der 10 Phihlen), dann (Ol. 118, 3) von 600 Mitgliedern, — 
e . 


ih gewählt, dann (feit Kleifthened?) durch dad Loos beflimmt; 


mußten voor dem Amtöantritt eine Prüfung (doxunaata) Über die Acht _ 


beit ihret, Buͤrgerthumes, ihr Altes (30 Jahr) und ihre Unbefcholtenheit 
beftehen und einen Amtseid Moxos BovAevruxus) fehwören; nad 
der Nielyerlegung ihrer Stellen waren fie verantwortlih. Als Stell» 
vertreten der zehn Phylen war diefer Senat feit Kleiſthenes in zehn 


Klaffen zu je 50 Mann getheilt, von weldyen jede, nach der durch's 


boos beftimmten Reihe (wechſelnd?) 36 oder 35 Tage die Effentlichen 


Geſchaͤfte beforgte und während dieſer Beit gemeinfchaftlih fpeifte,, 


überhaupt vom Morgen bis in die Nacht im zeuravstov zufammenblieb: 
nohruve , nevruvele, novravsvev. Dieſe Prytanen waren nun wie⸗ 
der in je 5 Abtheilungen getheilt, jede zu 10 Mann, und von dieſen 
Übtheitungen hatte wieder eine jede 7 Tage (von der 35taͤgigen Dauer 
ed Worſihes der ganzen Klaffe) den Borfig— mo02 8001. Unter dieſen 
ng08.doos hatte endlich wieder immer einer auf einen Tag den Vorſitz 
(10 daß alfo von den 10 immer 7 an die Reihe kamen) — Znıordrng, 
dern dann für diefen Tag auch die Schlüffel zur Burg und zum Schaße 


L 


1) 


Ä 


Pr 
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und dad Staatöfiegel anvertrauet wurben. Aus ben übrigen nicht vor⸗ 
figenden Decurien wählte man dagegen für die Volksverſammlung je 
einen, alfo zufammen neun Vorſitzer (TTooedoos), unter welchen 
wieder ein Epiftates, ald Praͤſident oder Sprecher der Berfammlung, 
durch's 2608 beftimmt wurde. Diefe Vorſitzer konnten jede Abflimmung 
hindern, waren jedoch nachher dafür verantwortlich. — Die Senatd 
verfammlungen konnten an jedem Lage, Feſttage und unglüdliche Tage 
ausgenommen, gehalten werden; hatten die Senatoren ihre Meinungen 


geſagt, fo wurden die Stimmen gefammelt, dad Senatöbefret (noo- 


Bovisvnu) abgefaßt und dad Bol? Hiervon Durch einen öffentlichen An» 
ſchlag (npoyoxuue) vorläufig benachrichtigt. — Es bildete der Senat 
einen Staatörath, welcher alle Öffentlichen Angelegenheiten für die Ents 


- fcheidung der Volksverſammlung gefeßmäßig vorbereitete (mooßovkeveır). 


Sür pie Zeit ‚feiner Dauer (ein Jahr) Eonnte diefer Rath auch voll 
gültige Befchlüffe faffen. — Jedes Mitglied des Rathes erhielt fpäter 


“ täglich eine Drachme ald Rathsſold (uuodös Boukevurıxöog). 


122. | 
3) An der Spiße des Staates blieben die neun jährlich gewählten 
Archonten (doyovrss). Ihre Namen und Obliegenheiten find fols 
gende: a) doywr Enwvruvnog (fein Name wurde den Akten vorgefeht 
und nach ihm das Jahr benannt), hatte die Streitigkeiten zwifchen Ehe: 
leuten, fo wie über Teſtamente zu fchlichten, für Wittwen und Waifen 
zu forgen (alfo überhaupt alle Verhältniffe zu ordnen, wo das Familien- 


den Schaufpielen zu beftellen. b) Der’doyw» Baoıksvc hatte die 
Dberaufficht und Beforgung ber Opfer und Keligionsangelegenheiten 
‚und die Gerichtöbarkeit in Bezug auf das heilige Recht. c) Der ”Ao- 
av noA&uaoyos (oreaınyos) war Oberauficher des Kriegäwefens 
und entfchied als Richter Die Proceffe mit und unter den Schußverwand- 
ten und Fremden. d) Sechs BcouoYEsraı hatten eine gewiſſe Lei« 
tung des Geſchaͤftsganges bei dem Erlaß von Gefegen und alle Juris: 
diktion, welche nicht den drei erſten Archonten oder anderen Behörden 
befonders zufland. — Jene drei hatten zur Unterftügung in ihres Ge- 


1&äftaführung je 2 Beifiger (naosdoo.), welche ſie felbft ermähl- 


ten. — Nach Verlauf des Jahres nahmen die zehn Logiſten (Aoyı- 


ozas) fammtlichen Archonten Rechenfchaft ab. 


123. 


4A) Um der ganzen Berfaflung eine fefle Stube zu geben, machte 
Solon den Areiopagos ($ 127) zu einem Staatsrath (n Pov- 
Am 1 2E Goelov nayov) oder Dber»-Revifionsrath. Bie 
weit bie Zunftionen deffelben ald eines folchen gegangen, wifjen wir 
nicht genau — er war Borfteher des Ganzen und Wächter ber 
Geſetze. Er wurde befegt aus den jährlich -abgehenden Archontenz bie 
Zahl der Mitglieder ſchwankte in den verfchiedenen Zeiten; man fieht 


90 fo als eine Mittelzahl an. Das Amt dauerte anf Lebenszeit. 


124. | 
Peiſiſt ratos und feine beiden Söhne, Hipparchos und Hip 


— — — 


recht Anwendung kam) und die Leute bei einigen Feſten und bei 
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pias, welche als Anfuͤhrer der Volkspartei das Ruder des Staates 
in den Haͤnden behielten, aͤnderten nur Wenige’ in Solon's Geſetz⸗ 

bung; beflo mehr Kleifthenes (509), der, nach Vertreibung des 

ippiad, an der Spitze ber Demokratie die Oligarchen (unter Iſagoras) 
vernichtefe und der Berfaflung einen entichieden demokratiſchen Charak⸗ 
ter gab: er ſchaffte die vier ‘alten Phylen ab und feste ſtatt deren 
zehn neue, nur auf dad Lokale gegründete, ein und gab dieſen als 
Unterabtheilungen 174 dnuoı; er erhöhete die Zahl der Senatsmit« 
glieder auf 500; er machte 50 Naufrarien ſtatt 48; er verftärkte die 
Bürgerfchaft durch die Aufnahme vieler Bürger und Beifaflen ($ 117. 
Anm.); ihm wird auch bie Einführung des Scherbengerichtes 
(Ootoaxıouög) beigelegt, kraft deflen die Volksverſammlung den Ein» 
fluß mächtiger Bürger durch eine yehnjährige Entfernung derfelben un- 
ſchädlich zu machen berechtigt war. — In diefe Zeit fheint auch bie 
Einführung des Looſes flatt der Wahl für die Beſetzung der meiften 
Staatsämter zu fallen, eine Einrichtung, welche mehr als irgend eine 
andere der Ariftofratie die Audficht nahm, je wieder auf frieblichem Wege 
Kr geltend zu machen. Seitdem dann endlich, nach den großartigen 
Kämpfen gegen Dariud und Xerred, in welchen die allgemeine Begei- 
flerung und Aufopferung einen ruhmvolleh Sieg davon getragen hatte, 


Ariſtides (479) fämmtlichen Bürgern gleiches Anrecht auf die Ar» 


chontenwuͤrde verfchaffte, war der Sieg für die Demofraten ganz 
und gar entfchieden; ihre Anführer — Annaywoyoi — wurden nun 
die eigentlichen Regenten des Staates. , 


. 125. I . r 
Unter dieſen Demagogen ift Perikles (461) in Hinficht auf die 


\ 


Verfafſung der wichtigſte; vom Wolke emporgehoben, forgte er auh 


fuͤr die Bereicherung und größere Ungebundenheit vefjelben, indem er. 
theils eine Bezahlung der Beifiker in den Gerichtöhöfen und der Volks⸗ 


verfammlung einführte, theild den Areiopagos ald Oberrevifionsfenat . 


vernichtete. So lange er lebte, ließ die hohe Achtung, welche er als 
Staatsmann und ald Menſch allgemein genoß, die große Menge 
nicht zum Mißbrauch des ihr gegebenen Uebergewichtes fommen, .aber 
bald nach feinem Tode zeigten fich die nachtheiligften Folgen: während 


die äußeren Verhaͤltniſſe Athen's durch den peloponnefifchen Krieg im= . 
mer bedenklicher wurden, zerrüftete eine zügellofe Ochlofratie 


Kleon, Eükrates, Kallias u. X.) dad Innere des Staates. 
Mit der Eroberung Athen’d fand diefe ihr Ende in einer nah Lyſan⸗ 
der's Vorfchrift feftgefegten Dligarchie von dreißig Beherr⸗ 

ſchern (zupavroı. Avapyla ngb EvxAsidov), deren Vebermuth endlich) 
: ans allgemeine Sehnfucht nach Solon’s Verfaſſung bewirkte. Da trat, 
- &hrafybulos auf und vertrieb die Tyrannen (403). 


126, 


Set kehrte die demokratiſche Regierungsform zurüd, jedoch mit 
manchen zeitgemäßen Abänberungen: Dabei blieb das Volk fortdauernd 

von einzelnen Demagogen abhängig, unter welchen in ben fpäteren 
Zeiten Phokion (322), Demetrios Phalerens (318) und De» 


. . 
- 
———— 
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Verfaſſung hatten. 


Ä metrios Poliorketes (807) ben meiften Einfluß auf die ganze 


3) "Rehtöpflege. 


A. W. Heffter: Die athenaͤiſche Serichtäverfaffng. Chin. 180. 
— Am beften: M. H. €. Meier ud G. F. Shömann: Der atti⸗ 
ſche Proceß. 4 Bücher. Berl. 1829. — E. Plattner: Der Prozeß 
und bie Klägen bei den Attikern. 2 Bde. Darmft. 1824. 


A) Gerichtshoöfe. 


127. 
1) gür Kapttalfachen. 


-Unterfuhungen über Mord und töbtliche Verwundungen (nee 
govixcoy) waren gleich bei Entftehung eined bürgerlichen Vereines noth⸗ 
wendig, wenn anders der Blutrache Schranken gefegt werben follten. 
Auf diefe Art bildeten fich zunächft folgende Kriminalgerichte: 
1) da8 Gericht des Areiopagos (fo genannt nach dem Orte — 
zo &v asia ndyo, Öxaoıngor), ein Iuflitut, deſſen Entftehung fi in 
die mythiſche Zeit verliert. Es ift ungewiß, ob vor Solon eine befandere 
Behörde oder ebenfalld die Epheten (f. unten) hier zu Gericht gefeflen; 


ſeit Solon traten die gewefenen Archonten, wenn fie die Prüfung be 


flanden-hatten, in den Areiopag und bildeten nicht nur ein Gerihts⸗ 
collegium, fondern auch einen Staatsrath (n 2E dpslov Kayıv 
BovAn, 1 oo BovAr, a BovAn GV. Adsıonayızav). Dur 

einen von Ephialtes auf Betrieb des Peritles gemachten und 
durchgeſetzten Vorfchlag wurde die Macht diefer Behörde bebeutend ver. 
mindert (jedoch wifjen wir nicht genau, worin diefe Werminderung ber 
ftanden habe — ayeihovro ag xgissıg np öhlyor naoog. Plutarch. 
Cim. 15); nad) dem Sturze,der war: Tyrannen wurde er wieder 
Geſetzeswaͤchter; zu Demofthenes Beit fehen wir ihn politifch bedeutend 
und mit Energie eingveifend, doc) ift nicht Bar, ob er in den Fällen, 
welche vorliegen, nach feiner allgemeinen Befugniß oder nach Special 
Vollmacht handelte. Der Areiopag ald Gerichtshof: Unter dem 


Vorſitz ded Archon Baosdsug urtheilten Die Areiopagiten über Meuchel- 


mord und vorfetzliche Verwundungen, Morbbrennerei, tädifche Nach⸗ 
ſtellungen, Siftmifcherei und alle Arten der verlegten Hochachtung gegen 
die Götter (aoeßsın). Sie verurtheilten entweder zum Bode oder zur 


. Berbannung : jeboch fcheinen fie in Hinficht auf daB Erftere nach Peri- 


kles Seiten nur noch confultative Gewalt gehabt zu haben. Sein An 
fehen reicht bis in die römifche Kaiferzeit. Das Gericht der 
Epheten (Eyeraı, ano tod äpıera:, a provocando), bereitd im heroi- 
ſchen Zeitalter geftiftet und nachmals durch Drafon organifirt. Funf⸗ 
zig Männer, aus dem Volke nach Verdienſt (devoziräns) 'gerählt und 


- nicht. unter fünfzig Jahre alt, richteten amter dem Borfik des Archon 


‚Buoıheds über unvorfeglichen Mord (negi axovaiwv yoreov) und bildeten 


v 
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formen): yoayı im engeren Sinne, gaoıs, Erdsıkız, une- 


7 / 


yayns Zpnynoıs, nooßoin, sivayyeskiu. no 
| 130. | | 


Wenn Jemand einen Proce führen wollte, jo war es zuerſt nötbig, 
daß er (6 dumm) perfönlidh und in Begleitung von Zeu— 
gen (xAnrnoss, aAnrogss) dem Gegner (ö psvyun) davon 
Anzeige machte (ohne jedoch in fein. Haus. einzubringen); Dann mußte 
er feine Klage (d. h. den Namen des Berklagten mit Angabe. des De⸗ 
mod, zu dem er gehörte, ferner den Klagepunft, aizia, und auch wohl ' 
immer die Zeugen) fchriftlich bei der Behörde einreichen, vor deren Fo⸗ 
rum fie zu gehören fhien. Solche Behörden waren ganz vorzuͤglich die 
Arhonten, deren amtliche Thaͤtigkeit fich der Hauptjache nach auf 
dad Gerichtöwefen erſtrekte ($ 122); für einzelne Fälle hatten auch die 
Eilfmäanner, oi&vdsxa ($ 131) eine Jyenovia dıxaoıngiov 
und uͤberhaupt jede Behörde für ihren Geſchaͤftskreis. Die betreffende 
Behörde Fonnte die Klage zurücdweifen, wenn fie diefelbe für gänzlich 
unbegründet oder aus fonftigen Rüdfichten für unannehmbar hielt; da⸗ 
gegen konnte jedoch. der Kläger, wenn ed geſchah, Beſchwerde führen. 
War die Klage angenommen, fo wurde fie öffentlich ausgeftelt und den 
Parteien ein Termin zur Einleitung berfelben angefegt. Hier mußten 
dann beide Parteien Serichtd» (Succumbenz«) Selber niederlegen, 
neuraveia bei Privatlagen (drei Drachmen, wenn es fi) um eine 
Summe zwifchen hundert und taufend Drachmen, dreißig Drachmen, 
wenn es fich um eine Summe von taufend bis zehntaufend Drachmen 
bandelte u. f. f.); diefe erhielt der gewinnende heil fpater von dem 
verlierenben erftattet. Darauf begann die vorläufige Unterfu- 
bung, avaxoıcıs: Beide Parteien leifteten einen Eid, daß fie die 
Klage in der Ueberpeugung ihres Rechtes reip. begönnen und abwehrten 
(npomuoola, Arrwuocie — Imuoole) und gaben dann ihre Bemweis- 
mittel an (Urkunden, Zeugen, Ausſagen von Sklaven, gethan auf ber 
Folter —. die aber auch nur bei Sklaven angewandt werden Tonnte). 
Bar fo die Klage inflruirt, dann verwied der aysuam dixacınolou fie 
vor dad Gericht zur Entſcheidu ng Am Serichtötage hielten die 
einzelnen Parteien, welche mit ihren Beifländen (nagaxdarroı) erfchis- 
nen, ihre Reben nach der durch die Wafleruhr beflimmten Zeit (aya- 
vilsode E05 aAsyudoar. O Ep Udo). Ein vom Staate, verpflichteter 
Schreiber (yonuuarzevs) fand dem Redner zur Seite, um die Geſetze 
und Zeugnifje, auf welche ev fich berief, abzulefen. Hierauf wurde bes 
fimmit (umpiew), theils über Schuld oder Unſchuld, theils Über bie 
Art der Strafe, falls dieſe nicht ſchon Durch ein Geſetz bekaunt war (dixn 
—— — | | 

eber Handelsproceſſe ſ. $ 149. 
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Die gewöhnlichen Strafen gegen freie Bürger waren: 1) Gelb» 
ſtrafen (zumuara), entweder ſchon durch Gefetze beflimmt, aydr ® 
driunzog, oder von den Richtern verorbnet, ayay zuuzös, und bann- 
oft fehr beteutend. 2) Ehriofigfeit (drumia) in verſchiedenen Abs 
ſtufungen, fo daß der Verbrecher entweber desjenigen Vorrechtes ver⸗ 


⁊ 


® . 
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fuftig ging, welches er gemißbraucht hatte (fo 3. B. durfte Jemand, der 
in einem Öffentlichen mei: wo er ald Kläger aufgetreten war, nit 
ein Fünftel dee Stimmen fr fich gehabt hatte, nicht wieder eine Öffente 


liche Klage anftellen), oder aller bürggrlichen Rechte, oder ſo daß auch 


+ feine Eprlofigkeit auf die Nachkommen forterbte. Ineinzelnen Fällen, nos 
mentlid wenn der Verbrecher abwefend war, wurde dad Werbrechen auf 
eine Schandfäule (ori, ormAtrevoıg) geſchrieben oder auch ber Ber 
brecher zur Sklaverei verdammf. 3) Verbannung (puyn) entweder 
freiwillig oder. verorbnet. 4) Gefängniß und Feffel (deauös), für 

* fern es nicht blos Verwahrungsort ‚fein follte, beionders_EuAov (yomık 
nodoxaxns —— sugow, oavlg ıc. 5) Todes ſtr a fen (da 
vorog) nie öffentlich vollzogen: Eipog, Poöyos, pagnaxov (xuvewov), k- 
Yoßokla, saraxgnumonög, saranovrouog, Bugadgov, Tuunanoui. 

' Für die Vollſtreckung der erfannten Strafen zu forgen, war Sache 
der Eilfmänner, 05 Evdexa, einer bohen &tantsbehörter ihnen 
waren alle diejenigen untergeorbnet, welche unmittelbar die Erecution 

. felbft bornahmen — die Gefangenmwärter, Henteröfnechte u. bergl. 

Anmerkung. Die Verbannung durch den Oſtrakismos if" 
nicht ald eine Strafe anzufehen, fondern als eine rein politifche Vor⸗ 
fihtsmaßregel. S. $ 49. 


4) Religionszuftand. Be 


132. 


Während ber religidfe Kultus bei dem wachfenden Reichthume und : 
Wohlſtande der Athener, unter Mitwirkung von Prieftern, obrigkeit« 
lichen Perfonen und Künftlern, immer regelmäßiger und prachtvollet 
wurde / befchäftigte man fich in den Schulen der Ppilofophen mit den |. 
einzelnen Sägen des Volksglaubens, gerieth bald mit benfelben in } 
Widerftreit. und fuchte entweder durch allegorifche Umbdeutung einen 
Bereinigungspunft, oder trennte ſich / durch Aneignung veinerer Be : 
ee, immer mehr von ben herrfchenden Vorftelungen. Mit der Beit 

ieben dergleichen Aufklärungen nicht bloß Eigenthum und Geheimniß '. 
der Schule; die gefeßmäßige Freiheit im Denken und noch mehr ber : 
anze Charakter deö atheniichen Volkes, nach welchem die dero.danoris £ 
fs echt wohl mit Spott, über bie Nationalgötter vertrug, verſtaiteten |" 
eine vorfichtige Mittheilung jener Ideen, wenigftend unter dem gebilbe |. 
teren Theile der Nation, und fo artefe allmaͤlig ber religisfe Kultus in | 
leeres Geremoniel aus, welches man wegen feiner Pracht und Schönheit || 
beibehielt und als Alte Sitte beobachtete. Nur Unglaube an die vom 
Staate anerfannten Götter und Verachtung berfelben wurden beftraft- 
Die Prachtliebhaberei fand in der Anlage u Aue ehent ung einer 
Menge von heiligen Derteen hinreichende Befriedigung. Gew ih 
befand fich das eigentliche Tempelgebaͤude (vaös) auf. einem terraſſen⸗ 
hi frmig erhöheten und mit Bildfäulen gefhmüdten Plage (nepißols). 
ion bier kam man zu ben Propyläen, wo der Altar (Boruog) unter 
‚freiem Himmel ftand. Rings um dad Tempelgebäube dienten Säulen 
gänge dem Volke zum Berfammlungsorte. In dem Tempei, der nnd 











on 
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formen): ygoayı im engeren Sinne, Yaoıs, Erösıkıyg, uno- . 
yayns &pnynoıs, ngoßoän, sivayyskia, —WW 


130. 


Wenn Jemand einen Proceß fuͤhren wollte, ſo war es zuerſt noͤthig, 
daß er (o dx) perſönlich und in Begleitung von Zeu— 
gen («Anrnoss, aAnTogag) dem Gegner (6 Ysuya») davon 
Anzeige machte (ohne jedoch in fein. Haus- einzubringen); Dann mußte 
er feine Klage (d. 5. den Namen des Verklagten mit Angabe. ded Dex 
mod, zu dem er gehörte, ferner ben Klagepunkt, aöria, und auch wohl 
immer bie Zeugen) fchriftlich bei der Behörte einreichen, vor deren Fo⸗ 
rum fie zu gehören fchien. Solche Behörben waren ganz vorzüglich die 
Arhonten, deren amtliche Thaͤtigkeit fih der Hauptfache nach auf 
dad Serichtöwefen erftredite ($ 122); für einzelne Fälle hatten auch die 
Eilfmänner, oi&vdsxa ($ 131) eine Jyeuovia dıxacrneiov 
und überhalipt jede Behörde für ihren Sefchäftskreis, Die betreffende 
Behörde Eonnte die Klage zurücdweifen, wenn fie diefelbe für gänzlich 
unbegründet oder aus fonftigen Rüdfichten für unannehmbar hielt; das 
gegen Fonnte jedoch der Kläger, wenn ed gefchah, Beſchwerde führen. 
War die Klage angenommen, fo wurde fie Öffentlich ausgeſtellt und den 
Parteien ein Zermin zur Einleitung berfelben angefegt. Hier mußten 
dann beide Parteien Gericht d= (Suceumbenz=) Gelder nieberlegen, 
novravsia bei Privatklagen (drei Drachmen, wenn es ſich um eine 
Summe zwifchen hundert und taufend Drachmen, dreißig Dradmen, 
wenn es fich) um eine Summe von taufend bis zehntaufend Drachmen 
handelte u. |. f.); dieſe erhielt der gewinnende heil fpäter von dem 
verlierenden erflattet. Darauf begann bie vorläufige Unterfu- 
hung, araxosoıcs: Beide Parteien leifteten .einen Eid, daß fie die 
Klage in ber Ueberzeugung ihres Rechtes reſp. begönnen und abmwehrten 
(nponuonia , ayzauooie — Öimuoolo) und gaben dann ihre Bemweis« 
mittel an (Urkunden, Zeugen, Audfagen von Sklaven, gethan auf ber 
Folter —.die aber auch nur bei Sklaven angewandt werben Tonnte). 
Bar fo die Klage inftruirt, dann verwied der siycuam duxasınglou fie 
vor dad Gericht zur Entfheidung. Am Gerichtötage hielten bie 
einzelnen Parteien, welche mit ihren Beifländen (napaxdızoı) erſchie- 
nen, ihre Reben nach der durch die Waſſeruhr beftinnmten Beit (aya- 
vileodas rp05 vAsyiöpar. “O &p vdao). Ein vom Staate, verpflichteter 
Schreiber (yonuuarsvc) fand dem Redner zur Seite, um die Geſetze 
und Zeugnifje, auf welche er fich berief, abzulefen. Hierauf wurde be» 
fimmit (ungilew), theild über Schuld oder Unfchuld, 'theild Über die 
Art der Strafe, falls dieſ nicht ſchon durch ein Geſetz bekaunt war (dixn 
arlumsog; arıylumoıs). 0 | 

Ueber Handelöprocefie f. $ 149. 
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Die gewöhnlichen Strafen gegen freie Bürger waren: 1) Gelb» 
ſtrafen (zuummara), entweber ſchon durch Gefetze beſtimmt, ayır ® 
diunrog, ober von den Richtern verordnet, ayav zuumzög, und dann 
oft fehr beveutend. 2) Ehrlofigkeit (arıula) in verfchiedenen Abs 
fufungen, fo daß ber Verbrecher entweber desjenigen Vorrechtes ver⸗ 


J 
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luſtig ging, welches er gemißbraucht hatte (fo 3. B. durfte Jemand, der 
in einem Öffentlichen Proceſſe, wo er ald Kläger aufgetreten war, nicht 
ein Fünftel dee Stimmen für ſich gehabt hatte, nicht wieder eine Öffent- 
liche Klage anftellen), oder aller bürgerlichen Rechte, oder ſo daß auch 

feine Ehrloſigkeit auf Die Nachkommen forterbte. In einzelnen Fällen, nos 
mentlich wenn der Verbrecher abwefend war, wurde dad Verbrechen auf 
eine Schandfäule (ornAn, ornAlzevog) gefchrieben ober auch der Vers 
brecher zur Sklaverei verdbammf. 3) Berbannung (puyr) entweder 


freiwillig oder verordnet. 4) Sefängniß und Feffel (deouos), ſo⸗ 


fern ed nicht blod Verwahrungsort fein folte, befonders Eudor (yamık, 
nodoxaxn, nodoozeaßn), xugav, oavlg ıc. 5) Todes ſtrafen (de- 
varog) nie Öffentlich vollzogen: Eipog, Peoyos, Yapuaxov (xuveıor), M- 
Ooßolla, xaranpnuvıonös, xaranovrıonog, BEgaFEO, Tuunarıauos, 
"Kür die VBoliftredung der erkannten Strafen zu forgen, war Sad 
der Eilfmänner, oi Evdexau, einer hohen Staatsbehoͤrde; ihnen 
waren alle diejenigen untergeorbnet, welche unmittelbar die Erecution 
ſelbſt bornahmen — die Gefangenwärter, Henkersknechte u. vergl. - 


Anmertung. Die Verbannung durch den Oſtrakismos if 
nicht als eine Strafe anzufehen, fondern als eine rein politifche Vor- 


fihtömaßregel. ©. F 49 


4) Religionszuftand. 
132. ” 


‘ 


Während der religidfe Kultus bei-dvem wachſenden Reichthume und 


Wohlſtande der Athener, unter Mitwirkung von Prieftern, obrigfeit- 
lichen Perfonen und Künftlern, immer regelmäßiger und prachtvoller 
wurde, befchäftigte man fich in den Schulen der Philofophen mit den 
einzelnen Saͤtzen des Volksglaubens, gerieth bald mit benfelben in 
Widerſtreit und fuchte entweder durch allegorifche Umdeutung einen 
Vereinigungspunkt, oder trennte fi, durch Aneignung reinerer Be⸗ 
erife, immer mehr von den berrfchenden Vorftellungen. Mit der Zeit 
ieben dergleichen Aufflärungen nicht bloß Eigenthum und Geheimniß 
der Schule; die gefehmäßige Zreiheit im Denken und nody mehr ber 
anze Charakter des athenitchen Volkes, nach welchem die desosdasnoria 
fe vecht wohl mit Spott, über die Nationalgötter vertrug, verflatteten 
eine vorfichtige Mittheilung jener Ideen, wenigſtens unter dem gebilde- 
teren Theile der Nation, und fo artete allmälig ber religidfe Kultus in 
leered Geremoniel aus, welches man wegen feiner Pracht und Schönheit 
beibebielt und als alte Sitte beobachtete. Nur Unglaube an die vom 
Staate anerkannten Götter und Verachtung derfelben wurden beftraft. 
Die Prachtliebhaberei fand in der Anlage und Ausſchmuͤckung einer 
Menge von heiligen Dertern hinreichende Befriedigung. Sen! 
befand ſich das eigentliche Tempelgebaͤude (vaos) auf einem terrafien. 
® fiemig erhöheten und mit Bildfäulen gefchmädten Plage (mepißoix). 
Bon hier fam man zu den Propypläen, wo der Altar (Boruos) unter 
‚freiem Himmel fand. Rings um dad Lempelgebäude dienten Säulen 
gänge dem Wolle zum Berfammlungsorte. In dem Tempel, der nad 


. N 
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alter Sitte fein Licht durch die Thuͤre an der Morgenfeite und fonft burch . 


Lampen erhielt, befand fich die Statue des Gottes (@yadua) und vor 
berfelben auch wohl ein Rauchaltar; hinter derfelben war dad Allers 
heiligfte (&dvrov), wozu nur der Priefter Zutritt hatte. Fortdauernd 
wurden die Tempel durch Weihgefchente (aradruara, dupa avaxsl- 


ueva) gefhmüdt und dienten, in höherem ober geringerem Grade, als 


Breiftätten für Miffethäter (dovAov zeusvog). 


| | ‚133. 


Dauptgotteit der Athener war die Athene, welche ſich das Land 
nad einem 
die Schußgättin der Stadt, AInyn nokıas, auch verehrt 
als Athene Stiras und ald Athene Ergane. — In hohem Ans 
fehen fanden auch die Demeter und Perjephone (Ta Hs). — 
Zeus, verehrt ald Unarog, OAUumıog, mokısvg, 00T9Q, 48L- 
Alyuog, &Asvgorog, Eoxstog. — Apollon, verehrt ald A 0A- 
,oy RETEHOG Cionifcher Stammgott), ald neraystirvsog, ald 
dnhsog. — Arte mis, verehrt, ald Aorenıs Boav dyıa, Kov- 
yuyıo, ayooreoa. — Hephäftos, ſchon in den älteften Zeiten hier 
verehrt. — Aphrodite, ald navönuog, xoAıag, oügaria. — 
Hermes. — Deftia. — Pofeidon Erechthonios, Pofeidon 
Innıoc. — Unbedeutend war der Kult ded Ares und der Here. — 
Dionyfos. — Die Eumeniden (ai Feurai). — Die Neme⸗ 
ſis u. A. — Unter den Heroen war der Nationalheros Theſeus; 
nice ihm fanden in Anfehen Erechtheus, Kekrops, Dera- 
es u. 2. 


= 


134. 


. Die Athener hatten die meiften Priefler und Priefterinnen,, welche 
in verfchiebenen Abftufungen auf einander folgten: 4gyusgsus, iegonoudt, 
napaolrot, Tauigı Tov legov yonuaTay, vaopvaazxes, EONOADL, anguxEg IC. 
(Unter allen Prieftern in Attila galt am meiften der eleufinifche Dies 
rophant $135.) Sie machten zwar feinen befonderen Stand aus, ins 
deß gab es doch einzelne Familien, in welchen das Priefterthum fort« 
erbte: EduoAnidar, ’Ereoßovrada. Wenn fie ihr Amt verrichteten, 
erfhienen fie in einem langen, reichgeftidten Gewande, trugen Kraͤnze 
von den ihrer Gottheit geheiligten Bäumen und andere Kennzeichen der⸗ 
felben; ein Skeptron war das Zeichen: ihrer Würde. Ihre Einkünfte, 
jo wie die Erhaltung der heiligen Derter, wurden von ben zum Tempel 
gehörigen Ländereien, von Strafgeldern, Geſchenken u. dergl. beftritten. 
Die Dauer der priefterlichen Wuͤrde, wozu man durch das Loos gelangte 


ettfireite mit Pofeidon zueigen gemacht hatte; fie war 


(xAmpovodaı. “OköxAmpoı), war verſchieden; nach Sührung derfelben 


mußte Rechenfchaft abgelegt werben. 


135. 

Der Hang der Athener zu allgemeinen öffentlichen Luſtbarkeiten 
und dad Vergnügen, dad fie an Schmud: und Pracht fanden, Jieß fie 
eing Menge Fefte jährlich begehen — fie hatten deren mehr ald irgend 
eine andere hellenifche Stadt; die bebeutendften unter diefen Feſten wa« 


1) 


au RBIERGERRKEEETR der NDEBERMERL- 


werte und Maſchinen find: -geA vn (zworels, egal, »0096- 
009), yöna, mugyoı, words Ehömakız (der Mauerbrecher, 
ein Balken, 100—120 lang, mit einem Widderkopfe von Metall), 


zaranthrus Aı$oßoha 8. apsınora, Balliſten, welche Stein, 
A 


Metallmaflen und vergl. im Bogenfchuß warfen, während bie von 
den Katapulten gefchleuberten, pfeilartigen Gefchoffe die Richtung gerade · 
aus nahmen ıc. 


140. 
Als Zeichen, daß der Feind in die Flucht geſchlagen fei, hing man 


meiſtens an einem Baume oder fonft wo einige Waffen auf (zoonar); 
ald Anerkennung der Niederlage galt ed, wenn Waffenruhe fir die zur 
Bterdigung der Todten nöthige Zeit nachgefucht wurde. Hierauf wur 
die Beute vertheilt, wobei in fpäteren Zeiten Vieles der Willkuͤht bed | 
Feldherren überlaffen blieb. Bald beftimmte man fie für den National | 
Tag, bald zum Schmude der Tempel, bald zur Belohnung der Sola | 
ten, oft bereicherte ſich aud wohl ber Feldherr felbft damit. Zapfere ! 
Krieger erhielten zur Belohnung Waffen (nwonkiu), Chrenkräng, ' 
höheren Rang m. f. w., die Verwundeten wurden auf Öffentliche Koflen | 
ernährt, die Gefallenen durch feierliche Reden (Aöyoı Emırapıos) geehtt , 
und die Kinder derfelben vom Staate erzogen. Den Feigen (dimr 

aonida) beftrafte man dagegen durch bürgerliche Entehrung. . 


14. 
2) Seemadt. Die athenifhe Flotte (oreazzuna vaurızov), um 





"deren Gründung Themiſtokles das größte Verdienſt hat, beftand in | 


den blühenden Zeiten des Staates aus dreihundert Schiffen. Weber ihre 
Ausrüftung vgl. $ 144. Die Kriegefchiffe (vies uaxgai) wurben haupt 
Kchlich durch Ruder in Bewegung gefeßt und hatten von der Zahl der 
ſtufenweis in die Höhe gehenden Ruberbänke ihre Namen: zer | 
(uerſt von dem Korinthiern gebauet), zezungsis, merengeis. Man niet ı 
aud wohl in der maleboniichen und roͤmiſchen Zeit dergleichen bis zu - 
vierzig Ruderreihen erwähnt, doch gehörten diefe, wegen ihrer Koftbar | 
keit und geringen Brauchbarkeit, zu den Ausnahmen. Mei jeber Slotte d 
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(hügen. Den Oberbefeht führte ein Iröhapyos (Navaeyog);: ut 

ihm flanden. Trierarchen ıc. Kriegswerlzeuge: Jopara m 

naya, Ögenavor, xspuiu, jeip ordnet, Eußohor, Konayss. 
inmert. Die vorzüglichſten Theile und Geräthfchaften eines Schiffes waı 


zoönıs, nisvpat (705408), nEWga (1Frw7oV), novura (odge), ragaonuov, &da 
(olunsu), dovos, borla (avorehjew ioıla, amlovv borla) Onke, ngvurroe, m 
Auov, ayavow (vlgew, Puldeıv üyrugav).. — Kußepriyuns, ngwgeus, xelevi 
tgmgavins etc. | | 
Die mäßige Größe der Kriegsfchiffe, ihre Leichtigkeit und Le 
famkeit bewirkte, daß man nur wenig Raum zu einem Seegefechte noͤt 
hatte. Der Angriff gefchah entweder in einer Teilförmigen Reihen 
dung oder Schiff hinter Schiff. Die hauptfächlichite Waffe beftanı 
dem ehernen Schiffsſchnabel; Mit diefem fuchte man entweder 
Seite des feindlihen Schiffes zu treffen, um ed in den Grund 
bohren, oder doch fo gegen daffelbe zu floßen, daß ed durch Beſc 
digung des Ruderwerkes unlenffam wurde. Durchbrechr 
ver feindlichen Linie — dıexndovc, dıexnheiv, Veberflü: 
Iung derfelben — nsoinAovs, negınkeir waren die Haupt: 
noeuvres. Zugleich fuchte man die feindlichen Schiffe zu entern (81 
vor Eu ßoArnv), dann glich das Gefecht einem Landtreffen und 
Schwerbemaffneten auf dem Verdecke entfchieden den Sieg. 


I 
6) Finanzen. 


Die Staatshaushaltung der Athener, AB. von A. Bid bh. 28! 
Berl. 1817. . 


1 


143. 


Um eine richtige Anficht von den finanziellen Angaben bei Ver | 
hen mit unferer Beit zu haben, muß man wiffen,, daß im fünften | 
vierten Jahrhundert v. Chr. das Geld zu Athen einen ungefähr fün ı 
größeren Werth hatte, als jet bei und, BE 

Die Staatseinktünfte (noooodoı) beftanden theils in : 
Ertrage der dem Staate eigenthuͤmlichen Grundftüde, befondert 
Bergwerke (va ustaldu), welche gegen eine gewifle Abgabe von Pt | 
leuten als Erbpächtern benugt wurden, theils in den Abgabeı 
Bürger und Unterthanen. Zu den legteren, als den vorzüglichften 
bitten: 1) die Einkünfte von deh zinsbaren Infeln | 
Städten und zwar a) die Tribute (poooı, ta rein av 
805), anfangs eine freiwillige Beifteuer von 460 Talenten zur | 
zung des SPerferkrieges, feit Athens Obergewalt aber eine fick | 
brüdenbe Abgabe, die bis auf 12001300 Talente getrieben wurt 
Perifies Zeit betrug fie 600 Talente); b) die Zölle, welche in al ı 
gigen Städten erhoben wurden, nicht regelmaͤßig und nicht überall | 
gehn Procent bei Byzanz, anderswo fünf Procent). 2) Einkuͤ 
vonden Bewohnern Attika's: a) biejäbrliche Abgabe 
den Kreigelaffenen und Schugverwandten (uerolxı 
12 Dradhmen für jede Familie unter einem Manne als Familienh 





beiden erſten Klaſſen zum Kriegsdien 


\ 


a Antiquitäten der Griechen. 


rungen auögingen. Die Athener find befonderd für bad Seeweſen 
wichtig geworben. | Ä 
Nach der folonifhen Eintheilung. ver Bürger ($ 120) waren die 
ß. zu Pferde verpflichtet, die dritte 
bildete die Schwerbewaffneten (önAiraı Ex.vatraloyov); die The⸗ 
ten hatten urfprünglich gar Feine Verpflichtung zum Kriegäbienfte, fpater 
wurden fie als Keichtbewaffnete und befonders ald Seefoldaten gebraudit, 
zu Perikles Zeit auch wohl als Schwerbemwaffnete, doc erhielten fie 
dann ihre Waffen vom Staate (Inres önkirar); SHaven und 
Schutzverwandte follten nur in dringender Noth gebraucht werden. Im 
achtzehnten Jahre wurde ber Athener in die Lifte der Soldaten einge 
fchrieben (dx zaruAöyou orgursvoucvog) , diente aber während ber beiden 
erften Jahre nur innerhalb des attifchen Gebieted (meginoAoı — orga- 
ela 2v zois uspsol). Nach diefem Alter bid zum fechszigften Jahre konnte 
er gefegmäßig zu jedem auswärtigen Dienfte gezwungen werden (fi 
oreureiu &v Enavuuos: für jeden einzelnen Fall rief man, je nachdem 
die Stärke des Heeres fein follte, von den Kriegspflichtigen bie nöthige 


. Anzahl nach den Altersklaſſen auf bis zu irgend einem beflimmteh «o- 


yo Enovuuos hin). Als ſich nun durch die Beſchuͤtzung der entfernte: 
ren Inſeln die Kriegsdienſte vermehrten, fuchte man feit Perikled die 
Bürger durch S old dazu geneigter zu machen und beftimmte für jeben 
Fußſoldaten zwei, fpäterhin vier Dbolen (2 Obolen Sol und 
2 Obolen Verpflegungsgelder). Doch die Bevölkerung von Attika reichte 
bald nicht mehr hin, um bie jegt nöthige Kriegerzahl im Felde zu er- 
halten; man .mußte daher nicht blos zu den fogenannten Bundesge⸗ 
noffen,, jondern auch zu Miethfoldaten feine Zuflucht nehmen, die 
nicht nur bedeutenden Aufwand verurfachten, fondern auch dem Staate 
häufig mehr Unglüd ald Vortheil brachten. Der Sold folder Mieths⸗ 


truppen war nicht immer gleich — vier Obolen bis zwei Drachmen (ſo 


bei der Belagerung von Potidaͤa); die Reuter erhielten noch zwei⸗, drei⸗ 
oder viermal fo viel ald die Hopliten. Verproviantirungsmaßregeln 
wurden vom Staate felten getroffen; in der Regel mußte fich jeber 
Soldat felbft verpflegen. 


GE 137. 


1) Landmacht. Die zu dem jebeömaligen Kriege audgehobene 
Mannichaft befland aus folgenden Theilen: a) Fußfoldaten 
Schwerbewaffnete (önAira), gerüftet mit Helm, Panzer, 
go em Schilde, Spieß und Schwert — in ihnen ruhete die eigentliche 

tärke ded Heeres; Peltaften (neAraoral) mit Wurffpieß und 
Delta (neirn, ein leichter Schild), eine Truppengattung, welche in der 
Mitte fland zwifchen den Hopliten und den Leichtbewaffneten, beweg⸗ 
licher ald jene und geſchuͤtzter und dadurch fefter als diefe, befonderd 
organifirt durch Iphikrates; Leichtbemaffnete (wudoi, yuu 
vol, yuuviajres, yuarijrar), ohne Schild, nur mit Wurffpießen 


verſehen. b) Reuter gab es im erften perfifchen Kriege noch nicht; 


erft zu Themiſtokles Zeit rüftete man dreihundert aus. Die höchfte Zahl 

berfelben belief fih, alö die Finanzen des Landes blühender geworden 

waren, auf zwölfhundert, ſank aber nach dem peloponnefifchen Kriege 

bis auf taufend herab. Ihre Rüftung war, wie bei dem Fußvolke, ver 
" % 


v® 
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ſchieden; bei den Schwerbewaffneten (xoraggaxıın) waren auch bie 
Pferde -bepanzert (ngousromidın, nagurıa, napria, ngooTegvidn, 
nugenkevpldin, nagaumgidsa, nagaxımuidıa) . 
* 
138. — 

Die Befehlshaber ſcheinen beſonders aus den Pentakoſiome⸗ 
dimnen genommen worden zu fein. Seit Kleiſthenes wählte, dad Volk 
jaͤhrlich durch Cheirotonie zehn Feldherren (Zrpurnyoi) aus den 
zehn Staͤmmen; dieſe bildeten einen Kriegsrath, ſo —99 anfangs der 
Oberbefehl taͤglich unter ihnen wechſelte. In der Folge behielt man 
zwar dieſes Collegium bei, übertrug aber bei wichtigen’ Gelegenheiten 
den Oberbefehl Einer Perfon. Der Einfluß ted "Adoywr moAEuag- 
y0os auf die Kriegsführung wurde immer unbedeutender: im Anfange 
der Perferkriege hatte er noch Stimmrecht mit den zehn Strategen (fo 
in dee Schlacht bei Marathon) und die Anführung des rechten Flügels, 
fpater blieb ihm nur zufammen mit den Strategen eine gewifle Relation 
über Kriegöfachen bei Senat und Boll. Unter den Strategen fanden 
zehn Unterfeldherren (ra&iaoyoı), gleich jenen gewahlt, welche 
die Polizei und Dekonomie des Heeres beiorgten, auch wohl einen Theil 
deſſelben befehligten. Auf gleiche Weife waren über die Reuterei zwei 
innaoyos und zehn PuAnoyoı geſetzt. Die nsoinod os hatten 
ihre eigenen Anführer: neoınoAuoyoı. Weber die einzelnen Unter⸗ 
abtheilungen des Heeres waren gefegt: yıAlapyoı, Exazovzapyoı, nevın- 
xövzapyoı, Aoyayos (ſehr verfchieden, Befehlshaber über hundert Mann, 
aber auch weit Darunter), dexadupyoı, neyradapyoı, ovgeyol. 

— | 139. | 

In der Schlacht bildete das fchwerbemwaffnete Fuͤßvolk gewöhnlich 
einen dichtgedrangten Haufen — pgaAayE—, derfelten weniger ald acht 
Mann hoch ftand. Der Phalanr, gewöhnlich ein längliches Viereck, hat 
umxos und Bados; in feiner Fronte, dem ucraunov, ftanden die Locha- 
gen; die legte Reihe hieß ovox. Unter ven übrigen Schlachtordnungen 
find am bekannteſten: "Eußolor (acies cuneata), Kos4EußoAov (forfex), 
Iiydrov (ein gleichfeitiges Viered), Ifvoyos (zafıs Terouyawosıdus 


zuxvoyueon) F). Mit der Trompete gab man das Seichen zum Angriff _ 


oahmıyyı onuaivew) und ftürzte dann unter allgemeinem Schluchtgefchrei 
(ülakayuus) auf den Feind. — Die Belagerungstunft ſcheint erſt 
in den Zeiten des peloponnefifchen Krieges einige Vollkommenheit ers 
langt zu haben, indeß fommen doch auch ſchon früher Belagerungs⸗ 
werke vor (Miltiades gegen Paros). Gewöhnlich fchloß man die feind» 
liche Stadt durch einen Erbwall (apa) ober eine mit Thuͤrmen befe- 
figte Berfchanzung (negızeiyiouög) ein, um ſich gegen die Ausfälle der 
Belagerten zu fichern und dad Geſchuͤtz aufzuftellen, und beflürmte dann 
die Mauern und ihre Vertheidiger mit verfchiedenen Kriegsmaſchi⸗ 
nen (unyaval). Am großartigften in diefer Art waren fpäter die Unter 
nehmungen des Demetrios Poliorketes. Die befannteften Belagerungs⸗ 


*) Auf den Kriegsdienſt beziehen fich noch folgende, in ben Hiſtorikern häufig 
vörfommende, Ausbrüde: KAloıs (Schwenkung) ‚mi döpv (nad) zehts), - 
‚tn Gonlde (nach links), peraßoin Em oigav za an oigäs (Kehrung, . 
fo daß bie oöga zur Front wird, rechts ober Linke), obv9nua, Meunoy 
(apöros Luyös), ngwroorerng, Emiasarns, nagaoreıns etc, » — _ 


t 


"deren Gründung Themiſtokles dad größte 


‚Tayetaı, nur bemannt mit den nöthigen Matrofen und Rude⸗ 


RE 


werke und Maſchinen find: -geAcrn (guorols, yeddogehasm, gund- 
005), zana, mugyor, words Ehsmadıs (der Mauerbrechet, 


ein Balken, 100120 Fuß lang, mit einem Widderkopfe von Meta), 


‚sarantAruı Kutoßiha 8. apsrnora, Balliften, welche Stein, 


Metallmaffen und vergl. im Bogenfchuß warfen, während bie von 
den Katapulten gefchleuberten, pfeilartigen Gefchoffe die Richtung gerader 
aus nahmen ıc. 


140. 
Als Beichen, daß der Feind in die Flucht gefchlagen fei, hing man 


meiſtens an einem Baume ober fonft wo einige Waffen auf (en); 
13 


als Anerkennung der Niederlage galt ed, wenn Waffenruhe für die zur 
Beerdigung der Todten nöthige Zeit nachgefucht wurde. Hierauf wur | 
die Beute vertheilt, wobei in fpäteren Seiten Vieles der Willkuͤht dei 

Zelbherren Überlaffen blieb. Bald beftimmte man fie für den National | 
ſchatz, bald zum Schmude der Tempel, bald zur Belohnung der Solt« 

ten, oft bereicherte fich auch wohl ber Feldherr felbft damit. Zapfen | 
Krieger erhielten zur Belohnung Waffen (mamomkia), Ehrenkräng, | 
höheren Rang u. f. w., die Verwundeten wurben auf öffentliche Koften || 
ernährt, die Gefallenen durch feierliche Reben — Imıragıon) geehtt 
und die Kinder derſelben vom Staate erzogen. Den Feigen — 


aͤonida) beſtrafte man dagegen durch bürgerliche Entehrung. | 
u. 


2) Seemadt. Die athenifhe Flotte (orouzsuun vavzıxöv), um 
Serbien hat, beftand in 
den blühenden Zeiten des Staates aus dreihundert Schiffen. Weber ihre 
Ausrüflung vgl. 5 144. Die Kriegsſchiffe (vis naxgai) wurden haupt L 
ſachlich durch Ruder in Bewegung gelegt und hatten von ber Zahl der | 
ftufenweid in die Höhe gehenden Ruberbänke ihre Namen: zeug 
(querft von dem Korinthiern gebauet), zerungeis, nerengsis. Man Anbe H 
auch wohl in der makedoniſchen und roͤmiſchen Zeit dergleichen bis zu } 
vierzig Ruderreihen erwähnt, doch gehörten diefe, wegen ihrer Koftbar- . 
Zeit und geringen Brauchbarkeit, zu den Ausnahmen. Bei jeber Flotte } 
gab ed außerdem Laftfchiffe zum Proviant (öAxades, gogrnyoi) und fer ' 
nere zu Nebendienften. Die Trieren waren theils Schnellfegler, 
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(hügen. Den Oberbefehl führte ein Srörugyos (Navaeyog) ;: unter 
ihm flanden Srierarchen ꝛc. Kriegswerkzeuge: Jopara vau- 
naya, Öp&navov, zepuim, yeip udngü, Eußokov, wonayss. 

Anmerk. Die vorzüglihften Theile und Geräthfchaften eines Schiffes waren: 
roonis, nlsvgot (zolyos), neWga (sFranov), ngYuva (oügE), nagdanuor, idcle 
(völyera), dorös, tortu (avoreijew ivıla, ankovv borle) One, ngvurrom, amda- 
huov, üyavoa (vlgeıw, Bulls ayxugar).. — Kußepryens, nygwgeis, xelevornc 
Teıngavins etc. 

142. . 


Die mäßige Größe der Kriegäfchiffe, ihre Leichtigkeit und Lenk⸗ 
famfeit bewirkte, daß man nur wenig Raum zu einem Seegefechte nöthig ' 
hatte. Der Angriff gefchah entweder in einer Feilförmigen Reihenbils 
dung oder Schiff hinter Schiff. Die hauptſaͤchlichſte Waffe beftand im 
dem ebernen Schiffsfehnabel; mit diefem fuchte man entweder die 
Seite des feindlichen Schiffes zu treffen, um ed in den Grund zu 
bohren, oder doch fo gegen daffelbe zu ftoßen, daß ed durch Befchäs 
digung des Ruderwerkes unlenffam wurde. Durchbrechung 
‚ber femdlichen Binie — dıdxndovg, dsexnheiv, Veberflüges 
lung derfelben — nsoindovs, neoındeir waren die Hauptma⸗ 
noeuvres. Zugleich fuchte man die feindlichen Schiffe zu entern (dov- 
vaı &EußoAnv), dann glich daB Gefecht einem Landtreffen und die 
Schwerbewaffneten auf dem Verdecke entichieden den Sieg. 


t 


I 
| 6) Finanzen. 
Die Staatshaushaltung der Athener, 4B. von A. Boͤkh. 2Bde. 
Berl. 1817. 


143. 


Um eine richtige Anficht von den finanziellen Angaben bei Verglei⸗ 
hen mit unferer Zeit zu haben, muß man wiſſen, daß im fünften und 
vierten Jahrhundert v. Chr. dad Geld zu Athen einen ungefähr fünfmal 
größeren Werth hatte, als jett bei uns. | 

Die Staatseinktünfte (noocodo) beftanden theils in dem 
Ertrage der dem Staate eigenthümlihen Grundſtuͤcke, befonderd der 
Bergwerke (za usruldu), welche gegen eine gewifle Abgabe von Privat- 
leuten als Erbpächtern benugt wurden, theils in den Abgaben der 
Bürger und Unterthanen. Zu den legteren, ald den vorzüglichfien, ges 
hoͤrten: 1) die Einkünfte von deh zinsbaren Infeln und 
Städten und zwar a) die Tribute (po00:, Ta rein ray no- 
eu), anfangd eine freiwillige Beifteuer von 460 Talenten zur Fuͤh⸗ 
rung des Perferkrieges, feit Athens Obergewalt aber eine ftehenbe, 
brüdende Abgabe, die bit auf 1200-1300 Talente getrieben wurde (zu 
Perikles Zeit betrug fie 600 Zalente); b) die Zölle, welche in abhän« 
gigen, Städten erhoben wurden, nicötregelmäßig und nicht Überall gleich 
(gehn Procent bei Byzanz, anderswo fünf Procent). 2) Einkünfte . 
vonden Bewohnern Attila’: a)biejähbrlihe Abgabe von 
den Kreigelaffenen und Schugverwandten (ueroizıor), 
12 Drachmen für jeve Familie unter einem Manne als Bamilienhaupt, 


- 
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6 Drachmen für männerlofe Frauen als Kamilienhäupter (in Summa 


nach A. Boͤckb jährlich 21 Talente); b) die Stlavenfleuer, jaͤhr⸗ 


lih muthmaßlid 3 Obolen für den Kopf (in Summa 33-Xalente für 
200,000 Sflaven); c) der Eins und Ausfuhrzoll (an Zuno- 
eiov) von zwei Procent für alle Waaren, welche durch den Piräus 
singen (7 nevrnxoorn); d) Marktgefälle (önwrıa, ar 
&yogas), nisht genau beftimmbar; e) Hafenzoll (ZARıuerıo). 


S es iſt wahkſcheinlich, daß ein folcher noch beſonders (außer dem Ein 


fuhrzoll) für die Benutzung des Hafens gegeben wurde. f) Gerichts» 

elder (Prytaneien, Paraftafid, Parakatabole) und Strafgelber 
( unruora) — diefe Einkünfte waren bei der Proceßfucht der Athener 
chon von diefen bedeutend und wurden e8 Dadurch noch mehr, daß bie 
Bundesgenoſſen in Athen ihr Recht fuchen mußten. 

Eine regelmäßige Vermögensſteuer, siopoo«, gabe 
nicht; für Falle der Noth wurde indeß eine ſolche Steuer ausgefchrieben 
und zwar anfangs, nach der folonifchen Berfaffung, vom Grund» 
eigenthume, fpäter, nad) dem Schatzungsſyſteme des Naufinikos Ol. 
410, 3, vom Befige überhaupt, immer jedoch fo, daß nicht das 
ganze Vermögen, fondern nur ein beflimmter Theil (und zwar ein ver 


* hältnigmäßig kleinerer bei Eleinerem Vermögen) ald Steuerkapital (16 


pnus) Halt. Zum Behuf der leichteren Eintreibung dieſer Steuer hatte 
man jeit Naufinikod 20 Klaffen, Symmorien (ovanogluı— 
nicht zu verwechfeln mit den Symmorien in $ 144) eingerichtet; bie : 
Reicheren, die Anführer der einzelnen Symmorien (oi nys | 
HOVsS Tov OU puogsav) mußten nöthigenfalld den Vorſchuß keiten 
(tg00sı0P00«) und hatten dann felbft von den Anderen das Borges 
ſchoſſene einzutreiben. U 

Die regelmäßigen Gefälle (nicht aber die Tribute, zu deren Ein⸗ 
treibung öffentlihe Beamte, &xhoyeis, beftelt waren) zog der Staat 
nicht felbft ein, fondern er gab fie in Pacht theild an Einzelne, theild 
an ganze Sefellfehaften (TeAmvaı, nosausvoı vo redog, die Ge⸗ 
felichaften unter einem aoyuvyng, reAwraoyns). Solche Bollpad> 
tungen konnten auch Schußverwanbdte unternehmen; Leute, die auf ihre 
vornehme Geburt etwas hielten, pflegten darauf nicht einzugehen, wohl 
aber ordentliche Bürger und felbft Staatsmänner. Bei der Annahme 
einer Pacht mußten Bürgen, Zyyvoı, Eyyunrai, geſtellt werden. 
Die Pächter zogen zum Theil die Gefälle felbft ein, zum Theil hielten 
fie dazu Einnehmer, ixdoysis; ExAEysıy ro rekog, welche nah 
den verfchiedenen Zöllen und Sonftälten verfchiedene Namen führten. 
. 4 


Außer diefen Abgaben gab ed noch unmittelbare Leitungen, 
Laſten, durch welche der Staat die nöthige Sache felbft erhielt, nicht 
erſt Geld, um die Auögaben für fie zu beftreiten: einzelne Staats 
bürger waren -zur Webernehmung gewiſſer öffentlichen Gefchäfte und 
des damit verbundenen Aufwandes als zu einer Ehrenfache verpflich⸗ 
tet — Asırovoyiau (Aeirov, Amivov, Ayrov i. e. Ömuöoror); Der- 
gleichen Dienftleiftungen nehmen im Finanzwefen der Athener eine be 
beutende Stelle ein; ie waren: a) wieberfehrende, Zyzuxdıa 
Asıtovgyias: Xoonyia, d. i. die Beforgung der Chöre für bie an 
einzelnen Gefitagen zum Vergnügen des Volkes zu gebenden mannich⸗ 


7 
4— 
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faltigen Schaufgielarten (nicht die Beftreitung des Aufwandes für dad 
gefammte Spiel — dazu trug theild der Staat bei, theild der Pächter 
des Theaters, der dafür das Eintrittögeld erhielt); Z’vuv 00100 is 
die (Aufficht uber die Kampffchulen — auch in älterer Zeit ? und) Ver⸗ 
anftaltung gymnifcher Spiele; “"Eoriaoıs, die. Beforgung eined en 
Stammfchmaufes (puderixd deinvo). Weniger wichtig war die Archi⸗ 
theorie (zoyıFswmgia), die Uebernahme einer Gefandtfchaft zu 
heiligen Spielen und Feſten — hierzu wurde vom Staate oder von heis 
ligen Kaflen eine Beifteuer gegeben. — b) Außerordentliche: Hier- 
ber gehört bloß die Lrierarhia (Tgımeapyia): ber Staat lieferte ' 
dad Schiff (Rumpf und Maft) und gab Sold und Verpflegung für die 
Mannſchaft, einzelne Bürger hatten die Sorge für die Erhaltung des 
Schiffes und des nöthigen Geräthes und diefe waren dann zugleich die 
Anführer der Triere (Tgsnoaoyns, Fonnten jedoch die Anführung 
auch einem Stellvertreter übertragen). Die Vertheilung diefer Staats» 
leiftung war nicht zu allen Zeiten diefelbe: urfprünglich ging‘, wie es 
ſcheint, die Trierarchie — wir finden fie ſchon zu Dippiad Zeiten — in. 
den vierzig folonifchen und dann in den funfztg kleiſtheniſchen Nauk ra⸗ 
rien, welche man eigend zu biefem Zwecke als Unterabtheilungen in 
den Stämmen gemacht hatte, in einer beflimmten Ordnung jährlicy 
herum, fo daß jede Naukrarie und zwar in ihr jährlich wechſelnd ein 
Naukraros die Sorge für ein Schiff, jeder Stamm alfo (der Eeiftheni« 
fhen Eintheilung) die Sorge für fünf Schiffe hatte; zur Zeit der Perſer⸗ 
kriege nahm die Zahl der Schiffe und damit die Zahl der Trierarchen 
u; fpäter (zuerft wohl O1. 92, 1) fehen wir auch zwei Naukraren zur 
vierarchie zufammentreten (SSyntrierarchie, natürlich jedoch nur 
für den Sal der Noth ald Aushälfe). OL 105 wurden zu diefer Leiturgie 
die zmölfbundert Reichſten (oä auvredsrg) ausgehoben und 
diefe wieder in zwanzig Klaffen oder Symmorien (ovuno- 
oiaı) eingetheilt;. innerhalb jeder Symmorie trat eine Anzahl von 
Mitglievern (eine Syntelie, ouvreisıa), oft 5 his 6, zur Stel⸗ 
lung eines Schiffed zufammen;, fo daß alfo jeve Symmorie zehn bis 
zwdlf Schiffe beforgte, zuweilen aber auch nur vier; . unter diefen zwoͤlf⸗ 
hundert Reichſten befland wieder ein Ausfhuß von dreihundert; an ber_ 
Spige der einzelnen Symmorien flanden Anführer (nyeuovess or 
ovunogswy) und Auffeher (Emıucsinras av ovuuopıwv). 
Nicht lange darauf (wahrſcheinlich Ol. 110, 1) feßte Demofthenes ein . 
Geſetz durch, wonach alle Steuerpflichtigen nach Maßgabe ihred Beſitzes 
angezogen wurben, fo daß Mancher für mehrere. (zwei bis drei) Schiffe 
Tierarchie leiften mußte, Andere dagegen in großer Anzahl zufammen 
eine Triere ſtellten. ©. Wolf Prolegg. ad Lept. vgl. mit Jacobs 
Bemerkungen in f. Ueberſetzung der Demoſth. Staatöreden. Bödh’s 
Staatshaushaltung ber Athener. IL. ©. 79 ff. on 
Um alle Ungerechtigkeiten in der Vertheilung der Staatäleiftungen 
wo möglich zu verhüten, patte Solon din Geſetz erlaffen, wonach ein 
Seber, welcher im Vergleich mit einem Anderen zu hoch befteuert zu fein 
glaubte, .diefem einen Umtaufch des Vermögens, avyridonıs, 
anbieten onnte, worauf diefer Andere eingehen mußte, wenn er nicht 
mit bee Steuer taufchen wollte. Bei der Trierarchie, ald der bedeutend» 
ſten Laft, kam ein folcher Umtaufch am bäufigften vor, öfters auch bei 


En 2 


Aermeren und koͤrperlich Schwachen, aduvaros (fon vor- 
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der Choregie und der Vermoͤgensſtener; ſaͤmmtliches bewegliche und 


unbewegliche Vermögen mit Ausfchluf der Bergwerke ging dann über. 
| usss. 
Natürlich mußte die Summe der ſaͤmmtlichen Staatseinkuͤnfte nad 


den.verſchiedenen Beiten fehr verfthieben fein. Im Anfange des pelo- 


ponnefifchen Krieged, wo fie am höchften gefliegen war, vechnete XAri- 
flophaned (Vesp. 658) jährlich 2000 Talente. Zenophon (Anab. 
VD, 1, 27) gibt für dieſe Zeit „nieht weniger ald taufend 2a. 
lente” an ald no00000s nur Evidavrovanore ray ärdnuur 
za &x reis Unspoolas. Bei diefer Angabe bed Xenophon find bie 
Gerichts» und Strafgelder und der Erlös aus eingezogenen Gütern 
nicht mitgerechnet, jene des Ariſtophanes mag etwas übertreiben; wenn 
man annimmt, daß 01.89 eine Erhöhung des Bundesgenoffentributs 


- angeordnet fei (mas als Kolge des Friedens des Nikias angeführt wird), 
- fo Tommt man für diefe Zeit (Boͤckh Staatsh. L ©. 466) auf unge 


achtzehnhundert Kalente, d. i. c. 2,475,000 Thaler als hoͤchſte 
Einnahme. Als der Redner Kykurg die Finanzen vermaltete (Ol 


110), betrug die Einnahme, nach fiheren Altenftüden, zwöälfhun- 


dert Talente. Daß der athenifche Staat mit folchen, in Vergleich 
mit unferer Zeit fo gering erfcheinenden Einkünften feine Beduͤrfniſſe 
beftreiten konnte, wird erklärlich, wenn man den damals höheren Werth 
des Gelbes.und die vielen, hierin nicht mitbegriffenen Leiturgien in An 
fchlag bringt. Gleichwohl erforderte Die Befriedigung der ärmeren Volli- 
klaſſe und der unglüdliche Ausgang einiger Kriege jo bedeutende Sum- 
men, daß man nicht nur zur Erhöhung der Zölle und Kriegsſteuern 
fondern jogar zu Brandſchatzungen und fpäter felbft zur Verſchlechte 
zung der, Münze ($ 152) feine Zuflucht nehmen mußte. — Staats⸗ 
anleihen tommen auch fchon vor, indeß doch nur fehr felten. — In den 
Zeiten vor dem peloponneflichen Kriege waren bie Einnahmen bedeu⸗ 
tender als die Audgaben und fo hatte man, befonders dutch die Zribute 
der Bundedgenofien, einen Scha& gebildet, der auf der Burg lag. 


Diefer Schag, hauptfächlid, aus geprägtem Silber beftehend, bat feine 


größte Höhe erreicht zur Zeit des Perikles: er betrug damals 9700 
Talente; Perikles verbrauchte Davon einen großen Theil, auch nad 
ihm ging die Summe immer herunter; nach dem Ende des peloponneſ⸗ 
fchen Krieges ift fein Schag mehr nachweisbar. 


” 146. 


Staatsausgaben. Die beveutenbften Punkte der Staatsau⸗ 
gaben waren: die Kriegskoſten; Soldatenſold ($ 136), Krieg 
geräthe, Schiffe ($ 144), Waffen (fo für Die Ines önkiru. | 13) 
und dergl.; der Rathsſold ($ 121)5 der Richterſold (129; 
der Volksverſammlungsſold ($ 120); der Rednerfold 
(usa #og avvmyooızög für die zehn Öffentlichen Sachwalter); DIE 
Befoldung der niederen Staatsdienerz bie Öffentlichen 
Sefte und die Spenden an’3 Volk (dahin gehört auch das Ein- 
trittögeld für das Schaufpiel); die Unterfiüßung de 


kommend in der Zeit des Peiſiſtratos); die Unterſtuͤtzung dei 


Y 
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Kinder derer, welche im Kriege gefallen waren (fie erhiel« 
ten namentlih am Tage der Ephebie eine volftändige Waffen⸗ 
rüftung, nuvondia); die Öffentlihen Belohnungen für 
Berdienfte um ben Staat: Speifung im Prytaneion, Bildfäulen, gol« 
dene Kränze u. dergl.; allerlei öffentliche Bauwerke. 


' 


. | 147. 
Stnangbehörben. 
Boͤckh's Staatshaush. LAtes Buch. Bd. 1. S. 165— 213. 


L Die oberſte Behörde war auch bier, wie in alen Sachen, die 
Bollöverfammlung. . 


I. Die Verwaltung und Generalaufficht hatte der Rath 


der Fuͤnfhundert. 
II. Die erforderlichen, ihm untergeorbnneten Finanzbehoͤr den laſſen 
fi) in folgende drei Klaffen theilen: | 
A. Diejenigen, weldhe das Geld eintrieben; ' 


1) die 10 nwAnTul, aud jedem Stamme Einer; fie hatten 
bie Pachtgelder einzutreiben und die zur Sklaverei Verurs - 


theilten zu verkaufen; 
. NYdien ünroges für die Gerichtöftrafgelder ; 

3) die 1D anodexraı, Einnehmer fammtlicher Gelder. Sie 
beftanden feit Kleifthenes ſtatt der Kolafreten und hatten das 
Amt, alles Eingelommene mit dem Rathe ven einzelnen Kafe 
fen zuzutheilen. | 

B. Diejenigen, welche die Kaffen führten: Ber 

1) die 10 Schagmeifter der heiligen Gelder der 
Athenez fie bewahrten das durch die Volksverſammlung 
dem Schage uͤberwieſene Geld; | 


2) die Schagmeifter der Götter, fpäter mit jenen 10 


vereinigt; 
3) ö rausagıns woung no000Öor, auch aͤ raulasınc 
Ösouxnoemg genannt, auf vier Jahre durch Gheirotonie 


erwählt; er erhielt in feine Kaffe alled zu Ausgaben beſtimmte 


Geld, außer dem Theorikon und den Kriegsgeldern; 

4) oi xoAaxg£raı, bid Kleifibened dad, was durch dieſen 
bie Apodelten, dann Verwalter des Richterſoldes; 0 

5) 05 EAAnroraniaı, die Bewahrer des deliſchen Schatzes; 
nach dem peloponnefifchen Kriege finden wir fie nicht mebr; 

6) 6 Tauiac ray orearıwriaw», der Kriegsſchatzmeiſter; 

7) iR on Fewgıxn, die Behörbe, welche die Kaſſe für das 

haufpielgeld hatte; fie wurde immer wichtiger. — Die 
beiden leuten Behörden fcheinen feit Eukleides an die Stelle 
der Hellenotamien gelommen zu fein, Ä 
C. Diejenigen, weldhe die Rehenfhaft abnahmen: 

1) die 10 Aödyıozad. Diefen zur Unterflügung fcheinen ges 

dient zu haben a 
2) die 10 evdvror. 
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IE Privatleben; 
1) Kulturzuftand. . 


' 148, j 


Um einen richtigen Begriff von der Kultur des athenifchen Volles 
zu erhalten, muß man diefelbe nad) ben einzelnen Zeitaltern betrachten. 
Unter Solon ließ die natürliche Armuth des Landes und befonderd die 
Zwietracht im Innern des Staates einen nur unbedeutenden National: 
- wohlftanb zu, welcher jedoch bereitd von den Peififtratiden benukt 
* wurde, um den Kuͤnſten eine, wenn auch vorübergehende Unterftügung 
zu verſchaffen. Seitdem aber fämmtliche Hellenen durch die Perfer zu 
gemeinfchaftliher Kraftäußerung gezwungen wurden und ihren Kampf 
um Freiheit glädlich beftanden, erhielt Athen und zugleich ganz Gries 
chenland eine andere Geftalt. Jenes trat an die Spige des glorreichen 
Bundes und erhielt die Meereöherrfchaft, ging aber auch durch die Be 
muͤhung ded Themiſtokles und des Ariſtides in eine Verfaffung 
über, in welcher dad Volk ein entfchievenes Uebergewicht über die Bor- 
nehmeren erhielt. Der plößliche Zuflug von Reichthuͤmern, welche 
‚man durch die perfifche Beute befam und durch Handel und politifchen 
Einfluß täglich vermehrte, bereicherte nicht blos einzelne Familien, fon. 
den erzeugte in allen Ständen Prachtliebe und Hang zu finnlichen Ber- 

nuͤgungen. Unter biefen Umfländen trat Perikles an die Spike bed 
Boltes und machte Athen zu einem Sammelplag aller Künfte, Wiffen- 
fhaften, Manufakturen und. Fabriken und dadurch zur tonangebenden 
Stadt für ganz Griechenland. Seine Nachfolger vergrößerten bie 
Prachtliebhaberei und Verſchwendungsſucht des zügellofen Volkes und 
befoͤrderten dadurch feine politiſche Ohnmacht, zu welcher es, ungeachtet 
der Anftrengungen eines Phokion, Lykurgos und Demoſthenes, 
nothwendig herabfinten mußte. | u 
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Unter ſolchen Umftänden mußte der athenifche Nationalcharakter 
ein fehr eigenthuͤmliches Gepräge erhalten. Unverkennbar lag demfelben 
der Sinn für Freiheit, as Tapferkeit und Waterlandsliebe zum 
Grunde. Dierzu gefellte fi) der Sinn für Geiftesbildung und Eleganz, 
welcher den Athener fowohl zum Selbfterfinden und Aneignen fremder 

Entdedungen —5 machte, als auch beſonders ihm jene Leichtigkeit 

und Wohlanftändigkeit im Umgange verlieh, die gleich weit entfernt iſt 
von der Alles billigenden Gefälligteit, wie von der Nichts billigenden 
mürrifchen Srämlichkeit (7) Zupuros Adnvaloıs Enueinzzu). So liebende 
würdig diefe Züge in dem Charakter bes athenifchen Volkes find, fo 
wenig darf man doch auch die Schwachen Seiten deſſelben überfeben, 
welche befonderd auffallend wurden, feitdem die Verfaſſung eine über- 
wiegend demokratiſche Form erhielt. Dahin gehört vor allen jener ver- 
verbliche Keichtfinn, der, ohne die Folgen zu bedenken, ſich von dem 
geringiten Umftande in feiner Handlungsweiſe beftimmen ließ und daher 
fo oft aus einem Extrem in das andere fiel. 











* 


- 2) Bürgerlihe Gewerbe. 
’ . . 150. | J \ 

‚. „Der beguͤterte athenifche Bürger wurde, wie die Mitglieber ber 
uͤbrigen Staaten, von feinen Sklaven ernährt und Fonnte fi um fo 
ungehinderter den Staatsangelegenheiten widmen. Das ganze Leben 
war hier, wie überhaupt im Alterthume, weit mehr ein öffentliche als 
ein Familien⸗ und Privatleben; im eigenen. Haufe hielt fid, der Athener 
nur wenig auf: Kriegödienft, Volksverſammlungen, Gerichtöflgungen, 


Zu s 


Amtöverrichtungen, Öffentliche Luftbarkeiten,, zu denen audy die Schau= 
fpiele gehörten, Gaftmäler, mündliche Unterhaltungen über bie verfchie= 
ffentlichen Dertern, 


denartigften Gegenftände von Intereffe theils an 
theild bei Bekannten und Freunden, waren bad, was ihn vorzugsweife 


befchäftigte; feine phyſiſchen Bebürfniffe waren nicht groß und die, . 
weldye er hatte, wurden theils durch die Sklaven befriedigt, theild durch 
den Staat, wenigftens feit der Zeit, wo Volföverfammlungs- und 


Richterfold bezahlt wurbe. Indeß gab es doch Viele, welche die Ober- 
aufficht Über ihre Arbeiter führten oder fi auch mit Gewerbsgegenſtän⸗ 
den felbft befchäftigten. Dahin gehörte zunächft die Landwirthfchaft, 
wie unter anderen vie Schriften beweifen, welche von Hellenen über 


dieſelbe geſchrieben find; fie galt ald gerecht und naturgemäß und war . 


deßhalb geachtet. Man trieb Aderbau, Weinbau, Delbau, Viehzucht, 
Bienenzudt; in den Obſt⸗ und Küchengärtern machte man mehrere 


glüdliche Werfuche, fremde Früchte nach Attila‘ zu verpflanzen. — Nicht 


uinbeträchtlich war auch die Zahl derer, welche durch ihre Sklaven‘ den 
Bergbau betreiben ließen. Außer den Marmorbrücen verdienen 
bier befonberd die Silberminen von. Laurion. erwähnt zu werben. 
Man erkaufte dazu die Erlaubniß vom Staate und verpflichtete.fich, den 
bierundzwanzigfien &heil des Gewinnes zu entrichten. In der Kunſt, die. 


Metalle zu gewinnen , befonders in der Kunft bed Ausſcheidens, fheint 


man nicht weit gekommen zu fein. 
u BL. 


In Binficht auf die Hädtif ben Gew erbe befchäftigte ſich nur’ 


ber ärmere Bürger mit Handwerken (Baravodi; oi Edouis Teyviras 
wu Bace Pauvo, 0 Zorı zaulvo, 2oyos Öuarıdeusro. Arist. polit.. 
VII, 9. 3); der reichere ließ in feinen Fabriken und Manufakturen 
duch SHäven arbeiten. Männer von altadeliger Gefinnung entſchloſſen 
ſich auch hierzu nicht leicht; von Seiten des Staates aber geſchah Man⸗ 
665 für die Belebung des. Gewerbfleißeö; ſelbſt Ehrendelohnungen 
ſcheint mar für die Künfte audgefegt zu haben. Zu einer- bedeutenden 
Bolfommenheit hatte man es im Bearbeiten der Metalle (im Schmie⸗ 
den und Gießen) und in der Bereitung des Ledets gebracht. Won irgend 
einer Beſchraͤnkung der Gewerbefteiheit findet fich feine Spur; auch von 
einer Gewerbefteuer wiffen wir nichts (außer von einem. nogmınor Te-' 


las). — Nähere Betrachtung verdient der athenifche Handel, “Die” 


glückliche Lage bed Landes, bie Güte der Häfen, fo wie die Nothwendig- 
keit, viele Produkte aus dem Auslande zu holen, begünftigten denſelben 
Sqaaff /veitfaden. Ar Zpeil. Ite Abtheil. 8 


x 
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ſchon frühzeitig und hätte nicht das Uebergewicht der Athener zur See 
durch ihren Eroberungsgeiſt eine andere Richtung erhalten, fo würte 
man ihn noch mehr unterflügt haben. Wie einträglich er war, geht aus 
der Höhe der Zinfen hervor,. die man für das zu Dandelöunternehmun 
gen geliehene Geld zahlte: dreißig Procent für den Sommer war nicht 
Ungewoͤhnliches. Eingeführt wurde: Getraide aus Aegypten, Sie 
cilien und bejonderd aus dem tauriſchen Cherſones; Schiffsbauholz, 
Honig, Wachs, Wolle, Leder, gefalzene Fiſche von den Küften ve} 
fchwarzen Meeres; gefalzene Fiihe, Zimmers und Schiffsbauholz aus 
Byzanz und, einigen anderen Diftriften Thrakien's und Makedonien's; 
Teppiche, Bettdeden und Wolle aus Phrygien und Milet; Wein und 
alle Arten von Süöfrlchten aus den Inſeln des ägäifchen Meeres; 
Sklaven aus Thrakien, Theſſalien u.a. O. Zu den attifchen Erpor- 
ten fann man, dad Del ausgenommen, nur Sunftprodufte vechnen, 
als: Waffen, Tücher, Hausgeraͤthe, (ungefchriebene) Bücher u. ſ. m. 
Sehr bedeutend war auch der Verkehr mit folchen Sachen, die man 
anderswo eingekauft hatte und dann wieder umſetzte. Um den Handel 
zu unterftügen, hatte man in jenen Ländern und Städten beflimmte 
Agenten (noöfevor); in Athen ſelbſt gab ed manche Einrichtungen zur 
Beſchuͤtzung und Sicherung befielben. Die Behörden, denen hier eine 
veſondere Sorge oblag, waren: die zehn Borfteher des Empo- 
riums (oö äEnıusänrai voü Eumogpliov), die zehn Agorano—⸗ 
men (dyopavonoı, fünf in der Stadt und fünf im Peirqaͤos), bie ' 
Metronomen (usroorono., wahrfcheinlich zehn in der Stadt und | 
fünf im Piräus und nicht umgekehrt) u. A. In den athenifchen Gefegen | 
fanden fich viele gute Schußmittel für den Gläubiger; Streitigkeiten 
unter Schiffern und Kaufleuten gehörten vor das Handelsgericht 
der Nautodiken, welches unter dem Vorſitze der Thesmotheten den 
Winter über, wo die Schifffahrt zuhete und die Parteien alfo nicht in 
ihren Gefchäften. gehindert wurben, feine Sigungen hielt; in ben Zeiten 
Philipp's mußten. Proceffe über Handeldfachen (und einige andere Dinge) 
während eines Monats entſchieden werden (dixas Fuunvoo), 

Der Srundfag ftand feft, daß der Staat in Rüdficht auf dad all 
- gemeine Befte das Recht und die Pflicht habe, dem Handel, namentlid 
„ber Ausfuhr, unter Verhältniffen Befchräntungen aufzulegen; befon- 
ders ließ man in Kriegözeiten manche Waaren nicht ausführen und 
buldete Feine Einfuhr von feindlichen Staaten ber. 

1:97 nn 

Die Müngen (vowoue, xipua), deren man ſich bei’m Handel 
bediente, waren von Bold, Silber, Kupfer und Eiſen. Urſpruͤnglich 
wurden diefo Metalle ungeprägt zugemagen, weßhalb auch die griedie 
ſchen Gewichte mit den Mlınzen gleiche Namen haben; als man 
anfing, fie zu prägen , prägte man fie nur auf einer Seite. Zu So 
lon's Beit waren Münzen ſchon allgemein im Gebrauch; zu Athen be 
zeichnete man fie mit dem Bilbniß der Athene und der ihr heiligen Eule. 
Dad Silber war in ben attifhen Münzen.biß Ol, 92 hin, wo die Not) 
zur Berfchlechterung zwang, beinahe ganz rein, ohne Bufg& von Bla 
ober Kupfet, und heßhalb wurde auch. diefed Geld überall geſchaͤtt: 
mehrere andere hellenifche Städte nahmen ben attijchen Münzfuß an. 








Dritter Theil, 2te Abth. Die hiſtoriſche Zeit. ‚18, 


Das Recht des Münzend, hatte in Attika der Staat nicht ausfchließlich; 
auch die einzelnen Demen prägten ſich Münzen, Auf Falfhmünzerei 
fand Todesſtrafe. — Zaft überall in Hellas, auch in Athen, rechnete 
man bei größeren Summen nach Talenten und Minen als ein- 


gebildeten Geldgrößen. Ed umfäßte | 
ein Talent (zudavıov) fehszig Minen == c. 1357 Thaler. 
eine Mine (uva) bundert Drabmen = c. 22%. 22.Cr. 
eine Drahhme(doayun) fjeh8 Obolen: ‚= 05 Gr. 6Pf. 
einDbolo8 (ößoAos) acht Chalkus = 09h. 


ein Chalfus (yadxous) fieben Lepten (Asmıor). Ä 

In der Regel prägten die Athener ihr Geld bid zum halben Obolos. . 
(nuwß6Aov) nur aus Silber, den Viertel⸗Obolos theild aus Silber, 
theil8 aus Kupfer, ‚die Fleineven Münzen nur aus Kupfer. — Was die 
Goldmünzen betrifft, fo war dad Verhältniß des Goldes zum Sils 
ber wie 1 : 10, wiewohl ed nicht immer dafjelbe blieb, indem es auch 
wie 1:12, 12123, fpäterhin vieleicht gar in 1:15 fland. Der atti« 
[he Muozarne ober Mulyovoos (denarius aureus) war einer Silber- 
drachme am Gewicht gleich und galt ſonach 1U Drachmen; der yovooug 


oder orarno Öldguyuos (welchem der perfilche dagsıxog gleich war, deren 


300 ein Talent ausmachten) wog fo viel ald zwei Silberdrachmen und 
galt 20 Siiberbrachmen. 

In der vorfolonifchen Zeit war das attifche Geld ſchwerer als fpäter: 
Solon ließ aus einer Maffe, welche bis dahin 72— 73 Drachmen ges 
geben hatte, 100 Drachmen prägen. Die Aginetifhe Drachme 
blieb fchwer (ögayur, nruysio), daher beißt bie attifche im Vergleich mit 
ihr dgayun Aenıen. Eimas ſchwerer ald das attifhe (75 : 73) war auch. 
dad bei alten Schriftflelern oft vorkommende eu boͤiſche Geld. 


153. 


Maße: a) Längenmaße: Hier wie überall bediente man ſich 
lange Zeit der Theile des Körpers ald Längenmaße, daher alle Benen« 
nungen. — Der olympifche Fuß (moüs) hielt, nach de l'Isle,. 
136,8 parifer Linien. Man theilte ihn wiederum in A nadmıords oder 
16 daxrukovs. Auf eine omıdaun wurden 12 daxruAo, gerechnet; 
6 nakmıoral oder 24 daxıuion oder anderthalb Fuß hießen muyus, 
ſechs Fuß öeyusa, hundert Fuß nAsdoov, fehöhundert Fuß 
nannte man ozadıov. Seitdem die olympiihen Spiele Nationalfefie 
wurden, bediente. man ſich des Stadium's (deren vier ein inuxov aus- 
machten) ald gewöhnlichen Maßes größerer Entfernungen; AO gehen 
auf eine geographifche Meile. — Die oft vorlommiende perfifche Par a⸗ 
fange war gleich 30 Stadien, alfo glei ZM. _ ’ 


b) Maße bei flüffigen Saden: 


Mexgmperg, 2 vom Inhalt eined Medimnos, c. 33 berl. Quart. 


Xovg = jr neronm: . \ 
ZEoTng = % youc. 
Xorũan = $ $eozre. 

. Teragıoy, = $ xoruAn. 
’OEv a9 = + TETUITON. 
Kuadog = 4 ökußagyor. ge 
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c) Die Maße bei trodenen Sachen: 
» 1. Medwuvos ' enthielt e. 13 berl. Megen. 


Turtòoc = 3 uedıuvoc. 
‘Huiextov = „ nedıuvos. . 
XKoivı = 4 &xteug ur 
\ ZEOTNG = 3 ya. 
, ! . ⸗ 
Xovrom = 3 Esarrg. 
.. ’ - — - 1 Y « 
ObVBßagv , =. xorudn _ 
r. “ 


Anmerk. Rome de Y’Isle, Metrologle, ou tables pour servir & Fintelli- 
gence des poids et mesures des anciens et principalement à determiner la 


- Valeur des monnoies grecques et romaines ’apres les rapports -avec les 


- 


poids, les mesures et le numeraire actuel de la France: ris. 1789. 4 


(Deutfd von Große, mit einigen Berichtigungen von Käftner. Braunfchweie. 


1792. 8.) — 8. Ch. Matthtä: Kurze Ueberficht des römifchen und griechifchen 
Maaf:, Gewichts: und Münzweſens. Frkf. a. M. 1809. 4. Dergl. die Bie ſter ſchen 
Tabellen zu Anacharſis Reifen. 8b. 7. — J. F. Wurm: De ponderum ete. 
ee Romanos et Graecos. Lips. 1821. — Bödh's Staatshaush. 


' 


— a 8) Erziehung. 


* 


134.1. | 
Die Erziehung des athenifchen Knaben dauerte bis in das zwan⸗ 


zigſte Jahr. Am fiebenten, fpäter am zehnten Tage nach feiner Geburt 


erhielt ‘er (in einer feftlichen Werfammlung, wahrfcheinlich der Euyyerek) 


einen Namen und wurde dann an einem Tage der nächften (breitagigen), 


tonifchen Stammfeſtes "Ararovoıa f. dv. a. "Ouonarovosa), Oft 


im Monat Pyanepfion gefeierten Apaturien, d. i. deö gemeinfamen 


auch erfl im dritten ober vierten Jahre, zum Beweis der rechtmäßigen 
Abftammung, in dad Berzeichniß feiner Phratrie ($ 117) eingefchrieben. 
Die Mutter oder eine Amme (toopos) fäugte ihn; bis zum fiebenten 
Fahre war die Erziehung der Kinder den Eltern, namentlich der Mut- | 


ter, uͤberlaſſen; von da an befuchte der Knabe unter der Aufficht eines 
Kührerd (nasdayoryds) die Öffentlichen Bildungsanftalten. Diefe um 
faßten Alles, was auf Uebungen der Seele und ded Körpers Bezug 


hat; fie gingen auf eine barmonifche Ausbildung des ganzen 


Menfchen aus vermittelft einer freien, von alem Mechanifchen fernen 
Entwidelung fammtlicher in ihm ruhenden Kräfte (nasdsio EAsv- 
Eros — nicht auf überwiegende Ausbildung in irgend einer be 
flimmten Richtung). Bildung des Geifted — Mufif (im um 


| faſſenden Sinne), naudeia novaızn — und Bildung des Kör- 
-perd — Symnaftif, navösia yuuraszıan — folten einander 


ergänzen; alle Bildungsgegenftände zufammen. machten die 2 yrunkıu 
novdsvuure aus. Ganz befonderd follte eine edele und freie 
Gefinnung gewedt werben. 


1) Mufentünfte (Movoıan), vorzüglich Mufit (insbefondere 


.. aufder Kithara), Dichtkunſt, Redekunſt. Von dem Unterrichte ber 


Grammatiſten, welche die Fundamentalkenntniſſe der Mutterſprache 


\ 


4 


beibrachten, ging ‚man Über zu den Schulen der Grammatiker, 
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Sophiften und Philoſophen und ließ-fich bei ihrer Unterweifung . 
haupflächlich von ber Eünftigen Brauchbarkeit der mitzutheilenden Kennt« 
niffe leiten. Die Rhetorik und diePhiloſophie lagen jedoch außer» 
halb des Kreifes der Öffentlichen Inſtitute und gehörten alfo nicht zur 
eigentlich nationalen Erziehung. Je mehr es aber, und zwar feit bem 
peloponnefifchen Kriege, dahin kam, daß die Kunſt der Rede zum 
größten Einfluß und Anfehen im Staate verhalf, deſto eifriger wurden 
die Schulen der Rhetoren und Philofophen befucht. — Auch 
Zeichnen lernte man wohl, indeß gepärte died nicht zur &yxdxduog 
nurdeiae. — Zur Belebung des Wetteifers dienten belonbers bie 
dyurves uovasxoi in dem Dazu unter Perikled erbaueten Ddeion. 
Hier wechfelten , nad) einer durch's Loos beflimmten Folge, Werke der 
Zonkunft und Poeſie mit Prunkreden, Vorleſungen u. |. w. ab und 
gaben Gelegenheit genug, mit der Vermehrung der Fertigkeiten und 
Kenntniffe auch Bildung ded Geſchmacks zu verbinden. 


155. 


2) Symnaftit (Tvuraorızn). Man fing fhon frühzeitig, 
zuweilen mit dem fiebenten Jahre, die gymnaſtiſchen Uebungen an und 
enußte Dabei die Drei auf Koften des Staates erbaueten Symnafien 
($ 112, 3). Died waren weitläufige, von Gärten umfchloffene Gebäude, 
in welchen Säle für Philofophen, Redner und Sophiſten mit Säulen 
ballen und Webungsplähen abwechſelten. Hier übte fich der Knabe unter 
Anweiſung des nuudoroißns in folhen Kämpfen, die ihn gelenkt, ſtark 
und zum Kriegsdienſte geſchickt machen follten. Die höchfte Aufficht in 
den Symnafien hatte die Behörde der 10 Sophroniften (owpeo- 
 vworat), gewählt and den 10 Fleifthenifchen Phylen; außer diefen 
kamen vor Hypofophroniften (ünoowpeorıoral) und Kos⸗- 
meten (xoounteı); die Webungen felbft leiteten die Pädotriben 
(nasdoreißa,) oder Symnaften (yuvuraoral). — Wer ein - 
Kämpfer von Profeffion (naAudıng , ad hıng) zu werben wünfchte, 
fand in dev Paläftra vollftändige Anleitung. | 


Im funfzehnten Jahre fand eine Zweite Einfchreibung bei ben 
Phratriengenoffen ftatt in dad «0,707 yoaumarsior; im achtzehnten 
Sabre erfolgte die Mündigkeitserflfärung und dabei eine Einfchreibung 
beiden Leriarchen in dad AnEsaoyındv yoaunmarsior (yyaoa- 
yeodaı 25 avdgas). Mit dem achtzehnten Jahre wurden die Epher 
‚ den zur Vertheidigung des Vaterlandes verpflichtet (5 136); im zwanı , 
igſten gelangten fie, wie es fcheint, mit der Einfhreibung in den mivaf ': 
 tnsimosaor u” 5 zum vollen Genuß der bürgerlichen Rechte. 


/ 


J 2 


4) Sitten und Gebraͤuche. 
| 7186. | 
a) So genügfam ber Athener- im Zeitalter. des Solon war und 


wegen der Natur des Bandes fein mußte, fo üppig und verſchwenderiſch 
wurde feine Lebensart, befonders feine Gaſtmaͤler feit Perikles Zei⸗ 


r’ ‘ 


! 
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ec) Die Maße bei trodenen Sachen: u 
» x. Medwuvog ° enthielt 6. 13 berl. Megen. 


“Eixtevc = 1% uedıuvoc. u 
“Huisxtov = Ir ueduuvos. - 
Xotrık = 4 &xreug. - 
J Zeoıng = ..4 yon. 
. Korviq = + sm. 
"OEvBagyov =  +oordim 
" ' 


inmert.. Rome de !’Isle, Metrologle, ou tables pour servir & Vintelli 
gance des poids et mesures des anciens et principalement à determiner la 
- valeur des monnoies grecques et romaines ra les rapports -avec les 
ids, les mesures et le numeraire actuel de ia France. ris. 1789. 4 
(Deutfh von Große, mit einigen Berichtigungen von Käſtner. Braunſchweig. 
1792. 8.) — 8%. Ch. Matthpiä: Kurze Ueberficht des römifchen und griechifchen 
Maaß-, Gewichts: und Münzweſens. Frkf. a. M. 1809. 4. Vergl. die Bieſter ſchen 
Tabellen zu Anacharſis Reifen. Bd. 7. — J. F. Wurm: De ponderum etc. 
ee pud Romanos et Graecos. Lips. 1821. — Bödh's Staatshaush. 


Ä 3) Erziehung. 
, " 154. . 

Die Erziehung des athenifchen Knaben dauerte bis in das zwan⸗ 
zigfte- Sahr. Am fiebenten, fpäater am zehnten Zage nach feiner Geburt 
erhielt er (in einer feftlichen Verfammlung, wahrfcheinlich der Euyyersk) 
einen Namen und wurde dann an einem &age der nächften (dreitaͤgigen), 
im Monat Pyanepfion gefeierten Apaturien, d. i. des gemeinfamen 

ionifchen Stammfefled "Anarovoıa f. v. a. Ouonarovoıu), oft 
auch erſt im dritten ober vierten Jahre, zum Beweis der rechtmäßigen 
Abflammung, in das Verzeichniß feiner Phratrie ($ 117) eingefchrieben. 
Die Mutter oder eine Amme (zoopos) fäugte ihn; bis zum fiebenten 
Zahre war die Erziehung der Kinder den Eltern, namentlich der Mut 
ter, überlaffen; von da an befuchte ber Knabe unter der Aufficht eines 
Kührerd (nasdayayds) die Öffentlichen Bildungsanftalten. Diefe um 
faßten Alles, was auf Uebungen der Seele und des Körpers Bezug 
hat; fie gingen auf eine harmoniſche Ausbildung des ganzen 
Menfchen aus vermittelſt einer freien, von alem Mechanifchen fernen 
Entwidelung fämmtlicher in ihm ruhenden Kräfte (naıdaia Edev- 
8005 — nicht auf überwiegende Ausbildung in irgend einer be 
flimmten Richtung). Bildung des Geiftes — Mufif (im um 
faflenden Sinne), naıdeie novoızn — und Bildung des Kir: 
pers — Gymnaſtik, nardsia yuuraorızn — foüten einander 
ergaͤnzen; alle Bindungegegenſtaͤnde zuſammen machten die &yxuxdıo 
nasöevnaro aus. Ganz beſonders ſollte eine edele und freie 
Gefinnung gewedt werden. u 


1) Mufenkünfte (Movoıxn), vorzüglich Muſik (insbefondere 
auf der Kithara), Dichtlunft, Redekunſt. Von dem Unterrichte der 
Grammatiſten, welche die Fundamentalkenntniſſe der Mutterſprache 
beibrachten, ging man über zu deñ Schulen der Grammatiker, 
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Sophiſten und Philoſophen und ließ ſich bei ihrer Unterweifung . 
haupkſaͤchlich von der kuͤnftigen Brauchbarkeit der mitzutheilenden Kennt» 
niſſe leiten. Die Khetorik und diePhiloſophie lagen jedoch außer⸗ 
halb des Kreiſes der oͤffentlichen Inſtitute und gehoͤrten alſo nicht zur 
eigentlich nationalen Erziehung. Je mehr es aber, und zwar ſeit dem 
peloponnefifchen Kriege, dahin Fam, daß die Kunſt der Rede zum 
größten Einfluß und Anfehen im Staate verhalf‘, deſto eifriger wurben 
die Schulender Rhetoren und Philofophen beſucht. Auch - 
Zeichnen lernte man wohl, inbeß gepdrte die nicht zur 2yxVxkuog 
nardeia. — Zur Belebung des Wetteiferd dienten bejonderd die - 
ayavesg movoixoi in dem dazu unter Perikled erbaueten Odeion. 
Hier wechfelten, nad) einer durch's Loos beflimmten Folge, Werke der 
Tonkunſt und Poeſie mit Prunfreden, Vorleſungen u. |. w. ab und 
gaben Gelegenheit genug, mit dee Vermehrung der Fertigkeiten und 
Kenntniffe auch Bildung des Geſchmacks zu verbinden. j 


5. 0 


2) Symnaftit (Tvaraorızn). Man fing ſchon frühzeitig, 
zuweilen mit dem fiebenten Jahre, die gumnaflifchen Uehungen an und 
benuste Dabei die Drei auf Koften des Staates erbaueten Symnafien 
($ 112, 3). Dies waren weitläufige, von Gärten umfchloffene Gebäude, 
in welchen Säle für Philofophen, Redner und Soppiften mit Säulen 
ballen und Uebungsplaͤtzen abwechſelten. gie übte fich der Knahe unter 
Anweifung des naudoreißne in ſolchen Kämpfen, die ihn gelenk, ſtark 
und zum Kriegödienfie geſchickt machen follten. Die höchfte Aufficht in 
den Gymnaſien hatte.bie Behörde ver 10 Sophroniften (owpeo- 
vıorai), gewählt aud den 10 kleiſtheniſchen Phylen; außer diefen 
famen vor Hypofophroniften (ünoomgpoorı.oral) und Kos⸗ 
meten (xooumrarı); die Webungen felbft leiteten die Padotriben 
(naıdorgißuı) oder Syminaften (yvuvaoıal). — Wer ein - 
Kämpfer von Profeflion (naAmdıng, ahnen) zu werben wünfchte, 
fand in der Paläftra vollftändige Anleitung. 


Sm funfzehnten Jahre fand eine weite Einfchreibung bei den 
Phratriengenoffen flatt in dad zoıv09 yoaumarsiov; im achtzehnten 
Sabre erfolgte die Mündigkeitserfiärung und dabei eine Einſchreibung 
‚bei den Leriarchen in dad An&sagyınöoy youumaresor (Eyyoa- 
peodaı ds avdgas). Mit dem achtzehnten Jahre wurden die Ephe⸗ 
ben zur Vertheidigung ded Waterlandes verpflichtet ($ 136); im zwan⸗ 
sigften gelangten fie, wie ed fcheint, mit der Einfchreibung in ben nivaf 


, 


!xxAnouaorıxog zum vollen Genuß ber bürgerlichen Rechte. 


— 


J > 
. 


4): Sitten und Gebräude. 
2.7156. | 


a) &o genhgfam der Athener- im Zeitalter. deö Solon war und 
wegen der Natur des Landes fein mußte, fo üppig und verſchwenderiſch 
wurde feine Lebensart, befonders feine Gaftmäler feit Perikles Zei⸗ 


/ ' 


' 
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sen. Es gab Befeke, welche ein zu weites Umfichgreifen der Schwel⸗ 
gerei und namentlich Öffentlichen Skandal verhindern ſollten, fo burfte 
1» Fein Archont, bei Werluft feiner Würde, in einer Weinfchente 
ein trinken, und für ein todeswürdiged Verbrechen galt ed, wenn ein 

- folcher Öffentlich beraufcht war. — Taͤglich aber erſann man neue Ver⸗ 
feinerungen und Leckereien für die Tafel, verfchrieb Köche, fiellte Unter- 

‚ ‚juchungen über das Wefen ver Kochkunft an u. f. w., und alle& dies 
konnte um fo eher gefchehen, da man täglich auf dem Markte dad Bor: 
züglichfte von dem feften Lande und den Inſeln haben konnte, Nicht 
zufrieden damit, mußten auch bald die Speifefäle durd; Weihrauch und 
andere Düfte parfümirt, die Zifche mit filbernen und goldenen Gefäßen 
befegt und die Gäfte mit koſtbaren Salben gefalbt und mit wohlriechen- 
ben Blumen befränzt werden. Dad Gefe& erlaubte nur dreißig Gäfte. 
Die Mahlzeit, bei welcher man nad) einer gewiflen Rangordnung auf 
Nuhebetten Lag (rolxAuros, nerrauhvor, Emroxkvor, ÖexaxAmos; 
oreauara, neooxegakaıe), befland aus mehreren Gängen (deinrou 
rpooiusov, Ösinvor Oder zepaAtı deinvov, Emidoonioue, spare), wobei 
ein Jeder die Auswahl unter den Gerichten hatte. Hauptgetraͤnk blieb 
der Wein, befonders die füßen und duftreichen Arten veffelben aus 
Korkyra, Naxos, Thaſos, Chios, Lesbos ꝛc.; jedoch trank man ihn 
nur ſelten ungemiſcht. — Perſonen, die beim Gaſtmal beſchaͤftigt wa⸗ 


e — it en —— — — — — — — — 


— 


ren: Zuunooiagyog, entweder der Wirth oder ein Anderer, der dazu 


ernannt ober durch's Loos beflimmt war, forgte für alles zum Gaftmal 
Nöthiges Baoıdedc fah befonderd auf Ordnung und Regelmäßigkeit 


beim Trinken; Auutoög der Bertheiler der Speifenz Oivoyooı be : 
Ä begten die Vertheilung des Getränkes. Libationen (zunsAAov ayadou 


‚ Öaduovog) beichloffen die Tafel. — Zur Unterhaltung der Säfte dienten, 
außer den fkurrilen Einfällen der Parafiten, befonderd Muſik, Ge 


fang von Skolien, Tanz, gefellfchaftliche Spiele Körzaßos. ©. 
& Fi weider s. v.); Künfte der Zafchenfpieler und Gaukler. 
lebhaft wurde eö beim Nachtiſche (Emmösınvis, usradopma). — Die 
' Haudfrauen nahmen am den feierlichen Gaſtmaͤlern nicht Theil. 


157. 


‚ b) Diealtionifhe Tracht hatte etwas Eigenthümliches, von 
der Tracht der übrigen Hellenen, namentlich der Dorier, Abweichendes 
und zwar vorzugsweife in dem Schleppenden und Faltenreis 
hen des Hauptgewandes, ded yurm» (fchon bei Homer heißen 
bie Joner ZAxsyltavsc). und in dem zierlihen Putze des Kopfhaares, 
welche fie traubenartig lodten, xgw&ßvAog, und mit einer goldenen Ci⸗ 
kade durchſteckten; auch Dad war eigenthümlich, daß zum Ehiton Lein- 
wand (yiraves Awwoi) ald Stoff, wenigflens von den Reicheren, ges 
nommen wurde, während die anderen Hellenen ſaͤmmtlich wollene 
Gewaͤnder trugen. Mit dem wachfenden Anfehen der Gymnaſtik und 
mit dem durch Die Perferkriege gegebenen Friegerifchen Schwunge verlor 
fih died-Eigenthümliche immer mehr und man nahm immer mehr bie 
kuͤrzere und leichtere Dorifhe Männerkleidung an; leinene Ge 
wänder und Haarputz kamen bei den reicheren Athenern bis nicht lange 
vor des Thukydides Zeit (I, 6) vor; eine Cikade im Haar Ei tragen, 
verfpottet Ariſtephanes als Tächerliche, altwäterifche Zierlichkeit. Das 


J 


eſonders 
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gewöhnliche Gewand mar ungefärbt, bei Beftaufgügen trug man inbeß 


ein gefärbted, fafrangelbed (xooxwzcs). Die gewoͤhnliche Fußbeklei— 
dung war eine einfache Sohle (oavdakıov), welche mit Riemen 
unter den Fuß gebunden wurde (ünodqua) ;. bei manchen Befchäftie 
gungen (3. Bi auf der Jagd) trug man auch wohl hiefelartige Schuhe. 
— Lange Beit herrfchte auch in Athen Gleichfoͤrmigkeit der Tracht, alle 


mälig jeboch, befonderd feit dem peloponnefifchen Kriege, fing eine 


Mode ſucht an fih zu regen, namentlih nahm man mit ber Kopf⸗ 


bedeckung und der Fußbekleidung allerlei Veränderungen vor; Reichere 


verfchmendeten große Summen auf Foftbar gefärbte Tücher und trugen 
für Die verfchiedenen Jahreszeiten befondere Kleidungen: „glozaur, 
H£g107009, yeinaoıgov. — Die Epheben hatten als befondere Tracht 
die yAwuvs. | 

Auch die athenifche Frauentracht war von ber dorifchen ganz 
abweichend. Während die fpartanifchen Frauen einen ganz leichten; 
&rmellofen, an den Seiten nicht zugenäheten Chiton trugen, erfchienen 
die athenifchen öffentlich, auch fpater, nicht anders ald in einem langen, 
bis zu den Knoͤcheln reichenden, faltigen Gewande (zur öpdoorad-os), 
welches ein Gürtel (Loyn) über den Hüften zuſammenhielt; der Sioff 
deffelben war Leinwand oder Wolle Diefe mehr verhüllende Tracht 
verdraͤngte allmälig auch in anderen heilenifchen Staaten bie früher 


algemein übliche, freiere doriſche. — In den fpäteren, üppigeren Zeiten 
fingen bie Srauen an, fih zu ſchminken, die Augenbraunen zu färben, - 
Blumenkraͤnze in den Haaren zu tragen und dergl, Am uͤppigſten war 


die Tracht der Hetären ($ 159). 
158, “ | | ' 


e) Während man die Stadt mit Öffentlichen Gehduben ſchmuͤckte, 


die durch ihre Größe und Pracht Erftaunen erregten, zeichneten ſich bie 
Häufer der.erften Staatömänner nicht vor den Wohnungen der Menge 
aus: alle waren klein und einfach. Erſt in der Zeit Alexander's richtete 
man die Wohnhäufer größer und prächtiger ein, Damals, wo bad ganze 
Lehen fich mehr in die Haͤuslichkeit zgag. Man unterfchied oöxia: die 


Wohnung eines Einzelnen oder einer Familie, olxog: das Haus ald 


damilie gedacht, suroıxia: ein für mehrere Familien, alfo zur Ver⸗ 
miethung beſtimmtes Sebaude. — Die meiften Häufer-waren einftödig, 
manche hatten noch ein zweites Stod (ünsenov); vor dem Haufe war. 
haufig ein kleiner Platz, 69 vgovr, im Haufe ein mit Säulen um« 
gebener Hof (msgiorudlor). Die Gemächer für die Männer, av- 
dpwwrirıg, und die für die Traun, yuvaızwwirıs, waren von 


einander abgefondert; die-legteren befanden ſich einwaͤrts, bei zwei 


flödigen Häufern im oberen Stod (hier ihr Arbeitsſaal); dad Speifes 
und Sefellfehaftszimmer hieß andgurz Meichere pflegten auch eine 
befondere Sremdenwohnung, Ferm r, zu haben. Licht erhielt man meifl 
durch bloße Deffnungen. — ‚Die Hauäthüren gingen nach außen, auf 
die Straße hin; vor dem Deffnen von innen gab man ein Zeichen: 
Voͤpoe, woperTs; auch wenn man von außen hinein wollte, wußte 
mag klopfen: wgazisıy,. wönzeım. = un 


Ss 


. 
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d) Eheliche Verbindung. Das athenifche Weib hatte 


eine ganz andere Stellung und Haltung ald das fpartanifche (dorifche). 
Während in Sparta und in anderen borifchen Städten die Frauen bei 
vielen Gelegenheiten öffentlich erfchienen ‚10 2.3. als Zufchauerinnen 
der Hoplitentämpfe, und fich überhaupt mit einer gewiſſen Freiheit und 


-  Ungebundenheit bewegten, lebten die Athenerinnen in einer züchtigen 





. Burhägegogenbeit: ihr Schauplaß war einzig dad Haus, nur beiwe 


. nigen Belegenheiten (namentlich bei Zeftfeiern) erfchignen fie öffentlich 
und dann bewahrten fie ſtets in ihrem ganzen Auftreten den Charafter 
. weiblicher Züchtigkeit; nie ift eine atheniſche rau (aoıı Eyyuın) aus 
dem Kreife der häuslichen Thaͤtigkeit heraudgetreten, nie hat fich eine 
in Kunft und Wiffenfchaft ausgezeichnet. — Die Athener heiratheten 
in der Regel fehr früh. Zur Gültigkeit einer Ehe war es durchaus 
nothwendig, daß derjenige, in deflen Gewalt ſich das Mädchen befand 
Cer Vater, Bruder oder Vormund), die Verlobung genehmigte und 
vornahm (dyyunoıc); nur dann wurben die Kinder voHo. ; Die Mädchen 
ſelbſt ſcheinen bei der Verlobung nicht viel nach ihrem Willen gefragt zu 


Tein. Die Vorweihe ber Hochzeit — — beſtand in Opfern, welche 


die Verlobten und ihre Väter allen Schutzgoͤttern des Cheſtandes (Zeus, 
Hera, Artemid und ben Parzen) darbrachten. Die Hochzeitögebräude, 
die fi nach und nad vervieltättigten , waren eigentlich: nur eine mimis 
ſche Wiederholung jener erften Götterehe (dev Hera mit dem Zeus), die 


Wegen dieſer Aehnlichkeit hieß die Hochzeit felbft ein z&dog, bie 
Weide der Ehe. — Der ganze hausliche Umgang erlitt eine bedeu⸗ 
tende Aenderung, ſeitdem die Liebe zu den Hetären (Eratgaı. Plu- 
tarch. —5 .15) in Athen herrſchend ward, So viel auch einige 
derfelben (namentlich Aspaſia) durch ihre Bildung zur Berfchönerung 


des gefelligen Lebens beitrugen, fo darf doch auch nicht geleugnet were 


f 





alijaͤhrlich zu Samod am. großen Feſte der Hera dargeſtellt wurde 


den, daß durch ihren Einfluß die nachtpeiligften Folgen auf die ehelichen 


Verhaͤltniſſe herbeigefuͤhrt wurden. 
| - 160. 


re) Leihen begängnif fe. Verſtorbene feierlich zu beftatten, 
galt in Athen, wie überall in Hellas, für eine heilige Pflicht der Ber 
wandten, befonderd der Söhne; felbft Leichen, meiche man unterwegeß 
fand, mußte jeder Voruͤbergehende wenigftend mit Erde bewerfen; in 
Athen hatten feit Kleifthenes die Demarchen für die Deflattung gefun 
dener Leichen zu forgen. Der Leichnam wurde gefalbt, mit Blumen 
befränzt und in koſtbare Gewaͤnder gehuͤllt und dann in der Vorhalle 
einen, auch mehrere Tage ausgeſtellt. Der Beichenzug erfolgte vor 
Sonnenaufgang; voran ging ein Muſikchor (Leichengefange zu Blas⸗ 
- infteumenten), dann kamen Männer und Weiber (keine unter ſechszig 
Jahren außer ven. Verwandten) in Wrauerkleidern, einige mit abges 
fchorenem Haar.: Das Uebermaß in der Trauer, namentlich das Zer⸗ 
fleiſchen der Wangen, hatte Solon verboten. Fruͤher war es uͤblich, 
den Leichnam zu begraben, fpäter wurde es Sitte, ihm zu verbrennen. 
Geſchah das Legtere, fo fammelte man die Aſche und fegte fie in einer 


+ 
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Urne bei. Während defien gefchahen Libationen, wobei ber Verſtorbene 
nit lauter Stimme gerufen wurde; zum Beſchluß hielt man ein feier- 
liches Keichenmal.: Begräbnißplag war der Kerameikos. Auch von den 
im Kriege Gefallenen wurden nach Verbrennung der Körper die Kno⸗ 
chen und bie Afche nach Athen gebracht und hier im Kerameilos beis 
gefegt und zwar georbnet nach den Phylen. Für ein fchweres Ungläg 
galt es, nicht in der heimathlichen Erde begraben zu werben, für ein 
noch ſchwereres, wenn der Leichnam überhaupt nicht unter bie Erde 
fam. — Ein allgemeined Zodtenfeft feierte der Staat im: Monat An⸗ 

thefterion (Bebruar und März). j 2 


J 


. 


ı Berbeflevungen. _ \ 


©. 6 3. 25 füge hinzu: Die ältere Geſchichte des römiſchen Staates, von 
Bademuth. Halle. 1819. 

©. 32. 3. 14 1. dnynivi ft. Onynien 

©. 33. 3. 


10 I. Yvooxonos ft. voandos, 
©. 40. 3. 9 v. u.l 


l. II. III. 5 
S. 92. 3. 31. Aningıos fl. Aamgıoı. . 
©. 97. 3. 


12 v. u. I, Augovres ft. Auyovres 


Eneyelopädie 
| | der 
klaſſiſchen Altertbumstunde, 
| m vchrbuch 
für 
die oberen Klaſſen gelehrter Schulen. 


Von 


Xndwig Schaaff. 





Vierte Ausgabe, 
herausgegeben von Dr. J. Ch. ©. Schincke. 





Zweiten Theiles zweite Abtheilung. 


ö — — 
Magdeburg: 
Wilbeln Seinrichsboſen. 1988. 


j — —— 





Antiquitäten der Römer. 
Won 


ZTudwig Schaaf. 


Vierte Ausgabe, 


bearbeitet von Dir. Eduard Sorrmans, 
herausgegeben von Dr. I. ©. ©. Schinde. 


Magdeburg: 
Wilbelw Seieiipboten 1837, 


/ ‘7, 


nie: 





\r 


. 


Inhalt 


— — 


Antiquitäten der Kömer 
von den älteſten Zeiten bis auf Konfantin. 


@inleitender Theil. | 
Chorographiſche Weberficht bes römifchen Reiches, 


A. Die Stadt Rom. Hiftorifche Meberficht Ihrer Erweiterung 1. 
Name, Lage, Größe, Häuferzahl, Bürger: und Einwohnerzahl, Eintheilung, 
die fieben Hügel, Thore, Straßen, Brüden, Landſtraßen, öffentliche Pläge 2. 
Deffentliche. Gebäude: Tempel, Theater, Circi und dergl. Wafferleitungen, 
Koaken, Privatgebäude, Villen 3. ' 


B: Länder und Provinzen des römiſchen Reihes: Ueberſicht 
4. L Europäiſche Länder: 1) Hispania 5. 2) Gallia transalpina. 

Britannia 6. 4) Italia mit Sieilia und den andern dazu gehörigen 
Inſeln 7. 5) Die Sübbonauländer: Rhaetia, Vindelicia, Noricum, Pan- 
konia, Ilyricam 8. 6) Länder am ägäiſchen und ſchwarzen Deere: Achaja, 
Macedonia, Thracia, Moesia, Dacia, Sarmatia 9, II, Afiatifche 
Länder: 1) Asia minor: Asia proconsularis, Pontos, Cilicia, Pro- 
vincia Insularum. 2) Syria u. a. 10. II. Afritanifhe Länber: 
Aegyptus, Cyrenaica, Africa propria, Numidia, Mauretania u. a. 11. 


Zweiter Theil. 


Die altitaliſchen Voͤlkerſchaften; die Elemente des roͤmiſchen 
Volles und feiner Bildung. 


Wichtigkeit der altitafifchen Völkerfchaften 12. 1) Der tlyrifche Stamm. 
2) Die Sifuler. 3) Die Opiker, Oster, Auſoner. 4) Die Sabiner und 
Sabeller. 5) Die Umbrer. 6) Die Etrusker. 7) Die Pelasger. 8) Die 
Iboriginer; die Latiner 18. Die Römer 14. 


IV 
Dritter Theil. 
Zuſtand des roͤmiſchen Staates. 


Erste Abtheilung. 
Oeffentliche _Berteffung. 

Erſtes Kapitel: Volksklaſſen. I. Die Sklaven 15—17. I. Di 
en: 1) Cives romani — cives optimo jure. a) Allmälige Ausbre: 
tung ber Civität 18. b) Das Jus Quiritium 19. ce) Erbliche Stände da 
tömifchen Bürger: Patroni und Clientes 20. Patricii und Plebeji 21. 
Nobilitas 22. Gentes. Familiae. Nomina 23. 2) Abhängige Bewohner 
bes römifchen Reiches 24. a) Latini, Socii latini, Socii nominis latini, 
Die altintinifche Bunbesgenoffenfhaft 25. Das Jus Latii. Latini Ju 
niani 26. Peregrini. Jus gentium ; Peregrini dedititii, Läberti dedi- 

titii; Jus italicum 27. 

Zweites Kapitel: E Staatsgewalten. Populus — Senats 
— Stände (ordines). 31. 1) Das Bolt in den Gomitien 32. a) U 
mitia curiata 33. b) Comitia centuriata 34, 35. c) Comitia tributs 
36, 37. 2) Equites; Ordo equester 38. 3) Senatus 39. Wirkunge⸗ 
reis 40. Verfammlungen defielben 41. Ehrenzeichen 42. 4) Magistratus 
— Wahl 43. Eintheilung 44. a) M. majores. aa) ordinarii: 1) Cor 
sules 45. 2) Praetores 46. 3) Censores 47- bb) extraordinari: 
1) Dictator. 2) Magister equitum 48. 3) Interrex. 4), Praefectw: 
. urbi. 5) Decemviri legibus scribundis. 6) Tribuni militum c. pote 
state consulari. 7) Triumviri reipublicae constituendae 49, b)M. 
minores. aa) ortinarii: 1) Tribuni plebis 50. 2) Aediles plebeji et 
curules, cereales 51. 3) Quaestores, Quaestores candidati — Tii- 
buni aerarii 52, Curationes: 1) Triumviri capitales. 2) Triumviri 
‘ monetales. 3) Triumviri nocturni. 4) Curatores viarum 53. bb) er, 
traordinarii 54. Kaiferliche Beamte, insbefondere ber Praefectus prae- 
torio 65. Diener der Magiftrate 56. II. Verhättniffe der übrigen Bewohner 
des römifchen Neiches 57. 1) Italifche Gemelndeverfaffungen a) Gemein 
ſame Einrichtungen 58. b) Die verfchiedenen Arten der Stabtgemeinden: 
Municipia, Coloniae, Pracfecturae, Fora und Conciliabula 59, 2) Pr: 
vinzialverhältmiffe zur Zeit der Republik 60 — 64. zur Kaiferzeit 65. Pr 
günftigte Provinzialftädte 66. 

Drittes Kapitel: Rechtspflege. Gefeggebung 67. 1. Gerichte 68. 
1) Peinliche Gerichte 69—- 70. 2) Bürgerliche Gerichte 71— 72. II. Procf: 
ordnung 73—75. Strafen 76. 

Viertes Kapitel: Meligtonszuftand 77. I Dimer der Re 
ligion 79. a) Priefter für alle oder mehrere Gottheiten: 1) Pontifices 79. 
2) Augures 80. 3) Haruspices 81. 4) Duumviri, Decemviri, Qui 
decimviri sacris faciundis 82. 5) Septemviri Epulones 83. 6) Fratres | 
Arvales. 7) Fetiales 84. 8) Curiones. 9) Sodales Titii. 10) Rex 
sacrorum 85. b) Sriefter für einzelne Gottheiten: 1) Flamines 86. 
2) Virgines Vestales 87. 3) Salii 88, 4) Luperci. 5) Galli 89. 
e) Diener und Gehülfen der Priefter 90. II. Heilige Derter und Gerät 
94-93. IT. Heilige Gebräuche: 1) Gebeterund Gelübde 94. 2) Wer 

hungen und Reinigungen 95. 3) Opfer 96. IV. Feſte 9798. V. Spiilt 








| 





- . V 

9. 1) Ludf Circenses 100. 2) Ladi gladiatorũ 101. 3) Ludi sce- 
ici 102. — Der römifche Kalender 103. 

Fünftes Kapitel: Kriegsmefen. A. Landmacht. 1) Die Sol⸗ 


aten des vömifchen Heeres 104. 2) Hiftorifche Ueberficht: dee roͤmiſchen 
driegskunft 105. 8) Aushebung des römifchen Heeres 106. 4) Vom Fußs 


olte, insbefondere von befien Bewaffnung 107. 5) Bon ber Reiterei 108. - 


) Eintheilung des Heerez 109. 7) Befehlshaber 110. 8) Fahnen, Feld 
auſik, Kleidung, Gepäd 111. 9) Kriegsübungen 112. 10) Vom Lager 
13. 11) Das Heer auf dem Marſche. Schlachtorbnungen 114. 12) Be: 
ıgerungen 115. 13) Sold; Belohnungen und Strafen; Entlafjung 116 
# 118. B. Seemacht 119. Ä 

Sechstes Kapitel: Finanzweſen 120. a) Zeit der Könige und 
er Republik. I. Einkünfte. 1) Tributum 121. 2) Vectigalia 122. 
I. Ausgaben 123. ID. Finanzverwaltung 124. b) Kafferzeit 126. 


Zweite Abtheilung. 
Peivatleben der Römer 


Erſtes Kapitel: Kulturzuſtand 126— 129, 

Zweites Kapitel: Bürgerlihe Gewerbe. 1) Aderbau 130. 
) Städtifche Gewerbe 131. 3) Hanbel 132. 4) Schifffahrt 133. 5) Münzen 
mb Gewichte 134. 6) Maße 136. 

Drittes Kapitel: Erziehung 136. | 

Diertes Kapitel: Sitten und Gebräuche. 1) Kleidung 137: 
) Wohnungen 138. 3), Spelfen und Getränke 139. 4) Zagesbefchäftis. 
ungen der zömifchen Großen 140. 5) Häusliche Verhältniſſe 141. 
5) Reichenbegängniffe 142. Ä 


% 


+, 


. 
x 
v 
j 
. 
ö ir 
- 
v u 
—R 
— 
“ 
r 
“ 
- 54 
Part ur 
„u \ 
ı 
1 
21722; ® 
. 
Sn 


2 


am 


vi 


er 
eg. ® 


. 





Antiquitäten der Nömer. 


\ 





. U 


Säaaft, Leitfaden, 2r Theil. Ate Abtheil. 1 





‘ 
*“. . 
. 
[ 
. 
. . 
. . 
- 
” ⸗ 
° . 
’ ’ 
% ” 
J — 
* " . 
. . 
0 
I . \ 
- / 
⸗ 
x 1 \ 
- , / 
° — 
⸗ ⁊ 
. 1 
J J 
v J 
. % 
e \ ‚ 
N 
. 
. 
. \ 
u . 
\ . 
‚ 
Lv 
- " \ 
- , N 
B . u 
- } - 


7 


Antiquitäten der Römer, 
von - ' | | 
den Alteften Zeiten bis auf Ronftantin. - 


\ 





|  Einleitender Theil. 
Chorographiſche Heberficht Des romiſchen Reichs. 
Neuere Werke uͤber alte Geographie ſ. Griech. Antigg. N 5. 





A. Die Stadt Nom. Bu 


Quellen und Hülfsmittel: S. Rufus: Breviarium de 
regionibus webis Romae. — P. Victor: De regionibus urbis Romae. 
— Famiani Nardini Roma vetus in Graev.thes. antigg. rom. vol. IV. 
Neu bearbeitet: Nardini Roma antica da Antonio Nibby. 4 voll. 
Rom. 1820. — ©. 6. Adler: Ausführlihe Befchreibung der Stadt 
Kom. Altona. 1781. d. m. K. — C. Fea: Nuova descrizione di 
Roma antica e moderna. 3 voll. Rom. 1820. m. K. — Rom's Alter 


thümer und Merkwürdigkeiten in ihrem neueften Buftande mit ſteten 


Fuͤckblicke aff deren Geſchichte von E. Burton. Aus dem Engl. mit 
Nachträgen von F. C. L. Sidler. Mit einem Plan von Rom. Weimar. 
1823. — Am beften: Befchreibung ber Stabt Rom yon E. Platner, 
8. Bunfen, €. Gerhard und W. Roͤſtell, mit Beiträgen von 
3.8. Niebuhrund 5. Hoffmann, m. Plänen ıc. 2 Bde. Stutt⸗ 
gart. 1830 — 34. | 


1. 


Nach einer Sage, die in Rom ging, hatte ſchon lange vor der Zeit 
des Ramulus eine Stadt Pallantium (TTaAAdyrıo»), eine Gruͤn- 
dung des Arkaders Evander, aufdem palatinifhen Hügel ges 
ſtanden. Auf diefem Hügel ließ fih Romulus nieder und gründete 
bier — allein oder in Verbindung mit feinem Bruder Remus — bie 
Stadt Rom (im Vierede, urbs quadrata), nah Varro 01.6, 3. 
754 0. Chr., nah) Eato 01.7, 1. 752 v. Chr. (Als Stiftungstag 
kierten bie Römer den 21. April [XI Cal. Maj.], auf welgen Tag 
auch die Palilia, dad Feſt der Pales, fielen.) — Allmälig wurden immer 


* 
5% 


4 Antiquitäten ber Homer. 


mehrere der anftoßenden Hügel bebauet und hinzugezogen *): zuerf, 
noch unter Romulus, der capitolinifche, ber quirinalifche und 
der cälifche (iefer letzte nach Anderen erft unter Tullus Hoftiliud 
— Liv. 1,30 — oder erft unter Ancus Marciud); ber aventini» 
ſche durch Ancus Marciusz der viminalifche und es quilini— 
ſche durch Servius Tullius. Die fo erweiterte Stadt (vom Aven⸗ 
tinus ſ.82) umgab Servius Zullius mit einer Mauer **); groß- 
artige Bauwerke (Riebuhr J. S. 378) waren ſchon durch Tar qui nius 
Priscus entſtanden. Im erſten Jahrhunderte der Republik wurden 
Beine weſentlichen Veraͤnderungen, weder Verſchoͤnerungen noch Erwei⸗ 
terungen, vorgenommen; 364 u. c., 390 a. C. eroberten die Galler 
'Rom ‚und legten es in Aſche, darauf wurbe die Stabt unregetmäfit 
wieder aufgebauet. So blieb fie der ganzen Anlage nach bis auf 
Nero, jedoch erhielt fie während diefer Zeit feit dem Ende des zweiten 
punifchen Krieges größere und bequemere Häufer und durch Kunftdent» 
mäler, welche feit Korinth's Zerftörung aus Hellas hierher ge⸗ 
fchafft wurden, Öffentliche Verfchönerungen ; allmälig fand helleniſcher 
Sefhmad Eingang, zunächft feit Sulla bei öffentlihen, dann buch 
Au gu ſt us auch bei Privatgebäuden. Nero erzwang durch eine Feuers ⸗ 
brunft, welche drei Regionen ganz, fieben zum größten Theile in Aſche 
legte und nur vier unverſehrt ließ (Tacit. Annal. XV, 38 sqg.), eine 


- regelmäßigere und prachtvolle Wiederaufbauung, und von da an wurde 
Rom, bei den fortgefegten Bemühungen ber nachfolgenden Kaifer, die : 
ſchoͤnſte Stadt der Welt. Während der Völkerwanderung erlitt fie umter ' 


Alarich (410 n. Chr.) und befonderd unter Totil as (547) große 


Verwuͤſtungen, mehr aber fhabete ihr die Sparfamkeit ber eigenen Be | 


wohner, welche die alten Öffentlichen Gebäude: nieberriffr, um Baus 


material zu befommen und fo verwandelte fie ſich almälig im einen ! 
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als Diefen Valentia an (?), Andere Eros ober Amor*). — 
Manche meinen, daß noch ein dritter, priefterlicher vorhanden gewefe 
fei: Flora odet Anthusa. “ 

Lage: Rodı war Binnenftadt, ſtand aber mit dem Meere in eine 
nahen Verbindung; fie lag am Tiber und zwar am linten Ufer deſſel 
ben, 15 Millien oder 120 Stadien (fpäter — indem dad Meer Lan! 
anſchwemmte — 16 Milien) von der Mündung in das tyrrbenifch 
Meer. Die Hügel, auf denen Rom lag, flanden den Winden offen un! 
hatten Dadurch eine reine Luft; der zuerft bebauete Palatinus lag nich 
hart am Fluſſe, fondern in mäßtger Entfernung von bemfelben und wa 
dadurch Ueberſchwemmungen weniger auögefeßt, auch war er fteil un! 
gewährte fomit natürliche Sicherheit. Saluberrimi colles, flumen op: 
portunum, quo fruges devehantur, mare vicinum; regionum Italia, 
medius locus etc. Liv. V, 54. cf. Cie. de rep. II, 3. II, 6. 

Größe: Die erſte Anlage des Romulus auf dem palatinifche: 
Hügel wer von unbedeutendem Umfange die Mauer des Serviul 
Zullius kam an Audbehnung ungef br der Stadtmauer von Atheı 

lei (Dionys. Halic. IV, 3); Sulla und Auguſtus erweiterten di. 
tadt (das Pomdrium); Claudius zog den Aventinus zu ihr hinz 
und erweiterte das Pomoͤrium; Aurelian endlich) umgab fie mit ein« 
neuen Mauer von bedeutender Ausdehnung: der Umfang der Stat 
betrug feitdem, die Vorſtaͤdte eingefchloffen, 50 Millien. 


Anmerk. Verſchieden von der Stadtmauer war das pomoe 
rium, d. i. der außerhalb der Mauer (spatium post murum) gelegen 
fo weit, ald die fläptifchen Aufpicien reichten, fich erſtreckende, durıl 
feſte Grenzen beflimmte Platz. Gell. XIN, 14. Nur mit Zuftimmun; 
der Auguren und nur von folchen, welche dad römifche Gebiet durch €: 
oberungen erweitert hatten, konnte dad Pomdrium ausgedehnt werde 
(nomoerium proferre,,, fines pomoerii terminare) — Sulla, Augı 

us, Claudius. Tacit. Ann. XH, 23. Gell.1. c. J 

Haͤuſerzahl: Die Zahl der Haͤuſer wird für die ſpaͤteren Zeite 
auf c. 48000 angegeben (46602 insulae, 1780 domus, f. $3 ı: 
„Privatgebäubde”). 

Bürger- und Einwohnerzahl: Bei der Schäkung bi 
Servius Tullius fol ſich nad) Liv. I, 54 in Rom eine Anzahl vr: 
80,000 waffenfähigen Männern, d. h. von folchen, die zwifchen 17 ur | 
60 Jahre alt waren, ‚ergeben haben, nach Dionys. Halic. IV, 22 9 
nauer 84,700; in ben von mehreren Jahren der nächften Sahrhunder | 
nach Vertreibung der Könige erhaltenen Genforenregiftern finden fi 
zwiſchen 100,000 und 150,000 Bürger (praeter orbos orbasque) - 
88 war damals die Zahl meift im Steigen; vor dem Anfange des 2tı 
punifchen Krieges betrug fie 270,213; während dieſes Krieges ſank fi: 
dann Nieg Ne wieder bis zum Anfange des erften Jahrhunderts v. Ch 
auf 450,000 (Liv. XCVND, fiel dann aber wieder während der Bürge : 
kriege bis auf Auguftus hin. Wie viele Einwohner die Stadt Ro 
jelbft hatte, läßt fich ‚aus diefen Angaben nicht genau ermitteln; Manch 
die in den angegebenen Bahlen mit begriffen find, wohnten in der Ur 


2) Niebuhr I. ©. 309 meint, daß wahrfcheinlih Quirium diefer Name: : 
weſen fet. 


- 
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gebung Rom's; Wiele, die in der Stadt wohnten, find nicht mitgezählt 
(namentlid) die Sremben und die Sklaven). (Ueber die Ausdehnung de3 
römifchen Buͤrgerrechts f. $ 16.). Unter ven Kaifern erreichte Die Anzahl 
der Einwohner der Hauptſtadt eine ungeheure Höhe: man berechnet _ 
fie auf mehrere Millionen. 

Eintheilung: Die Eintheilung des Romulus in 3 Tribus 
war eine genealogifche; Servius Zullius machte eine topographifche 
Eintheilung der Stadt in 4 Zribus: Palatina, Suburana, 
Collina, Esquilina (tribus urbanae, regiones) — da— 
neben 26 ländliche Sribus (tribus Fusticae). Diefe Eintheilung 
blieb während der ganzen Beit der Republik; Auguftus theilte die 
Stadt in 14 Regionen und diefe Eintheilung erhielt fich biß in die | 
Beiten des Valens und Valentinian. ' 

Die 14 Regionen des Auguftuß: , 

1) Porta capena, fo genannt von dem auf die via Appia nad) 
Capua hin führenden Shore, in SO. der Stadt, zwifchen dem 
Caͤlius und Aventinus. 

2) R. Caelimontana s. Coelimontium, ben Caͤlius ber 
Hauptſache nach umfaffend. 

Moneta ober Isis et Serapis, fo genannt von Tempeln, 
von geringem Umfange, zwifchen Cälius, Palatinus und Es⸗ 
uilinus. 

4), Via sacra oder (ſeit Vespaſian) Templum Pacis, vom 
Biminalid und Esquilinus bid an das Capitolium und daß fo- 
rum romanum. 

5) R. Esquilina, den Esquilinus und Viminalis umfaffend, von 
großem Umfange. Hier waren die Gärten des Mäcenas. 

6) Alta Semita, ben Quirinalid umfaflend. Hier waren bie 
Gärten des Salluft.. 

7) Vialata, zwifchen dem Qutrinalid und dem Campus Martius 
bis zum Fuße des Gapitol3. 

8) Forum romanum, ben Capitolinus, dad forum romanum 

und ·mehrere oͤſtlich gelegene Straßen umfaſſend. u 

9) Circus flaminius, am Ziber, den Campus Martiud ein | 
ſchließend. | 

10) Palatium. Ä 

11) Circus maximus, zwifchen dem Palatinus und dem Aven⸗ 
tinus. 

12) Piscina publica, zwiſchen dem Aventinus und dem Cälius. 
13) Aventinus. 


- 14) R. Transtiberina, das Saniculüm, ben Vaticanus und bie 


Ziberinfel’umfaffend. u 
Dieſe Regionen waren wieder eingetheilt in (mehr ald 40) vicı; 
für jede Region feßte Auguſtus 2 curatores ein, für jeden Vicus 
4 vicomagistri. . 
Die fieben Hügel: 

1) M. Palatinus (fo genannt von ber Desrbengöttin Pales! 
Alte Stadt Pallantium), mit 2 Höhen: a) Velia in NE. 
nach dem Tiber und dem capitolinifchen Thale zu, jit Auguſtus 

Wohnſitz der Kaiſer; b) Germalus, nad) dem Caͤlius zu. 


= 
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2) M. Capitolinus, in alten Zeiten Saturnius genannt nad 
Der auf ihm gelegenen Stadt des Saturnus, dann Tarpe- 
J ws nad ber Tarpeja, feit Tarquinius Superbus Ca- 
Pitolinus nad dem hier von biefem gegründeten und wegen 
eine bei dem Bau gefundenen Menfhentppfes (caput) capi- 
tolium genannten Tempel des Jupiter. Erhatte3Xheile: . 
2) das fielle Saxum tarpejum, weſtlich, nad) dem Tiber zu. 
b) Capitolium. ce) Arx. - 

3) M. Caelius (Coelius), fo genannt nach dem etrurifhen 

ö Anführer Caͤles Bibenna. — Ir der lateranifche Ber, 

4) M.Aventinus, früher Murcius genannt nach einem Tem ⸗ 
pei der Göttin Murcia, : (Den Namen Aventinus leitet 
man verſchieden ab.) Nach einem Tempel der Diana hieß er 
auch Collis Diamae. Er ift unter allen ber, größte — fein 
Umfang beträgt 18 Stabien. Wegen des unglüdlihen Augu⸗ 
riums des Remu8.blieb dieſer Hügel Lange Zeit vom Pomdrium. 
der Stadt auögefchloffen; erft der Kaifer Claudius nahm ihn 
auf. Gell. 14. Tacit. Ann, X, 23 - . N 

5) M.Quirinalis, fo genannt nad) einem Tempel ber fabinifchen 
Kriegeögottheit Quirinus ober nach den aus der Stadt Eures 
Hierher gekommenen Sabinern; früher Agonius und Colli- 
nus. — Jetzt Monte Cavallo. , 

6) M.Viminalis, fo genannt. nach dem dort wachſenden Wei⸗ 
dengebuͤſch (a viminibus), von bedeutendem Umfange. 

7) M. Esquilinus (s. Exquilinus), fo genannt entweber ab 
——úù d. i. von der Wache des Romulus, ober von excolere 
scil. quod excultus a Tullio esset, oder, wahrfcheinlicher ab es- 
culis, d. i. von ben dort wachfenben Eichen; er war ebenfalld von 
bebeutendem Umfange. Der M. Cispius und der M. Oppius 
waren zwei Höhen beffelben. 

Nicht mit zur Stadt felbft wurden folgende 3 Berge gerechnet: 

1) -M.Pincius (fo genannt nad) ber Familie Pincia) s. Collis 

ö hortulorum, nördlich vom Qufeinalis, nad) dem Tiber zu. 

2) Janiculum s. M. Janiculus, fo genannt vom alten Könige 
Sanus, der dort eine Stabt gebauet haben fol; er liegt auf dem 
rechten Ufer des Tiber, 16 Stadien von Rom und gewährt, da 
@ söjer ift als bie übrigen «Hügel, eine gute Ausficht auf bie 

tadt. 

3) M. Vaticanus, fo genannt a vatibus s. vaticiniis ober 

-vom Gott Baticanusd, ebenfalls auf dem rechten Tiberufer, 

noͤrdlich vom Janiculum, ehemals zu Etrurien gehörig, wenig 
bewohnt wegen der ungelunden Luft. Im weiteren Sinne ums 
faßte er auch das Janiculum. ’ 

XThore (portaeaportando aratrum): Die Stabt des Ro» 
mulus hatte drei ober vier Xhore: P. Romanula, P. Mugio- 
nia, P. Saturnia s. Pandana, P.Carmentalis; zur Zeit 
des Älteren Plinius gab es 37 (am berühmteften P. Ostiensis, P. 
Gapena, P. Carmentalis s. scelerata, P. Esquilina, 
B. iminalis, P. Tiburtina, P. Collina, P. Flaminia, 
P.Triumphalis), fpäter wieder weniger, unter Juſtinian nur 14. 
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Straßen: in der Stadt (vici, d. h. Reihen von Gebäuden, 
nur einige hießen viae): am berühmteften die via subura in ber 
Regio Coelimontana, die via sacra am Palatinus (in zwei Armen), 
die via lata (ſ. Regio VI. , 

Brüden: Acht Brüden führten bei Rom über den Ziber: 
1) Pons sublicoius, Pfahlbrüde (a sublicibus), zuerft von Holz 
 — angelegt durch Ancus Marcius, dann von Stein — ald ſolche (nad) 
bem Erbauer) pons aemilius, nördlich am Adentinus, nad) dem 
Saniculum führen. 2) Pons palatinus s. senatorius, die 
erfte ſteinerne Brüde, feit 515 u. c., dem Palatinnd gegenüber. 3) 
Pons fabricius und 4) Pons cestius führte nad) ver Tiber⸗ 
infel. 5) Pons janiculensis s. janicularis. 6)Pons va- 
ticanus 8. triumphalis. 7) Pons aelius, vom Kaifer Da» 
drian erbauet. 8) Pons milvius (mulvius), 2 Millien nörblich von 
ber Stadt. 

Landſtraßen, viae: Die von den Römern angelegten Lands 
firaßen gehören zu den großartigften ihrer Bauunternehmungenz man 
nahm dazu entweder, und zwar anfänglich durchweg, harte Steine 
(theild Kiefeliteine, silices, theild Quaderfteine, saxum quadratum), 
oder groben Kies (glarea). Den Namen erhielten die viae ent 
weder von ihren Erbauern oder von den Städten, wohin fie führten; 


viae privatae oder publicae hießen fie, je nachdem fie auf Srund ' 


und Boden von Privatleuten oder des Staates angelegt waren. Wichtig 


‚ waren befonders die Via aurelia längs der Kuͤſte von Etruriennah 
Piſa hin, Via flaminia durch Etrurien nad Ariminum, Via va- 


leria in das Land der Marfen und Sabiner, Via latina, ſudoͤſtlich 
‘von der vorigen, Via appia, bie berühmtefte von allen (regina via- 
rum), aus Quaberfteinen, angelegt durch den Genfor Appius Claus 
‚biy im 3.441 u. c., von der porta capena auögehend, durch einen 
Theil der pomptinifhen Suͤmpfe, anfänglich nur bis Capua, fpäter bis 
Brundifium (zum Theil noch erhalten). Ä 
Deffentlibe Pläße: \ 
1) Fora, von Gebäuden umfchloffene Pläge in der Stabt, theild 
beftimmt a) zu Öffentlichen Verhandlungen, theils b) zum Kauf und 
Berkauf von Waaren. Unter denen, welche die erflere Beflimmung 
hatten, war bei weitem am berühmteften dad Forum romanum 
(vetus, magnum) zwifchen dem Palatinus und Capitolinus, laͤng⸗ 
lich rund (in der Länge von DO. nach W.), ſchon Dur) Romulus ange: 
legt, durch Tarquinius Priscus mit Säulengängen und Zabernen ums 
eben, feit derfelben Beit auch mit Privatgebäuden, an deren Stelle 
Folter zum Theil Öffentlihe Famen. — Auf dem Korum befanden ſich: 
a) Eine Bildfäule des Marfyas, ald Sinnbild der Freiheit. 
b) Die Roſtra, eine für die Redner im Comitium eingerichtete 
Erhöhung (suggestus), geſchmuͤckt Durch einen Theil der den Antia⸗ 
ten abgenommenen Schiffsichnäbel (rostra). Liv. VIH, 14. — Cäfar 
richtete neue Roflra ein (rostra julia), wahrfcheinlich vor dem von ihm 
‚am Forum erbuueten Zempel. 
c) Dad comitium, für die Volksverſammlungen beftimmt, im 
- Allgemeinen mit zum Sorum gehörig, zuweilen aber auch als befon- 
derer Pla dem übrigen Theile deſſelben entgegengefeht , feit bem An⸗ 


' 


\ 





en — 4 I — —757— — 4. u 


Einteitender Thell: Chorographiſche Ueberficht. 80 


fange des zweiten puniſchen Krieges mit einem von Saͤulen getragenen 
Dache uͤberbauet. | . 

d) Die Curia- hostilia, fo genannt von Tullus Hoſtilius, 
ein zu Rathöfigungen beflimmtes Gebäude, hinten an den Fuß des 
Palatinus fich lehnend, vorn nad) dem Eomitlum hin gerichtet. — Die 
Curia julia, erbauet durch Cäfar, eingeweihet durch Auguftus. 

e) Das Puteal des Attius Navius, in der Nähe ded Co» 
mitiumd und der Curie (in gradibus ipsis ad laevam curiae. Liv. I,‘ 
36). Berſchieden davon fcheint geweſen zu fein oo. | 
f) Das PutealLibonis s.scribonianum, mo da3 Tri⸗ 
bunal des Prätors fich befand und die Geldwucherer zufammenzufons 

men pflegten. Horat. Serm. II, 6, 35. Epistt. I, 19, 8. | Ä 

8) Unter ven Bafiliten am Forum waren am berühmteflen bie 
Basilica porcia, Basilica aemilia und Basilica julia. 

Deftli vom Forum magnum legte Caͤſar dad Foram julium 
an, noͤrdlich von diefem, nahe daran, Auguſtus dad Forum Augusti 
(mit den Bildſaͤulen der römifchen Feldherren, welche triumpbirt hatten), 
am Fuße des Quirinalid Nerva dad Forwm Nervae, ebenfalls am 
Fuße ded Quirinalis nach dem Capitolinud zu Trajan dad Forum 
ulpium s. Trajani. An ber norböftlichen Ede ded Palatinus lag 
bad Forum boarium, fo genannt von dem Bilde eined Ochfen, . 
nicht Biehmarkt. Ovid. Fast. VI, 478. . 

Bich- und Waarenmärkte waren: bad Forum sua- 
rium, piscarium, olitorium, pistorium. 

2) Campi, freie Pläge in der Stadt, mit Rafen bervachfen, be _ 
fiimmt zu Spielen, gumnaftifchen Uebungen, Spaziergängen, öffent» 
lihen Bufammentünften u. vergl. Am berühmteften iſt 

Der Campus martius, auch vorzugdweife blos Campus 
genannt, ein großer, mit Grad bewachfener Plab zwiſchen dem Tiber 
und dem Pincius, Duirinalis und Gapitolinus, einſt ein Beſitzthum 
der Barquinier, nach Vertreibung des Zarquinius Superbu® (Liv. I, 
5 — oder fhon vorher?) dem Mard.geweihet — daher ber Name *). 
(Ara Martis Liv. XL, 45.) Verfammlungsort der comitia centu- 
riata. Bis Aurelian lag dies Feld außerhalb der Stadtmauer. 


3. 


Oeffentliche Gebaͤude: 

Tempel (templa, fana, aedes) in ſehr großer Zahl, über 400, 
darunter die berühmteften: der von Tarquinius Superbus auf dem 
Kapitol erbauete, jedoch erſt nach feiner Vertreibung geweihete Tem⸗ 
pel des Jupiter Capitolinus (Liv. I, 50), mit 3 Stayellen: 
a) des Jupiter (in der Mitte), b) der Juno, e) der Minerva, mehrmals 
durch Brand zerſtoͤrt und immer prächtiger wieberhergeftellt (zuletzt von 
Domitian) — dad Pantheon, angelegt durch Agrippa für Jupiter . 
Ultor — der von Auguftus auf dem Palatinus erbauete Tempel des 


*) Nach Gell. VI, 7 war bee Campus tiberinus sive martius bem 
sömifhen Volke von: der Veſtalin Caja Zarratia geſchenkt; es fcheint indeß 
campus tiberinus nicht ganz identifh zu fein mit campus martius; wahr: 
fheinlid waren es zwei von einander verfchlebene Pläge, jedoch zufammen: , 
grenzend und jener nach und nad im Namen diefes mit einbegriffen. 


J 


0... Antiquitäten der Römer. 


Apollo (mo die Schriftfielfer ihre Werke vorzulefen pflegten) — der 
am Forum gelegene rıMde Tempel der Beha u. a 

> Theäter und Amphitheater: a) Theater: lange Zeit blos 
aus Holz erbauet, bis auf Pompejus, der zuerſt (nah dem Mufter 


. bes mitylenäifchen) ein ſteinernes mit Siten bauen ließ: thea- 


on 


traum Pompeji (indeß gab ed auch nachher noch hölzerne für ein. 
malige Aufführungen), theatrum Marcelli,theatrum Balbi. 
— b) Amphitheater, für Sechterfpiele, Thierhetzen, Seekämpfe, 
weit jünger ald die Theater, erft feit Caͤſar's Zeit, zunächft von Holz 
meift von ungeheurem Umfange; am berühmteften das amphithea- 
trum flavianum (Colosseum), erbauet durch Vespaſian, ein 
gemweihet durch Zitus, länglich rund, geräumig für 87,000 Menfchen, 
noch in Truͤmmern erhalten. 

Cirei, für gymnaftifche und für Thierkaͤmpfe beflimmte und dem⸗ 
gemäß umbauete und im Innern eingerichtete Länglich runde Pläge. Am 
berühmteften ift ver Circus maximus (früher blos Circus ge 
nannt, Circus maximus erft nad) der Einrichtung mehrerer ande: 
rer'circi — Liv. I, 35), im Thale zwifchen dem Palatinus und Aven⸗ 
tinus, angelegt durch Tarquinius Priscus, nach und nach verfchönert, 
audgebauet durch Caͤſar. Seine Länge betrug brei und ein halbes Sta, 
bium, bie Breite 480 Fuß; über tie Menfchenmenge, welche die ring‘ 
um laufenden Sigreihen fallen Tonnten, ſchwanken die Angaben zwi. 
fchen 150,000 und 385,000. An der einen Seite befanden fi die 
Schranken, carceres, verfehen mit Deffnungen (ostia), von 
wo aus die Öefpanne zum Wettlaufe losgelaffen wurden; in der Mitte 
zog fich den größeren Theil ber Länge hin, an den Umbau nicht anſto⸗ 
Fend, eine 4 Fuß hohe, mit verfchievdenen Bauwerken. befegte Mauer, 
spina, um welche die Bahn ging; an jedem ber beiden Enden dieſer 


‚spina flanden 3 pyramidenförmige Säulen, metae. — Außer dem 


Circus maximus gab ed noch ach.t andere Cirei, davon ift am beiten 
erhalten der Circus Caracallae. | 
Weniger großartig als die circi waren die blos zu Wettläufen be 
flimmten Stapdien, stadia. | 
- Naumachiae, große, meift runde Räume, eingerichtet zu 
Vorftelungen von Seegefehten, zuerft durch Caͤſar, vorzuͤglich 


durch Domitian. Suet. Dom. 4. 


Palaestrae, gfmnasia, ludi, zu mnaftiinen Uebungen 
eingerichtete Derter; xysta bedeckte Pläge für Athleten (xysti — 


bedeckte Spaziergänge mit Terraſſen, Sißen, Nifchen, Blumen u. dgl, 


meift in Privathäufern).. Mufilfäle, odea, am berühmtefen 
odeum Domitiani. 
Curiae, zu den Berfammlungen der Eurien beſtimmte Gebautt, 


auch benugt zu Senatöverfammlungen. Curia hostilia und curia julia 


am Korum (1.$ 2 s. Forum romanum). . _ Ä 

' Porticus, Säulenhallen, lange Zeit nur an Tempeln, Theatern 
und anderen großen Gebäuben erbauet, in ber Kaiferzeit auch frei ſte⸗ 
hend, als Spaziergänge und Verſammlungsoͤrter dienend, geſchmuͤdt 


mit Gemaͤlden, Bildſaͤulen, Reliefs, meiſtentheils genannt nad) den 


Erbauern oder nach den Gebäuden, an welchen fie ſich befanden. Am 
großartigften waren die dreifachen (je-taufend roͤmiſche Schritt langen) 


e . +‘ 
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Saͤulenhallen des Nero, porticus milliariae, an beffen domus 


aurea (Suet. Ner. 8I) und die Säulenhalle am Apollotempel auf dem | 


Dalatinud, porticus Apollinis. _ 
Basilieae, gegen zwanzig .große, mit Säulenhallen gezierte 


Prachtgebäube, zu Gerichtöfigungen (befonders für das judicium cen- 


tumvirale) und anderen öffentlichen Sefchäften beftimmt; basilica 
vetus Aemilii Paulli, b. julia, b. Augusti. | 
Deffentlihe Badehäufer, thermae, zunädhft für warme 


Bäder, Ieouaı, dann auch für kalte, in der Kaiferzeit erbauet mit 
großem Luxus und in bedeutender Zahl (zuletzt über 800); am beruͤhm⸗ 
teften find die thermae Titi, dieth. Caracallae, die th. Dio-- 


cletiani. 


Nymphaeca ben. Nympben geheiligte) Gebäude mit Spring» 


brunnen, Srotten, Felſen u. dergl. 


Triumphbogen, arcus triumphales, ſechsunddreißig , einige j 


‚aus fehr alter Zeit und diefe ganz einfach, die meilten aus den Kaifer- 
zeiten und dieſe dann höhere Kunkwerte mit Säulen, Statuen, Reliefs. 


Am berühmteften find ver arcus Titi, der arcus SeptimiiSe-. 


veri, der arcus Constantini. Ä | 

Ehrenfäulen,.columnae, zum Andenken wichtiger Bege⸗ 
benheiten und verdienter Männer, aus älterer Zeit.eine columna 
aenea (wegen eined Bündnifjes mit den Zatinern. Liv. II, 33), bie 
columna rostrata zum Andenken des Sieges des Duillius, 
aud der Kaiferzeit ganz vorzüglich diecolumna Trajami, 128 Fuß 
hoch, mit ausgezeichneten Reliefs (beſonders Scenen aus dem daciſchen 
Kriege) und die columna Antonini, 176 Zuß body, mit weniger 
kunſtvollen Reliefs. (Jetzt fteht, durch Papft Sirtus V, auf jener Säule 
eine Statue ded Petrus, auf biefer eine des Paulus.) 

Mehrere Obelisken, o 
Yegypten nad) Rom gebracht und hier, gewöhnlich vor den circi, aufs 
geftellt. Am größten ift der, welchen Konftantin hat holen laffen (jet 
vor der Kirche des h. Johann zum Lateran). | . 


Bildfäulen, Statuae, unfer denen man. 80 Eoloffale (co- 


lossi) zählte. 
Deffentlihe Durhgänge, jani, große Gewölbe, zum 
Theil mit Säulen und vier thoräbnlichen Deffnungen; am berühmteften 
am Forum der Janus summus, medius, imus. 
„Grabmaäler, sepulcra, für reichere Römer größtentheild auf 
ihren Villen errichtet, für mehrere Kaifer in Rom — unter diefen am 
großartigften das mausoleum Augusti und dad mausoleum 


adriani s. moles Hadriani (Engelöburg). Für die Aermeren - 


elisci, wurden feit Auguftus aus 


gab es gemeinfame Begräbnißdrter mit Faͤchern oder Nifhen, daher 


columbaria. 


Zu den bedeutendſten Öffentlichen Bauwerken der Römer gehören 


endlich die Waflerleitungen und die Kloafen. 
Bafferleitungen, aquaeduetus, zum Theil unter, zum 
Theil über der Erbe, und dieſe dann oft in bedeutender Höhe (Uber 
100 Fuß, noch viel Höher Anio novus) auf Bogengewöälben und Über 
Berge bin. Zur Zeit des Frontinus (de aquaeductibus) gab es zehn, 
fpäter (P. Victor) zwanzig, dann (Procop) vierzehn aräßere Waſſer⸗ 





Teitungen, Die ältefte war die Aqua appia angelegt vom Genf | 
‚Appius Elaudind 41 u co. 4 v& R 


‘ 


- BBafferleitungen durch fie hinfuͤhrte wurben fie rein erhalten. 


‘ fructuariae: jene waren blos zum Vergnügen eingerichtet, dieſe 


— — —⸗ſſ—⸗⸗—————— 


hr. (dem Erbauer der via 
appia. $2); dann entftand ver Anio vetüs (480), dann die Aqua 
marcia (608), bje ſchoͤnſte und gefünbefte, welcher fpäter von Yugu- 
ſtus durch die Aqua augusta eine neue Duelle zugeführt wurde, 
dann die Aqua tepula (627), mit welcher fpäter Agtippa die Aqua 
julia in Verbindung brachte, dann die A qua virgo dur) Agrippa, 
Aqua alsutina, Aqua claudia, Änio novus. 
Kloaten, cleacae, unterirdifche Abflußkanaͤle zunaͤchſt zur 
Austrodnung der Thalfümpfe, dann für alle Unreinigkeiten der Stadt. | 
Der erfte, welcher Kloaken anlegte, war Tarquinius Pridcus; 
das Meifte gefhah durch Tarquinius Superbus, den Erbauer | 
der Cloaca maxima, welche alle übrigen (zum Theil fpäter gebaue ' 
ten) in ſich aufnahm. Durch Waſſer, das man (Agrippa) mittelft der | 





Privatgebäude. Man unterfhied domus 8. aedes pri- 
vatae, von den Eigenthuͤmern allein bewohnte Häufer, und insulae, 
von jenen getrennt liegende, von Miethäleuten bewohnte Häuferz in- f 
sulae gab es viel mehr als dömus (f. $ 2 u. „Häuferzahl”). } 

Die reicheren Roͤmer befaßen durch ganz Stalien hin, beſonders in 
Kampanien, Sandhäufer, villae, die im Ganzen viel prachtooler 
eingerichtet waren, als ihre fäbtifchen Befigungen. Man unterfhie 
villae urbanae s. praetoriae und villae rusticae s 





für den Betrieb der Oekonomie. 


B. Länder und Provinzen des römifchen Meiche. 


j 
v 
| 


4. 


u i 

Der römische Staat, urfprünglic auf den Umfang eines kleinen 
Stadtgebietes beſchraͤnkt erweiterte ſich während eines Zeitraumes ven 
fiebenhundert Jahren, bis zum Untergange der Republik hin, zu einer 
folhen Größe, daß er die ſchoͤnſten Länder breier Welttheile um das 
Mittelmeer (bei den Römern: mare, mare nostrum, hoc mare) 
herum in fich faßte. Im der Kaiferzeit wurden biefe Grenzen zum Teil 
noch weiter fortgerhct; unter Srajan erhielt das Reich feine größte 
Ausbehnung. Die Grenzpunfte, bis zu denen es ſich erſtreckt Hat, find 

gewefen: in W. der Oceanus atlanticus, in NW. der füdliche heil 
von Britannien, in N. dad Mare germanicum, der Rhein, Die Donau, 
die nördliche Küfte des ſchwarzen Meeres, in NO. ber Kaukafus und 
daa Paanifche Meer. in N her Biariß. in &N. ber. nÄrhliche Theil von 
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fie furchten ihre Sprache — namentlich dadurch, daß fie die Jurisdiktion 
nur lateinifch ausübten — zur herrfchenden zu machen und dies iſt ihnen 
auch bis auf die Länder gelungen, wo dad Griechifche, dem fie felbft 
zum Theil ſich beugten, ſchon berrichend war; fie legten große Heer- 
firaßen an. Wie tief römifihed Weſen, außer in Italien, befonbers in 
Gallien, Spanien und Nord⸗Afrika (Karthago) Eingang gefunden hatte, 
das zeigt deutlich Die Gefchichte der lebten Periode der rom. Literatur. 


Bur Zeit der Republif wurden’ die verfchiebenen Länder, fo - 
wie fie zum Reiche gelommen waren, nad) gewiffen allgemeinen Grund» 
fügen über Provinzial» Einrichtung organifirt ($ 50 ff.) und dann jebe 
einzelne mit Rüdficht auf die augenblidlichen Verhältnifie und in be 
hängigfeit von den Anfichten und dem Charakter des jedesmaligen 
Statthalterd verwaltet; Auguftus machte eine Eintheilung der Pros 
vinzen in provinciae Caesaris s. principales und pro-- 
vinciae senatus s. populi und gab jeder von beiden Arten eine 
befonbere Organifation; einige der fpäteren Kaifer, namentlih Ha⸗ 
drian und Konflantin, machten Aenderungen in der Eintheilung; 
Theodoſius theilte das Ganze in zwei Reihe. 


1. Europäifche Länder, 


5. 


| 1. Hispania (fberia nad) dem Fluß Iberus, Hesperia nad) 
der weftlichen Lage, Celtiberia nad) den Bewohnern), die pyrendifche 
Halbinfel. — Grenzen: In W. Oceanus atlanticus, in N. Sinus 
aquitanicus.s. mare cantabricum s. britannicum s. gallicum, in 
NO, Pyrenaei montes, in ©. und ©. dad Mare internum, das Fre- 
"tum gaditanum s. Herculis s. Hispaniae. — $lüffe: Iberus 
(Ebro), Durius (Duero), Ta gus (Tajo), Minius(Minhe), Amas 
(Suadiana), Baetis (Guadalquivir). — Gebirge: Pyrenaei 
montes, Idubeda, Orospeda, Marianus M. (Sierra Mo⸗ 
tena), Ilipula (Sierra Nevada). Vorgebirge: Calpe(Gibraltar). 
— Bewohner: Aus der Vermiſchung der eingewanderten Kelten, 
Celtae, mit den ihrem Stamme nad) unbelannten Ureinwohnern ° 
waren bie Celtiberi entſtanden; neben diefen gab e8 eine Menge 
Voͤlkerſchaften mit verfchiedenen Namen. Außerdem feßten fih 
Phoͤniker, Griechen und Römer hier fell. — Theile: Zur Zeit - 
der Republik zerfiel Hispanien in 2 Theile: Hispania citerior 
und Hispania ulterior, zufammen aud) wohl Hispaniae ge- 
nannt; Aug uſtus theilte das Land in 3 Provinzen (H. ulteripr 
in Lusitania und Baetica): 1) Lusitania (zwifchen bem Duero und 
Guabiana): Augusta emerita (Merida), Olisipo (£iffabon) ; 
2) Baetica (Andalufien und Granada): Hispalis (Seile), 
Gades (Cadir), Corduba (Eorvova). 3) Hispania citerior 
5. Tarraconensis (dad ganze übrige Spanien): Tarraco (ar- 
ragona), Caesar Augusta (Saragofja), Carthago nova (Gar 
tagena), Toletum (Xoledo), Ilerda (£erida), Saguntus, Nu- 
mantia, Mantua (Madrid). — Infeln: a) Baleares: Ba- 


\ 





— ν Des 


learis Major (Rajorca), B«Minor (Minorca). b) Pityusae: 
Ebusus (Iviza), Ophiusa s. Colubraria ($ormentera). 
. _ \ Fa 9* 

IL Gallia transalpina (Frankreich, Belgien, Holland und 
bie Schweiz — im Gegenfage gegen dad aud) von galliihen Wölter 
ſchaften bewohnte Ober» Italiens Gallia cisalpina). — Die Grenze | 
war Öftlich gegen’ Germanien der Rhein, indeg wohnten doch germani« 
ſche Voͤlkerſchaften auch noch auf dem linken Ufer diefes Fluffes. — 
Gebirge: PyrenaeiM., Alpes (maritimae, cottiae, grajae, 
penninae); Cebenna M,; Jura M.; Vogesus M.; Ardu- 
enna Silva. — Fluͤffe: Garumna (Garonne), Liger (Eoire) 
Matrona (Marne), Sequana (Seine), Rhodanus (Rhone) mit 
Arar (Saone), Rhenus (Rhein), Scaldis (Schelde), Mosella 
(Mofel), Mosa (Maas). Theile: Nahoem die Römer angefangen 
hakten, ſich in Gallien feftzufegen, unterfihieden fie ven ihnen gehörigen 
Xheil ald Provincia romana von dem ganzen Übrigen Lande, 
welches fie Gallia barbara oder comata nannten; Cäfar, | 
welcher zuerft diefen legteren, größeren Theil genauer kennen lernte, : 

unterſchied hier nach ben drei Haupfvölfern, den Aquitani, Galli, 
"welche fich felbft Geltae nannten, und Belgae, drei Theile: Gal- 
. la Aquitanica, Gallia Celtica und Gallia Belgica, 
deren gegenfeitige Grenzen er kurz fo angibt: Gallos ab Aquitanis ! 
Garumna flumen, a Belgis Matrona et Sequana dividit — de bello | 
I, 1; Auguftus machte aus dem Ganzen vier Provinzen: | 
) Gallia Narbonensis s. Braccata, bie alteProvincia b 


RE - . J ) 
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Colonia Agrippina (Köln) im Lande’der Ubi, Lugdunum 
Batavorum (£eyden) u. a. m. I 

IH. Britannia, Insulae, Britannicae. Cäfar war ber 
erſte Römer, der, von Gallien auß, einen Einfall in- Britannien machte, 
jedoch faßte er bier nicht feften Fuß. Erſt feit Claudius fingen bie 
Römer an (zunächft unter %. Plautiud), fich bier feftzufegen; Agricola 
eroberte (feit Vespaſian) unter Domitian den großen fublichen heil ber 
Halbinfel Albion, das eigentlihe Britannia, und von da an wurde 
dies Land volftändig romaniſirt; Hadrian z0g zur Dedung ber Nord⸗ 
grenze einen durch Kaſtelle geſchuͤtzten Wal, den Septimius Seves 
rus erweiterte; fo unterfchieb man dann Britannia romana und 
Britannia barbara: jenes diedfeit, diefes jenfeit der Nordgrenze. 
Hibernia (Irland) ift nie in den Beſitz der Römer gekommen; nur 
durch Handel war e8 ihnen befannt.— Einwohner: Den nörblichen 
Zheil, Caledonia s. Britannia barbara bewohnten die Ca- 
ledonii (Pieti, Scoti u. %.), von germanifchem Stanme, den 
füdlihen, Britannia romana, bie Britanni s. Britones, 
von keltiſchem Stamme, von Gallien berübergefommen. Städte: 
Eboracum (York), fhöne Stadt, Londinium, SHandelsftadt. 
Alata Castra (Edinburg). Eblana (Dublin). -— Orcades 
insulae; ganz fabelhaft Thule; Manus (Man). ©. Taecit. Agric. 
c. 10 sqgq. | £ 

| 7. | | 

IV. Italia (theils unbeſtimmt allgemeine Bezeichnungen, theild 
Namen für gewifle Theile: Saturnia, Oenotria, Flesperia, . 
Ausonia). — Der Name Italia (d. i. dad Land der Italer) bezeich⸗ 
nete nach einem griechifchen Berichte urfprünglich den füdlichen Theil 
des ſpaͤteren Bruttiens bis zu der 20 Millien breiten Landenge zwifchen 
dem ſtylletiſchen und napetinifchen Meerbufen; allmälig gewann der 
Name größere Ausdehnung: M. Cato in feinen Origines ſcheint 
Etrurien-und Umbrien Darunter mitbegriffen zu haben; Polybiose. 
615 u. c. gebraucht ihn in der weitellen Ausdehnung bis an die Alpen 
(mit Einfchluß des cidalpinifchen Galliend und Venetiens, vielleicht ohne 
die italienifche Hälfte von Ligurien). Rieb. I. S. 14 ff. Politifch galten 
im N. die Fluͤſſe Makra und Rubikon bis dahin als Staliens 
Örenze, wo die Gallier in Ober-Stalien das Buͤrgerrecht erhielten. 

renzen: In NW. und N. die Alpes (maritimae, cottiae, 
grajae, penninae, rhaeticae, carniae) ; in D. das mare superum s. 
adriaticum s. Adria sinus; in SD. das mare ionium; in S. daB 
Mare siculum (mit dem sinus tarentinus); in W. Dad mare tyrrhe- 
num, ber sinus ligusticus und gegen Gallien der Fluß Varus (Bar). . 
ebirge:_ApenninusM. s. Apennini montes. 

Eintheilung: Zur Beit der Republif wurden die einzelnen 
Landſchaften gewöhnlich jede für fich nach ihren von den Bewohnern 
bergenommenen Nanien genannt; Auguftus theilte ganz Italien in 
11Regionen, Hadrian in 16 Propinzenz die gewöhnliche Ein- 
teilung in 1), Gallia Cisalpina s. Italia superior, 2) Ita-. 
lia propria und 3) Graecia magna s. Italia inferior 
ft eigentlich nur in Rüdficht der Abfonderung Ober» Italiens durch 


t 


38 . Amiquitaten DER Nomer. * 


Vdlkerverſchie denheit und natlirliche Grenze (Makra, Apenninen, Ru⸗ 
bikon) gebörig begründet. Nicht, blos in Graecia magna, fondern 
auch in Mittel - Jtalien, namentlid in Kampanien, gab es bebeutende 
griechifche Kolonien.) ' 

1) Gallia sisalpina«. togafa mit Liguria, Venetis, 
Carnia, Istria. — Bewohner: Die meiften Voͤlkerſchaften zwi» 
ſchen ben Alpen und dem Padus waren gallifhen Stammes; 
unbefannt ift die Abkunft der Ligurer (Aiyves), zweifelhaft (0b ily- 
riſch ober keltiſch) die Abkunft der BWeneter. — Flüffe: Padus 
(Po), mit den Nebenflüffen links: Tieinus (Teſſino), Addus 
(oda), Mincius (Mincio), rehtd: Trebia (Xrebbia) und Rhe- 
nus (Rbeno); Athesis (Abige, Etfh); Rubico; Macra. — 
Seen: Lacus Verbanus Eago Maggiore); Lacus Larius 

di Como); Lacus Benacus (Lago diGarda).— heile: 
a) Gallia transpadana enthielt feit Cäfar’3 Zeiten fehr viele 
militärifhe Kolonien: Augusta Taurinorum (Zurin) im Lande 
der Segusiani, eines Zweiges der Taurini; Vercellae, im 
ande der Libiei und Mariei; Mediolanum (Mailand), im| 
Sande ber Insubres; Mantua, im Lande ber Caenomani 
Adria und Batavium (Padua), im Lande der Veneti; Aqui-, 
leja, im ande der Carni; -Tergeste (Trieſt), im Lande ber 
Istri. b) Galliacispadana: Placentia (Piazenza), roͤmiſche 


‚ Kolonie im Sande ver Ananes; Parma und Mutina (Mobend), 


roͤmiſche Kolonien im Sande der Boji; Bononia (Bologna) nnd 
Ravenna, im, Lande der Lingones und Senones. — Zmi| 
große Hestfiraßen: Via flaminia und Via aemilia. e) Li- 
guria (vom Varo bis zum Makra), dad Land der Ligures, welche 
wieber in eine Menge kleiner Völkerfchaften zerfielen. Städte: Ge- 
nua, Nicaea (Nizza), Gründung der Maffilier, Astae (Aſti). 

2) Italia propria erſtredt fi vom Mafra und Rubikon bis 


‚zum Silarus und Srento. $lüffe: Arnus (Amo), Tiberis (% 


er), Liris(GSarigliano), Vulturnus (Boltorno), Silarus (Gel), 
Frento (ortore), Metaurus (Metaro); Nebenfläffe des 
Ziberid: Allia, Anio (Xeverone), Cremera (La Vacca). — 
Seen: Lacus Vadimonius (2ago di Baffano) und Trasime- 
nus (Lago di Perugia in Etrurien); Regillus in Latium. — Ger 


‚birge: ApenninusM. *Xheile: a) Etruria (Tuscia, von 


Makra bis zum Tiberis), dad Land der Tusci oder Etrusei, melde 
fich ſelbſt Rasena nannten; unter den zwölf alten, Bundeöftäbten 


merke man: Volaterrae Volterra), Clusium (Chiufi), Tar- 
anisti Ralarii (#alari. Onara IGornater) unh Veit: auf 


y 
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weiteren Sinne (vom Aternus bis zum Frento). Voͤlkerſchaften: 


Samnites, Peligni, Frentani, Vestini, Marrucini, 


Marsi (um den LacusFucinus), Hirpini, fämmtlid vom Stamme 
der Sabelli oder Sabini und fämmtlich berühmt (namentlidy die’ 
Marsi) wegen ihrer Tapferkeit. Städte: Beneventum und 
Caudium im Lande der Samnites; Aternum im ande der 
Marrueini; Corfinium (Italica) und Sulmo, Geburtdort des 
Ovid, im Lande der Peligni; Amiternum, Geburtsort des Sal⸗ 
luft, Fidenae, Crustumerium, Cures, Regillum und 
Reate im Zande der Sabini. — e) Latium, urfpeünglich (La- 
tium antiquissimum) blos dad Reich des Latinus um Lauren- 


tum, dann (Latium antiguum) mit Einfhluß der Rutuli,. 


Volsci, Aequi und Hernici bis zu dem Vorgebirge Circaeum 
Wirceji), nachmals bis zum Liris (Garigliano), fo daß das Gebiet 
der Aurunci mit eingefchloffen war (Latium novum s. adjec- 
tum). Berge: Mons Lucretilis (zu den Montes Sabini 
gehörig) und Mons sacer. Sümpfe: Paludes pomptinae. 
Städte: Roma, Tibur (Zivoli), am Anio, dabei viele Villen, 
— nicht weit davon ging. in den Anio der Bach Digentia, deflen 


Quelle „Blandusia“ auf dem Landgute ded Horaz „Sabi- 


num“ am Lucretiliö war —, Praeneste (Paleftrina), Gabii, Ar- 
pinum, Geburtdort des Marius und Cicero, Fregellae, Terra- 
eina (bei den Volskern Anxur), bis wohin fi) von Suessa Po- 


metia aus die pomptinifchen Sumpfe erſtreckten, Tusculum in einer 


ſhoͤnen Gegend mit vielen Villen (Cicero's Tusculanum), Velitrae, 
Aricia, Alba longa am Lacus albanus, Corioli, La- 
nuvium, Ostia, Laurentum, Lavinium, Ardea, An- 
tinm, Fundi, dabei ver Ager Caecubus mit dem berühmten 
Vinum Caecubum,. Minturnae. — f) Campania, vom 
Liris (Garigliano) bis zum Silarus (Selo); der fruchtbarfte Theil 
staliend. Berge: Massicus, berühmt durch feinen Wein, Ve- 
suvius. Seen: Lacus Avernus und Lacus Lucrinus. 
delder: Campi Phlegraei, ausgezeichnet durch Fruchtbarkeit 
Getraide, Wein), Ager Falernus am Zuße des Massicus M, 
berühmt durch feinen Wein. Städte: Capua, Linternum 
(Scipio d. Aelt. im Eril), Cumae, alte Gründung der kleinaſiatiſchen 
Stadt Kyme, davon ſuͤdlich die Palus Acherusia, Bajae, berühmt 
durch Bäder und die Schönheit der Gegend nad) Puteoli hin, Nea- 
polis, Gründung der Kumäer, Herculanum, Pompeji, Sta- 
biae, Salernum, Nola, Atella. 

3) Magna Graecia, vom Silarus und Frento bis zur 
feilifhen Meerenge, war faſt ganz mit griehifhen Kolonien befekt. 
ölüffe: Silarus (Selo), Acheron, Aufidus (Ofanto). Vor- 
gebirge: Scyllaeum, Leucopetra (Capo dell’ Ami). Her- 
eulis (Capo di Spartivento), Salentinam (Capo di St. Maria 
di keuca) u.a. Theile: a) Apulia, im weiteren Sinne dad Land 
vom Srento. bis zum tarentinifchen Meerbufen und dann Kalabrien mit 
faffend, im engeren Sinne ohne Kalabrien. Der Aufidus theilt es 

sei Provinzen: aa) Apulia Daunia: Arpi (dabei campi 


1omedis), Luceria. bb) Apulia Peucetia: Cannae 
Schaaff, Leitfaden. 2x Tell, 2te ab) p a 2 6 N 
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" (Garne), Barium (Bari), Venusia (Benofa), Geburtöort bes 
VHoraz. b) Calabria (Japygia,Messapia), die Landzunge am 
tarentinifchen Meerbufen (oft zu Apulien gerechnet): Brundisium 
(Brindifi); Tarentum (Zaranto), Rudiae, Geburtsort des En- 
nius. c) Lucania, vom Silarus bis zum Laus (2aino): Pae- 
stum s. Posidonia GPeſti), Velia s. Elea, Metapontum, 
Heraclea, Sybaris, Thurii. d) Bruttium (daß jesige Ka: 
labrien):e Consentia (Cofenza), Mamertum, Pandosia, 
Rhegium. - | 
Infeln bei Stalien: a) Größere: 1) Sicilia, aud Si- 
cania genannt von den alten Einwohnern Sicani, zu welchen von 
. Stalien ber die nach der gewöhnlichen Annahme von ihnen verfchiebenen 
Siculi — daher Sicilia — gekommen waren (wahrfcheinlich find 
wohl Sicani und Siculi daſſelbe Volt), auh Trinacria von den 
3 Hauptvorgebirgen: Pelorum, Pachynum, Lilybaeum. — 
Gebirge: von O. nach W. erſtrecken fich nicht weit von der Norbküfte 
die Montes Heraei oder Junonii, von diefen ab ein Zweig nad) 
SO. EryxM.in®, Aetna M. in O. — Fluß Himera. — 
Fruchtbarer Boden: dad Land war die Kornlammer Rom's. — Staͤdte: 
Zancle, fpäter Messana; Catana; Leontini; Syracu- 
sae (aus 5 Städten beftehend); Gela, Agrigentum (4xoayas); 
Heraclea Minoa; Selinus; Segesta; Panormus; Hi- | 
‘ mera; Enna in der Mitte der Inſel. 

2) Sardinia mit den Städten Caralis und Olbia. 

3) Corsica mit der Stadt Alalia. 

b) Kleinere: Palmaria an der Küfte von Latium; Pan- 
dataria, füdlic davon; Capreae, füdweftlich von Neapel; Ae- 
oliae insulae s. Vulcaniae s. Liparenses; Aegates 
insulaein®, von Sicilien; Melite (Malta). 


8 


V. Die Suͤddonaulaͤnder, unter Auguftus unterjodf: 
1) Rhaetia propria s. prima, füblic) bis zu den großen nord« 
italifchen Seen ($ 7), weftlich biß zu ven Alpes Penninae, öftlich 
bi8 zum Aenus (Graubünden, Tyrol, Trident und Veltlin). Fluͤſſe: 
Rhenus, Athesis, Aenus (Inn). Städte: Curia (Chur), 
Tridentum (®rivent), Aenipons (Infprud), Terioli (Xyrol). 
2) Vindelicias.Rhaetia secund a (ein Theil von Schwaben und 

aiern):; Augusta Vindelicorum (Augöburg), Brigantıum 
(Bregenz), Regina Castra (Regensburg), Batava Castra 
(Paflau). 3) Noricum, das Land der Boji (bie noch nach Winde 
licien hinein wohnten) und der Taurisci (die ſich bid in Pannonien 
hineinzogen), der größere Theil von Deftreich und ein Theil von Baiern: 
Juvavia (Salzburg), Bojodorum (Innſtadt), Lentia (Ein). 
4) Pannonia (die Länder von der Donau. bid zur Sau, oftwarts 
von Noricum): a) Pannonia superior.s. occidentalis . 
prima, der weftliche Theil: Vindobona (Bien), Aemona (La 

ab); b) Pannonia inferior s. orientalis s. secund?: 
ber Öftliche Theil: Taurunum (Belgrad oder Semlin), Sir mie 
(S;tem). 5) Illyricum s. Illyria, im weiteren Sinne fämmih 
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Suͤddonaulaͤnder von Rhaͤtien an, nebſt Dalmatien; im engeren. Sinne 
‚dad Küftenland laͤngs dem adriatifchen Meere von Iſtria bis zu den 
Fluͤſſen Drinus (Drino) ımd Savus. Völker und Städte: Die Ja- 
des s. Japodes in N.; die Liburni, ein feefahrendes und 
eeräuberei treibendes Volk (Heine Raubfchiffe: liburnae) mit der 
Hafenſtadt Flavona;z die Dalmatae s. Dalmates, ein ſtreit⸗ 
bares, Ireigeittiebenbes Volk, mit den Städten Salona, Epidau- 
rus (Alt-Aaguſa), Scytarium (Scutari). 
Das nordwaͤrts von der Donau gelegene Germania war zwar 
den Römern durch Kriege Bekannt geworden, gehörte aber nie zu den 
Degen ihres Reichs. Vom Gebiete der weilrheinifchen Germanen 


| 

% . 
| 
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9, 
VE Länder am ägäifhben und [hwarzen Meere: 
1) Achaja f. griech. Antig. $5 ff. 2) Macedonia f. daf. $ 11. 
3) Thracia, in frübefter Zeit in weiterer Ausdehnung nördlich bis 
zur Donau, weftlich Bi8 zum Strymon, dann nur bis zum Gebirge 
Haemus (Moesia inferior) in”. und bis zum Neftus in W., unter 
Claudius zur römifchen Provinz gemacht (Rumsili); Byzantium 
(Konftentinopel), Hadrianopolis (Adrianopel), Trajanopo- 
lis, Apollonia. Helleniſche Städte f. Griech. Antiq. $ 13, 2, d. 
4) Moesia, n &r Evgamn Mvoia, noͤrdlich begrenzt von der Donau, ' 

weitllih vom Zluffe Drinus, oͤſtlich vm ſchwarzen Meere (der 
nörbliche Theil von Servien, Bosnien und Bulgarien), getheilt durch 
ven Fluß Ciabrus in superior, d. i. der weſtliche Theil: Sin- 
gidunum (Belgrad?), Viminacium (Widdin), undinferior, 
d. i. der Öfiliche Theil: Tomi (Xomiswar), Odessus. 5) Dacia, 
nördlich vom Iſter, dad Land der Daci (ein Theil von Ungarn, Sies 
benbürgen, Wallachei und Moldau), durch Trajanus unterjocht: 
—88 ana (Varhely), Tibiscum (Temeswar), Petro- 
ava (Jaſſy). 

Die nordwärts von Dacien belegenen Länder begriff man unter 
dem allgemeinen Namen Sarmatia. Was davon weftlih vom Ta⸗ 
nais lag, hieß Sarmatia Europaea. Früher hießen die in diefen 
Gegenden wohnenden Völker fämmtlih SxU 9a, Scythae. Herod, 
IV, 57. 110 ff. 117 erwähnt der Zavooudras als der Nachkommen 
von Skythen und Amazonen; in der römifchen Kaiferzeit fette fich ber 
Name Sarmatja feft (zuerft bei Pompon. Mel. II, 4).  . 


II. Aftatifche Länder. 


10. 


I. Asia minor, fo zuerfi genannt von Paulus Oroſius (Hist. _ 
I, 2), früher immer mit dem allgemeinen Namen Asia oder Asia. 
propria (Natolien): 1) Asia proconsularis s. Asia pro- 
vrie sic dieta, der weftliche Xheil, von Myſien und Phrygien ſuͤd⸗ 
Ich bis Karien: a) Mysia, nicht immer in derfelben Ausbehnung unb 
WAT major um den Fluß-Caicus (Chiay): Pergamum (Pers 
gamo), Adramyttium (Dimitri); minor am Granicüs (Star 
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nifara): Lamps acus Eepſeh, Paritm (Pario). b) Troas am 


J delezent Nium Glium vetus, Ilium, Diümnovum ), Aby- 


us (Avibo). c) Aeolis, Jonia, Doris f. Gried. Antiq. $ 12. 
d) Lydia, ‚fräherhin Maeonia, Berg: Tmolus (Tomalize). 
Ziäffe: Pactolus (Sarabat), Caystrus (Karafou). Städte: 


‘" Sardes (Sarbo), Magnesia. e) Caria (bie ſuͤdweſilichſte Spige 


Kleinafiene); Alabanda (Eclabanda), Myndus (Mengefe), My- 


\ lasa. f) Phrygia, eingetheilt inmajor, minor ur epiete- 


tos s. adjecta: Apamea, Laodicea (Eadiche), Colossae 
(Eono6). — 2) Pontus (die Länder am ſchwarzen Meere) : der Haupt 


ſache nach dad Reich des Mithridates, erobert und eingerichtet durch 
" Pompejud, fpäter burh Bespafian: a) Pontus am Halys 


(Dtmögiuhi): Trapezus (Xrebifonde); b) Cappadocia: 


\ —5 — Tyana; c)Bithynia: Nicomedia (Ismid), Prusa 


N 
Eu: d) Paphlagonia: Sinope (Sinabe). e) Galatia s. 
allo-Graecia: Ancyra (Angora). — 3) Cilicia, mit räu 
berifhen Berguöltern: a) Cilicia trans Taurum, wovon ein 
Theil auch zu Isauria gerechnet wurde: Issus (Ajazzo), Tarsus 
(Xarfo), Soloe (ZöAo., Pompejopolis, Heliopolis); b) Ly.cao- 
nia: Iconium (Cogni), Lystra; ce) Lyeia: Patara, M ra 
(Macre); d)Pamphylia: Perga (Lirgi); e) Pisidia: Ter- 
messus; f) Isauria. — Provincia Insularum wurde durd) 
Vespafianus den drei vorhandenen Haupttheilen hinzugefügt. € 
waren biefe Inſeln befonders die Kykladen, daß durch feine Ber 


faſſung, feine Rhetoren» und Philofophenfchulen und feine Seemadt . 


‚wichtige Rhodos und Kypros. ©. die griech. Antiq. 10 ff. 





D. Syria: Unter Syria im weiteren Sinne (nichtim weiteften, . 


wo e8 das Reich der Seleufiden bezeichnete) verſtand man alles Land, 
maß fich vom Sinne Issien« hi Moannten an ber Euſte bed mittelländie 
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II. Afrikaniſche Länder. ze 
11. J 

I. Aegyptus, für Rom durch Bildung, Produkte und Handel 
wichtig, feit Auguftus fortwährend Faiferliche Provinz; Fluß Nilus. 
Die Hellenen rechneten Aegypten lange zu Aften, wenigftens den öftlich 
vom Nil gelegenen Theil; erft Ptolemäos rechnete alles Land weftlich 
vom arabifchen Meerbufen zu Afrifa. Theile: 1) Thebais: The- 
bae s. Diospolis (2uror), Ptolemais, Syene (Aſſuan)3 
2) Heptanomis: Memphis, Oases; 3) Delta: Sais, 
Pelusium, Alexandria. — IL. Cyrenaica s. Libya: 
1) Cyrenaica s. Pentapolis: Cyrene (Eairvan); 2) Liby- 
cus Nomus; 3) Marmarica: Ammon — II rica 
propria: 1) Regio Syrtica (Tripolis): Oea(Ztripeii); ) Das ' 
Gebiet von Rartb ago Bunid), getheilt in Zeugitana: Car- 
thago, Utica, und Byzacium: Adrumetum. — IV. Nu- 
midia: Hippo regius, Cirta (SKonftäntine). —. V. Maure- 
tania, unter Claudius in zwei Provinzen getheilt: 1) Caesa- 
riensis (Algier und Xelenfin) s. Massaesylia (das Reich des 
Bochus): Igilgilis (Jieli), Caesarea, Siga; 2) Tingitana 
(Feb und Marocco): Tingis (Zanger). — Suͤdliche Srenzländer der 
römischen Provinzen in Afrika: Gaetulia, Libya deserta, Ae- 
thiopia. | . —— 
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Bweiter Theil. 
Die altitalifchen Völkerſchaften; die Elemente 
des römifchen Volles und feiner Bildung. 


12. ER 


- Ehe Stalien in den Befig der Römer kam, war ed, fo viel wir 
wiſſen, niemald feiner ganzen Ausdehnung nach von einem einzelnen 
Volksſtamme befeßt gewefen, vielmehr finden wir ſchon in den älteften 
Zeiten mehrsre von einander unabhängige, ihrem Stamme nad) zum 
Theil ganz verfchiedene Voͤlkerſchaften in den eingelnen Landestheilen 
vor. Keine von allen hat allein fuͤr ſich der Stadt Rom ihren Urſprung 
gegeben — das Volkder Römeriftausmehreren italiſchen 
Voͤlkerſchaften hervorgegangen. Dieſe zunächft zu kennen, iſt 
alſo zur Einſicht in das ganze roͤmiſche Weſen und zum Verſtaͤndniß 
vieler roͤmiſcher Inſtitute durchaus nothwendig. Aber auch bie übrigen 
aluitaliſchen Voͤlker, von denen einige zur Zeit von Roms Gründung 
dem Namen nach ſchon erloſchen waren, muß man kennen, da fie zum 


\ 
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Theil wieder in den Grundbeſtandtheilen der Roͤmer enthalten waren 
und mehrere berfelben im Kaufe der Zeiten nicht ohne Einfluß auf Rom 
geblieben find: die italifhen Voͤlkerſchaften, insbeſondere die mittel- 


talifchen, waren es, welche zuerft unterworfen wurden, Antheil an den | 
Bürgerrechten erhielten und fo mit den Römern in mannigfaltige Be | 


ruͤhrungen traten; fie waren ed, aus denen zum großen Theile Die Heere 
beflanden, welche den Erdkreis eroberten und den roͤmiſchen Namen und 
sömifhes Wefen über faft alle damals befannten Länder und Voͤlker 
verbreiteten. Nur ſehr wenige Dentmäler geben uns eine unmittelbare 
Kunde von ihnen; roͤmiſche und griechiiche Schriftfteller berichten Man» 
ches über fie — diefe Nachrichten aber find mangelhaft und nichtdurd» 
aus zuverläffig und fo müffen wir und mit dem begnügen, was fich über 
Abluft, Verwandtichaft und Charakter derfelben durch Combingtion 
mit einiger Sicherheit oder wenigſtens Wahrſcheinlichkeit aufftelten läft. 
13. 

Sicherlich ift das alte Italien der Hauptfache nad) durch Einwan- 
derungen von NO. und O. her bevslfert und man ſcheint im Allgemei- 
nen annehmen zu koͤnnen, daß die Völker, weiche fpäter kamen, die 
feüher geoimmenen immer weiter nah ©. drängten und daß fomit 
diejenigen , welche wir im ©. finden, die älteften Bewohner geweſen 


ind. 
1) Der illyrifhe Stamm. Die meiften Völker, welche zu ! 





diefem Stamme gerechnet werden, wohnten im füblichen Xheile Sta : 


lien’8 und zwar waren ed namentlich nah W. zu, in Lukanien und 
Bruttien, die Denotrer mit den Chonern, Italern und Nor 


- geten, nad D. zu von Metapont_bid zum Berge Garganus, die 
Ber fapier (Sapygier) mit den Salentinern und Kalabrern, die ' 


Peuketier und Daunier. Nördlich von diefeh Völkern hatten fid, 
am abriatifchen Meere entlang, noch einzelne Spuren des iliyrifden 


Stammes erhalten: als eine Mifhung von Illyriern und Sabinem | 
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panien erhalten au haben als Aurunfer, Aufoner. und Sidici« 
ner. Einerihrer Stämme erhielt ven Namen Bol sker; wahrfcheine 
lich gehörten auch die Aequer zu ihnen. Die oskiſche Sprache war 
über einen großen Theil des füdlichen Staliens verbreitet; nach Niebuhr 
S. 73 zeigt fich in ihr der nicht griechifche Grundtheil des Lateinifchen. 
4) Die Sabiner und die von diefen auögegangenen 
Bölker(Sabeller). | | 
Die Sabiner, ein urfprünglich kleines Bergvolk, hatten zum 
Urfig Amiternum in der Mitte Italiens auf ber Höhe der Apenninen; 
von bier aus verbrängten fie lange vor ber trojanifchen Zeit einerfeits 
die Umbrer, andererfeitd die Aboriginer und dehnten fich dann almälig - 
immer weiter aus, fo daß fie endlich, unter die früheren Beſitzer ge⸗ 
milcht, dad ganze Land zwifchen Umbrien und dem Berge Garganus, 
den norböftlihen Strich von Latium (am linken Ziberufer bis ſuͤdlich 


vom Anio), Kampanien und dad Innere von Lukanien befaßen. Auch.  '- 


Rom hat von ihnen einen heil feiner Bevoͤlkerung erhalten. Zu der 
Zeit, wo bie Römer fich über Latiums Grenze auszudehnen anfingen, ” 
und noch fpäter waren die Sabiner dad mächtigfte Volk in ganz Ita⸗ 
lien, indeflen hatte fi ihr Stamm in eine Menge Zweige getheilt — 
diefen einzelnen Bölkerfihaften war der Genuß der größten Freiheit das 
DHöchfte, mehr ald Größe und Macht; fo dachten fie nicht an politifche 
Einheit und dadurch wurde ed den Römern möglich, fie nach und nad). 
p unterwerfen. Dieſe Voͤlker waren die Samniter, Picenter, 
ukaner, Bruttier, Marſer, Marruciner, Peligner, Be 
ſtiner, auch wohl die Herniker. „Strenge der Sitten und freudige 
Genuͤgſamkeit war der eigenthuͤmliche Ruhm der ſabelliſchen Gebirgs⸗ 
voͤlker, vor anderen aber der Sabiner und der vier noͤrdlichen Kantone 
(Marſer, Marruciner, Peligner, Veſtiner), den ſie bewahrten, als zu 
Rom' die alte Tugend aus dem Herzen und dem Aeußerlichen ſchon 
lange verſchwunden war. Sonſt ſind wenige Nationen in ihren Staͤm⸗ 
men ſich ſo unaͤhnlich geweſen, wie dieſes große Volk: die Samniter, 
Marſer und Peligner Triegstuflig, der Freiheit bi8 in den Tod treu; 
die Picenter fchlaff und verzagt; die Sabiner fromm und gerecht; bie 
Lufaner zerflörend und räuberifch. Die Eampanifchen Ritter waren ihren 
Stammpätern gänzlich entfremdet. Alle Sabeller, am meiften aber 
die Marfer, waren Zeichendeuter, vornämlich des Vogelfluges; die 
aarfer A fich auch, Schlangenbefhmwörer zu fein.” (Niebuhr I. 
. — 112. | 


9) Die Umbrer. - Ä | 

In der vorbiftorifchen Zeit*) waren die Umbrer ein mächtiges 
Volk: ihre Derrfchaft erſtreckte fih damals, außer über das noch fpäter 
nach ihnen genannte Umbrien, wahrfcheinlich auch über ben füblichen 
Theil von Etrurien und die nachher fabinifche Landfchaft zwifchen den 
Apenninen und dem Tiber. Bedeutende Höhe der Kultur fcheinen fie nie 
erreicht zu haben. Durch die Etrusker befonders wurben fie geſchwaͤcht; 
von bien haben fie zum Theil Sprache, Opfer und Sitten angenom⸗ 

men. Den Römern leifteten fie nur geringen Widerſtand. Man ˖ver⸗ 
muthet, daß fie Eeltifchen. Stantmes gemefen ſind. 3. ne. 
' oben En DEE . . ee u Se To, 


) Rach Cato war ihre Stadt. Ameria 964 I. vor dem Werfrlglege gegründet. 
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6) Die Etrusfer. 
. ach Sprache, Charakter, Sitte, Kunft und Verfaſſung gaͤnzlich 
von allen übrigen italifchen Völkern verfchieden waren die Etrusker. 
Das läßt fich aus dem entfchievdenen Gegenfae, der hier zwifchen einer 
berrfchenden Kafte und einer dienenden, unfreien Volksmaſſe fich findet, 
wohl mit Sicherheit fchließen, daß eine gänzliche Untermerfung eines 
früheren Stammes durch einen fpäter eingemanderten flatt gefunden 
habe; mwahrfcheinlich waren die früheren Bewohner, die Erbauer ber 
alten Bergftädte, der Hauptfache.nach peladgifcher Herkunft, die fpäte- 
ren Sieger dagegen Ankoͤmmlinge aus dem Driente — es fcheint eine 
„durchaus nicht fruchtlofe Mühe zu fein, in den allgemeinen Grund» 
augen des orientalifchen Charakters und in einzelnen Eigenthümlichkeiten 
orientalifcher Völker, Aegypten und dad ägyptifche oder phoͤniciſche Sa⸗ 
mothrace eingerechnet, die Keime etruöfiicher Sinnedart zu fuchen” 
(Wachsmuth. S. 86). Durch Seehandel und Seeräuberei waren die 
Etruöfer fhon vor Rom’s Gründung reich und mächtig; zwifchen 500 
und 470 v. Chr. fcheint ihre Kraft zur See gebrochen zu fein — 
von da an blieben. fie, hauptfächlich in Folge jenes flarren, das Auffeis 
men eines freien Piebejerftanded hindernden Kaſtenweſens, nach außen 
bin ohnmaͤchtig, wenn gleich ihr Wohlftand fich wieder bob; im dem 
ſullaniſchen Kriege ging ihr Name faft ganz aus. Lange überragten fie 
. ale anderen italifchen Völker an Kultur, aber diefe Kultur war ganz 
eigener Art. „Das Wiſſen entwidelte ſich in ihnen nicht im wohlthaͤti⸗ 
gen milden Einfluffe auf dad Gemeinleben; e8 blieb Eigenthum der 
berrfchenden Kafte, wurde unzertrennbar verknüpft mit der Religion 
und umhuͤllte fi) mit den Schredniffen düfteren Aberglaubens. Der 
Etrusker mit finſterem Gemüthe,. dem fi in dem Sinnlichen Tein gei⸗ 
fliged Leben auffchloß, fah in eine todte Leere und erbauete fich ein 
aftrologifched Zahlenſyſtem, deutete nur die furchterregenden Erſchei⸗ 
nungen aus der Höhe zu einer abergläubifchen Lehre vom Blitze und 
verknüpfte dies in fo vielfältige Formen ohne höhere Bedeutung für 
Staat, Wiſſenſchaft und Kunſt, daB der rege Keim der erften. Speku⸗ 
lation für die Veredelung feines Dafeins Feine Frucht trug. Seine Kunfl 
vereinigte nie das Irrdiſche und Himmlifche zur finnlichen Schönheit; 
feine Kunſtwerke find zum Theil finnvoll und bedeutfam, aber ver- 
‚xathen, daß nicht das reine Gefühl der Schönheit den Künftler geweiht 
hatte; ihnen fehlt das Anfprechende, dad fi aus der rn 
des Geiftigen und Irrdifchen zum finnlih Schönen erzeugt, der Gei 
herrſcht darin vor und darum fehlt dem Irrdiſchen die Vollendung u 
(Wachsmuth S. 88-89). — In den erften Zeiten nach Rom's Srun- 
bung haben fie auf Sitte und Verfaſſung der Roͤmer mannigfach ein 
ewirft, fpäter aber, beſonders feit griechifches Wefen hier Eingang 
Ant, drang Nichts mehr von ihnen ein. 
7) Die Peladger. | 
Einen Srundtheil der Bevoͤlkerung hat Italien mit Hellas gemein 
gehabt — die Peiasger. Welche von den biöher genannten Völker: 
ſchaften diefem Stamme angehörten und wie nahe oder weit ihre Ber- 
wandtſchaft unter einander war, das läßt fich nicht durchweg mit Sicher⸗ 
beit nachweifen; Niebuhr (I. ©. 184) meint, daß in Stalien Oenotier, 
Morgeten, Sikuler [2 f. oben 2) und unten 8)], Tyrrhener, Peuketier, 
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aunier, Lihurner, Beneter unter dieſem Nationalnamen begriffen we 
n koͤmen. Bon den Denotrern und Peufetiern wird geradezu erzähl 


rkadern (ald Peladgern) nicht leugnen. Noch finden wir von eine 
deren peladgifchen Kolonie berichtet: ein Zug diefed Volkes fei, au 
heflalien von Hellenen verdrängt, Uber dad adriatifche Meer gefahren 
ri Spina (an der Mündung des Padus) gelandet, habe fi) von d 
ah SW. gewandt und fi in Tyrrhenien und an dem Tiberis fefl 
eſetzt; felbit über Kampanien follen fie fich ausgedehnt und Neapoli 
nd Pompeji inne gehabt haben: Es fcheint nicht, ald ob genügend 
Gründe da wären, die Sage von biefer Wanderung (mit Niebuhr) 31 
verwerfen, mag auch die ganze Anfiedelung in Rüdficht der Auspehnun, 
‚nicht fo bedeutend geweſen fein. 
8) Die Aboriginerz bie. Latiner. 

Latium war vermöge feiner Lage dasjenige Land Staliend, in wel 
chem die meiften Völkerfchaften zufammentrafen — Umbrer, Pelasger 
Sabiner, Aufoner, Sikuler vermifchten fich hier mit einander. Das fi 
entftandene alte Miſchvolk nannte man fpäter Aboriginer (al 
origine). | | 

Aus diefer Maffe heraus bildeten fih die Latiner, fo genannt 
nad) dem von ihnen bewohnten Lande Latium, urfprünglich alfo nicht 
ein gefchloffener Volksſtamm, fondern ein Voͤlkergemiſch. Nach einer ſpaͤ⸗ 
ter zu Rom allgemein geglaubten und vom Staate anerfannten Sage *) 
fol Aenead auf feiner Flucht von Troja na Latium gekommen fein, 
fi) mit dem damals hier herrfchenden Könige Latinus vereinigt, die 
Stadt Lavinium gegründet und den mit feinen Trojanern gemifchten 
Absriginern den Namen Latini gegeben haben. Dreißig Städte fin 
den wir hier fpäter zu einem Bunde vereinigt, Feine mit politifcher Ue- 
bermacht, jede einzelne mit. ber größten Selbfiftändigkeit; unter ihnen 
ward fuͤr die Folgezeit am bedentendften Alba. — Daß im Latinifchen 
ge gaͤnzlich verſchiedene Elemente, ein griechiſches und ein ungriechi⸗ 
ches, enthalten waren, daruͤber ſtimmen Alte und Neue uͤberein; durch 
welches Volk aber das griechiſche, durch welches das ungriechiſche Ele⸗ 
ment hineingekommen ſei, daruͤber weichen die Anſichten von einander 
ab. Niebuhr leitet jenes von den Sikulern her, die er fuͤr ein Volk 

riechiſchen Stammes erklaͤrt, dieſes von den aus der Gegend um ben 
erg Velino den Anio hinab erobernd nach Latium gekommenen Sacra⸗ 
nern oder Casci, die nach ihm zum oskiſchen Stamme gehörten (S. 82 
—87); Andere Dagegen fehen gerade in den Situlern den ungriechifchen 
(keltifchen) Beftandtheil. | 


*) ©. Niebuhr's berühmte Kritik diefer Sage S. 187 ff. 
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Die Nömer. 


1A. 


„. Db die Stadt Rom durch eine georbnete Kolonie planmäßig ge- 
gründet fei oder ob ein zufammengelaufener Haufe ihre Entftehung ver- 
anlaßt habe, möchte man wohl fchwerlich mit Sicherheit zu entfcheiden 
‚im Stande fein. Die alten Römer felbft fahen ihre Stadt als eine Ko⸗ 
Ionievon Alba Longa an. Wenn wir nun aber auch Romulus und 
Remus als biftorifche Perfonen und als Albaner uud damit die Schaa- 
ren, welche zunächft mit ihnen kamen, als Prisci Latini gelten laſſen, 
fo kann man doch auch nicht verfennen, daß fchon fehr früh auch andere 
Stämme in Rom Eingang gefunden und fich geltend gemacht haben — 
Sabiner und Et rus ker find hier vor allen zu nennen. Wahrſchein⸗ 
lih haben fchon unmittelbar bei der Gründung Einzelne von Dielen 
beiden in der Umgegenp wohnenden Voͤlkern fich hier niedergelaffen, 
vielleicht haben Einzelne auch fchon früher hier gewohnt; daß bald nad) 
der Gränbung, noch unter Romulus, und dann auch fpäter in Folge 
von Kriegen bedeutende Ueberfiedelungen von Sabinern (Titus Tatius) 
und Etrudfern (Caelius Vibenna) ftatt gefunden, erzählen die alten 
Schriftfteler ausdruͤcklich. Selbft aber wenn wir diefe Nachrichten nicht 
hätten, wuͤrde Vieles in der Sprache, den Sitten und der Verfaflung 
Rom's uns auf die Vermuthung folcher Einwanderungen hinführen. 
‚ ‚Bon den drei alten Stämmen ober Tribus: Ramnes, 
‘ Tities, Luceres, deren Einfegungdem Romulud zuge- 
fhrieben wird, enthielt jeder eines der drei Elemente 
des römifchen Boltes. \ 
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Dritter Theil. 
Zuſtand des römifchen Staates, 
von den älteften Zeiten bis auf Konflantin. 


Lv 


Erſte Abtheilung. 
. ©effentliche Berfassung. 





Erſtes Kapitel. v* 
Volksklafſſen. 


Ruͤckſichtlich der Perſonalrechte unterſchied man im roͤmiſchen Reiche © 
J. Sklaven, I. Freie. | 


1 Die Sklaven (Servi). 
18. 


Die aͤlteſte Urfache der Sklaverei war Gefangenſchaft im Kriege 
(servus, nad der gewöhnlichen Meinung flatt servatus: qui a b 
servatus, vielleicht aber vom Stamme Zoo, sigwi. e.necto, eritudo— 
servitudo; mancipium nad) der gewöhnlichen Meinung quod ab 
hostibus manu capitur, vielleicht aberquod est res mancipi vel man- 
Gpatione acquisitum est); dazu famen fpäterhin Geburt (verna, ver- 
naculus), Beſtrafung (servus poenae, ſo 3. B. wer ad metalla oder - 
al bestias verurtheilt war, und gefeglich auch jeder, der fich der Scha⸗ 
zung oder bem Kriegödienfte entzogen ober feine Fahnen verlaflen hatte) 
und bauptfächtich Verkauf (venalis). In dem Maße wie die Römer 
ihre Herrſchaft erweiterten, fanden fih in Rom immer mehr Sklaven⸗ 

aͤndler (mangones) ein, die eine Menge von Sklaven, befonders aus 
„nietpenland und Afien, zu Markte brachten (venalitiarius, aufgeftelt - 
auf einem hölzernen Gerhfle: catasta, oder auf einem fleinernen Ges 
tüfle: lapis mancipiorum; titulus; pedes gypsati). Nach ben. ver» 
ſchiedenen Urfachen, welche Sklaverei herbeiführten, unterfchieb man eine 
servitus justa, d. i. eine foldhe, welche veranlaßt war durch Ges 
burt oder durch gefegwibrige Handlungen, und eine servitus in- 
Jasta, d. i. eine folhe, in die ein von Geburt Freier durch einen 
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Ungluͤcksfall (beſonders durch Gefangenfchaft) oder dadurch, daß fein 
Vater ihn verkaufte, gerieth. Nach dem Beſitzer unterfchied man: 
1) Sklaven der Republik (servi publici), welche auf Koften des 
Staates zu Öffentiihen Bauten (zur Reinigung ber Kloaken, zur Be- 
auffichtigung der Wafferleitungen), zur Bedienung odrigkeitlicher Per- 
fonen, bei'm Seewefen u. f. w. unterhalten wurden, und?) Sklaven 
der Privatperfonen (servi privati, familia), deren Anzahl ſich 
in den blühenden Zeiten bei einzelnen Römern in die Tauſende belief. 
Nach den verfchiedenen Gefhäften theilte man fie in folgende Klaflen: 
‘ a) familia urbana, 5. B. Hausbedienten; dispensator, procurator, 
rafiocinator, cubicularius, admissionalis, cinerarius, tonsor, li- 
brarius, anagnostes, servus a manu (ab epistolis) et ad manum, 
a bibliotheca, puer a veste et ad vestes, medicus, nutritor, nutrix, 
paedagogus,. obsonator, diaetarius, structor, diribitor,, carptor, 
praegustator, pocillator, ostiarius (puer a janua), mediastinus ı.; 
außer dem Haufe: servus insularis ( Däuferauffeher), balneator, 
horarius, viridarius, sellarius, tabellarius, vocator, pedissequus, 
nomenclator ıc b) Familia rustica zur Beforgung ländlicher Arbei- 
ten; 3. B. villicus, villica, actor, sutores, sarcinatores, textores, 


rhedarii; pistores, molitores, aratores, satores, messores, vin- 


ctpres, venatores, magister pecorum, bubulci ıc. 
16. 


Die Sklaven wurden nicht ald Perfonen, fondern ald Sachen bes 
trachtet, die der Herr nah Wiltführ verkaufen, vererben und verpfänden 
Tonnte. Diejenigen, welche im Haufe ald Sklaven geboren waren, 
vernae, und ſolche Sklaven, die fi durch Bildung und Brauchbarkeit 
auszeichneten, genoffen in der Regel ein milderes Schidfalz gegen die 
übrigen erlaubte man fich dagegen harte Behandlung (Anfchließung an 
Ketten in den ergastula) und felbft empörende Graufamkeit, fo daß 
verfchiedene Male. gefegliche Einſchraͤnkungen nothwendig wurden. 
Geißelſchlaͤge, Brandmarkung, befonderd für fugitivi (stigmata in- 
_ seribere, insoriptus, literatus) und Kreutzigung ‚waren bie gewoͤhn⸗ 

lihen Strafen diefer Unglüdlihen. ‚Sie wurden ordentlicher Weile 


weber zum Kriegsdienfte zugelaffen, noch fonnten fie Zeugniß ablegen, 
noch ohne den Willen des Herrn Eigenthum erwerben, noch ein Zelle | 


ment machen (die servi publici jedoch bis zur Hälfte ihred Peculiumd). 
Bu ihrem Unterhalte erhielten fie täglich oder monatlich (diarium, men- 
strum), die servi publici jaͤhrlich (annuum) etwas Gewiſſes an Gelb 


und Lebensmitteln; was fie davon erfparten ober auf eine andere Att 


mit Bewilligung ihred Herrn fich erwarben, war ihr Eigenthum (pe- 


culium), womit fie fi manchmal ihre Freiheit erfauften. — Eine 


eigentlihe Ehe (connubium) fand unter ihnen nicht flatt; die Berbin 


dung, welche fie eingehen konnten, hieß contubernium (contuber- 
nales) ; die daraus herporgehenden Kinder waren vernae Ss. ver- 
naculi. — Sämmtlihe Sklaven in einem Haufe bildeten eine fa- 
milia; jedoch bezeichnet familiares auch freie Hausgenoſſen, im 
Gegenſatz zu den Servi. (E8 umfaßt familia alle in der potestas des 





Hausherrn befindlichen Perſonen, alfo auch die Kinder.) — Den Na⸗ 


men erhielten fie theils nach dem Vornamen ihres Herrn, fo Marcipor, 
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Lucipor, Puplipor (ncis in ber lakoniſchen Form noo), theild von. 
ihrem Waterlande, fo Syrus, Geta, Phryx, theilö nad) ihrem Gewerbe, 
auch wohl von Blumen und Edelfteinen. — Die Toga durften fie nicht 
tragen, wohl aber die Tunica; im Allgemeinen waren fie in Ruͤckſicht 
der Kleidung von den ärmeren Bürgern nicht zu unterfcheiden. 5 


' 17. 


Eine feierlihe Sreilaffung (manumissio justa) verfeßte ‚den 
Sklaven in die Klaffe der römifchen Bürger. Sie gefhah entweder 
auf eine gerichtliche Weife bei dem Diftator, Interrer, Konful 
oder Prätor und in der Provinz bei dem Statthalter (per vindietam 
oder vindictâ. cf. Liv. I, 5; dabei bediente fic) Der manumissor der 
$ormel: „Hunc hominem ex jure Quiritium liberum esse volo“, 


indem ex einen Stecken, vindicta, . anflatt des Speeres, weldher 


dad durch'den Krieg erworbene Eigenthumsrecht andeutete, fpäter 
auch wohl die bloße Hand [daher alapa] auf das Haupt des Freizus 
laffenden legte, dann drebete er [fpäter auch wohl der Liktor] ihn im 
Kreife herum, circumagebat, zum Zeichen, daß er gehen koͤnne, wohin 
er wolle, und ließ ihn dann los: e manu emittebat), oder durch 
EintragungdesNamensin die BürgerliftebeidemGen- 
[or (per censum), oder durch ein Teſtament (per testamen- 
tum; Orcini, Charonitae). Mit der Zeit entftanden bei den Frei- 
laflungen viele Mißbräuche: fie wurden zum heil minder gefegmäßig 
(manumissio minus justa, 3. B. per amicos, d. i. wenn der Herr 
den Sklaven in Gegenwart von fünf Zeugen für frei erflärte; per epi- 
stolam; per mensam, d. i. wenn der Herr den Sklaven an feinem Ti⸗ 
fhe hatte eſſen laſſen ıc.), und erftredten fich auch wohl auf eine Menge 
von nichtswuͤrdigen Sklaven, weßhalb man in fpäteren Zeiten ſowohl 
dad Sreilaffungsrecht, als auch die Vorrechte der Freigelaffenen durch 
Geſetze einfchrankte. Nach des lex Aelia Sentia, gegeben unter 
Auguftus 757 u. c. mußte der Freizulaffende wenigftens 30 Jahr, der: . 
dreilaffer wenigſtens 20 Jahr alt fein und es Fonnten diejenigen, welche 
gebrandmarft oder fonft wegen Verbrechen hart beftraft waren, nicht _ 
dad Bürgerrecht erhalten, fondern nur dedititii werden; nach der lex 
Junia Norbana, gegeben unter Ziber 771 u. e., erhielten diejeni= 
gen, welche durch eine minus justa manumissio frei gelaffen waren, 
nur die Satinitad: Latini juniani. — Der aus einer servitus 
justa‘$reigelaffene (libertus in Beziehung auf feinen Herrn, libertinus 
im Gegenſatze des freigeborenen Bürgers) erhielt zum Zeichen feiner 
Freiheit einen Hut (pileus, ad pileum vocare) und nahm den Ge⸗ 
ſchlechts⸗ umd Vornamen feines Herrn an, mwogu er ven feinigen als 
Agnomen fehte, 3. B. M. Tullius Tiro, Cicero's Kreigelaffener Tiro. 
Uehrigens blieb er feinem Herrn fortdauernd zu gemifien Dienften als 
Klient verpflichtet; auf den Undank waren Strafen gefeßt. Klagen . 
konnte er vor Gericht gegen feinen Deren nur mit Erlaubniß des Prä- 
tors. — Wer in einer servitus.injusta (f. $ 15) gemwefen war, erhielt 
den größten Theil der Mechte wieder, welche er vor feiner Sklaverei als 
ingenuus gehabt hatte. on | 


4 


4 


milie der Claudier mit ihren Klienten. 


\ 
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2.0. Die Freien (Liberi). 
18, 


VPerſoͤnliche Freiheit befaß man entweder vermöge der Geburt — 
ui h. e. qui statim, ut nati sunt, liberi sunt, oder man hatte fie 
fpäter erhalten — libertini. 

| In Ruͤckſicht der politifchen Rechte laſſen fich fämmtliche Freie des 

römifchen Reiches in zwei Klaffen theilen: fie waren theils 1) ſolche, 

welche das volle römifche Bürgerrecht und damit die größte politifche 

Breiheit befaßen — cives romani, cives optimo jure, theilß 
2) folche, welche in Abhängigkeit von Rom ftanden. 


2) Cives romani — cives optime jure. 
a) Allmälige Ausbreitung der Civität. 


Die römifche Werfaffung war von Grund aus eine rein ftäbtifce 
- und diefen Charakter behielt fie auch während der ganzen Dauer des 
Reiches: nur Diejenigen Bürger ‚ welche fih in Rom felbft aufbielten, 
konnten alle ihre Rechte ausüben, namentlich das wichtigfte berfelben, 
das jus suffragü. Im den erften va war bie Form dieler 
Stadtverfaflung fo abgeicloffen, daß eine Aufnahme in fie für 

ürger anderer Städte nur zugleih mit deren Weber: 
fiedelungnah Rom ftatt finden konnte. Zu folchen Aufnah—⸗ 
men zeigten ſich nun aber die Römer unter der Koͤnigsherrſchaft und in 
ben erfien Beiten der Republik fehr bereit, weil die häufigen Verluſte 
an Mannfchaft in den faſt unaufhörlichen Kriegen die noch nicht dichten 
Reihen der Bürger immer wieder lichteten, Werlufte, welche durch den 
neuen Zuwachs im Innern felbft nicht ſtets fchnell genug ſich erlegen 


ließen. So ſehen wir denn, daß in Folge von Kriegen die Bürger 
mehrerer Städte genöthigt wurden, nach Rom auszumandern — unter 


Romulus die Einwohner von Cänina, Antemnaͤ, Crufluminium und 
Sabiner, unter Tullus Hoftilius die Albaner, unter Ancus Marcus 





und. Barquinius Priscus die Einwohner anderer benachbarter Stäbte; | 


wir fehen ferner, daß nicht blos Einzelne, fondern auc ganze Daufen, 
die fich aus freiem Entfchluffe zur Einwanderung anboten, Aufnahme 
fanden, fo zulegt, bald nach Bertreibung ber Könige, die fabinifche da⸗ 

iefe Maſſen find allmälig mit 
dem fchon vorhandenen Volke zu einer Einheit verfchmolzen. Ald nun 
aber der Staat anfing, mächtiger zu werden und der republifanifce 
Greibeitögeift in den Einzelnen immer mehr erftarkte und ihnen einen 
immer größeren Stolz aufihr römifches Bürgerthum gab, da verfchwand 
die Bereitwilligkeit, Fremden Aufnahme in die Stadt und Antheil an 
den Bürgerrechten zu gewähren; ganze Maffen ließ man nicht mehr zu, 
wohl aber zuweilen noch Einzelne und dieſe Dann erft in Folge befonderer 
Senatd- und Bolksbefchlüffe. Im vierten Jahrhundert nach R. €. fing 
man an, ganzen Städten dad Bürgerrecht oder wenip- 
ftiend einen Eheildeffelben zu verleihen, ohne mit diefer 
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Verleihung zugleich das eigentliche Gemeinweſen ber» 
felben zu zerftören. Seitdem firebten immer niehr Städte nach 
einer folchen Stellung; einigen gewährte man fie aus Dankbarkeit, ans _ 
deren aus Furcht in der Abficht, ihnen jede feindliche Gefinnung zu 
nehmien. Der Bundeögenoffenkrieg verfchaffte fämmtlichen italifchen 
Völferfchaften, die bis dahin Bundesgenoſſen gewefen waren, dad 
Bürgerrecht (lex Julia de civitate sociorum, lex Plautia s. Plotia Sil- 
vani et Carbonis. Cic. p. Arch. 4); Gallia cisalpina erhielt e8 durch 
Julius Caͤſar. Unter den Kaifeen gelangten duch außeritalifche Stäbte 
und Völker zum Beſitz deſſelben; Auguftus war fparfam mit deſſen 
Ertheilung, mehrere der folgenden Kaifer (fo Claudius) freigebiger — 
endlich wurden durch die Constitutio Antoniniana des Cara« 
calla fämmtliche Freie des römifchen Reiches cives romani. 


b) Das Jus Quiritium. 
' 19. 

Die Vorrechte des freigeborenen römifchen Bürgerd waren bes 
griffen im Jus Quiritium (Civitas optima lege — Civitas cum 
suffragio — Cives optimo jure) und zwar waren fie theild Öffentliche, 
theil& Privatrechte. (Unter J. Quir. verfteht man auch wohl bloß die 
Privatrechte.) | 

a) Deffentlihe Rechte: 1) Libertas Quiritium(liber 
ex jure Quiritium) — der römifche Buͤrger war ſowohl geſichert 
gegen die Möglichkeit ver Gewaltherrfchaft eines Einzelnen (Liv. II, 1. 
2. Lex Valerüi Publicolae ib. c. 8), ald auch gegen die Willkuͤhr der 
Magifträte (lex Valerii Publicolae de provocatione adversum ma- 
Sistratus ad populum, Liv. II, 8; kein Magiftrat durfte einen Bürger _ 
Ihlagen oder tödten): nur die Volksgemeinde (in comitiis centuriatis) - 
tonnte ihn zum Tode verurtheilen. (Lex XII tab. de capite civis nisi 
per maximum Comitiatum ne ferunto.) . 

2) Jus census, d. i. dad Recht, feinen Namen in die Lifte ber 
Genforen. eintragen zu laflen. Daraus folgte | oe, 

3) Jus militiae: Wer im Cenſus war, diente in den Legionen 
(nit in auxfliis). 

‚ 4) Jus tributorum et vectigalium: Beſteuerung aller 
Bürger nach gleichen Grundfägen. \ 
5) Jus suffragii, d. i. dad Recht, in ten Comitien feine . 
Stimme abzugeben — dad wichtigfte Recht, infofern.in den Gomitien 

das Volk als höchfte Staats gewait feinen Willen ausſprach. 

6) Jus honorum, d.i. das Recht, zu allen Öffentlichen Aem⸗ 
tern gewählt werden zu können. In der Kaiferzeit wurde dies Necht 
auch Provinzialen gegeben. Tac. Ann. XI, 23. Be 

7) Jus sacrorum, d. i. das Recht, an den religiöfen Feierlichkeiten 
heil zu nehmen. (Sacra publica für alle Bürger, sacra privata für 
die einzelnen Familien.) : | 

b) Privatrechte: 1) Jus gentilitatis etagnationis, 
daB Geſchlechts⸗ und Familienrecht nebft den daraus hervorgehenden 

efugniſſen (z. B. successio et tutela agnatorum). Zu 

2) Jusconnubij, d. i. dad Recht, eine nach roͤmiſchen Gefeten 


S 
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gültige Ehe zu ſchließen. Nur mit freigeborenen Roͤmerinnen konnten 
römische Bürger ein rechtmaͤßiges connubium eingehen, nicht mit Frei. 
gelaflenen und Fremden; erft ſeit Auguftud dex Julia und lex Papia 
Popaea) war den Übrigen Römern, außer den Senatoren und deren 
Kindern und Enteln, die Ehe mit Freigelafienen geflattet. — Eine un 
rechtmaͤßige Ehe führte den Verluſt der patria potestas, und für tie 
Kinder den Verluſt mancher Erbfchaftsrechte mit ſich. 

3) Juscommerciiet dominiilegitimi, d. i. das Red, 
ven freieften Verkehr zu treiben und einen nach roͤmiſchem Rechte guͤl 
tigen Kauf abzufchließen. (Duiritarifched Eigentbum — dominium 
legitimum ex jure Quiritium — im Gegenſatze gegen bonitariſches, 
was auch ein Peregrinus beſitzen — in bonis habere — Tonnte.) , 

4) Jus patrium s. batrie potestas: umumfchränfte Ge 
walt über Eigenthum und Leben der leiblichen und angenommenen 
Kinder. Der Vater Tonnte feinen Sohn geſetzlich auf jede. Weiſe zuͤchti⸗ 
gen, gefeflelt zur Feldarbeit gebrauchen, in die Sklaverei verkaufen, 
felbft tödten; diefe große Gewalt, welche den Sohn dem Vater gegen- 
über zur Sache machte, hörte auch dann nicht auf, wenn der Sohn ein 


hobz⸗ Staatsamt bekleidete. Valer. Max. V,3,3. V, 4, 13. VI, l, 


unter dieſen Rechten ſind einige von der Art, daß nur Jemand, 


der in Rom wohnte, ſie ausuͤben konnte; ſo war alſo der vollkommene 


Genuß des Jus Quiritium für den civis romahus.an den Aufenthalt in 
Rom gebunden. . 

Das, was charakteriftifch zum Begriff civisromanus gehörte, 
waren die angeführten Privatrechte, namentlich dad jus connu- 
bii und das jus commercii: wer diefe nicht befaß, war nichtcivis; 


man Eonnte aber eivis fein, ohne jene öffentlihen Rechte, no 


mentlich ohne dad jus suffragii und dad jus honorum zu be 
fiten — darauf gründet fich der Unterfchied zwifchen der civitas cum 
suffragio (cives optimo jure) und der civitas sine sul- 
fragio. (Tac. Ann. XI, 23: cum primores Galliae, quae Comata 


appeilatur, civitatem romanam pridem assecuti, jus adipis- 


cendorum in urbe honorum expeternt.) °. - 


f 


c) Erbliche Stände ber römifchen Bürger. 


20. 
Patroni und Clientes. 


- Ein altitalifches Inftitut ift das erbliche Patronatd« und Klienten 
verhältnig. Es fcheint daſſelbe herbeigeführt zu fein Durch die Ertheilung 
von Grundftüden: die, welche von ihrem Grundbeſitze Anderen Acer 
fiberwiefen, wurden beren Patrone; diefe Anderen wurben bie Klienten 
der Patrone. — Nicht unwahrfcheinlich iſt es, daß folche Weberweilun 
gen urfprünglich von erobertem Lande ftatt fanden: die Patrone gehoͤr⸗ 
ten einem fiegenden, die Klienten einem beſiegten Volke an — biefe 
erhielten einen Theil ber vorher ihnen ald freies Cigenthum gehörigen 
Aecker von den Siegern zur Nugung zurüd und traten bafür gegen jent 


4 
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in eine gewiſſe Unterthänigfeit; nachher gaben dann aber auch Reichere 
Yermeren unter denfelben Verpflichtungen Ländereien, ‚welche fie nicht 
gerade durch das Recht der Eroberung an ſich gebracht hatten. 

Unter. denen, welche Rom gründeten oder bald nach der Gründung 
einwanderten, find ohne Zweifel fehr Viele gewefen, die in ihrem alten 
Baterlande der herrſchenden Adelöklaffe angehört hatten und welche auch 
zum &heil aus ihrem früheren Wohnorte ihre Klienten mit fich brachten 
(wie fpäter noch Claudius) ; manche der Eingewanderten, die fein Ei⸗ 
genthum befaßen, mochten hier freiwillig in eine Klientel eintreten — fo 
befland denn dies Verhältnig zu Nom vom Anfange an. In feiner 
ganzen Geftalt war e8 hier ähnlich dem Verhältnifje zwifchen Eltern und 
Kindern oder zwifchen Vormuͤndern und Mündeln: die Patrone flanden 
den Klienten mis Rath und Chat, im Haufe und Öffentlich, namentlich 
vor Gericht, bei; dieſe gaben jenen nicht nur alle möglichen äußeren ' 
Beweife der Hochachtung, fondern unterftügten fie auch im Nothfalle 
felbft mit Aufopferung des eigenen Vermögens (namentlic) wenn der 
Patson in Gefangenfchaft gerathen war oder wenn er feinen Toͤchtern 
nicht eine Ausfteuer zu geben vermochte). Die gegenfeitigen Verpflich⸗ 
tungen waren lange Zeit fehr ſtreng; fie zu verlegen galt für ein großes 
Unrecht; nach einem Gefege der zwoͤlf Tafeln traf einen Patron, der 
unredlich gegen feinen Klienten gehandelt hatte, bie Acht („Patronus, 
si clienti fraudem fecerit, sacer esto“). Allmälig hörten die Klienten 
auf, einen Stand zu bilden und die Verpflichtungen milderten ſich, in« 
deß blieb doch die Klientel als Verhältnig noch Sahrhunderte nach dem 
Aufhören der Klienten ald.eined Standes und ed traten fpäter nicht blos 
Sreigelaffene in fie ein, fondern auch Fremde, ja es ftelten ſich Muni- 
cipien fogar. und-Kolonien, vorzüglich aber verbündete und Provinzials 
ftädte, felbft ganze Provinzen unter dad Patronat mächtiger Römer. 
Unter den Kaifern blieb von der ganzen Sache faft nur der Name als 
eine Ehrenbezeugung; die gegenfeitigen Dienfte hörten auf, da ein Eins 
zelner nicht mehr wie früher ald Patron wirken konnte. 


21. 
Patricii und Plebeji. \ 


Ob die erfien Bewohner Rom’s fich nur ald Patrone und Klienten 
unterfchieben oder ob gleich bei der Gründung auch noch Andere ſich vor« 
fanden, die nicht von einem folchen Bande umfchlungen waren, ift 
freitig*). Das aber ftcht feft, daß ſchon unter den erſten Königen, wahr« 
Iheinlich fhon unter Romulus, theild aud denen, welche freiwillig in's 
Aſyl zogen, mehr noch aus den durch Waffengewalt Befiegten und dem 
Staate Einverleibten ein dritter Stand, die Plebs, fich bildete, daß 
diefe unter Ancus Martins ſchon als ein anerkannt freier, fehr zahlreicher 
Theil der Nation baftand und daß fie durch Servius Tullius eine einfluß- 
reihe Stellung im Staate erhielt. Ihnen gegemüber hießen die, welche 
für die Klienten Patrone waren, fofern fie einen Stand bildeten, Pa- . 
tricii. Diefe waren lange Zeit in Rom der herrfchende Stand — fie 


*) ©. Rieduhr I, 422 ff. Wachsmuth S. 184 ff. ©. Sträßer: Verſuch 
über die römiſchen Plebejer der älteſten Zeit. Elberfeld. 1832. 
Schaaff, Leitfaden. 2r Theil. 2te Abtheil, 3 


‚v 


ten nur Verdienfie noch, nicht Geburt, eine höhere Stellung geben. 


‚bilder von fih in ihrem Haufe aufftellen zu laffen (jus imaginum); 
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allein Fonnten zu Staatsämtern und Priefterwürben gelangen. Wenn 
fie in der Abgefchloffenheit, wie wir fie unter den Königen und in den 
erfien Zeiten der Republik finden, Länger fortbeftanden hätten und die 
Staatsregierung einzig in ihren Händen geblieben wäre, dann möchten 
die Römer wohl nicht zu der Höhe der Macht gelangt fein, welche fie 


. erreicht haben. Die Einrihtung, daß befiegte Voͤlkerſchaften ald Freie 


mit politifhen Rechten in den römifchen Staatsorganismus aufgenom- 
men wurben, ift es vorzüglich gemefen, welche Rom’ Größe herbeigeführt 


. bat, denn die fo Aufgenommenen traten, wenn auch gen Theil inner: 


lich den Patriziern, do nie dem Staate ald einem Ganzen entgegen, 
vielmehr wurde das Wohl und Weh des Siegers ihr eigenes — fie brach⸗ 


‚ ten immer neues Leben in den Staat und bewirkten die innere Gährung, 


aus welcher heraus zum großen Theil fich der Deldengeift entwidelte, 
durch den Rom die Weltherrfcherin geworden iſt. Der Stand ber Pa 
trizier blieb den Plebejern nicht verfchloffen, wie denn namentlich die 

tres minorum gentium der Herkunft nad) Plebejer waren, wohl aber 
Fuchten jene ihnen den Zutritt in ihre Gefchlechter durch Verweigerung 
der Connubia unmöglich zu machen und fie von der Verwaltung öffent: 
licher Aemter fern zu halten. Beides gelang nur auf einige Zeit: die 
lex Terentilla 309 u. c. 445 gab den Plebejern die Connubia, ſeit 388 
u. c. 366 fomnten fie zum Konfulat, dann bald auch zu den übrigen 
Magiftraten gelangen und fo hatten fie fih, noch im vierten Jahrhun⸗ 
dert v. C., eine völlige politifche Gleichheit mit dem Erbadel erzwungen. 
Seitdem hatte der Staat Feine Gründe mehr, Plebejer zu Patrizien 
zu machen, da diefen faft Nichts als der Stolz auf dad Alter ihrer Fa⸗ 
milien geblieben war; Cäfar nahm aber doch ald Diktator durch eine 
lex Cassia plebejifche Samilien in die Zahl der patrizifchen auf und das 
gefchah dann in der Kaiſerzeit noch mehrmals (durch Auguflus, Elau- 
dius — Tacit. Ann. XI, 24, 25 —, Vespaſian). 


’ 22. e 
... Ipbilitas. 


Seit der politifchen Steihftellung der Patrizier und Plebejer konn⸗ 


Bald aber kam e6 dahin, daß gewifle Auszeichnungen’nicht blos dem 
einzelnen-Manne, dem fie zu Theil wurden, fondern auch feinen Nach⸗ 
kommen einen erblichen Slanz brachten. Es erhielten nämlidy diejenigen, 
welche eines der urulifchen Aemter bekleidet hatten, dad Recht, Bruſt⸗ 











dadurch bildete ih ein Werdienftadel, Nobilitas. Wer au 
einer Familie flammte, die folche Ahnenbilder hatte, hieß nobilis; 
wer Feine ädilifeye Vorfahren aufmweifen fonnte, hieß homo obsen-, 
rus oder ignobiljs; wer zuerft in feiner Familie ein aͤdiliſches Amt 
bekleidete und damit jened Recht erwarb, war einhomonovus. 
Manut. ad Cic. epp. ad. Fam. I, 7. 
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23. ‘ \ ’ 
Gentes,: Familiae, Nomina, 


‘ Unter gens verfland man die Gefammtheit derer, welche von 
einem und bemfelben Stamme eines erblihen Standes ihr Geſchlecht 
herleiteten und einerlei Namen führten.. Urfprünglich hatten nur die 
Patrizier gentes und dad jus gentilitatis; ſeitdem ben Plebejern das 
jus connubii zugeflanden war, hatten auch fie dad Recht der Gen- 
tilität. Zortwährend aber befand der Unterfchieb zwifchen patrizifchen 
und plebejifchen Gefchlechtern. Jede gens behielt ihren Namen erblich 
bei. Einige patrizifche gentes führten mit plebejifchen einerlei Namen, 
jo war eine patrizifhe und eine plebejifche gens Cornelia da, eben fo 
gentes Claudiae, Tulliae, Juniae u. a.; von diefer Namensübereins 
fimmung gab es verfchiedene Urfachen: entweder war von zwei Zweigen 
beffelben Stammed nur. der eine in's Patriciat erhoben, oder ed war ein 
Sreigelaffener, welcher den Namen feines patrizifchen Patrons führte, 
der Gruͤnder einer plebejifchen Familie geworden oder ed hatte ein Frem⸗ 
‚der, nachdem er römifcher Bürger geworden war, den Namen feines 
Gönners angenommen u. a. — Die meiften gentes zerfielen wieder ih 
familiae, welche fic) durch) Zunamen, cognomina, von einander unter« 
ſchieden; fo 3. B. theilten fich die Gornelier in Scipiones, Sullae, Len- 
tuli, Cinnae, — Die einzelnen Individuen der gentes unterfchieden 
fi wieder durch Bornamen und fo führte in der Kegel jeder Römer drei ’ 
Namen: ein praenomen, weldes fich auf die einzelne Perfon (3. 8. 
Publius), ein nomen, melches fich auf bad Geſchlecht (3. B. Corne- 
lius) und ein cognomen, welches fi) auf die Familie (3. B. Scipio) 
bezog; dazu famen oft noch eine oder mehrere eigenthumliche Bezeich- 
nungen (agnomina), 3. B. Africanus major. — Die Töchter erhielten 
den Gefchlechtönamen; waren es mehrere, fo fegfe man prima, se- 


cunda, tertia etc. hinzu, bei zweien major und minor. 


2) Hohängige Bewotzner bes römifhen Beides. 
'Peregrini. Latini und Peregrini. 
| 24. 


In ſtaatsrechtlicher Beziehung hieß bei den Roͤmern lange Zeit 
Jeder ohne Ansnahme, ber nicht Bürger von Rom war, peregri- 
nus oder auch hostis. Seitdem man ſich aber bewogen gejehen hatte, 


den Latinern eine gewiſſe Selbftftändigfeit und, zu einigem Erſatze für . 


die ihnen auferlegien Verpflichtungen, beftimmte Rechte zuzugeftehen — 
jus Latii — unterfchied man unter denen, welche nicht römische Boll» 
bürger waren, Latini und Peregrini. Je nachdem man die Gren⸗ 
zen des Begriffes civitasenger oder weiter fledte und Darunter entweder 
die ganze Summe der Bürgerrechte oder nur einen gewiflen Theil der» 
felben zufammenfaßte, rechnete man bie Satiner zu den peregini ober 
legte ihnen Givität bei. Später traten andere Völker, zunaͤchſt italifche, 
dann auch außeritalifche, in ein gleiches Verhältniß zu Kom — fie 
erhielten dad jus Latii oder die Latinitas; ſeitdem alfo bezeichnete 


. . | 
.”„. 
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l 
dieſer Name einen perſoͤnlichen Rechtszuſtand ganz unabhängig von oͤrt⸗ 
lichen Beziehungen und fo beftand er auch noch fort zu der Zeit, wo die 
Latiner felbft nicht mehr in demfelben Verhältniffe ſtanden, fondern das 
römifche Vollbuͤrgerrecht erhalten hatten. 


\ ‘ . 
a. Latini, Socii latini, Socli neminis latini.' 


Die altiatinifche Bundesgenoffenfhafl. 
25. 


Das Veshältniß, in welchem die Latiner in der frübeften Zeit, bie 
Latini prisci, zu Rom flanden, war nicht dad, mas man unter dem 
jus Latii verfteht. Unter den legten Königen, Tullus Hoftilius und 

" Zarquinius Superbus hatten vie Römer Theil an dem auf einer religid- 
fen Grundlage ruhenten Buͤndniß Der latinifchen Städte, deflen Mittel: 
punft der in der Nähe ded ehemaligen Alba gelegenen Hain und Quell 
Ferentina war, und an den Zeften ded Jupiter Latialis, zu deren Feier 
unter Tarquinius Superbus die feriae latinae eingefest wurden ®). 
Liv. I, 52. Auf kurze Zeit erlitt diefe Sreundfchaft eine Unterbrechung, 
indem die Latiner den vertriebenen Zarquiniern beiltanden; 493 v. Chr. 
vermittelte der Conful Caſſtus ein neues Schuß» und Trugbündniß, in 

- deflen Bedingungen beide Theile ald ganz gleich berechtigt und gleich 
verpflichtet erfcheinen. Allmälig erhielt Rom ein immer größeres Leber: 
gewicht über die uͤbrigen Städte Katiumd und das bewog diefe endlich 
388 v. Chr. jenes Buͤndniß aufzugeben. Der dadurch veranlaßte Krieg 

- wurde 358 v. Chr. durch einen auf der Grundlage des alten Vertrages 

abgeſchloſſenen Frieden beendigt. 340 v. Ehr. begann ein neuer um 
zwar der legte, entfcheidende Kampf, herbeigeführt durch Die von ben 
Latinern in Verbindung mit den Kampanern und mit römifchen Kolos 
nien geftelte, von den Römern aber zurüdgemwiefene Forderung ber 
Theilnahme am römifchen Bürgerrecht, Senat und Konfulat. Die las 
tinifchen Städte wurden befiegt und kamen unter die Oberherrlichkeit 
ber Römer, doch behandelten diefe fie nicht geradezu als Unterworfene, 
fondern geftatteten ihnen, um fie-ihre Unterthänigkeit nicht zu fehr fühlen 
= laſſen und fie nicht zu fortwährender Feindſchaft zu reizen, manchetlei 
‚ Begünfligungen. Daraus und aus dem, was man von den Bedin⸗ 
_ gungen ber alten Verträge beibehielt, bildete fich das Jus Latii. 


Das Jus Latii. Latini Juniani. 


26. 
Bon römifchen Privatrechten befaßen die Latiner hauptſaͤchlich 


dad wichtige jus commercü und dad Recht, von Römern teftament- 
lich, ald Erben eingefegt werden zu fönnen; dad jus connubii batten 
fie nicht unbedingt, fondern nur, wenn es fpeciell gegeben war; feit der 


Mitte des fechöten Jahrhunderts n. R. E. galten für fie diefelben Kredite | 


*) Niebuhr IL ©. 39 nimmt einen weit älteren Urfprung ber feriae latinae 
. anz durch Tarquinius ſei es ein römiſches Feſt geworden. 
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geſetze, welche fuͤr die roͤmiſchen Buͤrger erlaſſen waren. Bedeutender 
war das Vorrecht, daß jeder Latiner unter gewiſſen Bedingungen ohne 
Weiteres die volle Civität erhielt, nämlich 1) wenn er, Nachkommenſchaft 
in feiner Heimath zuruͤcklaſſend, nach Rom zog (Liv. XLI,8), 2) wenn 
er in einer Latinerftabt eine Magiſtratur verwaltet hatte, 3) wenn er 
einen römifchen Senator repetundarum angeklagt hatte und dieſer vere 
urtheilt worden war (lex Servilia. — Cic. p. Balbo 24). — Bie 


weit man ihnen Stimmrecht zugeftanden habe (Liv: XXV, 3), ift dunkel. 


Unter Tiberius wurde durch Die lex Junia Norbana beftimmt, daß 


diejenigen, welche auf eine nicht feierliche Art die Freiheit erlangt hatten, 


nicht die Civität, fondern die Latinität haben ſollten, jedoch mit der 
Einſchraͤnkung, daß fie weder felbft ein Teſtament machen, noch ˖ teſta⸗ 


mentlich von Anderen Etwas erben fonnten — daß find die Latini. 


Juniani. 


" vo. 
b. Peregrini. — Jus gentium; Peregrini dedititii; Liberti 
dedititii. — Jus italicum, 


27. 


Alle die, welche Teinen Antheil an ber Givität hatten, d. h. die 
Peregrini, wurden behandelt nach dem Jus gentium. Es enthielt 
dies Völkerrecht nur wenige allgemeine Seundfäi 
che die Römer nicht auf philofophifhen Wege gefunden, fondern von 
anderen Völkern, bei denen diefelben al gültig anerkannt waren, eben 
diefer allgemeinen Gültigkeit wegen entlehnt hatten — jus, quo omnes 
gentes utuntur; dem jus civile diente es zur, Grundlage, Handel und 
Verkehr mit den Römern zu treiben, fland den Peregrinen frei, doch 


fonnten fie, weil fie dad jus commereii und dominii legitimi nidjt 


hatten, immer nur bonitarifched Eigenthum haben, Fein quiritarifches. 
Connubia mit den Römern flanden ihnen im Allgemeinen nicht zu, in 
deß war es ihnen doch moͤglich, in einzelnen Fällen durch befondere 
Conceffionen zum Genuß des Eherechtes zu gelangen. So lange fie fich 
in Rom aufhielten, ſtanden fie unter der befonderen Gerichtöbarkeit des 


ge der Humanität, wel⸗ 


Prator peregrinus und gewöhnlich auch unterdem Patronat irgend eines 


Buͤrgers; die römifche Kleidung durften fie nicht tragen; wenn fie 
farben, fielen ihre Güter an ihre Patrone oder an den Staat. Während 
der republifanifchen Verfaſſung machte man mit großer Strenge über 
die Erhaltung diefer Gefege, vertrieb auch wohl, wenn ed aud,irgend 
einem Grunde zweckmäßig fchien, die Peregrinen ohne Weiteres aud ber 
Stadt; fpäterhin verfuhr man im Ganzen mit ihnen viel gelinver. 

Auf der niebrigften Rechtöftufe unter allen Freien flanden die Pe- 
regrini dedititii — darunter verftand man die, welchen alle Hoff- 


nung auf die Civität und auch Latinität ausdruͤcklich abgefpröchen mar. . 


In dieſes Verhaͤltniß traten ſeit Auguſtus durch die lex Aelia Sentia 

alle diejenigen Sreigelaflenen, die ald Sklaven wegen Verbrechen ges 

Iefelt, gegeißelt, gefoltert oder gebrandmarft waren — Liberti de- 
1titil. 


Anhang. Vom Jus italicum. Sonſt nahm man an,‘ daß 
durch das jus italicam in flaatsrechtlicher Beziehung ein vierter Stand 





im roͤmiſchen Reiche erfchaffen fei und zwar habe dieſer feine Stel- 

lung zwifchen den Latini und Peregrini gehabt: Cives, Latini, qui 

juris italici sunt, Peregrini; v. Savigny (Abhandfl. der Berl. Afav. 

1814. 1815. 1817) hat inde& gezeigt, daß dies Recht ein Staͤdterecht 

—— und nicht perſoͤnliche Verhaͤltniſſe zum Gegenſtande ge⸗ 
abt habe. | 


na 


Zweites Kapitel, 
Landes: Hegierung. 


, 28. 
Rom's Verfaffung war in ben älteften Zeiten eine be; 
ſchraͤnkte Monarchie: Wahlkoͤnige flanden an der Spike; 
neben ihnen war ein Erbadel, patricii, von großem politifhen 
Einfluß. Die Könige hatten dad Recht, Krieg und Frieden zu fchließen, 
fie hatten die Anführung im Kriege, die Oberauffiht in Sachen des 
Kultus, das Amt eined Oberrichterd, die Berufung des Senates und 
des Volkes und den Vorfig in deren Verfammlungen, auch das Recht, 
Plebejer unter die Patrizier aufzunehmen und den Senat zu vermehren. 
Ihre Infignien waren diefelben, welche fpäter die Konfuln hatten (f. 
„ unten) und außerdem ein goldene Diadem undein geſticktes Purpurkleid 
(tunica palmata). Shre Wahl gefchah durch dad Wolf, doc) hatte jede 
Wahl nur dann Gültigkeit, wenn ber Senat fie beantragt hatte. (Liv. 
I, 17: decreverunt patres, ut, quum populus regem jussisset, 
id sic ratum esset, si patres auctores fierent.) 

Bwifchen den Königen und den Patriziern beftand eine fortwäh- 
rende Spannungs; der Senat ließ fogar, ſchon nad) Romulus Zode | 
(Liv. 1. c.), dad Beftreben bliden, die Koͤnigswuͤrde abzufchaffen und 
eine Oligarchie einzuführen (Cic. de republ.Il, 12); die meiften Könige 
ſuchten, um ein Gegengewicht zu haben, die Plebejer zu heden, haupt 
fachlich durch Ertheilung von Aedern, theild aus ihrem eigenen Belige 
(Numa), theild auch, zum großen Verdruſſe der Patrizier, aud dem 
Semeindelande (Romulus, Servius Tullius) und fo fanden fie denn 
auch in ihnen eine Stüge. Erſt als der juͤngere Tarquinius Patrizier 
und Plebejer mit gleicher Willkühr bebrüdte, da gelang es jenen, die 
koͤnigliche Familie zu vertreiben und die Königswürde abzufhaf 
fen 244 u. c. 510 v. Chr. Ä 


29. | 


. In biefer Abfchaffung der Koͤnigswuͤrde beftand für den Augenblid 
die ganze Verfaffungdänterung: zwei jährlich aus den Pattri- 
ziern gewählte Konfuln nahmen die Stelle der Könige 
ein; ed entfland eine druͤckende Oligarchie. Indem aber die Plebejer 
durch fortdauernde Kriege ihre Kräfte genauer kennen lernten und 
beghalb den immer zunehmenden Drud der Patrizier um fo tiefer em- 
fanden, war ein heftiger Kampf zwiſchen Demofratie und 
Kriftofratie unvermeiblih — Secessio plebis in monten 


[ 
[ 
‘ u 
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sacrum; Comitia tributa; Lex Cassia agraria; Lex 
Terentilla: Decemviri legibus scribundis. Nach einer 
mehr als hundertjährigen Anftrengung erhielt endlich die Volkspartei 
gleichen Antheil an der Stantöverwaltung und ed machte fich allmälig 
immer mehr die Anficht geltend, daß im Wolfe ald Sanzem die Staates 
hoheit ruhe und fo wurde Rom in eine Demokratie verwandelt. Die 
tief im roͤmiſchen Wefen begründete Achtung vor dem Geſetze und dem 
Verdienſte bewahrte das Volk lange Zeit vor dem Mißbrauche feiner 
Gewalt; der Senat und die Magiftrate fanden, fo lange fie zum 
Wohle des Staates fich thätig zeigten, willigen Gehorfam. Allmälig 
jeboch begann der Senat, der jegt nicht mehr aus Patriziern allein, 
fondern auch aus den bedeutendften der Plebejer beſtand, eine neue 
Familienariſtokratie — Optimates — zu gründen; da erhob 
fich die durch Anhäufung ded Pöbeld immer mächtiger, aber auch zuͤgel⸗ 
lofee werdende dem okrat iſche Partei — Populares— anfangs 
unter ihrem Vorftehern, den Bolkstribunen, dann mit Hülfe ber 
felben unter einzelnen emporfirebenden Männern. Doch bal 
ftellten fich dieſe an die Spike einzelner theild ariftofratifch, theild demo⸗ 
Fratifch gefinnter Faktionen, welche ſich gegenfeitig, zum Vortheil ihrer 
Häupter, in Bürgerkriegen verfolgten, bis endlich die Republik, alle 
mälig an Oligarchie gewöhnt, unter einem Imperator die ges - 
wünschte Ruhe fand. | : 
0. 2 

. DaB faftgänzlihe Eridfchen alles republikaniſchen 
Geiſtes in der Maſſe ded Volkes machte diefen Uebergang zur 
Monarchie möglich, ja nothiwenbig ; die Staatstlugheit des Auguftus 
und feiner Freunde nahm ihm fein Gehäffiges, indem fie Die republi- 
tanifhen Formen fhonte: die Aemter der Republik beflanden - 
fort, Auguſtus ließ fich die wichtigfien derfelben vom Volke übertragen 
(Potestas „tribunitia, praefectura annonae, potestas consularis, 
praefectura morum, imperium proconsulare, Pontifex Maximus) ; 
einige derfelben wurden auch wohl noch dem Namen nach Anderen ver⸗ 
lieben {f. das Konfulat). Schon die naͤchſten Nachfolger verführen aber 
mit einer ruͤckſichtsloſen Willkuͤhr; bald Fam es dahin, daß den Kaifern 
gegenuͤber Nichtd mehr ald Recht galt und daß Feine Behoͤrde einen 
gegen ihre Eingriffe abgefchloffenen Wirkungskreis hatte. Indeß erhielt 
fi doch, zumal da einige Kaifer des erften und beſonders des zweiten 
Sahrhundert3 mit Milde regierten, noch längere Zeit, wenn auch mit 
, Immer weniger Kraft, die Eigenthuͤmlichkeit des römifchen Wefens in 
ber Denkungsweiſe und in den politifchen Inftituten. Mit Konſtantin 
endlich erlofch dieſe Eigenthuͤmlichkeit gänzlich; feit den Aenderungen, die 
er in der Staatdorganifation vornahm und feit der Einführung des 
Chriftentbums nahm das ganze Leben eine andere, vom Antifen vers 
ſchiedene Farbe an und deßhalb wird feine Regierung hier ald Endpunkt 
der Antiquitäten gefekt. . J 


—8o 





‚swei ordines. 


I. Staatögemwalten. 


Populus — Senatus — Stände (ordines). 
31. 


Die Gefammtheit des roͤmiſchen Volkes, d. h. aller derer, welche 
volle Civität befaßen, war begriffen in dem Ausörude populus ro- 
manus; biefe Gefammtheit übte ihre politifhen Rechte, namentlich 
das Recht der Geſetzgebung und der Beamtenwahl, in den Comitien 
aus, fie war unverantwortlich, in ihr lag die Staatöhoheit: majestas. 
Aus dem ganzen Volke trat ais Berathungd- und Regierungscollegium | 
der Senat hervor, als Vollſtreckungsbehoͤrden die Magiftrate und 
fo fegte man in politifcher Rüdfiht den Senat und die Magiftrate, be 
fonders den ebenfalls unverantwortlihen Senat, dem populus gegens 
über als ter Gefammtheit derer, welche eben nur an den Gomitien 
Theil hatten: Senatus PopulusQue Romanus (d. h. Senat 
und die anderen römifchen Bürger). Alle diejenigen, welche den popu- 
dus ausmachten, hießen infofern al8 ihre Gefammtheit aus Individuen 
beftand, Quirites. — Diejenigen, welche ald Senatsmitglieder aus 
dem Ganzen heraustraten, bildeten einen Stand, ordo, ordo se- 
natorius. Außer biefen gab es fpäter noch einen andern Stand: 
ordo equester. Die ganze übrige Maffe zufammen bildete feinen 
Stand; dem ordo senatorius und ordo equester ald Ständen gegen 
über fehlte es ihr an einem gemeinfamen Namen. Es gab aljo rur 
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Guͤltigkeit. Dabed ſtand den Magiſtraten die 
als den Augurn Die nuntiatio, blos den Magiſtraten die obnuntiatio, 
b. i. die Ankuͤndigung, daß die Aufpicien die Verſammlung nicht ges 
ftatteten (alio die!). Nicht an allen Tagen konnten Comitien gehalten 


—— ” SE" Du 


werden, fo gehörten namentlich die nundinae ald Gerichtötage und ges . 


wiſſe feriae, 3. B. die feriae latinae, nicht a ben dies comitia- 
les. Sein vor Sonnenaufgang oder nach nenuntergang gefaßter 
Beſchluß hatte Gültigkeit. — Orte, wo die Comitien gehalten wurden, 
waren das Gomitium auf dem Forum, der Campus Mars 
tius, das Capitol; die comitia curiata mußten innerhalb, die 
centuriata außerhalb ded Pomdriums (Campus Martius), die tributa 
Eonnten’innerhalb und außerhalb gehalten werden. Gell. XV, 27. — 
Als Redner konnten hier außer der vorfigenden Behoͤrde auch Die uͤbri⸗ 


spectio zu, ihnen ſowohl 


gen Magiftrate auftreten und auch privati (Liv. XLV, 36. Cio. 


de legg. III, 4), worunter indeß vielleicht nur Senatoren, die. Feine 
Magifiratur bekleideren, zu verftehen find. — Die vorfigende Behörde 
hatte das Recht, eine Abflimmung nicht gelten zu laffen (non renun- 
tiabo); fie fonnte zu einer zweiten Abflimmung auffordern. (Liv. 1. c.) 

Die vom Volke gefaßten Befchlüffe hießen leges: Lex est, 
quod populus jubet atque constituit; indeß nennt man fo auch ſchon 
einen Sefegvorfchlag, eine Bill. Leges curiatae; leges centuriatae ; 
die in den Zributcomitien gefaßten Befchlüffe wurden plebiscita 
genannt. Legem promulgare einen Geſetzvorſchlag vor der Entfcheis 
dung öffentlich befannt machen, legem rogare (auch ferre) ein Geſetz 


in Borfchlag bringen, legem perferre (aud) ferre) ein Geſetz durch⸗ 


ſetzen, legem abrogare ein Geſetz aufheben (1. derogare einen Theil 
eines Geſetzes abſchaffen), subrogare einen Zufag zu einem Geſetze 


machen. Populus legem jubet. 


35. 


a) Comitia ceuriata, bie ältefte Art der Comitien. Romulus 
hatte das Volk in 30 Kurien getheilt, jede unter einem befondern Pries 
ſter⸗Vorſteher (curio) und mit einem befondern VBerfammlungshaufe 
(curia); die Geſammtheit diefer Kurien bildete die comitia curiata *). 
Jede Kurie hatte eine Stimme; bie Sreihenfolge des Stimmgebens 
wurde jedesmal durch dad Loos beflimmt. ie zuerſt flimmende 
Kurie hieß curia principium. Wan fiheint mit Sicherheit an- 
nehmen zu fünnen, daß die Plebejer Antheil an den Suriatcomitien 
hatten und zwar namentlich die plebejifchen Ritter, doch mar der Einfluß 
der Patrizier hier überwiegend und fo Fam es, daß, jemehr die Plebs 
erftarkte, Die Macht und das Anfehen diefer Verfammlungen geringer 
wurden. Zur Zeit der Vertreibung der Könige und in den erſten Zeiten 
der Republik hatten fie noch eine große Bedeutſamkeit (fo wurde die 
Abfchaffung der Koͤnigswuͤrde förmlich durch eine lex curiata ſanktio- 


niet und die Befchläffe anderer Berfammlungen mußten, um gültig zu 


fein, erſt durch eine foldhe lex Beftätigung erhalten — Gell. XII, 15, 
4 extr.); feit der Mitte des fünften Jahrhunderts n. R. €. hörte ihre 


*) Lälius Zelir bei Gell. XV, 27: Cum ex generibus omnium suffragium 


feratur, curiata comitia esse. Vergl. Wahsmuth: Röm. Geh. S..210. 
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Macht auf und gegen dad Ende der Republik beſtanden fie nur noch als 
eine Antiqwität, als eine bloße Form: die Kurien fimmten nicht mehr 
ſelbſt, fondern dreißig Liktoren in ihrem Namen, und bie auf biefe Art 
gefasten Beſchluͤſſe dienten nur noch ald formelle Beftätigung, gewiſſer 
orbnungen. Dahin gehörten die Uebertragung bed militärifchen 
Oberbefehld (imperium) und ber Aufpicien, die Einwilligung zu 
einer beftimmten Art von Adoption ( ‚atio — Gell. V,.19), fo wie 
jun Uebernahme heiliger Familiengebräuche (detestatio sacrorum) bei 
bfchaften, außerdem bie Wahl gemiffer Nriefter, namentlich ber Fla⸗ 
mines, deö Rex sacrorum und des Curio marimus. Für diefe Wahlen 
wurben zwei Mal jährlich Kuriatcomitien durch einen Liktor berufen — 
folhe Verfammlungen hießen calata comitia (a calando i. e. vo- 
tando, xaAetv) ; dabei pflegte man denn auch Zeflamente vorzulegen 
und die sacrorum detestatio vorzunehmen. Gell. XV, 27. — De 
gewöhnliche Berfammlungsort war das Comitium. Die Berufung und 
den Vorfig hatten anfangs der König und der Interrer, dann die höher 
ven Magiftrate (Konful, Prätor, Diktator, Magifter Equitum) und, 
für religidfe Gegenflände, der Pontifer-Marimus. 


34. 
b) Comitia centuriata (Majora). Unter ben legten Königen 


"patte die Plebs immer mehr an Stärke gewonnen; Servius Tulus 
wollte fie auf’einer timofratifhen Grundlage mit den Patriziern 
u einem Ganzen verbinden. Er theilte fämmtliche roͤmiſche 
ürger, ohne Rüdfiht auf den Stand, nur mit Ruͤckſicht a uf das 
Vermögen, in ſechs Klafen*). Die Bürger der erſten Klaſſe, 
Classici, mußten wenigftend 100,000 A3**) befigen, bie der zwei⸗ 
ten 75,000, die der dritten wenigftens 50,000, bie der vierten 
wenigftend 25,000, die der fünften renigftene 12,500 (nach Dionys. 
Hal. IV, 17) oder 11,000 As (nad) Liv. 1, 43) ***); alle die, welche 
- noch weniger befaßen, bildeten bie ſech st e Klaffe. — Unterabtheilungen 
der Klaffen waren die Centurien. Weber ihre Anzahl flimmen Eivius 
und Dionyſios nicht genau Überein: 


*) Zuweilen werden, der politifchen Unbebeutfameit ber legten Klaſſe wegen, 
aud) nur fünf genannt. 

**) Rach Plin. H. N. XXIII, 13 wenigftens 110,000, nad Gell. VI, B 
wenigftens 125,000 As. Daß die Schriftfteler hier nicht in allen Angaben 
übereinftimmen, ann nicht auffallen, da bie ganze Ordnung zur Zeit der 

Lirvius und Dionyfios fon Längft geändert war. Liv. I, 43 estr. 

**) Vielleicht find. 12,500 das urfprünglihe Minimum gewefen, 11,000 B 
ein fpäteres, durch deſſen Einführung zur fünften Klaffe die fogenannter 
Atcensi hinzukamen (quia quintae . sunt accensi), d.h. alfo it, 

. weldje zwifhen 11,000 und 12,500 48 befaßen. — Zur Bezekhnumg bb |. 
DVermögendunterfchiebes innerhalb der legten Klaſſe gibt e& noch drei Re | 
wen: Velati, Proletarii, Capite censi; unter den ie 
men bie zu verftehen zu fein, welde zwifchen 11,000 und 1500 24 im 
®ermögen hatten, bie Proletarii befaßen nad Gell. XVI, 10 wilde 
1500 und 375 X8, bie Capite censi weniger. Unter Proletaril verfeft 
man indeß at 
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— Bivius:, ° Dionyſios. 
1fte Klafie: 82 Genturien. - 80 Genturien. 
2te „ 20 ” 22 ” —— 
3 „ 20 u 200 ,„ ; 
Mo, 0 u. 22 .,. 
-5te „ 30.0der33*) 0 Oo „. 
be. 1 m 1 u 
173 oder 176 175 Centurien. | 
Dazu Ritter 18 Cent. 18 °,„ (ur 1. Kl.) 
. 191 oder 194 193 Genturien. 


Die Genturien der einzelnen Klaſſen. waren theils centuriae 
juniorum, theild centuriae seniorum, eine Scheidung, wel⸗ 


che nur einen militärifchen Grund hatte. — Nach diefer ganzen Klaffen- 
eintheilung wurde die Art der Bewaffnung beflimmt, der Beitrag an. 


Mannfchaft und Geld zum Staatögebraudy georbnet, überhaupt die 


Staatslaften vertheilt, ebendanach wurden aber auch die politi⸗ 


(hen Rechte, wenigftens bei Abflimmungen, feftgefeßt. Die Reiche⸗ 


ren, welche durch ihren größeren Befißftand ein höheres Intereſſe am 


Wohle des Ganzen hatten, mußten dem Staate mehr leiften, dafür 
erhielten fie, namentlich die zur erften Klaffe gehörenden, in den nach 
Genturien berufenen Bolköverfämmlungen einen größeren Einfluß; in 
ben Genturiatcomitien wurde centurienweis geſtimmt, alſo vermochte 
die erſte Klaſſe (98 Centurien), wenn fie oinſtimmig war, allein für ſich 


Beichlüffe durchzufegen. Daß nach den verfchiedenen Klaſſen auch eine. 


‚verfchiedene Berechtigung zu den Aemtern ftatt gefunden habe, wird 
nirgends gefagt. Unter den Königen fehen wir diefe Art von Berfamms 
lungen noch nicht in Thaͤtigkeit; nach Mertreibung der Zarquinier 
erhielten fie zuerft einen Wirkungskreis, indem die Wahl der Konfuln in 


ihnen geſchah; allmälig dehnte ſich ihre Macht aus und fie (comitiatus ' 
maximus) wurden die wichtigften aller Comitien: hier wurden 


die höheren Magiftrate gewählt (comitia consularia,-präetoria **) 
censoria, aud) die Decempirn und dietribuni militum c. potest. cons.; 
die aediles curules und die Quäftoren nicht immer. cf. Liv. IX, 46. 
Gell. VI, 9); hier wurde über die Annahme oder VBerwerfung 
vonStaatsgefegen, fo wie über Krieg und Frieden entichieden 
‚und Gericht gehalten über Kapitalverbrehen römifcher 
Bürger und zwar über dad crimen perduellionis aud) nach der Ein» 
rihtung der quaestiones perpetuae; auch Burüdberufungen 
aus dem Eril gehörten hierher. | 


Später wurden mit diefer Genturieneintheilung Veränderungen 
borgenommen, wann und wie dies aber ‚gefchehen, wiflen wir nicht 


genau; nur das ſteht feit, daß fie in Verbindung fianden mit der Ver⸗ 
mehrung der Tribus und daß fie fpäteflens zwifchen dem erften und 


zweiten punifchen Kriege, als die Tribus auf-fünfundbreißig gebracht 


wurden, eingetreten find. Liv. I, 48. 


2) Es ift bei Liv. 1. e. nicht ganz deutlich, ob bie von ihm erwähnten „ac- 


censi, comicines tubicinesque in tres centurias distributi‘* ſchon in 
den 30 Centurien mitbegriffen find ober nicht. ur 

++) Konfuln und Prätoren wurden in berfelben Verfammlung, tisdem auspi- 
ciis, gewählt. 


“ 


J 


ren merru ymeer mern Tor yuysern mrmgpemme) wre werner 

. wahlen vorgenommen werden ſollten, konnte — fein Prätor (als 
minor potestas) präfibiren, wohl aber fonnte, wenn der eine Konful 
Aemät war, biefer bei der Wahl feines künftigen Kollegen den Borfig 
führen; während ber Abwefenheit der beiden Konfuln wurde zumeilen | 
ein Diktator zu dem einzigen Zwecke ernannt, Comitien abzuhalten. | 

So lange das rechte Ziberufer noch nicht den Römern unterworfen 

‚war, fonnten leicht plögliche Ueberfäle von Feinden gemacht werden; 
um nam jeden Augenblid batauf vorbereitet zu fein, erſchien Damals das 
Vol? in den Genturiatcomitien bewaffnet und da in der Stadt Fein ber 
waffnetes Heer fein durfte, fo konnien diefe Verfammlungen nur auf | 
dem Campus Martius gehalten werden. 

, 3. 

Gefegmäßig wurde der zu verhandelnde Gegenfland durch einen 
Anſchlag (edietum) fiehenzehn Tage vorher (per trinundimum) 
befannt gemacht und vorläufig in einer Concio von dem, der ihn in 
Vorſchlag gebracht hatte (suasor), entwidelt und empfohlen (suadere, 
dissuadere concioni). Die Genturiatcomitien felbft wurden früher 
durch Hornbläfer (cornieines — Gell. XV, 27, 2), auch durch Arcen- 
ſus, fpäter Durch einen Augur zufammenberufen. An dem Verfamm- 
iungstage ftellte der vorfigende Magiftratus Aufpicien an und bradte 
ein Opfer, auch fhidte man eine Wade nach dem Janiculum, welche 
den möglichen Anmarſch von Feinden beobachten und, wenn ſich Nichts 
von ber Art fehen ließ, eine Fahne zum Zeichen der Sicherheit auffteden 
mußte ; hierauf erſchienen bie ftimmfähigen Bürger (cives optima lege 
vom fiebenzehnten bi zum fechßzigften Iahre) in militäriicher Zorm, : 
als exercitus unter einem Verillum, aufdem Campus Martius 
Nachdem der Gegenftand durch den Vorfigenden nochmals befannf ge : 
macht und bie Berfammlung in ber üblichen Form (Rogo velitis, ju- 
beatis, Quirites; ite in suffragium) zum Stimmen aufgefordert wat, - 
traten die Bürger, in Centurien geordnet, an die Schranken (Sep 
tum, Ovile), welche die für den Magiftratus erbauete Bühne (Tribu- 
nal) umgaben. Hier erhielt ein Jever wächferne Täfelchen (tabellas, 
tabulae, diribitores, divisores) und zwar bei der Wahl vom Mage 
ffraten fo viele ald Kandidaten da waren, mit ben Namen derfelben br . 
zeichnet (ober vielleicht auch nur eine Tafel, auf welche dann der Stim- 
mende felbft den Namen beffen fehrieb, den er wählen wollte), bei dit 
Votirung über ein Gefeg zwei mit U.R. (uti rogas) und A. (antiquo 
i. e. antigua probo) und bei öffentlichen Gerichten brei mit A. (ab- 
solvo), C. (condemno) und N. L. (non liquet) bezeichnet. Dann ging 
jede Genturie nach der durch's Loos beftimmten Ordnung (sorttio; 

- centuria praerogativa) über eine ber 193 in die Schranken führenden 
Brüden (pontes; ponticuli; depontati) und gab hier Mann 
Mann die Stimmen ab (Cista; Custodes; Nongenti; Rogatores; 
Puncta). Diefe Abftimmung durch Tafeln war erft im fiebenten Jahr 
hundert n. R. E. nad) und nad) für bie einzelnen Gegenftände (durch 
vier leges tabulariae — zuerft für die Wahlen) eingeführt; früher 
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wurde durch das Loos beflinmt: centuria praerogativa — 
eine der erſten Klaffe mußte es feinz ihr Einfluß war bedeutend, in⸗ 
dem die folgenden Genturien von dem Votum derfelben, wie ein. Omen 
es betrachtend, nicht gern abgingen. Nächft ihr flimmten die centuriae 
equitum (Cie. de nat. dd. Il, 4), dann die übrigen Centurien der erften 
Kaffe u. f. fe Was ald Wille der Mehrheit jeder Centurie bei der 
Zählung der Stimmen (suffragia dirimere) fidy ergab, dad wurde 
durch den Präco ausgerufen (proclamare). Ein Gleiched geſchah am 
Schluſſe der ganzen Verhandlung, womit bei der Wahl eined Magie 
ſtratus die feierliche Ernennung defielben (renuntiatio) von Seiten des 
Borfigenden verbunden war. Hatte eine hinreichende Anzahl von Gen« 


turien daſſelbe Votum abgegeben, fo daß für dies die Majorität fhon - 


da war, fo wurde die Abflimmung gefchloffen und fo war ed alfo nicht 
nöthig, Daß immer ſämmtliche Genturien gefragt wurden. — Die Aufs 
fiht bei der Stimmgebung hatien in der Regel Ritter, zuweilen auch 
Senatoren. Bei Anklagen galt Stimmengleichheit ald Freifprechung, 
bei Wahlen entfchied in dieſem Falle das Loos. 


36. 


c) Comitia tributa. Außer der Eintheilung nad) dem Ver» 
mögen machte Servius Tullius noch eine andere, nad dem Lokale: 
er theilte das Volk in Tribus; die Zahl derfelben ift für feine Zeit 
unficher — 20, 21 oder 30 — darunter 4 tribus urbanae, die 


übrigen ru stieae; alle felbftftäntige Freie wurden ald Zribulen ver» _ 


zeichnet *). In der Folge wurde die Zahl diefer Tribus vermehrt; im 
ten Sahrhundert v. Chr. flieg fie auf 355; ungemiß ift, ob nach dem 


Bundesgenoffenkriege neue Tribus, acht oder zehn, Hinzugefommen 


find — wenn dies wirklich gefchehen, fo haben fie doch nicht lange be: 
fanden, fondern find bald in die 35 aufgelöfl. Die wohlhabenderen 
Bürger gehörten, ald Landbeſitzer, zu ben tribus rusticae. Anfangs 
war diefe Eintheilung ohne befondere politifche Bedeutfamfeit (nur wich⸗ 


tig für die Aufbringung der Steuern) ; nachdem aber für die Plebejer 
Volkötribunen (verfchieden von den Vorſtehern der einzelnen Tribus) 


als Vertreter eingefegt waren, da nahmen diefe von dem Prozefle 
des Coriolanus (492 v. Chr.) Beranlaffung, dad gefammte Volk 


bei gewiffen Gelegenheiten, auch ohne Genehmigung des Senats und _ 


ohne Beobachtung der Aufpicien, nach Tribus (ex regionibus et 
locis — Gell. XV, 27, 4) zu verfammeln. So heftig nun auch die 
Patrizier, welche hier ohne Einfluß waren, weil alle Stimmen gleich 
galten, dagegen proteftirten und durch Zuruͤckziehung von diefen Wer- 
ſammlungen einen Unterfchied zwifchen Plebiscita und Populiscita 
geltend. zu machen fuchten, fo wurden Doch dieſe Berfammlungen aus 
bloßen Concionen zu Comitien und ed erzwangen die Tribunen für ihre 
Volksbeſchluͤſſe nach und nad) eine allgemeine Verbindlichkeit (lex, Va- 
leria Horatia 305 u. c. 449 v. Ehr.: ut, quod tributim plebes 


Jussisset, populum teneret. Vergl. Liv. II, 55. VIII, 12). Doch 


*) Niebusr (L ©. 439) iſt der Anſicht, daß damals nur die nicht in den 
Kurien (Geſchlechtern) enthaltenen Plebejer in die Tribus aufgenommen 
feien, Patrizier erſt feit der Gefehgebung der Decemvirn; dagegen Wachs: 
muth ©. 234 und 332 ff. 


— 


NIE EINHEHEHREDENEN ver UTIAI HEY LEIOWLLUEILENR TRUBLE DOT JEIOR 
aufhören, ſeitdem ber-Unterfchied zwifchen Patriziern und Plebejern nur 
noch dem Namen nad) fortdauerte und die tribus urbanae burd) An» 
häufung des Pöbels ihren Einfluß verloren. — In den Bributcomitien 
wählte man bie Magistratus minores, namentli die tribuni plebis 
(Liv. II, 56), die aediles plebis und aediles curules, bie quaesto- 
res*), einen Theil der tribuni militum, die duumviri navales classis 
ornandae reficiendaeque causa, bie praefecti vigilum, die praefecti 
annonae, die triumviri capitales, die triumviri monetales, bie tri- 
umviri nocturni, ferner die außerorbentlichen Profonfuln und Proprö- 
toren, d. h. diejenigen, welche nicht in Folge de Konfulatd und der 
Prätur in bie Provinzen geſchickt wurden, ferner den Pontifex Maxi- 
mus und (feit ber lex Domitia 650 u. c. 104 v. Chr.) bie bis dahin 
von ihren Kollegien cooptirten augures, fetiales, septemviri epulones 
und quindecimviri sacris faciundis; bei welchen Priefterwahlen nur 
fiebzehn, durch das Loos beſtimmte Tribus votirten (Cic.de lege agrar. 
1, 7); hier wurde Gericht gehalten Über diejenigen, welche fic gegen 
die Gemeinde der Plebejer vergangen hatten (mobei jedoch immer 
nur auf Geldſtrafe, nie auf Tod, erfannt werben Eonnte); bier wur 
den endlich leges aller Art gegeben, namentlid, frumentariae, agra- 
riae, tabellariae und Beſchluͤſſe gefaßt über Lriumphgeftattung, Cr 
theilung des Imperium bei Triumphen, felbft über Krieg und Frieden 
*(Liv. XXI, 25), zum Theil über Dinge, welche gefeglich gar nicht 
vor dieſe Verfammlungen gehörten, über die fih dann aber da 
Volk ohne Weitered bie Entſcheidung anmaßte, wenn der Beſchluß der 
eigentlit) competenten Behörde ihm nicht gefiel, oder über die der Gent, | 
wenn er felbit unfhlüffig war, dem Wolke die Entſcheidung geflattete. | 
— Den Borfig führten meift die Volkstribunen, auch Die plebejilden | 
Aedilen; in einigen Fällen, namentlich bei den Priefterwahlen, bie Kon- 
fuln; bei den Wahlen der Pontifices ber Pontifer Maximus. Die At 
ded Stimmens war im Ganzen wie bei den Genturiatcomitien. 
Unterden Kaifern dauerten die Volksverſammlungen, wenig 
ſtens die comitia centuriata und die comitia tributa, noch fort, aber 
nur mit dem Schatten einer Gewalt. Schon Cäfar hatte die Konfuls 
wahlen an ſich gebracht und fich erlaubt, für die übrigen. Aemter Kan 
didaten durch Zettel dem Volke zu empfehlen; Aug uſtus madte & 
eben fo; Tiber gab dad fcheinbare Wahlrecht dem Senate, dem e 
felbft dann die Kandidaten vorfchlug; in der Sotge tommen bie Comi 
tien noch vor, doch war die ganze Sache eine Spielerei und es bing 
einzig von den einzelnen Kaifern ab, ob die Volksverſammlungen einigen 
ober gar Feinen Einfluß haben ſollten. 








feed vom Staate — equus publicus; zur.Beftreitung dieſer Ausgabe 
batte Serviu den unverheitatheten Frauen (viduae) eine beflimmte 
Steuer aufgelegt, welche jedoch fpäter abgefommen zu fein fcheint; 
erſt während ber Belagerung Vejrs, zu einer. bebrängten Zeit, fteilten 
ſich Reichere ( quibus census equester erat) freiwillig zum Reiten 
bienft mit eigenen Pferden (equis suis merere eguites oeperunt — 
Liv. V, 7), jedoch gab auch im der Folge noch, felbft unter ben erften 
Kaifern, den eigentlichen Rittern der Staat den equns publicus. Rod 
dem ber Unterfchieb zwifchen Patrigiern und Plebejern feine politiſche 
Bedeutfamteit verloren hatte und der ordo senatorius, ein Verein von 
Patriziern und Plebejern, dem ganzen übrigen Volke gegenuͤberſtand, 
da erhielten allmäfig bie Ritter durch ihren Wohlftand einen nicht under 
beutenden Einfluß auf den Willen ihrer Mitbürger; durch, fie konnten 
— die Volkstribunen am gluͤcklichſten gegen die Anmaßungen des 
ariſtokratiſchen Senats kaͤmpfen. Je nothwendiger hierbei die Verein 
gung der einzelnen Ritter war, deſio eifriger bemüheten ſich die Trihu⸗ 
nen, und unter biefen zuerſt und vorzüglih Caj. Gracchus (1220. 
€.), diefelbe durch gewiſſe ihnen ausfchließlich ertheilte Vorrechte hervor 
zubtingen. Und fo kam e3 denn, daß fich in kurzer Beit dem ordo sena- 
torius gegenüber aus der Gefammtheit des übrigen Volkes heraus ein 
KRitterftand, ordo equester, bildete, deſſen ganze Einrichtung, 
nach mandyen heftigen Streitigkeiten, bereiis im Zeitalter des Cicero 

- Öffentlich anerkannt war. Zu ihren Vorrechten gehörte der ihnen duch 
die lex judieiaria des C. Grachus ausſchließlich zuftehende, nad) den 
fullaniſchen Zeiten aber mit den Senatoren gemeinfchaftlihe Beiſit 








Liv. IX, 29 — 30) murbe ihnen durch ein befondered Geſetz (lex 
Ovinia) zur Pflicht gemacht, daß fie kurienweis die Verdienftuolften 
wäblen follten; auch wurde feftgefegt, daß fie bei Ausſtoßungen die 
Gründe angeben follter. Liv. XXXIX, 42. Auf ven Cenfus wurde in 
älteren Beiten- feine Rüdficht genommen, fpäter aber (wahrſcheialich 
ſeitdem auch Plebejer in ven Senat kommen konnten) war für Sena 
toren ein befliimmtes Bermögen nöthig, in den blühendften Zeiten 
der Republif 800,000 sestertii, durch Auguſtus 1200,000 (Suet. Aug. 
41). Ein beflimmtes Gefeg Über das für die Aufnahme in den Senat 
erforberlihe Alter kennen wir nicht; man nimmt das 27fte Leben! 
jahr an, da Jemand in diefem Alter die Quaͤſtur erhalten konnte, 
welches die niedrigfte unter den auf den Senat Anwartichaft gebenven 
Würden war... (Vor dem 30ften Jahre wurde indeß fo leicht Niemand 
Quaͤſtot und alfo auch nicht Senator.) — In der Lebensweiſe waren ven 
Senatoren mancherlei Beſchraͤnkungen aufgelegt: fie burften nicht Han- 
def und Gewerbe treiben (waren alfo auf den Ertrag ihrer Ländereien 
beiäräntg), durften nicht mit Schaufpieleen umgehen, feine $reigelaffene : 
ober Ausländerin heirathen, ohne befondere Senatserlaubniß Feine Reife 

außerhalb Italien machen (legatio libera). — Derjenige, welchen ber || 
Genfor als den erften von der Senatorenlifte ablad, hieß Princeps ! 
senatus; wer dieſe Würde, an welche fi) übrigens Feine befondern 
Geſchaͤfte Enüpften, erhalten hatte, behielt fie in der Regel auf Lebens - 
zeit. Nach ihm nahmen ben nächften Rang bie consulares ein, dm 

niebrigften die senatores pedarii, wahrſcheinlich die, welche noch 

nicht redend auftreten durften, ſondern nur durch Beitritt (pedibus ire 





‚ in-sententiam alicujus) ihre Stimme abgeben fonnten, d. h. alle, die 


noch Fein Eurulifches Amt bekleidet Hatten. (Die Bedeutung diefes Aus '; 
druds war ſchon bei den Römern ſtreitig. Gell. III, 18.) 


4. 


Wirkungskreis des Senates. Der Wirkungskreis de 
Senates hat nicht zu allen Zeiten biefelbe Ausdehnung gehabt: unter 
der Königsherrfchaft bilbeten die Senatoren eine Berathungsber 

örbe fr die Könige, welche, ohne dazu gefeglich verpflichtet zu fein, | 

nen alle wichtigen Angelegenheiten vorzulegen und ihrem Rathe zu 
folgen pflögten, fo daß alfo ihr Einfluß damals nicht ſowohl auf pofitiven 
Rechten ald auf ihrer inneren Bebeutfamkeit beruhete; im Anfange 
der Republik hatte ber-Senat unumfchränt die ganze Staatsleitung 
und Hoheit, ‚bald aber erhielt dad Wolf einigen Antheil, dann immer 
mehr und mehr und fo ging allmälig, befonders feit ber Decem 
viralgefeggebung und durch die Bemühungen ber Tri— 
bunen, bie eigentliche Souveränität an das Volk fiber, doch blieb ihm 
faft die gm Staatöverwaltung; unter ben Kaifern verlor aud er 
an Selbfiftändigfeit und Würde, weniger jedoch als die Bolköverfamms 


lung, von welcher einige Rechte ihm wieder zufielen. 


Dem Senate ftand zu 1) die Auffiht über alle Religion 
fahen und zwar war hier immer der Pontifer Marimus Referent; 
MN die Refnrauna bes aanıen Kinanımefensd: A bieEin» || 
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Genehmigung des Senats nothwenbig war, brachte fich dad Volk felbft 
durch willige Anerkennung ber einzelnen Magiftrate, und beſonders 
durch ängftliches Streben nad) göttlicher Sanktion feiner Befchlüffe in 
Abhängigkeit. Der Einfpruch eines Tribuns oder eines dem Vorſitzen⸗ 
den am Range gleichen Magiſtratus, dad Wegnehmen der Fahne vom 
Janiculum, die Epilepfie, womit Jemand befallen wurde (morbus co- . 
mitialis) , und vor Allem eine am Himmel beobachtete wibrige Vorbe⸗ 
beutung, namentlich Donner und überhaupt jede tempestas, fonnten 
fogleich Die Gomitien aufheben (alio die!). Je groͤßer nun der Einfluß - 
war, welchen man dem Senate und den Magiftraten hierbei zum heil 
gefegmäßig verftattete, deſto ernftlicher dachten einzelne Demagogen auf 
anderweitige Mittel zur Unterflügung der Vollmacht. Das Vorzuͤg⸗ 

lihfte derfelben war die Organifirung de8 Ordo equester. 


2) Equites; Ordo equester. 


38. 


In den freien Staaten des Altertbums\wurben die Stände der 
Bürger anfänglich nach den Waffen eingetheilt, mit denen fie fi zum 
Kriege ausruͤſteten; diefe Eintheilung entfprach ben Klaffen ihres Ver⸗ 
moͤgens. ‚Für den Dienft zu Pferde konnten, da er Eoftfpieliger als 
der Dienft zu Fuß war, überal'nur die Reicheren genommen wer⸗ 
ben. In Rom bildete fhon Romulus drei Genturien Reiter, 
Celeres, die er mit denfelben Namen benannte, welche die drei durch 
ihn eingerichteten Tribus des gefammten Volkes führten: Ramnes, 

ities, Luceres; TullusHostilius erlas aus den Albanern 
sehn Reitergeſchwader; Tarq pinius Priscus fügte zu den drei 
alten Genturien noch drei andere hinzu; Servius Tullius brachte 
die Zahl der Rittercenturien auf achtzehn und diefe flimmten in ven - 
Genturiatcomitien vor der erften Glaffe. (Liv. I, 15. 30. 36. 43. Dionys. 
Hal. 1, 13; IH, 71. Plutarch. Rom. 25. Plin. H. N. XXXII, 1, 2.) 


Mit dem erblichen Unterfchiebe der Patrizier und Plebejer ſtand die 

Einrichtumg der Ritter in Teinem Bufammendange. Es iſt zwar wahr- . 
Iheinlich, daß anfänglich die Ritter’ der Hauptfache nach aus den Patri- 
ziern genommen wurden, aber dad gefchah nur, weil Diefe damals die. 
Reicheren waren. Um Ritter zu werden, mußte man burchaud ein ges 
wiſſes Bermögen befigen — census equester, in ber lebten Zeit der 
Republit 40,000 Seftertien; wer das hatte, konnte Ritter werben, 
gleichviel ob er einem patriziichen oder plebejifchen Gefchlechte anges 
hörte; jedoch war nicht jeder mit diefem Vermögen zugleich Ritter, viel- 
mehr mußte er erſt durch diejenigen förmlich aufgenommen fein, welche 
überhaupt mit der Ermittelung des Cenſus zugleich das Recht der Auf⸗ 
nahme hatten (Könige, Konfuln, Genforen, Kaifer) und dabei wurde 
dann wohl auch auf Geburt und Verdienſt gefehen (Servius Tullius 
bildete feine zwölf neuen Rittercenturien ex primoribus civitatis, die ' 
ſaͤmmtlichen centuriae equitum waren in feiner Klafjeneintheilung von 
‚den Genturien der erſten Klaſſe getrennt) ; arme Patrizier leifteten den 
Kriegsdienſt zu Fuße (Liv. I, 27). Jeder eques erhielt fein Dienſt⸗ 


(numerus legitimus, Senatns freqnena, deren Verhaͤltniß zur ganzen 
Anzahl wir nicht genau fennen) beifammen und die üblichen Opfer und 
Auſpicien verrichtet, fo hielt dee vorfigende Magiftratus nach ben einleis 
- tenben Worten: Quod bonum, faustuni, felix, fortunatum sit den 
Vortrag (referre adsenatum) und fragte dann bie einzelnen Mitglieder, 
nach einer beflimmten Rangorbriung (zuerft die Consules designati, 
dann den Princeps senatus oder ſpaͤter nach feinem Belieben irgend 
einen anderen Konfular, dann die übrigen Consulares, dann die Prae 
tores desigeati u. f. f.), um ihr Gutachten (rogare sententiam, con- 
sulere singulos, dic, quid censes, quid fieri placet). Maren reli 
giöfe Dinge abzumachen, fo mußten diefe zuerft vorkommen, Dat 
Gutachten wurde entweder in wenigen Worten auögefprochen (dieere 
sententiam, censere) oder auch in einer vollſtaͤndigen Rede, die man 
ſtehend vom Plate aus hielt; dabei hatte Jeder, der überhaupt zu reden 
- befugt war, dad Recht, über jeden beliebigen nicht zur Sache gehörigen 
Gegenſtand zu fprechen und feine Rede fo auszudehnen, wie er wolk 
(egredi sententiam; orationibus, sermonibus diemconsumere; Cato: 
: Caeterum censeo, Carthaginem esse delendam). Dabei kamen häufig 
Altercationen mit Wi und Grobheiten vor. Hierauf wiederholte der 
Vorſitzende die verfchiedenen Meinungen (pronuntiare sententias) und 
ließ bet wichtigen Fällen zur fehnelleren Entfcheidung ſaͤmmtliche Sena⸗ 
toren in zwei Haufen zufanmentreten (discessionem facere, „qui 
censetis, illuc transite, qui alia omnia, in hanc partem“, auctor 
sententiae, pedibus ire in alicujus sententiam, discedere in alia 
omnia, „major haec pars esse videtur!‘“). War die vorgelegte Frage 
zu umfaflend, fo konnte jeder Senator verlangen, daß fie in mehr 
Fragen getheilt würbe (divide sententiam"). Erfolgte nun fein Ein | 
foruch (intercessio), der durch die Magifteate, welche höher an Wuͤrde | 
anden ald der Borfigenbe oder ihm gleich waren, und immer durch bie 
Volkstribunen gethan werben Tonnte, und war bei ber ganzen Dir 
handlung das Herkommen beobachtet, fo wurde ein Senatsbefhluß, 
(Senatus Consultum, gültig: ratum), fonft aber nur ein Senats⸗ 
utachten (Senatus auotoritas), abgefaßt und bey Senat entlafien. ' 
enatsbefchlüffe wurden mit Vorſetzung (praescriptio) der Namen der | 
bei der Niederichreibung Gegenmärtigen (auctoritates praescripiat) . 
“ und mit Angabe des Orted. und ber Zeit fchriftlich verzeichnet, auch 
wohl in Erz gegraben (in aos inoidi) und, bamit fie nicht verfaͤlſcht wer | 
den Eonnten, was früher gefchehen, feit 449 v. Chr. ber Auffict vr 
Acdiles plebeji übertragen und.im Tempel der Ceres, dann im öffentl 
lichen Archiv niedergelegt *) (in tabulis Tepomi ‚ in aerarium reform, _ 
-condi); Senatögutachten wurben in die Alten des Senates eingetragen 
Ehe die Tribunen Sig im Senate hatten, wurden ihnen die Beſchlſe 
hinausgegeben und fie fehrieben dann, wenn fie zuſtimmten, ein Tier | 
unter. — Die Entlaffung erfolgte durch den Vorſitzer: Nihil vos am | 
plius tenet, nihil vos moramur. . 
. Im Monat Januar, fpäter auch im Bebruar, durfte der Sen, | 
“ " 1 
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) Außer mehreren bei Schriftſtellern erhaltenen Dekreten haben wir auch 
noch ein Original: das SEtum de Bacchanalibus auf einer Erztafel a 
Wien befindlich. | 
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mum concilium; I’'soovcla), deſſen Mitgliever, Sanatores 
(Patres genannt, weil: fie in politifher Ruͤckſicht zu ben Uebrigen in 
einem väterlichen Berhältniffe fianden), angeblih Romulus aus ben 
Patriziern wählte und anfangs auf Hundert, dann nad) ber. Verbins 
bung mit den Sabinern auf zweihundert Perfonen feflfegte. Neue 
Vermehrungen erfolgten buch Tarquinius ben Aelteren (Patres 
minorum gentium), Brutus (Patres et Conseripti; letztere wahr» 
ſcheinlich aus den plebejifchen.Rittern gewählt. Liv. Il, 1), ferner durch 
Sulla auf fechöhundert und befonders durch Julius Säfar, An» 
tonind und Lepidus, welche Sreigelafiene, Soldaten und. allerlei 
Unwürdige aufnahmen und zwar Antonius angeblich nach dem Te⸗ 
famente Eäfard: Orciniz Auguftus fand eine Verminderung nöthig. 


Im Zeitalter des Cicero fcheint fi) die Anzahl auf mehr ald vier 


hundert Perfonen belaufen zu haben; nach den erwähnten Vermeh⸗ 
tungen ganz. am Ende der Republik belief fie fih auf taufendz Augu= 


fius brachte fie auf ſechshundert zurüd. Bis in das vierte Jahr⸗ 


hundert der Stadt konnten nur Patrizier Diefe Würde erhalten, ſeitdem 
auch Plebejer; nach den Zeiten der Gracchen ward der Ritterſtand 


die eigentliche AH des Senats (Seminarium Senatus. Liv. 


XLU, 61). Die Aufnahme (in senatum legere, senatus lectio) und 
Ausftoßung (praeterire) geſchah anfänglich wahrfcheinlich durch bie 
Könige (oder durch Cooptation?), feit dem erfien oder zweiten Jahre 
hundert der Republik (f. $ 47 extr.) ordentlicher Weife durch die Cen⸗ 
foren, deren Wahlen jedeömal auf ein.Luftrum Gültigkeit hatten (eine 
Ausnahme f. bei Liv. IX, 30), aber aud) durch Diktatoren, und über 
haupt durch alle, welche im Befige der höchften erecutiven Gewalt wa⸗ 
ten (fo durch tribuni militares), ſpaͤter durch die Kaifer und durch 
die Triumviri senatui legendo;" unmittelbared Wahlrecht hat 
bie Volksverſammlung nie gehabt, wohl aber mittelbares, indem 
diejenigen, welche zu kuruliſchen Aemtern, zur Quaͤſtur und zum Tri⸗ 
bunat ernannt waren, in den Senat eintraten ). Anfänglich ſcheint es 
für bie Genforen gar feine Beflimmungen gegeben zu haben, wodurch fie 


bei ihren Wahlen befchränkt gewelen wären: weflen Namen fie Auf die. 


Senatorenlifte gefegt und von diefer im Senate abgelefen hatten (reci- 


tare), der war Senator; nachher jedoch (vieleicht unmittelbar nad) 


*. [4 


442 u. c. 310 v. Chr., wo Appius Claudius fo willkuͤhrlich ver» 


fahren war und ſelbſt Söhne von Libertini aufgenommen hatte — ' 


*) Die Magiftrate bis zu den Quäſtoren waren Mitglieber des Genates, in⸗ 
ſofern fe ihre Meinung dort auszufprehen das Recht hatten (jus sen- 
tentiae dicendae), aber barum waren fie. doch nicht eigentlich Senatoren. 
Geil. II, 18 fagt ausdrüdtih, daß aud bie, welhe Turulifche Nemter 
bekleidet hätten, vor ihrer Aufnahme durch bie Genforen nicht Senatorm 
gewefen wären. Wir wiffen Nichts von einem beftimmten Gefege, welches 
die Genforen zur Aufnahme geweſener Magiftrate verpflichtet hätte, indeß 
lag es doch in der Natur ber Sache, baß man biefe vorzugsweife berück 
fihtigte und fie nicht ohne Grund bei der nädften lectio senatus ausließ. 
Liv. IH, 49: qui eos magistratus gessissent, unde in senatum legi 
deberet. cf. Cic. p. Sext. 65 etc. In ber Formel, welche bei Senats: 
berufungen gebraucht wurde, werben getrennt genannt Senatores quibus- 

e in senalu sententiam dicere licet und baß diefe Letzteren die höheren 
„quique minores magistratus essent“. 
„SHaaff, Keitfaden, Zu Theil, Ate Adtbeil, — 4 — — 


— 


| Dogiffvate waren, ift befonders deutlich bei Liv. XXX V1, 3, wo es weiter 


* 


Liv. IX, 29 — 30) wurde ihnen dur ein beſonderes Gefeh (lex 
Ovinia) zur Pflicht gemacht, daß fie kurienweis bie Verdienfvolften 
wählen follten, auch wurde feftgefegt, daß fie bei Ausſtoßungen bie 
Gründe angeben follter. Liv. XXXIX, 42. Auf den Cenfus wurde in 
älteren Zeiten: feine Rüdfiht genommen, fpäter aber (mahrfcheinlid 
ſeitdem auch Piebejer in den Senat kommen konnten) war für Sen 
toren ein beſtimmtes Vermögen nöthig, in den blühendften Zeiten 
der Republif 800,000 sestertii, durch Auguftus 1200,000 (Suet. Ang. 
al). Ein beftimmtes Gefeg über das für die Aufnahme in den Senat 
erforderliche Alter kennen wir nicht; man nimmt bad 27 fte Lebens 
jahr an, da Jemand in diefem Alter die Quaͤſtur erhälten Eonnte, 
welches die niedrigfte unter den auf den Senat Anwartſchaft gebenten 
Würden war.. (Vor dem 3Often Jahre wurde indeß fo leicht Niemand 
Quaͤſtot und alfo auch nicht Senator.) — In der Lebensweiſe waren den 
Senatoren mancherlei Beſchraͤnkungen aufgelegt: fie durften nicht Har- 
def und Gewerbe treiben (maren alfo auf den Ertrag ihrer Ländereien 
beſchraͤnkty, durften nicht mit Schaufpielern umgehen, Feine Freigelaffene 
ober Auslänberin heirathen, ohne befondere Senaterlaubniß Feine Reiſe 
außerhalb Italien machen (legatio libera). — Derjenige, welchen ver 
Genfor als den erften von der Senatorenlifte ablas, hieß Princeps 
senatus; wer diefe Würde, an welche fic übrigens Feine befondern 
Gefchäfte knuͤpften, erhalten hatte, behielt fie in der Regel auf Lebens 
zeit. Nach ihm nahmen den nächfien Rang die cönsulares ein, den 
niebrigften die senatores pedarii, wahrſcheinlich die, welche noh 
nicht redend auftreten durften, ſondern nur durch Beitritt (pedibus ire 
in-sententiam alicujus) ihre Stimme abgeben fonnten, d. h. alle, die 
noch fein Eurulifches Amt bekleidet hatten. (Die Bedeutung dieſes Aus 


drucks war fchon bei den Römern flveitig, Gell. IN, 18.) 


40. 


Wirkungskreis des Senates. Der Wirkungskreis des 
Senates hat nicht zu allen Zeiten dieſelbe Ausdehnung gehabt: unter 
der Königsherrfchaft bilbeten die Senatoren eine Berathungsbe 

örbe für die Könige, welche, ohne dazu gefeglich verpflichtet zu fein, 

men alle wichtigen Angelegenheiten vorzulegen und ihrem Rathe zu 
folgen pflägten, fo daß alfo ihr Einfluß damals nicht ſowohl auf pofitiven 
Rechten ald auf ihrer inneren Bedeutſamkeit beruhete; im Anfange 
der Republik hatte ber-Senat unumfchränft die ganze Staatsleitung 
und Hoheit, bald aber erhielt dad Volk einigen Antheil, dann immer 
mehr und mehr und fo ging almälig, befonders feit der Decem 
viralgefeggebung und Durch die Bemühungen der Tri— 
bunen, bie eigentliche Souveränität an das Volk uͤber, doch blieb ihm 
faft die game Staatöverwaltung; unter ben Kaifern verlor auch er 
an Selbftftändigfeit und Würde, weniger jedoch als die Volksverſamm⸗ 


lung, von welcher einige Rechte ihm wieder zufielen. 


Dem Senate ftand zu 1) die Auffiht über alle Religions 
fahen und zwar war hier immer der Pontifer Marimus Referent; 
2), die Beforgung des ganzen Finanzwefens; 3) die Ein« 
rihtung und Verwaltung ber Provinzen und bie Vertheilung 
derfelben unter bie Magiſtrate — in der Kaiferzeit wurden ihm von den 
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Kaifern nur gewiſſe Provinzen überwiefenz 4) die Webertragung 
derhoͤchſten Gewaltan Einzelne für außerorbentliche Fälle, was 
mit den Worten gefchah: Dent operam s. videant (Coss.), ne quid 
respublica detrimenti capiat; 5) die Unterhbandlungen mit 
fremden Staaten und die Wahl aller Sefandten; 6) die Zuer- 
fennung von Ehrenbezeugungen, namentlich des Triumphes, 
und Ehrentiteln (audy an Fremde, z. B. rex); 7) bis zur Decems 


viralgefeßgebung das Recht, über Krieg und Srieden zu bes 
[dließen und Truppenaußhebungen anzuordnen, ſeitdem wenigſtens 


dad Recht, vor jedem Wolköbefchluß über Krieg und Frieden ein 
SCtum zu machen und dies der Volksverſammlung vorzulegen, und 
die Leitung ded ganzen Kriegsweſens; 8) ein &heilder Kriminal« 
schtöpflege (wie weit, ift nicht Mar); 9) die Diktatorwahl. 

Während dad Volk die majestas befaß, wurde dem Senate au- 
ttoritas beigelegt. Ä 


41. 


Die Berfammlungen des Senated waren theild gewöhnliche 
(Senatus ordinarius s. legitimus) und zwar zur Zeit der Republik 
monatlih drei: an ben Kalenden, Nonen und Idus, feit Auguftuß, 
wo die Senatögefchäfte verringert wurden, nur zwei: an ben Kalen⸗ 
den und Idus, theild außerordentliche (Senatus indictus); beide muß» 
ten in ber Regel nach Aufgang der Sonne eröffnet und vor Untergang 
derfelben gefchloffen werden. An den Comitialtagen und den diebus 
atris, nach Caͤſar's Ermordung auch an den Id. Mart., konnte der Se⸗ 
nat nicht zufammenkommen; feit Auguftus wurden in den Monaten 
September und Dftober Feine regelmäßigen Sigungen gehalten — es 


blieb für diefe Zeit nur eine gewiſſe Anzahl durch's Loos gewählter Se» 


natoren in Rom. Das Hecht, Senatöverfammlungen zu berufen, hatten 
nur die Magiftate, welche Fasces ald Infignien führten und das im- 
perium befaßen, außer diefen noch die Volkstribunen und auch noch der 


praefectus urbi Latinarum causa. (Gell. XIV, 7: Dictatores, Con- : 


sules, Praetores, 'Tribuni plebis, Interrex, Praefectus urbi — 
Tribuni militares, Decemviri, Triumviri reipublicae constituendae. 
Befanden fich mehrere von diefen zugleich in Rom, fo ſtand ihnen dag 
Recht in der angegebenen Ordnung zu. Senatum cogere, indicere, in 


Senatum vocare, agere cum Patribus, senatum consulere.) Die 


ufammenberufung gefchah durch einen Herold (praeco) und Bothen, 
weiche auf dad Land gingen (viatores), oder, beſonders im legten Jahr⸗ 
hunderte der Republik, durch ein Edikt. Verſammlungsort konnte nur 


ein folcher fein, ber von den Augurn befonderd dazu geweihet war: 


entweder eine von den Eurien (Curia Hostilia, Pompeja, 


P 
Julia u, a.) oder ein dazu beflimmter Tempel (gewöhnlich C apito, 


um, Templum Concordiae, Apollinis, Martis, 
Bellonae u. a.); wenn ein Feldherr um die Ehre bes Triumphes 


anhalten wollte und wenn feindliche Geſandte angehoͤrt werden ſollten, 


mußte die Verſammlung außerhalb der Stadt gehalten werden (im 


Tempel des Apollo, des Mars oder der Bellona). Wer ohne genuͤgen⸗ 
den Grund ausblieb (Krankheit, Alter von 60 Sahren) ,. mußte cine 
eldftrafe erlegen. Waren nun die Senatoren in gefe&mäßiger Anzahl 


(numerus legitimus, Senatus freqnena, deren Verbältniß zur ganzen 
Anzahl wir nicht genau kennen) beitammen und die üblichen Opfer und 
Auſpicien verrichtet, fo hielt der vorſitzende Magiſtratus nach ben einleis 


- tenben Worten: Quod bonum, faustum, felix, fortunatum sit den 


Bortrag (referre adsenatum) und fragte dann bie einzelnen Mitglieder, 
nach einer beflimmten Rangorbnung (zuerfi die Camsules designati, 
dann den Princeps senatus oder fpäter nach feinem Belieben irgend 
einen anderen Stonfular, dann die uͤbrigen Consulares, dann die Prae- 
tores desigeati u. f. f.), um ihr Gutachten (rogare sententiam, cor- 
sulere singulos, dic, quid censes, quid fieri Iaoet). Maren rel 
giöfe Dinge abzumachen, fo mußten diefe zuerit vorflommen, Dat 
Sutachten wurde entweder in wenigen Worten audgefprochen (dicere 
sententiam, censere) oder auch in einer vollſtaͤndigen Rede, die man 
fiehend vom Plate aus hielt; dabei hatte Jeder, der uͤberhaupt zu redm 
befugt war, das Recht, über jeven beliebigen nicht zur Sache gehörigen 


Gegenſtand zu fprechen und feine Rede fo auszudehnen, wie er wollte 


. 


‚(egredi sententiam; orationibus, sermonibus diem consumere; Cato: 


aeterum censeo, Carlhaginem esse delendam). Dabei kamen haufig 
Altercationen mit Wi und Grobheiten wor. Hierauf wiederholte der 
Vorſitzende die verfchiedenen Meinungen (pronuntiare sententias) und 
ließ bei wichtigen Fällen zur fchnelleren Entfcheidung fammtliche Sen 
toren in zwei Haufen zufanımentreten (discessionem facere, „qui hot | 
censetis, illuc transite, qui alia omnia, in hanc partem‘““, auctor 
sententiae, pedibus ire in alicujus sententiam, discedere in ala ! 
omnia, „major haec pars esse videtur!“). War die vorgelegte fragt ! 
u umfaſſend, fo konnte jeder Senator verlangen, daß fie im mehrere 
sagen getheilt würde (divide sententiam!). Erfolgte nun fein Ein 
fpruch (intercessio), der durch die Magifteate, welche höher an Würde 
flanden ald der Vorfigende oder ihm gleich waren, und immer durch bit 
Volkätribunen gethan werden Tonnte, und war bei ber ganzen Der! 
handlung das Herkommen beobachtet, fo wurde ein Senatsbefhlußl 
(Senatus Consultum, gültig: ratum), fonft aber nur ein Senat, 
gut acht en (Senatus auotoritas), abgefaßt und bey Senat entlaſſen. 
natsbeſchluͤſſe wurden mit Vorſetzung (praescriptio) der Namen der 
bei der Niederſchreibung Gegenwaͤrtigen (auctoritates praescriptae) 
und mit Angabe bed Ortes. und ber Zeit fchriftlich verzeichnet, auch f 
wohl in Erz gegraben (in aos incidi) und, damit fie nicht verfälfcht wer⸗J 
den konnten, was früher geſchehen, feit 449 v. Chr. ber Aufſicht der 
Acdiles plebeji übertragen und im Zempel ber Ceres, dann im oͤffent— 
lichen Archiv niedergelegt *) (in tabulis reponi, in aerarium refern, 


"‚condi); Senatögutachten wurben in bie Alten des Senates ein etragen 


Ehe die Tribunen Sitz im Senate hatten, wurden ihnen die Befchluft 
hinausgegeben und ſie fehrieben dann, wenn fie zuflimmten, ein T der 
unter. — Die Entlaffung erfolgte durch den Borfiker: Nihil.vos an- 
plius tenet, nihil vos moramur. . 

Im Monat Ianuar, fpäter auch im Bebruar, durfte der Send, 


= 


. + 


) Außer mebreren bei Sarifelten erhaltenen Dekreten Haben wir au 
noch ein Original: das SCtum de Bacchanalibus auf einer Erztafel, P 
Wien befindlich. ' 
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ehe er nicht die äußeren Angelegenheiten beforgt hatte, über Feine andere 
Sache befchließen. Cic. ad Div. I, 4. a — 
| , 49. 

Zu ben Ehrenzeichen eined Senators gehörten: Halbfliefel 
von ſchwarzem, gegerbtem Leder (calcei nigri ex aluta; daher calceos 
mutare) mit einem © (i. e. centum wegen der urfprünglichen Zahl) von 
Sifenbein oder Silber (wegen der Aehnlichkeit mit einem halben Monbe: 
lınula eburnea vel argentea) bezeichnet; ein breiter Purpurftreif an 
ver Tunica fenfrecht über die Bruſt (latus clavus, tunica laticlavia) 
und befondere Sige bei den öffentlichen Schaufpielen (in orchestra 
jedere). An: den Feſten des Aupiter Capitolinus hielten fie auf dem 
Kapitole einen öffentlichen Schmaud, Bei Reifen inden Provinzen - 
atten fie Liktoren und IH m gleiche Ehre mit den Gefandten in 
Anfpruch nehmen, daher hießen folche Reifen legationes liberae. — 
Der ganze Stand hieß vorzugsweife Ordo und amplissimus et . 
sanctissimus ordo. . | 

‚ . 


\ 


4) Magistratus. 


43. 


Unter Magistratus (4oyal) verfland man ſowohl bie Per 
(onen, „welche einen Theil der Staatögefchäfte verwalteten, als auch die 
odrigfeitlichen Aemter felbft. Diele wurden ald Ehrenftellen (honores 
daher honorati, viri opnatissimi) betrachtet ‚und durch die Wahl de 
Volkes beſetzt. Hierbei war lange Zeit Nichts uͤber ein erforderliches 
Alter ober eine Reihenfolge der Aemter feſtgeſetzt, im fechöten und fies 
benten Sahrhundert d. St. aber murben in diefer Rüdficht mehrere Ges 
lebe erlaffen, nämlich daß man erſt in einem beflimmten Alter zu einen 
Amte gelangen (Lex Villia annalis vom Jahre 573 u. c. 181 v. 
Chr. Cie. legg. II, 3) und fruͤheſtens nach zehn Sahren daſſelbe wies 
der bekleiden koͤnnen, ferner (lex Cornelia des Sulla), daß nur ein 
ſtufenweiſes Auffteigen flatt finden (Quäftur, Eurulifche Aedilität, Präs 
tur, Konfulat, Genforamt) und daß man wẽder zwei derfelben zugleich, 
(Liv. XXXIX, 39, cf. VO, 42) noch, dad Genforamt auögenommen, 
eins länger als ein Jahr verwalten follte. Seitdem erhielt man die 
Quaͤſtur höchftend im 27ften Jahre, die Aebilität im 37ften, die Prätur 
im 39ften, das Konfulat im Adften Jahre; jedoch Kamen öfters Aus⸗ 
nahmen vor, namentlich vor Sulla; in der Kaiferzeit wurden diefe Bes 
ſtimmungen nicht beruͤckſichtigt. Wer nun um eine Ehrenftelle anhielt 
(petere), meldete fi} (nomen profiteri) bei dem, der die Wahlcomitien 
hielt, fiebzehn Lage vor der Wahl und wurde, fofern biefer Nichts gegen 
ihn zu erinnern fand (Rüdficht auf das Alter und hen Lebenswandel, 
wobei die Entfcheidung von der leitenden Behörde zuweilen dem Se⸗ 
hate übergeben wurde), in die Lifte der Mitbewerber (Candidati) 
eingetragen. Hierauf, oft auch ſchon geraume Zeit vorher, fuchte ein 
ſolcher duch Bitten, Geſchenke, Verfprechungen u. dergl. das Volk 
du gewinnen (ambitus, auram populi captare, nomenclatores, 


ba Arntlquitaten dee Kämer. 


toga candida — daher candidati). Ausnahmswelle konnte auch ein 
Abwefender fich zu einer Magiſtratur melden. Gegen dad Ende der 
Republik wurden häufig Beſtechungen angewandt, dagegen erließ man 
wiederholt fcharfe Gefege (de ambitu), doch hörte das Uebel nicht auf, 
-— Die Konfulmahlen gefhahen in der Negel zu Ende ded Juli oder 
Anfangs Auguft, die der übligen Magiftraten bald nachher; die Ge 
wählten hießen designati. In den erften fünf Tagen nach Antritt 
feined Amtes mußte ein Ieber vor verfammeltem Wolke ſchwoͤren, daf 
er auf die Erfüllung und Aufrechthaltung der Geſetze halten wollte (Liv. 

„ 50 — jurare in leges) und nad) dem Ende feiner Amtszeit 
mußte er eiblich verjichern, daß er nicht gegen den Staat und die Geſetze 
gehandelt habe; diefer legte Eid fiel unter den Kaiſern fort. | 


44. 


Sammtliche Magiftratus flanden fofern unter der Volköver 
ſammlung, ald man an diefe von ihren Ausſpruͤchen appelliren (pro 
vocare)fonnte. Rechenſchaft brauchten fie nicht abzulegen, doch konnten 
fie nach Ablauf ihrer Amtszeit gerichtlich belangt werden. Es gab meh: 
tere Abftufungen der ihnen anvertraueten ausübenden Gewalt und te 
- damit verbundenen Anfehens. Nur fehr Wenige, die Konfuln, Präte 
ren, der Diktator, der Magifter Equitum, befaßen die auspicia majora 
und damit die hoͤchſte Civil» und Militärgewalt oder wenigftens bie 
Kechtsfaͤhigkeit Dazu (imperium civile et militare), und legtere nıt 

unter gewilfen Umftänden in Rom felbft; Andere hauten nur richter⸗ 
liche Macht (jurisdietio); Einige ſaßen während ihrer Amtsverrich⸗ 
tungen in Berfammlungen auf sellae curules*) (bie magistratus 
majores und bie aediles curules), Andere (die niederen — tribun, 
* quaestores, aediles plebis) nur auf subsellia, jene gelangten durd 
ihr Amt zur Nobilität ($ 22), diefe nicht; einige diefer Aemter waren 
endlich fuͤr alle Zeiten feltgefegt, andere nur unter gewiſſen Umflanden 
vorhanden. Hierauf gründeten fich die Eintheilungen der Magiftratus 
in Majores (Konful, Prätor, Cenfor, Diktator, Magifter Equitum, 
avi majora auspicia habent) und Minores, Curules und non Curi- 
es, Ordinarii und Extraordinarii. | 











a) Magistratus majores. 


AB, Ordinarii. 


45. " 


1) Consules (wahrſcheinlich a consulendo i. q. rogando, weil 
fie bei Senat und Wolf den Vortrag hatten. "Nraros), Seitdem di 
Tarquinier vertrieben waren, flanden an der Spige der Staatövermub 
tung zwei jährlich gewählte Konfuln — anfänglich, bis zum 
Zwölftafelgefege, Praetores genannt — bis 388 u. c. 366 v. Chr. nut 
aus den Patriziern gewählt, von da an auch aus ben Plebejern. SI 
Gewalt war anfangd ber Eöniglichen glei (Cic. de republ. Il, 32), 


*) Sellae curules waren hohe, mit Elfenbein ausgelegte Seſſel, mit 4" 
bogenen Füßen und einer Lehne. 
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dann aber perlor fie, beſonders durch dad Gele, DaB man von ihnen an 
das Volk appelliren könne (lex de provocatione) , Einfegung der Tri⸗ 
bunen und die Einfeßung befonderer Magiftrate für die Surispiktion und 
Cenſur (Prätoren, Genforen), an Ausdehnung und wurde auf folgende 
Punkte eingefchränft: Bermöge ber ihnen anvertraueten höheren Au⸗ 
fpicien veranftalteten fie Senatd- und Volksverſammlungen, führten in 
benfelben ben Borfig und vollzogen ihre Befchlüffe, hatten die Ober» 
auflicht über die Staatskaſſe und leiteten die auswärtigen und Provin⸗ 


zialverhältniffe; im Kriege führten fie das auögehobene Heer an, forgten- 


für ale Bedürfniffe defjelben und ernannten die Befehlshaber (einen 
&heil der Kriegstribunen und Zegaten) ; in dringenden Gefahren bes 
Staates erhielten fie auch wohl unumſchraͤnkte Gewalt (Videant Coss. 
etc. f. $ 40). Die Ausuͤbung diefer Gefchäfte mechfelte unter ihnen mos 
natlich, zuweilen täglich, wobei der zuerfi gewählte den Vorrang hatte; 
über den Oberbefehl im Kriege und über die Provinz, in welche der eine 
oder der andere gehen follte, entfchied entweder. der ausdrüdliche Wille 
bes Senats oder auch dad Loos oder fie verglichen fich felbft darüber. — 
Giner folchen, auch nad) den erwähnten Befchränkungen immer noch 
bedeutenden Gewalt war auch dad Anfehen angemeflen, in welchem 
die Konfuln fanden: außerdem, daß fortwährend die Zahre nad 
ihnen benannt wurden, hatten fie auch ausgezeichnete Infignien. 


Dahin gehörten: dir Prachtfefiel, auf welchem fie bei ihren Amtsver⸗ 


richtungen faßen (Sella curulis), der Kommanboftab von Elfenbein: 
(Scipio eburneus), ein mit Purpur verbrämtes Oberfleid (Toga prae- 
texta) und zwölf Lictores, welche mit Lorbeerzweigen ummwundene 
Ruthenbündel (Fasces laureati, außerhalb Rom mit Beilen verfehen) 


vor dem regierenden Konful hertrugen — dem nicht regierenden folgten . 


die Liftoren ohne Fasces, vor ihm her ging nur ein Accenfus; unter 
den Kaifern hatten fie auch noch ein Prachtkleid trabea. Beim Antritt 
ihres Amtes verrichteten fie in Begleitung des Senatd (processus con- 
sularis) ein feierliched Opfer auf dem Kapitolium; beim Abgange 


(abdicatio) leifteten fie einen Eid, den Gefegen gemäß regiert zu haben. 


Die Zeit ihres Amtdantritted war nicht immer diefelbe: anfangs Ende 


December, dann Calendae Sextiles (Liv. IH, 6), dann Idus Martiae 


und endlich, feit 600 u. c. Calendae Januariae; vorübergehende Ver⸗ 
hältnilfe (Diktatorwahlen u. U.) _veranlaßten nicht felten Abweichungen 
von der gerade üblichen Zeit. Starb ein Konful'während der Amts⸗ 


führung, fo wurde für die noch übrige Zeit des Jahres ein neuer erwaͤhlt 


\ 


(Consul suflectus). 2 

Unter den Kaifern beftand das Konfulat fort, doch mit einem ganz 
geringen Wirkungskreiſe: fie hatten faft weiter Nichts zu thun, als Die 
Briefe des Kaifers im Senate vorzulefen, zumeilen ertheilten die Kaifer 
die Infignien diefes Amtes (ornamenta consularia) ohne dad Amt 
felbft (consules titulares s. honorarii s. codicillares). 


46, 

. 2) Praetores (Srgarnyoi). Als die Patrizier dad Konſulat 
mit den Plebejern theilen mußten (388 u. c. 366 v. Chr), nahmen fie, 
auf Camillus Rath, von der häufigen Abweſenheit der Konfuln im 
Kriege Weranlaffung, pie patrizifche Würde eined Prätord zu 


4 


mien UND vieſem VIERDETOTZUTIG OEBIETIMTOTWEIEND ZU uweritagen. 
Wlemoht num die eigentliche Abficht der Stiftung frühzeitig (337 vd. 
©hr. Liv. VIIE, 15) dutch den Antheil der Plebejer vereitelt wurbe, fo 
behielt ‚man dennoch die neue Würde nicht nur bei, fondern fand auch, 

„ bei erweitertem Wirkungskreiſe, zunächft zwei (510 u. c. 244 v. Chr.), 
dann noch mehr Prätoren für nöthig, weiche, der Wichtigkeit ihrer Gr 
ſchaͤfte nach, fo auf einander folgten: a) Praetorärbanus (major, 
maximus, honoratus), ſchlichtete bie Privatproceffe zwifchen roͤmiſchen 
Bürgern, machte deßhalb beim Antritte feined Amtes bie von ihn (nad | 
einer lex Cornelia geſetzlich) zu befolgende Dromforbnung (Edictum, 
Formula) durch Anſchlag in der Nähe feines Tribunals bekannt, er⸗ 
nafınte die Richter (actionem et judices dare), ſprach das Urtkeil 
(dioere) und ließ es vollziehen (addicere). Gegen wiltührlicyen Urtheilt- 
ſpruch von feiner Seite (d. h. gegen einen folchen, ber feinem eigenm 
Edictum zuwider gemefen wäre) war das Wolf ſchon durch die | 
lichkeit des Verfahrens im Algemeinen geſichert, außerdem aber aud 
badurch, daß es ſich gegen feine Befchläffe an einen Konful, einen an | 
deren Prätor uder an einen Wolldtribunen wenden ober ihm auch nad 
feinem Amtsjahre (früher in einem Privatproceß, dann pablioo Judielo) 
"gerichtlich belangen konnte. Außerdem hielt er ald Stellvertreter ver 
Konfuln Senats» und Volksverſammlungen, beforgte die felerlihet 
Freilaſſungen, übergab bie toga virilis, orbnete einige Arten bon feier 
lichen Spielen an (ludi appollinares s.,votivi) u. bergl. m. b) Prae 
tor peregrinus (510 u. e. 244 v. Chr.) entfchieb die Priv 

firttigteiten zwiſchen Nichtbürgern (Peregrini), fo wie zwifchen bien 

und römifchen Bürgern, gleichfalls nach der von ihm bekannt gemadten | 

Procegordnung. c) Zu biefen wurden in den Jahren 228 und 198 nd | 

vier Prätoren hinzugefügt, —A für die Provinzen Sieilim, | 

Sardinien und die beiden Spanien ald Statthalter, feit 604uc | 

‚150 v. Chr. aber durch die lex Calpurnia mit ber Leitung der 

Kriminalgerichtöbarkfeit inden quaestiones perpetuse 

(daher Quaesitores) zu Rom beauftragt, mit der Beftimmung, daß ft 

nach Ablauf des Jahres in die Provinzen zu Verwaltung derfelben av | 
gehen folten. Sulla fügte noch zwei Prätoren für die judieia pablica | 
hinzu; C äfar. brachte die Bahlauf ſechs ze hnz Augultus- befchränfte 
fie auf zwölf; unter Glaudiud wurden ed adıtzehn’(zwei prae- 
tores fideicommissarii) und fo viele fheinen ed von ba am geblieben zu 





* fein. Im der Kaiferzeit verloren fie an richterlicher Gewalt, indem fie 


auf bie Givilgerichte befchränft wurden (während die Kriminalgeriht® 
barkeit hauptiächlich auf den praefectus urbi, (päter auf den praefe- 
ctub praetorio überging); einige Kaifer übertrugen ihnen einzeine Ber 
waltungögefchäfte (Aufficht über die Schaufpiele und bie öffentlichen 
Gebäude, Kaffenvermaltung u. a.). — Infignien der. Prätormirk: 
Toga praetexta, Sella curulis, Tribunal, ſechs Liotores. 
— 47. 
3) Censores. Der Einrichtung des Koöͤnigs Serv ius gemif 
34) wurde alle fünf Jahre ein Cenfus bes gefammten gu biefem 
wedeauf dem Marsfeidein Schlachtordnung aufgeftellten 
veranftaltet, fo-baß ein Jeder . bei Werluft bes Rreibeit und bes Bir 
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mögend, ben Namen, das Alter, Vermoͤgen, Geſchlecht, Familie und 
Stand angeben mußte (professio census, in censum deferre. 

sus exiguus eto.), worauf ein feierliches Suͤhnopfer (Lustrum con- 
dere. Suovetaurilia) bie ganze Handlung beſchloß. Im Anfonge ber 
Republik hatten die Konfuln dies Gefdäft, im 3. 310 u. o. 444 v. Ch. 
aber wurde es, da die Konſuln anderweitig zu viel zu thun hatten und 
der Cenſus von ihnen nur unregelmaͤßig angeſtellt war, oom Konſulate 
getrennt und zwei eigenen Genforen übertragen (Liv. IV, 8). Die 
Dauer ihrer Macht war urfprünglich fünf Jahre, doch entfpricht bie 
Folge der CTenſoren keinesweges genau ber Zahl chronologifcher Luſtren. 
gIIhre Wahl wurde in unruhigen Zeiten oft unterlaffen ober verſpaͤtet; 
nach der Amilifchen Lex vom Jahre 434 folte ihre Amt nur achtzehn 
Monate dauern (Censura annua et semestris. Liv. IV, 24, 33). 
Bid 402 u. o. 352 v. Chr. konnten nur Patrizier Genforen werben, 
ſeitdem auch Plebejer; immer aber wurden nur die angefehenfien Maͤn⸗ 
ner dazu genommen (faft nur Konfularen) und, Genfor gewefen zu fein, 
galt fie den hoͤchſten Ruhm nächtt der Diktatur. Wichtig wurbe dies 
Amt durch die damit verbundene Aufficht über die Sitten der 
Bürger (cura morum). Es ift wahrfcheinlich, daß die Gegenftänbe, 
von denen fie Kenntniß nahmen, gefeglich oder durch ein Edikt verzeich“ 
Yet waren. Muthwillige Ehelofigkeit ober eine gefeglich ungültige Ehe, 
Verſaͤumniß des Aderbauss (Gell. IV, 12), unanftändiges Gewerbe, 
Breulsfigien gegen Klienten, Verſchwendung, Krreligiofität und jedeB 
von den Geſetzen burch Strafe gerügted Verbrechen zog auf gleiche Weife 
die Notation (notam inurere, animadversio cemsoria, ignominia 
nach ſich, nicht aber moralifche Vergehungen, wiewohl einzelne Genfos 
ren ihre Ahndung allerdingd auch darauf ausgedehnt haben mögen. Sie 
fonnten fonach einen Senator aus dem Senate ftoßen (Senatu movere,: - 
durch die Auslaffung feined Namens bei dem Worlefen der Senatoten» 
liſte: praeteritus), einen Ritter feiner Würbe berauben (früherhin durch 
vie Wegnahme des equus publicus, nachmals durch Außlafjung des 
Ramens beim Berlefen des Cenſus) und einen anderen Bürger in 
feinen Rechten befchränten (tribu movere, inter Caerites ). 
Jedoch waren dergleichen Urtheile nicht unabaͤnderlich, ſondern konnte 
von den naͤchſten Cenſoren oder von dem Volke wieder aufgehoben wer⸗ 
den, auch waren die Cenſoren, wie es ſcheint, genoͤthigt, jedes Mal den 
Grund einer folhen Auslaffung oder Beſchraͤnkung anzugeben, sub- : 
scriptio causae. Gell. IV, 20. Eben fo hatten fie dad Recht, in die 
Tribus, denfitterftand und den Senat Würdige einzufchreiben (legere). 
Außerdem beforgten fie aus) die Berpachtung ber Staatdeinfünfte und 
führten bie Aufficht über bie Erhaltung Ler öffentlichen Gebäude, Straßen, - 
Brüden, Wafferleitungen ıc. Vgl. Cic. de legg. IH, 3. Richt von An⸗ 
fang an hatte der Wirkungskreis der Cenforen benangegebenen Umfang : 
urfprünglich fland ihnen nur bie Beforgung des Cenſus zu und erſt 
nach und nach erweiterten fich ihre Befugnifle (Liv. IV, 8); das Recht 
der Aufnahme und Ausftoßung von Senatoren ſcheinen fie erſt unmit⸗ 
teldar nach Abſchaffung der Würde der tribuni consulares c. potest. 
oons. erhalten zu haben. — Nach der martifchen Ler vom Jahre 265 
tonnte Niemand dieſes Amt zwei Mal verwalten, und flarb siner ber 
beiden Eenforen, fo mußte der andere daſſelbe nieberlegen (Liv; IX, 34) 


* 


88 Antiquitäten ber Römer. 


Die Infiguien waren. bie Tonfülarifihen, mit Ausnahme ber Liktoren, 
weiche fie deßhalb nicht hatten, weil ihnen das imperium nicht zuftand, 

Gaͤſar 309 unter dem Zitel Praefectus morum bie innere 
Gewalt der Cenſoren an ſich und biefe Würde behielten dann die Kaifer, 
von Auguſtus an, für fich, | 


nn bb. Extraordinarii. 
a8. N 

1) Dicetator, früher Magister populi ober Praetor 
maximnus genannt (Cic. de legg. II, 3, 9). Die römifche Diktatur 
wär: urfprängkc) die unverminderte Königswürde, dem Namen und 
Wefen nach von den Latinern entlehnt. Mit großer Währfcheinlichkeit 
erzählten die Annalen als Veranlaſſung, diefe Würde einzuführen, eine 
unglüdliche Wahl habe die Republik in die Gewalt zweier Konfuln von 
ber torquinifchen Faktion gebracht (Liv. Il, 18), ſeitdem wurde bei meh» 
reren Beranlafjungen. ein Diktator gewählt: wenn dem Staate große 
Gefahr drohete,. die nur das energifche Handeln eines Einzelnen abwen⸗ 
ben zu koͤnnen ſchien; wenn Feiner der ordentlichen höheren Magiftrate 
- in: Rom anmelend war, die Volföverfammlungen halten zu innen: 
wenn eine Senatsergaͤnzung vorgenommen werden follte (Liv. XXI, 
22)8 wenn die Krankheit eined Konful oder Prätor eine Stellvertretung 
nothwendig ‚machte (jo für den Prätor bei den ludi romani — Liv. 
VII, 40); wenn eine Seuche berrfchte, wo. dann ein Diktator blos er- 
wählt wurde, um einen Nagel im Tempel des Qupiter Capitolinuß eins 
zuſchlagen (Liv. VII, 3. VIII, 18), was im Anfange der Republif — 
nbi.literae rarae — auch jährlic, zur Bezeichnung des Jahresendes 
durch einen Konful oder Diktator gefchah (Liv. VI, 3); zumeilen 
nourde endlich auch ein Diktator erwählt bei außerordentlichen Vers 
brechen, weiche in die Surispiktion des Senates gehörten (Liv. IX, 26). 
Nur der Senat hatte zu beflimmen, wann ein Diktator gewählt werben 
follte (dietatorem dici placuit oder: jussit); auch die Wahl ſelhſt ſtand, 
nach. ben meiften Stellen des Livius (f. befonderö XII, 23), dem Senate 
zu, in einigen Stellen aber erfcheint der eine Konſul ald der, welcher die 
Wahl vornahm (VI, 12; IX, 38; XXVI, 5) — immer aber war 


- diefelbe von dem einen Konful (der die Fasces hatte — VII, 12 — 


oder ‚durch Uebereinfunft, oder durch dad Loos — IV, 26 — dazu be 
flimmt war) infofern abhängig, als durch ihn, im Schweigen der Nacht 
nach gehaltenen Aufpicien (VIII, 23), die feierliche Proklamation ger 
ſchehen mußte (consul nocte silentio dietatorem dicit) und ex geſetzlich 
nicht gezwungen werden Eonnte, irgend Semand zu proklamiren, den 
er nicht wolkte (IX, 38). Niebuhr I. S. 589 ff. Schon bei Einfegung 
ber Diktatur zu Rom erwähnt Livius (II, 18) eined Geſetzes, wonach 


"nur Konfularen zu diefer Würde wahlfähig waren; da jedoch die Prüs 


toren collegae consulum waren, fo fonnten auch geweſene Prätoren 
gewählt werden (Liv. VII, 12). Die Gewalt des Diktators war ſehr 
ausgedehnt; ohne bie Einwilligung ded Senats nachzufuchen oder den 
‚Einfpruc) der Tribunen fürchten zu dürfen, entfchied er über die Ange 
Vegenheiten ded Staates und verband damit dad Necht über Beben und 
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Tod (Dictatoris edietum pro numine semper observatum. Liv. VIIL, 
34). Um jeboch die Freiheit des Staates möglichfi zu fichern, war feſt⸗ 
geſetzt, daß dieſe Gewalt nur fo lange dauerte, bis die Abficht feiner 
Wahl erreicht war oder wenigftens nicht Länger ald ſechs Monate, ein« 
zeine Fälle von der höchften Nothwendigfeit (Liv. VI, 1) und die Uſur⸗ 
pationen des Sulla und Gäfar (Dictatores gerpetui) ausgenommen. 
Außerdem Tonnte er, ohne Einwilligung ded Senats und Volkes, fich 
nicht des Öffentlichen Schaßes bedienen, nicht außerhalb Italien Krieg 
führen, nicht ohne Bewilligung ded Volkes in Zriedendzeiten zu Rom 
ein Pferd befteigen und war nad) Niederlegung feines Amtes dem Volke 
verantwortlih (Liv. VI, 4). Seit dem Anfange des mafebonifchen 
Krieges fommt die Wahl eines Diktators nicht mehr vor und fo „Tanne 
ten bie fpäteren Römer die Diktatur nur dunkel aud Erzählungen. Für 
Sulla’3 Tyrannei und Cäſar's Alleinherrfchaft war fie nur Name, ohne 
alle Begründung auf das alte Recht.” Niebuhr Sx591. Vierunde 
zwanzig Liktoren mit den Fasces und Beilen auch in der Stabt 
waren dad Hauptinfigne diefer Gewalt. — Während einer Diktatur 
hörten die ordentlichen höheren Magiftrate (namentlich das SKonfulat) 
nicht auf, mohl aber ging deren vollziehende Gewalt auf den Diktator 
über. Polyb. II, 897. | 
Im zweiten punifhen Kriege wurde, da man einmal,die Wahl 
eined Diktators befchloffen hatte, der Konjul aber, der fie einzig vors 
nehmen könnte, von Rom abwefend und ed unmöglich war, ihn ſchrift⸗ 
lich oder durch Bothen dazu aufzufordern, vom Volfe ein Prodikta⸗ 
tor erwählt. Liv. XXI, 8, 31. 


2) Magister equitum. Während jeder Diktatur*) (fonftnitht) 
gab es einen Magister equitum, welchen ber Diktator ernannte; 
einige Mal fagt Kivius, daß irgend ein Beftimmter al3 M. e. den Dils 
tator zugeordnet fei (additus — VII, 12, 24,28). Nur. ein gewe⸗ 
fener Konful oder Präator Fonnte zu diefer Würde gelangen. Er war 
Anführer der Reuterei und fand zum Diktator im Verhaͤltniſſe eines 
Generaladiudanten, mußte diefem unbedingt gehorchen und konnte auch 
von ihm abgefeßt werden (Liv. VII, 35). Seine Infignien waren:die 
der Prätoren, alfo toga praetexta und ſechs Liktoren. | 


49. 


3) Interrex. Während der Königäherrfchaft wurden bei Thron⸗ 
erledigungen (ſchon nad) Romulus Tode — Liv. I, 17) vom Senate 
aus feiner Mitte Interreges erwählt (Cic. de republ. II, 12), und 
zwar immer ein Einzelner auf fünf Tage. Auch während der Republik 
kam biefe Würde vor: wenn ed zum Behufe ded Vorfiged in den Co⸗ 
mitien an einem höheren Magiftratus fehlte (Fälle der Art f. bei Liv. 
V, 17. 31. VII. 3.17. XXI, 33), fo ernannte man zur Wahl beffelben 
einen Interrex (prodere). Seine Wahl dauerte auch damals fiinf 
Tage, fo daß oft mehrere Interreges auf einander folgten, bis die beab» 
fihtigte Wahl zu Stande kam. Sie hatten Eonfularifche Infignien und 


*) Im Anfange bes zweiten punifhen Krieges wurde ein Diktator, um eine 


Senatorenwahl vorzunehmen, ohne Magister equitum ernannt. Liv. XXHI, 
extr. a 


N 


"2 RTV. AYIET auuvuyruug \INETTEREUN) 


TWUTDE eme WOTHITHDTEIET 
angesebtiet (Justitiam edicere) Nur Patrizier- find Interreges ge» 
worden. — Während der Raiferzeit kommt nur einmal ein Interreguum 
vor (ums mar von ſechs Monaten), nach dem Tode des Aurelian. Vo- 

acit. 1. » 


4) In den älteren Beiten diente inRom ein Praefectus urbis 

2. urbi old Öteflvertreter des. abweſenden Königs ober der Konfuln. 
Seitdent aber mehrere Magiftratus an der Staatöverwaltung Antheil 
nahmen, verlor jenes Amt an Bedeutung und wurde nur noch während 
des lateiniſchen Bundesfeſtes befegt: Praefeetus urbi Latinaram 
oausa, Während Caͤſars Diktatur wurden fechd Stadtpraͤfekten erwähtt, 
welche mährend feiner Abweſenheit die Auffiht in Rom hatten; Augu 
Mus machte diefe Würde zu einer flehenden und feitbem wurde fie eine 
Kir wichtige Magiftratur s es erhielt der praefectus urbi ben Oberbefehl 
ber bie Cohortes“urbanae und Vigiles und Antheil an ber Kriminale 


oa srmm 


u. 





Reich der römifchen Nation verbreitete und die Republik vor Revol 
tionen und Tyrannei bewahrte” (Nieb. I, 5.641). In einem Aufſtan 
(494) erzwangen ſich die Plebejer zwei jährlich aus ihrer Mitte n 
wählte Kepräfentanten — Tribuni plebis s. plebi —, welde 
Rechte des Bürgerftändes gegen jede Beeinträchtigung verfheibigen uı 
zu dem Ende unverleglid) (sacrosancti; leges sacratae) fein fo 
ten (Liv. I, 32, 33. 36. VI, 37). Urfprünglich gehörten fie nicht ; 
den Magifraten und führten daher auch keine Infignien: fie war 
privati, sine imperio, sine magistratu (Liv. II, 56). Bald wurde t 
Anzahl derfelben auf fünf (iv. II, 58) und fett 458 auf zehn vi 
mehrt, und es wurde Sitte— wohl nicht durch ein foͤrmliches Gefeg I 
fimmt *) —, daß zu diefer Würbenur Plebejer, und zwar anfangs in d 
Kuriate, dann (Liv. II, 56sgg.) in den Zributcomitien unter dem Ve 
fige eines Tribunen gewählt, gelangen Eonnten. Ihre Wahl geſch 
Ende Suli, ihr Amtsantritt a. d. V Id. Decembr. Urfprünglich hatt 
fie nur das Recht, die Eingriffe der Magiftrate, befonder& der Konful 
und die des Senatd durch Proteflation (Intercessio, Veto. Ge 
XIN, 12,9: ut injuria, quae coram fieret, arceretur) zu bintertreib 
— ihr Wirkungskreis war alfo nur negativ und zudem erſtreckte er f 
nur taufend Pafjus um Mom; bald aber, befonderd nach dem Stun 
der Decempirn, verfuhren fie, im Vertrauen auf ihre Unverleglichk: 
angriffsweife und mit fo glüdlichem Erfolge, daß fie fomohl den P 
bejern völlige Gleichheit der Rechte mit den Patriziern, als auch für f 
einen überwiegenden Einfluß auf die Lenkung der Staatögefchäfte dın 
Sitz und Stimme in dem Senate durch die lex Atmia 623 wo. 1 
v. Chr. erfämpften (Liv. IV, 26. V, 9. VI, 35. XXV, 3.4). Anfen 
ſcheinen fie unter ſich nach Majorität über ale zu treffenden Maßregı 
befchloflen zu habenz feit dem vierten Jahrhundert: der Stadt jebı 
konnte jeder einzelne Tribun gegen die Befchlüffe der uͤbrigen interce 
ven (Miebuhr I, S. 493 ff.). Ihre ungemeffene Gewalt, welcher | 
‚ die Patrizter durch gefliffentlich erregten Zwiſt unter ihnen felbft Schre 
ten zu fegen mußten, wurde zwar durch Sulla fehr gebeugt, aber n 
auf Eurze Zeit, worauf fie bis zum Ende der Republik, doch nicht in! 
früheren Wirkſamkeit, fortdauerte. Geſetzmaͤßig durfte Fein Zribun e 
Nacht außer dem Bezirke der Städt zubringen (Gell. IU, 2, 11), aı 
mußten ihre Häufer Tag und Nacht offen flehen, um als Zufluchts 
je dienen. Als Infigne hatten fie bie subsellia tribunicie; flat 
iftoren hatten fie Viatores, durch welche fie Seden, der fich ihren 2 
fehlen widerfegte, greifen laſſen Tonnten: ihnen fland das jus prens 
nis, aber nicht das jus vocandi zu_(Gell, XIU, 12,4, - \ 
As Schattengeflalten Tommen die Volkötribunen noch bis K 
flantin vor. Zn . 
’ Bl. 


2) Aediles plebeji et curules. Bei Errichtung ber 
bunififhen Gewalt ($ 50) wurden zugleich zwei Aediles plebe 
als eigenthümliche Obrigfeit des Volkes, eingefegt. Aus welchem $ 
duͤrfniß dieſe Magiftratur für die Piebö hervorgegangen, welches 


) Durch Gooptation waren einmal zwei konſulariſche Patrizier, ©p. 5 
pejus und x. Aterius, zum Volkstribunat gelangt. dr. in, '68. p 





urfprüngliche Geſchaͤftskreis derfelben, welches ihr Verhaͤltniß zum 
Volkstribungt geweſen, ob die Aedilen in Abhängigkeit von den Tribu⸗ 
nen geftanden oder nicht — darüber wiſſen wir nicht3 ganz Sicheres; 
es fcheint, als ob ihnen eine polizeiliche Sorge für die häuslichen Ver 
hältniffe der Plebejer, für Wohnung und Nahrung derfelben, und eine 
Aufficht über deren religiöfe Inftitute, Tempel und Feſte, übertragen 
war. Wahrfcheinlich fommt ber Name her ab aedibus — Festus: 
Aedilis initio dietus est, qui aedium non tantum sacrarum, sed 
. etiam privatarum curam gerebat — oder ab aede sc. Cereris, 
welcher Tempel unter ihter Aufficht fland. 305 u. c. 449 v. Chr. 
wurde ihnen Unverleglichkeit zugefprochen (ob fie sacrosancti, darüber 
f. Liv. DI, 55) und die Auflicht über die im Tempel der Geres nieder 
zulegenden Senatöbefchlüffe übergeben. Als die Aedilen des Jahres 366 
v. Chr. fich weigerten, dem Wunfche ded Senates gemäß zu ben brei 
Tagen der Feriae latinae, deren Feier fie zu beforgen hatten, noch 
einen vierten Fefttag hinzuzufligen, da erboten ſich zwei Patrizier, aus 
eigenen Mitteln die Koften dieſes Zages zu beftreiten — das gab Ver⸗ 
anlafjung, auch zwei patrizifche Aedilen einzuführen, welche die 
sella curulis ald Inſigne erhielten, daher Aediles curules (Liv. 
VI, 42); fchon im fotgenden Sahre aber erhielten die Plebejer auch zu 
diefer Würde Zutritt, und zwar anfanglih ein Sahr um's andere mit 
ben Patriziern wechfelnd, dann mit diefen gemifcht (Liv. VII, 1). Bon 
da an war der Geſchaͤftskreis folgender: Saͤmmtliche Aedilen hatten die 
Auffiht über die Polizei, fonach über öffentliche und Privatgebäubde, 
über Straßenreinigung, über die Zufuhr der Lebensmittel, über Wirth 
bäufer, dad Marktwefen, Maaß und Gewicht u. dergl., und in diefer 
Beziehung auch eine Jurisdiktion: fie machten bei dem Antrifte ihres 
Amtes ein edietum aedilitium bekannt (Beflimmungen über 
Kauf-und Verkauf u. dgl.) und fonnten bei Vergehungen in ihrem 
Kreife auf Geldſtrafe erkennen; wie hier die Gefchafte unter die plebeji⸗ 
‚Shen und kuruliſchen Aedilen getheilt gewefen, ift nicht näher befannt — 
jene fcheinen mehr die Unterpolizei gehabt zu haben, mehr in das Ein» 
zelne eingegangen zu fein. Die aediles curules hatten außerdem bie 
cura ludorum solennium (ludi romani, megalesia, Schaus 
fpiele); daraus ermuchfen ihnen bedeutende Koften ,. zugleich aber konn⸗ 
ten fie dadurch fich beim Wolfe beliebt. machen und fich fo den Weg zu 
den höheren Magiftraten bahnen. Die: aediles plebeji hatten außer 
der Bewachung der Senatsbefchlüffe insbefondere noch die cura an- 
" nonae und die Pflicht und dad Recht, Beleidigungen des Volkes dur 
Geldftrafe zu rügen (Gell. X, 6. — cf. Cic. de legg. IH, 4, 6. Verr. 
HU, 5, 14). — Aeußere Audzeihnung war für die turulifchen Aedilen, 
außer der sella curulis, die toga praetexta. oo. 


GCaͤſar ernannte noch zwei Aediles Cereales ald Auffeher 
über das Getraide und deffen Austheilung unter das Volk: 


Unter den Kaifern wurde der Amtskreis der Aebilen immer be 
ſchraͤnkter; fie behielten nur kleinere Polizeifachen und bis Konflantin 


bin die Aufficht über Gebäude und Straßen. 
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3) Quaestores (a quaerendo, qui congnirerent. puhlicas 

pecunias, et maleficia) waren ſchon unter den Königen vorhanden, 

Tac. Ann. XI, 22. Anfangs waren fie zugleich Blutrichter (Liv. II, 


41. 111, 24. 25) und Xuffeher über den Schatz; nachmald wurden diefe -, 


völlig fremdartigen Gefchäfte getrennt, wozu die Befleuerung ded Ges - 
meinlandes eime natürliche Veranlaſſung gab. Die Wahl terfelben kam 
erft in der Mitte des fünften Jahrhunderts v. Chr. (nad) Tac. 1. c. drei 
und achtzig Fahr nach Vertreibung der Könige) pon den Konfuln an 
dad Volk und zwar an die comitia tributa;/406 v. Chr. wurden zum 
erften Male Plebejer gewählt. Liv. IV, 54. Ihre Anzahl vermehrte 
fih mit dem Wachsthume des römifchen Gebietes; zunaͤchſt waren es 
zwei, 418 v. Chr. wurden ed vier (Liv. IV, 43), dann in der Mitte 
des dritten Jahrhunderts v. Chr. acht, durch Sulla zwanzig und 
durch Caͤſar vierzig; unter ben Kaifern ſchwankt die Zahl. Won dies 
fen waren zwei gleich anfangs für Rom beftimmt (Quaestores ur- 
bani s. aerarii); fie hatten, unter ber Oberaufficht der Konfuln, von 
denen fie früherhin auch gewählt wurden (Tac. 1. c.), und des Senats, 
die Verwaltung der Staatöfafle und des Archivs (und damit feit Au- 
guftus auch die Bewachung der bis dahin im Tempel der Gereß unter 
der Auffiht der Aedilen niedergelegten Senatöbefchlüffe), forgten für 
die Verpflegung fremder Gefandten, empfingen und überreichten öffent« 
liche Geſchenke, verwahrten und überlieferten die Fahnen u. dergl. m, 
(Durch Cäfar Fam die Verwaltung der öffentlichen Gelder an die Aedi⸗ 
len, Auguftus übertrug fie den geweſenen Prätoren, Durch Nero wurden 
befondere Praefecti aerarii eingefegt.) Die übrigen beforgten das 
Sinanzwefen bei den Armeen und in den Provinzen: Quaestores mili- 
tares, provinciales; feitdem e8 acht gab, gingen vier Davon in bie vier 
Provinciae quaestoriae italicae: Calena, Umbria, Ca- 
labria und Ostiensis; nachher wurben noch Sicilien und Gilicien pro- 
vinciae quaestoriae; bie Quäftoren im den anderen Provinzen fanden 
unter den Statthaltern; zur Beit der Kaifer fonnten Quäftoren nur in 
die Provinzen des Volkes, nicht in die Faiferlihen‘ geſchickt werden. 
Inſignien fcheinen mit diefer Würde, wenigftens in Rom, nicht vers 
bunden gewefen zu fein, wiewohl fie die erfle Stufe zu den höheren. 
Ehrenämtern (primus gradus honoris) war. | 

Die unter den Kaijern, ſchon feit Auguſtus, vorkommenden Quae- 
stores candidati s. Quaestores Principis s. Candi- 
datiPrincipis hatten einzig das Gefchäft, die fchriftlihen Mitthei— 
lungen ber Kaifer_an ben Senat diefem vorzulefen. Sie wurden von 
den Kaifern gewählt. Unter Severus mußten fie auf eigene Koften dem 
Volke Spiele geben, erhielten dafür dann aber nach Ablauf ihrer Quaͤ⸗ 
fur die Prätur und eine Provinz zur Verwaltung. Unter Konftantin 
erhielten fie eine größere Wichtigkeit, indem fie den Kaifern näher ges 
ſtelt wurden (concilü regalis participes), daher Quaestores pa- 

atii genannt. ' 


Anmerk. Die Tribuni aerarii s. aeris wurden nicht zu 
den Magiftratus gerechnet. Sie waren Gehuͤlfen der Quäftoren, welche 
befonders zur Auszahlung ded Solbes an die Armee gebraucht wurden. 


"6 ‚ Antiquitäten ber gesmer. 


Plin. H. N. XXIII, 3. Seit ver lex judiciaria des Aurelius Gotta 

erhielten fie einige Bebeutung (584 u. c. 170 v. Chr.): fie erfchienen 

hier infofern als Repräfentanten ber Plebs, ald aus -ihnen die plebeji- 
fden Richter genommen wurden. 


Curationes, auch Magistratus minoren genannt. 


583. 


m} Triumviri capitales hatten die untere Inſtanz in Kr; 
minalfällen und führten die Aufficht Über die Gefängniffe und Volhie 
: hung ber Zodeöftrafen, wozu ihnen acht Liktoren untergeorbnef waren. 
2) Triumviri monetales (M. Viri A. A.A. F. F. ie 
Auro, Argento,-Aeri, Flando, Feriundo) beforgten dad Muͤnzweſen. 
.; Triumviri nocturnj, Auffeher Über die Keueranftalten 
und Nachtwachen (vigiles nocturni), den Agdilen untergeorbnet. 
4) Curatores’ viarum führten die Aufficht über die Herr 


fteaßen. 
bb. Extraordinarii. . 


54 


Unter biefen find am befannteflen: Praefecti annonae, 
welche bei Theurüngen für die Herbeifchaffung der Lebensmittel forg 
ten; ihr Amt war fehr bedeutend, Pompejus erhielt Damit zugleich pro⸗ 
Zonfularifche Gewalt auch über Italien hinaus — Auguftus made 
diefe Präfektur zu einer flehenden; Triumviri, Quatuorviri, Quingue- 

. viri mensarü regulirten dad Schuldenwefen der Plebejer; Triamviri, 
Quatuorviri, Decemviri coloniae deducendae s. agrarıi; Quinque- 
‚viri minuendis publicis sumtibus; Duumviri dedicandis aedibss; 
Trivmviri aedibus sacris reficiendis, senatus legendo, sacris con- 
gnirendis, juventuti conquirendae; Duumviri, Triumviri, Quingue- 
viri muris turrikusque reficiendis, Duumviri navales (classis or- 
nandae reficiendaeque causa creati) u. ſ. w. 


U 
x 


Reiferliche Beamte, inöbefondere der Praefeotus praetorio. 
\ " 55. 


Auguftus vertrauete zwei Rittern die Sicherheit feiner Perfon und 
wen Oberbefehl über die prätorianifchen Kohorten an mit dem Titl 
Praefeeti praetorio.(d. i. dem Faiferlichen Pallafte); unter Ziber 
wurde bem Sejanus’allein diefe Würde gegeben und durch diefen erhielt 
fie eine große Gewaltausbehnung (Tac. Ann. IV, 2) und von da 
an immer mehr, fo daß der Praefectus praetorio als der bedeutende 
Mann nach dem Kaifer erfcheint. Zortwährend übten fie einen großen 
Einfluß aus auf die Beſetzung des Faiferlichen Thrones; im zweiten 
Jahrhundert (unter Dadrian?) erhielten fie auch Civilgewalt, unter M. 


— 
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ntoninus die Jurisdiktion; ſeit Commodus bemaͤchtigten fie ſich aller 
eichsgeſchaͤfte (fo daß keine Provokation von ihnen Kay Wi war) und 
errſchten ald Premier-Minifter. Ihe Dauptinfigne war ein bloßes 
Schwert (nudus gladius); feit Severud erhielten fie die Würde von 
senatoren. — Konftantin ſetzte vier praefecti praetorio ein, doch bloß 
ir die Jurisdiktion. | | 
Als Befehlöhaber der flehenden Flotten fehte Auguflus Prae- 
ectiolassium ein und ald Befehlähaber der fieben zur Bewachung 
dom's beftimmten Kohorten einen Praefectus vigilum. 
Die in der Kaiferzeit mit den aus der Republik überfommenen 
lemtern vorgenommenen Veränderungen find bei diefen einzeln erwähnt. 





Diener der Magiftrate. . 


56. 


Unterbebiente (ministri, adparitores, statores), welche vom 
Staate für die einzelnen Magiftratus befoldet wurden: 


1) Scribae, in Dekurien eingefheilt und nach den Magiftraten, 


velche fie bedienten, benannt (scribae consulares, praetorii, censorü 
u. ſ. w.), fchrieben die öffentlichen Urkunden und Gerichtsakten (Cic. 
Verr. II, 79: Tabulae publicae et pericula magistratuum) nieder. 
und hatten dad Archiv in ihrer Verwahrung. Gewöhnlich wurden fie 
von den Stabtquäftoren gewählt und dann durch's Loos unter bie neuen 
Mogiftratud vertheilt. m. 

2) Notarii fchrieben die Öffentlichen Verhandlungen nieder. 

3) Praecones dienten zur Berufung der Volksverſammlungen, 
zu Befanntmachungen in denfelben, vor Gericht, bei Opfern, Verſtei⸗ 
gerungen, zum Ausrufe verlorener Sachen u. f. w. 

4) Lictores (a ligando sc. crura et manus — Gell. XII, 3), 
bereit8 von Romulus angeftellt (Liv. I, 8), waren für bie höheren Ma» 


giſtratus, die Genforen ausgenommen, beftimmt. Sie dienten denfelben - 


theild ald Ehrenbegleitung, in welchem Kalle fie mit Ruthenbünbeln 
(fasces) auf den Schultern hinter einander vor dem Magiftratus her⸗ 


‘ 


gingen, um die Vorbeigehenden auf die gehörige Ehrfurditöbezeigung - 
KKIV. ’ 


aufmerkfam zu machen (submovere, animadvertere. Liv. 11, 56. 
4), 1a, zur Bollziehung der den Verurtheilten zuerfannten Strafe 
V . " . . 
5) Accensi und 6) Viatores verfraten bei einigen Magie 
fratöperfonen die Stelle der Präconen und Liktoren, um Befehle be⸗ 
Tannt zu machen. Die legteren waren urfprünglich Bothen, welche die 


auf dem Lande wohnenden Senatoren zu den Senatöverfammlungen 
‚berufen mußten. , 


Saͤmmtliche Unterbediente wurden aus der unteren Volksklaſſe ge⸗ 
‚Nommen, jedoch gehörten fie, wenigſtens in den älteren Zeiten, gewoͤhn⸗ 
| ich zu den freigeborenen Bürgern und fie Eonnten felbft zu Magiftraten 


Marge: der gewefene Scriba En. Flavius wurde Furulifcher Aedil 
av. IX, 46). 


Shaatf, Leitfaden. Zr Theil. 2ie Mdtdell, s 








“ | | | 
IE. Berhältniffe der übrigen Bewohner ded Reiches. 


36€ W. Hopfenfad: Staatörecht der Unterthbanen der Römer 
Düffelvorf. 1829, 
\ 57. 


Es vergingen faft fünf Jahrhunderte unter fortwährenden Kriegen, 

ehe die Römer zum vollen und feften Beſitze des alten Staliens, d.h. 
bed Landes zwifchen dem Rubikon und der ficilifchen Meerenge, gelang: 
tens nicht ein Volk war hier zu befiegen, nicht eine Stadt zu erobern, 
fondern eine Menge von Völkern, eine noch weit größere Menge von 
Städten. Diefe Siege und diefe Eroberungen erfolgten nicht uͤberal 
unter gleichen Umftänden und auf gleiche Weife: einige Feinde leifteten 
ftärkeren, andere ſchwaͤcheren Widerftand, einige wurden gänzlich unter 
- worfen, andere nur zu einer bedingten Abhängigkeit gebracht, einige 
erwarben Anfprüche auf Dankbarkeit, andere blieben zu fürchten und fo 
war es denn natürlich, Daß, ald das Land im Allgemeinen den Römern 





gehorchte, nicht alle Theile in gleichen flaatsrechtlichen Verhaͤltniſſen 
ftanden. Eine gewiſſe Selbftftändigkeit finden wir überall, ſelbſt in ten 
Gegenden, welche gänzlich unterworfen gewelen waren, benn dahin 
batte man römifche oder lateinifche Koloniften gefchictz zu Abgaben | 
und Kriegshülfe war ganz Italien verpflichtet, dieeins | 
zelnen Städte beftandenjedoh al8 Bundesgenoffen mit 
mehr oder weniger freien republifanifhen VBerfaffun: 
genundeinemgrößeremodergeringerenAntheileanden 
tömifhen Bürgerrehten fort. Nach ihrer verfchiedenen ſtaats⸗ 
rechtlichen Stellung unterfchied man unter ven Städten Municipia, 
Coloniae*), Praefecturae, Fora und Conciliabula. 


Nachdem die ficilifche Meerenge von den Römern Überfchritten war, 
handelte es fich in den folgenden Kriegen nicht mehr um einzelne Stadt⸗ 
gebiete, fondern um ganze Bänder und Reiche. Bon da an famenbie 
Untermorfenen größtentheil5 in eine weit fchlechtere Lage: fie murden 
gänzlich unterthänig, man ließ ihnen: auch von innerer Selbftftändigkeit 

Nichts und gab ihnen Beinen Antheil an den römischen Bürgerrechten— 
Provinceiae, Provineiales **). Einzelne Städte indeß erhielten | 
eine den italifchen gleiche Stellung und fo gab ed denn auch in den Pros 
vinzen Dunicipien, Kolonien u, |. w. 


En — 


*) Indem bie Kolonien hier den Municipien u. ſ. w. coordinirt werden, I 
ihre beſtimmte ſtaatsrechtliche Stellung das, was in Betracht kommt — 
nicht ihr weſentliches Merkmal, die Abftammung. von einer Mutterſtadt. 
Es Tonnten Municipien ſtaatsrechtlich in Kolonien uud Kolonien in Mu 
nicipien verwandelt werden. Gell. XVI, 13. . 

”) Italien iſt niemals eine Provinz geweſen; die Eintheilung biefes Landes 
in vier provinciae quaesioriae war eine rein finanzielle, nur gemadt füt 
die Erhebung der Abgaben, | 


— - ER 7 A 2. 
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1) Stalifhe Gemeindeverfaſſungen. 


a) Gemeinſame Einrichtungen. 


88. 


In den politiſchen Einrichtungen der italiſchen Staͤdte war von 
alter Zeit ber Manches vorhanden, was mit der auf gleicher Grundlage 
erwachſenen römischen Verfaſſung uͤbereinſtimmte; nachdem diefe Städte 
dad römische Bürgerrecht erhalten hatten, wurde dad Beftreben in ihnen 
allgemein, die heimifchen Snftitute dem Mufter ber Hauptſtadt nachzu⸗ 
bilden und fo finden wir denn ſeitdem durch ganz Italien eine große 
Uehnlichkeit ver Gemeindeverfaflungen — faft überall einen Senat, Volks⸗ 
verfammlungen, ähnliche Magiftrate, einen Gefchlechtd« und einen Ver⸗ 
dienflade. Die Senatoren hießen meift Dekurionen, fpäter 
Curiales: ordo decurionum amplissimus (Cic. p. Coel. 
2), curia; um unter fie aufgenommen werben zu fünnen, mußte man 
tin beſtimmtes Vermögen (in Comum 100,000 Sefterzien nad) Plin. Ep. 
1,19) befißen; die Aufnahme geſchah durch Genforen oder, wo es dieſe 
nicht gab, durch die höchfte Behörde, fpäter durch den Senat felbft auf 
den Borfchlag ter Cenforen ꝛc., unter ben Kaiſern wurde die Würde fall 
eblih, aber auch fehr drüdend; die Ehrenzeichen waren denen der roͤ⸗ 
mifhen Senatoren ähnlih. Der Volksverſammlung ſtand bie 
Beamtenwahl und die Stadtgefeßgebung zu; unter ben Kaifern gingen 
diefe Rechte allmaͤlig an die Dekurionen über und die Volfsverfamms 
lungen hörten ganz auf, fo daß die Verfaffung einen ariftokratifchen 
Charakter erhielt. Als hoͤchſte Magiftrate Tommen meift Duum- 
viri vor, doch auch Quatuorviri und felbfi Sexviri, aber auch 
nur ein Einzelner, in den kampaniſchen Städten Medixtuticus 
(Liv. XXVI, 6), in den lateinifchen Diotator oder Praetor ge= 
nanntz zu ihrem Amtskreiſe gehörte die Rechtöpflege (außer in ben 
Präfekturen), Die Aufficht über alle Verwaltungszweige und der Vorfig 
im Senate und in den Senatsverfammlungen, auch die Abhaltung des 
Genfus, wenn dazu nicht befondere Behörden, Censores s. Cura- 
tores quinquennales, ha waren; unter den Kaifern wurbe ihre 
Gewalt befchränkt. Hier und da gab ed auch Aediles. Jede Stadt 
hatte ihren befondern Kultus und fo finden wir auch Pontifices, 
Flamines u. f. w. 


Anfänglich mußten alle die italifchen Städte, welche bad Bürger» 
teht genoffen, eine regelmäßige Bermögensfteuer, dad Tributum, bes 
sahlen; das hörte auf, ſeitdem durch die Beflegung bes Perfeus von 
Makedonien große Schäge nah Rom gekommen warenz nur für außer 
ordentliche Falle blieben fie dazu verpflichtet. Ein unbebingtes Beſteue⸗ 
rungsrecht übte Rom gegen fie niemald aus — fie waren stipendi- 
arii, nicht vectigales. 


. r 
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68 Antiquiräten der Römer. 
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»b Die verſchiedenen Arten ber Stabtgemeinten. 


69. 
1) Municipia, d. 9. ſolche Gemeinden, welche das roͤmiſche 


Buͤrgerrecht, namentlich dad Recht, in den Legionen zu dienen und 


1; 


militärifche Aemter zu bekleiden, befaßen, dabei aber eine eigene Ber 
waltung und eigene Jurisdiktion hatten”). Ihre Stellung war die befle 
im ganzen Reihe. Man unterſchied a) Municipia cum suffra- 
gio, d. h. ſolche, deren Bürger das volle römifche Bürgerrecht ge 
nofien (cives optimo jure), dafür aber dem Cenſus unterworfen waren 
und von Rom fo weit Geſetze annehmen mußten, ald ihre eigenen Ein 
richtungen fich mit der römifchen Verfaffung nicht vertrugen (legun 
romanarum fundi fieri); b) Municipia sine suffragio, d.}. 
foldye, deren Bürger den politifchen Theil des römifchen Bürgerrecht 
nicht befaßen. Die Bewohner der etruskiſchen Stadt Caͤre waren die 
erften, welche, zur Belohnung für die Bewachung der römifchen Hei⸗ 
ligthuͤmer während des gallifchen Krieges, 389 v. Chr. municipes sine 
sure jure wurden. (Daher die tabulae Caeritium.) Gell. XV, 


. 2) Coloniae. Die Kolonien dee Römer trugen einen von dem 
der bellenifchen fehe verfchiedenen Charakter. Wenn die leteren der 
Hauptſache nad) durch Menfchenüberfüllung ober politifche Kämpfe in 
der Mutterfiadt veranlaßt oder zu Handelszwecken gegründet worden 


“find, fo gingen biefe zunaͤchſt aus, einem Friegerifhen Bebürfnife 


hervor — man wollte durch fie unterworfene Feinde im Zaume halten 
und an ihnen einen Haltpunkt für weitere Eroberungen haben — 
fpäter auch aus dem Beduͤrfniß, ärmeren Bürgern eine leichtere Exiſten; 
zu verfchaffen und damit zugleich die Anhäufung der befiglofen und def 
halb zu Unruhen geneigten Volksklaſſe zu verhindern; wenn viele heile 


niſche Kolonifirungen ohne Zheilnahme des Mutterſtaates vor fich gin⸗ 


gen, fo konnten von Rom aus Kolonien nur in Folge eines Senats: und 


Bolköbefchluffes und dann mit gewiffen Sörmlichkeiten auögeführt wer 


den; wenn die hellenifhen Auswanderer fich meift felbft einen neuen 


Wohnſitz erwerben mußten, fo erhielten die römifchen Koloniſten vom 
Staate Aecker, die man Feinden abgenommen. hatte und faft immer 


zugleich auch eine eroberte Statt; wenn jene zum Mutterſtaate zwat 


- in einem Pietätöverhältniffe blieben, aber doch fonft ganz unabhängig 


da ftanden und in ihrem Inneren ein felbftfländiges, zum Theil feht 
reiches Leben entfalteten, wurden diefe fortwährend in einer firengen 
Abhängigkeit gehalten und Feine von ihnen ift in irgend einer Leben’ 
richtung Neues fchaffend-fortgefchritten — jene find unmittelbar für die 
Menfchheit, diefe zunächft nur für Rom wichtig geworden. _ 
Ausführung römifher Kolonien. Hatte der Senat und 
die Volksverſammlung über die zu vertheilenden Kändereien und die 


) Gell. XVI, 13, 6: Municipes sunt cives romani ex municipiis, le 
ibus suis et suo jure utentes, muneris tantum cum populo roman® 
onorarii participes, & quo munere capessendo appellati videntuf, 

nullis aliis necessitatibus neque ulla populi romanl. lege adstricl, 
nisi in quam populus eorum fundus factus est. 


— 


- 
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Anzahl und Beſchaffenheit der Koloniſten durch ein Gefetz (lex agraria) 
entſchieden, ſo zogen dieſe, nach angeſtellten Auſpicien, unter Anfuͤhrung 
einer Kommiſſion von drei oder mehreren Männern (Triumviri, Qua- 
tuorviri, Decemviri u. %.) mit fliegenden Fahnen (sub vexillo) an 
den Ort ihrer Beflimmung. Hier wurden, nach angeftellten Aufpicien 
und Opfern, die Aecker ausgemeſſen (limites; cardo, decumanus) 
und der Umfang ber neuen Stadt mit einem Pfluge bezeichnet, der da⸗ 
ber auf Münzen das Symbol einer Kolonie ift. Gefebe und Einrich« 
tungen wurden von Rom aus bekannt gemacht, auch das Verhältniß 
name ‚ in welcyem die Anbauer zu den alten Staatsbürgern flehen 
ollten. 
Staatsrechtliche Verhältniſſe derſelben. Von der 
Gruͤndung der erſten Kolonie (Oſtia unter Marcus Tullius) an bis auf 
die Gracchen hin ſind keine Kolonien außerhalb Italiens gefuͤhrt worden. 
Hier in Italien unterfchied man Coloniaecivium romanorum . 
und Coloniae latinae — jene urfprünglic) wohl alle mit der vol⸗ 
len Civität, dann aber, indem das jus suffragii wegen der Schwierige 
feit der Geltenvdmachung (für alle oder nur für einen Theil?) 'allmälig 
erloſch, bis auf die lex Julia mit der civitas sine suffragio, diefe ohne 
den größeren Theil des römifchen Perfonenrechtes, doch mit dem jus 
commercii und eigener Gefeßgebung. Die Coloniae civium romano- 
rum ftanden in ihrer politifchen Lage den Municipien infofern nach, als 
fie feine eigene Oefehgebung hatten *). Kriegsdienſte mußten fie ſaͤmmt⸗ 
lich leiften, die Coloniae maritimae jedoch nur zur See, nicht zu 
Lande (Liv. XXXVI, 3). Ueber die ProvinzialsKolonien f. F 66. 

Durch Sulla entiland eine neue Art von Kolonien, indem dieſer 
feinen Veteranen, und zwar gleich ganzen Legionen, Niederlaffun« 
gen in Stalien anwied, ſowohl zur Belohnung ihrer Verdienſte, als - 
zur Befeſtigung feiner diktatorifhen Gewalt — Coleniae mili- 
tares. Ein Gleiches thaten nachher Caͤſar, Antonius, Auguftus und 
Andere. Seitdem nannte man die, welde den früheren Charakter tru⸗ 
gen, Coloniae civiles, plebejae, togatae, nachher auch 
paganae, privatae. In der Kaiferzeit gab es auch in den Pros 
vinen Coloniae militares. Saͤmmtliche Kolonien diefer Art 
waren frei vom Kriegsdienfle und hatten die volle civitas cum suflra- 
gioz Auguftus geftattete den von ihm in Italien gegründeten acht und 
zwanzig (auch den übrigen?), die Wahl ihrer ftädtifchen Magiftrate zu 
Daufe „gorgunehmen und ihre Stimmen nad) Rom zu ſchicken (Suet. 

ug. 46). 


3) Praefecturae. Unter Präfecturen verftand man folche freie 
Stadtgemeinden,, in welche jährlich von Rom aud Praefecti juri 
dieundo geſchickt wurden, die ſonſt aber eine eigene Verfaffung (na- 
mentlich, bis auf jene Praefecti, eigene Magiftrate und Aedilen, Prä- 


foren u. A., und einen eigenen Senat) und die Eivität hatten. Man 


unterfchteb zwei Arten: 1) folche, deren Praefecti vom Volke und 
2) folche, deren Praefecti vom Prätor urbanus gewählt wurden. 

‚.& Fora und Conciliabula. Die flaatdrechtlihe Stellung 
diefer beiden Arten freier Gemeinden und ihr Unterfchied ift nicht ganz 


) Gel. 1. c. 8: Coloniae — jura ihstitutaque omnia populi romani, 
non sul arbitrii habent. = . 


a8 5 DIE TEIDIERE, EIGENE BRagtiſtrate UND eigene Jurisorrtion HALLEN ſie 
beides bie Fora ſcheinen eine Städte, Marktpläge geweſen zu fein, 
bie Conciliabula foldhe Gemeinden, deren Mitglieder zerfireut in 
einzelnen Häufern wohnten. 


2) Provinzialverhältniffe. 
’ 60. ” 

Die Römer verflanden unter Provincia eine jebe Beſitzung 
welche außerhalb Italien durch Die Gewalt der Waffen ober auf andere 
Art unter ihre Botmäßigkeit gekommen war (Cie. Verr. II, 2. Velle, 
Il, 38). Sobalb der Senat von einem folchen Ereigniffe Nachricht er 
bielt, fo ſchickte er gewöhnlich eine Kommiffion von fünf oder zehn Din 
nern mit der nöthigen Vollmacht zu dem Feldherrn, ter das Land in 
Befiß genommen hatte, um gemeinfchaftlich demſelben diejenige Einrid« 
fung zu geben, nach welcher e8 in Zukunft regiert werden follte (Forma 
s. Formula provinciae, in formam provinciae redigere). Die bi& 
herige Verfaſſung und die beftehenden Gefege hörten aufs eö traf ein 
ganz neue Organifation ein, bei welcher, mit einzelnen Ausnahmen, höd- 

Rens fo viel vom Alten beibehalten wurde, ald mit der Stellung gan 
lich Unterworfener ihren Oberherren gegenüber verträglich ſchien. Die 
hoͤchſte Gewalt kam in die Hände eines römifchen Statthalterd; bie 
‚ Römer übten unbebingted Beſteuerungsrecht aus — die Provinzialen 
mußten als vectigales nicht nur einen beflimmten Tribut (vectigal 
certum), fondern auch unbeflimmte Steuern (vectigalia incerta), 1% 
- mentlic) einen Grundzehnten (decumana), eine Triftſteuer (scriptun) 

und in den Seehäfen einen Boll von den Waaren (portorium) entrid« 
ten; zur Ehre ded Kriegsdienftes wurden die Provinzen zur Zeit der 
Republik nur in einzelnen befonderen Waffengattungen (baleariihe 
Schleuderer, numidiſche u. a. Reiter) zugelaffen, unter den Kaiſem 
. jedoch beftanden die Heere größtentheild aus Provinzialen. Jede Pro 

vinz hatte in Rom in irgend einer beflimmten Samilie erblich ihren Pa 
tron, der fie in allen Fällen vertrat. | | 

Einzelnen Provinzen geftattete man, ihre eigenen Geſetze zu be 
halten (fo dem wegen feiner Wichtigkeit uͤberhaupt begünftigten Sic» 
lien); auch kam es vor, daß man hier und da Heine Fuͤrſten mit ver 
ſchiedenen Ziteln fortbeftehen ließ. 


61. 


Die Verwaltung der Provinzen gefchah bis zu dem Jahre 149. 
Ehr. durch Prätoren, die ausdruͤcklich für Diefelben ernannt waren; 
feit dieſer Zeit aber, d. h. feit Einführung ber Quaestiones perpetust, 
in ber Regel durch die abg egangenen Konfuln und Pratoren 
(Proconsules, propraetores). In biefer Hinficht gab e& Provincize 
' proconsulares und propraetoriae, wovon bie legteren gewöhnlich die 
leineren und rubigeren waren. Von beiden unterfcheide man die ſoge⸗ 
‚ nannten vier quäaflorifhen Provinzen (Calena, Ostiensis & 
Kuquaria, Umbria, Calabria), in welhe Stalien zum Behuf der zu 
hebenden Staatdeinfünfte abgetheilt war. 


x 
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Strafe der LexSempronia de ordinandis provinciis (123. Chr.) 
timmte ber Senat jährlich vor den Sonfularcomitien zwei konſula⸗ 
&be und ſechs prätorifhe Provinzen, welche die nengewählten Kon⸗ 
In und SDrötoren durch Vergleich (comparando inter se) oder durch 
is Too unter fi) verteilen mußten. Außerdem beforgte der Senat 
les zur Gipvilverwaltung Nothwendige (ornare provinciam); 
Se Mili tärgewalt (imperium) aber und alle damit verbundenen 
techte Fonnten nur vom Volke durch eine lex curiata ertheilt werden 
>2SSe cum imperio und in imperio. ©, Ernefti clavis s. v.). or 
:inem uogange verrichtete ber neue Statthalter Opfer und Gelübbe 
uf dem apitol, dann reifte er mit feinem Gefolge in einem feier« 
ihen Aufzuge aus Rom in feine Provinz. Bu dem Gefolge gehörten, 
ußer einer Menge von Unterbedienten, namentlich einer Menge seri- 
yae, lictores (für den Profonful znostf , für den Proprätor fechd),, in- | 
erpretes, accensi u. %., aud mehrere junge Römer, Contuber- 
nales s. Cohors, welche in der Abfiht mitgingen, fih bei dem _ 
Statthalter zu Fimftigen Feldherren und Staatömännern zu bilben, 
Tpäter — befonders in der Kaiferzeit, wo dieſe Contubernalen befolbet 
wurden — aud im der Abficht, fich zu bereichern. | | 


63. | 


Der Statthalter war ſowohl hoͤchſte Abminiftrativ» als hoͤchſte 
Suftizbehörbe (er befaß die potestas), auch hatte. er gewöhnlich die 
vdchſte Meilitärgewalt, dad imperium. Für Krieg und Frieden waren 
ipm mehrere Gehülfen, Legati, zugeordnet, welche er entweder 
ſelbſt wählte (adsciscere, sibi legare) oder vom Senate zugefchidt er⸗ 
hielt. Ihre Anzahl richtete ſich nad) ber Größe der Provinzen. Außer⸗ 
dem hatte jede Provinz einen Quaestor, ber die Gefchäfte eines 
Intendanten verfah, aber auch wohl in Abwefenheit oder beim Abgange 
des Statthalterd die Stelle defjelben vertrat. Die Rechtöpflege wurde 
entweder nach den Gefegen verwaltet, welche der Provinz gleich anfangs 
von Rom aus voraefchrieben waren, oder der Statthalter gab felbft 
Verorbnungen, mobei er oft die Vorgänger benuste (edicta transla- 

ticia).. Gewöhnlich durchreifte er, wenn er nicht Krieg zu führen hatte 
(alſo meift im Winter), die Provinz, um an beftimmten, vorher befannt . 
gemachten Zagen mit Hülfe einer Anzahl von Freunden, bie er dabei 
um Rafh fragte (recuperatores), in den Hauptftädten Gericht zu Hals 
ten (forum agere, conventum agere), zu welhem Behufe fpäterhin 
eine Abtheilung in Gerichtöfreife (conventus) feftgefeht wurde. 


64, 


Das Amt eined Statthalterd dauerte, ſofern der Senat nicht Ver- 
längerung bewilligte, nur ein Jahr, von bem Tage feines Eintrittes 
in die Provinz an gerechnet. Sulla und Cäfar beflimmten das Amt eines 

Prokonſuls auf zwei Jahre, das eined Proprätors auf ein Jahr. Statt« 
halterfchaften von ſolcher Dauer wie die des Cäfar waren ungewöhnlich. 
Am Ende feiner Verwaltungszeit legte ber Statthalter die Rechnungen 
Über feine Verwaltung in zwei Städten der Provinz nieder “ein.brittes 


e 


* 
⸗ 


% 
. 
, . 


- 


Eremplar nachher zu Rom in dad Aerarium) und reifte innerhalb beeiig 
Tagen ab, ohne die Ankunft feined Nachfolgerd zu erwarten, weßhalb 
— der Quaͤſtor oder ein Legat die interimiſtiſche Verwaltung 

eſorgte. 

Einkünfte des Statthalters. Vom Senate erhielt er, ehe 
er in die Provinz ging, Vieles, was zu einer häuslichen Einrichtung 
gehörte (Silberzeug, Wagen, Pferde u. dergl.), wofür Auguſtus eine 
beflimmte Geldfumme feftiegte; in der Provinz wurde ihm eine Dienſt⸗ 
wohnung angewiefen; feine Befoldung befand in Deputaten, welde 
ihm die Städte lieferten oder bezahlten, auch erhielt er wohl bei feinem 
Abgange große Geſchenke und Ehrenbezeigungen; er Tonnte, fofern er 
a or Verdienſt hatte, auf einen Zriumph in Rom Anfprud: 
machen. 

An den lebten Zeiten der Republik bildete fich ein foͤrmliches Aus 
faugefyftem; Jeder, der in Rom während feiner Magiftratur duch 
Spiele oder auf andere Weiſe ungeheure Summen verſchwendete, that 
dies mit der Ausſicht, durch die Verwaltung einer Provinz ſich bald ent⸗ 
ſchaͤdigen zu koͤnnen und wenn dann nachher dad geſchah/ fo fand man 
ed ganz in der Ordnung. Zu einer ungeheuern Höhe mußte die Br 
drüdung gefliegen fein, wenn man gegen Jemanden deßhalb einen Pro- 
ceß einleiten wollte; die Ritter übten bei ſolchen Procefien, fo lange fie 
Richter waren, firengere Gerechtigkeit ald die Senatoren. 






Drganifation ber Provinzen in der Kaiferzeit. 


65. 


Auguftus nahm bedeutende Veränderungen in der Verwaltung der 
Provinzen vor. Er theilte fie in zwei Klaflen: principales s. 
Caesaris, bie wicdhtigeren, und senatoriae; von jenen flanden 
die größeren unter einem vom Kaifer eingelegten Legatus Caesa- 
ris s. Propraetor, neben dem ein Procurator das Finanz 
weſen beforgte, die Fleineren blo8 unter einem Procurator; inden 
fenatorifchen Provinzen befand ſich ein vom Senate jedes Mal auf ein 
Jahr eingeſetzter Proconsul an ber Spige, der aber Fein Heer hatte 

(alfo blos potestas, nie imperium). In jenen herrfchte weit mehr Ord⸗ 
nung in der Verwaltung (befonders dadurch, daß die Statthalterſchaft 
nicht alle Jahre in die Hände eined Anderen überging), daher fuchten 
die anderen in folche verwandelt zu werben. — Aegypten war kaiſerliche 
Privatbomäne. 





Begünftigte Provinzialftädte, 


66. 


An mehreren Provinzen gab ed Städte, denen man eine vorzuge⸗ 
weife günftige Stellung eingeräumt hatte. Am beſten war die age der 
civitates liberae et immunes; diefen blieben ihre eigenen 
Geſetze, ihre Verfaffung, ihr Grund und Boben, ſie gaben Feine Steu- 
ern, ftellten Beine Truppen und brauchten Feine ftehende römifche Be⸗ 
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agung aufzunehmen; zuweilen wurben Reformen mit ihrer Cheſetz- 
jebung vom Senate oder ihren Patronen vorgenommen, jedoch gı:fchah 
as dann immer nur auf ihren eigenen Antrieb (Cic. Verr. II, 2, 22. 
8.37. 49. 50). — Andere Städte hatten einen Theil dieſer Rechte und 
sreiheiten. — In der Kaiferzeit kommen aud) Provinzial-Mirni= 
ipien vor, welche den italifchen Municipien ganz gleich flanden, nur 
zatuͤrlich, wegen ihrer Entfernung, das jus suffragii nit ausliben . 
onnten. — In derfelben Zeit gab ed auch Oppida latina in Sicis 
ien, Spanien, Lufitanien und Afrita. — Die Verhältniffe der Pro» 
yinzial- Kolonien waren mannigfaltiger ald die der italifhen: es 
3ab in den Provinzen Coloniae civium, Coloniae latinae, 
Coloniaeprovinciales, d. h. folche, weldye von Peregrinen bes 
wohnt vourden und außerdem Coloniae juris italici. Dies Jus 
talicum beftand 1) in dem Rechte einer gewiffen Setbftftänd igkeit . 
binficht8 der Verfaffung, 2) in der Freiheit von Grundfteuer, 3) in ber 
Bähigkeit des Bodens, quiritarifches Eigenthum zu fein, und vielleicht 
auch 4) in der Freiheit von ftehender Befagung. | 


Dosted Kapitel. 
Hechtspflege. 


67. \ 


v 

Unter Jus verſtanden die Römer theils alles dasjenige, was man 
nach den Geſetzen thun oder leiden muß (das Recht), theils den In⸗ 
begriff der Geſetze ſelbſt, nach welchen Streitigkeiten entſchieden wurden 
(die Rechte). Statt der Gefege dienten lange Zeit das Herkommen 
und die Entfcheidungen der Könige, Je mehr aber die Plebejer hierbei 
ben willkuͤhrlichen Auslegungen und Bebrüdungen der Patrizier aus: 
gelekt waren, defto heftiger verlangten fie eine allgemeine, 'gefchriebene 
efeßgebung anftatt der bisherigen Standes« und Lokalrechte. Sie 
erhielten auch diefelbe durch die Geſetze der zwoͤlf Tafeln 304 u. 
c. 4509. Chr. Jedoch diefeGefege beflimmten nur zum Theil die gegen« 
feitigen Verhaͤltniſſe der römifchen Bürger, fo daß bei den mannich« 
faltigen Veränderungen in der Verfaflung und den Sitten berfelben 
fortdauernd neue hinzugefügt werden mußten. Diefe beftanden theils 
aus den Entfcheidungen des verfammelten Volkes (Leges, Populiscita, 
Plebiscita) , theils aus den Senatäbefchlüffen (Senatus consulta), 
theild aus den Verordnungen der Magiftratus, vorzüglich der Prätoren 
(Edicta; ga honorarium), fpäter wurden auch die Schriften Elaffifcher 
Suriften Rechtöquelle, befonderd aber waren es in der Kaiferzeit die 
Constitutiones principum. ©, Gef. der roͤm. £iter. 5 56, 


‚ 107. 
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/ Antiquitäten der Römer. 


I. Gerichte (Judicia). 


68. (Vergl. $ 46.) 


Die Gerichte, judicia, der Römer waren theild öffentliche 
oder peinfihe, judicia publica, theild bürgerliche, judi- 
cia privata; beide richteten Uber Handlungen, welche Rechtsver⸗ 
haͤltniſſe geftört zu haben fchienen und zwar jene über ſolche, durch 
welche der Staat ent:veder unmittelbar verlegt war oder fich in ber Per 
fon efnes auf gröbliche Weife in feinen Rechten gekraͤnkten und mißhan⸗ 
deltenn Bürgers mittelbar gefährdet glaubte (erimina, delicts 
pub-lica), dieſe über ſolche Handlungen, durch welche den Rechten 
Einzelner zu nahe getreten war ohne Verlegung ber Staatdinterefin 
(de licta privata, quaestiones de jure). — Dad Verfahren 
. war Öffentlich und mündlich, die Inftruftion der Proceffe hat 
ten Magiftrate, dad Urtheil wurde vom Volke oder von Se 
ſchwworenen gefällt. 

Judex bieß berjenige Privatmann, welcher im Auftrage de 
Stantes über irgend eine NRechtöfache entjchieb (judicare). Zumeilen 
entschied auch wohl der Magiftrat ($ 71).. | 

Gerihtötage: Nur an den diebus fastis, nicht an den 
diebus nefastis, konnten Gerichtöfigungen gehalten werben‘ Zu den 
dies nefasti gehörten: 1) dieferiae, 2) die dies atri, reli- 
giosi und ignominiares. In ben älteren Zeiten hatten nur die 
Patrizier die Kenntniß der dies fasti und nefasti bis 450 u. c. 30t. 
Ehr., wo En. Flavius das Geheimnif befannt machte. (ES gab auf 
noch dies endocisi, d. i. intercisi, folche, welche bis zur Vollbringung 
eined Opfers nefasti, von da an fasti waren, bezeichnet im Kalender 
‚ mit EN.) — Nach einer Beflimmung der XII Tab. durfte über Sonnen 
untergang hinaus Feine Gerichtäfigung gehalten werden. 

Gerichtsort: Auf dem Theile des Forum's, welcher comi- 
tium hieß, befanden fich die Tribunale der hoͤchſten Staatsbeamten; 
bier alfo waren die Gerichtöfigungen. Bei unmwichtigeren Sachen ga 
auch wohl der Prätor da, wo er fich gerade befand, auf Anfragen Ent 
fheibung — de plano jus dicere. 


& 

















1) Peinlihe Gerichte (Judicia publica). | 
| 68. u 


Ueber Kriminalverbrechen entfchieden urfprünglich die Könige — 
unter diefen duumviriperduellionis, Tullus Hoſtilius überlieh 
das Urtheil uͤber den jungen Horatius dem Volke; zur, Beit-ber Re 
publit entfchied das Volk, zuerft in den-comitiis curialls 
dann bei allen Sachen de capite civis in den comitiis centuriatis (de 
capite civis nisi per maximum comitiatum ne ferunto) und (ft 
Verbrechen gegen die plebs) in den c. tributis; dabei hatten U 
fprünglich die Quaestores (qui conquirerent maleficia — Varro 
de 1.1. V, 14) die Inſtruktion, dann die Höheren Magiftraltı 
zuweilen Diktatoren (Liv. IX, 26). Erſt feit 604 u. c. 150%. 
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Chr. nahm man von den haͤufigen Klagen uͤber Erpreſſungen in den 
Provinzen Veranlaſſung, fuͤr die gewoͤhnlichſten Staatsverbrechen be⸗ 
ftändige Gerichte (Judicia publica ordinaria, Quaestiones per- 
petuae) einzuführen und nur einzelne wichtige Fälle, befonderd wenn 
neue Geſetze nöthig befunden wurden, der Volksverſammlung vorzus 
behalten (Judicia publica extraordinaria, Judicia populi). Die erfte 
lex, durch welde judices selecti (ein Ausfhuß aus dern Senat). 
angeordnet wurden, war dielex Calpurnia de repetundis 605. 
u.c. 149 v. Chr. G.; bafjelbe gefchah feitdem durch alle Die leges, 
welche quaestiones perpetuas anorbneten. Bei diefen Quaestionibus 
perpetuis führten Prätoren den Borfig( quaestioni praeesse, quae- 
stionem habere, exercere, daher Quaesitores) und hatten zur Unters 
fuhung der Sache (cognoscere de facto) eine gefehmäßige Anzahl 
gerichtliher Beifiger (concilium, assessores, judices). Zu dies 
fem ehrenvollen Amte gelangten anfangs nur Senatoren, dann Ritter 
durch Dielex Sempronia judiciaria ded jüngeren Gracchus 632 
u. c. 122 9. Ehr.; dann wieder nur Senatoren burd die lex Servi- 
lia des D. Servilius Caepio 648, und fpäterhin Leute aus allen 
Ständen, worauf fid ihre Eintheilung in drei Klaffen bezog. Lex 
Plotia judiciaria 665 u. c. 89 v. Chr.: 15 aud jeder Tribus; 
lex Cornelia judiciaria des Diktatord Sulla: nur Senatoren; 
lex Aurelia judiciaria des Prätord 2. Aurelius Cotta 684 u. c. 
70 2. Chr.: Senatoren, Ritter und tribuni aerarii; Jex Pompeja. 
yudicia ria 699 u. c. 55 v. Chr.: ut ex amplissimo eensu judices 
egerentur; Cäfar ließ nur Senatoren'und Ritter zu den Richterftellen 
zu; fpäter entfchieden die Kaifer und der Senat ald Collegium über 
Kriminalfachen. (Die Decuriae judicum, welche für die Kaiferzeit . 
erwähnt werben, find vielleicht Decuriae judicum privatorum gewefen.) 
Zur Zeit der Republit wurden die Jjudices vom Praetor ur- 
banus oder peregrinus oder (nad) der lex Plotia) vom Collegium 
der Prätoren erwähltz fie mußten unbefcholten inRüdficht ihres Lebens⸗ 
wandeld und wenigftend 25 Zahs alt fein (feit Auguftus nur 20 J.); 
das Verzeichniß berfelben wurde öffentlich vorgelefen und aufgeftellt. 
Die Anzahl der judices war nicht immer diefelbes bie verfchiebenen 
leges judiciariae festen fie verſchieden feft, zwifchen 300 und. 850. 
EingetHeilt waren fie in Defurien, deren es zu Cicero's Zeit drei - 
gab (Decuria senatoria judicum Cic. p. Cluent. 37; decuria ter- 
tia, Phil.I, 8, Verr. II, 32). $ür jede einzelne causa publica wurden 
dann aus diefer ganzen Maſſe durch's Loos oder durch Wahl der Par⸗ 
teien die nöthigen Richter genommen (judices e lege sortiri, subsor- 
tiri, sortitio, lectio, judices selecti). Der vornehmfte inter denſelben 
‚Jrinoeps judicum, judex quaestionis) vertrat häufig die Stelle des 
raͤtors. 


70. 


‚.. Die vornehmften Verbrechen, welche man in den peinlichen Ge⸗ 
richten unterfuchte, waren: Crimen Majestatis, offenbare Verlegung 
der Würde des römifchen Volkes und feiner Magiftrafe (si quis prodi- 
üone exercitum aut plebem seditionibus denique male gesta repu- 
blica majestatem populi romani minuisset, Tac. Ann. I, 72), unter 


\ 
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ben Kaiſern, welche die majestas ald auf ihre Perfon Übergegangen 
anfahen, ſelbſt unehrerbietige Aeußerungen; Perduellionis, im weites 
ren Sinne jeded todeswuͤrdige Werbrechen- (Liv. I, 26), im engeren 
Sinne Hochverrath, Kraͤnkung der öffentlicyen Freiheit und Sicherheit; 
‚ Repetundarum (sc. pecuniarum s. rerum), Erprefjungen in den Pros 
vinzen, für die Erfat gefordert wurde (repetere); Peculatus, Verun- 
treuung öffentlicher Gelder; Ambitus, unrechtmäßige Bewerbung um 
Ehrenſtellen; Vis, Gewaltthätigteit, und zwar publica fofern die 
Ehre des Staates und privata fofern die Rechte des einzelnen Bürgers 
babei gefährdet wurden; Parricidium, vorſaͤtzlicher Menfchenmort, 
vorzüglich ‚der Verwandten und des Patroned; Veneficium, Giftmis 
ſcherei; Crimen Sicariorum, Meuchelmord; Crimen Falsi, Verfäls 
ſchung Öffentlicher Dokumente und Münzen; Plagium, Menfchendiebs 
ftahl und Verkauf; Adulterium. Bis auf Sulla gab e8 vier Quae- 
stiones perpetuae: de repetundis, de peculatu, de 
majestate und deambitu; durch Sulla famen noch vier hinzu: 
quaestiointersicarios, veneficii, falsi, parricidii. 
— Die Anklage hieß bei diefen Gerichten accusatio, der Kläger 
accusator oder actor, und der Bellagte reus. Der Ort dei 
Gerichts, war, wenn die Volksverſammlung zu Gericht ſaß, natuͤrlich 
nicht das comitium, fondern dad Forum oder der Campus Martius. 


2) Bürgerlihe Gerichte (Judicia privata). 


71. 


Die bürgerliche Gerichtöbarkeit (Jnrisdictio) verwalteten der Praͤ⸗ 
- tor urbanusd und peregrinus Bon ihnen wurden gerichtlihe 
Beifiger zur Unterfuchung und Entfcheidung der Streitfachen ernannt, 
judicium privatum. Dies judicium privatum wurde gebilbet 
entweder 1) vom Unus judex, oder 2) vom Arbiter (Arbitri), 
oder 3). von den Centumviri, oder 4) von den Decemviri 
stlitibus judicandis, oder 5) von ven Recuperatores. 
1) Judices. Unus judex. Am Anfange eines jeden Jahres 
-entwarfen die Prätoren ein Verzeichniß derer, welche Theil haben fols 
ten an den judicia privata (lecti in judices). Aus biefen wurden für 
jede Sache, die nad) dem ftrengen Rechte beurtheilt werden konnte 
(causa stricti juris), ein Cinzelner zur Entfcheitung gewaͤhlt, unus 
judex. Es ſcheint kein Geſetz gegeben zu haben, wodurch beflimmt ges 
wefen wäre, daß diefe-judices aus einem beflimmten Stande hatten 
genommen werben muͤſſen; bei der Wahl wurde auf Unbefcholtenheit 
des Lebenswandeld und auf juriftifche Kenntniffe geſehen. Der Kläger 
hatte in jeder Sache das Recht, aus dem ganzen Verzeichniß dem De 
 Hagten einen judex vorzufehlagen — ferre, offerre — und wenn bie 
Parteien über diefen fich vereinigt hatten — convenit inter adversa- 
rios —, dann baten fie den Prätor um dieſen — Praetor dabet 6. 
reddebat. Wenn ber judex feinen eigenen Rechtöfenntnifjen mißtrauett, 
fo wählte er ſich Beifiger, concilium; wie viel Einfluß ex diefen ge 
ſtatten wollte, hing von ihm ab — er allein war verantwortlich. — Eine 
Eintheilung ber judices für die judicia privata in decuriae wit 


Dritter Theil, Iſte Abth., Ztes Kap.: Rechtspflege. 


für die Zeit der Republik nicht erwähnt, kann aber deſſen: 
beftanden Haben; ob die -für die Kaiferzeit erwähnten De 
Suet. Aug. 32 — ſich auf die judicia publica oder privat 
haben, ift nidt Bar. > 
2) Arbiter, $rüher hatte arbiter die Bedeutung, i 
fpäter judex gebraucht wurde (judex arbiter), dann aber I 
ed einen folchen Richter, welcher in Streitfachen entſchied, w 
beflimmtbeit der Geſetze eine Entfcheidung nah Billigkeit nı 
machte (causa bonae fidei s. arbitrariae) und dem deßhalb 
tor eine weitere Vollmacht gegeben war. Meift entfchied nur 
ter; für eine beflimmte Proceßart gab es eine Zeit lang dri 
3) Judicium centumvirale. (ein altes Snftitut 
Königszeit? — eingefeßt durch Servius Tullius nah Niebuhı 
oder in der Zeit, wo die Bahl der Zribus 25 war). Die Zah 
figer war nicht immer hundert; in der Kaiferzeit fommen 18 
waren eingetheilt in 4 consilia s. tribunalia. Die 
fanden ftatt in einer Baſilika auf dem Forum. Nur Streitigi 
quiritarifched Eigenthum, daher jndicium hastae, insbeſor 
ceffe, welche Enterbte anftellten ” gehörten vor die Centun 
der Kaiferzeit wurde dies Gericht bedeutender; bei Tacit. 
oratt. 7 erfcheint es ald dad Hauptgericht in Eivilfachen. 
4) Decemviristlitibuss.litibusjudicand 
fheinlich feit c. 465 u. c., competent bei lagen in personam 
weife über den status (libertatis, civitatis). Man pflegte f 
ftatt an den unus judex ober arbiter, bei fibwierigeren Rı 
zuwenden. Dur Auguſtus wurden fie Präfidenten des Ge: 
Berichted (centumviralem hastam cogere. Suet. Aug. 36) 


5) Recuperatores, immer mehrere, gewöhnlich 
naͤchſt für Proceife mit peregrini, dann auch unter Bürger: 
Sachen vor fie gebracht wurden, iſt nicht klar; das fteht fef 
Geſchaͤftsgang bei ihnen fchneller war als bei den judices. 

In manchen Fällen gab der-Magiftrat, welcher die J 
hatte, felbft das Erfenntniß (npsse, notio, cognoscere, c 
nes, decernere); wann das geſchehen, iſt nicht ganz deut! 
ſcheinlich war ed fo, daß er bei Fragen de facto die Sache e 
cium übergeben mußte, bei Fragen de jure et aequitate 
folhen übergeben Fonnte. 


72. 


Die Haupteintheilung ber Klagen nach römifchem Ned 
1) dinglihe, actiones in rem s. vindication 
2) perfönliche, actiones in personam s. cond! 
Die gemöhnlichften bürgerlichen Rechtöfälle waren: Furtum 
nocturnum, manifestum, oblatum, non exhibitum etc. 
offenbare Räuberei; Injuria, Beleidigung, fowohl durch 
Verlegung des Körpers; Damnum injuria datum, ber bos 
zugefügte Schaden; Betrug u. dgl. — Der Kläger hieß 
actor, der Beklagte Is, unde petitur s. is, cum quo agitı 
Anklage Petitio s. actio. u u 
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‚DO. Proceßordnung. 
| 73. 


In den älteften Beiten hatten nur die Patrizier, und unter biefen 
befonders die Pontificed, genauere Kenntniß von der Nechtöpflege. Sie 
beflimmten daher zum Theil nad) gemeinfchaftlich gepflogener Berath⸗ 
ſchlagung (Disceptatio fori), die Formeln und Gebräuche, Deren man 
fich bei Rechtsfachen bedienen mußte (actiones legis, actus legitimi), 
, ertheilten wegen bed ihnen zuftehenden Patronatrechtes ihren Klienten 
die nöthigen Anweifungen (respondebant de jure) und führten bie 
Proceſſe derfelben. Seitdem aber dergieichen Kenntniffe durch Schriften 
(3.8. Jus Flavianum und Aelianum) oͤffentlich befannt gemacht wur⸗ 
den und befonders feitvem die Plebejer mit den Patriziern gleiche Rechte 
erhielten, ſtand ed einemJeden frei, inRechtsfachen ſeinen Rath zu ertheilen. 
Dadurch bildeten ſich folgende Arten gerichtlicher Beiftände: 1) Patroni 
causarum s, caussidici, welche die "gerichtlichen Reden hielten — 
Leute von Beredtfamfeit; 2) Advocati, Freunde der ftreitenden Pat 
teien, welche man zu Hülfe rief (advBcare), um durch guten Rath und 
perfönliche Gegenwart nüglich zu werden — Leute von Rechtskennt⸗ 
niffen; 3) Procuratores und Cognitores, welche vermöge eines Auf 
trag3 (Mandatum) in einem Eivilproceß die Vertheidigung, bes 
ſonders abweſender Parteien, übernahmen ; beide wurden vor Gericht, in 
jure, förmlich als foiche beftellt, jene ein für alle Mal als Vertreter, 
diefe für die beftimmte vorliegende Sache. — Bur Zeit der Republik 
war es gefeglich verboten, Geld für gerichtliche Vertretung und Ber 
theidigung zu nehmen, indeß muß es doch eingerifjen fein, denn Augus 
ſtus fah ſich genöthigt, durch ein Geſetz das Vierfache als Strafe fr 
Dawiderhandelnde zu beſtimmen; nachher wurde ed erlaubt, Doch durfte 
unter Claudius Niemand fich mehr ald 10,000 Sefterzien geben laffen. | 
In der Kaiferzeit fielen die Gefihäfte der patroni causarum und be 
advocati zufammen. | 

2 74. 


Buͤrgerliche Proceſſe wurden auf folgende Art verhandelt. Um die 
Streitſache (causa) anhaͤngig zu machen, forderte gewöhnlich der 
Kläger felbft feinen Gegner, jedoch nur außer dem Haufe beffelben, 
auf, vor Gericht zu erfcheinen (in jus vocare, veni in judicium, se 

uere in jus), und fonnte, fal3 diefer fich weigerte oder feinen Buͤrgen 
ellte (vindicem dare), unter Anrufung eines Zeugen (antestari ali- 
quem — licet antestari? — indem er bed Zeugen Ohr zupfte: me 
mento!), fogar Gewalt brauchen (obtorto collo in jus rapere). (In 
den älteren Zeiten Tonnte man Iemanden auch aus feinem Haufe vor 
Gericht laben.), Wenn nun beide Parteien zu dem Prätor Famen, fo 
machte der Kläger den Beklagten mit dem Gegenflande der Klage ber 
kannt (actionis editio) und bat dann. den Prätor in. gefegmaßiger 
Form um die Erlaubniß, einen Proceß führen zu dürfen (actionem 
stulare), woran! , falls diefer die Sache für zuläffig erklärte, ein 
ermin zur Verhandlung . (meiftend der britte Fr dies -perendi- 
nus) feftgefeßt und der Beflagte durch geftellte Buͤrgſchaft (vadarl 
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aliquem s. vadimonium imponere — vadimonium promittere --- von 
Beiden: vadimonium facere s. constituere), zum Erſcheinen ver» 


pflichtet wurde. Bei Klagen in rem fand entweder vor dem Prätor ' 


oder an Ort und Stelle, wo die flreitige Sache ſich befand (auch ſym⸗ 
boliſch vor dem Prator), eine Handlung flatt, dDiemanus injectio 
hieß: der Kläger legte die Hand auf die flreitige Sache, indem er bes 
bauptete, daß fie ihm gehöre. Erfolgte das Erſcheinen wirklich (vadi- 
monium sistit vel obit, fam er nicht: vadimonium deserit) und 
machten die Umftände nicht neue Termine nothwendig, fo beftimmte der 
Drätor dreißig Tage darauf die Richter (judices dare), welche dann 
an einem feſtgeſetzten Tage nach abgelegtem Eidſchwur ihre Site (sub- 
sellia) auf dem Tribunal .einnahmen. (So lange die Sache vor dem 
Prätor fchwebte, war fie in jure — von der Verhandlung vor den 
Richtern an in judicio. Durch die litis contestatio, d. h. vie 
Bekundung eined Zeugen über dad, mad von den Parteien in jure 
auögelagt war, confessio in jure, wurde dad Nerfahren in jure bes 
fhloffen.) Beide Parteien leilteten einen Eid gegen alle Chikane (jus- 
jurandum calumniae) und überließen dann ihren Sachmaltern bie 
mündliche Werhandlung (causam perorare, agere), wobei fir jeden 
Redner nah einem Geſetz des Pompejus ein gewiſſes Maß von Zeit 
beſtimmt war (ad clepsydram dicere, agere. Aqua haeret; petere, 
dare plures clepsydras). Nachdem hierauf die Zeugen verhört*) und 
bie nöthigen Dokumente geprüft waren, fagten die Richter ihre Meis 
nungen, nach welchen ber Prätor den richterlichen Ausfpruch that (sen- 
tentiam dicere). Diefen mußte der Berurtheilte binnen breißig Tagen 
erfüllen (judicatum solvere), fofern er nicht an eine andere Obrigkeit - 
oder an einen Volkötribun appellirte (provocare). Zur Zeit dei: Kaifer 
appellivte man auch an diefe, indeß Kaligula verbot. dies durchweg und 
Nero ließ in Givilproceffen nur Appellation an den Senat zu, Suet. 
Cal. 16. Ner. 17. _ 

Diejenigen, melche durch einen fortwährenden Aufenthalt in ihrem: 
Haufe einer drohenden Klage zu entgehen fuchten (qui male s. frauda- 
tionis causa latitabant), wurden nach gemachter Anzeige deſſen, wel⸗ 
her Hagen wollte, durch ein an ihre Hausthür angefchlagenes prätoris 
ſches Edikt vorgeladen und falls fie auch darauf nicht erfchienen, wurde 
vom Prätor durch ein zweites und drittes Edikt der Verkauf ihrer Güs 
ter beflimmt. Wer verreifen wollte, mußte Semanden in Rom beftellen, 
der feine Angelegenheit kannte und beforger ſollte (procurator). Hatte 
er dad nicht gethan, fo Tonnte gegen ihı verfahren werden wie gegen 
einen foldyen, der bößlicher Weife fein Haus nicht verlaffen wollte. 


75. 


Auf Ähnliche Art verfuhr man auch bei peinlichen Proceſſen. Als 
Lläger in ven eigentlichen Volksgerichten traten gefebmäßig nur Magis 
fratus auf, und zwar fo, daß fie dreimal an verfchievenen Tagen ihre 
Anklage von der Öffentlichen Rebnerbühne herab an das ver ımmelte 


e) Rus Oklaven Burben bu bie Kolter um Befshntniß g eitwungen. 
e befannteflen Marterwertzeuge waren: equulejus culae, podagra 
laria, laminae ardentes u. a. m. p 
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- Bolt richteten und dann diefelbe, nebft ihrer vorläufigen Meinung über 
bie Art der Strafe (mulctae irrogatio), durch einen Öffentlichen Ans 
flag drei Markttage hindurch befannt machten, worauf erft dem An⸗ 
geklagten die Vertheidigung erlaubt wurde. In den Quasstionibus 

rpet. hingegen fonnte jeder römifche Bürger bei dem Peätor Hagen, 
op war auf bo&hafte Anklage (calumnia) Brandmarkung gelekt, 
Traten Mehrere zugleich als Kläger auf, fo wurde Durch eine vorläufige 
Unter fuchung (divinatio) der auptanklaͤger (accusator) audgemittelt, 
welchen bie übrigen als Mitklaͤger (subscriptores) unterflügen follten. 
Bei beiden Arten von Gerichten benutzte der Beklagte gewöhnlid vie 

- ihm verrflattete Zwifchenzeit, um durch allerlei Künfte, durch Fuͤrſprache 
feiner Freunde und Verwandten (Laudatores), durch Zrauerkleider | 
(mutare vestem: sordida vestis, squalor reorum) u. dgl. das Mit⸗ 
leiden der Richter zu gewinnen. Zur Zeit der Republik kam es vor, daß 
3—4 Patroni hinter einander den Angeklagten vertheidigten, in der 
Kaiferzeit flieg ihre Zahl bis auf-12. Die richterliche Meinung wurde 
durch Tafelchen zu ertennen gegeben. | 
| 


) 
II. Strafen. 

Die gewöhnliben Strafen der Römer waren: I. Mulcta s. 
Damnum, urfprüngli eine Strafe an Vieh (mulcta minima ein 
Schaf, suprema zwei Schafe und dreißig Rinder, Gell. N. A. XI, |, 
2'sgg.), Ipäterhin eine Geldſtrafe. IL Poenae, d. i. Strafen an 
Leib und Leben und zwar. 1) Vincula, Gefangenfhaft und Bande, 
nicht eigentlich Strafen auf gewiffe, jedesmal zu beflimmende Zeit, fon 
dern Feſthaltungsmaßregeln auf unbeflimmte Zeit, jene entweder im 
Staatögefängniffe (vincula public, Carcer. Liv. I, 3. &XVL,2, 
XXXVIIl, 59. XXXIX, 14. Sallust. Cat. 47. 55) oder in dem Haufe 
eines ſich eren Mannes (vincula privata, custodia libera); dieſe nah 
Beichaffenheit der Feſſeln (manicae, compedes, pedicae, nervus etc.) 
mehr oder minder hart. 2) Verbera, Schläge, in den älteren Zeiten 
fehr gewöhnlich, fpäter (durch die lex Porcia) abgeſchafft für roͤmiſche 
Bürger (fo daß fie gegen ſolche, welche ald roͤmiſche Bürger ein Ber 

a brechen begangen hatten, erft nach Abnahme des Bürgerrechtö vollſtredt 
werden Eonnten): mit Stäben (fustibus) und früherhin auch mit Ru 
then (vlirgis) für Sreigeborene, mit Geißeln (flagellis) für Sklaven; 
3) Talio, Zufügung deffelben körperlichen Schadens, den ber Kläger 
erlitten hatte; noch in den XII tabb. findet: fich diefe Strafe, fpater aber 

ı wurde fie (durch die lex Porcia) abgeſchafft; 4) Ignominia s. In- 
famia,, Ehrlofigkeit, verbunden mit dem Verluſte aller oder doch det 
meiften bürgerlichen Rechte (capitis deminutio). 5) Exilium, Br 
bannung ohne Beflimmung ded Drtd, entweder freiwillig (volunta- 
rium) oder durch richterlichen Ausfpruch auferlegt (coactum); in der 
Kaiferzeit: kamen noch ald Verbannungöftrafen hinzu: relegatio, 

Verweiſung an einen beflimmten Ort ohne Verluſt der Güter, und 
deportatio, Berweifung an einen beflimmten, gänzlich wuͤſten Ort 
mit Verluft der Güter; 6) Servitus, Verkaufung in die Sklovei; 


N 
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7) Mors, Xobeöfttafen: Saxo Tarpeio dejici, patibulo' s. infelich 
arbori suspendi, securi percuti, Geißelung bi8 auf den Tod (Liv. 
XII, 57), ad bestias damnatio eto. für Sklaven und Fremde orux. 


! 





Viertes Kapitel. 
Religionszuſtand. 


Die Religion der Römer nach ven Quellen dargeſtellt von J. A. 
Dartung. 2 Thle. Erlang. 1836. oo 


7. 


Heilige Gebräuche und Einrichtungen zur Verehrung der Götter 
(religiones) waren bereitd bei Stiftung des römifchen Staates vor⸗ 
handen. Die meiften derfelben entlehnte man von fremden Völkern, 
namentlich von den Etruskern, brachte fie aber frühzeitig mit der 
öffentlichen Berfaffung in die engfte Verbindung, fo daß fie bald eine 
Staatöreligion bildeten, welde in den Händen gefchictter Staats⸗ 
männer fowohl das wirkfamfle Beförderungsmittel politifcher Entmürfe, 
als auch die flärkfle Triebfeder Eriegeriicher Handlungen werden mußte. 
Nach diefer Anficht beurtheilte man nicht nur die Religionsmei— 
nungen einzelner Staatsbürger, fondern war auch felbft gegen neue 
Gebräuche nicht abgeneigt, fofern fie mit ben Grundfägen der Por 
litik uͤbereinſtimmten. Und fo konnte ed denn geſchehen, daß allmälig 
die Sötteranfichten der Griechen mit den römifchen zufammenfchmolzen. 
Wenn aber auch dad Volk in Zeiten ber Noth, wo ed von ben Nationals 
göttern fich verlaffen glaubte, nicht felten fremden Kulten fi) zuwandte 
und man felöft von Staatswegen Hülfe von außen her fuchte (Liv. VII, 
2) und wenn man auc jeder Religion der unterworfenen Voͤlker nicht 
blo8 in ihrem Lande, fondern auch in Rom felbft freie Ausuͤbung ge⸗ 
ftattete, fo fah doch der Staat darauf, daß das altroͤmiſche Goͤtterweſen 
hauptſaͤchlich in Rüdficht des Ceremoniellen ſich in feiner Reinheit er- 
bielte: hier, wo man fo wenig zum Geiftigen ſich zu erheben Neigung 
hatte, war es die Form, auf deren Reinheit man achtete, felbft da, wo 
fie im Zaufe der Zeiten ganz unverfländlic) geworden war. Noch bie 
erften Kaifer, Auguftus, Xiberius, Claudius, machten Berfuche, von 
der vaterländifchen Religion da8 Eindringen fremder Kulten abzumeh- 
ren; dann aber nahm Abgätterei und Srreligiofltät immer mehr uͤber⸗ 
hand und ed entfland in Rom ein Chaos von allerlei Kulten. 


I. Diener der Religion, 
| 78. En 


Die ehrenvolle Würde eined Priefters erhielten nur angefehene 
Staatsbürger, früher ausſchließend Patrizier, und befleibeten fie mei 
Shaaff, Leitfaden. Ze Theil. te AbtHeil. 6 
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ſtentheils auf Lebenszeit. Einige derſelben waren zum Dienſte aller oder 
mehrerer Gottheiten beſtimmt, Andere dienten einzelnen Gottheiten; 
Beide hatten eine unbeſtimmte Anzahl von Unterbedienten. Im engern 
Sinne wurden die Prieſter — sacerdotes, ald diejenigen, welche 
die Kenntniß der heiligen Satzungen und Gebräuche hatten und bie 
ottesdienftlichen Handlungen theild vornahmen, theil& leiteten — von 
eiffagern und Wahrfagern unterfchieben (Cic. de legg. II, 8. 12). 
Den größten Wirkungskreis unter den römifchen Prieſtern hatte 
der Pontifex Maximus; die meifte äußere Ehre wurde dem Rex 
sacrificulus ermiefen: diefer nahın bei Speifungen den erflen Plat 
ein, dann folgten die drei Flamines majores: Dialis, Mar- 
tialis, Quirinalis, dann der Pontifex Maximus. 
Es konnte Jemand zwei Priefterämter zugleich bekleiden (4. 
Augur und Pontifer fein), Liv. XXX, 26. 


4 


a). Priefler für alle oder mehrere Gottheiten.- 


79. 


1) Pontifices (a sublicio ponte facto? ©. Varro L.L.IV, 
15), deren Anzahl von einem, durch Numa eingefegten (Liv. I, 20), 
nachmals auf vier (vielleicht waren es ſchon urfprünglich vier), dann 
auf acht und unter Sulla auf funfzehn vermehrt wurde, zu wel⸗ 
chen Eäfar noch den ſechszehnten hinzufügte. Sie hatten ald 
Oberpriefter die Aufficht über den ganzen religiöfen Kultus und deſſen 
-Diener und die Sorge für feine unverfälfchte Erhaltung , fie belehrten 
über die Verehrung der Götter und Schußgeifter (welcherlei Opfer man 
einem jeden Gotte zu bringen habe, an welchen Tagen und Orten un 
dergl.), orbneten bie religiöfen Feierlichkeiten an, beforgten (insbeſen⸗ 
‘dere ber Pont. Max.) das Kalenderweſen, entfchieden über Rechtöhan 
del, die mit der Religion in Verbindung fanden (Jus Pontificium) un? 
gaben an, wie Leichenfeier zu halten, die Geifter der Verftorbenen zu 
werfühnen und welche Anzeichen, in Bligen und anderen Erfcheinungen 
geſandt, anzuerkennen und zu fühnen feien. Liv... c. Dionys. 
U, 73. Der Vorfteher dieſes Kollegiums, Pontifex Maximus 
(maximus rerum, quae ad sacra et religiones pertinent, judex 
vindexgque contumaciae privatorum magistratuumgue) , führte in% 
. befondere die Auffiht Uber die heiligen Gebräuche der Veſta, beforgte 
die Einweihung der Priefter, war bei allen öffentlichen Religionshand⸗ 
Jungen ‚und bei Adoptionen zugegen, fagte die Feſte an, veferirte im 
Senate, deflen Mitglied er war, uber Religiondfachen, und verfertigte 
in den ältern Zeiten auch die Öffentlichen Jahrbücher (Annales maxim)) 
Er bekleidete fein Amt auf Lebenszeit, bewohnte mit dem Opferkönige Ä 
($ 85) ein oͤffentliches Haus, die regia domus, und durfte ſich nidt 
aus Stalien entfernen,. bis auf Craſſus. Seine Wahl gefchah anfang? 
durch die Könige, dann durch das Wolf und zwar in den Genturict 
comitien, während die Wahl der übrigen Mitgliever vom Kollegium 
ſelbſt ausging — capere, cooptare. (Zu einigen Zeiten wurde an 
diefe Mehl in Zolge beftimmter leges vom Volke vorgenommen.) Nat 
dem Tode des Eepidus nahm Auguſtus das Amt eines Pontifer Map 
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mus an und ſeitdem führten alle folgenden Kaiſer, ſelbſt nod 
(bis auf Sratian), diefen Zitel. Bid 510 u.c. konnte nur eiı 
Dontifer Marimus fein. — Saͤmmtliche Pontifices konnten 
Gericht gefordert werben; verantwortlich waren fie wegen if 
lungen Niemandem, indeß kommt es vor, daß fie, bei alle 
welche ihnen felbft die höchften Magiftraten erweifen mußt: 
allem Gehorſam, den fie fonft fanden, doch zuweilen zu relig 
richtungen gezwungen wurben, bie fie freiwillig nicht vornel 
ten (Liv. IX, 46. Valer. Max. I, 1). Sie trugen die Toga 
und ald Hauptſchmuck eine: Fegelförmige Müge bon Fellen: 
mit einer wollenen Quafte an der Spike: apex. 

Ob die Pontifices minores, welche erwähnt wer 
glieder des Kollegiums oder untergeordnete Gehülfen deſſelb 
find, wiflen wir nicht (Liv. XXI, 57: soriba pontificis). 


\ 850. 


2). Augures. Seit der Stiftung des römifchen Staa 
es zu den Grundgefeben deſſelben, Fein Öffentliches Gefchäft, 
Frieden noch im Kriege, zu verrichten, ohne zuvor von der 3 
der Götter verfichert zu fein. Um diefe zu erforfchen, achtet: 
jede außerordentliche atmofphärifche Erſcheinung (Blitz, Dor 
terleuchten, Sternfchnupfen u. dgl.), befonders aber auf den 
Gefang gewifier Voͤgel (praepetes s. alites: Adler, Geie 
nes: Rabe, Krähe x.) und auf das Freflen gewiffer heilig 
anßerdem auf dad Begegnen vierfüßiger Thiere und endlich 

enannten dirae, hauptfächlich zufällige, unheilbringende 
orte in wichtigen Momenten. Die ganze.Lehre von ber : 
ſolcher Anzeigen fcheint tuskiſchen Uefprunge zu fein. Die 3 
diefer Anzeigen, in denen Jupiter feinen Willen und die 3ı 
hüllte, waren die Augurn, augures, Männer von hi 
fehen und dem größten Einfluß auf ven Staat ; ihrer Wiſſer 
meten die vornehmften Iünglinge ein eifriges Studium. Ar 
der Zeit, wo die Meiften.von der-Nichtigkeit der ganzen Aug: 
überzeugt waren, behielt man bie Aufpicien ald ein Mittel fi 
Zwecke bei. — Das Recht und die Pflicht, vor jeder wichtig 
angelegenheit ein Aufpicium anzuorbnen, hatten die höherer 
tu8 (auspicia habere, suis auspiciis rem gerere, auspici 
Bei diefen Aufpicien ftand ihnen felbft die spectio zu, d. h. 
den Himmel zu beobachten (servare de coelo), die Audlegı 
obachteten Sachen aber und der Bericht darüber, nunti: 
ihre und der Augurn Sache. Ohne von dem Magiftratu 
irgend ein Unternehmen vorhatte, veranlaßt worden zu fei 
die Yugurn Feine Spection in Bezug auf dieſes beſtimmte U: 
anftellen. Liv. VL 41. Cic. de legg.II, 12. 13. II, 12. de 
II, 3. de divinat. L, 15. I, 34. 71. de republ. Tl, 9. 

In der älteren Zeit Eonnte man nur in Rom mit den 
Bezug auf Staatdangelegenpeiten verkehren und fo fahen fi 
herren, wenn fie Aufpicien einholen wollten, genöthigt, fiı 
Felde dorthin zu begeben; fpäter aber ging gewöhnlich mit jı 
ein Augur in's Feld. Um Beobachtungen am Dimmel anzufl 

. - * 
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fich der Augur bei heiterem Himmel nach Mitternacht in einen zu fol: 
chem Bwede abgegrenzten und geweiheten Raum (locus 'liberatus et 
effatus, ſtets ein erhabener Plag mit freier Audficht), verrichtete Opfer 
und Gebete, begrenzte am Himmel durch Worte und Zeichen vermittelf 
des Lituus (f. unten) eine gewifle Gegend (templum capere over fa- 
‚ cere *), innerhalb deren er Beobachtungen anftellen wollte und erwartete 
dann niit verhülltem Haupte, dad Geficht nah Often gewandt, die ji 
Funftverfündenden, günftigen oder ungünftigen Götterzeichen. Liv. |, 
18. Was nördlich von der Linie lag, welche er fi) von feinem Stand 
orte nach irgend einem Punkte im Often des Horizontes gezogen dachte, 
dad war für ihn die linke Seite, was füblich Davon lag, die rechte; für 
guͤnſtig galt in manchen Fällen die linke Seite, in anderen bie rede: 
wie ed Icheint, war died nach Verichiedenheit der Zeichen, Die man be 
. obachtete, verfchieden — atmofphärifche Erfcheinungen waren air 
wenn fie links eintraten, eben dort auch dad Kraͤchzen einer Kr 


elite man, gewöhnlich Aufpicien mit Hühnern (pulli) an, welce in 
einem Käfich (cavea, auguraculum) von eigenen Auffehern (pullari) 
verwahrt und mit in's Lager genommen wurden. Muntered Weſen und 
beſonders begieriges Sreffen (tripudium solistimum) hielt man für eine 
gluͤckliche Anzeige. 
| Dad Kollegium der Augurn beftand unter Numa aus drei Per 
.fonen, bald kam (mwahrfcheinlich unter Servius Tullius) ein vierte 
hinzu, fpäter noch fünf de plebe (Liv. X, 9), durch Sulla wurden d 
funfzehn; derjenige, welcher an der Spite des Kollegiums ftand, hie 
augur maximus, magister collegii augurum. — Inſignien de 
Augurn: Trabea, ein mit Scharlady und Purpur gefärbted Kleid; 
galerus; lituus, i. e. baculus sine nodo aduncus (Liv. I, 18), 
zur Bezeichnung der Dimmelögegenben (Cic. de divinat. I, 17). 


Anmer?. Ueber den Unterjchied von augurium und auspiciam 
fagt Serv. ad Aen. I, 402: Hoc enim interest inter augurium & 
auspicium, quod augurium et petitur et certis avibus ostenditur, 
auspicium, qualibet avi demonstratur et non petitur, quod i 
tamen species augurii est; cf. ad I, 20. IV, 341. Beide Bor 
find zufammengefest mit avis, auspicium enthält außerdem eine Her 
leitung vom Stanıme specere, augurium von gerere: jenes bezeihnd 
jede Beachtung eined bebeutungsfähigen Zeichens (zunächft Vogels), diefel 
die von gewiflen amtlichen Perfonen nach beftimmten Gefegen abſichtlich 
vorgenommene (verwaltete) Beobachtung erbetener und erwarteter 
Zeichen, beide Wörter dann auch das Beobachtete. 


Sl. | 
3) Haruspices (haruga, i. q. hostia), bie eigentlichen Wabr 


fager und Beichendenter der Römer, insbefondere Opferfchauer. Sit 


gaben an, welches Unglüd jedes Wunberzeichen bedeute (prodigiatores: 


+) Diefelbe Rebensart wurde auch von dem Orte gebraucht, wo fh der Me 
gur befand. War daſelbſt ein Zelt für den Magiftratus nufgefählagen, I 
‚hieß es tabernaculum canere. re .“ 


.. 


be, do 
egen war dad Krächzen eined Raben recht günftig. — Im Kriege | 





Dritter Theil, 1fte Abth., Ates Kap.: Religionszufland. 8 


prodigia, portenta, ostenta, monstra*) und lehrten dabei die Mittel 
zur Abwendung bed göttlichen Zornes (prodigia procurare, expiare); 

fie verrichteten Die Suͤhnung der vom Blige getroffenen Pläge (fulgu-  . 
ratores, bidental) und gaben befonderd die nöthige Auslegung von 
Allem, was bei einer opferbanbhung vorbebeutend fein fonnte. In 
diefer Hinficht unterfuchten fie hauptfächlich dad Opferthier und am ge⸗ 
naueften die inneren Theile deſſelben, indbefondere Die Leber (extispices: 
exta muta und arguta).. Diefe ganze Wiftenfchaft (haruspicina) 
hatte ihren Wohnfig in Etrurien; von dort her wurden fchon in den 
allerfrüheften Zeiten haruspioes bei außerorbentlichen Wunderzeichen 
geholt und dorthin wurden fchon früh vom Senate junge Römer zur 
gründlichen Erlernung diefer Wiffenfchaft geſchickt. Cic. de divin. I, 
41. Später (zu Eicero’3 Zeit) gab ed in Rom auch Schriften über fie, 
zunächfi von Etruskern in tuskifcher Sprache (libri Etruscorum: ha- 
ruspicini, fulgurales und rituales), aber auch lateinifche von Römern. 
— An Anfehen Tönnen die haruspices, welche meift gedungene Aus⸗ 
länder waren, mit den aus den vornehmfien Familien genommenen 
Augurn nicht verglichen werden; erſt in dem legten Jahrhunderte ber 
Republif und im Anfange der Kaiferzeit galten fie mehr alö früher 
und damals erfi fcheinen fie auch ein gela% ened Kollegium gebildet zu 
haben: haruspices publici, ordo haruspicum, summus haru- 
spez, magister publicus haruspicum. J 


82. 


4) Duumviri, Decemviri, Quindecimviri sacris 
faciundis. Nach einer alten Sage (Dionys. Hal. IV, 62: Gell I, ' 
19) kaufte Barquinius Superbus drei Bücher der erythräifchen 
Sibylle, in welchen man, nach angeftellter Unterfuchung, propheti« 
ſche Auffchläffe über wichtige Vorfälle des roͤmiſchen Staates zu finden 
glaubte. Die Aufficht über viefelben wurde anfangs zwei Männern, 
Duumviri, feit 387 u.c. aber zehn, Decemviri. (davon waren fünf 
Patrizier und fünf Plebejer), und (durch Sula?) funfzehn Männern 
anvertrauet, welche, frei von allen anderen Staatöbienften, bei wichti- 
gen Veranlaſſungen jene Bücher, Traft eines Senatsbefchluffes, in Ge⸗ 
genwart obrigkeitlicher Perfonen nachſchlagen (adire, inspicere; con- 
sulere) und bie darin gefundenen Worfchriften vollziehen mußten: 
Quindecimviri sacris faciundis‘,, Sibyllini sacerdo- 
tes, versuum sibyllinorum interpretes, unter einem Vor⸗ 
fieher: Magister oolleghi. Ohne Befehl des Senats durften fie 
nicht nachſchlagen und ˖ dem Volke kein: Oraklel miltthellen.) Beiſptele 
findet man Liv. V, 13. VE, 27. X, 7.26, Außerdem hatten fie vorzůg⸗ 
lich noch die Serge für -die Feier der Saͤcul at fe ſte. Tac. Ann. 
X, 11. Als nun jene Bücher zur Zeit des marſiſchen Krieges Bei’vem- 


*) Hörhare Zeichen ſind omina; für bie ſichtbaren gibt „es mehrete Aus: 
drüde: -prodigia : feltfame tebendregungen in‘ Thiexen und: Baden 
—— der FT im weiteſten Sinn: wu wobl für *. 
wen Zeichen, alie a egenfag gegen omina; portenta ungewöhnliche 
Gene in ber. Tnbetebten Natur (Kometen, dbindebräufe u. bot )e Date 
felbe au das feltnere ostenta; monstra wibernafürfiche Crfdyel uns 

aen an lebenden Wefen, Mißgeburten und Ungeheuer. Hartuna ©. 97. 


86 Anttquitäten bee Römer. 


Drande des Kapitold, wo fie im Erdgewoͤlbe bes Jupitertempels in 
einem fteinernen Kaften fehr forgfältig aufbewahrt waren, zu Grunde 
gingen, fammelte man bie hin und wieder vorhandenen ſibylliniſchen 

fprüche und ließ aus venfelben neue Bücher verfertigen, beren An- 


‚zahl ſich aber durch ähnliche Sammlungen fo fehr vermehrte, Daß man 


" eine mehrmalige Sichtung für nöthig befand (zuerft Auguftus — Suet, 
Aug. 31 — dann Kibert Genkenbe Rännere 


{ 


ug. nn Tiberius). Wie denkende Männer Über die ganze 
Ginrichtung urtpeilten ‚ lehrt unter Anderen Cicero's Aeußerung de di- 
* eren 


2 

Anmerk. Außer ben $ 80—82 erwähnten Mitteln, die Zukunft 

p erforſchen, gebrauchte man auch zu dieſem Zwecke die heiligen 

odfe (sortes), d. i. kleine hölzerne, mit Buchſtaben, Zeichen und 

gewiſſen Worten bezeichnete Tafeln, welche in den Tempeln ber For 

tuna aufbewahrt wurden. Die Sortes Praenestinae und An- 

tiatinae waren die berühmtefien. Sortes conjicere in urnam, mis 
cere, ducere. Sortilegi. 

Alle zufälligen Ereigniffe, denen ſich eine Deutung für die Zukunft 
geben ließ, hatten diefe nach der Meinung der Römer erſt dann wirklic, 
wenn ber, dem fie begegneten, fie auch als zukunftverkuͤndende annahm 
(accipio omen — ad me non pertinet). Ungünftigen Zeichen ließ fih 
ihr Ungünfliges nehmen, wenn man im Augenblide, wo fie eintraten, 
ihnen eine günftige Vorbedeutung unterfchob (Suet. Jul. Caes. 59: 
Caesar — prolapsus in egressu navis, verso ad melius omine, 
Teneo te, inquit, Africa! Serv. ad Aen. V, 530: Nostri arbitrü 
est, visa omnia vel improbare vel recipere). 

In der Kaiferzeit breitete fi) immer mehr der Glaube aus, daß 
aus den Geſtirnen die Zukunft fich erfehen laffe und daß die Geburt 
ſtunde des Menfchen von großer Kraft für fein ganzes Leben fei. Zu 
Diefer Art von Wahrfagung flelte der Staat Feine Priefler an, es gaben 
fih aber viele Zeute damit ab: Astrologi, Mathematici, 


Chaldaei, Babylonii,-Genethliaci. 


83. 
5) Septemviri Epulones (zuerft im Jahre 197 v. Chr. 


-Triumviri und unter Cäfar.Decemviri) waren den Pontifice, 
Augurn und DQuindecimoien zugeorbnet, um die feierlichen Opfermahle 


zu beforgen und über die gejeßmäßige Feier der öffentlichen Spiele zu 
wachen. Gewöhnlich. wurde dieſes ehrenvolle Amt jungen Leuten aud 
den höheren Ständen. übertragen. Auszeichnung für fie war die Toga 
raetexta. (Auch nach der Vermehrung ihrer Zahl über fieben hinaus 
hießen fie Septemviri. Tac. Ann. IH, 64.) 
Anmert, Die Harufpiced ausgenommen, waren bie biöher ge 


nannten die vornehmften unter den römifchen Prieftern (Sacerdotes 
-- summorum collegiorum). Eine Zeitlang wählten fie ſelbſt bie 


Mitglieder ihrer Kollegien (cooptare), bis dieſes Recht durch die Lex 
Domitia. vom Jahre 105 v. Chr. den Zributcomitien beigelegt wurde. 
Zufolge einer anderen, angeblich fchon. von Numa feftgefeten Einrich⸗ 
fung unterfchied man ſpaͤterhin fämmtliche Peiefter nach folgenden acht 
Ordnungen: Pontifices, Augures, Flamines, Curiones 
Salii, Fetiales, Vestales und Celeres (Aufmärter). 
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J 84. j 
6) Fratres Arvales, zwoͤlf an der Zahl, der Sage nach ein- 
gefest von Romulus, welcher felbft mit den elf Söhnen feiner Amme 
Ueca Parentia das erſte Kollegium in dieſer Priefterfiaffe bildete. Sie 
beforgten bie jährlihe Weihung (Iustratio) der Ländereien, indem fie, 
uUnter Sefang und Gebet in zahlreicher Begleftung der Landleute, am 
21. Mai (V Id. Maj.) Opferthiere drei Mal um die Aecker herumführ« 
ten und fie alödannı, mit feierlichen Gebeten um, Fruchtbarkeit, opferten 
Cambire arva, ambarvales hostiae, ambarvale). &. Röm. Liter. 
GSeſch. 5. cf. Virg. Georg. I, 340 — 350. Sie trugen einen Aehren⸗ 
Tran (corona spicea) und eine weiße Binde (infula) um die Schläfe. 
Ihre Wuͤrde behielten fie zeitlebens, auch im Eril und in der Gefangen- 
Schaft. Ueber ihre Anftelung durch Romulus vergl. Gell. VI, 7. Plin. 
XVII, 2. Vielleicht war das Felt der fratres arvales von den Am- 
barvalia verfchieden, | 
7) Fetiales (fetus, fedus, foedus, gnruwAsıs) , altitalifchen 
Urfprungs, in Rom angeblich) dur) Numa eingeführt, wurben in ältes 
ren Zeiten zu Verhandlungen mit anderen Voͤlkern bei vorgefallenen 
Beeinträghtigungen, zur feierlichen Erklärung eines Krieges, wobei fie 
bis an die Grenze gingen und eine mit Eifen befchlagene und in Blut 
getauchte Lanze in das Gebiet der Feinde hineinfchleuderten (res repe- 
tere, clarigare, clarigatio, hasta sanguinea), bei —— 
und Buͤndniſſen (foedus ferire s. icere, jus jurandum patrare, pateı 
atratus) gebraucht und bei allen Dingen, die hierauf Bezug haber 
onnten, um ihr Gutachten befragt. Ihr Kollegium befland aus zwanzig 
Männern, die jedoch nicht immer alle zugleich zur Ausrichtung einer Bot: 
fchaft abgingen. (Foederüm, pacis, belli, induciarum oratores fetia- 
les judicesve sunto, bella disceptanto. Die bei Kriegserflärunger 
übliche Formel f. Gell. XVI, A) Zum Zeichen ihrer Unverleglichkei 
trugen fie heilige Kräuter in den Händen oder um bie Schläfe (sag 
mina, verbena h. e. herba sacra, sumpta de Gepitolio ‚ verbena 
rius). ©. Liv, I, 24. 32. IV, 30. VII, 6. IX, 5. 10. 16. xXXXVI, 3 
Sie haben bis in die Kaiferzeit beflandenz feit der Beit indeß, wo maı 
Kriege in weiter Gerne führte, fchleuderte man zum Zeichen der An 
timdigung die blutige Lanze nicht mehr in Feindes Land hinein, fonderı 
in Rom vor dem Tempel der Bellona, :» 


8. 


8) Curiones, dreißig Priefter, welche die gemeinfchaftliche 
Dpfer der einzelnen Kurien ($ 33) beforgten. Der Bornehmfte unte 
denfelben hieß Curio Maximus; er wurde in den Curiatcomitie 
gewählt; auch Plebejer konnten zu biefer Würde gelangen. Läi 
XXVIL 8 - I 


9) Sodales Titii oder Tatii s. Titienses, wahrfcheinlii 
von Fitus Tatius, zunächft zur Beſorgung des fabinifchen Gotteöbien 
fied und dann von Romulus auch für ihren verdötterten Stifter ang 
ordnet. Tacit. Ann. I, 54. Hist. II, 95. — In der Kaiferzeit wurde 
auch für den vergätterten Auguftus sodales eingefegt: Sodales Au 
gustales (Suet. Claud. 6). . 


8. Antiquitäten bee Römer. .: 


. 10) Rex sacrorum s: Rex sacrificiorum s. Rex sa- 
crificulus s. sacrificus, nad) Vertreibung der Tarquinier ans 
geftellt, um die bisher von den Königen felbft verrichteten Staatsopfer 
zu beforgen. Während alle übrigen Priefter gleichzeitig mit ihrem 
Priefteramte ein Staatdamt befleiden Fonnten, mußte der, welcher rex 
sacrorum werden wollte, wenn er gerade ein Staatsamt verwaltete, 
abdanten (Liv. XL, 42); in feines priefterlihen Amtöführung war er 
dem Pontifer mar. unfergeorbnet, obgleich ex bei Speifungen den erften 
Platz einnahm — Liv. II, 2; an den Volföverfammlungen durfte er 
nicht Theil nehmen, politiiche Gewalt hatte er gar nicht. Seine Frau 
. hieß Regina sacrorum, aud) blos Regina. Zur Wohnung und 

Y feinen Amtöverrichtungen war ihm vom Staate ein Haus angewiefen: 

omus regia in ber via sacra. . 


b) Prieſter für einzelne Gottheiten. 
86. 

1) Flamines *) nannte man alle Priefter einzelner Gottheiten 
'(Cic. de legg. II, 8) und unterfchied fie durch Die von den Zegteren ent 
lehnten Beinamen. Feſtus (S. 172) zählt deren funfzehn. Als man 
fpäter anfing, Kaifern göttliche Verehrung zus erweilen, wurben für 
jeben derſelben auch befondere flamines als Priefter eingeſetzt und nad 
ihm genannt. Drei zeichnete man fortwährend als die vorzüglichken 
biefed ganzen Kollegiums aus, flamines majores: flamen 
Dialis, der Priefler des Jupiter, flamen Martialis, der Prie 
ſter des Mars, flamen Quirinalis, der Priefter des ald Quirinus 

vergötterten Romulus; zu biefen Würden konnten bid in bie fpätefe 
Kaiferzeit nur Patrizier gelangen. Unter benfelben wieder hatte der 
en Dialis die größten Vorrechte, fo namentlih nahm er bei Spei⸗ 

fungen den nächften Pla nad) dem rex sacrifieulus ein, er hatte aber 
auch die meiften Verpflichtungen, wie die Hauptſtelle bei Gel. X, 1 
- (eoll. Liv. I, 20: insignis vestis et curulis regia sella, V, 52 extr. 
XXVI, 8) lehrt. Die Würde war nicht unbedingt lebenslaͤnglich, ſo 
. ‚mußte der flamen Dialis namentlich dann abdanken (flaminio dece 
dere, flaminium relinquere), wenn feine $rau geftorben war. — U 
flamines minores werden bie des Vulkan, der Flora, der Car 
menta, des Volturnus, der Pomona u. U. genannt. — Sämmtliht 
Flamines wählte anfangs ber König, dann das Kollegium vderfelben, 
dann da8 Wolf in den Zributcomitien, und zwar fo, daß ber o 
Pontifer drei Männer für die erledigte Stelle vorfchlug (capere) und 
dann den Gewählten einweihete (inaugurare). 


‚Die Gattinnen ber flamines beforgten ben Gottesdienſt mit ihren 
Maͤnnern; fie hießen flaminicae. BE 


») Flamines in capite habebant pileum, in quo erat brevis virga, de 
. super habens lanae aliquid. ie gun Der aestus ferre nom por 
‘ sent, filo tantum capita religare coeperunt: nam nudis penitus 608 

Ä capikibus incodere nefas fuerat: unde a filo, quo utebantur, fls- 

mines dicti sunt, quasi filamines, Servius ad Aen. VII, 66 











Dritter Theil, Iſte Abth., Ates Kap.: Religionszuftand. 89. 


"87. 


2) Virgines Veestales, Priefterinnen der Schußgottheit 


Rom’, die man unter dem allgemeinen Namen Veſta verehrte (ſ. 
Mythol.), al vier. Shr Orden war albanifchen Urfprungd und 
wurde in Rom zuerft von Numa eingerichtet (Liv. I, 20) und dann von 
Servius erweitert‘, fo daß es ſeitdem ſechs BVeftalinnen gab, unter 
welchen vie vornehmfte Vestalis maxima genannt wurde. Zur 
Wahl einer Veſtalin mußte der oberfte Pontifer. zwanzig Sungfrauen 
ausfuchen (legere, capere), die weder unter ſechs noch über zehn Jahr 
alt, auch nicht von niedriger Herkunft fein oder einen koͤrperlichen Fehler 
haben durften; unter dieſen entfthied dad Loos in den Euriatcomitien, 


Eltern konnten nur in gewiffen Tällen die Wahl ihrer Zochter zu einer _ 


Veſtalin ablehnen: wenn ſchon eine Tochter von ihnen Veftalin wat, 
wenn ber Water eined von gewiſſen Priefterämtern bekleidete (flamen, 
augur, quindecimvir sacris faciundis, septemvir epulo, salius), und 
auch (heit der Beit des Auguſtus) wenn fie drei Kinder hatten. Die 
Gewählte wurde vom Pontifee Marimus aus dem väterlichen Haufe 
abgeholt (Te, amata, capio), in dad Atrium der Veſta geführt und 


den Pontificed übergeben; fie verpflichtete fich zu einem breißigiährigen 


Dienite der Vefta, erlernte denfelben in den zehn -erflen Jahren, um 
ihn in. den zehn folgenden felbft zu verrichten und in den zehn legten bie 
jungen Beltalinnen anzuleiten. Hierauf konnte fie ben Tempel wieder 
verlaffen und auch, was jedoch felten gefchah, heirathen. Zu ihren vor» 
züglichften Amtspflichten gehörte die Bewachung des Palladiums und 
die Erhaltung deö heiligen Feuers. Verloſch das letztere, fo mußte der 
Yontifer die nachläffige Prieflerin geißeln und die erzüurnte Gottheit Durch 
feierliche Opfer und Gebete verfühnen, das Feuer aber an den Strahlen 


der Sonne wieder anzünden. Brad) eine Veftalin fogar das Geluͤbde 
der Keufchheit, fo wurde fie auf Dem Campus sceleratus lebendig bes 


graben — ein ſolcher Begräbnißtag war ein ag der Trauer für Die 
ganze Stadt. Dagegen wurden ihnen aber auch große Vorrechte zuges 
fanden: fle waren frei von der väterlichen Gewalt, Fonnten Verbrecher, 
die ihnen begegneten, von der Todesſtrafe befreien, hatten ausgezeichnete 
ige im &heater, ein Liktor ging ihnen auf der Straße voran, die hoͤch⸗ 
ften Magiftraten ließen vor ihnen die Infignien ihres Amtes fenkenz 
ihnen pflegte man auch Zeftamente und wichtige Urkunden anzuver« 
trauen u. dgl. Sie trugen ein langes weißes, mit einem. Purpurftreifen 
verbrämtes Gewand (carbasus, suffibulum), welches beim Opfern 
über den Kopf gezogen wurbe, und eine Stirnbinde (infula,, vitta 
yittata sacerdos). ©. Dionys. Hal. II, 65. Plut. im Numa cap. g. 

el. I, 12. | 0 
88. 


3) Salii (a saltando). Nach einer alten Gage erhielt Numa 
durch die Nymphe Egeria ben vom Himmel gefallerten Schild des’ Mars 
(Ancile), auf deflen Erhaltung Rom’s Wohlfahrt beruhen folte 

ignus imperii). Un einer Entwendung möglichft vorzubeugen, wur« 
den elf ganz ähnliche Ancilia duch Mamurius bazu'verfertigt und 


diefe mit dem Achten ben Veflalinnen zur forgfältigen Bewahrung ans . 
vertrauet. Um aber bad ‚Andenken an jene Begebenheit zu erhalten, 





⸗ 
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errichtete Numa bie Gefellfhaft ver zwölf Salier (oder fchuf Prieſter 
bed Hercules dazu um) welche, mit Delm, Lanze und Degen bewaffnet, 
am erften März eined jeden Jahres die Schilde feierlich abholten (arma 
movere) und unter Mufif und Gefang (axamenta) mehrere Tage lang 
Waffentaͤnze (armata saltatio, daher ihr Name; praesul, amtruare, 
redamtruare) durch die ganze Stadt jeden Abend aufführten. Nah 
Beendigung derfelben folgte jeden Abend ein prachtvolles Gaftmahl, 
"worauf die Schilde wieder aufgehängt wurden (arma condere). Der 
legte Tag ded Feſtes war der 14te März. — Zu diefen Saliern, die von 
ihrem Berfammlungdorte bie palatinifchen genannt wurden, fügte 
Tullus Hoſtilius noch zwölf hinzu, die co inifhen oder quirina⸗ 
liſchen oder agonalifchen, ebenfall von ihrem Verſammlungsorte 
enannt; außerdem gab es noch albanifche (durch Tarquinius d. %e.), 
cherlich auch zwölf, alfo zufammen fehöunddreißig. — An der Spike 
diefer ganzen Priefterfchaft, zu welcher fehr oft angefehene Männer ge 
hörten (fo P. Scipio), fland der Magister collegii Saliorum, 
diefem zunächft dee Praesul, Vortänzer, und der Vates, Bor 
— Auch Knaben und Juͤnglinge konnten aufgenommen werden. 
rer Stiftung nach waren ſie Prieſter des Mars, der aber hier nicht 
als Kriegsgott zu denken iſt, ſondern in einer allgemeineren Vorſtellung 
als der, welcher in den Produkten der Natur den Menſchen Segen gibt. 
In ihren Liedern riefen ſie auch andere Goͤtter an, verherrlichten auch 
in ihnen verdienſtvolle Menſchen. (S. oben: Roͤm. Liter. Geſch. 55)— 
Bei ihren feierlichen Proceſſionen trugen fie eine tumioa piota um 
über berfelben die trabea; das Haupt bededten fie mit einer helm⸗ 
artigen Muͤtze ober hüllten ed in den Mantel. Liv. I, 10. Cie. Tusc. 
IV, 1, 2. Plutarch. Numa. 
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4) Luperci, Priefter des Pan, Zünglinge aus patrizifchen Se 
ſchlechtern, feisrten am 15. Februar eines jeden Jahres ihr Hauptfel 
(Lupercalia), wobei fie, nach Verrichtung eined Opfers von Ziegen 
und jungen Hunden, mit Biegenfellen bekleidet *); aus der an der nörd- 
lichen Seite des palatinifchen Hügels befindlichen Grotte des Pan (Lu- 

ercal)auszogenund in wilder Proceffion die Stadt durchfchwärmten. 
—8 ſoll dieſen ganzen Gottesdienſt aus Griechenland nach Ita⸗ 
lien gebracht (Liv. I, 5), Romulus aber, der ihn in Rom einfuͤhrte, 
jene Priefter in zwei Brüberfchaften (sodalitates: Fabiani un 
Quintiliani) eingetheilt haben. . Späterhin fügte der Senat, dem 
Caͤſar zu Ehren, die Luperci Julii hinzu. . 

5) &o wie überhaupt alle aus dem Orient ſtammende Sacra 
enthusiastica nur mit mancherlei Beſchraͤnkungen in Rom Ein 
gang fanden, fo konnten auch die dabei angeftellten Priefter in den de 
ten der Republif nie zu einem bedeutenden Anfehen gelangen. Am 
befannteften find die Galli, Priefler der Cybele, welche an-den Zeiten 


*) Cum in honorem Panos Lupercaliorum solemnitas celebraretar, pe 

cora Romanorum subito a latronibus rapta sunt. Di projeclis vest 
bus persecuti sunt latrones: quibus oppressis et receptis animalibus, 
propter rem a nudis prospere gestam consuetudo permassit, U 
nudi Lupercalia celebrarent, Serv’ ad Virg. Aen. VIII, 669. 


— 
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dieſer Gottheit unter geraͤuſchvoller Muſik umherzogen und in ent! 
ſiaſtiſchen Geſaͤngen (galliambi) ihre Myſterien verfündeten. 
waren ſaͤmmtlich entmannt (semiviri, semimares), Phrygier von ( 
burt, aus der unterſten Volksklaſſe, hatten einen entmannten Vorſte 
(Archigallus) und naͤhrten ſich von Almofen. 


0) Diener und Gehülfen der Priefter. 


90, 


Unter den Dienern und Gehülfen der Priefter find zu bemerf 
Popae und Victimarii, welche die Opferthiere feil hatten und z 
Altar führten, Menfchen niederen Standed; Cultrarii, Op 
ſchlaͤchter; Fictores,; welde-für arme Leute Opferthiere aud M 
Wachs u. dgl. verfertigten; Aeditui, Lempelwächter, deßhalb 
dem Tempel wohnend, früher angefehene Römer, unter den Kail 
vorzugsweife Zreigelaffene; Tibicines, Tubicines und Fi 
cines, welde den Öpferdienft mit Muſik begleiteten — fie bilbı 
eine Zunft, bie fehon durch Numa eingerichtet fein fol. Bu vi 
Handreihungen gebrauchten auch die Priefter ihre Kinder ober wäh 
fi flatt derfelben freigeborene, gefunde und blühende Knaben 
Mädchen aus guter Familie, Camilli und Camillae gena: 
Flaminius Camillus der dienende Knabe des flamen Dialis. : 
flamen Dialis und die Beflalinnen hatten Liktoren ald Ehrenbegleitı 


I. Heilige Derter und Geräthe. 


91. 


Die Verehrungdpläge der Götter hatten mancherlei Namen, 
. welchen jedoch mehrere bei den Alten felbft ohne Unterfchied gebra 
wurden, ald: Fanum, eigentlich der durch fombolifhe Worte 
Dienfte der Götter geweihete Bezirk (locus templo eflatus — Liv 
37 extr.); Delubrum (vom Stamme liber?), jeder Ort, der 
Profanen abgefchloffen war, dann befonderd ein ſolcher, wo mar 
Bildniffe einer oder mehrerer Gottheiten aufſtellte; Aedes, ein 
faches Zempelgebäube; Templum (wohl von einerlei Stamme 
zeusvos: TEM oder TEMIT, ıduvo) zunaͤchſt jeder durch den Xı 
zu religiöfen Handlungen ausge te chiedene (liberatus) und, entn 
blos durch Worte oder auch durch Einzäunung, abgegrenzte ( 
tus) Ort am Himmel und auf der Erde; war ein ſolcher Ort au 
Erde nicht blos zu den Verrichtungen der Augurn beftimmt, for 
zum eigentlichen Sottesdienfte, dann mußte er auch vom Pontife 
weihet (consecratus) und als für den Gottesdienft beftimmt angekuͤr 
fin (sacra edicere); fpäter waren die templa meift ummauert 
gem Theil prachtvoll umbauet, auch mit Nebengebäuben verfehen. 1 
acra, Sacraria, Sacella verftand man alle Räume, welche von | 
Ihen den Göttern geweihet waren. — Man zählte in Rom an 424 
Bere und kleinere Tempel und 32- heilige Daine (Luci), hie I 
Mein ftanden, theild mit jenen verbunden waren, Außerdem go 


. \ ‘ 
* 
FE 
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noch auf öffentlichen Pläßen, befonders aber in den Privathäufern, eine 


- Menge Meiner Kapellen mit und ohne Dach, Nifchen u. dgl. zum Dienſt 


der Familien⸗ und Hausgoͤtter Gacellum, Sacrarium, Lararium, 
Aedicula). 


92, 


Die größeren Tempel, meiftentheild im griechifchen Gefchmade 
gebauet, hatten gewöhnlich folgende Einrichtung: das Ganze ruhete 
auf einem geräumigen, mit einer Mauer umgebenen Plabe (Area), 
der von der Mauer bis zum Lempel einen, mit unterirdifchen Behält- 
nifjen (Favissae) u. dgl. verfehenen Vorhof (Vestibulum) bildete. Bon 
bier kam man zu bedeckten Säulenhallen (Porticus), welche dad eigents 
liche Zempelhaus (Cella) von allen Seiten einfchloflen und in Bezug 
auf daſſelbe Prodomus und Opisthodomus genannt wurden. Diele 
Hallen dienten zu Spaziergängen, Zuſammenkuͤnften, Berathſchla⸗ 
gungen ze. und waren deßhalb oft mit geräumigen Sälen (Atria) ver⸗ 
bunden. Die Cella felbft, der mittelfte Theil des Ganzen, enthielt die 
Statue der Gottheit, die meift nach Welten gerichtet war, fo daß bie 
Betenden, ihr fich zumendend, mit dem Gefichte nach Oſten fahen; ge 


. wöhnlich war die Celle auch mit Weihgefchenten (Donaria) geziert. 


(Sn den älteften Beiten follen Die Römer gar Feine Goͤtterbilder gehabt 
baben + Varro ap. Plutarch. Num. 8.) In derfelben war dad Ady- 
tum oder Penetrale, ein abgefonderter Drt, wohin nur Priefter gehen 


“durften und wo die Drafel gegeben wurden. In ber Dede ber Cella 


war ein Gewölbe ohne Bedachung, fo daß Licht in daſſelbe hineinfiel 


 (testudo ĩ. e. locus patulus sub divo*), 


9. 


In dem Tempelbezirke befanden fich mehrere, wenigſtens zwei, 
Opfertiihe, Arae (aiow, zuynächft jede Erhöhung), und, von dem zu 
naͤchſt fuͤr Brandopfer beftimmten Auffage (Altare, &mßouis) derfelben, 
auch Altaria genannt. Gewöhnlich waren fie von Marmor oder aͤhn⸗ 
lichen Steinarten und hatten oft Foftbare Verzierungen. Der eine Altar, 
nur zu Libationen und Rauchopfern beftimmt, fland ver der Bilbfäule 
der Sottheit in der Cella (meift ara genannt), der andere, zu Brand 
opfern beftimmt, außerhalb ver Cella an der Thür (meift altare gr 
nennt). DOpfergeräthe (vasa sacra): Thuribulum, acerra, 
securis, Secespita, guttum, paterae, -ollae extares, tripodes, ea- 
nistra, adspergillum, capedo s. capis u. a. m. 


I. Heilige Gebräudhe. - 
94, 


1). Gebete und Geluͤbde. Wer den Göttern feine Ehrfurcht 
durch Gebet bezeigen wollte (precare, salytare deos),. der näherle ſich 


Ihren Bildniſſen mit verhüftem Haupte, wenbete fich im. gebeugter 


*) Quidam {radunt, apud veteres omnja templa in modum testadinis 
Serv. ad Aen. ’ " 3 ’ “ “ Bu 


’ 
. “ . j 
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“ 
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Stellung mehrere Male von der Linken zur Rechten und warf ihı 
der Hand Kuͤſſe zu (adorare) oder fiel auf die Knie, umfaßte die 
und Fuͤße der Gottheit oder die Kanten des Altars und kuͤßte fi 
plicare). Die Gebetöformel wurde, befonderd bei feierlichen E 
von einem Prieſtex vorgefagt (praeire verba). Deffentliche | 
(supplicationes) wurden, bald ald Bußtage zur Abwendung de 
lichen „3orned (obsecrationes, procurationes), bald ald D: 
wegen glücklicher Ereigniffe (gratulationes) auf ausdrücklich 
ordnung bed Senated von den Magiftraten gehalten, und war 
feierlichen Proceffionen, Opfern und Göttermahlen verbunden, 
man die Bildniffe der Götter oͤffentlich ausſtellte (pulvinaria, 
sternia, sellisternia); fie Dauerten anfang® einen bis drei age, 
auch länger (fo wurden dem Eäfar für die Befiegung Gallieng fı 
Tage zu gratulationes zuerkannt) und während diefer ganzen Se 
den weder Volksverſammlungen noch Serichtöfigungen gehalten. 
eigenthümliche Art des Gebeted war Die evocatio, d. j. die fe 
Aufforderung ber Schußgottheit einer belagerten Stadt, Diefelbe 

laſſen und zu den Römern Überzugehen. Liv. V, 21 ff. Plin. 
XXVII, 2. — Mit den Gebeten waren die Gelübde (Vota, v 
vota facere, concipere) genau verbunden. Keine wichtige Ha: 
wurde ohne Geluͤbde unternommen, weber von Magiftraten nu 
Privatleuten. Der Gelobende (voti reus), veriprach, indem 

Hände auf die Bruft legte, der Gottheit, muͤndlich oder fchriftli 
bula votiva), eine thätige Erkenntlichkeit (res votiva) für die Er 
feiner Bitte, und hielt fi nur dann zur Erfüllung feines Verſp 
für verpflichtet (vota solvere, reddere), wenn feine MWünfche ı 
befriedigt waren (esse voti compos, damnatus). 6 


96. 


2), Weihungenund Reinigungen. Tempel, Altaͤre 
fier, Opfergeräthe, kurz Alles, was zum Eigenthume oder Dien| 
Gottheit gehörte, miußte durch eine feierliche, mit Opfern und (' 
verbundene Weihung (consecratio, dedicatio) vom gemein 
brauche abgefonbert werden. Verſchieden davon war die Devotic 
deren ſich Jemand zum Wohle des Staated oder einzelner P 
ducch einen freiwilligen Verſoͤhnungstod den unterirdifchen 4 
weihete (Liv. V, 41. VII, 6. VIU,9. X, 28). Biöweilen th: 
aber auch daſſelbe mit den Feinden ded Staated und verband 
feierliche Verwuͤnſchungen (exsecrationes). — Die Reinigı 
(Iustrationes) bezogen fich bald auf einzelne Perfonen, bald < 
ganze Wolf. Man veranftaltete diefelben nicht blos zur Entſuͤn 
ſondern auch überhaupt, um des göttlichen Schuged würdiger : 
den. Die piacula s, piamenta verfühnten mit der Goͤtth 
Vergehungen gegen fie, die cerimoniae und purgamina 
ten nach Eörperlichen Befubelungen. Die meifte Reinigungskraft 
man den Elementen zu und unter diefen wieder dem Feuer ' 


are) und dem Waſſer (Iustrare). 
3) Opfer. Der Opfernde unterwarf fich mehreren Reini | 


* “ " m 


. ’ 
5 
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und erfchien gemöhntich in weißem Gewande und mit ben Blättern des 
Baumes befränzt, welcher der beftimmten Gottheit geheiligt war. Eben 
fo mußte das Opferthier (hostia, victima) noch nicht an's Joch gefpannt 
finjugis); ohne Fehl (integra) und vom Opferpriefter als ſolches aner⸗ 
annt (probata, egregia, lecta) fein, worauf ed, gleichfalld mit Krän- 
gen und Bändern geſchmuͤckt, auch wohl mit vergolbeten Hörnern, vom 
pferfchlächter zum Altar geführt wurde (admovere). Seine Safgfam- 
keit galt hierbei als glüdliche Vorbedeutung. Jetzt gebot ein Priefter 
den Ungeweiheten Entfernung (procul este profani!) und ein anderer 
den Zuruͤckbleibenden andaͤchtige Stille (favete linguis!), dann erfolgte 
unter Gebet und Libation die feierliche Einweihung, indem man einige 
Haare von der Stirne ded Thieres ausriß, fie in dad Feuer warf und 
dann die Stirn, den Altar und das Opfermefler mit einer Mifhung 
von Dinkelſchrot und Salz beftreuete (mola salsa, far pium , imme- 
lare). Nun wurde dad Thier mit dem Beile getöbtet, zerlegt (prose- 
ca) und von dem Haruſper befichtiget ; dad Blut wurde um den Alter 
gegofien, die abgefonderten Opferſtuͤcke (prosecta, prosiciae) wurden 
gereinigt und dann unter wiederholten Gebeten und Kibationen der 
ottheit zu Ehren verbrannt. Die ganze Handlung befchloß, nach Ent 
laffung des Volkes, eine feierliche Opfermahlzeit. — Außer Thieren 
opferte man auch Erzeugniffe des Bodend und der Kunft, namentlid 
die Erfllinge der Beute, Erndte u. dgl. Die verfchiedenen Arten von 
Gottheiten machten natürlich mancherlei Abänderungen’in den Gebräu: 
chen nothwendig, fo wurbe 3.3. bei Opfern für die unterirbifchen Gott: 
heiten ver Altar und dad Opferthier in eine Vertiefung der Erbe gefiel 
und der Kopf des Thieres nach unten, flatt nach. oben, gebogen; bei 
‚Opfern flr Meer» und Slußgotiheiten verbrannte man die Opferftüde 
nicht, fondern fenkte fie in’d Waſſer. Eben fo war auch Die darauf ver 
wendete Pracht mehr oder minder groß, je nachdem dad Opfer von dem 
anzen Wolfe, oder von einzelnen Familien, oder Privatperfonen dar 
gebracht wurbe. ’ 


IV Feſte. 
97. 


Saͤmmtliche Feſte (Feriae a feriendis vietimis), deren Feier ent⸗ 
weder gewiffe Wohlthaten der Natur oder merkwürdige Schidfale ind 
Andenken zurüdrief, betrafen Bald das ganze Volk (Feriae publicae), 
bald einzelne Familien und Perfonen (privatae). Sie waren stativae, 
Aofern fte zu einer beflimmten Zeit des Sahres (certis et constitutis 
diebus gefeiert, conceptivae, fofern fie jedes Mal von einem hoͤ 
heren Magiftratus angelündigt (conceptis verbjs indicere), alfo zwar 
jährlich, aber nicht immer an demfelben Zage, und repentinae, wenn 
fie bei befonderen Veranlaffungen angeordnet wurden (dazu bie impe- 
rativae h. e. pro arbitrio magistratus). Feriae instaurs- 
tivae wurden angeftellt, wenn bet ber erften Feier eines Feftes irgend 
‚Etwas verfehen war. Auch die Nundinae wurden zu den Feſttagen 
. gerechnet; an benfelben festen die Landleute ihre Gefchäfte aus und fo 
men nach Rom, um zu Taufen und zu verkaufen. Vgl. Macrob. I, 16. 
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Die vornehmften Fefte waren: 1) unter den stativi 
nalia V Id. Jan. (Ovid. Fast. I, 317), Carmentalial 
(Seft ver Carmenta und Suturna) und XVIIICal. Fehr. (Fe 
menta L, 461), Faunalia Id. Febr. Non. Dec. (IH, 193, cı 
Carm. DI, 18.5), Lupercalia XV Cal. Mart. (Ovid. ].ı 
Quirinalia, XIII Cal. Mart. (l.c. II, 475 sqqg.), Ter 
VIl Cal. Mart., Regifugium VI Cal. Mart. * c. 685), 
nalia Cal. Mart., Liberalia XVI Cal. April. (l. c. 
Quin quatrus XIV Cal. April. (l. c. 650. 829 coll. Ge 
Megalesia prid. Non. April. (Ovid. I. c. IV, 164), ( 
prid. Id. April. (l.c. 389. 619), Palilia XI Cal. Maj. 
sqq.), Floralia IV Cal. Maj. (l. c. V, 183 sgg.), Fest 
tunae Muliebris IV Non. Jul. (Liv. H, 40), Saturn. 
Cal. Jan. Macrob. J 7 sqgq.); 2) unter den conceptivis: 
Latinae (Liv. I, 51. XLI, 16), feit Tarquinius Priscus, 
feft der Roͤmer und Katiner, jährlidy von den Konfuln oder ı' 
tator auf Drei age angeordnet, Compitalia, ein Zarenfe| 
Scheidewegen gefeiert (I. c.1,39); 3) unter den imperati' 
crum novendiale (l. c. 31), nad Naturwundern (fo : 
Steinregen) neun Tage lang gefeiert. 


V. Spice. 
| 9. 
Die öffentlichen Spiele (Ludi) machten anfangs einenr 


Theil des religiöfen Kultus aus, wurden, fo wie diefer über! 
. bald zur Erreichung politifcher Abfichten gebraucht und dah 


theild auf Koften ded Staates oder einzelner Magiſtratus v 
fpäter jedoch verloren fie ihren religiöfen Charakter gänzlich. 
jelben hielt man zu beflimmten Seiten (Ludi stati) | 
ſten einiger Gottheiten, 3. B. Ludi Romani s. magni (Liv. 
36. Cic. de divinat. 1, 26), Apollinares (Liv. XXV, 12), | 
C. I. V, 50), Saeculares (f- die Ausleg. zu Horat. Car | 
andere wurden bei außerordentlichen Selegenbeit: 
daher: Ludi imperativi, votivi, lustrales, funebres ıc. In 
auf ihre Befchaffenheit und den Ort, wo man fie anflellte, 
drei Hauptgattungen anzunehmen: Circenses, Gladia 
cenici. 


100. 


‚ 4) Ludi Circenses (wahrſcheinlich etrustifchen U | 
Sie follen von Romulus zu Ehren des Gottes Confus ein, 
ven Namen „Ludi circenses“ haben fie erft feit Tarquin 
erhalten, welcher den Cireus (maximus) anlegte und fie dort 
Den Spielen felbft ging ein Feflzug vorauf, vom Kapite 
Markt nach dem Gitcuß Hinz dabei Fam bie Jugend zuerfi 
Fuß, theild zu Pferde, dann die Gefpanne, dann die Kim 
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‚drei Waffentänzerchöre mit Floͤten⸗ und Citharfpielern,, dinn 
Poflenreißer, dann dad Mufitchor und endlich der Opferzug mit den 
goldenen und filbernen Gefäßen und ven Bildern ber Ostter auf 

agen und Xragbahren (thensae und fercula). Auf dem Circus 
wurden von den Magiftraten und Prieftern die Opfer verrichtet, dann 


begannen die Spiele. Dionys. Hal. VII, 72. Sie enthielten folgenve 


Arten von Wettlämpfen: a) Cursus, Wettrennen zu Pferde (mit 
einem Pferde. — singulares, oder mit zweien — egni desultores) 


"und befonders Wettfahrten mit dem Zwei⸗ und Biergeipann (bigae, 
uadrigae), wobei bie Wettfahrenden (aurigae) , in mehrere durch die 
Garde der Kleider abgefonderte Klaſſen (factiones, greges) eingetheilt, 


- von den Schranken aus rechtöhin fiebenmal die Spina umfahren mußten 


(missus); der Sieger erhielt einen Kranz von Palmzmeigen. b) Cer- 
tamen gymnicum, gymnaftifhe Uebungen, den griechifhen ganz 
ahnlich, Quinquertium: Cursus, Pogilatus (pügnus, caestus), Lucta, 
Saltus, Jactus disci. Erſt in der Kaiferzeit traten bier freie Römer 
als Kämpfer auf, fruherhin blos unfreie Athleten. c) Pugna pede- 


stris et equestris, Vorſtellungen von allerlei Kriegeübungen zu | 


Buß und zu Pferde, wovon Ludus rojae für die vornehmeren Juͤng⸗ 
linge ausfchließend beflimmt war (f. Virg. Aen. V, 545 mit Heyne 
Excurſ.). d) Venationes, Xhiergefechte, fo daß wilde Thiere ent- 
weder mit einander kaͤmpften oder mit Dienfchen (bestiarüi), welde 
theild dazu verurtheilt waren, theild freiwillig fich dazu verflanden. 
e) Naumachiae, Vorſtellungen von Seegefechten. Bei mehrer 
von dieſen Volksbeluſtigungen beftanden die Kämpfenden aus Sklaven, 
Miffethätern, Gefangenen u. dgl. 


101. ‘ 


2) Ludi gladiatorii (Munera), etruskiſchen Urfprunge, | 


wurden anfangs, wahricheinlich zur Berfühnung der Manen, bei Leichen» 
begängniffen 95 Epit. XVI. Val. Max. Il, 4. 7), in der Folge aber 
als Volksbeluſtigung bei verfchiedenen Religionsfeierlichkeiten auf Koften 
des Staates oder einzelner Magiftratus und Privatperfonen (editor 


. muneris, mwmerarius) in den zu biefem Zwecke erbaueten Amphi⸗ 


theatern angeftelt. Ganze Haufen (familiae) von Gladiatoren — 
gewöhnlich Sklaven, Gefangene und Verbrecher (damnati ad ladum, 
ad gladium), bisweilen auch freie Leute, die fich dazu verkauften (an- 
ctorati) — übten fi) (exerceri ad palos, batuere, radis) unter An 
leitung eined Lehrers (lanista) in den vom Staate ober von reiden 
Drivatperfonen unterhaltenen Schulen (ludi gladiaterii),, und hatten 
durch einen Eidſchwur die Verpflichtung übernommen, in den mannig 


 faltigften Arten von Kämpfen ihren Tod (uri, vinciri, verberari ferro- 


‘que necari) vor den Augen ded römifchen Volkes zu finden. Nach 

erfchiedendeit der Waffen und der Art zu fechten erhielten fie verfhie 
dene Namens Samnites s. Hoplomachi; Essedarii, die 
nach Art ber Galliev oder Britten auf Wagen (ex essedis) kaͤmpften; 
Retiarsi, mit einem Netz in der Rechten, um den Zeind zu fangen 


— __ 








und einer vreifpigigen Lanze (fuscina, tridens) in der Linken, min 


zu töbten; Mirmillones fo genannt, weil fie das Zeichen eined di⸗ 
ſches (uopuvoos) auf dem Helme hatten, bewahnet mit einem krummen 


s / 
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Schwerte und einem Schilde; Läquearii, welche den Gegner mit _ 
einer Schlinge zu fangen ſuchten; Catervarii, welche nicht paar⸗ 
weife, fondern in Haufen mit einander kaͤmpften; Threces, welche 
thrafifche Waffen führten; Dimachaeri, welche mit zwei Schwer⸗ 
tern fochtens Andabatae, weldhe zu Pferde mit verbundenen Augen 
fochten. — Derjenige, welcher ein Sladiatorfpiel geben wollte, fündigte 
dies vorher durch öffentlichen Anfchlag an. Am Zage bes äffentlichen 
Gefechtes wurden die Gladiatoren in Proceffion auf die Arena geführt, 
paarweife zufammengeftellt (componere, comparare, cömmittere) und 
begannen ſodann, nad) einem Fleinen Borfpiele (praeludere rudibus), 
den Kampf auf Leben und Tod. Das Schickſal ded Ueberwundenen 
bing ganz von den Zufchauern ab (submittere arma, supplicare po- 
pulo, pollicem premere, vertere, recipe ferrum); aber aud) der Sie⸗ 
ger mußte zuweilen bis auf den Tod fechten, gewoͤhnlich aber erhielt er 
nach öfteren Siegen feine Entlaffjung (exauctorari, rude donart, ru- 
diarius). — Die Vorliebe für dergleichen Fechterfpiele befchränkte fich 
nicht blos auf den Pöbel: auch denkende Männer nahmen fie in Schuß, 
theil® ald Uebungsſchule in der Standhaftigkeit und Geduld, theils als 
Mittel zur Unterhaltung des Friegerifchen Geiſtes (Cic. pro Sext. 59. 
Quaest. Tuscul. I, 17). Dagegen ‚Je rt jeboch ſowohl die Natur der _ 
Sache felbft, ald die Geſchichte der fpateren Zeiten, daß diefelben Spiele 
zugleich einen fehr nachtheiligen Einfluß auf das Gefühl der Menfch- 
lichkeit haben mußten. Unter den Kaifern erhielten fie eine furchtbare 
Größe, fo kaͤmpften z. B. unter Zrajen nach deffen Siege über bie 
Dacier in.123 Zagen zehntaufend Gladiatoren und eilftaufend Thiere. 
— Sie kommen bid auf Konftantin vor. x - 


102. 


3) Ludi scenici. Scenifhe Spiele find nah Liv. VII, 2 
in Rom zuerft 390 u. c. 364 v. Ehr. von etruskiſchen Hiſtrionen aufge⸗ 
führt worden; über hundert Jahre fpäter führte Livius Andronicys das 
ariechifche Drama ein. Belu ‚gung ded Auges und Ohres war ber 
Maßſtab, nach welchem das römifche Volk den Werth theatralifcher 
Vorſtellungen beurtheilte. Der Entwidelung von Charakteren und von 
dramatifchen Begebenheiten in ihrem innern Zufammenhange zu folgen, 
dazu fehlte es ihm an Siun; kraͤftiger, grober Wit war es faft allein, 
wad der Bühne Aufmerkfamkeit zuzumenden vermochte. Sonach 
konnte das hellenifhe Drama nur wenig Glüd machen; in den fpätern 
Zeiten wurde es durch Mimen und Pantomimen faft gänzlich verdrängt, 
wie die Gefchichte der roͤmiſchen Literatur zeigt. Dagegen fand eine 
Menge von Gauflern und Poffenreißern aller Art fortdauernd fehr aufs 
merkſame Bufchayer: Praestigiatores,-Petauristae, Fu- 
nambuli, Acetabularii, Moriones u.bel.m. _ 


r u * 103. j , | g 
Der römifche Kalender. (Fasti calendares), beffen Be 
lorgung den Pontifices Übertragen war, verdient hier noch kuͤrzlich er» 


wähnt zu werden. Nach einer Annahme der Alten beftand das ältefte 
SHaaff, Leitfaden. 2er Theil. Die Abtheil. 7 
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.. 10) Rex sacrorum s: Rex sacrificiorum s. Rex sa- 
orificulus 8. sacrificus, nad Vertreibung der Zarquinier ans 
geſtellt, um die biöher von den Königen felbft verrichteten Staatsopfer 

u beforgen. Während alle übrigen Priefter gleichzeitig mit ihrem 
Driefteramte ein Staatsamt befleiden fonnten, mußte der, weldyer rex 
sacrorum werden wollte, wenn er gerade ein Staatsamt verwaltete, | 
abdanken (Liv. XL, 42); in feiner priefterlihen Amtsführung waren 
dem Pontifer mar. unfergeorbnet, obgleich er bei Speifungen den erften 
Platz einnahm — Liv. I, 2; an den Volföverfammlungen durfte er 
nicht Theil nehmen, politifche Gewalt hatte er gar nicht. Seine Frau 
bieß Regina sacrorum, auch blos Regina. Zur Wohnung und 
r ſeinen Amtsverrichtungen war ihm vom Staate ein Haus angewieſen: 

omus regia in ber via sacra. | 


! 


b) Prieſter für einzelne Gottheiten. 
86. | 

1) Flamines *) nannte man alle Driefter einzelner Gottheiten 
(Cie. de legg. II, 8) und unterfchied fie Durch die von den Letzteren ent- 
lehnten Beinamen. Feſtus (©. 172) zählt deren funfzehn. Als man 
fpäter anfing, Kaifern göttliche Verehrung zu erweifen, wurben für 
jeben derfelben auch befondere flamines als Priefter eingefebt und nah 
ihm genannt. Drei zeichnete man fortwährend als die vorzüglichfien 
dieſes ganzen Kollegiums aus, flamines majores: flamen 
Dialis, der Priefler des Jupiter, flamen Martialis, ber Prie 
ſter des Mars, flamen Quirinalis, der Priefter des als Quirinus 

vergötterten Romulus; zu diefen Würden konnten bid in die fpätefle 
Kaiferzeit nur Patrizier gelangen. Unter benfelben wieder hatte ber 
. flamen Dialis die größten Vorrechte, fo namentiih nahm er bei Spei⸗ 

fungen den nächften Platz nad) dem rex sacrifieulus ein, er hatte aber 
auch die meiften Verpflichtungen, wie die Hauptftelle bei Gel. X, 15 
(coll. Liv. I, 20: insignis vestis et curulis regia sella, V, 52 extr. 
XXVI, 8) lehrt. Die Würde war nicht unbedingt lebenslaͤnglich, ſo 
. ‚mußte der flamen Dialis namentlich dann abdanten (flaminio dece- 
dere, flaminium relinquere), wenn feine rau geftorben war. — Als 
flamines minores werben bie des Vulkan, der Flora, der Car 
menta, ded Volturnus, der Pomona u. U. genannt. — Sämmtlide 
Flamines wählte anfangs der König, dann das Kollegium derfelben, 
dann dad Volt in den Zributcomitien, und zwar fo, daß der oberfle 
Pontifer Brei Männer für die erledigte Stelle vorfchlug (capere) und 
dann den Sewählten einweihete (inaugurare). 


‚Die Gattinnen der flamines beforgten ben Gottesdienſt mit ihren 
Männern; fie bießen flaminicae. rn 


») Flamines in capite habebant pileum, in quo erat brevis virga, de 
super habens lanae aliquid. Quod quum par aestus ferre nos po 

‘ sent, filo tantum capita religare coeperunt: nam nudis penitüs e08 
Ä capitibus incedere nefas fuerat: unde a filo, quo utebantur, fla- 
mines dicti sunt, quasi filamines. Servius ad Aen. VII, 66. 
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geweiheten und enblich alle auf Feſttage, auch Die auf Die Kalenden, No⸗ 
nen und Idus folgenden. | Ä 

Erft unter den Kaifern fand (im 2ten Jahrhunderte v. Chr.), von 
Aegypten ber, die Zählung nach Wochen Eingang. Ä 


Fünftes Kapitel, 
Kriegsweſen. 


A. Landmacht. 
- 1) Die Soldaten des roͤmiſchen Heeres. 


104. 


Wie die militärifchen Einrichtungen ber erflen Könige befchaffen 
waren, willen wir nicht genau; von Romulus wird erzählt, daß er jebe 
Tribus habe 1000 Mann Fußvolk und 100 Reiter ftellen laſſen und 
daß er diefe 3000 Mann Fußvolk und 300 Keiter zu einem Ganzen 
(legio) vereinigt habe; die Genturieneintheilung des Servius Tullius 
($ 34) fihuf eine geregelte Linien-Infanterie. Es gehörte der ehrenvolle 
tegionsdienft urfpränglih und zwar auf lange Zeit zu den Vor⸗ 
rechten der fünf erflen Bürgerflaffen (jus militiae), jedoch fo, daß bei 
den faft ununterbrochenen Kriegen eine Ergänzung derfelben durch Frei⸗ 
laſſungen und Aufnahme befiegter Völker geftattet wurde. Ihnen zur 
Seite fochten die Hülfstruppen der verbündeten Völker, deren An« 
zahl fich natürlich nach den Bedingungen des Bünbniffes richtete. Seit» 
dem aber Rom mit unermeßlichen Reichthuͤmern überfüllt und Private 
luxus immer herrfchender wurde, entfagten biereicheren Bürger allmälig 
ihrem läftigen Vorrechte. Seit den punifchen Kriegen wurde die Heered« 
einrichtung losgeloͤſt von der Stlaffeneintheilung des Servius, jedoch 
gebrauchte man noch zu Polybios Zeit die Eibertinen und alle die, welche 
unter 400 As befaßen, nur zum Seedienfte; Marius erklärte die 
unterfte Volksklafſe für Dienfifähig und bildete aus ihr feine 
Armeen — feit diefer Zeit beftanden die Legionen meht aus Soldaten, _ 
als aus. Bürgern, fie hingen mehr dem Feldherrn als dem Vaterlande 
an. Während ber bürgerlichen Kriege ſah man ſich zur Beibehaltung 
diefer Marime gendthigtz gegen Ente der Republit wurde ben Stantd- 
bürgern die Verpflichtung zum Kriegsdienſte gefegmäßig erlaffen und 
diefe Freiheit dehnten die Imperatoren auch auf die Bundesgenoffen 
aus. Miethsfoldaten aus den verfchiedenften Ländern bildeten von 
nun an die römifchen Legionen. Zum Schuße ihrer Perfon bildeten die 
Kaifer eine Leibwache: X cohortes praetorianae; biefe gewann 
immer mehr an Einfluß und erlangte befonderd nad) der Zeit der An« 
tonine eine folche politifche Bedeutſamkeit, daß bie Kaifer gänzlich ihrem 

Üen folgen mußten; unter ihrem furchtbaren Webermutbe litt das 
Reich bis auf ihre Auflöfung durch Konflantin.- 1. 
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2) Hiſtoriſche Ueberſicht der roͤmiſchen Kriegskunſt. 


105. 


Naͤchſt der Rechtswiſſenſchaft ift dad Kriegsweſen dasjenige Fe, 
auf dem von den Römern das Meifte geleiftet worden iſt. Bon Taktik 
und Belagerungdtunft fcheint man unter den Königen noch Nichts 
gewußt zu haben: die feindlichen Deere ruͤckten auf einander los, und 
wenn ed zur Schlacht kam, fo war dies eine Menge von Zweikaͤmpfen, 
in denen koͤrperliche Ueberlegenheit und perfünliche Tapferkeit, nicht 
taktifche Kunft, den Sieg entfchieden; Städte wurden unmittelbar nad 
dem Siege genommen oder gar nicht, d. h. nicht durch Belagerungen; 
die Kriege dauerten, da die Soldaten zugleich, Hausvaͤter waren, welche 
ihr Land beftellen mußten, immer nur kurze Zeit — oft waren es nur 
verheerende Einfälle in's feindliche Gebiet, von denen man zuruͤckkehrte, 
fobald man genug Beute gemacht hatte; die Bewaffnung war fehr 
ungleich, zum Theil ſchon ziemlich zuſammengefetzt (fo Die Bewaffnung 
ber drei erſten Klafjen, f. $ 107 extr.), zum Theil ganz einfady. Epoche 
in der Kriegstunft der Römer macht zuerfi die Belagerung von 
Veji: hier fchlug man zum erfien Male Winterlager auf, man errich⸗ 
tete Wälle und bauete Schußdächer; nach zehnjähriger Belagerung end» 
lich fiel Die Stadt, 396 v. Chr. Bald darauf wurde, vielleicht durch 
Camillus, die alte phalanrartige Schlachtordnung abgefchafft und flatt 
‚deren die Stelung nad Manipeln eingeführt. Sehr viel lernte man 
über hundert Jahre fpäter in den Kriegen mit Pyrrhos, dannin 
denen mit Karthago; Scipio d. Welt. war der erfle großartige 
Feldherr der Römer. Bebeutend war, wad Marius leiftete; Cäfar 
endlich erhob die Kriegskunft der Römer auf ihren Gipfel. Ueber in 
hinaus find keine Fortichritte gemacht worden: die beften Feldherren der 
Kaifer fuchten fich Durch die Vorzeit zu bilden, 





5) Audhebung bed vömifchen ‚Heeres. 
| 106. | 
Bei dem Ausbruche eines gefegmäßigen Krieges (bellum, im Ge 
enfaße von tumultus) , dann regelmäßig alle Sahre kurz nad den 
onfularcomitien wurde, nach erfolgter Bekanntmachung von Seiten 
der Konfuln, auf dem Mardfelde oder dem Kapitole eine Aushebung 
(delectus) der nötbigen Krieger veranftaltet, von welder, vor Marius 
Beiten, nur Öffentliche Aemter und Würden, audgezeichnete Verbienfe 
, oder Sebrechlichheit .(vacatio militiae honoraria s. ab honore, vaca- 
tio rerum gestarum, a beneficio, causarii), fpäterhin aber aud) Gelb 
oder Stellvertreter (vicarıi) befreien konnten. Bei ploͤtzlich eintretenden 
Kriegen — tumultus — galt feine Bacatio — milites subitarii s. tu- 
multuarii. Diefe Aushebung leiteten die vorher entweder vom Volke oder 
dem Oberfeldherrn ernannten Kriegstribunen (Durch namentlicen 
Aufruf nach den einzelnen Zribuß). Ordentlicher Weife wurden nut 
vier Tonfularifche Legionen von vierundzwanzig Tribunen auögehoben, 


- 
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irn Mothfaͤllen aber mehr. Die Dienſtzeit war bei dem Fußvolke 
auf ſechszehn, bei der Reiterei auf zehn Jahre feſtgeſetzt 
(stipendia facere, merere) und fiel zwiſchen das ſiebzehnte und fuͤnf⸗ 
undvierzigfte Lebensjahr, jedoch wurden in dringenden Fallen auch aus⸗ 
gediente Krieger (veterani, stipendia emereri) durch Bitten oder erhoͤ⸗ 
beten Sold zu neuen Dienften verpflichtet (evocari). Auf diefe Militäre 
pflichtigfeit gründet fich bei der Genturieneintheilung der Unterfchied der 
juniores (bid zum fünfundvierzigftien Jahre) und der seniores (Liv. I, 
43: Seniores ad urbis custodiam ut praesto essent; juvenes ut 
foris bella gererent). Nach gefchehener Aushebung leiſteten Jammtliche 
Anführer und im Namen der Legionen einige dazu auögehobene Soldas 
ten ven Eid der Zreue, wobei ein Zribun die Eidedformel vorfprach 
(sacramentum, praeire verba sacramenti, sacramento.adigere, in 
verba jurare, — die Eidesformel bei Gell. XVI, 4) und erhielten bald 
nachher ihre Ausruͤſtung. | u 

Zu gleicher Zeit erging von dem Feldherrn ein Befehl an die Bun⸗ 
Desgenofien, eine befiimmte Anzahl Hülfstruppen zu ftellen (milites 
sociis imperare) und zwar immer auf ihre Koften. — Von diefen socüi 
waren verfchieben die auxiliares, Hülfötruppen, welche fremde Staa⸗ 
ten und Könige fchidten. tn 

Erſt unter der Kaiſerherrſchaft gab es ftehende Deere; Cäfar hatte 
in den gallifchen Kriegen dazu den Grund gelegt. 


4) Vom Fußvolke, insbefondere von deſſen Bewaffnung. 


107. 


Die Stärke eined römifchen Heeres beftanb in dem Fußvolke 
(pedites), welches feit Servius Zeiten in zwei Gattungen zerfiel: a) bie 
fchwerbemwaffneten Legiondfoldaten (milites gravis arma- 
turae), urfprünglich nad) Art des altgriechifchen Phalanr geordnet und 
bewaffnet. Späterhin waren fie, nach ihrer Stellung in der Schlacht⸗ 
ordnung, eingetheilt in Hastati (führten früherhin ald Hauptwaffe 
die hasta, nachmals das pilum), das erfle Zreffen, bie Junge Mann⸗ 
ſchaft (flos juvenum pubescentium. Liv. VIII, 8); Principes 
(urfprünglich dad erfte, fpäter) das zweite Treffen, gebientere Eeute 
(robustior aetas), alle mit scuta verſehen; Triarii das dritte Tref⸗ 
fen (auch von ihrer ehemaligen Hauptwaffe Pilani genannt, daher 
Antepilani die beiden vorherftehenden). Meift entſchieden vie Hastati 
und Principes den Kampf; erft wenn fie gefchlagen waren, rldten bie 
'Triarii — veteranus miles spectatae virtutis — in gejchloflenen 
Reihen vor (res rediit ad triarios). Waffen waren: Zur Vert hei⸗ 
digung (Arma): Galea, cassis (crista) , thorax, lorica (Panzers 
Zleid, squamata, hamata), ocreae (Beinfchienen), clipeus s. clipeum, 
ein Feiner, runder Schild von Erz, scutum ein größerer, laͤnglich runder 
Schild von Holz, miteinerStierhaut überzogen und einem eifernen Budel 
in der Mitte (umbo)*); zum Angriff (Tela): Gladius, pilum zum 


%) Clipeis anten Romanl usi sunt; deinde, postquam stipendiaril fact! 
sunt, scuta pro clipeis fecere: Liv. VIll, & 
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Wurf und Stoß (cornus, hastile), hasta, größer ald dad pllum. — 
b) Die leihten &ruppen (milites levis armaturae: Roraril, 
Accensi) fochten ihrer Einrichtung gemäß meift in zerftreueten Hat 
fen. Gewöhnlich begannen fie den Kampf. Die befannteften Arten ver- 
felben waren: Sagittarii, Jaculatores, Funditores, aus welchen Br 
nennungen man zugleich ihre vorzüglichften Waffen Eennen lernt. Bei 
ber Belagerung von Kapıa während des zweiten punifchen Krieges 
wurden die Velites bei den Legionen eingeführt: leichte Fußfoldaten, 
welche unter bie Reiterei gemifcht wurden, mit einem runden Schilde 
(parma) und fieben Wurffpießen (jacula) von vier Fuß Länge bewafl- 
net. Liv. XXVI, 4. 

In der Klaffeneintheilung des Servius Tullius bildeten die drei 
eriten Klaffen die Schwerbewaffneten: bie erſte Klaffe hatte 
als Schutzwaffen galea, clipeus, ocreae, lorica, fämmtlich von Er, 
ald Angrifföwaffen tela, hasta, gladius ; ‚die zweite Klaffe scutum ftatt 
des clipeus, feine lorica, fonft alle übrigen Waffen ber erſten Klaſſe; 
die dritte Klaſſe außer den ocreae biefelben mit der zweiten; die fol- 
genden Klaffenbildetenbie Leihtbewaffneten (arma mı- 
tata): die vierte Klaffe hatte nur hasta und verutum, die fünfte Klafe 
—5 und lapides missiles. Die fechöte Klaſſe war frei vom Krieg’ 

ienfte. 


5) Bon der Reiterei. 


' 108% 


Den Srund zur römifchen Reiterei legte Romulus durch Ein 
richtung feiner breihbundert Celeres, welche fich jedoch nad der 
Darftellung des Livius (I, 15) in Rüdficht ihrer Dienftverrichtung von 
dem eigentlichen Deere dadurch unterfchieden, daß fie nicht für jeden 
Krieg einberufen wurden, fondern fortwährend, auch zu Friedenszeiten, 
für die Sicherheit feiner Perfon zu wachen hatten, alfo eigentlich eine 
Sicherheitsgarde bildeten. Ueber die Vermehrung der Reiter durch Tul⸗ 
Ius Hoftilius, Tarquinius Priscus und Servius Tullius f. $ 38. Jever 
Reiter befam ein Pferd auf Koften des Staates (equo publico merere) 
- und war deßhalb einer boppelten Mufterung der Cenforen unterworfen, 
wovon die eine am funfzehnten Juli jedes Jahres, Idibus Quintilibus 
(annua transvectio), die andere aber bei dem allgemeinen Genfus an 
‚geftellt wurde (recensio, cognitio equitum; traduc equum; vende 
equum). Die nöthigen Reiter wurden aus denen ‚welche den census 
equester befaßen, ausgehoben; fie bildeten allmälig eigene, von den 
Legionen getrennte Theile des Heeres. Nun unterfchied man aub 
ſchwerbewaffnete (cassis, cataphracta, lorica, clipeus, ocreas 
contus, gladius — equites loricati s. cataphracti) und leichte Re 
terei, und hatte unter der leßtern fomohl numidifche Reiter als thrakiſche 
und Tretifche Bogenſchuͤtzen (equites sagittarii). — Die Reiterei ſtand 
meiſt auf den Fluͤgeln, daher Alae. (Gell. XVI, 4: Alae dictae ex- 
ercitus equitum ordines, quod circum legiones dextra sinistragu& 
tanquam alae in avium corporibus, locabantur.) 


L 
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6) Eintheilung des Heeres, 


‘ ! 109. 

UnterLeg1o (alegendo) verftand man urfprünglich die gefammte 
zum Kriegspienfte ausgehobene Mannfchaft, bei zunehmender Macht 
aber eine Dauptabtheilung des Heeres, welche in verfchiedenen Zeiten 
von 2400 bis über 6000 Mann Fußvolk (Liv. VII, 25: 2400 Mann, 
vi, 8: 5000 M.) und 300 (justus equitatus), aud) wohl 400 Reiter 
und mehr enthielt (Liv. VI,22. VII,25. VII,8. XXXIX, 38. XLIV, 


21). Seit Marius belief fich eine Legion auf 6000 Mann und etwas 


darüber und noch zur Beit des Vegetius (sec. An. Chr.) betrug fie 6100 
Mann — von einer Veränderung in der Zwifchenzeit wiffen wir Nichts. 
Das Fußvolk der Legion theilte man (Gell. XVI, 4 extr.) feit Einfüh- 
rung der KKohortenftellung ($ 114) in zehn Kohorten, Cohortes 
(a co@rcendo?), jede Kohorte in drei Manipel, Manipuli, und 
jeden Manipel in zwei Genturien, Centuriae, Ordines*); 
die Reiterei aber nach ber Anzahl der Kohorten in zehn Geſchwader, 
Turmae, von welchen jedes aus Drei Defurien, Decuriae,- 
beftand. Diefelben Abtheilungen galten auch bei den Hülfstruppen, 
jedoch fo, daß man fie nicht nach Zegionen, fondern nach Kohorten zählte 
und den Inbegriff derfelben von ihrer eigentlichen Beflimmung, bie 
Flügel des Hauptheeres zu decken, Alae nannte (Liv. XL, 40), eine 
Benennung, die allerdings auch von der Kegionsreiterei gebraucht wurde, 
Diejenigen, welche über ihr militärpflichtiged Alter hinaus noch Kriegs⸗ 
dienfte thaten, bildeten einen eigenen Heereöhaufen, unter einem Vexil⸗ 

lum — daher vexillarii genannt (dann hießen fo auch die, welche pi 

einem einzelnen, zu einem befondern Zwecke abgeſchickten, Kommando 

gehörten). Die Namen der Legionen bezogen fich bald auf die Zahl 

prima , secunda etc.), bald auf ihren Standplatz (macedonica, his- 

paniensis etc.), bald auf Schußgottheiten (Martia, Minervia, Apolli- 

naris etc.), bald auf ihre Gründer (Augusta, Tlavia, Trajana etc.), 

bald auf gewiſſe Vorfälle (pia, vietrix, falminatrix ete.). Gefegmäßig 

bildeten vier Legionen zwei Tonfularifche Heere, allein in wichtigen 

Kriegen hatte man oft weit mehr, z. B. breiundzwanzig im zweiten 

punifchen Kriege (Liv. XXVI, I). 

Bei einer jeden Legion befanden fich noch mancherlei zu verfchiedenen 
Dienften nothwendige.®eute, fpäter in großer Anzahl: Fabri li- 
gnarii und ferrarii unter eigenen Auffehern (praefecti fabrüm); 
Cunicularii Minenarbeiter; Mensores $eldmefler zur Abſteckung 
bes Lagers; Frumentatores Proviantmeifter; Calones Pad- 
knechte; Lixae Marketenver u. A.; unter den Kaifern auch Medici. 


7) Die Befehlöhaber. 
110. 
Den Oberbefehl (imperium) führten vie hoͤchſten Magiftratus, 


Konſuln, Prätoren, Diktatoren, die Könige, Kaifer und. unter ihrer _ 


") teber die Einrichtung der Legion im Anfange des fünften Jahrhunderts 
» St. ſ. Liv. VII, 8 und Niebuhr II. ©. 133 f. 


\ 
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Aufſicht (auspielo ducis) mehrere, gewöhnlich von ihnen ſelbſt ermählte 
Gehuͤlfen: Legati, deren Anzahl durch ein Senatsdekret nach ber 
Größe der Armee und der Wichtigkeit des Krieges beſtimmt wurde, 
Der Oberfeloherr trug ald Auszeichnung ein fcharlachened, mit Sol 

eftidted Gewand: Paludamentum, An der Spike einer jeben 

egion flanden anfangs drei, dann vier und’zulegt ſechs Tribuni 
militum s. militares, von welchen je zwei den Befehl zwei Mos 
nate lang, täglich abwechfelnd, führten; fie mußten zehn oder wenig 
ſtens fünf Jahr (tribüuni minores) gedient haben; ihre Wahl hing anı 
fänglich vom Feldherrn, dann von ber Volköverfammlung , feit 361», 
Chr. zum Theil von der Volksverſammlung, zum Theil vom Oberfeld⸗ 
herrn ab (Liv. VII,Öd. Comitiati, Rufuli s. Rutuli). Für die Kaiferzeit 
ift Die Anzahl der Tribunen zweifelhafts es fcheint, ald ob damals jede 
Kohorte ihren eigenen Zribunus gehabt habe; an Rang flanden fie da 
mals nicht alle einander gleich? man unterfchied tribuni angusti- 
claviietlaticlavii. — Unter ihnen.dienten die Anführer der Cen⸗ 
turien: Centuriones, Ordinum Ductores, entweder durch bie 
Zribunen gleich nach der Aushebung oder im Lager vom Feldherrn er- 
nannt,. ald Zeichen ‘ihrer Würde einen Weinrebenftod tragend (vitis, 
vite donari), fo wie die übrigen Unterbefehlshaber: Subcenturio- 
nes (Optiones, Uragi), Signiferi, Decani (Decurio- 
‚ nes). Die bei.dem fchwerbewaffneten Fußvolke eingeführte Rangord⸗ 
nung beſtimmte zugleich ben Rang der Centurionen, fo daß Decimus 
Hastatus (sc. posterior) der unterfie und Primus Pilus (Ce- 
turio prior primi ordinis Pilanorum) der vornehmfte war; biefer Let⸗ 
tere hatte den Adler der Legion in Verwahrung, auch wurde lange Zeit 
er allein von allen Genturionen in den Sertegsrath berufen. Sämmtlide 
Unterbefehlähaber wurden von dem Feldherrn mit Buziehung der tr 
bunen gewählt, wobei man auf früherhin geleiftete Kriegsdienſte Rud: 
fiht nahm (Liv. XLII, 32— 35). Eben fo ernannte der Feldherr die 
Anführer der Legionsreiterei und der'gefammten Hülfstruppen (Prae 
fecti, Decuriones, Optiones etc.). 

Die prätorianifchen Kohorten der Kaifer flanden unter einem 
praefectus praetorio. 
Konftantin feste über das ganze Heer zwei Befehlshaber, ma- 

- gistri miilitum, einen magister peditum und einen magi- 
ster equitum. | 


8) Fahnen, Feldmuſik, Kleidung, Gepäd. 
11. 


Die Fahnen (Signa beim Fußvolke, Vexilla, den Standat⸗ 
ten ähnlich, bei der Reiterei, den Hülfstruppen und den Veteranen) 
‚gehörten feit den älteften Beiten zu den unverleglichen Heiligthümern 
des Heeres) und wurden während des Friedens im Aerarium, unter 


*) Die Wichtigkeit der Fahnen erhellet unter Andern baraus, ba von iheen 
bie vorzüglichften Bewegungen des Heeres benannt wurden: Signa cum 
hoste conferre, signis collatis pugnare, signa movere, convellers 
‚signa convertere, proferre, sub signis legiones ducere etc. 


+ 
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Aufſicht der Quaͤſtoren, aufbewahrt. Jeder Manipel hatte feine beſon⸗ 
dere Fahne, welche der Sage nach urfprünglich aus einem Bündel Heu 
(manipulus foeni) auf einer Stange beftand. Nachmals bebiente man 
fih dazu einer mit Götterbildern gezierten Hafta, aus deren Spige, ver⸗ 
mittelft eine Querholzes, die Figur einer Hand bervorragte. Statt 
derfelben waren für die Legionsfahnen Abvdildungen von allerlei 
Thieren beſtimmt (Wolf, Stier, Roß, Eber), feit Marius Zeiten file 
berne und goldene Adler mit auögebreiteten Flügeln und Blitzen in der 
einen Klaue; fie wurden auf einem langen, unten (zum Einftoßen in 
den Boden) zugefpisten Schafte getragen. Fruͤher hatten fie ihren Plag 
bei dem Manipel der Zriarier — daher hießen die Haftati und Principes 
auch Antesignani—; feit Marius aber bei der erfien Kohorte. — Zum 
Signalgeben bediente man fich ber Blasinftrumente, bei'm Fußvolke 
der Tuba, Buccina, Cornua, bei der Heiterei des Lituus. — Die 
allgemeine Kriegökleidung beftand, außer der Tunica, in einem kurzen 
Mantel: Sagum, der im Winter auch wohl mit einem dickeren Ober« 
gewande (Lacerna) vertaufht wurde. Jeder Fußfoldat trug nicht 
nur feine Waffen, fondern auch die für ihn nothwendigen Geräthichafe 
ten, mehrere Pallifaden und Mundvorrath auf vierzehn Lage (miles 
impeditus, sarcina), im Ganzen eine viel größere Laft, als bei ung 
gebräuchlich iſt; dem Reiter wurde zu diefem Zwecke ein Padpferd nebft 
Reitinecht (sarcinarium jumentum, agaso) verftattet. . 


9) Kriegsuͤbungen. 


112, 


Befonvere Borübungen für den Kriegsdienft wurden lange 
Zeit mit der römifchen Jugend nicht angeftellt; es reichte dad aus, was 
fie bei ihren gumnaftifchen Uebungen auf dem Kampus Martius unter 
ber Leitung der doctores campi gelernt hatte. Seit 648 u. c. 106 v. 
Chr. jedoch gab ed für die Soldaten befondere Lehrmeifter in der Kunft, 
auf Dieb und Stich zu fechten — doctoresgladiatorum. Wäh—⸗ 
rend der Dienftzeit aber, namentlidy wenn das Heer im Lager ftand, 
wurden mancdherlei Mebungen vorgenommen, fomohl im Marfchiren 
(ambulatio) als im Mandvriren (decursio campestris) und in Anles 
gung militärifcher Bauwerfe (Exercitia, salitio, natatio, sagittarum 
et jaculorum missio etc.) 


! 


— 


10) Vom Lager. 


113. 


Sobald fih das Heer auf dem Marfche befand (agmen), wurde in 
der Regel für jede Nacht ein befeftigted Lager aufgefchlagen (castra 
ponere, locare), defien Einrichtung hauptſaͤchlich Schuß gegen feind« 
liche Angriffe zum Zwecke hatte. Umftände bewirkten natürlich ein laͤn⸗ 
gered oder kuͤrzeres Verweilen in bemfelben Lager und hatten fomohl 
auf die Stärke der Befeſtigung, ald auf den Grab der Bequemlichkeit 
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bebeutenden Einfluß. Castra diurna (mansiones), stativa, aestiva, 

hiberna. Das Lager bildete ein Viereck und war ringsum durch einen, 

gewöhnlich zwölf Buß breiten und neun Fuß tiefen Graben (fossa) 

und. durch einen drei bis vier Fuß hohen, mit Pallifaden (vallı) ver 
fehenen Erbwall (yallum, agger) geſchuͤtzt. Jede der vier Seiten hatte 
ein Thor, von weld;en Porta praetoria s. extraordinaria dem Feinde 
gegenüber und Decumana s. quaestoria auf der enigegenfegten Seite, 
ald Dauptthore, Principalis dextra und sinistra aber an den Enden 
der Hauptfirafe des Lagerd (Principia) ald Nebenthore betrachtet wur. 
den. Vermittelſt der zehn Fuß breiten Hauptſtraße, die auch wohl alt 
Korum diente (Liv. VIII, 32. XXVI, 48. XXVIII, 24), tbeilte man 
früherhin das ganze Eager in zwei heile; der obere (pars superior) 
entbielt dad Hauptquartier: Praetorium (fo genannt, weil frühe 
jeder Feldherr Praetor hieß), dabei einen Platz für die Aufpicien und 
einen Plag für dad Tribunal, außerdem bie Zelte der Unterbefehlöhaber 
und der Leibwache (cohors praetoria, pedites et equites ablecti), ber 
untere (inferior), in defien Mitte fich die Via quintana befand, ſaͤmmt⸗ 


liche Zelte der gemeinen Soldaten. Das Praetorium war derjenige 


Punkt, den man bei ter Anorbnung bed Lagers zuerft beflimmte und 


von dem aus man alle übrigen Abtheilungen machte. In den fpäteren | 


Zeiten ſchlug man dad Hauptquartier zwifchen der Principia und Quin- 
tana auf, wodurd von ſelbſt Drei Haupttheile des Lagers gebildet 
wurden. Die Zelte der Soldaten (tentoria) waren, nach Umftänben, 
mit Thierhäuten, Brettern, Schilf oder Stroh bedeckt; in jedem der» 
felben lagen zehn Mann mit ihrem Decanus (contubernium, contu- 
bernales). Rings um fämmtliche Zelte bis zu dem Walle war ein freier 
gwebunbent Buß breiter Plaß, der allgemeine Verſammlungsort bei’im 

usmarfh. — Zur Beichäftigung der Soldaten dienten theils allerlei 
Kriegsuͤbungen, theild die abwechſelnde Bewachung ded Lagers (sta- 
tiones, vigiliae, excubiae, custodiae, praesidia. Tessera, symbo- 
lum), theild manche anderweitige Verrichtungen (munia, ministeria). 
Zuweilen wurde als befondere Vergünftigung einzelnen Heerestheilen 
Freiheit von allen ſolchen Dienften gewährt (Tac. Ann. I, 36). Sollte 
das Heer aufbrechen, fo wurde mit Dem elassicum (insigne imperi, 
„quia cahitur imperatore ‚praesente) ‚ein doppeltes Zeichen zum Eins 
und Aufpaden (vasa colligere) gegeben; bei’m britten Signal trat 
man den Marfch an. 


11) Das Heer auf dem Marſche. Schlachtorbnungen. 


114. 


Auf dem Marfche wurde bas Heer, Agmen, nach den Umftän- 
ben verfchieben geordnet: auf einem geräumigen Terrain marfchirte e3, 
bie Bngage in der Mitte, in Geftalt eines Viereckes: agmen qua- 
dratum; ließ dee Boden das nicht zu, fo rückten die Reihen, ohne 
die Bagage in die Mitte zu nehmen, dichter an einander: agmen 
- pilatum. (Varro ap. Serv. ad Virg. Aen. XII, 121: Duo sunt 
genera agminum: quadratum, quod immixtis etiam jumentis ince- 
dit ut ubivis possit considere; pilatum alterum, quod sine jumentis 
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incedit, sed inter se densum est, quuo facilias per iniquiora looa 
transmittatur.) . Ä Ä 

Wenn der Feldherr, nach angefiellten Aufpicien,, dem Feinde eine 
Schlacht liefern wollte, fo verfammelte er gewöhnlich zuvor die Solda⸗ 
ten, um fie zur Tapferkeit zu ermahnen (Adlocutio militum), und ließ 
bierauf-mit dem Glafficum das Zeichen zum allgemeinen Aufbruche ge= 
ben (signa canebant). Die Schlachtordnung (acies) war Ceüber 
eine phalanrartige, dann (feit Samillus?) eine manipelweis angeorbnetes 
fie richtete fi) nach der dreifachen Eintheilung der fchwerbemaffneten 
Legiondfoldaten ($ 107), fo daß diefe, nach Manipeln aufgeftellt, drei 


Treffen (acies) bildeten, in deren jedem, nad) ber Größe ber genanne 


ten Abtheilungen, gleichmäßige Zwiſchenräume (viae rectae) zur ge= 

enfeitigen Unterflüßung gelaffen waren (vergl. Liv. VIH, 8). Dies 
Feiben Zwifchenräume dienten aber auch ald Sammelplatz und Zufluchts⸗ 
ort der Leichtbewaffneten, wenn fie den Feind in zerfireueten Haufen 
zum Treffen reisten. Die Scipionen waren ed befonderd, welche diefe 
Manipularſtellung während der punifchen Kriege ausbildeten; nachher, 
ober fchon während jener Kriege, trat flatt ihrer.die Kohortenſtel⸗ 
lung: ein, welche Cäfar vor Allen anwandte: durch fie- verſchwand der 
Unterſchied zwiſchen ven drei Ordnungen der fchwerbewaffneten Legiond« 
foldaten. — Sämmtliche Legionen bildeten dad Centrum ded Heeres 
(mediam aciem tenebant) und hatten gewöhnlich zu beiden Seiten bie 
Reiter und Bundesgenoſſen. Außer diefer Schlahtorbnung gab es 
natuͤrlich noch mehrere andere, unter welchen am häufigften folgende 


erwähnt werden: Orbis, fo viel als agmen quadratum, nicht fowohl . 
zum Angriffe, als zur Vertheidigung, befonders beim Rüdzuge (Liv. 


IV, 39. Caes. Bell. Gall. IV, 38); Cuneus, bald ein dichtgedraͤng⸗ 
ter Phalanr, bald eine keilfoͤrmige Stellung (caput porcinum), welche 
man durch eine entgegengefegte Schlachtordnung (Forfex) zu übers 
flügeln ſuchte (Gel. X,9; Testudo, ein golles gefchloffenes Vier⸗ 


ed, dad ſich ganz mit den Schilden bededte (Liv. XLIV, 9. Caes. 
Bell. Gall. I, 4) u. a. m. | | 


12) Belagerungen. 


115. 


Feindliche Städte fuchte man entweder mit Sturm einzunehmen 
(oppugnare, expugnare) oder durch eine regelmäßige Belagerung 
zur Uebergabe zu zwingen. Wie weit es die Römer in biefer Hinficht 
gebradt baben, fieht man am beflen aus den von ihnen hinterlaffenen 

achrichten merkwuͤrdiger Belagerungen, 3. B. von Veji, Liv. V, 
init. (bei welcher Erzählung jedoch wahrfcheinlich eine dichterifch ausges 
bildete Sage zum Grunde liegt); Syracud, lib. XXIV, 33; Am» 
brafia, lib. XXXVII, 4; Xlefia, Caes. B. G. VII, 68 sqg.; 
Maffilia, B. C. I, 34 sqg. Zuvoͤrderſt umringte man die Stadt 
von allen Seiten (corona cingere, obsidere) und ficherte ſich durch 
Wall und Graben gegen die Ausfälle der Belagerten.- Sodann führte 
man gewoͤhnlich einen breiten, möglichft feften Damm (agger) von 
Erde, Steinen, Holz u. dgl. auf, ruͤckte denfelben dee Stadt allmälig 


* 
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näher (promovere) und fuchte ihn wo möglich noch höher als die Mau- 
ern derſelben zu machen, um von hieraus Lie Stadt zu beflürmen, ober 


man ſuchte tie Mauern zu untergraben oder fonftiwie niederzuftürzen. 


“ 


Die Werkzeuge, deren man ſich zu diefem Zwecke bediente, waren theild 
Wurfmaſchinen (tormenta), die man auch wohl in offener Feld⸗ 
fhlacht gebrauchte: Catapulta, ballista, onager, scorpio, womit man 
große Pfeile, Steine, brennbare Sachen (falaricae, malleoli, sudes 
missiles) u. dgl. abjchleuderte; theild eigentlihe Belagerungsd- 
wertzeuge: Turres, hölzerne Thuͤrme, zum Theil von ungeheure 
Sröße, die man durch Räder oder Walzen gegen die Mauern bewegte 
und von denen aud man Gefchofje in die Stadt warf oder eine Brüde 
nad) der Mauer zum Uebergang hinüberlegte; Testudines, Crates, 
Vineae, Plutei, Musculi, Schugdächer, Schutzwände und Geflecht von 
verfchiedener Größe und Feftigfeit; Tolleno, ein Schnellbalken, wo⸗ 


durch man Soldaten in einem Korbe auf die Mauer 509; Scalae mu- 


rales, Sturmleitern; Arietes, Falces, Terebrae, Corvi, Girues, ver 
fchiedene Arten von Mauerbrechern. Sofern ed der Boden erlaubte, 
fuchte man dem Feinde auch wohl durch Minen (cuniculi) Schaden zu. 
zufügen. — Die Belagerten vereitelten dagegen dergleichen Anftrens 
ungen auf mancherlei Art; fie machten häufig Ausfälle, wwarfen- große 
teine von der Mauer herab, gofien fiedendes Del duf die Belagerer, 
fuchten ihre Mafchinen in Brand zu ſtecken, durch Schlingen die Mauer⸗ 
brecher in die Höhe zu ziehen u. |. w. 


-'18) Sold; Belohnungen und.Strafen ; Entlaffung. 


116. 


4) Sold. Niebuhe I. S. 496 ff. Bereits unter den Koͤnigen 
fcheinen die Krieger Sold empfangen zu haben, und e8 fcheinen dazu 
die Abgaben von dem Gemeindelande benugt zu fein. Nach Anfang der 
Republik gerieth diefe Einrichtung allmälig in’s Stocken; defto unmilli 
ger wurden die Plebejer bei den nur zu oft wiederkehrenden Aushebungen 
zu neuen Kriegsdieniten. Deßhalb fahen fich die Patrizier, um bie Fuͤh⸗ 
tung längerer und entfernterer Kriege möglich zu machen, im Jahre 
349 u. c. 405 v. Chr. genöthiget, den plebejifchen Fußvoͤlkern und einige 
Jahre nachher auch den Reitern regelmäßigen Sold (stipendium) zu 
geben (Liv. IV, 59. V, 7): Der gemeine Soldat befam hierauf täglih 
2 Obolen, ein Hauptmann 4 und ein Reiter 6 Obolen oder 1 Drabme 
(Polyb. VI, 39); jeboch fo, daß ein Theil von dieſer Löhnung zur Bo 
flreitung der Waffen, Kleidung und des Provianted abgezogen wurde. 
Die Reiter erhielten wohl das Dreifache, doch war dies nicht feſter Sah 
(Liv. XI, 12). Cäfar verdoppelte den Sold (Sueton. Caes. 26); Au⸗ 
guftus legte eine befondere Kriegskaſſe an (Sueton. Octav. 49); im 
Anfange von Tiber's Regierung erhielt ein Legionsſoldat zehn As Sil⸗ 
bergeld ober einen Denar, ein Prätorianer bad Doppelte (Tacit, Anz. 
1, 37). ‘In der Folgezeit fanden noch Erhöhungen ftatt (Suet. Domit 
7). An Proviant erhielten fämmtliche Krieger, auch die Bundes⸗ 
genoffen (die übrigend von ihren eigenen Staaten gekleidet und bezahlt 


wurben), außer Gemuͤſe, Salz und geräuchertem Sleifce, hauptſaͤchlich 
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Zetraide nach Verhaͤltniß der Loͤhnung, ber Legionsfolbat gewoͤhnlich 
ier Scheffel des Monats. Lange Zelt herrſchte bei,den Mahlzeiten im 
zelde die größte Mäßigkeit und dabei gingen die Feldherren mit ihrem 
Beifpiele voran. | | —A6 


. 117. 


2). Belohnungen: a) der Soltaten: Zu den militärifchen - 


Auszeichnungen gehörten ſowohl mancherlei Freiheiten vom Dien« 
fte, als auch eigentlihe Belopnungen (dona militaria); letztere 
beftanden, außer dem Antheile an der. Beute (praeda, manybiae, 
spolia) und der, oft mit Geſchenken verbundenen, ehrenvollen Ente 


laffung, commoda migsionis, befonders in Kränzen: corona civiea, 


mit der Aufichrift: ob civem servatum, vallaris s. castrensis, mn+ 
ralis, navalis s. classica, obsidionalis s. graminea, coronae aureae, 
Ehrenwaffen u. dergl.: hasta pura i. e. sine ferro, phalerae, armjl- 
Jae, aureae torques, cornicula, vexilla, catellae. Seit den Bürgers 
triegen erhielten die Soldaten nach dem Ende ihrer Dienftzeit oft Län⸗ 


dereien inStalien angewielen. Peregrinen wurde aud wohl das Bürger 


recht gegeben. \ 

b) des Feld herren: Am ausgezeichnetſten waren die Belohnungen 
des Oberbefehlshaberd. Dahin gehörte die Beilegung des Titels Im- 
perator von Seiten bed fiegreichen Heeres und deſſen Beſtaͤtigung 
von Seiten ded Volkes, die Veranftaltung feierlicher Danffefte auf Be⸗ 


fehl des Senated: supplicationes, gratulationes in Rom, 


und vor Allem die Bewilligung eines Triumphs: triumphus. 
Um diefen zu erhalten, mußte der Feldherr, zufolge der nach und nach 
(vorzüglich durch die lex Porcia triumphalis 691 u. c. 63 v. Chr.) 
feftgefegten Beftimmungen; fohriftlich bei dem Senate darum anhalten, 
an der Spite feined Heered vor Rom erfchemen (ad urbem esse) und 
dem im Tempel der Bellona auf fein Anfuchen verfammelten Senate 
darthun, daß er im rechtmäßigen Kriege mit ‘auswärtigen Feinden 
(justo et hostili bello) ald Oberbefehtähaber (suis auspiciis) die Grens 
zen des Reiches erweitert und in regelmäßiger Schlacht wenigſtens 5000 
Feinde erlegt habe (justus triumphus). Dierauf wurde ihm burch einen 
Senatsbeſchluß der Triumph und durch einen Volksbeſchluß die höchite 
Gewalt (imperium) in Rom an dem Zage feined Einzuges bewilliget *): 
Einige Mal hat das Volk genen den Willen ded Senates die Ehre des 
Triumphes zuerkannt (Liv. II, 63. VII, 17). Der Zug felbft ging vom 
Kampus Martius durch die feftlich geſchmuͤckten Hauptitraßen und Pläge 
auf das Kapitolium, gewöhnlich in folgender Ordnung: Boran kamen 
Muſikchoͤre, Opferfliere, die dem Feinde abgenommene Beute, nebſt 
Abbildungen der eroberten Länder und Städte, dann bie überwundenen 


Anführer und übrigen Gefangenen; hierauf folgte ber Seldherr, ums» ' 


—* von ſeinen Verwandten und Freunden, und zuletzt das ganze 
iegreiche Heer. Der Feldherr, geſchmuͤckt mit der toga picta und tuü⸗ 
nica palmata, mit einem Lorbeerkranze und elfenbein nem Scepter 


(Jovis optimi maximi ornatus — Liv. X, 7), fuhr auf einem vergol⸗ 


*) Dee Senat verwilligte den Triumph, die Vollsverfammlung das Im⸗ 
perium. Liv. II, 63. X, 37. XLV, 35. XXVE 21: Tribunl piedis ex 
wuctoritate senatus ad popukım-tulerumt, ut imperiom esset. 
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beten, mit Elfenbein ausgelegten, und gewöhnlich mit vier weißen Pfers 
den befpannten Bogen; ei ihm befanden ſich feine Söhne in ber toga 
praetexta; binter ihm fland ein Sklav und trug eine goldene Krone. 
uf dem Kapitol wurde ein feierliches Opfer gebracht, ein Theil ver _ 
Beute den Göttern geweihet und dann bie ganze Feierlichkeit mit Gaſt⸗ 
mäblern und Öffentlichen Luftbarkeiten befchloffen. Oft dauerte ein 
Triumph mehrere Tage. Vergl. Liv. 1,10. XXXIV, 52. XLV,3 
sqg. Ovid. Trist. IV, 2. Auch wegen Seefiege konnte ein Triumph 
zuerkannt werden: triumphus navalis, 
Konnte der Sieger nicht feine Anfprüche aufeinen Triumph begrim 
Ben, fo verftattete man ihm doch eine geringere Sattung deffelben, die 
Ovatio, wobei er zu Fuß oder zu Pferde, mit Der Präterta und einem 
Myrthenkranze geziert, einzog und ein Schaf zum Opfer darbracte, 
Bisweilen veranftaltete ein folcher Feloherr auf eigene: Koften einen 
Triumph auf dem albanifchen Berge zum Tempel des Jupiter Latiaris. 
Liv. XXVI, 21. XLV, 38. 
- Die Kaifer eben die Ehre des Triumphes nur für fich ſelbſt fort- 
beftehen, doch bewilligten fie Ovationen und oraamenta triamphalia. 


u 118. 

3) Die militaͤriſchen Strafen waren den Umſtaͤnden angemeſſen 
und daher ſehr mannichfaltig. Geringere Vergehen wurden mit Ver⸗ 
minderung oder Entziehung des Soldes (dirutus aere miles), der 
Waffen und Speiſen (Gerftenbrod ſtatt Waizenbrodes), mit Poſtenſtehen 
(Suet. Octav. 24), Campiren im Freien (cf. Liv. XXVI, 1), Degra 
dation, mit Stockſchlaͤgen und anderweitigen Befhimpfungen *) eigent⸗ 
liche Verbrechen aber, beſanders Verrath, Meineid, Mord, Aufruhr u. 
dal. mit dem Tode beftraft (Enthauptung mit dem Beile,- Geißelung 
bis auf den Tod). Hatten ſich ganze Abtheilungen des Heeres fchmerer 

erbrechen fehuldig gemacht, jo wurde auch wohl die decimatio, vice- 
simatio oder centesimatio angewendet und der übrige Theil mit ande 
ven Strafen belegt. ’ 

Die militärifche Jurisdiktion übten der Hauptfache nach bie Tri⸗ 
bunen aus; in außerordentlichen Fällen erkannte der Feldherr und von 
ihm war dann feine Appellation möglich. 


4) Die Entlaffung erfolgte ordentlicher Weife — missio 
usta — in Folge ded Ablaufs der Dienftzeit (missio honesta), 
oder aus Nüdficht auf den Gefundheitözuftand (missio causaria), 
außerordentlicher Weife — missio injusta — in Folge von Ber 
geben (missio ignominiosa), oder ald eine Begünftigung von 
eiten des Zelbherrn (missio gratiosa). — Unter den Kalem 
erfolgte die vollftändige Entlaffung auch wohl erſt nach zwanzig Dienf- 
jahren; jedoch wurden dann die, welche Über ſechszehn Jahre gedient 
hatten, nur gegen den Zeind, zu feinem andern Dienfte gebraudt: (ex- 
auctorati, ceterorum immunes, nisi propulsandi hostis. Tacit. Anz. 
9 ® 


| 9 Ks eine Strafe der Hlferen Zeit fühet Gell, X; 8 das Aberlaffen an 
(venam. solvi et sanguinem mitti) - 
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Erſt während des punifchen Krieges bildeten fich die Römer eine 

eigentlihe Seemacht, intem. fie größere Kriegsfchiffe nach karthagi⸗ 
ſchen Muftern erbaueten. (Erſter triumphus navalis des E.Duilius 
493 u. c. 261 v. Chr.) Der Eifer in Verbefferung derfelben, befonders 
mit Huͤlfe der Rhodier, und die Erfahrungen, welche fie in den Kric« 
gen gegen Karthago, Illyrien und den Antiohus machten, bewirkten, 
daß ſie bereits gegen Ende der Republik die Herrſchaft zur See behaup⸗ 
teten, und dieſe unter den erſten Imperatoren durch ſtehende Flotten 
ſichern konnten. Eine Kriegsflotte (classis) enthielt, außer den noth⸗ 
wendigen Laſtſchiffen (naves onerariae) und leichten Fahrzeugen 
(naves actuariae, speculatoriae, tabellariae; Li- 
burnae), hauptfählih drei» und fünfrudrige, mit Verdeden 
(tabulatae) verfehene Kriegsichiffe (Triremes, Quinqueremes, 
naveslongae); über fünf Ruderbaͤnke ging man felten hinaus, 
Zur Bemannung derfelben dienten römifhe Bürger der niedrigften 
Klaſſe, namentlich die Libertinen und die, welche unter 400 AS befaßen, 
theild als Matrofen (socii navales, remiges, nautae), theils 
als Seefolvaten (classiarii, auch wohl socii navales); über 
jene führte ein Rudermeiſter (pausarius, hortator. Portiscu- 
lus), ein Steuermann (gubernator) und ein Schifföhaupfmann 
(nauarchus, magister navis), über diefe gewöhnlich ein Tri⸗ 
bun oder Genturio unter dem Zitel Praefectus navi die Aufficht. 
SDberbefehlöhaber der Flotte (Dux,Praefectus classis) war ein 
Konful oder Prator, auf beffen Schiffe (navis praetoria) bie 
nöthigen Signale, am Zage durch aufgeftekte Fahnen, in der Nacht 
Durch Feuer, gegeben wurden. Bei einem Seetreffen, deflen Vorbereis 
tung und Anordnung viel Aehnliches mit den bei Landtreffen üblichen 
Anitalten hatte, fuchte man die feindlichen Schiffe entweder vermittelft 
der Rostra, d, i. mit Eifen befchlagener und an den Kiel befeftigter : 
Balken (daher naves rostratae, aeratae), m den Grund zu bohren 
oder durch Feuermafrhinen in Brand zu fteden, am gewöhnlichften aber 
durch eiferne Haken (ferreae manus, harpagones, corvi) zu entern 
und dann wie auf dem Lande zu fechten. 

Auguftud beflimmte zum Schuße der beiden Meere um Stalien, 

des tyrrhenifchen und adriatifchen, zwei flehende, jede mit einer Legion 
bemannte Slotten, denen er Mifenum und Ravenna ald Stationen 
anwies (Suet. Octav. 49) und feßte über jebe einen Praefectus clas- 
sis; außerdem gab es aber unter den Kaifern auch noch in anderen 
Reichstheilen Kriegsſchiffe. 


> 
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7 Sechstes Kapitel. 
Finanzweſen. 
D. G. Degetwifch: Hiſtgziſcher Verſuch uͤber die roͤmiſchen Fi⸗ 


nanzen. Altona. 1804. — R. Boſſe: Grundzüge des Finanzweſens 
im roͤmiſchen Staate. Braunſchw. und Leipz. 2Bde. 1803. 1804. 
120. 


Ueber die Einkuͤnfte und Ausgaben des roͤmiſchen Staates haben 
wir keine ſo genaue, in's Einzelne gehende Angaben wie uͤber die des 
atheniſchen; im Allgemeinen ſehen wir, daß das Finanzweſen zu Rom, 
wenigſtens während der Koͤnigsherrſchaft und der Republik, nicht eine 
fo beteutende Stelle in der ganzen Staatöverwaltung einnahm und 
nicht fo zufammenhängend innerlich organifirt war, wie zu Athen und 
in den jegigen Staaten. Lange Zeit ging bei den Römern die Sorge 
nicht über die augenblidlichen Bedürfniffe.hinaus; erft die Kaifer gaben 
ben Finanzen eine umfaffendere und feftere Organifation. 


e) Zeit ber Könige und der. Republik. 
| L Einkünfte 


= 121. 
1) Tributum. Ä 

JJahrhunderte hindurch waren die Gelobebürfniffe des römifchen 
Staates fehr gering und ed wurden deßhalb auch nicht viele Abgaben 
erhoben. Unter den erften Königen fcheint die Befleuerung ganz wills 
kuͤrlich geweſen zu fein; daß. von Allen, Armen und Reichen, ein glei 
ches Kopfgeld entrichtet worden ſei (viritim — Liv. I, 42), ift an fid 
nicht wahrfcheinlih. Die ältefte und wichtigfte geordnete direkte 
Steuer ift das Tributum, eingefegt von Servins Tullius zugleid 
mit der Klaffeneintheilung und der Einführung des Genfus, wahrſchein⸗ 
lich fo genannt von feiner Eintreibung nad) den Tribus, erhoben ex 
censu, d. i. nicht nad) dem wahren Einfommen, fondern nach dem 
Befige gewiffer fleuerbarer Gegenftände ohne Rüdfiht auf deren augen ⸗ 
blicklichen Ertrag und die darauf haftenden Schulden.und darum für bie 
Aermeren fo druͤckend; nicht auögefihrieben in regelmäßiger Wiederkehr, 
Ion rn To oft das Bedürfniß es verlangte und dann immer nach den 
aufenden bed Kapitals (ſo z. B. 3 As von 1000), Die ledigen Frauen⸗ 
zimmer, Mädchen ſowohl als Wittwen (viduae), mußten zur Erhaltung 
der Reiterei beitragen, indem fie den Reitern das Ausruͤſtungsgeld für 
ihr Pferd, aes equestre, bezahlten. Als 2. Aemilius Paulus nad 
Matedoniend Beſtegung 586 u. c. 168 v. Chr. große Reichthümer 
nach Rom brachte J rte das Tributum auf und man legte jetzt einen 
Schatz an; ſpaͤtere Eroberungen, beſonders die mithridatiſchen Kriege, 
vergrößerten dieſen Schatz, aber während ber dann folgenden Buͤrger⸗ 
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kriege nahm er, beſonders durch Caͤſar, ein Ende, fo daß aufs Neue 
vom Beſitze Steuer erhoben werden mußte. Was die Kolonien und die 
Bundesgenoſſen an direkten Steuern aufbrachten, das verwandten ſie 
in der Regel auf die eigenen Beduͤrfniſſe und auf die Erhaltung der von 
ihnen zu ſtellenden Huͤlfstruppen, indeß ſcheinen ſie in Zeiten der Noth 
theils freiwillig, theils auf Verlangen auch Geldbeitraͤge nach Rom ge» 
liefert zu haben. Die Groͤße der von den Provinzialen zu entrichtenden 
Tribute hing von der Art ihrer Unterwerfung, dem Reichthum ihres 
Landes, dem Bebürfniffe ver Römer und der Willkuͤhr ber Statthalter ab. 


122. 
2) Vectigaliea. 

Regalien, ‚Einkünfte von liegenden Gründen des Staates und 
Zölfe waren fchon in früher Beit daz mit der fleigenden Größe des Rei⸗ 
ches wuchfen natürlich auch diefe Einnahmen, welche man unter dem 
Namen vectigalia zufammenzufaffen. pflegte; zur WBlüthezeit der 
Republik waren fie die vorzüglichften Huͤlfsmittel für die Beftreitung 
ver Staatsbeduͤrfniſſe. Hierher gehören befonderd: a) bie Decuma, 
d. i. der Behnt von den agri publici und vectigales. Die Grundſtuͤcke 
aller befiegten Wölker wurden von den Römern ald Staatseigenthum 
in Befchlag genommen, jeboch blieben fie nicht ſaͤmmtlich mit ihrem 
ganzen Ertrage im reinen Belige ded Staates (ager publicus): zum 
Theil behielten die früheren Eigenthuͤmer diefelben gegen eine jährliche 
Abgabe von den Früchten in Nutzung (agri vectigales), zum Theil 
wurden ſie ſolchen roͤmiſchen Buͤrgern uͤberwieſen, die man als Kolo⸗ 
niſten dorthin ſchickte und auch dieſe mußten dann eine beſtimmte Ab⸗ 
gabe davon geben. b) Die Scriptura, d. i. das Geld, welches von’ 
dem auf den Staatötriften (pascua) weidenden Biehe einkam. Es mußte 
dies Vieh bei ven Pächtern ber scriptura angegeben und eingefchrieben 
werben (pecudes scriptae), daher der Name diefer Abgabe. Durch bie 
lex Thoria vom 3. 646 u. o. 108 v. Chr. wurden die Zehnten und 
Meidegelder von ben Öffentlichen Ländereien in Stalien, bis auf die von 
den fampanifchen, aufgehoben; durch Caͤſar wurden auch die kampani⸗ 
ſchen Ländereien Privateigentbum. c) Portoria*), d.i. die Zölle, 
welche in Häfen, auf Brüden und Landflraßen von anfommenden Waa⸗ 
zen erhoben wurben. Schon unter den Königen wurben Zölle entrichtet; - 
im Anfange der Republif hob man diefe auf (Liv. II, 9. Dionys. Hal. 
V, 22); fpäter ſah man fich genöthigt, wieder dergleichen einzuführen 
und zwar nad) und nad) in immer größerer Ausdehnung von immer 
mehr Waaren (Liv. XL, 51. Vellej. II, 6); bedeutend wurden fie bes 
ſonders nach Syriend und Kleinafiend Eroberung. Q. Cäcilius Metel- 
lud bob die portoria auf wegen der Pladereien der Zolleinnehmer (Cic. 
ad Q. fr. I, I); Caͤſar ſtellte fie far ausländifche Waaren wieder her. — 
Andere hierher gehörige Einkünfte waren: der Ertrag des Salz«- 
monopols (Liv. 1,33. XXX, 37); die vectigalia ex metal- 
lis, befonderd ergiebig in Spanien und Mafebonienz die vicesima 
libertatum . manumissionum, bei $reilaffungen erlegt und 
zwar in Golde, Daher auch aurum vicesimarium genannt. 


%) Die portoria rechnete man zum Theil mit unter bie vecti zum Shell 
trennte man fie davon: portoria et vectigalia (Liv. XL, Bl). 
Sqoaft, Leittaden. Ze Thell. 2te Abtheil, 8 
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35) Außerordentliche Einkünfte. Unter dieſen war be 
weitem am wichtigften die in den eroberten Ländern gemachte Beute; 
außerdem gehören hierher Die Strafgelder (vectigalia ex mulcta) 
und der Ertrag von Confidfationen (ex bonis prosc iptorum). 

An Zeiten der Noth fah man fi auch wohl gendthigt, Anleihen 
bei Privaten zu machen (Liv. XXIX, 16), oder zu freiwilligen 
Beiträgen aufzuforbern (Liv. XXVI, 36). 


— 


II. Ausgaben. 


123. 


Die Staatseinkuͤnfte brauchten deßhalb zu Rom bis zum Unten 
gange der Republik hin verhältnigmäßig nicht fo groß zu fein wie bei 
und, weil Soldaten und Beamte, deren Erhaltung in unſeren 
ale einen fo großen Aufwand erfordert, nur geringe Koften ver 
urfachten. 

Die roͤmiſchen Bürger waren es, welche bie alten römifchen Heart 
bildeten — fie hatten ihre, fir jeden Einzelnen im Berhäktniß zu feinem 
Beſitze mehr oder weniger Eoftfpielige Bewaffnung felbft anzufcaffen; 
bie Beute war ed vorzüglich, was fie entfchädigte und fo ermährte ber 
Krieg zum großen Theile fich ſelbſt; Sold erhielten fie — ob erſt ſeit 
bem Kriege mit Veji oder ſchon früher, iſt ungewiß (Mieb. II. S.4%); 
fpäter, als große und zahlreiche Heere erforderlich waren, koſteten 
auch dieſe dem Staate verhältnigmäßig nicht viel, weil bie Bundesge⸗ 
noffen die zu flelenden Huͤlfstruppen felbft erhalten mußten; das, we 
dad Kriegsweſen Drüdendes hatte, traf nicht ſowohl das Ganze, aß 
ben Einzelnen, der fo häufig zum Dienfte aufgerufen wurde. 

Nur die Diener der Magiftrate, nicht die Magiftrate fehl, 
erhielten Gehalt. Wurden gleich dieſe fpäter für ihre zum Theil ſehr 
toftfpielige Amtöführung entſchaͤdigt, fo geſchah ed doch nicht unmitte 
bar durch den Staat, fondern durch die Unterworfenen: man fchidte je 
in bie Provinzen und hier hatten fie Gelegenheit, fich für den zu Rim 
im Staatsdienfte gemachten Aufwand ſchadlos zu halten. 

Die öffentliben Bauten, diereligiöfen Feierlichkei— 
ten, indbefonbere die Spiele, die Getraidefpenden an des 
ärmere Volk in Beiten der Noth waren es vorzüglich, worauf man die 
Einkünfte verwandte; die Getraidefpenden geſchahen zum Theil unmi 
telbar durch die den Provinzinlen auferlegten Lieferungen. 








| 
II. Sinanzverwaltung. 


124. 


„Die hoͤchſte Finanzverwaltung, d. h. bie Beffimmung über de 
zu erhebenden Abgaben ſowohl als über die Verwendung des ingelom⸗ | 
menen fland anfangs den Königen zu (vielleicht in Verbindung mit dem 
Senate), zur Beit ber Republik einzig und allein dem Senate; das 
Volk hat dabei niemals eine Stimme gehabt. Unter den Magiſtraten 
waren urfpränglich bie Konſuln, bann bie Cenſo ren biei.mgei 


x 


Dritter Theil, 1fle Abth., Gtes Kap.: Finanzweſen. 118 


welche an der Spitze biefed Werwaltungdzweiges ftanden; den Cenſoren 
mar die Anordnung ded Tributes, die Ausfchreibung aller Arten indis 

tekter Steuern, die Einfegung von Zöllen und die Verpachtung des 

Sintommens vom Staatdeigenthume und ben Zoͤllen Überlaffen. Zur 

Königszeit fchon fommen Quaestores vor ald Finanzbeamtes fie bes 

ſtanden fort unter den Konfuln (anfänglich von diefen, dann vom Volke 

jemählt — Quaestores classici) und unter ven Genforen; fie hatten 

vie Befehle des Senates und der Eenforen in Finanzſachen audzufühs 

ven, die Beute zu verkaufen und alle eingefommenen Gelder aufzubes 

wahren. Das Bributum nahmen die Tribuni aerarii ein. _ 

Die Zölle und die Einkünfte von den liegenden Gründen bed Staa⸗ 
tes, d. i. die vectigalia, wurden nicht von Staatöbeamten erhoben, 
fondern verpachtet (locare) und zwar jede Art der vectigalia für ſich 
in den einzelnen Provinzen. Die Verpachtung gefchah alle fünf Jahre 
durch die Genforen auf dem Forum. Die Ritter waren in den bluͤhend⸗ 
fen Zeiten der Republif bis zu deren Sturze hin die flehenden Finanz» 
pächter ded Staated (publicani; conducere, redimere); zu den ver⸗ 
ſchiedenen Pachten traten immer mehrere, berfelben in Gefellfchaften 
(societates) zufammen. (Derjenige aus einer folchen societas, welcher 
im Zermine die Pachtung eritand, hieß manceps; bie, welche dem 
Staate Bürgfchaft ftellten, praedes; der, welcher die Angelegenheie 
ten der Gefelfchaft zu Rom leitete, magister societatis; der, 
welcher in der Provinz die Erhebung beforgte, promagister. Zu 
den Zehntpachtungen gehörte in der Regel das größefte Kapital, daher 
waren die decumani am angefehenften unter den publicani.) Die Uns 
terbeamten, welche den Zoll einnahmen, hießen operae, portito- 
tes, soripturarii. | | 


b) Kaiferzeit. 
18. 


Zur Kaiferzeit fliegen bie Ausgaben bedeutend: zunächft koſtete 
ber faiferliche Hof große Summen; dann die Menge ver Beams 
ten; dann auch mußten die Herrſcher, um ſich zu fihern, Bolt und 

eer durch Freigebigkeit zu gewinnen fuchen — jenem gaben fie häufig” 

etraibefpenden, auch andere Lebendmittel, Saftmähler, Schaufpiele, 
ſelbſt Geid; diefen erhöheten fie den Solo, befonders den Prätorianern, 
und gaben ihnen noch außerdem Geldgeſchenke (donativa); fehr viel 
endlich wurde auch auf Öffentliche Anlagen verwandt: _ 

Um dies Alles beftreiten zu koͤnnen, ſahen die Kaifer fich gendthigt, 
neue Steuern auszufchreiben und alte zu erhöhen oder wiederherzu⸗ 
ſtellen: Auguſtus führte eine vicesima hereditatum ein für alle 
eine gewifle Summe überfchreitenden Erbſchaften, welche von weitläus 
fgen Verwandten ‚angetreten wurden, fpäter durch Caracalla auf die 
decima erhöhet; ferner eine centesima venalium, herabgefept 
durh Tiberius auf die ducentesima (Tac. Ann. II, 42); dann noch, 
ee vicesima quinta mancipiorum; ‚Tpätere Kaifer beſteuer⸗ 
ien die Gewerbe, vie Lurusbauten (Thuͤr⸗ und Säulenfteuer), 
Vespaſian ſogar den Urin (vectigal urinae. Suet, Vesp. 23); fehr 


+ 
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i1ö _ Antiquitäten der Römer, 


viel brachten die häufigen Werurtheilungen und Confiska—⸗ 
tionen ein; am Ende diefer Periode, feit Diokletian, wurde ein 
Srunpfteuer, indictio, bie bedeutendſte Abgabe. 

Seit Auguftus beftanden zwei Kaflen: dad aerarium populi 
unter den Praetores aerarii und ber fiscus principis, anfang 
au aerarium militare genannt. Bis auf Domitian blieb dem 
Senate ein Antheil an der Verwaltung ber Finanzen, wenigftend de 
aerarium populi; feitbem aber hörte felbft der Schein eined Einfluſſes 


“ — 


bier auf und dad aerarium ging in den fiscus über. 


Zweite Abtheilung. 
Privatleben der Römer. 
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Erſtes Kapitel. 
Kulturzuſtand. 


126. 


1) So wahr es auch ſein mag, daß Rom's Groͤße ſich zum Theil 
auf die Vortrefflichkeit der Verfaſſung, zum Theil auf die ſchlaue Be⸗ 
nutzung der Schwächen benachbarter Voͤlter gründete, fo unleugbar il 
es doch auch, daß jener Größe nur fo lange feſte Dauer zugefichert wer 
den konnte, als der alt⸗roͤmiſche Charakter (antiqua virtus) 
‚bewahrt wurde. Bei feinem erften Auftritte in der Gefchichte erfehten 
der Römer ald Krieger, veflen Privatwohl mit dem Wohle bei 
Staates auf's Innigfte verbunden war. Je mehr er hierbei zum Be 


wußtfein der eigenen Kraft gelangte, defto eifriger fuchte er dieſelbe auch 


als Bürger geltend zu machen. Dennoch wurde, bei der allgemein 


berrfchenden Einfachheit der Sitten, durch die Heiligkeit der Religion, 


durch die Strenge der Öffentlichen und häuslichen Geſetze und durch das 
Anfehen der Magiftrate jener Geift der Ordnung und des Gehorfamd 
aufrecht erhalten, durch welchen man allein den immer zublreicher wer⸗ 
benden Feinden ded Staates Fräftigen Widerftand leiften konnte. Die 





luͤckliche Befiegung derſelben zeugt hinlänglich von der Tapferkeit und 


tandhaftigfeit Der Sieger, mußte aber auch auf Liebe zum Ruhm und 


vor Allem auf Liebe zum Baterlande bie größten Wirkungen äußern. 
Wenn neben ſolchen Tugenden zugleich Spuren von unerbittlichem No 
tionalhafje, von übermüthiger Behandlung der Schmächeren, fo wie 
von Abneigung gegen geiflige Bildung bemerkt werden, fo fan 
dies zwar aus den Umfländen erklärt, aber nicht gebilligt werden. 





— 


Gleichwohl wird man gewiß in der Erinnerung gern bei einem Zeitaller 
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\ 
verweilen, worin Männer auftraten wie Brutus, Gamillus, Eincinnatus, 
bie Decier, Zabricius, Regulus, Fabius Marimus, Marcelus, die 
Scipionen u. %. m, . | j 


127. 


2) Ganz anders erfcheint -biefe militärifche Republik, ſeitdem deu - 


allmälig herrfchend gewordene Grundſatz der regierenden Partei, auf 
den Truͤmmern ber benachbarten Staaten eine Weltherrfchaft zu grüne 
ben, in feinem ganzen Umfange und durch Mittel aller Art ausgeübt 
wurde. Schon einzelne der unterworfenen ttalifchen Voͤlkerſchaften hat⸗ 
ten auf bie römifchen Sitten verweichlichend eingewirkt, noch mehr aber 
riß Luxus zu Rom ein, nachdem man niit den fchwelgerifchen Voͤlkern 
Aſien's in Verbindung gefommen war: Luxuriae peregrinae origo 
ab exercitu asiatico invecta in urbem est. li primum lectos aera- 
tos, vestem stragulam pretiosam, plagulas et alia textilia et quae 


tum magnificae suppellectilis habebantur, monopodia et abacos 


Romam advexerunt etc. Liv. XXXIX, 6. Nach Dafedonien’s, Kar⸗ 


thago's, Korinth's und Afien’d Eroberung überfchritt der Lurus alle 


Grenzen. Während einzelne Große, zum Theil gerade die angefehenften 
und einflußreichften Männer, wie Sulla, der Redner Hortenſius, Grafe 
ſus, Lukullus, Antonius u. A., in dem Genuſſe zuldämmengeraubter, 
unermeßlicher Schäße ſchwelgten und den Hang zu aftatifcher Weichliche 
keit und Ueppigkeit, zu unbefchränfter Prachtliebe und Verſchwendung, 
zur Leckerei und Voͤllerei mit allen-Folgen diefer Lafer unter den höhes 
ven Ständen verbreiteten, lebte die niedrige Volksklaſſe, zulebt größten- 
theild ein aus allen Provinzen zufammengelaufener hungriger Pöbel, 
von der Freigebigkeit des öffentlichen Schages, von den Beftechungen 
der Magiftrate oder von ben Gaben einzelner Großen. Kein Wunder, 
wenn bie Herrſchſucht der einen und die Zugellofigkeit der anderen Volks⸗ 
Hafje die Liebe zum Vaterlande und die Begierde nach großen &haten 
erſtickte, wenn Faktionen ben Gemeingeift auflöften und den Staat durch 
Bürgerfriege zerrütteten. , Allerdings traten auch in dieſem Zeitalter 
einzelne Männer auf, die fich Durch Wort und That den verberblichen 
Neuerungen entgegen festen und ben alten Römerfinn zu beleben ſuch⸗ 
ten (Atticus, Cicero, Cato u. A.), alleinzu fpät; fie konnten den Um⸗ 


ſturz der Republif zwar eine Zeitlang aufhalten, aber nicht ruͤckgaͤngig 


machen. | 
128. - 


$) Im biefed verberbte Zeltalter faͤllt die Bluͤthe der wiſſenſchaft 


lichen und aͤſtheiiſchen Bildung der Roͤmer. Durch die erbeuteten Kunſt⸗ 
ſchaͤtze verbreitet ſich allmaͤlig unter den hoͤheren Ständen eine Liebhaberei 
fuͤr Wiſſenſchaften und Kuͤnſte; griechiſche Gelehrte wandern aus ihrem 
Vaterlande nach Rom und finden in den Haͤuſern der Reichen Auf⸗ 


nahme und Unterſtuͤtzung; die Erziehung der jungen Roͤmer wird grie⸗ 


chiſchz einzelne Große fuchen in literäriſcher Beſchaͤftigung Erholung 
von Staatögefchäften und wetteifern in freien Nachahmungen mit ihren 
griechiſchen Vorbildern. Wirklich erreichten and ihre Bemühungen in 
der Beredtfamkeit, Poefie und hiftorifchen Kunft einen hohen Grad von 
Vollendungg minder gluͤcklich waren fie in den eigentlichen Wifjenfchafs 


m 
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ten, wo ihr Verdienſt großentheild nur in Bekanntmachung und Erlkus 
terung griechifcher Erfindungen befteht. 

Anmerk. Die erfte öffentliche Bibliothek fliftete in Rom Aſinius 
Pollio (Pin. H.N. VII, 30. XXXV, 2. Ovid. Trist. II, 1.71 
Martial. XD, 3.5). Auguftus fliftete Deren zwei (Suet.Octav. 
Plin.H.N. VII, 58. XXXIV, 7. Plut. vit. Marcell. 30. Ovid. Tri 
II, 1. 60. 69). Unter ven Kaifern muß ſich die Zahl derfelben nach u 
nach fehr vermehrt haben, da Publius Victor (saec. 4 fin.) 28 öffenk 
liche Bibliotheken angibt. 


129, | 


4) Die Iateinifche Sprache blieb bis zu den punifchen Kriegen 
roh und ungefchmeidig, wie die Völker, welche fie redeten. Seit den 
Zeiten der Scipionen wurbe fie von Neuem anfangs mehr, dann minder 
ängftlich, der griechifchen nachgeformt ; durch die Werke ver Dichter, Red⸗ 
ner und Sprachforfcher gewann fie fomohl an Korrektheit und Reiche 
thum, ald an Feinheit und Gefchmeibigkeit, und gelarigte dadurch zu 
einem hohen Grade von Vollkommenheit, ohne jedoch ihrem Vorbilde 
in jeder Art des Vortrags gleich zu fommen. Auch behielt die griechiſche 
Sprache fortdauernd dad Uebergewicht,, ungeachtet die Römer ber ihri 
gen auch außerhalb Italien Eingang zu verfchaffen wußten. 

S. Geſch. der röm. Liter. 83. 4. 9. 23. 24. 60. 89. 





Zweites Kapitel. 
Bürgerliche Gewerbe. 


130. | 


.. BD Der Alerban war in den früheren Beiten ber vorzüglichfte, 
faft einzige Gewerbszweig der-Römer, wie man fowohl aus den dama⸗ 
ligen Grundgeſetzen (cenforifche Rüge wegen Nachläffigkeit in Beftellung 
ber Aeder — Gell.IV, 12), als aus einzelnen Beifpielen berühmter 
Staatsbürger (Q. Cincinnatus, Regulus u. A.)_fehen kann (Cic. p. 
Rosc. 18). Fortwaͤhrend blieb er geehrt: dad Land zu bebauen, achtete 
man für das eigentliche Geſchaͤft des freien Mannes, für die Schule des 
Krieges und für die Befchäftigung, bei welcher ver Menfch die Einfad- 
heit feiner Sitten und feine Nationalität bewahrte und überhaupt fern 
bliebe vom Boͤſen. Mit dem wachfenden Umfange bed Staates ver- 
mehrten fi) auch die liegenden Gründe einzelner Bürger; bie einfahen 
Lanbfige der Vorzeit verwandelten fich in prachtvolle Villen (Sallust 
Cat. 12: villae in urbium modum exaedificatae), wohin fich der reihe 
Befiger von den Staatögefchäften zuruͤckzog, und die Betreibung ber 
Landwirthſchaft wurde größtentheild ärmeren Bürgern, noch mehr aber 
Sklaven überlaffen, welche unter der Aufficht von villici ſtanden; meh 
tere Eigenthuͤmer jedoch führten felbft die Oberaufficht und einzelne 
machten auch wohl die gefammte Haus⸗ und Landwirthfchaft zum Ge 
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enſtande literaͤriſcher Befchäftigungen (Gefch. ver roͤm. Liter: S84,— 
an bauete vornämlicd Waizen (Triticum, Siligo), Gerfte (Hordeum), 
Dafer (Avena), lab (Linum), Hülfenfrücdte (Legumina: faba, 
pisum, phaseolus, lens, cicer etc.). Werkzeuge beim Aderbau: Ara- 
trum (Stüde beffelben: temo, stiva, manicula, vomer, buris, den- 
tale, aures, culter, rulla s. ralla), Ligo, Rastrum, Bidens, Sarcu- 
lum, Occa, Irpex, Batillum, Traha, Tribula, Ventilabrum,. Van- 
nus, Area, Horreum. Als Zugthiere bei den Pflügen gebrauchte man 
Ochſen. — Auch auf die Siehzuät und deßhalb auf die Kultur 
der Wiefen wandte man viel Sorgfalt. — Außerdem legte man fich 
befonders auf Sartenbau und Dbeinpfanzung. Bei jenem fah 
man in fpäteren Zeiten hauptfächlic auf kuͤnſtliche Anlagen, vernach⸗ 
laͤſſigte jedoch nicht die. Kultur der Kuͤchengewaͤchſe und Fruchtbäume 
und wußte namentlich letztere auf mancherlei Art zu verebeln (insitie, 
inoculatio etc.); bei den Weinpflanzungen, die erft in den blühenden‘ 
Zeiten der Republik von Bedeutung wurden, z0g man die Reben an 
Bäumen, namentlids an Pappeln und Umen, in die Höhe (maritare,. 
Horat. Epod. I, 10). Bei der Weinbereitung verfuhr man im Ganzen 
genommen auf die noch jegt übliche Weife. In der Kaiferzeit wurde der 
Weinbau fo flark getrieben, daß Getraidemangel eintrat und Domitian 
deßhalb verordnete, es folten in Stalien Feine neue Weinpflanzungen 
angelegt und die in den Provinzen beftehenden bis auf die Hälfte um» 
gehauen werden (Suet. Domit. 7). 


1331. 


2) Städtifche Gewerbe (quaestus, artes sellulariae, opi- 
ficia) galten, dem römischen Nationalcharakter gemäß, ald niedrige 
Beichäftigung (Liv. XXI, 63), welche zunächft von der ärmeren Bür« 
gerklaffe, von Sremden und Sklaven betrieben wurden. Gleichwohl 
war die Anzahl der Handwerker zu allen Beiten beträchtlich; bereits uns 
ter Servius wurden fie in gewiſſe Gefelfchaften und Zünfte (sodalitia, 
collegia opilicum et artificum) eingetheilt .und hatten ihr befondered 
Aerarium und eigene Polizeiaufieher. Collegia fabrorum, aerariorum et 
ferrariorum, figulorum, pistorum, tignariorum, tibicinum et fidici- 
num etc. Wie gefährlich dergleichen Verbindungen in einem demofratis 
hen Staate werden Eonnten, Ichrt die Gefchichte eines Marius, Sa⸗ 
turninus, Clodius u. X.; von Zeit zu Beit kam es vor, daß Einfchräns 
kungen derfelben nothwendig wurben. 


132. 


3) Wad von den bürgerlichen Gemwerben überhaupt gilt, kann auch 
großentheild von dem Stande des Kaufmanns (mercator). gefagt 
werden. Zwar gewann ber Handel ſchon frühzeitig Durch mehrere Ver 
trage mit Karthago und fpäterhin durch das politifche Webergewicht des 
roͤmiſchen Staated an Ausdehnung und Wichtigkeit, dennoch war die . 
eigentliche Betreibung deffelben lange Zeit gefegmäßig nur in den Haͤn⸗ 
ben von Sklaven, Freigelaffenen und Bürgern der unterfien Klaffe. 
Senatoren durften gar nicht Handel treiben (Liv. XXIII, 63). Mit.der 
Entftehung des Ritterftandes änderte fich dies in Hinſicht auf den Handel 
im Großen; Gefellfhaften von Rittern traten auf ald Finanzpächter 


19 Antiquitäten des Römen 
(publicani — f. Binanzwefen $ 124), als Staatswechsler und Ban- 
quierd (mensarii, argentarü, feneratores), übernahmen große Liefe⸗ 
zungen und Entreprifen (conductores et redemtores aedıum, 
menti, viarum ’eto.) u. dgl..m. Solche Großhändler nannte man 
berzugäieife negotiatores, fo wie ihre Geſchaͤfte negotia. — 
Kür Kom felbft kann nur von einem Paffivhandel die Rebe fein: weder 
ab das Land Produkte zur Ausfuhr, noch waren Fabriken da, welche 
emde Stoffe verarbeitet und fo eine Ausfuhr erzeugt hätten. _ 
Unter den Gegenflänben der Einfuhr war Getraide am wichtig 
ſten — aus Sicilien, Nord⸗Afrika, Aegypten, Syrien, Kleinafien, 
Pontus; lebhaft war befonderd der Handel mit Sklavenz in den 
legten Beiten der Republik und in den Kaiferzeiten wurben fehr viele 
Luxus artikel eingeführt aus Indien, Arabien, Syrien, Aegypten u. 
a., namentlih Gewürze, Weihrauch, Faͤrbeſtoffe, Seide, 
Purpur, Elfenbein u. a.; aus Griechenland Wein, von ber 
preußiſchen Küfte Bernftein ꝛc. Der Binnenhandel Italiens 
war ganz unbedeutend (Kohlen, Holz u. a.) 
Diejenigen, welche felbft das Meer befuhren und im Großen ver 
Fauften, hießen mercatores, diejenigen, welche von jenen erſt Fauf 
ten und im Stleinen die Waaren wieder verhanbelten, institores 8. 
propolae.— Vor der Sefeggebung ber zuölfZafeln war von Staats 
wegen kein Zinsfuß feſtgeſtellt; indem man in jenen erſten Zeiten 
meiſt fehr hohe Zinfen nahm und diefe wieder zum Kapital (caput, 
sors) ſchlug, wurden Schulden fehr druͤckend; die zwölf Tafeln (nad 
Tac. . VI, 16, oder die lex Duilia Maenia 397 u. c. nad) Liv. 
VII, 16) beftimmte den gefeglichen Zins auf zwölf Procen t (monal 
lich ein Procent, fenus unciarium s. usura centesimas. 
asses usurae), fpäter, 408 u. c. 346 v. Chr., wurden ed ſechs 
Procent, usurae semisses, fenus semunciarium. Liv. 
27. (Primo XII tabb. sanctum, ne quis unciario fenore amplin 
exerceret. Tao. Ann. l. c.) In den Provinzen fand viel mehr Bil 
kuͤhr flatt, wenn nicht der Statthalter in feinem Edikte einen beftimmten 
Bindfuß feflgeftellt hatte. Man pflegte immer monatroeis Sapitalien 
audzuleihenz; die Zahlung gefchab an den Kalenden, die Kündigung 
an den Sden. Dad fenus nauticum war viel höher wegen ber 
Gefahr und durchaus wilkührlich. 
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4) Nach dem bisher Gefagten konnte ber Eifer, dem Handel durch 
Schifffahrt emporzuhelfen, nur fehr gering ſein, fo viel Veran 
laſſung auch die Natur ded Mutterlandes dazu geben mochte. Allerdings 
legte ſchon Ancus Martins den Hafen von Dftia an und beftimmte be 
fondere Waldungen zum Schiffbau, doch war diefem Könige die E⸗ 
weiterung des Handels gewiß nur Nebenzwed. Gleich nach Vertreibung 

der Könige wurde ein Handelövertrag mit Karthage geſchloſſen, welcher 
den roͤmiſchen Kaufleuten fuͤr ihren Verkehr mit Sicilien gleiche Rechte 
mit den karthagiſchen ſicherte, ihnen auch den Handel nach Karthago in 
der Weiſe zugeſtand, daß ihre Ladungen hier durch oͤffentliche Verſteige⸗ 
rung und unter Garantie des tartpagilhen Staates für die Bezahlung 
verkauft wurden, fie aber von allem Verkehre über dad hermäifche Vor⸗ 
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gebirge nach Suͤden hinaus ausfchloß (Niebuhr J. &, 558 ff.). In den 
nächftfolgenden Jahrhunderten bis zu den punifchen Kriegen bin bes 
ſchraͤnkten fi) die Römer zur See auf die Küften Italiens, insbeſondere 
auf die Weſt⸗ und Suͤdkuͤſte; erft ald ihre Eroberungen fie weiter führt» 
ten, gewann ihre Schifffahrt an Ausdehnung; als fie den Erdkreis be= 
faßen, finden wir fie überall handeltreibend. Immer aber friegten 
fie nicht, um Handel und Schifffahrt zu treiben, ſon⸗ 
dern fie trieben nur Dandel und Schifffahrt dahin, wo 
fie fich erobernd feſtgeſetzt hatten. Meiftentheil fuhren fie nur 
die Küften entlang. — Die Laftfchiffe (naves onerariae) waren mehr 
rund und tiefer ald die Kriegöfchiffe und wurben vornämlich Durch Ses . 
gel getrieben; im Sanzenwaren fie viel Fleiner als die unfrigen. Haupt⸗ 
theile und Geräthfchaften eines Schiffeä: Carina, statumina, prora, 
puppis, alveus, tabulatum; armamenta navium: ancora, guber- 

um, remi,transtra, rudentes, funes, malum, antenna, vela 
(pedes veli) saburra; aplustrum, insigne navis etc. 
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5) Münzen und Gewichte. Gleich anderen Völkern trieben 
die älteften Römer nur Tauſchhandel mit Waaren und rohen Metallen. 
Letztere wurden zugewogen (pendere), weßhalb auch das erfie Geld 
(aes signatum, numus: cf. »ououn, pecunia von den urfprünglich 
darauf geprägten Thierbildern) mit dem Gewichte deffelben Namens 
gleich mar. Von Servius Tullius fol das erfte Geld, welches gegoffen, 
nicht geprägt war, hergeruͤhrt haben, Längliche Vierecke, ſchwer und 
unförmlich; vorher, heißt es, habe man fich des rohen Erzed, aes rude, 
bedient. Zange Beit hatte man hier, wie Kberhaupt in Mittelitalten, nur 
Kupfermünzen und zwar felbft in fehweren Maſſen ald Courant 
(gießbar durch einen Zuſatz von Zinn oder Zink); erſt nach der Unter- 
werfung Kampaniend und Unteritaliend wurden Silbermünzen einges 
führt, 485 u. c. 269 v. Chr., Goldmünzen zuerft noch zweiundfechszig 
Sahre fpäter. Das Hauptgewicht, Ass. Assis dad Pfund, libra, 
die Einheit, von welcher man ausging, verhielt fich zum parifer wie 32 zu 
21 und war faft 22 Fölln. Loth ſchwer. Es beftand aus z woͤlf Theilen 
(Uneiae) mit folgenden Benennungen: Uncia „4, 48, Sextans 2, 
Quadrans „;, Triens +, Quincunx -$,, Semis (Semis Assis, Se- 
missis) 4, Septunx „y, Bes (Bis Triens) , Dodrans $, Dextans 
8. Decunx 4% und Deunx 44. „Ob, ald der Cenſus eingeführt ward, 
ber As noch vollwichtig oder fchon geleichtert war, fann Niemand wiflen” 
Mieb. I. ©. 481); allmälig erlitt dad geprägte As (indem der: Werth 
bed Erzes im Berhältniffe zum Silber flieg) nah Rome de LIsle 
neun Reduktionen, indem es von einem vollen Pfunde nad) und nach 
Pfund herunter gebracht wurde. Ein 
as libralis (as aeris gravis, as aeneus) betrug 52 Kreuzer Scheides 
münze (c. 14 gr., 174 Silbergr.), mithin ein A8 nad) der legten Reduk⸗ 
tion 1$ Kreuzer. Die vervielfachten As heißen: dupondius, sestertius, 
tressis (tripondius), quatrussis, quinquessis und fo fort bis cen- 


‚Sitbermön, en, feit 269 v. Chr. Im 24 fl. Buße würde das 
roͤmiſche Pf und Silber zu 32 fl. 52 Kr. ausgebracht werbenz Daraus 
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prägte man 100 Denare. Bis 217 rechnete man für 10, ſeitdem (außer 
ei Soldzahlungen) für 16, zulegt für 18 Kupferad 1 Denar (De- 
narius, von den Gepräge, einem Zweis oder Viergefpann, auch 


Bigatus oder Quadrigatus genannt). Ein halber Denar bie 


Quinarius (auch Victoriatus von dem darauf geprägten Bilde der 
Siegesgoͤttin); ein viertel Denar sestertius oder numus (semis ter- 
tius, weil er anfangs 24 As betrug, daher auch die Abkürzung LLS 
ober IIS oder HS, d. i. duae librae et semissis). 

Goldmünzen, feit 207 v. Chr: Nach Rome de L Isle gin 
gen auf bad römische Pfund Gold früherhin 96 Golddenare (Aurei), 
gegen Ende der Republik deren 40. In der früheren Zeit war das Ver⸗ 
. hältniß des Goldwerthes zum Sitberwerthe gleich 10:1, in ben biis 
bendften Zeiten der Republik glei 124: 1, in der Kaiferzeit gleih 
14:1. Ein aureus, in der Kaiferzeit auch solidus genannt, wat 
an Werth gleiy 25 denarii. 

. „Große Summen rechneten die Römer gewöhnlich nach. Affen ober 
nah Sejtertien und unterfchieven im letzteren Kalle zwifchen Sester- 
tius sc. numus ein Seftertiud und Sestertium sc. pondo taufend 
Seftertien, wobei zu bemerken ift, daß, fobald die Summe zehnmal 





hundert tauſend und darüber betrug, dad Wort Sestertium zu den 


Numeraladverbien mit Weglaffung bed Begriffs hundert gelebt ward. 
Die wichtigfte Münze ift für und zur Beſtimmung ded Werthes 
aller ver Denarius, der urfprünglich nach dem Gehalte und zu dem 
Werthe der griechifchen Drachme geprägt wurde, weßhalb die Schrift 
fteller ſtatt Denare ohne Weitered Drachmen fegen und zwar felbft für 
die Zeit, wo Schrot und: Korn ſich zu Rom in ber Art verfchlechtert 
hatten, daß der Denar zur attifchen Drachme im Verhältniß von 28 :25 
ftand, fo daß fein Werth alfo ungefähr zu 5 gr. (6 Sgr. 3 pf.) anzu 
nehmen iſt; den Seftertius oder Numus alfo fest man zu_c. 
1 92.3 pf. (1 Ser. 6—7 pf.), dad Seftertium zu c. 50 Rthlr. Ge 
wöhnliche Scheidemünzen waren ber Sertand und Quadrans, 
diefer mit bem Bilde eined Schiffes ald Gepräge (Ovid. Fast. 1, 239). 
Vergl. Plin. Hist. Nat. XXXIII, 13, welches über diefen Gegen 
fland die Hauptſtelle ift. 


135. 


6) Maße der Römer: a) Längen» und Flaͤchenmaße, 
beren Namen, wie bei anderen Völkern, von ben Theilen des menſch⸗ 
lichen Körpers entlehnt wurden: Pes (130,66 parifer Linien, nicht 
ganz eiff .rheinländifche Bol) enthielt vier Palmi ( Handbreiten), 
zwölfPollices (Daumbreiten), fehözehn Digiti (Fingerbreis 
ten), wurde aber auch al ein Ganzes (As) in zwölf gleiche Theile 
getheilt; Cubitus (Die Ede) enthielt anderthalb Fuß (ſechs pal- 
imae), Passus (der Schritt) fünf Fuß; hundert und fünfund 
zwanzig Passus madten ein Stadium und acht Stadia 
(5000 Fuß) eine römifche Meile (Milliare), deren c. 5 auf die 
geographifche Meile gehen würden. | 
Dad Jod.(Jugerum) war eine zweihundert und vierzig 
Fuß lange und hundert und zwanzig Fuß breite Fläche und war 
die Einheit bed Adermaßed. Es wurde auf folgende Weiſe eingetpeilt: 
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Ein halbes jugerum (actus quadratus) enthielt 14400 dm. TEuß 
ein Achtel Jjugerum (Clima) 3600; Actus minimus war ein 
Strid von 4 Fuß Breite und 120 Fuß Länge = 480 römifhe DFußz 
Scripulum bieß „45 des jugerum oder 100 DSuß. Zwei jugera 
bießen haeredium; hundert haeredia (= 200 jugera) madıten 
eine centuria und vier Genturien (& 800 jugera) einen saltus. 

b) Maße zu flüffigen und trodenen Dingen: Der rd» 
miſche Kubikfuß (= 1290,9 parifer Kubilzol), die Einheit der 
Gefäßmage, hieß Quadrantal als Getraidemaß (überhaupt für 
trodene Dinge), und Amphora, eigentlih als Maß von Fluͤſſig⸗ 
feiten. Zwanzig Amphoren hießen Culeus (25818 par. 8. 3.), we 
ches Maß eigentli von Stüffigkeiten vorlommt. Die vornehmften 
Unterabtheilungen ded Quadrantal ald GSetraidemaßes find: der Mo- 
dius (4 Quadrantal = 430,3 par. 8.3.); der Sextarius (4; Mos 
dius, 267 8. 3.). Kleinere find: Hemina (4 Sertariud), Quarta- 
rius (3 Demina), Acetabulum (3 Quartariuß), Cyathus (14 
Acetabulum) und Ligula (4 Eyathus). — Während die genannten 
Gefaͤßmaße vom Culeus abwärts, ven Modius ausgenommen, zugleich 
Getraide⸗ und Fluͤſſigkeitsmaße find, fo gehört dagegen die Urna und 
ber Congius blos den Zlüffigfeiten an. Die Urna ift 4 Amphora 
(Quabrantal) und hält alfo 645,45 parif. 8.3., ber Congius if 
4 Amphora oder 4 Uma (= 161,3625 8. 3.). 


Anmerk. Vergl. die zu 8 153 der griech. Antiquit. angeführten 
Schriften. | 


‘ 
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Die Erziehung der jungen Römer war in den aͤlteren Zeiten 
. mehr körperlich ald geiftig und beftand hauptfächlich in einer frühzeitigen 
Angewöhnung an die Sitten und Handlungsweiſe des rechtlichen Staats⸗ 
bürgerd, außerdem in einem Erlernen alter Gedichte und ber Zwoͤlf⸗ 
tafelgefeße. Als aber die Künfte.und Wiffenfchaften der Griechen Ein- 
ang fanden, wählte man gewöhnlich Sklaven aus diefer Nation zu 
ührern (paedagopi) ‚ unter deren Aufficht die Knaben von Gram⸗ 
matiften mit den Elementarkenntniffen befannt gemacht und dann in 
den Schulen der Srammatiter, Nhetoren und Philofophen zu den Hu⸗ 
manitätöftubien (artes, quibus aetas puerilis ad humanitatem infor- 
matur) angeleitet wurden; zugleich übten fie fih auf dem Marsfelde in 
ben gymnaſtiſchen Künften. Sm funfzehnten Jahre wurde der junge 
Römer durch die feierliche Meberreichung der Toga virilis (Tirocinium, 
Tiro) zum Staatsbürger erflärt und von ber Aufficht bed Pädagogen 
freigefprochen; indeß ſetzte er feine biöherigen Uebungen fort und volle 
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endete feine Bildung durch den Umgang mit großen Männern, durch 


die Gegenwart bei Öffentlichen Verhandlungen, durch Kriegsdienſte und 
Reiſen nach griechiſchen Städten. Alled war auf eine praftifche Lebens⸗ 
bifvung berechnet. So vortrefflich diefe Art der Bildung war, fo konnte 
fie doch nur ihren Bwed erreichen, fo lange bie Öffentlichen Sitten in 
ihrer früheren Reinheit erhalten wurden. 


x 





Viertes Kapitel. 
Sitten und Gebräude. 
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1) Im den älteften Beiten trugen Männer und Frauen biefelbe 
ſchmuckloſe Kleidung, eine Toga und Tunicaz fpäterhin blieb Bei⸗ 
bed die eigenthümliche Bedeckung der Erfteren, jedoch fo, daß bei ein 
reißender Sittenverderbniß Manches von der fpäteren Frauenkleidung 
der männlichen angeeignetwurbe. Die Toga (a tegendo), ein mantel» 
ähnliches, faft cirkelförmiges Obergewand ehne Aermel, wurde gewoͤhn⸗ 
lich fo getragen, daß fie dem rechten Arme freie Bewegung verftattete 











und durch Verhuͤllung des Linken einen Sinus bildete; ſpaͤter wandte | 


man auf ihren Saltenwurf viel Sorgfalt. Sie war von Wolle, aber 
verichieden an Feinheit, Farbe und Verzierungen, fo wie es gerade 
Stand und Lage ber Perfonen erforderten: Alba, pura, virilis, re- 
‘stricta, fusa, laxa, candida, pulla, atra, sordida, squalida, prae- 
texta, picta et palmata. Aehnlichkeit hatten mit derfelben die Laena, 
Lacerna, Paenula, deren man ſich im Winter und auf Reifen 
bediente, fo wie auch dad Kriegskleid, Sagum, nur baß biefes kuͤrzer 
und dichter fein mußte. Paludamentum war ein langer griechifcher 
Mantel von Purpur für die Befehlöhaber im Kriege; Trabea, eine 
urpurne oder mit Purpurſtreifen befegte Staatökleidung der Ritter, 

ugurn u. A. Unter der Toga trug man ein weißes, zuweilen auch) ge» 
färbtes, ärmellofes Untergewand von Wolle, Tunica, welches, mit 
einem Gürtel (cingulum) befeftiget, bis über die Knie hinunterreichte 
und bei Vornehmen ald Hauskleidung, bei gemeinen Leuten gewöhnlic 
als einzige Kleidung galt (tunicatus popellus). Die Zunica der Se 
natoren zeichnete ſich durch einen breiten, die der Ritter durch einen 
fhmalen, vor der Bruſt befindlichen Streif (clavus) aus. Tunica lati- 
clavia, angusticlavia, pura, picta et palmata, manicata, talaris. — 
Kopfbededungen (Pileus, Cucullus, Petasus, Galerus) waren 
nur in einzelnen &illen, auf Reifen, bei fchlechtem Wetter ıc. üblich; 
als Fußbedeckung dienten im Haufe lederne Sohlen (Solea , Cre- 
pida), fonft eine Art von mehr oder minder hoch heraufgehenden Schuhen 
(Calceus). Haupt- und Barthaar ließen bie Älteren Römer frei 
wachlen; feit dem fünften Jahrhunderte Fam durch Griechen bie Sitte 
auf, den Bart ji fheeren (tondere forcipe, radere novacula) und 
dad Haupthaar Fünftlich zu verfchneiden, zu Fräufeln und zu falben. — 


ç 
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Die vornehmen Roͤmerinnen trugen gewoͤhnlich außer dem Unterkleide 
(Indusium, Tunica indusiata) ein langes mit ſpitzigen Aermeln ver 
ſehenes und geſchmackvoll verzierted Staatskleid (Stola) und darüber 
ein faltenreiches Dbergemand (Palla). Zu dem Pube derfelben ges 
hörten: Reticulum, mitra, vitta, suggestus comae, monilia, torques, 
annuli, armillae, inaures, fucus etc. 


@. %. Boͤttiger: Sabina oder Morgenfcenen im Pubzimmer 
einer alten Römerin. Leipzig. 1806, 8. 


2) Erſt feit dem zweiten punifchen Kriege fing man an, auf Bes 
quemlichkeit und größeren Umfang der Wohnungen Rüdfiht zu 
nehmen, machte aber hierbei in kurzer Zeit folche Sortfchritte, daß die 
verfchwenderifche Prachtliebe einzelner Großen faft allen Glauben uͤber⸗ 
ſteigt. Namentlich gilt dies von den Zeiten nach Sulla, wo die Paldfte 
in der Stadt, befonders aber die Landfige, nicht nur eine Menge ber 
koſtbarſten Gemächer für eine jede Jahres» und Tageszeit, prachtvolle 
Bäder, Uebungspläße, bedeckte Gänge, große Fifchteiche, Furz alle Eins 
richtungen enthielten, die der Weichlichkeit ihrer Befiger ſchmeicheln Tonn« 
ten, fondern auch mit den trefflichften Gemälden und Statuen der erften. 
Künftler, mit den Eoflbarften Deden und Tapeten, mit filbernen und 
goldenen Gefäßen und ven geſchmackvollſten Geräthfchaften aller Art 

berfülit waren. Gewöhnlich hatten die Häufer nur ein Stodwerf und 
flahe Dächer; die Haupttheile waren: Vestibulum, ein freier oder 
auch mit einer Mauer eingefaßter Vorhof zwifchen dem Haufe und 
der Straße; durch diefen gelangte man vermittelft der Thüre (Janua, 
Fores, Valvae) in dad mit mehreren Seitengemächern verſehene 
Atrium, früherhin der gewöhnliche Aufenthaltöort der ganzen Fa⸗ 
milie, nachmals befonbers zur Annahme von Befuchen beflimmt; Com- 
pluvium (Impluvium, Cavaedium) der innere Hof hinter dem: 
Atrium, der gerade aus zu dem Speifefaale (Triclinium) führte und 
ringsum von Gebäuden mit Säulengängen (Porticus) umgeben war, 
in welchen fi) Zimmer zum Wohnen, Arbeiten, Schlafen, Baden (cel- 
lae, diaetae, dormitoria, cubicula, balnea) ıc. befanden. — Die zur 
Erleuchtung beflimmten Deffnungen in den Mauern (fenestrae) wur⸗ 
den mit hölzernen Laden verwahrt; erfi in den Kaiferzeiten verfah man 
fie mit Marienglad oder durchſichtigen Marmorplatten. Hölzerne und 
eiferne Riegel vertraten die Stelle der Schlöffer und Kamine dienten 
flatt unferer Defen. 0 Ä 


139. | 


3) Sünf und ein halbes Jahrhundert hindurch herrfchte zu Rom in 
Rüdficht der Speifen, wie überhaupt in ber ganzen Zebensweife, eine 
große Einfachheit und Mäßigkeit: eine Art Mebibrei (puls), Brod, 

‚ weniged leifch und einige Gemüfearten (olera, oluscula) waren bie 
täglihen Nahrungsmittel auch der Wohlhabendften und Angeſehenſten; 
die Bereitung derfelben erforderte Fein befonderes. Geſchick und gefchah 
daher durch die niebrigften Sflaven. Das änderte fich in Folge der Kriege 
mit den uͤppigen Voͤlkern des Oftend (Liv. XXXIX, 6). und feitbem 
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einmal bie Vergnuͤgungen an ber Tafel ein Hauptgegenfland ber Auf⸗ | 


merkſamkeit geworben waren, entlehnten die Römer in diefer Rädfict 
viele Gebräuche von den Griechen und vermehrten fie noch durch Nach⸗ 
ahmiung ‚aftatifcher Ueppigkeit. Schon gegen dad Ende bed fechöten 
Jahrhunderts u. c. war man fo fehr von der alten Sitte abgewichen 
und in Schwelgerei verfallen, daß der Staat durch Geſetze (lex Orchia, 
senatus decretum 160 v. Chr., lex Fannia f. Gell. II, 24) hemmend 
einzugreifen fuchte, allein dad Uebel nahm mehr und mehr uͤberhand 
und erreichte bei immer ſteigendem Reichthume trotz aller auch noch ferner⸗ 
hin von Sulla, Caͤſar u. A. und in der Kaiſerzeit von Auguſtus, unter 
Tiberius, von Veſpaſian, Hadrian u. %. erlaſſenen leges sumtuariae 
eine fuͤrchterliche Höhe: in ben legten Zeiten der Republik und unter 
den Kaifern berrfchte eine Leckerei und Wöllerei zu Rom, wie wir fie bei 
feinem anderen Volke, felbft nicht bei den Aftaten, finden. Mit unge 
heuren Koften wurden aus allen Ländern der Erde Delikateffen zuſam⸗ 
mengeholt: Pfauen, Nachtigallen, Faſane, afrifanifhe Hühner, Meer- 
fifche u. f. w. (M. Varro ap. Gell. VII, 16) und auf ihre Zubereitung 
wurde eine große Sorgfalt verwendet (Liv. J. c.: quod ministerium 
fuerat, ars haberi coepta). Das after der Trunkenheit war fo allges 
mein, daß Cato von Eälar lobend fagt: unum ex omnibus ad ever- 
tendam rempublicam sobrium accessisse (Suet. Caes. 58). 


Innerhalb vierundzwanzig Stunden pflegten bie Römer zwei 


regelmäßige Mahlzeiten zu halten: dad Prandium, ein leid» 
tes Voreſſen gegen Mittag, und als Hauptmahlzeit die Coena, im 
- Sommer um drei, im Winter um vier Uhr Nachmittags, welche man 
fruͤher figend (Serv.ad Aen. VII, 176), fpäter liegend einnahm. Diele 
beftand gewöhnlich aus drei Gängen: Gustatio (Gustus, Promulsis), 
“ Caput Coenae und Mensa secunda =. bellaria (bei ven Voreſſen gab 

ed Eier, beim Nachtifch Aepfel, daher Horat. Serm. I, 3, 6: ab ovo 
usque ad mala) und bann pflegte bei eigentlichen Gaftgeboten ein 
Trinkgelag, Comissatio, biß ſpaͤt in die Nacht gehalten zu werben: 
Convivia intempestiva, im Gegenfag gegen die regelmäßigen, tem- 
pestiva. Zu dergleichen Mahlzeiten hatten die Vornehmeren befonders 
eingerichtete Speifezimmer (Coenationes, Triclinia), in welchen vier: 
edige, auf brei Seiten mit Ruhebetten verfehene Tiſche ftanden (lectus, 

ulvinar, triclinium: lectus summus zur Linken, lectus medius et 
mas); in der Kaiferzeit erhielten diefe Tiſche die Seftalt eines Halb⸗ 
Ereifes und daher den Namen Sigma und fie faßten gewoͤhnlich nur 
fieben Perfonen, während um dad Triclinium neun zu liegen 'pflegten. 
Die geladenen Säfte, convivae, brachten zuweilen ohne Weiteres noch 
andere, ungeladene, umbrae, mit ſich. 


Außer diefen beiden Mahlzeiten nahm man auch wohl noch ein 
Frühſtück: Jentaculum und ein Besperbrod: Merenda. 


Bei Sötterfeften, Tempeleinweihungen, bem Antritte mancher, 
beſonders priefterlicher Aemter, bei Triumphen, bei Leichenbegängniffen 
„wurden auch wohl Öffentlihe Mahlzeiten gehalten: epulae 
(sacrificiales, funebres etc.). | 
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Wein trank man in ben älteren Seiten fehr felten, den Frauen 
war er ganz verboten (Gell. X, 23); allmälig fand er immer mehr Ein⸗ 
gang, zunächft der italifche, dann auch ausländifcher, befonders griech 
fcher. Unter den italifchen Weinen find die befanntefien: Vinum Fa- 
lernum (vom ager falernus in Kampanien), Massicum (vom 
Berge Mafficud in Kampanien), Calenum (von ber Stadt Sales in 
Kampanien), Caecubum (vom ager caecubus im füdlichen Latiunı) 
Setinum (von ber Stadt Setia in Latium) u. a.; von griechifchen 
Weinen trank man am meiften die von Chios, Ledbos, Rhodos, Kos, 
Naros u.a. Gewöhnlich mifhte man ihn mit Waſſer (vinum mixtum); _ 
ber Kühlung wegen. zumeilen mit Schnee. Bet Saftmählern pflegteman 
einen Arbiter bibendi s. Magister convivii s. Rex zu 
ernennen, welcher das Ganze, inöbefondere dad Trinken, leiten mußte, 


Spiele verfchiedener Art, namentlih Wärfelfpiele, Poſſen⸗ 
reißer (scurrae), Mufit und Tanz (tibicinae, auletae, citha- 
roedae,-mimi, pantomimi), auch wohl Gladiatorkaͤmpfe dienten 
zur Unterhaltung beim Mahle; Gebilvetere pflegten fich vorlefen zu 
laffen (Corn. Nep. Att. XIV, 1. Suet. Octav. 74, 


140. 


4) Sagesbefhäftigungen derrömifhen Großen. Die 
Morgenftunden wurden gewöhnlich Befuchen oder den, Aufwartungen 
ber Klienten (salutatio) und folder, die fih Rath holen wollten, ge⸗ 
widmet. Hierauf begab man fich von neun Uhr an zu ben öffentlichen 
Verhandlungen im Senat, vor Gericht, oder in der Volksverſammlung, 
oder ertheilte Rath auf dem Forum, und brachte fodann nad) dem. Pran« 
dium den größten’ Theil des Nachmittags: in Gefenfchaften und Zer⸗ 
ſtreuungen zu. So befuchte man bie öffentlichen Spaziergänge (ambu- . 
lacra) und befonderö die Uebungöpläge, wo man durch Ballfpiel (pila 
trigonalis, follis, paganica, harpastum) und allerlei gymnaftifche 
Uebungen die Beit verkürzte. Vor ber Coͤna gebrauchte man in ber 
Regel das Bad, wozu ſowohl Öffentliche ald Privatanftalten vorhanden 
waren (balneum, frigidarium, tepidarium, caldarium, guttus, stri- 
ii, unctores). Während und nach derfelben diente in den verderbten 

eiten befonberd das Würfelfpiel (alea, talus, tessera., Vergl. Suet. 
Octav. 71 und daf. Casaub.) zur Unterhaltung. 
\ ' ul 
| 5) Die haͤuslichen Verhältniffe zeichneten fich lange Beit- 
durch ihre Strenge aud und waren ein fehr wichtiger Gegenftand ver . 
Öffentlichen Aufmerffamkeit. Eine gefeumäßige Ehe (justum matrimo- 
nium, connubium, conjugium im Gegenfaße von contubernium und , 
concubinatus) fand, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß des Senats, nur 
zwiſchen römischen Bürgern und Bürgerinnen flatt.(vor der lex Canu- 
leja nicht zwifchen Patriziern und Plebejern), und feste eine feierliche 
Verlobung (wobei gewöhnlich ein Ehekontrakt gefchloffen und der Braut 
vom Bräutigam ein Ring angeftedt wurbe, sponsalia, spondere, de- 
Spondere, Sponsus, sponsa, annulus pronubus), unter Einwilligung 
der beiverfeitigen Vaͤter und in Gegenwart ber Verwandten, voraus, 


Es gab drei verſchiedene Arten, eine vollgültige Ehe einzugeben (. }. 
eine folche, durch welche die Frau aus der EEE Germalt in die Ges 
walt ihres Mannes kam — Gonvenire in manum mariti): am feier⸗ 
lichften war die confarreatio durch ein vom Pontifer Maximus und 
Flamen Dialid in Beifein von zehn Zeugen verrichtetes Opfer — Brüw 
tigam und Braut aßen von einem aus Mehl, Waller und Salz gemad- 
ten Kuchen: panis farreus, daher der Name confarreatio; die zweite 
Art war dieusucapio Ss.ususs.conventio in manum.usı, 
d. 5. wenn eine Frau mit Bewilligung ihres Vaters oder Vormundes 
wenigſtens ein Jahr ohne. eine dreinächtliche Unterbrechung mit einem 
Manne gelebt hatte (Gell. II, 2); die dritte Art war die coömtipo, 
ein Kaufakt. Schon in der Zeit Cicero's und noch mehr in der Kailer 
zeit fam die (vielleicht von Unfang ‚an nur bei den Patriziern uͤblich ge 
wefene) confarreatio nur noc) höchft felten vor, bei weitem am häufige 
flen die co@mtio. Hochzeitöfeftlicykeiten: Am Hochzeitsabende wurde 
die Braut mit fcheinbarer Gewalt den Armen der Mutter entriffen (e 
sinu matris rapiebatur) und mit einem Schleier verhuͤllt (daher mu- 
bere; flammeum), von drei Knaben (paranym hi) unter Begleitung 
von Freunden und Verwandten bei adelfchein (faces nuptiales) nad 
dem Haufe des Bräutigams geführt (domum deductio) und, nachdem 
fie zur Abwehr aller Bezauberung die Shürpfoften mit Fett beſtrichen 
(daher uxor f. unxor?), von den Brautführern Über die Schwelle ge 
hoben; einen Spinnroden mit Spindel und Wolle brachte fie mit (co- 
lus, fusus, stamen), die Hausfchlüffel, Feuer und Waffer erhielt fie 

bei ihtem Eintritte; darauf erfolgte ein feflliches Gaſtmahl (epulae nıp- 
tiales) mit Tanz und Sefang (saltationes, fescennini). Unter da3 
Bolt wurden NRüffe ausgeftreuet (nucum sparsio). Am folgenden Tage 
“ hielt man eine Nachfeier (repotia — Horat. Serm. II, 2, 60) und die 
Neuvermählten opferten den Penaten und Zaren. Matrona, mater- 
familias®). 


Der Hausvater (paterfamilias) war unumfchräntter Herr feine 
rau, Kinder und Sklaven. Es hing von ihm ab, ob er ein neugebw 
renes Kind durch Aufhebung (tollere) anerkennen oder ausſetzen (ex- 

nere), ob er es fpäterhin mit den härteften Strafen belegen, ver 

oßen, enterben ‚oder drei Mal verkaufen wollte. Einzelne Gele 
milderten allmälig diefe Berhältniffe; noch mehr gefchah aber durch die 
fpätere Sittenveränderung, indem Lafterhaftigkeit ſowohl unter Maͤn⸗ 
nern als Frauen Eingang fand und mit den haͤuslichen Tugenden auch 
die haͤusliche Strenge entfernte. Die Kinder, welche aus einer per 
confarreationem geſchloſſenen Ehe hervorgegangen waren, ſcheinen 
fortwaͤhrend gewiſſe Vorzuͤge gehabt zu haben, wenn anders unter den 
als einzig wählbar für gewiſſe Prieſterſtellen und religioͤſe Feierlichkeiten 


*) neber den unterſchied von matrona und materfamilias herrſchten bei ben 
Römern felbfk verfchiebene Anftchten. Gell. XVII, 6. Matrona ſcheint 
jede in gültiger Ehe lebende Frau im Gegenſatze gegen alle Under 
heirathete genannt zu fein — quae in matrimonium cum viro co 
venisset, quoad in eo matrimonio maneret; materfamilias ſcheint ft 
infofern geheißen zu haben, als fie, der Familie gegenüber, ihrem 
Manne als dem paterfamilias zur Seite fand. 


. 
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0. Untiquitäten bes Römer. 


als das Werbrennen (Plin. H. N. VII, 54); das änderte ſich feit vem 
eriten Jahrhundert v. Chr. Solche, welche ver Blitz erfchlagen hatte, 
und ganz kleine Kinder (folche, die noch ohne Zähne waren) beerbigte 
man immer und zwar jene fletd an dem Orte, wo fie erichlagen waren 
. (bidental), diefe in fog. suggrundaria; in der fpateren Kaiferzeit kam 
dad Verbrennen, befonders durch den Einfluß des Chriſtenthums, wie 
der ganz ab. Die Särge machte man zum Theil aud Stein und zwar 
bediente man ſich Dann gern des fogenannten sarcophagus aus Myſien 
weil in Särgen aus dieſem Steine die Leiche. binnen vierzig Tagen did 
auf die Knochen verwefte. Plin. H. N. XXXVI, 17. Solite ein Lad» 
nam verbrannt werden, fo gefchah Died auf einem dem Stande und Ber 
mögen bes Verftorbenen angemeflenen Scheiterhaufen (pyra, rogus), 
der mit Wohlgerüchen verfehen war und von den nächften Verwandten 
mit meggewanbtem Geſichte angezündet wurde (Serv. ad Aen. VI, 2%. 
XI, 189 sqq.Y; auch pflegte man koſtbare Sachen, beſonders Waffen, 
Kleider und Geräthfchaften des Verſtorbenen (munera, dona), in’ 
Feuer zu werfen und wohlriechende Flüffigfeiten hineinzugießen. Die 
Klageweiber und die Umftehenden fangen unterdeß Lieder. War ber 
Leihnam verbrannt, fo fantmelten die Verwandten bie Afche und 
Gebeine (cineres, ossa legere, ossilegium) legten fie mit Spece 
reien u. dgl. ih eine oft fehr Foftbare und kunſtvoll gearbeitete Urne 
(arna cineraria, ossaria) und festen diefe in dem Grabmale bi: 
Sepulcrum, Tumulus, Conditorium, Monumentum; Cinerariun; 
Sepulcra singularia, familiaria, gentilitia. Cenotaphium, Mauso- 
leum, Catacombae etc. $rüher gefchah die Beftattung auf dem Ader 
und bei dem Haufe eines Jeden; nach der Gefeßgebung ber zwölf Ta- 
feln konnten fie nur in Folge einer außerorbentlichen Begünftigung 
(yirtutis causa) und bei den veitalifhen Jungfrauen innerhalb ber 
tadt vorgenommen werden (Cic. de legg. II, 23, 58%). Suet. Tib. I: 
gens Claudia); häufig gefchah fie an den öffentlichen Wegen; für die 
» armere Volksmenge war außerhalb des esquilinifchen Thores ein Plat 
beftimmt (puticuli s. puticulae), der ald ungefund in Folge der Aus⸗ 
duͤnſtungen verrufen war, bis Maͤcenas hier prachtvolle Gärten anlegt: 
(Suet. Aug. 72); angefehene Männer wurden zum heil auf dem 
Campus Martius beigefegt (Suet. Caes. 84. Claud. D, oder auf dem 
Campus Esquilinus (Cie. Phil. IX, 7); die meiften Reichen hatten auf 
ihren Landgütern eigene Begräbnifle. Zum Beſchluß veranftaltete man 
feierliche Zeichenmale (epulum funebre) , Zeichenfpiele (ludi funebres 
—Serv. ad Aen. X, 519), befonderd von Sladiatoren, und am neun 
ten Tage nad der Beerdigung ein Todtenopfer (novemdiale, inferiae) 
Die sepulera gehörten zu den res sacrae. ' 


Die früher einmal, bei Romulus (Liv. I, 16), vorgelommene 
VBergätterung (apotheosis) begann in Rom wieder mit Caͤſars 
- Siegen und dadurch erlangter Derrichaft, und wurde feitbem immer 
ewöhnlicher und ceremonidfer (Herod. IV, 2. Suet. Caes. 88), Die 
ergötterten (zum Theil felbft Kaiferinnen) erhielten Die Beinamen 


*) XlItab.: Hominem mortuum in urbe ne sepelito neve urito. Cf. Serr. 
ad Aen. XI, 205. 





‚Dritter Thell, 2te Abth., Ates Kap.: Sitten und Gebräuche. 131 


Divus, Diva; ihr Gefchlechtöname wurde mit einem höheren, ent⸗ 
weber neuen ober bem einer älteren Gottheit vertaufcht; fie wurden in 
einer über die menfchliche erhabenen Geſtalt abgebildet, mit Attributen . 
der Götter, einer Strahlenkrone ıc. Die meiften Statuen der Impe⸗ 
zatoren gehören zu diefer Klaffe heroifcher Abbifbungen. — Die Beis- 
feßung ber Kaifer bis Hadrian erfolgte in dem von Auguftus zu dieſem 
Zwecke erbaueten Mausoleum (Suet. Aug. 100. Ner. 46). Hadrian 
legte dazu die prachtvolle Moles Hadriani (Engelöburg) an. Ä 
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(Heabilbern in Erz und Marmor gab Prariteles die hoͤchſte 
Vollendung. 77. Heraklesbilder, Portraits von Fuͤrſten, idealiſirt. 
Portraitſtatuen. Euphranor. Lyſippos. Lyfiſtratos Ge 
ſichtsformen in Gyps und Wachs. 78. Techniſche und mechani⸗— 
ſche Kuͤnſtlichkeit. 79. A, Statuen. Eintheilung derſelben a 
Größe, Stoff, Kleidung, Stellung, Beflimmung, Sta: 
tuenvereinen (Gruppen), geſellſchaftliche und bramatffche. 80. 
1. Stataonsereiue. a. Laoko om und feine beiden Söhne. b. Niobe 
mit ihren Kindern. c. Der Farneſiſche Stier. d. Kaſtor und 
Pollur 81. 2. Einzelne Statuen. a. Apollo von Belvedere, b. Br 
nus von Knidos. Ein Torfo der Venus. c. Pragiteles Peri- 
boetos und puber Apollo in mufterhaften Copieen. d. Du 
sarneſiſche Herakles. e. Ein Torſo des Heraklest &. 
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tafeln, Wände, Pergament, Elfenbein und Glas malten bie 
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Pauſias. Euphranor. 103. Apelles, Meiſter vor Allen. 
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- Anhang. 
Bon der Moſaik. 
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As ein beſonderer Zweig der Malerei von den Römern zu 
- einer gewiſſen Vollfommenheit ausgebildet. Worin befteht diefe Kunſt? 
Stoffe und ihre Behandlung. 108.- Bezeichnungen und Beſtim⸗ 
mung der Moſaik. 109. Bermuthungen über ihren Urfprung. 


Unter den römifhen Kaifern bie Prunkſucht. Soſos be erſte, 
Dioskurides einer ber legten Moſaikkuͤnſtler. 110. Noch vorhan: | 
bene Mofaiten. Zwei der größten und fhönften flellen eine 





Aleranderfchlacht und deffen Zug nach Aegypten dar. 111. 
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lern, Bafiliten, Säulenhallen, zulegt in Privatwohnungen. . 
Die Säulenordnungen. Der hrifllihe Tempelbau hemmt 
die Fortdauer der Kunft. 114. Die Römer baueten zuerfl und vor 
züglih Wafferleitungen, Heerfiragen, Cloaken, und wurden 
durch die Griechen mit dee ſchoͤnen Baukunſt, die ſich fpäter in Tem⸗ 
peln, Theatern, Thermen, Villen und Wohngebäuden Fund gab, befannt. 
Auguftus Bauordnung, unter ihm die Höchfte Bluͤthez unter Has 
drianus eine kurze Nahblüthe. Die fpäteren Kaifer bis Sons 
ſtantinus thaten für ihre Fortdauer Wenig: fie fan. 115. Der Altefte 
Baukuͤnſtler Daͤdalos. Cherfiphron. Iktinos und Kallikra⸗ 
tes. Mneſikles. Deinokrates. Soſtratos, unter den Grie⸗ 
chen. Coſſutius. Apollodorus. Hermodorus, unter den 
Roͤmern. 116. Tempel vorzuͤglich verherrlichte die Kunſt. Ihre 
Geſtalt, Theile, Erweiterung und Verzierung durch Saͤulengaͤnge, 
ihre dadurch entſtehende Verſchiedenheit. Selten waren runde. 
Artemiſion zu Epheſos. Heraͤon zu Samos. Jupiter: 
tempel zu Olympia. Apollotempel zu Delphi. Agrippa's 
Pantheon.zu Rom. Apollotempel und ber Tempel ber Con⸗ 
cordia zu Rom. 117. Theater. Shre Lage, Haupttheile: Thea⸗ 
ter, Orcheſter, Scene. Drehmaſchinen. Unterfhieb bes römis 
hen und griehifchen Theaters. — Amphitheater. Ihre Be- 
kimmung und Geftalt. — Odeien. Ihr Zweck und ihre Eins 
richtung. Das größte und präctigfte bauete Herodes Attikos 
iu Athen. 118. Säulengänge. Ihre Länge, engere oder weitere 
Auseinanderſtellung der Säulen, Bilbfäulen zwiſchen denfelben, Gemälde 
had) Innen. Sie zierten Tempel, Villen, Theater, Bäder, 
MNarktplaͤtze Zweck derſelben. Die Poͤkile im Altis zu Olym⸗ 
pa. — Die Saͤulenordnungen. Haupttheile ber Säule. 
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Lipsiae, IBRAIB2S. Tom. I—V.) PIinius ber ältere und 
die beiden Philoftrate (Imagines et Callistrati statuae, 
rec. et comment. adiec. Fr. Jacobs, observatt. archaeologici 
raesertim argumenti add. Fr. Theoph. Welcker. Lipsiae, 
1825). — Excerpta ex Plinii Hist. nat. quae ad artes 
»spectant, auct. Ch. G. Heyne. Götting. 1790. 12. — Ex C. 
Plinii hist. nat. lib. XXXIV. excerpta, quae ad artes spectant. ° 
Ed. J. F. Wüstemann. Gotha, 1824. 8. — Prolegomena ad 
excerpta Pliniana ex lib. XXXV. Historiae naturalis scripta 
ab J. Chr. Elster. In dem Programm des Gymnafiums zu 
—— Helmſtedt, 1838. 4. — H apne Philostrati Imagmum 
- illustratio et Gallistrati statuarum illustratio in deſſen Opusc. 
acad. Tom. V. p. 1226. — Deffelben, Antiguior artium | 
inter Graecos historia ad tempora sua probabiliter revocata. | 
- Ibid. p. 338— 392. und Origines, vestigia et memoriae artium 
“ et literarum in Italia antiqua per tempora sua descriptae. 
Ibid. p: 392—456. — Plutarchi ex operibus excerpta, quae 
ad artes speetant, in capita digessit, interpret. lat. et annota- 
tion. instrusitJ. F. Facıus. Coburg, 1805. 8. — Quintilianus. 


- 


2) Unter den Neueren. 
Außer den fchon in ber. Einleitung. zur Mythologie, 8. 34, an 





geführten. 

Fr. Junıi Catalogus architectorum, pictorum, statuariorum etc. 
mit f. Ubris III. de pictura vett. Rotterdam, 1697. fol., um: 
gewandelt‘ und erweitert in Catalogus artificum s. architecti, 
statuarli, sculptores, pictores, caelatores et scalptores Graeco- 
rum et Romanorum lıterarum ordine dispositi a Jul. Sillig. 
Acc. tres tabulae synchronisticae. Dresdae et Lipsiae, 1827. & 
J.B.deOavallerıiis, Antiquarum statnarum urbis Romae 1.2, 
cum 103 fig. Romae, 1569. Fol., zulest Ibid. 1594. 2 Voll. 
Fol. — Eulv. Ursini, Illustrium virorum imagines ex an- 
tiquis marmoribus, numismatibus et gemmis expressae, quae 
restant Romae apud Fulv. Urs. Cum multis fig. Rom. 1569. 
Ed. nova. 1606. 4. — Fr. Perrerii, Icones et segmenta no- 

bilium signorum et statuarum. Cum 100 tabb. Rom. 1638. Fol. 
— Juc. Sponii Miscellanea eruditae antiquitatis, in quibus 
marmora, statuae, musiva toreumata referuntur atque ill- 
strantur. Gym mult. fig. Lugd. 1683. 1685..2 Voll. Fol. — 
Derfelbe: Recherches curieuses d’antiquites. Avec fig. Lyon, 
1683. 4. — Raph. Fabretti, de columna Traiana syntagma. 
Acc. explicatio veteris tabellae anaglyphae Homeri Hliadem 
et Iliı excidinm continentis etc. Cum fig. Bom. 1683. Fol. — 
J. Ciampini, Vetera momumenta, praecipue musici operis. 

Raom, 1690. 1699. Ed. nov. Ibid. 1747. 3 Voll. Fol. 

Mich. Ang. Caussei de la Chawsse, Museam Romanum, 
adjectis in hac tertia (vorher 1706. .1707.) plurimis annott, 
et ig. Nom, 1746. 2 Voll. fol. ' 

R. Venuti, Gollectanea antiquitatum Romm. “ads GC. tabulıs 
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. ‚ . Eur. fi 
-aen. — exhibet Ant. Borioni. tom, 1736. fol, — 3. C. 
Scarfo, Obss. critt. in haec Collectanea. Venedig, 1739. 4, 
PP. S. Bartoli, Veterum lucernae sepulcrales. Cum observa- 
tonibus J. P. Bellorii. Latine cum notis ed. Laur. Be- 
gerus. Cum IIA fig. Berol. 1702, fol. — J. P, Bellorii, 
Columna -Anteniniana, delineata a P.S. Bartolo. Cum notis 
J.P. Boll. Cum 75 fig. Rom. 170. Fol. — Laur. Begeri, 
Thesaurus Brandenburgicus selectus s. gemmorum et numis- 
matum Graecorum et Romanorum series illustrata. Cum mult. 
fig. Colon. 1696-1701. 3 Tom. Fol. — Ez, Spanheimii 
de praestantia et usu numismatum dissertationes. Rom, 1664. 
4. zulest Viteberg. 1706. 2 Vell, Fol. — Gronov, Thes. an- 
tiqu. graec. Tom. I—II Fel. — A. F. Gerii Thesaurus 
veterum diptychorum consularium et ecclesiasticorum. Cum fig. 
Florent. 1739. 3 Voll. Fol. J | j 
Antiquitates’sacrae et civiles Romanorum explicatae s. Commen- 
tar. in varia monumenta prisca, auct. M. A. V. N. Haag, 
| 1726. fo. | / 
Guattani Monumenti inediti, ovvero Notizie aulle ‚Antichitä e 
" belle arti di Roma. Rom, 1784—1789. 6 Bände. 4. | 
Les monumens les- plus celebres de PAntiquité p. Piranesi. 
Paris, 1799. \ 2 
Lã Bassirilievi antichi co, illustrat,. di G. Zoega. Rom, 1807. 
2 Tom. fol. (deutih: Die antiken Basreliefs von Rom in 18 
. Lieferungen -mit 106 Kpfrn. Mit Anmerk. von Ch. Theoph 
Welcker. Gießen, 1810. 2 Bde. fol. 1812 mit 103 Kupfern). 
*  Mionumens antiques, ou Collection choisie d’anciens Basreliefs e 
® fragmens Egyptiens, Grecs, Romains et Etrusques — par Bar- 
ü bault. ‚Rom, 1783. fol. . _ 
„ 4A. F. Gori, Miseum Florentinum. Florent, 1731—1742, 6 Voll 
5 fol. Neue Ausgabe. Paris, 1787—1804. 8 Tom. 4. — Giu 
" Mar. Pancrazi, Antichit& Siciliane. Neapel, 1750; 1751 
2 Voll. fol. — Real Museo Borbonico. Nap. 1824 — 1830 
6 Voll. 4. — Gerhard und Panofka, Neapels antife Bild 
werke. Stuttg. 1828. 8, — Musee Francais, par Robillard-Pe 
. -ronville et P. Laurent. Paris, 1803—1811, fortgefegt in Mus 
Royal par H. Laurent. — Les monum. ant. du Mus. Napo 
j leon, dess. par Piroli, publ. par Piranesi Freres, Paris, 180 
bi8 1806. 4 Voll. 4. — Mus. des antiques,; dess. par Bouillor 
" Paris, 1812—1817. 3 Voll. fol. — Description des Antiq. pa 
h. Clarac. Paris, 1820. ff. — Museum Capiiolinum. Rom, 174 
bis 1755. Tom. I— IM. von 30h. Bottari. Tom. IV. vo 
: Nic. Faggini. — Galeria Giustiniana. Rom, 1761. 2 Vel 
3 fol. — ‚Barbault, Les plus beaux monumens de Rame ar 
h cienne. Rom, 1761. fol. — Raccolta d’antiche Statue, Bust 
i Bassinlieri ed altre sculture restaurate da Bärtol. Cavocep 
Rom, 1768—1772. 3 Voll. fol.._— I Museo Pio- Clementir 
} descritta da Giambatt. Visconti. Rom, 1782—1807. 7 Tom. 
$ — Museo Chiaramenti. Tom. I. Rom, 1808. — Memorie eı 
eyclopediche Romane. Bom,. 1806-—1817. 4. — Ancient Ma 
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bles of the British Musöum (von Gombe). Eonbon, 1812-180. 
6 Tom. 4. — Ancien unedited monuments (von Jam. Wilin⸗ 
gen). London, 1822, fol. — Monuments inedits d’Antiquite fgu- 
rede, recueillis par Raoul-Rochette. Paris, 1828. 1829. Z Voll. fol. 
Comte de Caylus, Recueil d’antiquites Egyptienhes, Ltrus- 
ues, Grecques et Romaines. Parid, 1752—1767. 7 Voll 4. — 
Dei felben, Abhandlungen zur Geſchichte und Kunft (aus den 
Mem, del’Acad. des Inscr. entlehnt), deutich herausgegeben von 
J. G. Meufel. Altenb. 1768. 1769. 2 Bde. 4, . 
Stuart und Revett, Antiqwities of Athens. London, 1762. 1787. 
Deutſch: 3. Stuart und N. Revett, die Alterthümer von Athen, be; 
fhrieben. Aus. dem Englifchen nach der Londoner Andgabe von 
1762 und 1787 und bereichert mit einiger eigenen unb allen Zu 
fügen der neuen Audgabe vom 93. 1825. Darmftadt, 1829. Ir Bd, 
- ‚überfegt von Er. Creuzer, heraußgegeben von 8. Wagner, 
2:3d. überfebt von Fr. Ofann, mit. Nachhträgen von bemjelben 
und ED. Müller 3. Bd. Ebendaf. 1833. 8. Auch unte 
dem Titel: Alterthuͤmer von Athen und andern Orten Griechen: 
- Iands, Siciliend und Kleinafiend, gemelfen und erläutert von ©. 
2. Coderell, W. Kinnard, ©. L. Donaldfon, W. Sen 
„Pins, W. Railton. Aus dem Engliichen überfeßt nach ber 
‚Londpner Außgabe vom J. 1830 und mit einigen Anmerkungen 
begleitet von 8. Wagner. Hierzu gehören 3. Stuart und N. 
Mevett, bie Alterthämer von Athen, herausgegeben von ber Se 
ſellſchaft Dilettanti in London, (nochmals) herausgegeben von W. 
H. Eberhard, 28 Hefte. Altertbümer von Attila, 7 Hefte 
Alterthümer von Sonien, 9 Hefte. Auch unter dem allgemeinen 
Titel: Denkmäler der Baukunſt, in Verbindung mit Werken ber 
Bildhauerkunft und Malerei des Orients. Darmft. 1824-1829. 
— Stuart und Revett, Altertbümer von Athen, nebft andern 
Monumenten Griechenlands. . Nach ber englifchen Ausgabe deutſch 
bearbeitet und mit genauen Verkleinerungen der englifchen Originab 
platten verliehen von Eeo Bergmann. Weimar, 1838, 12. — 
Museum Worsleyanum, eine Sammlung von antiken Basreliefs, 
Büften, Statuen und Gemmen, nebft Anfihten aus der. Levante. 
‚ Heraudgegeben von 2: W. Eberhard und H Schäfer. Kip 
zig und Darmſtadt, 1826. 4 Lief. Fol. 
IJ. Bindelmann’sd Gefchichte der Kunft des Alterthums. Dres: 
| ben, 1764; 2 Thle. 4., nebft den Anmerkungen über viele Ge 
fchichte, daſ. 1767. 2 Thle. 4, (Neue Audgabe bed ganzen Werks. 
Wien, 1776. 2 Thle. 4.; Franzoͤſiſch von M. Huber. Leipjig, 
1781. 3 Thle. 4.; bei Janſen und Gide. Paris, 1794, 180. 
.2 Voll. & — Tradotta del Tedesco in questa editione cor- 
retta ed aumentata dall’ Abate Carlo Fea. Rom, 1788. fl 
3 Bde. 4 — Monumenti antichi inediti. Rom, 1767. 1768. 
2 Bde. fol. Deutſch von F. &. Brunn. Berlin, 17%. fi. 
fol. — Sämmtliche Werke, heraudgegeben von €. 2. Fernow, 
‚9. Meyer u. I. Schulze. Dreöden, 18081817. 7 Bird. 
und Br Bb.: Berichtigungen zu dem Sten bis Tten Bande, von 
des Heraudgebern, ein allgemeined Sachregiſter und die 1 
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2°: Urchäologie bes Griechen und Römer. 


Anf. Feuerbach, der. vatitanifhe Apollo. Eine Reihe ardäole: 
ifcher, aͤſthetiſcher Betrachtungen. Nürnberg. 1833. 8. — von 
edendorf, Vorleſungen über die ‚bildende Kunft des Alter: 
thums und der neuern Zeit. Aarau, 1814. 8. — Th. Kruſe, 
Kurzgefaßte Kunftgeographie von Europa, für Künftler und Kunſt⸗ 
freunde, den Reiſenden ein Leitfaden zur Kenntniß berühmter 
Werke der bildenden Künfte nach ihrer Dertlichkeit. Elberfeld, 
u 183.8. — 9. Haſe, Nahweifungen für Reifende in Italien, 
in 8 u Fl Dertlichleit, Alterthuͤmer und Wiſſenſchaͤft. Leip- 
zig, 1821. 8. Ze 

8. * Baſ. von Ramdohr, uͤber Malerei und Bildhauerarbeit 
in Rom fuͤr Liebhaber des Schoͤnen in der Kunſt. Leipzig, 1787. 
— 3 Thle. 8. — Deſſelben Charis, oder über dad Schöne und 
diervheit in ben nachbildenden Kuͤnſten. Leipzig, 1793. 

" e. . \ — 


Orbis antiqui monumentis suis illustrati primao lineas. Iterum 
daxit J. J. Oberlinus. Straßburg, 1790. 8. — Deffelben, 
troduction A la cennoissance des monumens de P’antiquite; 

im Magas. encycl. I, 3. ©. 382 ff. ' 

W. Gellet J.P. Gaudy, Pompejana. London, 1817 — 1819. 
2 Voll. Fol. Raeul-Rochette.et J. Bouchel, Pompei, 
chois d’edifices inedits, Paris. Paris, 1828. Fol. — Ban: 
derungen Durch Pompeji, von Lud. Goro von Agyagfalva. 
Bien, 1825. Fol. — Gell, Pompejana. London, 1832. 2 Voll.4. 
— "Herculanum und Pompeji. Volftändige Sammlung ber da: 
ſelbſt entdedten, zum Theil noch unedirten Malereien, Broncen 
und Moſaiken. Geſtochen von H. Rour.und Ad. Boudel. 
Mit erläuterndem Text zum Gebrauch für Kuͤnſtler und höhere 

‚ Schulanftaßgen, deutfch bearbeitet von X. Kayſer. Hamb. 1338, 

\ bis jest 12 Lieferungen; auf 208 berechnet. — C. R. Cocke- 

rel, On the Aegina Marbles. Im Sournal of science and the 

Arts. nr. XII. London, 1819. — Joh. Mart. Wagner, Be 

rip über die Yeginetifchen Bildwerke mit Tunfigefchichtlichen Bes 
"merlungen von $. W. 3. Schelling. Stuttgart, 1817. 8. 

A. L. Milllin, introduction à J’etude des monumens antiques. 
Paris, 1.198. 8 (Deutſch, Dale, 1798. 8). — Deffelben, 
monumers antiques inddits ou nouvellement.expliques. Paris, 
1802’ 1806. 2 Voll. .. | | 

3. Surlit:t’3 allgemeine Einleitung in dad Stubium der fchönen 
Kunft des Alterthums. Magdeburg, 1799... (Abth.L). — Def 
felben, Programme über einzelne Theile der Archäologie — |. wei: 

ı ter unter. Gefammelt von Corn. Müller in Archaͤologiſche 
Schriften. Gefamm. und mit Anmerk. begleitet. Altona, 1831.8.. 
L. Voͤlkel, Archaͤologiſcher Nachlaß. 1. Heft. Göttingen, 1831. 8. 
— Ad. CBottl. Lange, Vermifchte Schriften unb Reden. Nach 
des WVerfirfferd Tode georbnet und herausgegeben von K. Ge. 
Jacob. Leipzig, 1832. 8. | 
S. Ph. Si ebenkees, Handbuch der Archäologie, ober Anleitung zur 

Kenntniß der Kunſtwerke bed Alterthums und zur Gefchichte der Kunfl 

der alten Woͤlker. Nürnberg, 4799 und 1800. 8. (Abth. Lund IL). 
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© hampollion-Figeac, Resume complet @’Archeologie. Pa- 
ris, 1825. 2 Bde. 32. Deutfh: Abriß der gefammten Archäos _. 
logie für Nichtgelehrte. Aus dem Franzoͤſiſchen des Ch. F. von 
Morig Fritz ſch. Mit Umriffen. Leipzig, 1827. 1828. 2 Bde. 32. 


— Ant. 9. Steinbüdel, Abriß der Alterthumstunde Wien, 


1829. 8 — 8. O. Müller, Handbuch der Archäologie der 
Kunft. 2te Ausgabe Bredlau, 1835. — A. W. v. Schlegel, 
Vorleſungen über Gefhichte und Theorie der bildenden Künfte. 
Im Berliner Converfationd-Blatt. 1827. Nr. 113—158. 
A. Hirt’ Bilderbuh für Mythologie, Archäulogie und Kunft; 
| mit Kupfern und Bignetten (von Erdm. Hummel) Belin, 
1805 ff. 2 Hefte. 4. nr | 9 
@. A. Boͤttiger's Andeutungen zu vier und zwanzig Vorträgen 
über die Archäologie. Erſte Abtheilung. Dresven, 1806. 8. — 
Deffelben, archäologifches Mufeum, 1 Heft. Weimar, 1801.’8, 
Erlaͤuterungen der griechifchen Vafengemälde,. 8 Hefte. Magdeb. 
1797 ff.; Acchäologifche Aehrenleſe, Samml. Dresden, 1811, - 
12. Fol.; Ideen zur Archäologie der Malerei, 1 Xhl. Dresden, 
1811. 8.; und Abhandlungen in verfchiedenen Journalen. Defs 
felben, Amalthea, oder Muſeum der Kunftmythologie oder 
Bildlichen Alterthumskunde. Band 1 bis 3. Mit Kupfern. Leip⸗ 
zig, 1820. 22. 25.8 — Deffelben, Archäologie und Kunft. 
Im Berein mit mehreren Freunden ded Alterthums im In» und 
Auslande in freien Heften herausgegeben. tflen Bandes 1ftes Heft. 
Breslau, 1828, 8. — Die widhtigften Monographien und Auf ' 
fäge, gefammelt in C. A. Böttigerd Kleine Schriften, archäologifchen - 
und antiquarifchen Inhalt, herausgegeben von Jul. Sillig. 
Ir u. 2 Bd. Dresden und Leipzig, 1837. 1838. In diefen wicht 
i begriffen Deffen: Hercules in bivio e Prodici faksıla et monu- 
\ mentis priscae artis illustratus, Lipsiae, 1829, 8. — Einige auch, 
in ©. NY B. Opuscula et carmına latina, collegit et edidit 
Jul. Sillig. Dresdae, 1837.88. Ä _ 
G. D. Bed; Grundriß ber Archäologie, oder Anleitung aut Sennts 
niß der Gefchichte der alten Kunft und ber Kunft:Dentmäler und 
Kunſtwerke des claſſiſchen Alterthums. Leipz. 1816. 8. (Unvollendet), 
. M. v. Stadelberg, der Apollotempel zu Bafld. Rom, 
1826. Sol. — Deffelben, bie Gräber der Griechen in Bild: 
werten u. Bafengemälden. 10 Lieferungen. Berlin, 1818—37. Kol. 
H. Meyer, Gefhichte der bildenden Künfte bei den Griechen von 
ihrem Urfprunge bis zum Hödften Flor. Erſte Abtheilung; den . 
Text enthaltend. Zweite Abtheilung; die Anmerkungen enthaltend. 
Dritte Abtheilung; das Sach: uud Ortöregifter und Verzeichniß 
der angeführten alten Künftler enthaltend. Dresden, 1824.. 8, 
Derfelbe Ir Theil, unter dem Titel! H. Meyer, Gefchichte der 
| bildenden Künfte bei den Griechen und Römern. Zeit ihre’ Abs 
nehmend. Deraudgegeben mit einer Borrede von F. W. Niemer. 
Dresden, 1836. Abbildimgen dazu. 5 Lieferungen. Ebend. 1825. 
Ä — Deffelben ,. Weberfiht der Gefchichte der Kunft bei den 
| Griechen, deren befanntefter Werke und Meifter, fo wie der noch 
| vorhandenen und darauf Bezug habenden Denkmale. Nebſt ben: 
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leichzeitigen Weltbegebenheiten und den wichtigften Erfcheinungen 
— der Wiſſenſchaften, Litteratur und uan Dresten, 


F. v. Be, Chronologie ber griechifchen und römischen Kuͤnfi⸗ 


ler bis zu Anfang des 5. Sahrhunderts n. Ch., nebft voraus: 
gehender —Se— der aͤgy Wſcer Kunſt. Wien, 1835, Fol. 
3. ©. Welcker, Reitſchrift fuͤr 
Kunſt. iften Bandes 1 —3tes Heft. Mit Kupfern. Göttingen, 
1817. 1818. 8 — Derfelbe, dad alademiihe Kunflmufeum 
= Bonn. Bonn, 1827. 8. — €. H. Toͤlken, Berliner Kunft: 
fatt. 1828. 12 Hefte. 


— und Auslegung der alten 


3. Shierfch, Ueber die Epochen der bildenden Kunſt unter ben 


Griechen. Erſte Abhandlung: Ginleitung und aͤlteſte Epoche 
enthaltend. München, 1816. - Zweite Abhandlung: Die Epoche 


der Kunftentwidelung. 1819. Dritte Abhandlung: Die Epode 


des vollendeten Kunſiſtyls. 1825. 4. Zweite verbefferte und ver: 
mehrte Aufl. Mit 3 lithographirten Zafeln. Münden, 1829. 8. 

A. Wendt, Ueber die Hauptperioden der ſchoͤnen Kunſt, oder die 
Kunſt im Laufe der Weltgeſchichte. Leipz. 1821. 8. — A. Haſe, 
Ueberſichtstafeln der Geſchichte der neuern 4 von den erſten 
Jahrhunderten der chriſtlichen Zeitrechnung an bis zu Rafael 
Sanzio's Tode. Nach Denkmaͤlern zuſammengeſtellt. Dresb. 1827. 
— Chr. D. Beck, de nominibus artificum aliisque in monu- 
mentis artis antiquae interpolatis.' Lipsiae, 1832. 4, — Def: 
fen Comm entation. III. de interpret, vett. monum. et artıs 
operum. Lipsiae, 179%. 4 


Fr. en. eber ben Kunfreichthum der Griechen an plaftüfchen 


Kunftwerken und bie Urſachen deſſelben. München, 1810. 
Mit Zugaben in heilen alademifchen Reden und Schriften. ein 
zig, 1829. 8. ©. 4 

Euigi Lanzi, Leber “ Sculptur ber Alten. Au3 dem Italieni⸗ 
fhen mit Anmerlungen ‚und Zugaben des Deberfeßers (Peofeflor 
G. A. Lange zu Sculpforte). Leipzig, 1816. 4 


PR Schorn; Ueber die Studien der grieifen Kuͤnſtler. 


Heidelberg, 1818. 8. 


Schriften, zum Theit uͤber Einzelnes. 


A. K. Merk, Ueber das Studium der Archaͤologi ogie. Programm. 
Amberg, 1835. 4. — Ed. Gerhard, Grundzüge der Archaͤolo⸗ 
te, ein Fragment. In deſſen hyperboreifch srämifchen Studien 
Er Archäologie. 1r Thl. Berlin, 1833. 8. — Konr. Levezow, 
Ueber archaͤologiſche Kritit und Hermeneutik. Berlin, 183%. 4. — 
C. Grüneif en, Ueber bad Sittlihe der bildenden Kunft bei den 
Griechen. Zür „Künftler und Alterthumsfreunde aus dem dritten 
Bande fuͤr die hiſtonſe Zheolegie von Ilgen abgedruckt. Leip⸗ 
zig, 1833. 8 — Schoͤler, Zuſammenſtellung der griechiſchen 
und chriſtlichen Kunſt und Gerakterififise Ueberficht der griehe 
ſchen Plaſtik. Programm. Liſſa, 1835. & — X. di irt, 
das Kunfiigöne. In Schillers Born Yon. Studi. — Sort 
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Erster Theil. 


Ron den Schicefaien der eaffifchen Kant 
und ihrer Denkmaler im Algemeinen. 
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Bon den Schickſalen der elaffifchen Kuuſt. 
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Die Urſpruͤnge der Künfte find, wie die fruͤheſten Schid— 
fale der Völker, in mythiſches Dunkel gehült. Die erſten Erfin 
dungen dem BZufalle allein, umd ihre Verbreitung ben im 
Laufe der Zeit fich bildenden Bölferoer bindungen zu uͤberlaſſen (Plın. 
H. N. 35,-43. Heredot. 2, 4.), würde zu Widerferüchen und un | 
auflöslichen Raͤthſeln führen. — Die Ableitung ded Wortez 
Eunf hatt auf ein praftifhed Vermoͤgen des Meniden, 

ine Bebürfniffe. durch Hervorbringung äußerer Werke zu befriedigen, 
und bezeichnet in dem weiteflen Sinne eine Gefchidlichkeit, zweds 
mäßige Werke diefer Art bervorzubringen. Diefe Geſthicklichkeit 
harakterifirt fich verſchieden, wird durch Uebung erwerbent: 
Fertigkeit, mechaniſche, oder von Erfindungsfraft gr 
leitet, frei. Unter freien Künften, artes liberales, begriffen die 
- Alten nicht die Künfte der Erfindung, fondern die wefentliden 
Kenntniffe und Fertigkeiten der Freigeborenen,. denn 
alſo auch die Wiffenfchaften gehörten. In diefem inne fi 
genommen feßen fie eine von freier: Geiftesthätigkeit be 
ſtimmte Gefhbidlichfeit voraus, und koͤnnen nad den Be 
‚ bürfniffen, welche ihre Erzeugniffe zu befriedigen ftreben, und 
„ nach der Art der hiebei wirkſamen⸗Geiſtesthätigkeit in Kuͤnſte 
des Angenehmen, welche burg den Reiz des Angenehmen der 
gnügen, und bes Nüblichen,/deren Werke ald Mittel zu einem 
von ihnen verfchiedenen Zwecke dienen, eingetheilt werden. Am 
freieften wirkt die Geiftesthätigkeit der Erfindung in denjenigen 
Künften, melde die Darftellung des Schönen zum Zwede 
haben. Schöne Künfte. Denn in diefen Werken fucht' die Phan 
tafie die Ideeen, welche das Gemüth begeiftern, für die In: 
ſchauung darzuflellen, und fo zugleich dad innere Leben, Ur 
abhängig von einem äußern Zwede, vielmehr aud freiem Drang 
mitzutheilen und zu veräußern. Da bier die Darftelung, ald de 
N . . . 








Erſtet, Theil: Schiäfale ber. Kunſt und ihrer Dentmöler. 15 


Weraͤußerung bed Innern, auf ber. hoͤchſten Stufe ihrer Vollendung 
erfcheint und das Äußere Werk Teinen Zweck, ald den ber Aeußerung 
md Mittheilung an den verwandten Geift und mithin einen felbft: 
ſtandigen Werth und Gehalt hat, fo hat man diefe Künfte 
Jursgft vorzugäweife und ohne weiteren Beifag Künfte und ihre 
Werke Kunftwerke genannt. Künftler Kunftgenie. Den 
Schönen Künften liegt die ganze Welt, Natur und Geſchichte, 
vor, durch ihre Anſchauund entwidelt fih in dem Künffler das 
I deal‘ Dad Kunftwerk wird aber doch nicht durch, bloße Ads 
ſchauung der Natur hervorgerufen, iſt bloße Nahahmung der 
Natur, fondern die Kunſt fehafft dad Natürliche im Geifte um 
und filt in Naturformen das Ideale dar. Dad weite-Ge 
biet der Kunft, hat zur Eintheilung in Künfte ded Raumed 
(Malerei, Sculptur, Architektur), der Zeit (on: und Dichtkunft) 
und gemifchte, die unter ben Formen der Zeit und des Raus 
? mes fichen (Mimik, Orcheſtrik, Schaufpielkunft), Veraulaſſung ge: 
geben. In hiſtoriſcher Hinfiht kann die Baukunſt alö die 
erſte der ſchoͤnen Künfte betrachtet werben. 





10. J 
Aegypten gehört zu den am fruͤheſten cultivirten Ländern; wo⸗ 
von bie Urfachen. nicht nur in der natürlichen Beſchaffenheit des 
- Landes, fondern auch in-feiner Verbindung mit dem höher hinauf 
, liegenden Zheile Afrika's, mit Arabien und vielleicht felbft mit 
. Indien, zu ſuchen find. Aus Meroe in Aethiopien wanderte ein 
Volksſtamm, wahrſcheinlich dafelbft nicht heimiſch, fondern in 
“ unbeflimmbarer Vorzeit von Indien ber’angefiedelt, ein und führte, 
als der in politifcher und religiöfer Hinfiht herrfchende, 
das Geſetz des Brama und Buddha mit dem Kaftenfyflem 
: ein. Prieſter⸗, Königs- und Kriegertafte. Ihre Religion, 
Naturcultus, Durch Prieſterwiſſenſchaft ausgebildet, weitläufi: 
ger, ſtarzer Cerimonialdienſt, förderte die Hierqrchie, welche 
Prieſtercolonieen von Meroe aus ben Nil entlang ausſandte, 
Staͤdte und Tempel, Theben, Memphis, Sais, grüne 
dete, wo Prieſterkoͤnige herrſchten. Die einzelnen kleinen 
Prieſterſtaaten wurden im 7. Jahrhundert zu einem König. 
reiche vereinigt, in welchem dad Kaſtenſyſtem fich weiter ausbildete, 
> "Die Krieger aber vorzüglich fich geltend machten. Die Priefter bes 
" hielten jedoch entichiedenen Einfluß auf die gefammte Bildung des 

Volks, die daher viel Eigenthümliched, Befchranktes und Abgelchlof: 
ſenes behalten mußte. Die Religion war den Prieftern der Mittel: 
* punkt ihrer wiffenfchaftlihen Cultur. Darauf bezogen fich nicht 
* bloß. ihre Aſtronomie (Aſtrologie), Mathematik, Arzneilunde, Phi— 
loſophie, Geſchichts- und Sprachkunde: fonden auch ihre Kunſt⸗ 
kenntniſſe. Denn Hierarchie und Kaſtenweſen durchdrang 
alle Zweige ber öffentlichen Shätigkeit, wie des Handwerks und 
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ber Kunſt; jegliches Geſchaüft hatte feine erblich barauf- an⸗ 
gewieſenen Leute. on 

4. 9. 2% Heeren, Ideen über bie Politik, ꝛe. Thl. 2. — C. D. 
Becks Anleitung zur genauen Kenntniß ber allgemeinen Welt 
‚um a Teiche iften Theils Iſte Hälfte Leipzig, 1813. 


11. , 


Baukunſt und Sculptur zogen bie Aegypter unter den bil 
benden Künften vor und bildeten fie his zu einer gewiſſen Höhe. 
Beide flanden mit einander in ber engfien Verbindung und 
im genauen Zuſammenhange mit ber Religion und bem 
Staate, weil fie nicht bei Privatgebäuden, fondern nur zu oͤf— 
fentlihen und zu Monumenten angewendet wırden. Die Ma 
lerei war ihnen untergeordnet. Die Baukunſt ging von der Aus 
bildung und Nachbildung der urfprünglichen Wohnungen, der Hoͤh⸗ 
len und Grotten in den Gebirgen aus, und entwidelte fich ſtufen⸗ 
weife bis zur Aufführung rieſenmaͤßiger Gebäude und der Tempel 

von großem Umfange, die zugleich Feenttiche Gebäude geweſen zu 
feyn fcheinen. Eben dieſe Werfe zeugen von großen mechanifchen 
Sefhidlichkeiten, verbunden mit ausharrender Geduld und unermü- 
detem Fleiß Coloffalität (aud Granit und Zelfen gebauet), 
Mangel an gefälliger Form (aus Mangel an Holz), aber 
Ehrfurcht gebietend, zeichnen vorzüglich die mit Flügelgebäuben 
(Pylons), Säulengängen, Nebentempein und Prieflermohnungen 
umgebenen Tempel aud. Alleen von Widder: oder Sphynr: 
coloſſen oder auch Colonaden führen nad ihren Eingängen und 
Obelisken erheben. fih vor ihnen. Die Paläfte der Könige 
waren Nachbildungen der Tempel, nahmen einen größeren 
Raum ein und umfaßten mehrere bewohnbare Gemaͤcher. Die 
Maufoleen waren nicht wefentlich verfchieden, nur fließen an die 
Höfe und Säulenhallen Speifefäle, auch eine Bibliothek. 
Die Sculptur wurde gebraucht, theild zur Eingrabung von Hie⸗ 
roglyphen, theild zur Verfertigung von Reliefs, vornämlich an 
den Tempel vaͤnden und Deden, theild zur Verfertigung von größe 
ren und kleineren, ganz oder zum heil bekleideten, mäznlichen, 
weiblichen und thiermenfchlichen Figuren und Verichmelzungen 
verfchiedener Thierfiguren. An diefen bemerkt man zwar den 
> Bortgang: von der rohelten Mumiengeftalt zur Ausbildung ein: 
zeiner Theile, aber doch bis auf die fpätefte Zeit Steifheit in 
der ganzen Haltung. ımd Mangel an Charakters Auödrud und an 
fhöner Form. Die Statuen, oft aus Granit, Porphyr und Ala- 
bafter, lehnen fih in der Regel an Pfeiler und Wände oder fchmüden 
Flaͤchen; figende zeigen Ruhe in der Stellung, die Arme liegen 
fteif am Körper, die einzelnen heile find nah Einem Typus ge⸗ 
bildet. Weniger gelang der Kunft, dad Bild des menfchlichen Kor: 
perd auf die Fläche überzutragen. Für die dem Cultus beftimmten 
Reliefs gab es eine feſte Darftellungdweife der Körper und 
ihrer. Bewegung; mehr Abwechfelung und Natürlichkeit herrfchen in 
der Anffaflung häuslicher Scenen, in der Darftelung kriege⸗ 
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für Idole oder Thiermumien. Reliefs und Malereien an den | 


. Wänden find Bierben.— Quatremere de Quincy, de PAr- 
chitecture Egyptienne, diss. qui a remporte le prix etc. Paris, 
Ä 4% —  D. Gilly, Darſtellung der ägyptifhen Baukunſt 
nah Denon. Leipzig, 1805. fol. Jos, del Basso, Unterfuchungen 
über bie Baukunſt der Aegypter. U. d. Ital Chemnig, 1801. 8. 
'b) Obelisken (ößsroi, ofelsoxoı, Spigfäulen), vieredige, pyra: 
mibenförmige und in eine Spitze fih endigende, dichte Saͤulen, fafl 
fämmtlich aus rothent polixten Granit. Sie haben, ohne das Fuß: 
geftel, eine Höhe von 50—150, auch 180 Zuß, und find unten 
44 bis 12, ja zum heil 25 Zuß breit. In ben Steingruben Ober- 

egyptens wurden fie, meift aus einem einzigen Steine, ausgehauen, 
an angelegten Canaͤlen in den Nil gebracht, und auf beimfelben 
an ben Drt gefahren, wo fie, nicht ohne Anwendung vieler Men: 
ſchenhaͤnde, aufgeftellt wurden. Gewoͤhnlich fanden zwei am Ein- 
gange der Tempel, zuweilen wurden fie auch im Innern aufgerich⸗ 
tet, und an Mauern oder freien Plägen, auch bisweilen einzelne. 
Sie waren Nachahmungen der von Sefoftris zum Andenken an feine 


Züge gefehten Säulen (Herodot, II. 102. 106.), die erflen dem 


- Sonnengotte geweiht oder dem Andenken an wichtige Begebenhei⸗ 
ten, daher ſehr zahlreich. Denkſaͤulen, namentlich Diejenigen, 
welche vor Tempeln aufgeftelt wurden. Die Hiero glyphen auf 
ihnen geben an, melde Ehren und Zitel ber. König, der einen 
Tempel erbauet, erweitert oder veich beſchenkt hatte, dafür von den 
Prieftern empfangen habe. Se hat man fie ad Gnomonen 
angefehen, die fie nur durch bie Verfegung einiger nach Rom und 
ihre Stellung auf eine Erhöhung in der Mitte freier Plaͤtze gewor⸗ 


den find. Die bekannteſten waren in Heliopolis und She | 
ben. Bon da find auch die anfehnlidhiien nah Rom gefom: 


men. Das Bewundernswürdigfie an benfelben find die eingehaue: 
nen Hieroglyphen, deren Vertiefungen mit Farben ausgefüllt 
waren. Nah Zoega haben die Hierogiyphen der kleineren 
Obelisken verfchiedenen Inhalt und Beziehung gehabt, (Ammian, 
Marcell. 17, 4. Hermapion. In Erſch⸗Grubers Encyllop. 2 Sect, 
Thl. 6. S. 286 ff.) die Hieroglyphen ber größeren aber An: 
ufungen der Götter, Hymnen, Weihungen enthalten, und auf 
der Spige die Namen und Charaktere ber Götter, denen fie ges 
weihet waren. — De origine et usu obeliscorum ad Pium 
vi. P. M. libri V. auctore Geo. Zoäga, dano. Rom, 
1797. fol.— Abbildung und Beſchreibung ded nach Paris gefchaff: 
ten Obelisk von Luxor. Won Champollion-Figeac. Nah den 
Zeichnungen und handſchriftlichen Bemerkungen Champollion’s bes 
Juͤngern. 2. d. Franz. Mit 2 Tafeln Abbildungen. Dusdlinbur 
1834. 8. Mich. Mercati degli Obelisci di Roma. Rom 1580. 
4. Athan. Kircher, Obeliscus aegyptiacus. Rom, 1652 — 
1633. 3 voll. fl. — Köhler, De obeliscis Romae veteris. 
Annaberg, 1833. 4. c) Pyramiden oder Pirampden (wohl 
aus dem Xegyptifchen Puro-misi, Königögefchlecht, oderpirama, 
hohes Denkmal, Silvestre de Sacy, Observations sur Porigine du 
nom donne par les Grecs etles Arabes aux Pyramides d’Egypte. 














mm. 3 LU 25T 


Erfter Theil: Schidfale der Kunft und ihr 


Paris, 1801. 8.), vieredige, rechtwinke! 
tumuli, zu den ungeheuerften Gebäuden auögel 
fläche, ein Viereck, iſt nach den ee 
damit die erſte Lage (meift Kalkſtein, bei Heiner 
horizontal gelegt: werben konnte; darauf 

Innere fertig war, die einzelnen Sagen flüdr 
Steine mit Hebeln oder andern Werkzeugen au 
von oben mit Granit und Marmor bekleidet. 
: Herodot. 2. 125.) Den polirten Marmor find 
: turen bezeichnet (Herodot. 2, 148.), bei Sakk 
: den Thüren Hierogipphen. Den Eingang | 
- fchloß ein einziger großer Stein und biefer iſt 
Schmaͤlere und breitere. Gänge führen am Ent 
: re Kammern, die nicht gewölbt find, und i 
fien fteht dee Sarkophag des Könige. J 
‚ten finden fih 40 Pyramiden in 5 Gruppe 
hier die drei größten und älteften, von Man d 
Akanthos, Dagschur und Feijun — 
in Felſen gehauene Anlagen, Hypogeen war 
5 überall an der libyfchen Bergkette und unter ben 
: feldern. Sie hatten einen Vorhof und bogenföi 
: enthielten Gänge, Kammern, Säle, Uebe 
: ten und Gruben, in denen Mumten lagen. 

" Begräbnißdenkihale (Strabo XV. Plin. 
noch jest in Ruinen bei Abydos. Labyrin 
' 148.) ein Werk der ägpptiihen Dodekarchi 


5 Umfange über dem ‚See Möris unweit Krokodil 
Es fcheint in 12 Paläfte getheilt und durch fetr 


+ Zimmer über und eben fo viele unter ber 
: Säulen und Riefenbilder enthalten zu ba 
; nördlich von 12 großen freien Plägen, Höfen, 
, "fen zu fein. Um diefe herum liefen noch mehrere 
3 die fich fo in einander verloren, bag ohne Fi 
„ Eingang in einen der Höfe finden Eonnte. 
+ Xhiere, ſymboliſche Darflellung bed Ühierkreife: 
: Iaufes durch denfelben. Bielleiht Pantheon 
oderSchatzhaus, oder zur Verfammlung t 
beſtimmt. — Ueber den Urfprung bed Nam 
Dornedben, neue Theorie zur Erftärung. ( 
68 


» &. 341—451. — J. Grobert, desc. 


Paris, 1800. 4. (deutſch mit Anm. Gera u. & 
4 A. Hirt, von den ägypt. Pyram, überhaupt ı 
; indbefondere. Berlin, 1815. 4 Ueber das 2 
. Rimmung_derfelben hat die Symbolik, welch 
| Sönigsgefhichte nach ihrer Weife gedeutet wiſſ 
dot DI, 126. eine Hinweifung auf den Phallui 
Geſtalt als Nachahmung der dem Hermes 
(Pauf. VOII, 31.32.) Creuzer, Commen 
p. 134. — Baur, Mythologie u. Symbolik. 
— Tr. Jacohs, über die Gräber des Meı 
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In In neuen Denkſchriften 


fchriften auf der Bildſaͤule deſſelben. 
Mieder abge: 


der Akademie u Münden. Ir Bb. S 


1826. 10 Hefte. fol. — Narrative of the operations and recent 


13. 


2) Berke der Sculptur; a) Statuen: Götterbilder, heilige 
Thiere, Priefter und Priefterinnen. Unter den in Aegypten nod 
‚vorhandenen find befonder& zu bemerken: die Statue des Memnon 
(Dha:Menova), und die große faft verfandete Sphynx. — P. E. 
Jablonski, de Memnone Graecorum et Aegyptiorum hujusque 
celeberrima statua. Frankf. 1753. 4 — D. J. Pott, Verſuch 
einer Erfiärung zweier Inſchriften an der Memnonsſaͤule. Götting. 
1800. 8. — ©. H. Nöhden, über das fogenannte Memnon:: 
Bild im Brit. Mufeum in London. Nebft 2 Kupfertafeln. 
In Böttigerd Amalthea. Bd. 2. ©. 127 — 174. Böttigers 
Nachtrag ©. 174— 1%. Die Hierogiyphen an der Memnons; 
Statue. Amalthea Vorrede zum 3. Bde. S. xxuunr ff. nebfl 
- Abbildung derfelben. — Ueber die Sphynr außer Creuzer Sym: 

bot. und Mythol. Bd. 1. ©. 494 ff. Hirt, Geſch. der Bau: 
kunſt. Ir Bd. ©. 29 ff. b) Reliefs (an Felfenwänden, Säulen, 
Zempeln, Urnen und Sarkophagen) und bronzene Tafeln. Am be 
sühmteften iſt die, jet nur noch in einer Kopie vorhandene Sfis: 
tafel (mehsa Isiaca, auch tabula Bembina genannt, von dem ehe: 
maligen Befiger, Cardinal Bembo), eine Darftellung der geheim: 
nigvollen Iſisverehrung. — Laur. Pignori mensa Isiaca, qua 
sacrorum apud Aegyptios ratio et simulacra subjectis tabulis 
aeneis exhibentur et explicantur. Rom, 1605. Amsterd. 1669. 4. 
Vergl. Böttiger’d Ideen zur Archäologie der Malerei J, 36 ff. 
‚ Deffelben, Iſisvesper nach einem Herkulanifchen Gemälde. Xu 
ber Minerva (Taſchenbuch) 1809. ©. 93 ff. c) Verfchiedene an: 
dere GSeräthfchaften, Heine Sdole u. |. w. — Da Alles auf die 
Bedeutfamkteit in der Darftelung berechnet werden mußte, fo 
Zonnte Feine fchöne bildende Kunſt unter den Aegyptern entfiehen. 
Erft unter den Ptolemdern wurde ägyptifche Sculptur dee griech: 
fchen näher gebracht. In diefer Verbindung fanden auch die Römer 
Geſchmack an Agpptifirenden Decorationenz; zumal feitdem Die Ber: 
ehrung Agpptifcher Gottheiten (Iſis. Die Sfisvesper. Nach einem 
Herkulanifhen Gemälde. Bon Böttiger, in deſſen Beinen Schrif: 
ten von Sillig. 2. Bd. ©. 210 ff. Serapis, Harpokrates und 
Anubis. Varro' bei Tertullian. adv. nation. c. 10. Apolog. c. 6.), 
. bie zuerft Aughius genehmigte (Properz. II, 9, 41. Lucan. 
Phars. VIII. 831.), im ganzen Reihe zahllofe und. warme Anhänger 
und an Hadrian und deilen Nachfolgern eifrige Beſchuͤtzer fand. 
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In ſeiner Villa zu Tivoli ließ Hadrian coloffale, rathſelhafte aͤgyp⸗ | 


Erſter Theil: Gefchichte der Kunft und: ihrer Denkmäler. 2: 


‚ tifche Denkmäler zufammenbringen und einen eigenen Tempel, Ca- 


ne 


nopeum, bauen, und mit Statuen ägyptifcher Gottheiten befegen. 
An einigen ließ er die älteflen  ägyptifchen Figuren genau nachah: 
men, an anderen vereinigte er die Agyptifche Kunſt mit der. griechtz 
(hen. (Die Büfte feines bei Befu in der Thebais im Nil ertruns 


kenen Lieblings, Antinous, mit einem Lotoskranze.) Vergleiche 
. Konr. Levezow, über den Antinou3, dargeftellt in den Kunft: 
- dentmälern des Alterthums. Berlin, 1808, 4. — Auch die meiften 
geſchnittenen Steine find aus ber fpäteren Zeit, obgleich. die 


Glyptik früh ſchon in Xethiopien befannt war und von da nad 
Aegypten wanderte. Dahin gehören die Scarabaei aus Ame- 


„ tbyft, Saspis, en, Lapis lazuli, öfter noch aus Thon, deren 


. erhabene runde 


eite einen Kaͤfer, die flache ein Agyptifches Bild, 


oder eine Inſchrift hat; und überhaupt die fogenannten Abraxas, 
“ Steine mit fonderbaren Figuren, deren man ſich als Talismane 
. und Amulete bediente. Vergl. Sull’uso cui erano destinati i mo- 


numenti Egizianı detti communemente scarabaei, Lettera del 


: Gavalieri Giulio di S. @Quintino. Turin, kl. 4 wo bie bei 
„ den Mumien gefundenen Scarabäen von den zum bürgerlichen- 
- Gebrauch beflimmten geſchieden und die lebten ald Scheidemuͤnze 
“ betrachtet werden. Böttiger, Amalthea. Ir Bd. ©. 454 ff. 


wu. 5 





— v. Steinbüchel, Scarabees Egyptiens figures‘ du Musee 


des antiques de S. M. Empereur (d’Äutriche). Wien, 1824. 4. 


— 3.3 Bellermann, über die ScarabäensGemmen, nebft 
Verſuch, die darauf befindlichen Hieroglyphen zu erflären. Berlin, 
Stüd J. u. II. 1820. 1821. Deffelben, über die Gemmen ber 
Alten mit dem Abrarasd: Bilde. Berlin, Stüd I. IL. IH. 1819., 


AUbrarad. 
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3) Werke der Malerei findet man an den Wänden in 
den Gräbern und Zempelruinen, an Sculpturarbeiten, an Sarko⸗ 
phagen, Mumiens Deden und Binden, auf Papyrusrollen und 
Metall. (Plin. H.N. 33, 46.) Die einfachen Sarbenftoffe find mit 
Leim oder Wachs aufgetragen, und einzelne Gegenftände durch eine. 
beftimmte Farbe bezeichnet, Männer röthlih, Frauen gelblich, viers 
füßige &hiere roth, Vögel grün oder blau, wie dad Wafler. Aus 
der alteften rohen Malerei ohne Licht und Schatten entfland die 
hieroglyphiſche Schrift ispoyAvgırn, durch Abbildungen ſinn⸗ 
lich wahrnehmbarer Gegenftände ſich auszeichnend, von welcher fich 
als Unterarten die Eyriologifhe dir Twv nowrwv oroıyeiwv, 
xvgrohoyıry, buch gleichfoͤrmige Umriſſe der Bilder, Buchſtaben 
bezeichnend, Bilderfchrift, und die fymbolifche ouaßoAun, welche 
theild tropifch, theils aͤnigmatiſch u2v zuguoAoysltaı xara klunoı, 
702 Worso TgoNIXWS yoaperaı die Buchſtaben andeutet, unter: 


3820. — Gruber, in der Allgemeinen Encyclopädie unter - 


/ 


ſcheidet; außer ber hierogiyphiſchen gab es eine hieratifche . 


.nxowvraı ol iepoypaunereis in willkuͤhrlich gewählten Bilder: 
umriffen Buchltaben zeichnend, und eine epiſtolographiſche 


- 
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&rworoloypapien, welche die Schüler zuerfl lernten. (Clem. Stzom. 
V. 4). Aus Monumenten werben nur Hieroglyphen und eine 
Art von Buchſtabenſchrift, beide mit von einander abweichenden, 
doch nicht fo fehr verfchiedenen Charakteren gefunden, daß die letzte⸗ 
se ald eine befondere Art erſchaint, und eine gemeine und prie- 
flerliche angenommen werben müßte. Auch befchreibt Herodotos 
(2,,36.) die Buchſtabenſchrift ber Aegypter nur aus zwei Arten 
yoauumre lege und önuorıxa, Diodoros von Sicil. (I, 81) aus 
leo@ und xoworegov Exovsa ν uadmoıv oder Önumdn (3, 3. 
‚und nennt c. 4. die Hierogiyphen nicht im Gegenfabe mit ber hei» 
ligen Schrift), Tacitus (Annal. 11, 14.) aus Figurae anima- 
lium et literae mit Apuleius (Metam. 11, 801.) und Philo (Vit. 
Mos. 1. p. 606. A.) verfteht unter Zepoig ypauuarıv offenbar bie 
Hieroglyphen, welche Heliodoros (Aeth, 4 p. 180. ed. Lugd.) 
kegarıxa nennt. — Forſchungen dlterer und neuerer Zeit. Nach 
Zosga theilte ſich biefelbe in die hieratifche (isparıxn), die 
von den Prieftern in ihren Büchern, auf den Mumien:Dedeln und 
Binden, auch auf einigen fpäteren Dentmälern gebraucht wurde, 
und in die gemeine (dmioroAoyoagyırn), welche alle Aegypter 
lernten. Jene war von diefer nur Durch Fünfllichere Züge verfchie- 
ben. — Zoega, de obeliscis p. 423— 570, — Neue Leipz. Lit. 
Zeit. 1806. S. 1 ff. — Die jüngften Forſchungen gingen von der 
Inſchrift von Rofette aus, welche aus heiliger Schrift, Lan- 
desſchrift, &xuom yoauuare, (zwei gleichlautende ägyptifche Zerte) 
und deren griechifcher Ueberfegung befteht, und Young und Cham: 
pollion nehmen eine hieratiſche an, Tochter der hierogiyphifchen, 
welche die Curſivſchrift der Bilderſchrift, abgekürzt oft untennt- 
lich, fei, und eine demotiſche (epiftolographiiche, enchorifche; ge 
meine), von jener fich unterfcheidende, aber aus ihr entitandene. 
Essay on Youngs and Champollions phonetic system of hierogl. 
London, 1825. 4. — A. W. Spohn sing von richtigen Anfän: 
geh aus, las nach Anleitung des griechifchen Textes, wie Young, 
die Nomina propria in der enchdriichen Abtheilung ebenfo und 
analyfirte fie alphabetiſch und dachte Durch dad gefundene Alpha⸗ 
bet alle übrige enchoriihe Gruppen zu entziffern. Das von ihm 
Hinterlaſſene veröffentlihte ©. Seyffarth und fchritt zur Ent: 
zifferung. In feinen Rudimenta hieroglyphices. Acc. explicatio- 
nes speciminum hieroglyphicorum, glossarium atque alphabeta 
‘cum XXVI. Tabb, lıthograph, Lipsiae, 1826. 4. trug er die 
Meinung vor, die enchoriſchen Särifigeigen feien die ältes 
ſten Agyptifhen und aus ber phönizifhen Schrift entlehnt; dann 
babe man fie duch Kalligraphie zu den hieratifhen Scrift: 
zeichen ausgebildet und aus bielen feien durch abermalige Kalligraphie 
die hieroglyphiſchen Schriftzeichen entflanden, bie alphabeti: 
fcher Natur wären, In feinen Beiträgen gab er einige Ueber: 
fegungen hieroglyphiſcher Zerte. Seinem Talligraphiichen Spfteme 
wideriprah Champollion, und er gewann auf, einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reife in Italien, Frankreich und Sngland eine andere Anficht, 
‚nemlich: die Hierogiyphen feien als alphabetifche Zeichen nad) Maß⸗ 
gabe der aftrologifhen Meinungen der Aegypter gewählt, 


ı 
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Erſter Aheil: Schickſale der Kunſt und ihr 


welche alle Gegenſtaͤnde und ſo auch die Toͤne 
den. Einfluß beſtimmter Planeten ſtellten. Aſi— 
ſtem. Systema astronomiae aegyptiacae quadı 
1833. 8. — (de Palin) de l’Etude des Hieı 
Stragb. 1812. 5 voll. 12. — Fr. A. W. © 
glyphen, ihre Deutung und die Sprache der alt 
Fragment. Böttiger, Umalthea. Bd.1. S 
felbe, de lingua et: literis veterum Aegyptio 
tabulis lithographicis hteras Aegyptiorum tun 
cerdotali ratione scriptas explicantibus, atgqı 
Rosetanze, aliarumque inscriptionum et aliq 
pyraceorum in sepulcris repertorum exhibe 
grammatica et glossarium. Aegyptiacım, | 
G. Seyffarth. Pars Prima. Lips. 1825. 4. - 
Beiträge zur Kenntniss der Litteratur, Kur 
und Geschichte des alten Aegyptens. 1. H«: 
Tafeln. Leipz. 1826. — Champollion le 
Systeme hieroglyphique des anciens Egypti: 
sur les elemens premiers de cette ecriture 
1824. 8. — Hierogipphifche Aegyptiſche Bi 
gegen 3. W. Pfaff, Hierogiyphik, ihr Weſe 
Nebſt hierogiyphifcher Anfchrift dreier Scarabäı 
— Derfelbe, die Weisheit der Aegypter u 
der Sranzofen. Kritik der hierogiyphiichzalphal ı 
gen des Champollion. Erfte Beilage. Eber 
gleichen bieratifche Schrift fcheint die unter de ı 
tigte Snfchrift zu Rofette zu enthalten, | 
im Brittifhen Mufeum. — Lettre au sı| 
Egyptienne du Monument trouve à Rosette p | 
de Sacy. Paris,1802,8. — De Palin, ana 
en Hieroglyphes du Monument trouve à Ros : 
— W. Drumann, hifforifch :antiquarifche, 
Aegypten oder die Inichrift von Rofette | 
überfegt und erläutert. Königsb. 1823. 8. — | 
lung vor dem 4. Bde. der Litt. Zeitung 1802 
nebft defien Erklärung vor Band 2 derfelben : 
eihtegroll, über die bei NRofette | 
Münden 1818. 4, — Inscriptio perantiqua | 
venta. Monach. 1818. fol. 
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Noch ift der Agpptiihen Mumien in Be ı 
zu gedenten. Der Name ift von dem P | 
Wachs, das dazu gebraudht wurde, Mum 
Worte, dad Geſalzenes bezeichnet, herge 
Name fol Gabares gewefen fein. Auf dr 
todte Leichname balfamirt (Herodotos und S 

. mm. D.); bie koſtbarſte, die Königen und R | 
dauerte 70 Tage und Eoftete ein griechiiches 2 
uunterſchieden fich auch durch die äußere Einhuͤl 
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Diele find an den Handflähen, Fußſohlen und Nägeln roth ge 
färbt oder aufh‘ vergoldet und mit vieler Kunft und Sorgfalt en: 
. gewidelt. Nachdem jeded Glied mit einer Binde von Kattun 
‚(Byssus) ummunden ift, wird mit einer breiten ber ganze Körper 
umgeben. und unter derfelben Beine bemalte Idole des Dfiris, Sca: 
rabaen, Gold- und Eilberplättchen, Papyrusrollen, die Incifions⸗ 
Inſtrumente, aber nie Münzen, als Schugmittel gegen ben böfen 
Typhon, und andere Gegenftände, die dem Verftorbenen lieb waren, 
gebargen. Auf der Papyrudrolle find die Schidfale des Verſtor⸗ 
enen aufgezeichnet, bei den meiften Mumien findet man die zufam: 
mengeitellten Füße und die über der Bruſt gefreuzten Arme von 
befondern Binden in dieſer Lage gehalten. In eine große Byflus: 
‚bede, fehöfarbig, vielfach geleimt, wird der ganze Körper geſchla⸗ 
gen, To daß feine ganze Geftalt möglichft erfannt wird, und über 
ben Kopf und dad Geficht ein befondered vierediged Stuͤck vom 
feinften Gewebe, dad auf dem Gefichte eine Art Maske bildet; zus 
weilen beftehen diefe genau das Geficht des Balfamirenden darftel: 


lenden Masten aus fünf und fechömal aufeinander geleimten Kat: 


tunftüden, deren aͤußerſtes gewöhnlich bemalt oder vergoldet if. 


Die Außerfte Bekleidung theilt fich in ein Bruſtſtuͤck, das vom Halfe | 


‚anfängt und mit Abbildungen von reichem, Toftbaren Hals⸗ und 
Bruſtſchmuck geziert ift, und in ein zweites, dad von der Bruſt bis 
zum Nabel geht, auf welchem die meiften Gemälde und Hierogly⸗ 
phen gefehen werben, und in das Zußftüd, ebenfalls mit Bilden 
und Hieroglyphen überdedt. Auf fpätern Mumiendeden „wurden 
auch die Füße gemalt. Für Mumien zum Aufftelen in den Woh— 
nungen hatte man eine Art Särge aus Sykomorosholz in Hermen: 
form. Sie waren der Größe und Geftalt des mumifirten Körpers 
‘angepaßt, mit Schnigwerk bekleidet und hatten auf dem Dedel als 
Symbol das gefchnigte Geficht des Ofirid. Diefe Käften find noch 
mit einem einfachen Ueberzug von Gyps umgeben ober mit Firmiß 
überzogen und ebenfalls mit bierogiyphifchen Figuren verziert. Die 
in den unterirdifchen Begräbnißgrotten beigefegten Mumien wur: 
den nicht felten noch in fleinernen, mit vielen Figuren verfehenen 
Sarkophagen, auch in zwei übereinander geftürzten Gefäßen von 
rother Sarbe, deren zufammenfchließende Deffnungen mit Kalk vers 
kittet find, verwahrt. In den größern Mumienfärgen werden aud 
- Meine bemalte Kaften gefunden, welche dad Gehirn und bie Ein 
geweibe, zı7v xoıltav (Porphyr. de abstin. 4. 10), enthielten (He- 
rodot. 2, 86. Diod. Sıc. 1, 91). Bon verehrten Thieren, Kagen, 
Fledermaͤuſen, Wögeln, namentlich dem Ibis, dem Krokodil und 
Fiſchen, dann auch von Köpfen der Stiere, Schafe, Fuͤchſe, Affen, 
find ' ebenfalls Mumien vorhanden, entweder ganz eingehüllt, wie 
Menihenmumien, mit hervorragendem Schnabel, mit. Kopf und 
Schnabel zwifchen den Füßen, oder in befonderen, für jede Thierart 
paflenden Särgen, zu Babaſtis namentlih Katzen. Dergleichen 
Katakomben mit Zhier: und Menfchenmumien legten die. Aegypter 
in der Flache von Sakkarah, in den beiden Gebirgötetten zur Seite 
bes Nil von Kairo bi8 Syene an. „Die oft in Felſen gehauenen 
Gänge und Begräbnißfammern haben an Wänden und Deden bie 
% 
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. Erſter Theil: Schickſale der Kunſt und ihrer 


ſchoͤnſten Sculpturarbeiten In Basreliefs, die 
welcher gewoͤhnlich ein Leichenzug vorangeht oder n 
9 Minutoli Reife. ©. 395 und Boͤttiger 
Nr. 244. 1824. Die Kabenmumie, ein antiquar 
.— Langguth, de mumiis avium in Labyria 
‘ram repertis. Viteb. 1803. 4. — Wagen, Aus 
“der Mumienkaften. In den Denkſchriften der M 
: München. 1820. 4. 

Vergl. Die Ausleger zu Herod. I. 85 — 9 
" Commentatt, Herodot. Pars I. ©. 1—87. D 
:Beder im Dresd. Augufteum I. 7 ff. Böt: 
Arch. S. 12 ff. Archaͤol. d. Malerei I. 46 fi 
: Reife. S. 285 will 5 verfchiedene Arten von Mı 
ben: die Foftbarften mit aromatifchem Harz aui 
: Luft getrodinete, mit Salz und Natrum imprä; 
.neuerlih in heben entdedte — mit Salz un 
» Göttingen, Dresden, Leipzig, Darmftı 
:befigen Mumien, Berlin durh v. Minutol 
Reichthum "an Agyptifhen Dentmälern. A. Hi: 
» Würdigung ber neueften von Frhrn. v. Minu 
: Sammlungen dgypt. Alterthümer. Berlin, 182: 
+ den Bau von Däminen, Erdwaͤllen, Schleufen, uͤ 
ſerbau der Aegypter belehrt: A. Hirt, Verſuch I 
Anbau und Wafferbau des alten Aegyptens. 
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16. 

In den aͤlteſten Zeiten war kein Volk Itali 
tiger, durch Seeraͤuberei den Griechen furchtbar 
» Eroberungen auf dem felten Sande drüdender, c 
; Sie beherrfchten das tyrrhenifche Meer, erweiter 
duſtrie und Kunft ihren Handel und ihr Land 
der Zeit ihrer Blüthe fih ſuͤdlich und weſtlich laͤn 
. genannten Meeres von Macra in den Apennit 
; ausdehnte und außer dem heutigen Toskana 
; der Länder am Po umfaßte. Wie fie das Poth 
: Uber die Umbrer mit 12 Städten bededten, fo 
. Chr. Sampanien, namentlich Capua, Nola, Poı: 
. Surtentum, Murcina, Salernum (Polyb. 2, 17. | 
Plin. H. N. 5, 9), welche, von eigenen Fürfte ı 
‚ bericht, eine Eidgenoffenfchaft bildeten. Allmäli | 
‚ ter ihre Macht zur See, und ihre Befigungen | 
. gen der Griechen, anderwaͤrts durch die fabir 
Campanien, namentlich Capua (Liv. 4, 37. 7, 
Sic, 12, 31), durch bie Kelten (Liv. 37, 57), | 
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v. Chr. ſich des Banzen bemeifterten und feine Bewohner ſich unter 
warfen. — Ron ber innern Verfaſſung finden fi nur wenige und 
dunkle Nachrichten. Aus ihnen geht jedoch hervor, daß Die Eucu: 
monen fih den römilchen Patriciern gleich flellten, eine arifto- 
kratiſche Adelöherrfhaft ausübten, mit weldhen die Prie⸗ 
flertHümer erblich verbunden waren, und daß biefe auf bie 
gefammite Cultur des Volkes einen wejentlihen Einfluß hatten. 


17. - 


Aus den Weberreften der etruskiſchen Kunſt, namentlich der Miu 
Yerei, welche rohe, groteöfe, verzerrte, unendlich lange ober zwerg: 
artige Figuren in ihren Anfängen barftellt, fpäter aber zu edlem 
Sieftalten fich erhebt, und aus dem ganzen Gange der Kunft läßt 
fi eben fo wenig ber Einfluß der bellenifchen verkennen, wie ſich 
wahrnehmen läßt, daß fie Boden und Klima nicht hervorbrachte und 
nicht erhalten konnte, da dee Strahl der helleniihen ihr zu leuch⸗ 
ten aufbörte. Nur ald eine Nebenart der altgriechifchen ift Der tus: 
kaniſche Styl zu betradhten (Quintil. Just. 12, 10). Das Zu: 
fammerswohnen der Etrusker und Griechen in Campanien und dba 
lebendige Verkehr Tarquinii's mit Korinthos geben dafür ben ge: 
Thihtlihen Beweis und die Formen, in denen fie auftritt, 
“und die Art der Gegenflände, mit denen fie fich beſchaͤftigt, ven 
L:ünftlerifhen. Wenn auch ihre Religion, Disciplin und Boll: 
fa ge den Stoff zu mancher Darfielung auf Reliefs boten, beren 
Er Märung deßhalb bunfel bleibt, fo ift Doch die Mafle der aus 
gri echiſchen Sagenkreifen leicht erflärbaren Vorſtellungen fowohl auf 
Sa rkophagen, wie auf Spiegeln und andern Bronzearbeiten, bei 
De item überwiegend. Man fpricht zwar von einer tuskaniſchen 
Saͤ ulenordnung und dem Eigenthümlichen der tuskaniſchen 
Teunpel, aber aud jene ift nur eine Modification der altdori: 
fhe n, und in-ber Bauart diefer ahmten fie ben Griechen infoweit 
nad, als ihre disciplina feine Veränderung gebot. 

CI. F. Heyne, de fakularum religionumque graecarum ab 
Etru: sc. arte frequentatarum naturis et causis, In Nov. Com- 
ment at. soc. Gotting. Tom. 3. p. 32 — Luigi Lanzi, Saggio 
di L ingue Eitrusca e di altre antiche d’Italia per servire alla 
stori ı de’ Popoli, delle Lingue e delle Belle Arti. Rom. 1789, 
3 vo Il. 8. — Lltalia avanti ıl dominio dei Romani (von Gius. 
Mic ali). Slorenz, 1810. 4 voll. 8 — Winkelmann's Werke 
Ih. IH. ©. 424 ff. Hauptwert: 8. DO. Müller, die Etrusker. 
Bier. Bücher. 2 Abtheil. Breslau. 1828. 8. Derfelbe, Hetrurien. 
In CErſch⸗Gruber's Encyklop. Sect. 2. Th. 7. S. 249-—286, 


18. 
Wöerke und Ueberreſte der fogenannten Etruskiſchen Kunft find 
noch fin großer Anzahl vorhanden. Unter den Ueberreften von Bau: 


wertien zeugt die von Tarquinier Fürften für dad Forum in Rom 
angel egte eloaca maxima für die bamalige Kunft zu wölben, und 
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das atrium in jebem roͤmiſchen Haufe für den tuskiſchen Urfprung; 
das Wort ift etruskiſch für cavaedıum (VarroL.L. 8,33). Ihre 
Tempel waren aud Ruͤckſicht auf das templum für Die Aufpicien 
viereckig, hatten die Cella oder Cellen im Hintertheil und in der 
Mitte die Thuͤre, uͤberhaupt nicht das Ernſte und Majeſtaͤtiſche der 
griechiſchen. Auf ihre Grabmaͤler verwendeten fie mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit, als die Griechen, und legten fie in ebenen Gegenden unter 
der Erde, wo Felfenwände fich ihnen anboten, über der Bodenfläce 
in vielen weiten Kammern an. Die bildenden Künfte fanden 
bei ihnen bie forgfamfte Pflege. , Erzguß Tannten fie früh ſchon, 
gegen 2000 Erzbilder hatte allein Volſinus, vergoldete Bronee- 
:ftatuen, welche die Giebel zierten, Coloffe und, Statuetten, "Fyrhena 
-sigilla (Horat. epp. 2, 2. 181. Plin. H.N. 34, 16.18), von denen 
:fih noch die meilten erhalten haben, nur daß fie fchwer von fpätern 
roͤmiſchen zu unterfcheiden find; aus Gold getriebene Schaalen 
-(Pateren), Becher, Candelaber, Spiegel, reich oergiente 
: Bronzearbeiten mit eingegrabenen Darftelungen fhägten zum heil 
noch die Athener in der Zeit der hoͤchſten Kunflblüthe. Spiegel 
: findet man noch in den Gräbern. Weniger geübt war bei ihnen 
ediee Sculptur in Stein. — Die Haut: und Baßreliefd der 
Aſchenkiſten gehören meift der vÖmilhen Zeit an — ald bie 
: Sculptur, weldye zeitig in Edelſtein ſchnitt, Scarabäen ſchuf, 
: goldene Münzplatten und anderes Schmudgeräthe mit Schrift und 
. feinen Umriſſen ausftattete. Mit der Zöpferkunft, xsoawsvrıxn, 
‚ welche aus Korinthod nad Zarquinii wanderte, verbanden fie die 
; Malerei (Plin. H. N. 35, 45), Tuscum fictile, catinum. Aus 
Thon bildeten fie Statuen, Neliefd, Schierfiguren und Anticaglien, 
» und zierten mit jenen die Giebelfelder der Tempel und die Tempel 
zu Rom. — Auf dem Tapitoliniihen Tempel das Biergelpann, 
in bdemfelben die Statue Jupiters, die ansgeflen mit Mennig 
. bemalt wurde. — Sie verftanden die Kunft, den Thon zu färs 
. ben, und formten theild hellgelbe Gefäße ohne Glanz, die fie mit 
rothen, braunen und violetten Figuren überdedten, theild rothgelbe, 
denen fie Glanz durch Firniß gaben, und fchwarze Figuren meiſt 
‚ aud mythologifhen Kreifen. Aus den Grablammern, die fie mit 
Wandmalereien ſchmuͤckten, find unzählige Gefäße aus Thonerde, 
. terra cotta, and Licht gebracht worden, welche den Stufengang ber 
‚ Malerei erkennen laffen. Sie durchlief 3 Zeiträume und ſank nad 
Lanzi, fünf nah Heyne (Verſuch einer nähern Beſtimmung ber 
Glaffen und Zeiten für die etrurifchen Kunftwerle. In der N. 
; deutichen Bibt. d. ſch. Will. Bd. 19. 20). Für die Alteflen haͤlt 
‚ man diejenigen, die auf bloßem Thon ſchwarze filhouettenartige Fi: 
guren zeigen und auch fpäter nicht ganz in Abnahme kommen; aus 
den Zeiten der blühenden Kunft follen jene flammen, auf deren 
ſchwarz bemalten Grund Figuren und andere Zierrathen hell auf: . 
geipart find. Süngft meint man die Beflandtheile der fchwarzen 
Farbe in dem in Steindlaufgelöften Asphalt, und die Art des Auftragens, 
indem man das Gefaͤß durch gluͤhende Kohlen heiß machte, wieder 
entdeckt zu haben (Jo. Fr. Hausmann, Comment, de confectione 
vasoram antiquorum fictilium, Götting. 1823, 4). Wenn früher 
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faſt alle gemalten Gefaͤße fuͤr etruskiſch galten, ſo iſt in 
neueſter Zeit nach Winckelmann, welcher dem inbuftriöfen Volke fein 
Eigenthbum nad) Tunftrichterlichen Grundfägen zuerfannte, die Zahl 
der Achten fehr vermindert. "Nur die mit etruskiſcher Schrift 
verfehenen erinnern an ihre Kunft und die an Kunftwerth geringen 
unterfcheiden fie von den griehifchen. Wie viele auch aus den 
GSrabmälern bei Rom, Elufium und an andern Orten etrusfifchen 
Gebiet3 gefammelt worden find, entweber fie bebienten fich griechi⸗ 
ſcher Sefäße, die fie durch den Handel einführten, oder fie find von 
griechiſchen Künftlern im Lande gearbeitet worden. 
h. Dempsteri a Muresk, Scoti (f 1625) de Etruria re- 
ali libb. VII. nunc primum editi cur. Tho. Coke. Florenz, 
723—1726. 3 voll. fol. — Picturae Etruscor. in vasculis 
\unc primum in usum collegit a J. B. Passerio. Rom. 1767. 
1770. 3 Tom. fol. — Antiquites Etrusques, Grecgues et Rom. 
tirees du cab. de M. Hamilton (von P. d’Hancarville). Neapel 
u. Florenz. 1766. 1767. 4 voll. fol. — J. B. Passeri in Th. 
Dempsteri libros de Etruria regali paralipomena. , Luc. 1767. 
fol. — A. F. Gorii museum Etrüscum exhibens insignia vete- 
‚ rum Etruscorum monumenta, aeneis tabulis CC. nunc primum 
edita et illustrata observationibus,. Flor. 1737 —43. 3 voll. fol. 
— Recueil de Gravures d’apres dea vases antiques (von Ziff; 
bein und Italinski). Neap. 1791 ff. 4 Bde. fol. (Sriechifche 
Bafengemälde, erläutert von C. %. Böttiger. Weim. 1797 fi. 
3 Hefte. 8. Derfelbe, Etrurifhe Vafengemälde. Neue Folge. 
Stuttg. u. Tuͤbing. 1821. fol.) — Bassirilievi Volsci in terra 
cotta dipinti a vari colori trovati nella cita de Velletri de M. 
Corloni. Rom. 1735. fo. — Musei Guarnacoi Mon, Etrusca. 
Neap, 1744. fo. — Museum Cortonense a Fr. Valesio, 
A. F. Gorio et Rod. Venuti illustr. Rom. 1750. fo. — A.L. 
Millin, 'peintures de vases antiques, tirdes de differentes col- 
lections. Paris, 1808. fol. — Böttiger, Archaͤol. d. Malerei. 
Thl. 1. ©. 159 fe. — Jam: Millingen, Peintures antiques 
des vases grecques de la collßction de Sir John Coghill, publides 
pär J. M. Rom, 1817. fol. — Millingen, des vases grecques, 
tirees de diverses collections avec des explications. Avec figa- 
res. Rom. 1813. fol. — Monumenti Etruschi, illustrati e publi- 

cati dal cav. F. Inghirami. Fiesole. 1820 ff. bis jegt 21 Hefte. 
gr. 4 — G. H. Rossi,' Vasi Greci, nella copiosa raccolta di 
— Duca di Blacas d’Aulps, descr. e brevemente. ıllustr. 
Rom; 1823. fol. 
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So begann unter den Griechen die Kunfl. Unter ihnen war 
fie ein aligemeined Befisthum oder vielmehr ein nothwen- 
diges Glied des helleniſchen Lebens, und in ihren ſaͤmmt⸗ 
lichen Zweigen wirkten fie mit genialer Tüchtigkeit und Liebe, wie 
niemals in ber Literatur; jeder Stamm und. felbft Flecken und 
bürftige Städte hatten ihre Kunftfhäge zum Theil von weit 
verbreiteten Anfehen aufzuweifen, Meiftet in größer Zahl und von 
überfchwänglicher Fruchtbarkeit baueten, Durch Den Ruhm und Lohn 
ihrer Beitgenofjen geehrt, alle Gebiete der Plaſtik an und erfüllten 
bie grischifchen Länder mit einem beifpiellofen Reichthum an Kunf- 
werten. Die Bluͤthe diefer Leiflungen vereinigt Die Bild: 
hauerei, deren Schönheit den Neuern in gewiſſem Sinne als ein 
ewiges Mufter. der Nahahmung eben fo unübertrefflich und 
umfaffend erſcheint, wie dieſe fich die Malerei zum eigenthuͤnilichen 
Ausdrud des modernen Gefühld erwählt haben. Es hat nun zwar 
einen folchen Grad der’ Trefflichkeit und fhöpferifcher Kraft, melde 
dem piaſtiſchen Naturleben der Griechen völlig entfpricht, unſtreitig 
die Gunſt der Außeren Verhältniffe bedingt und hervor: 
gerufen; aber die Individualität bed Volkes in noch höhe 
vem Maße gefördert... Bu den äußeren Urfachen gehört weniger 
die politifche Freiheit, beren Einfluß heilfam und namentlich 
in Athen ermunternd, nicht entſcheidend war, als die glüdtiche 
Temperatur und Mannichfaltigkeit des Klima, die 
Pracht und Ebenmäßigkeit ded helleniſchen Glieder— 
baued, bie Lebendigkeit ihrer Religion, ihrer Feſtſpiele 
und Mythologie, die gymnaſtiſchen Uebungen und bie mit 
ihnen verknüpfte ta Inden Lieber Körper, welche zur ge 
nauen Kenntniß der menfchlihen Geſtalt in ihren Proportionen und 
Bewegungen verhalf, und dad Nadte zur Vorausſetzung aller freien 
Kanſt erhob; dann aber wirkten die fittlihe Größe Der Poe⸗ 
fie,. beſonders des malerifhen Epos und die Macht der Deffent: 
lichkeit, in deren Kreid die von Zempeln, Hallen und Matt: 
plaͤtzen umgebenen Kunftdentmäler gezogen wurden, Dieß und Achn- 
licheö neben mancherlei Buftänden eines leichten und fröhlichen De: 
feins, welche indgefammt dad Gemüth durch bie xhythmiſchen Bil 
der des Schönen, der Anmuth und Symmetrie erwärmfen. Indeſſen 
empfingen: dieſe Momente nur. buch ben innern Trieb ber 
Nation, welche die finnlihen Objecte mit geifliger Schärfe fah, 
ihr Weſen on den lauterften Normen ermaß und in der bündigften 
Eharakteriſtik darftellte, ihre beflimmte Richtung und Anſchaulichkeit. 
Die Kunft war alfo den Griechen ein unmittelbare Organ 
des objectiven Vermoͤgens und der günftigften Natur; 
ſeit ihrer Entflehung volksthuͤmlich und aöegleiterin „aller Perioden 

der gilechiſchen Entwidelung, im Dienfte der. Religion und des 
Staatölebend gepflegt, und felbit Dad Beduͤrfniß der Alltäglichkeit 
und des Privatmannes veredelnd in ben bauethaften Formen der 
Idealitaͤt erzogen, und beim Anfchein der Trodenheit mit Ernft und 
phantaftifcher Erfindung geübt.” (Bernhardvy ) 
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Vergl. Jacobs, Reichthum an plaſtiſchen Kunſtwerken. &.43 ff: 
elemilher. Appromorphismus Cic. de nat, deomm 1, 46. 
erodot. I. . 
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Unter fo glüdlichen Umftänden gewann die Kunft der Griechen 
an fih, wurde allenthalben bin verbreitet und durch neue Erfin- 
dungen gefördert. Auf der Tleinafiatifhen Küfte und ben 
benachbarten Infeln, vorzüglich in Sonien, blühete fie’ auf! Auf 
Samos goffen zuerſt Rhoͤkos und fein Sohn Theodortos in 
Formen, beoncene Krateren und Gefäße (Paus. 10, 38. 
8, 14. 9, 41. Plin.H.N. 35,,12), Slaufo3 auf Chios, mahr: 
ſcheinlich ein Zoͤgling der Samier, löthete Eifen, xoAdnaıs öL- 
öngov (Paus. 10, 16, 2), bärtete und erweichte es, auöndov Oro- 
uncıg xal uorafıs, und zu Korinthod, Aegina, Samos und 
Athen gedieh die Toͤpferkunſt, xeoausvzınn. Die Sötterbilder, 
Steine, Steinhaufen, hölzerne Pfähle u. A. wurden dutch ‘die Weis 
hung, &ögvow, Bilder der Verehrung (Päus. 9, 27.1. 35,1), 
fpäter Eoftbarer und zierlicher ausgebildet, &yarue, und in nähere 
Beziehung zu den Gottheiten, welche fie darftellen follten, durch 
Anfesung beſonders bezeichnender Zhelle, Köpfe von charakteriſti⸗ 
fcher Form, Arme, welche die Attribute halten, Phallen bei erzey> 
enden Göttern, gelegt. Urfprung der Herme. — Die Holz 
föniget verfuchten vollkommnere Geflalten, ganze Bilder, Eoava, 
mit Attributen überladen. und feltfamen Anſehens; daher von ihnen 
Bunderfagen (Apollod. 3, 12. 3). Die Füße waren nicht ges 
trennt, die Augen durch einen Strich bezeichnet, bie Arme Tagen an 
dem Körper; Ipäter gab man ihnen’ fchreitende Bewegung und we- 
nig geöffnete Augen. Menfchlich geformte Götterbilder verehrte, der 
alte Srieche, um fie menſchlich zu bedienen; fie wurden gewaschen, 
angebteidet, angefliichen, mit Kränzen, Diademen und Obrgehängen 
geihmüdt. — In Familien und Geſchlechtern (Schulen) erbt die 
alte Holzfchniskunft fort, unter denen vor allen andern Dädalos 
als Sefammtname der attifhen und kretiſchen, und Smi⸗ 
lis al8 der "äginetifche golzbilbner angegeben wird. Zu 
Sikyon, Kreta und auf Rhodos erfheinen Die Telchinen als 
eine alte Schmiede» und Bildnerzunft, nicht felten als böfe Zau⸗ 
berer. — Aus der famifchen Schule geben noch in dieſem Zeit: 
raume Sötterbildfäulen aus Metall und —* thoͤnerne 
Goͤtterbilder und Reliefs aus der attiſchen hervor. — Die 
Gefäß: und Reliefmalerei machte ſich ſpaͤt als ſelbſtſtaͤndige 
Kunſt bei den Griechen geltend; von den Korinthiern und Si— 
kyoniern ruͤhmt man, baß fie Umtiffe gezeichnet und monochrome 
Gemälde zuerſt gehabt hätten. Kleanthes. Kleophantos. 
(Plin. H. N. 35, 5. 11. 34.) [in 
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4:5 Won Olymp. 50 bie 80 (680 bis 480 o.: Chr.) 
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"Schneller bereiteten bie Kuͤnſtler diefer Zeit die Jdealbildung 


der Götter und Herven, bisher poetifche Individuen, vor, indem 
fie ihnen plaftiihe Geftalt gaben. Won Außen ‘wirkte darauf ein 
ſtaͤrkerer Verteſt mit den Herrſchern und Voͤlkern Aſiens und Aegyp⸗ 
tend (Kroͤſos, Pſammetich, Amaſis), der Reichthum durch 

andel und bad Verlangen der Tyrannen (Kypſeliden, 
pheagened, Polykrates, Pififtratos* und feine Söhne), 
durch glänzende Werke die Aufmerkfamkeit, die Hände und das 
Vermögen ihrer Unterthanen zu befäftigen. Nah Innen hatte 
bie.epifhe Poeſie das Feld der Mythologie für die Plaſtik urbar 
gemadt, die Gymnaſtik und Orcheſtrik (beſonders bei den Do⸗ 
riern) wahrhafte Begeiſterung fuͤr das Schoͤne der menſchlichen 
Geftalt und den Wunſch erweckt, dad Andenken an ſiegreiche 
Kämpfer duch Statuen zu erhalten. Die Künftler werden durch 
die Bildung von Athleten zum genauen Studium Der Natur 
geleitet, wodurch die Götter: und Heroengeflalten gewinnen. fe 
bensvolle Bilder werden an der Stelle von Keffeln und Dreifüßen 
in den Tempeln aufgeftellt. — Dipoͤnos und Skyllis in Kreta 
arbeiten trefflich in Marmor, ihre Schüler in Sparta und an 
andern Orten; auf Aegina gedeiht der Erzguß und zu Argos 
erſcheinen herrliche Athleten, Götter: und Heroenbilder: eine mit 
der‘ argivifchen verbundene Kunſtſchule blüht zu Sikyon. Die 
Gultüsbilber, ayaduara, werden Fünftlicher, Dem hölzernen 
Körper Arme und Füße von Stein, auch wohl von Elfenbein, an: 
gefügt, oder auch ganz mit Gold belegt oder überzogen. Selbft 
eherne find nicht felten. Athletenflatuen, aurdgıevres, wenn 
auch nicht eigentliche Portraitftatuen, aber an deren Stellung ſich 





das Andenken des errungenen Sieges knuͤpft, gehen aus den Han 
‚ben der Künftler zahlreich hervor; Weihgefhente, vadnuara, 


beſtanden aud Figuren und Gruppen, zu denen die von Lyrikern 
und Dramatikern geftaltete Mythologie die Ideeen gibt. Die Gie: 
bei der Tempel und Wände werden mit Statuen und Re 
liefs geſchmuͤckt. 

J 23. 


Durch ſtrenge Naturwahrheit in ber Zeichnung, ſtarkes 
Hervortreten der Gelenke, Sehnen, uͤberhaupt durch Bezeichnung 
der Kraft, Energie und Tuͤchtigkeit in der menſchlichen 34 und 
auf der andern Seite durch eine gewiſſe Zierlichkeit in den 
regelmäßig gefalteten Gewaͤndern, ſymmetriſch geordnetes Haupt: 

Köimebenden Gang auf den Fußipigen und andere Eigen: 
bümlichkeiten zeichneten fih die Werke der bildenden Kunft aus. 
Aeginetifhe Bildwerke. Kallon. Altgriehifher Styl, 
früher, aber mißbrauhli, etrusfifher. — Auch die Malerei 
ſchritt in perfpectivifcher Auffaflung der Gegenflände vor, um im 
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Säulengänge und herrliche Baumpflanzungen verfchönerte, und 
‚ihren Bewohnern dadurch neue Genuͤſſe verfchaffte.e Polygnotos, 

der erſte Mahler. on | 
u ’ ’ 26. . 

Kimon’d Werke verdunfelte Perikles, der Nebenbuhler defiel: 
ben, bei' welchem fich Politif, natürlihe Neigung und feiner Ges 
fhmad vereinigten, um. ihn unter dem Einfluffe des freien, leben 
digen Geifted der demokratiſchen Athener zu einem in feiner Art 
einzigen Befhüger der Künfte zu machen. Unter feiner glaͤn⸗ 
enden Staatöverwaltung erreichte Atben nicht nur ben böchften 

tab der Macht und des Reichthums, fondern warb auch de 
Sammelplag aller Wiffenfhaften, Künfte und Ge: 
werbe, und durch die Errichtung nnd Verfertigung einer Menge von 
Tempeln, Öffentlihen Sebäuden, Statuen ıc., fowie durch 
Vervielfältigung geihmadvoller Luftbarkeiten und Fefte Die präd: 
tigſte und fchönfte Stadt. Odeon, Parthenon, Propyläen. 
Berge. Plutarch vit. Peric. 12, Zhucyd. 1, 80. 11, 13. 
Xenoph. de rep. Athen. 2, Auch außerhalb Athen macht fid 
diefer Geiſt der Kunft in Griechenland herrfchend, und nament⸗ 
lich: wird im Peloponnefos unter den demokratifhen und indu- 
firiöfen Argivern die Kunſt in großer Vollkommenheit geübt. Es 
werben prächtige Gebäude aufgeführt: der Sonifche Minerventempel 
am Iliſſus, der Tempel der Minerva Sunjad auf dem Vorgebirge 
Sunium, ber Zempel ber Gered und Proferpina zu Eleuſis; vornäm: 
lich der neue Jupiters⸗Tempel zu Olympia, ber Hera zu Argos, des 
Apollon zu Phigalia, der Athena zu Tegea u. a. m. 


27. 
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In einem ſolchen Zeitalter, wo ed weder an Weranlaffungen, 
noh an Hülfsmitteln und Aufmunterungen fehlte, läßt fich mit 
Hecht von- dem vereinten Bemühen großer Künftler etwas Aus: 
gezeichnetes erwarten. Kalamis leiftet in mannigfachen Aufs 
gaben Großes, erhabene Götterbilder, anmutbhige Frauen 
und feurige Roffe gehen aus feinen Händen hervor; Pytha: 

oras von Rhegion, kundig der Proportionen und des ergrei: 
Enden Ausdyudes, ſtellt Ieberövol Muskeln und Adern dar 
(Plin. H. N.38, 19.) Es bilden fih Kunſtſchulen zu Aegina, 
Sityon, Korinthos (Plin. XXXV, 86. 40. XXXVI, 4), 
und Wettflreite der Mahlerei find fchon zu Delphi und Ko: 
rint hos eingeführt (Plin. XXXV, 5.); die Architektur, und vor 
Allem die Plaftit und Sculptur erreichen ihre Vollendung. 
Dad größte Verdienſt gebührt hierbei dem Phidias, der ſowohl 
durch eigene Idenl:Schöpfungen, ald auch durch die unter 
feiner Anordnung und Aufliht vollendeten Bau⸗Werke (dad Par: 
tbenon duch Iktinos und Kallikrated, die Propylaͤen 
buch Mneſikles, den Tempel der Minerva Polias; das 
Pandroſion, Erechtheon), den Ruhm der griehifhen Kunſt 
verewigte. Neben ibm glänzten Polpfleitos, der Zührer der 
ſityoniſch-argiviſchen Schule, (Schöpfer des artiſtiſchen 
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.. gilt dieß von Athen, feitvem Konon bie Macht des Staates wie 
der erwedte, und noch mehr, ſeitdem Demoſthenes, Lykurgos 
und Photion die glürtichen Zeiten des Perikles zurädzuführen 
bemüht waren. Der Privatlurus,.zu welchem früherhin Alti: 
biades den Grund gelegt hatte, ging gegenwärtig mit der öffent: 
lihen Berfhwendung in gleihen Schritten fort, und. veran- 
laßte eine Prachtliebe, die wenigftend für den Künftler in mancher 
Hinſicht vortheilhaft fein mußte. Die Kunſt erhob fich zu einer 
neuen Stufe und theilte ihren Werken, gegen die der früheren 
Generation, mehr Sinnlihfeit und Pathos mit. Sie forgte 
für den Augenblid‘, den finnlichen Eindrud und vervollkommneie fih 
- in Anfehung der Beihmung und Sarbengebung, der Symmetrie 

und Idealifirung. 08 Erz wid dem Marmor; Skopas 
und Prariteled fhufen Ideale aus den erotifch bacchiſchen 
Kreilen, Eyfippos Heldenfiguren, Kephiſſodoros (Plin. H 
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Mit dem Zeitalter Aleranders d. Gr. endigte ſich die 
Blüthe der griehifhen Kunft auf eine fehr wuͤrdige Art, 
Dazy wirkten ſowohl die glänzenden Aufmunterungen, e ders 
felben an dem Hofe diefed für griechifhe Bildung fo eingenomme 
nen Erobererd zu Theil wurden, als auch die tiefe Ruhe, welche 
im Ganzen genommen während feiner Regierung in Griechenland 
herrſchte. Alerander beförderte den Gefhmad am Ungeheuern 
und NRiefenmäßigen, namentlih in de Baufunft (vergl. 
Diod. XV, 115 f.); doch wurbe auch die Kunft im Kleine 
gefchägt, wie an den Stempeln zu Münzen und an ben geſchnit⸗ 
. tenen Steinen. Die Zeichnung der Münztypen war. nidt 

allein großartig und charaktervoll, fondern die_Schönheit des 
Gepräged erreichte das Höcfte und Herrlichſte. Gehoben wurde 
die Kunft durch die Sitte, bei den mannigfachen Muͤnztypen auf 
Siege in heiligen Spielen, Befreiung aud Gefahren durch göttliche 
Hülfe und andere Begebenheiten, welde eine mythologifche Darſtel⸗ 
‚ lung zuließen, noch zu vervielfachen. Aber die hoͤchſte Ausbil: 
.ıdung erreichte jegt die Mahlerei in Darftellung des Ideals reizen⸗ 


der Schönheit. Euphranor (Quintil. 12,10. 6.), Lyfippos, 


Chares, Beuris, Parrhafiod,(Pamphilos, praestantissimus 
ratione. Quintil. 32-10.), Apelles, neben ihnen Protogenes, 
Pyrgoteles, Aleranders Daktylioglyph. | 


% ' 4 
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Nach allem bisher Gefagten würde es dennoch unerklaͤrbar blei⸗ 
ben, wie die griechifche Kunft während diefer Periode zu einer für 
uns unerreihbaren Höhe habe fleigen können, wenn man nidt 
auf das glüdliche Zufammentreffen: mehrerer Umſtaͤnde Ruͤckſicht 
nehmen wollte. Zuvoͤrderſt vergeffe man nicht, daß bei diefer An: 
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el _ Vierte Periode. 
Von Olymp. 111 bis 158, 3. (336, bis 146 v. Chr.) 
| 34. oo Ä 

Die politifben Stürme nach Aleranders d. Gr. 
Tode blieben zwar nicht ohne nadıtheiligen Einfluß auf Die Kunft 
in Griechenland, raubten ihr Aufmunteräng und Unterflüßung durch 
almälige Auflöfung des innigen Werbanbed mit dem politifhen Le 
ben freie Staaten, in welchem fie nur gedeihen Fonnte, entichädig- 
ten fie aber von Außen reichlich durh Anbau neuer Städte 
und Heiligfhbümer nah griechiſcher Weiſe in den von Aler 
anders Feldherren gegründeten Dpnaftieen. Ihr Zweck und mit ihm 
ibr Geift wurde dadurch. befthräntt, konnte nicht frei aus fich felbft 
bilden. Wo einft die Kunft Götter, Helden und Vaterland ver: 
herrlichte, da diente fie jeßt den Taunen von Glanz und. Herr: 
. kichkeit überfättigter Fürften, dem Prunke bei Hoffeften und 
der Schmeichelfucht knechtiſch gefinnter Städte. Die Athener 
- befchliegen, dem Antigonos und Demetriod Poliorketes 
goldene Golofjalbilder zu errichten (Diod. Sic. 20, 46.) und weihen 
dem Demetrios Phalereos 316 (umgeänderte) Statuerr (Diod. 
Sic. 19, 78. Corel. Nep. Miltiad. 6.); und die Sikyonier er 
richten dem Attalod einen Coloß. Dazu kam, daß die Kunft faft 
alle Kormen, in welden fie fih fortbiiden kann, durchlaufen batte, 
eigenthümliche Ideeen zueigenthbümlihen Geftalten ihr 
mangelten und daß fie fo zu Erfindungen getrieben wurde, die der Schön: 
beit fremd find. Das Morgenland mit feinen Wundern hatte 
fih ihr geöffnet und dad Coloſſale und Phantaſtiſche ihr aufge: 
brungen; biefed machte augenblidlihen Eindrud und fie verlor an 
Würde und-Dauer. — Auch die Künftler wanderten häufiger 
aus, namentlich nach der Stadt, die ſich bereits einen großen Theil 
der Kunſtſchaͤtze zugeeignet hatte. 

Ä 35. 
Inzwiſchen hatte die griechifche Gelehrſamkeit und Kunſt 
in den Refidenzen der Nachfolger Aleranders d. Gr. 
eine freundliche Aufnahme gefunden. Vor Allem zog das gläns 
zende Hoflager der Ptolemäaer zu Alerandria bis Ol. 162. 
und der Seleufiden, Seleufod Lund?2, Antiochos 3und#, 
zu Antiochia eine Menge von griechifchen Künfileen herbei, und 
ab ihnen durch die daſelbſt aufgehäuften Reihthümer und Kunſt⸗ 
—2* noch mehr aber durch die Liebhaberei jener Fürften 
an prachtvollen Aufzügen und Kunflauöftellungen, binlängliche Ge: 
legenheit und Aufmunterung, ſich durch Beweiſe von Kunfifertigkeit 
beliebt zu machen. Daß die Künftler hierbei weniger auf die Kor: 
derungen der Kunft, ald auf den Sefhmad und dad Ber: 
gnägen ihrer fürfllichen Beſchuͤtzer Nüdficht nahmen, war bei den 
beftehenden Verhaͤltniſſen eine unerläßliche Pflicht. 

Vergl. Manfo, vermilchte Schrift. Thl. 1. ©. 263. Feier ber 
Dionyfien zu Alerandrien. Thl. 2. ©. 336 ff. — ya, de genio 
‚saeculi Ptolemasorum: In deſſen Opusc, aead. Vol. I. p. 114. 
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Wohnhaͤuſer der einzelnen  Sroßen. (Plin. H. N. 36, 2. 11.) 
Dennoch zeigte fi (Mahlerei und Baukunſt ausgenommenz vergl, 
Plin. XXXV, 7. ff. Bitrup. praef. 7, u. IH, 1.) weber ver: 
mehrte Kenntniß der Kunft, noh auch Nationallunfifleif. 
Dagegen entflanden zu Ende ber Republit und unter den erfien 
Kalfern große Kunſtwerkſtaͤtt en griechiicher Künflier, veranlagt 
duch Die Prachtliebe der römifchen Großen. Die Künfte erſchie⸗ 
nen zu Dienerinnen bed Lurud (luxuriae ministri Senec. epp. 88.) 
und der Saunen der Herrfcher entwürbigt. Vergl. über den Palafi 
des Nero Tacit. XV, 42 f. Manche der jest vorhandenen fehön: 
fien Portrait: Statuen fiheinen in Rom unter den erften Kai: 
fern nach großen Vorbildern gemacht zu fein. Pafiteles, Arte 
jilao8, enodorod, Agefandros, Polyboros, Atheno: 
0108, . " \ Ä 
Vergl. Meierotto, Sitten der Römer. Berlin, 1824. 3b. 

r N 32 ff. Meier's Verfall der Sitten ber Römer. ©. 148. 


39. 


Ihre legte Bluͤthe unter den Römern erlebte die zur Dar: 
ftelung ber äußeren Wirklichkeit immer mehr finfende griechifche 
Kunft in Hadrian’s Zeitalter. Aus mehreren damaligen Werken 
fiehbt man, daß ed noch Künfller gab, die im Beſitze der Grund: 
füge und Kunfifertigkeiten guter Meifter waren. Statuen de 
Antinood. Doch tragen diefe Werke auch den ihrem Zeitalter 
agenthümichen Stempel an fih: Zierlichkeit und Stätte, ohne edle 

impficität. Als Kenner und Beſchuͤtzer der Kunft verfammelte 
jener Kaifer die geſchickteſten Künftler an.feinem Hofe, ſtellte 
in Griechenland und Rom eine Menge alter Denkmäler voieder her, 
und vermehrte fie mit neuen. Go bauete er ſich in Rom daß 
prächtige Grabmal, welches jet unter bem Namen ber Engeld 
burg bekannt iſt. Aber das. größte der von ihm aufgeführten 
Werke fcheint feine Villa Tiburtina gewefen zu fein *); fie nimmt 
einen Raum im Umfange von einer deutfchen Meile ein. Mod 
jest -erfüllen die zerrütteten UWeberbleibfel von Tempeln, Bäbern, 
Theatern, Paläften, Gaͤrten und unterirdifchen Gängen mit Erftau: 
nen; und wenn: man bedenkt, was fchon frühzeitig davon entfernt 
oder verwüflet, und von den neueren Befigern feit einigen Jahr 
hunderten aufgegraben ‚worden ifl: fo kann man ſich die Pracht 
diefer Billa kaum vorfiellen. on 

Vergl. non ber Rede, Tagebuch einer Reife durch einen 

Theil Deutfchlands und Italien von Boͤttiger. dr Bd. Seit. 155 ff 


au 





*) Bon ben Alten ift und weiter feine Beſchreibung davon übrig, als bie we: 
nigen Bellen Spartian’a vit. Hadr. 24: „Tiburtinam villam mireaedi- 
ficavit, ita, ut in ea provVidciarum et locorum celeberrima nomina in- 
scriberet, velutiLycewm, Academiam, Pryfaneum, Canopun, 
Po ercilem;T empe vocaret; et, ut nihil prdetermitteret, etiam Infs- 
ros fnxit“. . . J no 
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und pluͤnderten bie Statthalter die griechſſchen Provinzen auf 
bie empoͤrendſte Art für ſich, und uͤberluden ihre Villen mit den koſtbar⸗ 
ſten Kunftfchägen. Auf diefe Art wurde früher und fpäter Grie: 
henland feiner Schäge beraubt und Stalien an ihnen reid. 
Die erfien bradte M. Marcellus nah der Eroberung von 
Syrakuſaͤ nah Rom und weihete fie in ben von ihm erbaueten 
Tempel der Honos, beſchenkte aber auch den Tempel der Athena 
zu Lindos (Liv. 25, 40. 26, 21. Polyb. 9, 10. Eic. Ber. 4, 3. 
‚52. de. republ. 1, 14.); wenige Sabre nachher Fabius Marimus 
aus dem eroperten Tarenton (Liv. 27, 16. Strabo. 6, p. 272. 
Plutarch. Fab. 22). Aus Griechenland felbft führte & Qu. 
Flaminius nah dem Siege Aber Philippos die erfien in Rom 
. ein (Polyb. 18, 29. Liv. 33, 33 sq. Plutarch. Flam. 10 2q.), 
nad ihm &. Scipio Afiaticud nah dem Siege über Anti: 
ochos d. Gr. von Syrien (Polyb. 22, 26. Liv. 37, 45.) 224 gel: 
dene Kronen und 134 Statuen (Cic. Verr. 2. 1, 21. Plın. H. N. 
31. 33. 37, 2. 6. Liv. 37, 39.); mit ihnen auch griechiſche 
Künftler (Liv. 39, 22. 40, 51. Horat. epp. 2, 1. 136.); Ful⸗ 
vius Nobilior 285 eherne, 230 marmorne Statuen und Gemählde 
(Polyb. 22, 13, Plin. H. N. 35, 36. 4. Liv, 38, 44. sq. 39, 
4. 59.); En. Manlius vorzüglich trielinia aerata, abaci (Plin. 


H. N. 34, 8. 37, 6.); &. Aem. Paulus eine Menge Statuen, 


Golofje, Gemählde und Gefäße (Plutarch. Aem. 32, ag. Liv. 45, 
34. Vellej. 1, 16. Cic. de off. 2, 22); %. Caecil. Metellus 
Macedonicwd unter vielen Andern die Gruppe des Lyſippos 
(Plutarh. Alex. 16. Cie. pr. Mur. 14. Vellej. 1,17.) — Zucul: 
lus fchaltete über: Die von Mummins erbeuteten Kunſtſchaͤtze frei 
(Strabo. 8. p. 263. Pauf. 7, 16.), zierte feine Palaͤſte und Villen 
damit und war der Erfte, melcher durch Kauf und auf andere 
Weiſe alte Denkmäler an fih brachte. Vor Allen machte fi 
Verres ald Statthalter durch feine Kunfträubereien in Adhaja, 
Athen, befonderd Sicilien, beruͤchtigt. (Cic. Verr.), En, Dolabella 
(Cie, Philipp. 2, 2. Juvenal. 8, 100.). — Die Kaifer vollendeten 
dad Werk der erobernden Imperatoren: Nero flürzte aus Eifer: 
ſucht die Siegerftatuen um, und holte von Delphi, befonderd für 
bad goldene Haus, 500 Statuen. — Nach einer ungefähren Be 
rechnung hat Griechenland an 100,000 Statuen und Bilder ein: 
gebüßt, und Doch befah Rhodos noch 3000 (Plin. H. N. 34, 17.) 
Delphi, Athen und Olympia eben fo viele. 


3.8.8. Sickler, Gefchichte der Wegnahme und Abführung | 


vorzüglicher Kunftwerfe aud den eroberten Kandern in die Länder der 
Sieger. 1%h. Gotha, 1803. 8.— 2. Voͤlkel, über die Wegführung der 
Kunſtwerke aus den eroberten Ländern nach Rom. Leipz. 1798. 8. 
Fraguier, de la Galerie de Verres. In Mem. de PAcad. des 


Inscr. Tom. 9. — Facius, Midcelen zur Gefchichte der Eultur 


und Kunſt des Alterth. Nürnberg. 1805. p. 150 fr — 3.8. Peter: 
en, Ueberficht über dad Schidfal der klaſſiſchen Kunſtdenkmaͤler im 
Alterth. und die folgenden Zeiten hindurch his auf uniere Zeit. 
In deſſen Einleitung. ©. 19 — 176. . .. nn 
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Am ſechſten Jahrhunderte hauſeten die Gothen und | 
Longobarden in Italien; Rom war 14 Monate 537—53S be 
lagert und griehifhe Soldaten flürzten von der Moled Ha—⸗ 
driani die Statuen auf die Feinde Erdbeben, Aufruhr md 
Feuers bruͤnſte vereinigten fih im 6 und 7 Jahrh. und machten 
Konftantinopel und’ die Umgegend zur Wülle, wie fich ein 

. Schriftfteller jener Zeit ausbrüdt. Der Bilderfireit im SundY 
Jahrh. traf auch die alten Kunftwerke, infofern ſich deren noch in 
chriſtlich geweihten Tempeln befanden und drtlice Feinde ber Bilder 
fie antafteten; doch endigte er wohl bei der großen Vorliebe für 
Bilder trog der Anftrengungen einer langen Reihe Bilderflürmender 
Kaifer im Oriente mit‘ nicht zu großem Verlufle für die Kunſt, 

‚und von Rom aus, mo die Bilhöfe der Verehrung der Bilder 
Vorſchub leifteten, verbreitete fie fich im Abendlande und auch Die 
alten Denkmäler waren durch fie geſchuͤtzt und geſchätztt. „Die 
Rreuzzüge feit dem 11 Jahrh. droheten auch dem Fleinften Refte 
ber Kunft Vernihtung Der Kaifer Alexios IV. gewann ein 

\ na von Kreuzfahrern durch große Verfprechungen für feine Abficht, 
ihm und feinem gefangenen Vater zu Hülfe zu eilen. Ss erſchien 
vor der Hauptftadt und nahm fie wirklich 1203 ein. Ein ganzes 
Quartier der Stadt brannte ab. Iſaak und Alerios konnten 
mit ben großen Schägen ber Tempel, beren fie fi bemächtigten, 
ihre immer höher fteigenden Korberungen nicht befriedigen; fie ver 
tbeilten ‚fich in der Stadt und zündeten fie an. Alerios Dukas 
Murzuphlos bemaͤchtigte ſich des Thrones, ruͤſtete ſich gegen ſie, 
und fie nahmen zun zweiten Mal die Stadt, deren oͤſtlicher Theil 

-in Feuer aufging. Ungeheure Beute an Gold, Silber, 
Edelſteinen und allen Arten von Koftbarkteiten, unter 
ihnen auch Kunfidentmäler, nahmen fie mit fi. Verwirrung 
und Zegrüftung jeglicher Art dauerten in Konftantinopel und ans 
berwärts bis zu deſſen Eroberung durch Mahomed den Zweiten 1453. 
Nun waren die Denkmäler ohne Achtung und Schuß be 
Willkuͤhr des Einzelnen überlaffen und mit ihnen ſchalteten Muth: 

wille und Gewinnfudt. 
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Das Heidenthum ſchwand aus den Ländern, welche Haupt: 
fiße der Kunft waren, und was der Kampf gegen daffelbe nicht 
an Kunftwerken vernichtet hatten, ward wenigftend nicht vorfäß; 

Lich gerhört, Einer Wiedergeburt fah die Kunſt in Italien 
in 14 Jahrh. entgegen, zu welcher die Kreuzzüge nicht menig und 
unmittelbar beitrugen. Durch fie blühete der Handel mehrere 
Städte und verbreitete Wohlftand und Reichthum, durch fie 
wurde in den an ihnen theilnehmenden Nationen die Aufmerkſam⸗ 
keit auf biöher. unbetfannte Gegenftände gewendet, zu neuer 
Wirkſamkeit gewedt und eine genauere Verbindung roiigen fernen 
Nationen herbei geführt, und durch dad Alles kin Uebergang 
zum Beſſeren vorbereitet, weichen ber geweckte Sinn für Wiſſen 


— 
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Künftler auf. einige Jahre ihr Vaterland, um in Stalten nad 
ben Werken der größten Meifter und nach der Antike zu ſtudiren. 
So vortheilhaft dieß Letztere auf die Achtung der noch vorhandenen 
Denkmäler zuruͤckwirkte, fo nachtheilig waren dagegen die immer 


allgemeiner werdenden Ergänzungdverfuche. it Recht Lobt 


man hierbei die Gefchidlichkeit B. Cavaceppi's und beffagt nidt 
nurdie Ungefhidtheit fo vieler neueren Künftler, ſondern 


noch mehr die grundlofen' Einfälle, nach welchen dergleichen 


Verſuche unternommen wurden. | 

Vol. Propyläen. Bd. 2. ©. 92 ff. — Henrici, Com- 
mentatt. Vll. de statuis mutilatis antiquis, recentiori manu re- 
fectis. Viteb. 1803. etc. — Ueber bie von Gavaceppi reftaurirten 
Kunftwerke gab er -felbft Raccolta d’antiche Statue, Busti etc. 
restaurate da Bartolo GC. con tav. Rom. 1768—1772. heraus, 


‚ohne anzugeben, wad Act und ergänzt an ihnen fei. Ueber den 


Unfug, den man mit Kunftwerken trieb, Außert fih Böttiger in 
feinen Bafengemälden. Heft. 1. S. 18. und in: Ueber die Drespener 
Antiten » Galerie. . “ 


50. 


In der erſten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
macht die Entdedung der (79 n. Chr. Plin, Epp. VI. 16 und 


20.) vom Veſuv verfhäütteten Städte Herculanum, 


Pompeji und Stabiä eine wichtige Epoche für die Kenntniß der 
claffifehen Kunftwerte. Nachdem man durch Zufall (namentlich bei 
den um’d pabr 1711 veranftalteten Bauten des Prinzen Elbeuf 
Emanuel von Lothringen) drei weiblihde Marmor:$i: 


garen aufgegraben hatte, fo überzeugte man fich Durch die feit 


‘ 


736 auf Befehl des tunftliebenden Königs Carld des Dritten 
unternommenen Nachforichungen von dem Dafein Herculanums 
unterhalb Portici. Eben fo wurde im Jahre 1763 die eigent: 
liche Lage von Pompeji außer Zweifel gefegt, und, weil ed nur 
mit Afche und Sand, zum Theil fehr flach bededt war, in kurzer 


“+ Beit die Hauptfiraße, eine Nebengafle, und verfchiedene Gebäude 


vor der Stadt völlig aufgebedt. Die feitbem mit Unterbrechung 
fortgefegten Nahgrabungen haben außer. 1696 Papyrusrollen 
eine Menge von Gemälden, Broncen, Büften, Statuen, 
Lampen, Candelabern und andern Anticaglien ans Licht 
gebracht. Die in diefen Städten aufgefundenen Kunftwerke bildeten 


das Mufeum aufdem königlichen Schloffe zu Portici, Mufeum 


Borbonicum oder gli studii genannt, nachdem fie zuvor 
(1755). die Stiftung einer Herculanifchen Akademie veranlagt 
hatten. Bon den in neueren Zeiten unternommenen Ausgrabungen 
ift die auf der Infel Aegina 1811 zu erwähnen, die außer 
Bruchſtuͤcken mit 17 mehr oder weniger vollftändigen Figuren von 
den Frontond und Akroterien eined Tempels die vorhandene Maffe 
bereicherte.. Aeginetifhe Kunſtwerke. Reſtaurirt find fie die 
Bierde Dev Glyptothek zu. München. 


Vergl. Wagner's Schrift d. 8. Hirt, über die neu aufgefunbenen 
. + Is _ 
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56. 

Ein Theil dieſer Münzen waren Schau s oder Denkt: 
münzen (Medaillen, missilia, aumismata maximi moduli), die 
theld bei Feſten (Gefchente am Neujahrstage Herodian. 
1, 16.), Spielen und anderen feierlichen Gelegenheiten, als Ein: 


| laßmarten, auögegeben, theild als eine Belohnung auögetheilt 


Münzen in allen 


wurden. Aber Die größte Anzahl diefer vollendet-ſchönen 

etallen, hinter welchen die meiſten unferer vor: 
trefflichften Denkmuͤnzen weit zurüdbleiben, diente ald Ausgebegeld 
und zum Handel und Wandel im gemeinen Leben. Als ſolche 
Geldmünzen (zonur, xeoue) nimmt man alle, die in .einem 
Lande eine lange Reihe von Jahren hindurch geprägt, mit 
einerlei Gewiht, Werth und Typen, aub in größere 
Anzahl gefchlägen wurden. Die Benennungen derſelben find: 
1) allgemeine: vouos, vououe, yonuare; numus, numisma, 
pecunia (Plin. H. N. XVlll, 3. XXX, 3. Macrob. Saturn. 
1, 7. Dagegen Ovid. Trist. 1, 224. fqq. Barro de R. R. 1L I. 
Golumell@ VII praef. Erläuterung bei Boͤckh. ©. 387 ff.) 
moneta (medaille von wereiAlov); 2) befondere: a) von Drt, 
Volk, Regentenic z. B. Darici, Philippici, Ptolemaici, Croesii, 
Aurelianei, Berenicei etc. b) Metall, Gewicht und Werth, 
x0va0g, &pyvoog, Aurum, argentum, aes ; (zgvaog AE0x0G entgegen- 
gefeßt dem ürnspirog. Herodot. I, 50.— Mexroor mit Silber ges 
mifcht; das. Verhältniß des Goldes zum Silber yovamov 
öudexaoradıov, wie1zu12.), Srarnoe, Agayun, "OPoAög, yaixovs 
As Sextans, Quadrans, Triens, Quincunx, Semis, Sextans, Bes, 
Dodrans, Dextans, Deunx, Denarius, Quinarius, Sestertius. Aurei 


. (Solddenar), Aureus (Solidus). c) Bild, Snhalt, Auffchrift, 


Noctyuae (mit dem Minervenkopf und der Eule, dig athenifchen), 
Cistophori (mit dem Bilde des myſtiſchen Korbes des Dionyſos, 
Feinafiatifhe Städbtemünzen), Victoriati (mit der Siegeds 
göttin), Ratit? (mit dem Bilde eined Scifffield), Bigati und 
Quadrigati (mit einem Zwei» oder Viergeſpann) Spintriati 
(mit Bezug auf Tiberius Ausfchweifungen), Satyrici, Bilingues 
d) $ormund $abrication, numi maximi, medii, minimi moduli ; 
serrati (mit gezähntem Rande), scyphati (auf einer Seite conver, 
auf der andern concav, wie eine flache Schüffel), incusi (mit ver: 
tieftem Gepräge auf der einen, mit hervorftehendem auf der andern 
Seite), recusi (zum zweiten Mal geprägte, mit Spuren be3 erften 
Maled), restituti (welche der Nachfolger auf feinen Vorgaͤnger 
in der Regierung prägen ließ), subaerati (eherne oder bleierne 


mit Gold oder Silberplättchen überzogene, Daher auch pelliculati, 


Bracteati), cotorniatı (mit einem fünftlich gearbeiteten Rande 
oder einer Einfafjung von andern Metal). 


57. 

ı Aus der allgemeinen Maſſe von Gegenfländen bed Verkehrs 
machten fih bei Schäßung oder ‚Vergleihung des Werthe von 
Dingen einzelne vorzüglich geltend und bereiteten das Geld vor. 
Sm beroifhen Zeitalter waren ed Metall und Ochſen 
(1. 7, 472—474.). Beim Metall gebot die Natur dad Gewicht 











Zweiter Theil: Einzelne Kuͤnſte. Müunzkunſt. 31 


orm (öPoAös war gleich dem ofsAog, ein ſtabfoͤrmiges Stuͤck 
MM, Stabgelh), und den Werth der Metalle beflimmte der 
ratb und die bei rohen Menſchen zuerſt fich entwidelnde 
&Bung der Braudbarkeit eined Metal zu Schmud oder 
tb. Pbheidon prägte zuerft, und die. Griechen vorzugäweife 
Uen Zeiträumen Silber. Athen wachte über Gediegenheit 
Schrots und Kornd und attifhed Geld war fletö das ' 
e. Gold war vor den Perferkriegen bei den Hellenen im Mut- 
ınde felten (Herodot. 1, 19. 6, 127.) und fland zu dem 
ber wie 10 zu 1, vielleiht auch wie 13 zu 1. (Herodat. I, 94). 
9t Kröfos allein prägte goldene Stateren (Herodot. 1, 94.), 
Jern auch Athen Xovoovs (Pollux.9, 58. Aristoph. Ran. 731.), 
it Philippos von Makedonien wurden Goldmünzen 
züglich gewöhnlih. Kupfer prägten die Athener fchon vor Ans 
g des peloponnefifchen Krieges zu Geld. — Die Römer bediens 
ſich, wo Zaufch nicht flatt fand, ded rohen Metal, aes rude, 
d follen zuerft durch Servius Zullius eherne Münzen 
pfangen haben (©. $. 56.). Fremde Silbermünzen (Liv. 
11.) kannten fie, ehe fie 483 n. Erb. d. St. vor dem punifchen 
etege felbit fie prägten, und die erfte goldene Münze empfing 
om 546. n. Erb. (Suet. Oth. 4. Tacit. Hist. I, 24.). Das Gold 
ind zu Rom in demfelben Verhaͤltniſſe zum Silber, wie zu Athen 
ı den Zeiten der Republif, ut pro argenteis decem unus 
ureus valeret (Liv. 38, 11.), unter den’ Kaifern, nah Julius 
‚aefar, wie 7 = 1 (Suet. Caes. 45.). — Die erftien Goldmün: 
en in den Zeiten der Republik und der erſteren Kaifer waren 
hönen Gepräged und reinen Goldes, aurum obryzum, aurum 
d obrussum (Suet. Ner. 44.); fpäter verfegte man fie mit Silber, 
lectrum (Plin. H. N. 33,4.). Attiſches Goldgeld, mag nidt 
‚aufig in Umlauf gewefen fein, defto mehr Stateren und Darei« 
‚en unter den auf der Küfte wohnenden Hellenen. Goldmünze 
t atten waren in Kyzikos und Phoktäa (Xenoph. Anab. 5, 6. 
23. 7.2, 36. 7, 3. 10. Thuc. 4, 52... — Die Griechen be 
wahrten den Credit des Silbergeldes durch. Neinheit ded Ges ' 
halts bis zur römischen Unterjohung und die Römer während der 
Mepublit und unter den erften Kaifern biö zu Alerander Seve— 
rus Argentum pustulatum (Suet, Ner. 44. Martial. 7, 85.) vel 
purum putum. (Gell. N. A. 6, 5.). Caracalla und Gordianus 
ließen zuweilen von ſchlechtem Silber, aber in größerer Form, 
Münzen prägen, von. Severud an die Kaifer mit einem Theile 
Erz ald Zulag, und Gallienud fogar mit 4 Theilen Zufag, 
numi aerosi, incoctiles. Billon. Cla udius Gothicus Silber: 
münzen waren von Kupfer mit dünnen Silberplättchen belegt, numi 
tineti, Medailles saucees. Diocletianud gab wieder reine Sil: 
bermünzen. — Aus Kupfer, aes, Münzen, yaAxovs, fchlagen zu 
laſſen, fcheinen die Griechen für fchimpflich gehalten zu haben, 
und die Athener, welche 400 vor Chr. dergleichen einführten, 
Ihafften fie bald wieder ab. Erſt kurz Oder während der Krie⸗ 
. ge der Diadohen wurde Kupfergeld eingeführt und fo alls ° 
. gemein, daß unter der Herrfchaft der Römer Lie griechiſchen Staͤdte 
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‚münzen zu fohlagen bem Aerario. Sie waren micht rein, 


dergleichen bis nach Gallienus prägen laflen durften, und ed nad 
diefem bis in die Zeiten Konflantind d. Gr. zu Aleranbdria mil 
lich geprägt wurde. Unter den Römern überliegen die Kaiſe, 
die nur Gold und Silber zu’prägen fi vorbehielten, Kupfer: 


fondern ſtets mehr odes-minder gemifchten Gehalts, au 
Cyprium, Clodianum (Clodiana vasa Plin. H. N. 35, 11. 4) 
Sallustianum, und auf den Reverd S. C. (Senatus consulto) ge 
zeihnet. — Eiferne Münzen, welche bei den Spartanen 
und Byzantinern in Umlauf gewefen fein follen, find im neuen 
Zeiten eben fo wenig gefunden .worden, als zinnerne,‘ weldı 
Dionyfios zu Syrafuf& ausgeprägt haben fol. Die nuai 
plumbei, beren noch viele in verfchiebener Form, auf einer um 
zwei Seiten mit Infchriften verfehen, vorhanden find, dienten nah 





- Edheld Urtheil nie ald Münzen, fondern als Jettons, Münzabgüfk, 


Siegel, Amulette, Zeichen (tesserae) x. Fr. Ficoroni Dis. de 
plumbeis antiquorum numismatibus, latin. versa a. Domin. Car 


tagallio. Rom, 1750. 4. Stieglit a. a. D. ©, 133--18. 
*., | 


Ä 58. | 
Die fruͤheſten Münzen der Griechen fragen unzweide 


tige Spuren des Ausprägend mit dem Hammer, zomm, 


und waren blechartig;, fpäter wurden die zum Audprägen We 
flimmten Stüde, die Schrötlinge, gegoffen, und. zwar gewoͤhr— 
lih in Linfenform, damit fie die gehörige Größe und das beftimmte 


‚Gewicht erhielten, und dann dad Bild dur den Schlag Bes Ham: 


mers Daxauf geprägt, flare, ferire, cudere, percutere, signare uu- 
mum; flatuarius auri et argenti monetor; malleatores monetae 
Caesaris. Eben baffelbe follen auch die auf römifchen Münzen de: 
findlihen Buchſtaben IIOIVIR. A. A. A. F. F.-Triumviri (Mone- 
tales) auro, argento, aere flando, feriundo, auödrüden. Da} 
Praͤgen felbft war jehr einfach; ein Ambos enthielt den Ste: 
pel, diente,al® matrix, auf ihn legte man die Münzplatte und be 
wirkte durch Hammerichläge den Abdruck deffelben auf der Platte. 


Der Hammer war die zweite Matrix und prägte die Münze auf 
‚ber andern Seite. Wozu die Zange dabei gebraucht worden ill, 


weiß man nicht. An den alten Münzen ift weder bie Staͤrke 
(Dide), noch diegorm fich gleich, die leutere felten ganz rund. 
Je weicher die Mafje der Münzen, defto dehnbarer; je härter der 
Schlag ded Hammerd, defto dünner ift die Münze und unge: 
mäßiger ihre Form. Münzen erfter Größe, eingefaßt mit einem 
Rande von Metall anderer Farbe, wurben vorzüglich unter Ha- 
drianus, Gommodus, Probus, Diocletianus und Max- 
minianus geprägt, und andere, zwei Zol ſtarke, von einem 
breiten, zierlich geftreiften Rande ‚umgeben, trugen die Bilder des 
Hadrianus, Anteninus, Aurelius, Verus. 


59, oo. 
Die Bilder, typi, auf ber conveperi Vorderſeite ber Münzen, 
anfänglich ſehr einfach, eine Schil dkroͤte auf ben aͤginetiſchen, 
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‚ien Darunter oder darüberz auch.giebt ed Münzen, wo fie auf 
dem Typus angebracht ift. | 


rührt von griehifhen Künftlern in Sampanien her, Eſt 


voller, wenn Auch die Darftelung immer noch eine gewifle 
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mina elare et aperte eloquuntur. — C. 2. Stieglig, Myfleim 
Typen :auf altgriechiihen Münzen. In deffen Archäolog. Unten 
baltungen. 2. Abth. ©. 169 ff. ' | 


60. 


Inſchriften fehlen auf vielen der Alteften Münzen, oder find 
kurz; bald zeigen fie nur die Anfangsbucftaben der Städte 
namen, bald ben ganzen Namen. In fpäteren Zeiten enthal: 
ten fie Titel, Beinamen, hronologifhe Charaktere, 
Schmeideleien ıc, fowohl bei den Griechen, als den Ro; 


| mern. Haben beide Seiten Auffchriften, fo hängen fie bis 


weilen fo zufammen, daß auf der Vorberjeite der Zuname un 
auf der Küdfeite der Bor: und Geſchlechtsname fteht. Dft 
gibt auch die Aufichrift der Rüdfeite die Erklärung des Typus 
oder Namen und Würde des Triumvir monetaliıs. Häufig 
werden abgefürzte Injchriften (Sigla) auf römischen Familien 
münzen angetroffen, die nur.aus den eriten Buchflaben der Worte 
beſtehen; eben -fjo Namenzüge (Movoyoruuare), bei den 
mehrere Buchftaben in einem Zuge vereinigt find. Die In: 
fhrift ift entweder im Kreid um den Typus gefchrieben (Le 
gende, Umfcheift), oder neben demfelben in gerader Linie, zuwei— 


61. 


- Betrachtet man die antiden Münzen nad) der Zeitfolge, fo 
läßt fih aus dem Style der Typen die allmäglige Ausbil: 
dung, die Bollendung und der Verfall der Muͤnzkunſt 
deutlich erfennen. Die ältefien griehifhen Münzen find von 
unrichtiger Zeichnung, dabei fchwerfällig und unlieblich; der Mis 
nervenfopf auf den atheniſchen iſt von bizarrem Profil und 
die Eule auf denfelben, wie der Ochſenkopf auf denen vn 
Eubda unnatürlihz; Loc zeigt fich des Künftlerd Beſtreben nad 
Ausbildung/durch getreue Nachahmung der Natur. Nach und nad 
wird die Zeichnung richtiger, großartiger und charakter— 


Härte behält, die bei den Kortfchritten der plaftifchen Kunſt in 
Wuͤrde, Anmuth und zarte Behandlung übergeht. So ift ud | 
fpäterhin die Nahahmung der älteren Kunſtwerke, ſowie 
überhaupt dad abwechfelnde Steigen und Fallen be 
Kunft an den Münzen erfennbar.. Zur Beit der Republil 
wendeten die Römer wenig Aufmerkfamkeit auf die Münzen. Die 
Bearbeitung der Münzflempel war mittelmäßigen Künftlern 
überlaffen; die Eleine Zahl fhöner Münzen aus diefer Zeit 


zu Sulla’8 Zeiten erhob fih in Rom die Kunft, was aud bie 
Münzen beflätigen, Die unter ihm und feinem Sohne Fauſtus ge 
fchlagen wurden. AHein die Römer liebten. die Kunſt nicht um 
ihrer felbft willen; diefe erhielt ſich daher auch nur durch die 
Aufmunterung der Katfer, und der reihen und vornehmen 
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dem Alphabet. Durch Eckhel wurde für die griechiſchen Mün⸗ 

zen die geographiſche Anordnung eingeführt; fo Daß Die 
Münzen der Känder und Städte nach der Örtlichen Lage der Länder 
geordnet, die Münzen ber Infeln ; denen ber ihnen zunaͤchſt fiegen- 
den Länder beigefellt, und die Münzen der Könige den Gegenden 
„beigefügt werben; bie fie beberrfchten, Bei den roͤmiſchen Muͤn—⸗ 
gen unterfcheibet man die Familienmünzen von denen, welche 
während der Regierung der Kaifer geprägt wurden, und ftellt unter 
jenen zuerft die Confular: Münzen, d. t. die keinen Namen 
einer Familie tragen, worauf die eigentlihen FSamilienmün» 
zen,. mit dem Familiennamen verfehen, folgen; letztere ge: 
woͤhnlich alphabetifch gesrbnet. ' 


Anmerk. Kür nicht in große Muͤnzſammlungen ſchlaͤgt Stieglig (Ber: 
ſuch einer Einrichtung alter Müngfammlungen, zur Erläuterung der Gefchidhte ber 
Kunft des Alterthums. Leipzig. 1809. 8) folgende -Ansrbnung vors Bei dem 
Städtemüngen nimmt er bie Sunftperioben, bei ben Familienmuͤnzen bie Typen 
wur Grundlage. In Beziehung auf bie erfteren ftellt er ſechs Epochen auf, de 

‚ ernften, hohen, fehönen Styis, der Abnahme, und bes Verfalls der Kunfl. In 
Beziehung auf bie lesteren fondert er die Typen ber älteften Zeiten von denm 
ab, welche durch bie viros monetales in ber Mitte der freien Republif und am 
Ende derfelben in Gebrauch kamen. Nun ftellt er folgende Ueberfihht von den 
Famllienmuͤnzen auf: J. Erfte Klaffe: die EConfular: Münzen mit keinem 59 
miliennamen. Diefe haben vier Arten von Typen auf ben Sitbermünzen: a) Avers 
Pallaskopf mit geflügeltem Helm, Revers bie Dioskuren; b) Av. Pallaskopf, ev. 
ein Zweigefpann; c) Av. Jupiter= oder Apollokopf, Rev. eine Victoria, bie ein 
Tropaͤum befränzt; d) An. Kopf des Vejupiter, Rev. Jupiter auf einer Quadriga 
figend. Zu den Gonfularen gehören audy die ehernen (pondera), ohne Familien⸗ 
namen, mit ebenfalls feſt beftimmten Typen. IL Zweite Klaffe: eigentlich 
fogenannte Familienmuͤnzen (mit den Namen): a) alte Typen, nach den vier ans 
gegebenen Arten berfelben; b) neuere Typen, von den mittleren Zeiten der Re 

- publit bis zu ihrem Ende: aa) mythologiſche Münzen; bb) biftorifche Muͤnzen, 

" . fowohl die, welche fih auf Roms Geſchichte beziehen, als die, weldhe zum Anden: 
ten der Vorfahren und merkwuͤrdiger ©egenftände geprägt find; pl eherne Fami⸗ 
tienmüngen (pondera), die Familien alphabetiſch verzeichnet; d) Münzen, welche 
in den letzten Zeiten der Republik gefchlagen, und mit Familiennamen, theüs ber 
triumvir monet., theils des Imperators bezeichnet find, an weldye ſich dann bie 
Kaifermünzen anreihen. — Manche vermifhte Wünzen find mit Ruͤckſicht auf den 
wefenttichften Theil bes Wildes, ber Typen ꝛc. ben einzelnen Abtheilungen zu: 
georbnet. 


64. 


Mit der Erweiterung und Vervolllommnung ber alten 
Münzkunde in ber zweiten Hälfte ded vorigen Jahrh. war man 
zugleich auf treuere Abbildungen und Abgüffe der Münzen 
bedacht. In diefer Hinficht find beſonders zu merken:- 

Hub. Goltzii de re numaria antiqua opera quae extant uni- 
versa.. Antwerp. 1708. 5 Voll. Fol. —- N. F. Haym, Tesoro 
‘ Britanico T. 1. ovrero, il museo numario.. London. 1719, 1720. 
2 Voll. 4. Latein. von Aleys Chriftiant und Shell. Wien. 1763. 
1764. 4. — Jos. Pellerin, Recueil de Medailles des Rois. Pa- 
‚ rs. 1762. 4. Recueil: de Medailles des peuples et des villes. 
. Paris. 1763. 3 Voll. 4. Melange de diverses Medalles. Pa- 
xis. 1765. 2 Voll. 4. Supplemens aux six Volumes des recueils 
de Medailles. Paris. 1765-1767. 4 Voll. 4. Lettres de Pau- 
teur des recueils. 1770. 4. (Is Blond, Observations sur quel- 
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Mnomer. ‚Unter Auguſtus, Zrajanud und Hadrianus enis 
ftanden Ihöne Kunftwerke aller Art, und au die Münzen 
blieben nicht zuruͤck. Sie zeichnen ſich vorzüglich Durch die große 
Anzahl finnreih erfundener Typen aus, fowie durch Deren 
richtige und ausdrudsvolle Behandlung. Bald geihägt und ges 
hoben, bald vernachläffigt und verlaflen, konnte die Kunft nicht 
fortfchreiten. Die meilten Künftler flohen nad) Nom, wo fie Uns 
terhalt noch fanden, und die Münztypen verloren in.der Hauptfladt, 
wie in den Provinzen an Kunftwerth. Unter den Antoninen 
und deren Nachfolgern wurden die Typen, mit wenigen Auds 
nahmen, hart gearbeitet, und nahläffig ausgeführt. Dieſe 


Härte und Unbeflimmtheit nahm immer mehr zu, fo. daß von Kons, 


ftantin.d. Gr. an die Köpfe der meiften Kaifer nah Einer 
Form gebildet, und oft ſchwer von einander zu unterfcheiden find. 


— Die alten Schriftfteller erwähnen feinen einzigen Stempelichneiber. 


Auch die Münzen ſchweigen von den Meifern; nur ein Einziger, 
Reuantod, wird auf drei Münzen von Kybonia in Kreta 
genannt. Wielleicht, daß einige der Monogrammen den Namen 
des Künftlers in fich faſſen; vielleicht auch, daß einige ber 
Sigillen bildlihe Borftellungen der Namen find, ober 
Zeichen, weldhe die Künftler flatt des Namens fi wählten 
(Monogramme). 


62. 


Shen bei den Griechen (Polyfrates von Samos befrog 
die Spartaner. Herodot, 3, 50) und Römern gab ed falfche, 
oder verfälfchte Münzen. Man bediente fich dabei des Kupfers, 
Eifend, Bleied, dad mit einer dünnen Platte von odlerem Me: 
talle umlegt, und alddann geprägt war (mumi subaerati, peHicu- 
lati). Noch häufiger geſchah die Nachfälſchung in neueren 
Beiten; fo daß vieljährige Erfahrung und ein geübted 
Uuge Dazu gehören, die ähten von den nachgemachten 


unterfcheiden.. Es giebt nämlih: 1) ganz erdichtete und in. 


neueren Zeiten geprägte, 2) einer wirklichen alten Münze nad: 
gebildete, I) nach alten Münzen abgeformte und ges 
goffene, 4 aud zwei Münzen zufammengefegte, 5) alte, 
aber mit dem Grabflihel oder dem Hammer veränderte. 


©. Maniere de discerner les medailles antiques de celles qui - 


sont contrefaites, par 'G. Beauvais. Paris, 1739. 4. Ueberſetzt von 

(Lipfius). Dresden. 1791. 4. — D. Sestini, Sopra. i moderni Tal- 

sificatori di medaglie greche antiche nei tre metalli, e descri- 

zione di tutte quelle prodotte dei medesimi nello spazio di 

pochi anni. Firenze. 1826. 4. " | 
nn 63. rn 

Im Allgemeinen theilt men die alten Münzen in fremde 


(barbarifche), griebifche und römische, folgt aber bei. der ins. 


neren Anordnung dieſer Klafien verfchiedenen Anfichten. Fruͤ⸗ 
herhin ordnete man ſie nach den Metallen und nach ihren vers 
Ihiedenen Größen; oder nach den Typen; ober auch nad 
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Desrım (im engen Sinne), Plastice, wenn fie durch Gießen, | 
zildgießkunſt, oder ſonſt durh Formen, Bildformkunft, 
rzeugte, und Glyptit, ZAvgpn, Sculptura, wenn fie durch Hauen, 
Bildhauerei, oder Schniken, Bildſchnitzerei, ihre Gebilde 
ervorbrachte. Sind dagegen ihre Werke nur von einer Seite 
ihtbar, auf flabem Grunde erhoben, und in Metall 
jegoffen, fo heißt fie Togevzen, Gaelatura. — Togsvrımn,, 
. Schneider MWörterb. unt. rogevw, von Heyne in Antiq. Aufs 
äben. 2. Std. ©. 127 ff. auf halb oder ganz erhabene Arbeit im. 
Metall befchräntt, welche durch Formen und Gießen, nicht durch 
Yraben oder Graviren gemacht wird. Digd. Sic. 3, 47. Quintil. 
), 21. Salmas, Exercitatt. Plin. p. 737. Voß zu Virgil. Eclog. 
), 35—39. Plin. H. N. 35, 12. 45.— Reliefstunft, und ihre 
Kxbeiten, noooruneo, und bat fie ihre Figuren in den flachen Grund 
yurch den Srabftichel eingegraben, gravirt, fo werben ihre Arbeiten 
ayıAvpa, fie ſelbſt ZAvgpr, Sculptura, au AaxtvioyAvgia, 
Bildgraberei, Steinſchneidekunſt, ectypa sculptura, Plin. 
1. N. 37, 10. 63 und die häufigern halberhobenen Arbeiten auch 
xruse, Avaykvpe genannt. — Scalpo. Sculpo. Sunt, qui gemmis 
;calpturam, ceteris lapidibus sculpturam tribuant. v. Ernestiad Suet. 
Aug. 30 et Ner. 46. AtB. Crus. in cl. Suet, p.696 revera non _ 
nagis esse discrimen decet inter utramque formam scalpo et. 
;culpo, quam inter Gr. yAagw et yAvgw, quamquam quaesivisse 
llud viderentur ‘etiam inter Romanos quidam cacozeh: coll. 
Gesner. Thes. s. v. Scalpo, Scheller s. v. Sculpo et Wolf ad 
Suei. Aug. 50. — Oudendorp. ad Sueton. Galb. 10 eam ex- 
;ogitavit distinctionem, wt scalpere et scalpturam rudiorem le- 
rioremque et sine arte operam, sculpere et sculpturam industriam 
st accuratam elaboratamque artem significare velit: quae res 
movet sententiam etiam Wolfii ad h. 1. — Brem. ad Suet. Aug. 
50. Heindorf ad Horat. Sat. 2, 3. 22, alii rem in medio relin- 
quunt, utpote in qua nunquam fere dijudieari verum possit. Fac- 
ciolatı Lex. s. v. Scalpo Tom. 4. p. 40 ff. ed, nov. — Sillig 
ın praefat. ad catalog. artif. p. VIII. IX. ur 


66. | 


Aus weihen Maffen begann die alte Kunft zu bilden, 
TMaorıxy, figlina. Dem plaftiichen ‚Sinn der Griechen bot bie 
Natur zunaͤchſt den Thon, rınkog, Gpyılog, yr xepauıan, aus 
welchem. fie ohne kunſtreiche Werkzeuge mit dem Modellirfteden und 
ben Fingern, namentlich ben Nägeln, Eovvyissv; eig Ovuya 6 sun= » 
Aog apixeras, am Schwerften, Orav Ev Ovuxı-0 unlog Yiyvara, 
bilden Eonnte, sandıvor Yeoi (Aristoph. Av. 436. Juvenal. 10, 
132), zurog, ven erfien Relief (Dibutades. Plin.H.N. 35, 43), 
Bass und Hautreliefö (Chalkostenes. Plin. H. N: 35, 
44. 45), ſaͤmmtlich ruda.opera von ungebranntem Thon, ayaı-., _ 
uara &x sinkov (Paus. J, 3. 2, vergl. 2, 4), wie auch nooniao= - 
uora, Modelle und Formen zu Werten in Marmor und Erz (Cic. 
ad Attic. 12, 41). Bleibende Werke von Thon: wurden, 
wie die Ziegel, gebrannt, ayaduara ünrng yis (Pau. 1. L), mit 
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Statuen bie Giebelfelber ber Teimpel ge tiert. Gefäße diefer Art waren 

bochgefchägt, und, wie jene, mira taelatura (Plm. H,-N. 35,46). 
— Bu Schalen, Bechern wurde auch Kreidenerde gebraudt, 
xonen, xıuwaie 77, xepeuog, creta figularis, deren es verfchiebene 
Atten gab (Plin.H.N.35, 17. 57. 14, 20. 25 und 31, 3. 28). | 
Den Gyps, yüwos, gypsum, gebrauchte: der yuworiaorng zum 
Abformen, noog anouayuera (Theophrast. de lapid. $. 57), der 
Thonmodelle; wenn fie noch feucht waren, überzog er fie mit Wads 
‚und führte Einzelnes an ihnen forgfältiger aus, daß fie.ald Bor 
bilder zu marmornen und ehernen Statuen dienten, oder er machte 
von Meifterwerken. Abgüffe. Dergleichen werden erwähnt: (Plin. 
H. N. 35, 45) ein Krater von Artefilao® (Spartian. Sever.2l) 
tres Victoriae gypseae, und Juvenal (Sat. 2, 4) fagt, daß zu 
feiner Zeit Alles voll war vom Gyps des Chryfippus.: Eyfiftre: 
08 formte fogar in Gyps die Gefichter ab, goß die Formen mit 
Wachs aus und gab ihnen die größte Aehnlichkeit (Plin. H. N. 
35, 44), weil er in Wachd, xm00G, cera, die Züge beflimmter aus: 
brüden und dem Wache eine der Natur gemäße Zarbe geben 
Tonnte. Die xnoonkaoroı, sigillarii, ‚bildeten für dad Atrium bes 
zeichen Roͤmers die Ahnen und verfahen diefe mit Infchriften (Po- 
lyb. 6,-51. Plin. H. N. 35, 2. Herodian, 4, 3) von der Zeit 
Aleranderd d. Gr. an. Pollice ducere (ceram) (Javenal. 7, 232. 
Pers. 5, 40). Kopoxoowe, Puppen aud Gyps und- Mad. 
Gypsabguͤſſe mit Köpfen von Gold und Elfenbein (Paus. J}, 40). 
— Daß man au aud Wachsteig Thiere zum Opfern in Aegypten 
verfertigte (Herodot. 2, 47), ift eher zu glauben, ald daß. derfelbe 
auch beim Erzguß gebraucht worden fei (Plin. H. N. 18. 20. 2). 
Vergl. A. Hirt, Ueber dad Material, die Technik und den 
Urfprung det verſchiedenen Zweige der Bildkunſt bei den griechifchen 
und den damit verwandten italiihen Voͤllern. In Böttigers Amal- 
thea. Bd.1. S. 207. Bb.2. S.1ff. — Fr. Tr., Benedict, Progr. 
de imaginibus Romanae nobilitatis insignibus. Torgau. 1783. 4. 
— H. C. A. Eichstädt, de imaginibus Romanorum. Petro- 
pol. 1806. 4. \ | 
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Feſtere Stoffe dienten der Bildſchnitzerei: Holz und 
Elfenbein. Bei der Wahl der Holzarten zu den Werken entſchied 
Feſtigkeit, Dauer und Tauglichkeit zum Poliren, biswei⸗ 
len auch die Bedeutung der Bilder. Geſchaͤtzt war vor vielen 
andern: Ebenholz, &fevos (Theophrast. hist. plant. 4, 5), dad 
ſchwarze, Aidıonıen, dad bunte, srowxidn, heißt "Ivdixn (Dies- 
cor. 1, 29. Theophrast. 5, 4), ebenus (Plin. H. N. 16, 40. 76. 
N. 3. Sola India nigrum fert ebenum. Virgil. ‚Georg. 2, 117); 
Feigenholz, ovxn, ficus, sicaminus vel sycomorus (Plin. H. N. 
13, 7. 14); Cypreffe, xunapıooos, enpressus, kam von Kreta 
nad Tarent und nach Stalien (Plin. 16, 23. 60); Cedernholz, 
xedoos, cedrus (‚Pinus cedrus et Juniperus; oxycedrus. Linn.) 
(Theophrast. hist. plant. 3, 12. Plin. H. N. 16, 39. 76 und 
40, 78); Eichenholz, Ögüs, quercus, arbor ligni praeduri et, si 
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aquis abruatar, firmissimi (Plin. H. N. 16, 6. 8 und 40. 79); - J 


Buchsbaumhölz, nväog, buxus —— hist. plant. 3, 
15); popuhus utraque 'et salix et ti 

(Palladius de R. R. 12, 15). Arbeitete der. Kuͤnſtler mit der. 
&unin scalprum, oder ouiAn flach im Holze, fo wurde dies Zee, 
scalpere, genannt, das tiefere Arbeiten mit dem yAupavov, To- 
os, coelum, Grabftithel hieß yAvgeaıy, sculpere. — Kleine Ges 
eipe und Becher wurden gedrechfelt, Topvevev, Topvovv, mit, 
dem Dreheifen, Togvevengiov, tornus. — golsfehnigmoert war das 
troifche Palladion, ein Ösırrerdg (Apollod. 3, 12), die Dioskuren 


mitt Frauen und Kindern zu Argos von Dipoͤnos und Skyllis, 


an den Roſſen Einiges von Elfenbein (Paus. 2, 22, 6). Zwei 
hölzerne Dionyfo3- Bilder, mit roth angeflrichenem Gefiht und die 
übrigen heile vergeldet, fahb Paufaniad zu Korinthos; Myron 
Ihniste das Bild der Hekate für ihren‘ Tempel zu Aegina, vergols 
dete den Kopf und gab. ihr Hände und Füße von Marmor und 


ıa in sculpturis necessariae ' 


Eifenbein (Paus. 2, 30. 6, 24. 7, 26). Auch Rom: hatte viele. . 


Tempelſtatuen in frühern Zeiten von Holz (Plin. H. N. 34, 16). 
Eine -Statue des Dionyfos auf Naxos mar nicht ohne res 
ligioͤſe Beziehung aus Weinrebenholz gefchnigt, fo wie überhaupt 
alle Feld» und Waldgötter Schnigbilder waren. — Schon 
früh waren Bildfchnigerei mit Bildarbeiten in Elfenbein, &ispas, 
ebur, aus Indien (Cic. Paradox. 1, 4), befonderd aus Afrika, wes 


gen feiner Glätte und Biegfamteit, und in Gold verbunden. Die, 


Buͤſte ded Kypſelos mit andern alten Kunftwerken im Tempel der 
Here zu Elis (Paus, 5, 17). Aus Elfenbein ganze Statuen zu 
verferfigen, war nicht gewöhnlich, fondern nur dad Geficht und ans 
dere nadte Theile derfelben belegte man damit. Waren die Elephan= 
tenzähne in dünne Platten von 12 bid 20 Zoll gefpalten, ZAdpeg 
ngLorög, veongıoros (Od. 8, 404 secare ebur. Paus. 2, 22, 5, 
17. 7, 26), fo wurden dieje Durch Feuer Paus. 9. 12) oder durch 
Zythum (Plutarch. T. 7, p. 945. ed. Reiske) fo weich und bieg» 
jam gemacht (Senee. epp. M), daß fie an ben leeren Stellen der 
Oberfläche ded hölzernen Model, nooniacue, nachdem fie Durch 


Daufenblafe (Aelian. d. nat. anim. 17, 32) in einander gefügt und . 


serbunden waren, angebracht wurden. Die einzelnen Arbeiten wer⸗ 
Jen bezeichnet durch nAarreıw (ded Modelld), ıpisıv, Eee, ra- 


lere (Stat. Sylv. 4, 6. 27), xoAlav, ovduidew (bed Elfenbeins) - 


ınd dad dnewdiksv tw yovow. Durch Sägen, Schaben und 
geilen mußten die einzelnen zufammengefügten Platten für den bes 
timmten Play zubereitet, und, wenn de feft darauf faßen, mit der 


iharfen Haut des Meerengels, Squatina, geebnet und durch Rettig 


yereinigt werden (Paus.9, 14. 19, 26. 4). Um dad Elfenbein an 


zen Kunftwerlen friih und gegen feuchte Luft feſt zu erhal, 


en, füllte man entweber die hohle Statue mit Del (Plin. 15, 17), 
yefprengte man ben Boden um fie herum mit Del (Paus. 5, 11) 
der auch mit Waſſer. Dipdnos und Skyllis find ald Meifter in 
Elfenbein berühmt. — Anſtatt des Elfenbeind brauchte man auch 
ie Zähne bed Dippopotamos (Paus. 8, 46. 2), Schild: 
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patt zu Seräthen (Plin. 6, 34), Perlmutter (Sueton. Nero. 31) 
— Außer Statuen Meine Geräthe, Diptycha. 

Vergl. über die Technik des Elfenbeind Quatremere de Quincy 
le Jupiter Olympien. Paris. 1825. &. 393 — 437. Heyne, An: 
tiquar. Auffäge. 2. Thl. S. 149. Derfelbe, Super vett. ebore 
eburneisque signis. In nov. Commentatt. Gotting. T. 1. 
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„Bu Bildhauerarbeiten wurde der Marmor (Aifog mapuepos, 
von uepueipo) wegen feiner Feftigkeit und Politurfaͤhigkeit fchon 
früh benutzt. Seine verfchiebenen Arten und Farben nennt Plinius 
(H. N. 36, 7. 11). Um feiner Reinheit und bed glänzenden Korns 
willen war der Marmor von Parod, Aldog nmapıog, Avydıvos, 
in Beinen Blöden, in Griechenland hochgeihägt und in Hoͤhlen⸗ 
gan en bei Lampenlicht gebrochen, Auyvirng genannt (Plın. 36, 

. 2. Strabo 10. p. 487), fo wie in Italien fpäter zu Den Zei: 
ten der Kaifer der Marmor bei Luna in Zigurien, Marmor Lu- 
nense, carrarifcher (Plin. 36, 7). Weniger edle Arten waren 
der penthelifche (mit grünlichen Streifen) und der hymettiſche 
in Attila, der thaſiſche von einem blaffen Weiß, leöbifche, mehr 

elblih, megarifche (Cie. ad Attic. 1. 8) u. a. farbige und 
hwarze Marmor, lebtere vom Vorgebirge Zänaron in Lakonien 
(Plin. 36, 39 und 43), wurden in Roms SKaiferzeit zur Darfiellung 
aͤgyptiſcher Gottheiten und barbarifcher Könige benutzt. Größere 
Bildwerke, welche Anfangs grell, dann fanft gefärbt wurden, feßte 
man in römifcher Zeit aus gefchidt zufammengefügten und durd 
Kitt, ArdoxoAde, verbundenen farbigen Marmorftüden zufammen, 
fo wie man früher Kopf, Hände und Füße von geeigneten Mar: 
morarten an einen Rumpf von vergoldetem Holz; oder Bronze ges 
fügt hatte, avöpıavreg axpoAıdoı. Scheinbar monolith. Co: 
loffalftatuen. Statua colossi, quam @xo0Aı$ov dicunt (Vi- 
truv. 2, 8), Neben den vollendeten Marmorwerken in den Zeiten 
der höchften Kunſtbluͤthe entftanden in Griechenland und Stalien 
nicht wenige aud allerlei Tuffen, die im weitern Sinne Mars 
mor genannt wurden, von gleich großem Kunftwerthe, z. B. aus 
Alabafter, &Aaßaoroog, von dem unfrigen verfchieden (Plin. 36. 
7. 8 und 10), alabastrites lapis (Plin. 18, 2. 3), der morgenlän: 
diſche der vorzüglichfte; Porphyr von verfihiedener Farbe, zop- 
gvoizng (Plin, 24, 7), von ben Säulen und Statuen in Aegypten 
(Plin. 36, 19. 3); unter Claudius famen die erſten Statuen nad) 
Rom (Plin. 36, 11); Granit, röthlich, grau und ſchwaͤrzlich aus 
Aegypten bei Syene, Syenites, von feinen feuegelben Fleden, 
Jlvoonoizılov (Plin. 36, 13); Bernftein, nAsxzoov bei Homer 
(Od. 4, 73, wenn ed nicht eine Mifchung von Gold und Silber), 

Heine Statuen (Paus. 5, 12, 7. Plin. 37, 12), befonderd aber Ge: 
fäße, Heliadum crustae (Juv. Sat. 5, 40); Bafalt, bei Plinius 
(36, 11. 38 und 43), Basanites, und aus noch andern. 

Bewundernswuͤrdig ift die Vollendung der Arbeit an den Mar: 
morftatuen, vorzüglich an den harten und fpröden Maflen des Por: 
phyrs, Granits und anderer, und läßt auf die, Kenntniß und den 
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Gebrauch der geeigneteflen’ Werkzeuge und Mittel: fchließen. ' Nach 
der Steinart wählten die alten Künftler die verfchiedenen Sands 
arten, burch deren Hülfe fie die Steine fchnitten, und ‚wählten 
dazu den äthiopifchen und narifchen, naxlae cotes, welche 
reiner und ebener, ald der aͤgyptiſche, den Schnitt machten (Diffen zu 
Pindar Isthm. 5, 70). ‘Zum Gtlätten nahmen fie thebaiſchen 
Sand oder zerriebenen Bimsſtein oder Poros, welcher eben fo 
hart und weiß war, ald der. Marmor (Plin. 36, 9. 36. 38). Das 
Glanzſchleifen kam fpäter auf und "raubte den Bildern die 
Meichheit und Schattirung. Dafür aber erhielten die signa mar- 
morea nuda einen Wachsuͤberzug, der aldı durchſichtiger aus 
puniſchem Wachs mit Del vermifchter Firniß mit dem Pinſel aufs 
getragen und durch Reiben allentbalben ausgeglichen wurde (Vitruv. 
7,9),. und durch diefen erhielten ffe nicht allein ein weichered Anfehen, 
fondern dad blendende Weiß ded Marmord wurde auch dadurch gemil⸗ 
dert. Diefe Erfindung des Malers Nikias erhob die Statuen feines 
Zeitgenoffen Prariteles (Ol. 104) nach defien eigenem Urtheile 
zu den fchänften (Plin. 35, 40. 28), und hieß xovieoıs, und bei 
Plinius circumlitio. | u 
Bergl. Ferberd Briefe aus Welfchland. Prag. 1773.83. ©. 248, 
in Bezug auf die Namen der antiten Marmorarten, Schneider zu 
Vitruv. 7, 9, — Hirt, Abſchnitt TIL, die Bildhauerei. In Boͤt⸗ 
tigerd. Amalthea. Bd. 1. ©. 225 ff. und Clarac Musde de Sculp- 


ture, partie technique. p. 165. — Corsi Delle pietre antichi. Ed. : 


sec, Rom. 1833. — Gesner de electro vett. In den Commentatt, 

Soc. Gott. Tom. IH. p. 67.— Ph. Buttmann, über dad Eleftrum. 

In den Abhandl. der Akad. d. Wiſſ. zu Berlin von,1818 und defs 

fen Mythologus. Bd 2. S. 233. — Dilthey de Electro et Eri- 

dano, Darınstadt. 1824. — €. O. Müller. Etruöfer. ©. 379 ff. 
⸗ 


- 69. 


Die älteften Bildwerke in Metall beflanden aus einzefnen " . 


mit dem Hammer, oypvoa, getriebenen, Aavvev, Theilen, 
welche durch deouorL (N. 18, 379) nAoı (DM. 11, 634), neoovaı, 
«evroe (Paus. 10, 16. 1) zu einem Ganzen verbunden "wurden, 


spvonkcre (Paus. 6, 17); ‘oder waren Bierrathen aus Mes 


tallplatten gefchnitten, die, wie die goldnen Nägel an Step: 
tern, auf einen Grund befeftigt wurden, Zunauorıxr tegvn (Lo- 
beck zu Sophocl. Aias. 846. p. 357). — Naͤchtig hob die Mes 
talbildnerei der von zwei Samiſchen Künftlern Rhoͤkos und 
Theodoros erfundene Erzguß, ywveterv (Plin. H.N. 35, 12), 
velhe die einzelnen Zheile in Formen goffen und fie durch Nägel, 
ie wie Schwalbenfhwänze geftaltet waren, zu einem Bilde vers 
inigten (Paus. 8, 14). Theodoros und fein Bruder Telekles 
nachten für Die Samier eine Bildfäule des pythifchen Apollon,- 
(aT& TV xopvpnv Öwyorouovusvov, gemeinfchaftlich, Jener die 
Hälfte zu Ephefos, diefer die feinige zu Samos, und, nachdem beide 
ufammengefügt waren, fchien fie dad Werk eines Einzigen zu fein 
Diodor. Sic. 4, 98). Bildfäulen ganz zu gießen, gelang zwar der 
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Kunft der Griechen vollfommen, hoch behielt fie das Gießen und 


Bufammenfügen einzelner Theile, jo wie bad Einfegen der Augen 
und Anfegen von Attributen aus edeln Metallen fpäter, namentlich 
bei Verfertigung von Coloffalbildern, bei. Befondere Aufmerklan: 


keit wenbeten die Künftler auf die Mifchung, temperatura (Plin. 
. 34, 9) der Bronze, xadxog, aes, deren Hauptbeftandtheil Kupfer 


war, mit mehr oder weniger Binn, Blei oder Zin? vermifcht, wodurd 
ihr verfchiedene Karben gegeben wurden. In der fchönften Kunß» 
zeit, von Perikles bis Alerander .d. Gr., war dad aes Deliacum 
und Aegineticum, jened aus aes tegulare, weichem, unter bem 
Hammer dehnbarem, dieſes aud aes caldarium, fprödem und nur 


‚ gießbarem, bereitet, geihäßt (Plin.H.N.32, 2. 3 und 4). Supellex | 


Deliaca in deliciis (Cic. pr. Rosc. Amer. 46). Nicht viel fpäter 


amd noch zu Aleranderd Zeit, alfo vor Korinthos Zerftörung (Plin: 


34, 3), kam das aes Gorinthium in Gebrauch, zaixog xexgauevog, 
deſſen Athletenfarbe, roth, nranıtov, man.rühmte (Themist. Orat. 
531), und Statuen diefer Bronze ſchaͤtzte man vor allen 


„andern ſowohl in Griechenland ald Rom (Plin. 34, 18. 19) Höhe, 


als goldene und filberne (Plin. 34, 2. 3). Nach Alerander feheint 
die Kenntniß, das Borinthifche Erz zu milchen, fih verloren und 
nach 150 Sahren wieder gefunden zu haben (Plin. 34, 19), unter den 
Kaifern aber fcheinen die Erzmifchungen der frübern Zeit ungeachtet 
aller Eoftbaren Verſuche ganz vergefien (Plin. 34, 18, Gold und 


‚Silber wurbe ohne Zuſatz verarbeitet, theild zur Verzierung grös 


Gerer Statuen, Ver olbung oder Berfilbermg der Hände, Lippen 
und des Gefichtd (Plin. 34, 19), theild früher das Silber. zu Eich 
nern Bildern, Relief auf Becher, Gefäßen und anderen: Geräthen 
(Plin. 33, 35. 34, 19. 23. 24) und fpäter zu größen Statuen 


(Plin. 33, 54). Mit Eifen machte man mehr Verfuche, ald 


bag man ed mit Erfolg und dauernd zu Werken der bildenden Kunft 
angewandt hätte, da das für den Guß geeignete Roheifen im Alter: 
thum ungewöhnlich war. Eiferne Bildfäulen von Theodo— 
ro8 von Samos (Paus. 3, 12), Die erfte statua aurata 
zu Rom (Liv. 10, 37). — Nach Philo Byz. (de Mirac. c. 5) 
haben die Alten Feine große Statue im Ganzen, fondern in Theilen 
gegoffen, doch fcheinen fie ed in Hinſicht auf Reinheit und Leid: 


“ tigkeit de3 Guſſes ganzer Statuen zu einer großen Vollkommenheit 


gebracht zu haben. Der Guß einer Statue im Ganzen gefchah 
über einem feuerfeften Kern, der, wenn fie hohl gegoffen wurde, fo 
ſtark, als fie fein folkte, mit -Wach8 überzogen und dann noch mit 


einer fein auögearbeiteten thönernen Form bededt wurde, Aiydos, | 


yuvos. Die flüffige Mafje wurde in Deffnungen zwifhen dem Kern 
und der aͤußern Thonform gegoffen, das flüffige Erz ſchmolz das 
Wachs und durch. befondere Deffnungen drängte es daffelbe nach unten 
aus ber Form. — Die den Erzmiſchungen eigenthümfiche Farbe be: 
wahrte. man den Bildern und fchüßte fie gegen den Anſatz des Grün: 
fpand und Roftes durch Oelfirniß (Plin. 34, 21) oder durch Erd» 
pech, bitumen, mit welchem fie überftrichen wurden (Plin. 34,9. 35,51). 
Vergl. Hirt in Böttiger, Amalthen. Bd. 1. S. 251 ff. 
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Um bie allmäligen Kortfchritte ber griechifchen Bildkunſt 
und ben durch fie veränderten Charakter, ſowie das Zeitalter der ' 
ausgezeichneteften Kuͤnſtler hiftorifch zu beflimmen und dad Eigen: 
thuͤmliche ihrer Werke zu beurtheilen, ift die Zeit vom Bes 
ginn bis zum Verfall diefer Kunft in 4 Perioden getheilt worden, 
und zwar in | " 

die erfte, ‚welche die Zeit des Altern Styls umfaßt und uns ' 
a n. zu 450 v. Chr., auf Pheidias reicht (Dädalos- und feine 

ule); | Ä 
die zweite, des hohen und fchönen Styls, bis 350 v. Chr., 
gegen bie Zeit Aleranderd d. Gr. (Pheidiad. Polykleitos. Myron. 
Beide Pythagoras); | \ \ 
die dritte, des fchönen und reizenden Styls, bis 323, zur 
Entftehung der römifhen Monarchie (Prariteled. Lyfippos); ' 
- die vierte, Die Zeit des Verfalls, unter den römifchen Kaifern. 

Wie viel Willführliched, Unbeflimmtes in diefer Eintheilung 
liege, haben Heyne, über die Künftlerenochen ded Plinius in den 
Antiquar. Auflagen Thl. 1. ©. 165. Thl. 2. S. 76. — Mey, 
Ideen zu einer künftigen Gefchichte der Kunft, in Schiller Horen. 
Jahrg. 1795. Std. 2. S. 29 ff. — Böttiger, in Andeutungen, 
und Thierſch in den Epochen der Kunft hier und da erflärt. 
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Unbeholfenheit und Rohheit bezeichnen bie erſten Ver⸗ 
fuche in der Bildnerei bei den Griechen, wie bei allen Voͤlkern. 
Kloͤtze, Steine, Säulen, rund, vieredig behauen, denen man 
etwad Rundes, einen Kopf oder Achnliched auffeßte, Hermen, 
waren bie älteften Götterbilder, und blieben es lange Zeit an« 
dern Völkern, nur den Griechen nicht, welche ihr Schönheitsfinn, 
der Hermen Arme und Beine anzufegen, anfangs mit dem 
Rumpfe verbunden und die Beine ungetrennt, fpäter von einander 

efchieden und in fortfchreitender Bewegung, zu menfchen- 
Khnnlicher Bildung leitete. Diefen bedeutenden, in Sahrhunderten 


möglichen Gewinn für die Bildkunſt Inüpften die Griechen an den : 


Namen Dädalod, Aatdaros (Etymolog. von Welder, Seilogie 
S. 291: Not. 525), Künftler, homo centum artium (Paus. 9, 3), 
mythiſchen Ahnherrn und Gründer der aͤlteſten Kunfinnung, 
der Dädaliden, welchen die Athener in das Geſchlecht ihrer Koͤ⸗ 
nige hinaufrüden (Diod. Sic. 4, 76), die Aegypter göttlich vers 
ehren (Diod, 1, 97) und Plinius (34, 4) bis zum Anfang der 
Olympiaden herabdrüdt. Er wird ald der Erfinder vieler 
Werkzeuge zur Holzbilbnerei (Plin. 7, 57), der Maften,, Segel 
und Segelflangen zum Seewelen (Paus. 9, 11), bewundernswuͤr⸗ 

Shaaff, Reitfaden, Zten Theils te Abtheil. 5 


\ 
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diger Meiſter großer Werke, der Kuh der Paſiphae (Diod. 4, 77), 
eined Chortanzes für die Ariadne, den fogar Hephaͤſtos nachahmt 
(0. 18, 590 ff.), des Labyrinths auf Kreta und eined prachtvollen 
Pylond an Phthas Heiligthume zu Memphis (Died. 1, 61. 4, 77. 
Plin. 36, 16) genannt, Seine Bilder wandeln, find belebt 
Schol. ın Eurip. Hec. 548. Diod. 4, 76. Paläph. 23), was Xi: 
‚ ftotele8 (de Anim. 1, 3) dadurch erflärt, daß er Quedfilber in bie 
‚ Bildfäulen gegoffen babe. Sein Kuͤnſtlerruhm ift durch feine Werke 
in allen Ländern groß, mit daudarsoge und ÖaddAlsıy wird Außer: 
ordentliches in jeglicher Kunſt bezeichnet, und früher weren feine 
Bere, daidare, die Alteften Bildwerke, deren Urheber man nidt 
tannte (Paus. 9, 3.2), und nach ihnen ward fein mythifcher Name, 
wie nach den Ländern, wo fie fich befanden oder geweſen fein foll 
ten, feine Lebensfchidiale an einander gereiht (zufammengeftellt in 
Silig Catalog. 169— 172). Aus dem Kreife der dädalifchen Kunft: 
jünger, feiner Söhne, treten im Laufe der Jahrhunderte bis 100 
vor Pheidiad Kunftbegabte in großer Zahl hervor, verbreiten und 
ı vervolllommnen, indem fie ihrer Neigung fich bingeben, jeglichen 
Zweig der bildenden Kuͤnſte; ed blühen in Griechenland und auf 
den Inſeln Kunftfchulen. 
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Die durch Handel und Verkehr vermehrten Reihthümer der 
&ürften und Stäpdte-fleigerten die Liebe zur Kunft und zu 
Kunſtwerken, und diefe ermunterte und förderte das Kunftver 
mögen und die Betriebfamkeit der Künftter in fo hohem Grade, 
daß fie ſowohl auf vielfeitigere Anwendung und Vermehrung der 
vorhandenen Stoffe, ald auf Werbefferung der alten und Erfindung 
neuer Werkzeuge und Hülfsmittel dachten, und in der Technik 
mächtig vorfchritten. Diefe vermochte den Kunftfinn zu befrie 

" Digen, welchen die Gegenflände, namentlich die Menſchengeſtalt, 
der Natur treuer zu bilden firebt, konnte ihn aber auch zu einer 
ängfllihen Genauigkeit in Nebendingen verleiten, welche den bild 
lichen Darftellungen ungefällige Steifheit aneignete. Und wirklich 
trugen bie Kunſtbildungen biefer Zeit ein Uebermaß von. Kraft in 

den flark hervorgehobenen Gelenken und Sehnen, eine Gedrungen⸗ 
beit in der Kürze der Haupttheile und Glieder des menfchlichen Kör- 
pers, eine faſt zu ſtrenge Naturwahrheit ald Kennzeichen. 
Diefen Charakter offenbarten „mehr oder weniger die Eultusbil: 
her, oryaiuore, die fi almälig von Nolzbildern in folche ver: 
wandelten, deren vergoldeten Holzkoͤrpern Kopf, Arme und Füße von 

- Stein angefügt, ober die mit Gold und Elfenbein überzogen wur 

den und Ipäter, nach Vervollkommnung ded Erzgufles, in cherne 

- Übergingen, fo wie bie den Siegern in öffentlichen Spielen gewei⸗ 
. beten Bitdfäulen, welche den Kuͤnſtler auf.die natürliche Stellung 

und Bewegung des Körpers hinwielen. Neue Gegenflänbe ber 

‚Kunfibildung vermehrten die Kunſtſchulen und Kunilzweige. '&o 

vervollommmeten Dipoͤnos und Skyllis von Kreta bie Sculp 
tur in Marmor; ihre Schülee ‘arbeiten in Sparta und amdem 

Orten. Auf Aegina, das mit Samos in enger Verbindung Hand, 
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und zu Argos gebeiht ber Erzguß, und eine mit ber argiviichen 

verbundene Künftlerreihe befteht zu Silyon. — Smilie (von 
ouıım), Dädalos Zeitgenoffe (Paus. 7, 4. 4), fchnist ben Sa⸗ 
miern die Here, arbeitet mit Rhoͤkos und Theodoros am Labys 
rinth auf Lemnos (Plin. 36, 13. & 19) und fliftet die ägine: 


tiſche Kunftfhule, aus welcher Kallon von Aegina (Quin- 


tıl. 12, 10. Duriora atqu& Tuscanicis oxima Callon atque Ege-- 
sias), Anaragorad (Paus. 5, 23.2). auögsavzonasog. (Diog, Laert. 
2, 3. 15), Glaukias (Paus. 6, 11. 3), Onatad (Paus. 5, 25. 
9. 7), ald Erzgießer und Maler ausgezeichnet, hervorgingen. — 
Vergl. Müller, Arginetic. lib. De arte Aeginetica. p. 97 ff. — 
Dipsnos und Skyllis von Kreta marmore sculpendo primi om- 
nium inclaruerunt. — Ji Sicyonem se contulere, quae diu fuit 
officina omnium metallorum patria (Plin. 36, 4). Sie bildeten 
viele und treffliche Schüler: Tektaͤrs und Angelion (Paus. 2, 
32. 4), Learchos von Rhegion (Paus. 3, 17. 6), Dorykli— 
das und feinen Bruder Medon aud Sparta (Paus. 5, 37. 1), 
Doatas und Theofles (Paus. 6, 19. 9. 5, 17. 1). Unter den 
Künftlern zu Argos werden mit Auszeichnung genannt: Agelas 
das (Paus. 6, 8. 4. 7, 24. 2), Myrons und Polykleitos Lehrer, 
und Dionyfios, Erzgießer (Paus. 5, 26. 3. 6). Außer diefen 
werden noch viele Andere namhaft gemacht. Rhoͤkos und defien 
Söhne Theodoros und Telekles zu Samod, Anthemos 
(Plin. 36, 5) und deflen Sohn Bupalod zu Athen (Paus. 4, 
30. 12), Perillod zu Agrigenton. Kleanthes zu Korin— 
tho8 (Plm. 35, 3. 5. 5, Linearis piotura). - W 
Vergl. Dipoͤnos und Styllis, nach armeniſchen Quellen. 
In Zimmermanns Zeitſchr. f. Alterth. 1835. Nr. 110. 
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II. Der Schöne und hohe Styl. 
73. | 


Athen, politiſch hoch geftellt und reich, Mittelpunft der 
griechiſchen Bildung, entfaltete in feinen Bauwerken Majeftät 
mit Anmuth gepaart, loͤſete die bildende Kunſt durdy feinen freien, 
lebendigen demokratiſchen Geift von den Zeffeln.alterthümlicher 
Steifheit, und bob.fie, von Perikied großartigem und gewaltigem 
Geiſte durchdrungen, auf den böchften Gipfel. Ruhige Würde und - 
leivenfchaftdlofe Stille der Seele offenbaren und charakterifiren Die 
bewunderten Werke diefer Zeit, und theilen fie den Kunitbeftrebuns 
gen und Leiflungen der Griechen mit, befonderd den demokratiſchen 
und kunſtreichen Argivern.- Der peloponnefifche Krieg macht Athen . 
arm, befchränkt dad Natidnalgefühl der Griechen und erzeugt in 
allen Künften eine Sucht nah Genuß. Gegen die frühern Werke 
gibt fich in ‘den gegenwärtigen mehr Sinnlichkeit und Pathos 
fund. — Den hochgepriefenen Mufterbildnern diefer ‘Zeit gingen 
noch voran Kalamis (von Athen?), gleich ‚groß als Erzgießer‘ 
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und Bildhauer in Götter: umd Menfſchengeſtalten, Calamidis dura 


illa (signa) quidem, sed tamen molliora, quam Canachi; non- 


dum Myronis’satis ad veritatem adducta (Cic. Brut. 18. $. 70. 


‚ Quintil. 12, 10), wie in Bildung ber Werke, equos semper sine 


4 


aemulo fecisse (Plin. 34,8.9. Propert.3, 7.10). Pythagoras von 
Rhegion (Plin. 34, 8.19), Hic primus nervos et venas expres- 
sit, capillarumque diligentus. Jlowrov Öoxovvre GvFuoü zei 
ovuusroias Eotoyaodaı: (Diog. Laert. d. Pyth. 23), Ein Lab 
mer zu Syrakufaͤ (vielleicht Philoktetes), in deſſen Stellung und 
Geſicht dad Schmerzgefühl treu und ergreifend lag (Plin. 35, 8.5), 
ift fein Meifterflüd. Kritias 0 Nnowrng (Plin. 35, 8. 5. 19), 
Bildner ber zweiten Bildfäulen der Tyrannenmoͤrder, Darmodios 
und XAriftogiton (Paus. 1, 8. 5. ibique Siebelis). Nach diefen (mie 
eine Vergleichung ihrer Werke mit denen des Pheidias am -beften 
darthut)- tritt Pheidiad von Athen (Paus.5, 34. 5. 3,26. 2), 
smterrichtet von einheimifchen Künftlern, namentlid von Agelas 
dos, auf (Plin. 34, 8. 19), leitet als Freund des Perikles und viels 
feitiger Künftler (Architect, Erzbildner, Maler) die Kunftunter: 
nehmungen defjelben zur WVerfhönerung Athend von Ol. 82 oder 83, 
452 oder 448 v. Ehr., an, vollendet DI. 85, 3 die Pallas im Bar: 
thenon, DL. 86 den olympilchen Zeus, nad) feinen Ideeen, genießt 
mit Perikles des Volkes Achtung und Vertrauen, trägt deſſen Laws 
nen, wird DI. 86, 1 aud Kabale gegen Perikled angeklagt’ (Meno 
unvveı. Plutarch. Pericl. 31), ind Gefaͤngniß gefest, erkrankt und 
flirbt DI. 87, 1 (wird nit zum ode verurtheilt nad) Died. Sic. 
12, 39. Schol. ad Aristoph. Pac. 604). ©. Müller, de Phidiae 
vita etc. p. 34. 35. — Mit Hülfe det verichiedenartigften Künft: 


ler: Texzoveg, nAcoraı, yalnorunoı, AFovgyol, Bagpeig, yovoav 


nalaxınoss xal Elepavrog, Swypapoı, noxıktei, Togsedtai (Plu- 
tarch, Pericl. 12), welche in Athen und anderwärtö lebten, vollen: 


dete Pheidiad das Große für Mit: und Nachwelt; er felbft arbeitete 


befonderd die aus Gold und Elfenbein zufammengefeßten Co lo ffals 
Goͤtterſtatuen, zu deren volllommener Ausführung die Freigebig⸗ 
keit der Staaten und eine erweiterte Technik dje Hand boten. Bon 
ihm gilt: eius menti insedisse speciem pulcritndinis eximiam quan- 
dam, quam intuens in eaque defixus.ad illius similitudinem ar- 
tem et manum dirigeret (Cic. Orat. 2, 9); ihn trifft aber ber 
Zadel: Phidiam diis, quam hominibus efhiciendis meliorem arü- 
ficem fuisse (Quintil. 12, 10). Unter den von feiner Hand gebil: 
deten Götteridealen find die ewigen Ruhmes würdigen: ZlaAdas 
im Parthenon zu Athen, 7 napdzvog (Paus. 5, Il), /Zokıcs 
(Paus: 1, 24. 25. 10, 34), yovoosAspavrivn, ein 26 Ellen hohes 


Standbild einer. gerüfteten, aber fiegreichen, in: heiterer Majeflät herr: 
: .fehenden Jungfrau, durch reichen Schmud an der Baſis, durch ein 


aus Gold gegofjened oder getriebened Gewand, welches aus⸗ und 
angezogen: werben konnte, und felbft durch Zierden.am Rande der 
Sohlen gehoben (Paus. I, 24. 5—7. Plin. 36, 4.4) — Siehe Böts 


tiger, Andeutungen. S. 86 ff. — und Zevg in Olympia, von 


allen, Hellenen angeflaunt, in einfach erhabener Geſtalt, umgeben 


von plaftiihen Bierden, aufgefaßt ald der allmächtig hexrfchende, 
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überall flegreihe Gott in huldvoller Gewährung, gnaͤdiger Erhoͤrung 
menſchlicher Bitten, ſitzend auf reich geſchmuͤcktem Thron, den nicht 
geſehen zu haben, für eben fo großes Ungluͤck gehalten wurde, ala 
in bie Myfterien uneingeweiht zu :fterben (Liv. 45,'29). Zevs zum 
rovsvov (I. 1, 329), Pheidias Vorbild; eipmıxos xal no&og 
(Dio Chrysost. Orat. 12. p. 209 ff.). In diefen Werken offenbarte 
fih die Erhabenheit der Idee und höchfte Sorgfalt dee Kunft, To 
peyahksiov xl To üxeıßtc ku (Demetr. de elocut. 14. Plin.36, 5), 
To 0:uv09 xal usyaloreyvov nei akımuarıxov: (Dionys. Hal. de ' 
Isoer. 3). — ©. Böttigen, Andeut. S. 90 ff. — (Marchese Haus) . 
Saggio sul templo e la statua. di Gieve ın Olympia. Palermo. 
2814. — Quatrem. de Quincy Jup. Olymp: p. 384. — Rathgeber 
Olymp. Jupiter in Erſch-Grubers Enc. 3 Sect. 3.Thl. S. 286. — 
Seine Schüler, Allamenes von Athen (Plin. 36, 5. 4) und 
Agoratritos von Paros (Plin. ibid.), ihm innig ergeben (Paus. 
9, 34. 1), zwei Marmorbildner, wandten ihre Kunft auch auf Goͤt⸗ 
terbilber. Beide wetteiferten, eine Aphrodite in ben Gärten, 
7 Ev anrcorg, für die Athener zu arbeiten. Alkamenes, ber höher 
geſchaͤtzte (Quintil. 12, 10), genoß dad Glüd, fein Werk, ro xar- 
Aorta ruv Akxautvovs nhaonarwv, von den Athenern vorgezogen 
zu -fehen (Paus. 4, 19. 2), und Agorakritos, feine Aphrodite 
durch Anſetzung einiger Attribute in eine Nemeſis umändernd, vers 
kaufte fie ald Nemefis nad Rhamnus, ne Athenis esset (Plin. 
36, 5. 4). Anders berichtet Paufaniad (1, 33. 2) von. diefer, dem 
fie ein Werk des Pheidias if. — - ©. Zoega, Abhandlungen von 
Welcker. S. 56.62. 417. — Herder, Beritreuete Blätter. Bb. 2. 
S. 30 ff. — Böttiger, Andeut. ©. 210 ff. — Müller, de Phid. 
vit. p. 41 ff. | 
74. 
Wie Pheidias und ſeine Schuͤler die attiſche, erhob Poly⸗ 
kleitos die ſikpvoniſch-argiviſche Schule zu ihrem Gipfel. 
Wahrfcheinlich zu Sikyon geboren "und als Züngling nach Argos 
gewandert und mit dem Bürgerrechte beſchenkt (Paus. 6, 4.7), Ages 
lados Schüler, wurde ey ald Zoreut über Pheidiad geftellt, tören- 
ticen sic erudisse, ut Phidias aperuisse (Plin. 34, 19. 2), feine 
Werke volllommene genannt,. pertecta (Cic. Brut. 18), an ihnen . 
potissimum diligentia et decor super ceteros gerühmt, ita tamen 
ut pondus deesse putarent (@uintil. 32, 10), Doch erreichte er die 
Erhabenheit ber Götterideale des Pheidias nicht, und in der Achten 


Kunftbegeifterung blieb er’ weit hinter ihm zurüd, ‘non explevit 


auctoritatem deorum (Quintil. 1. 1.). Außer der Here im Tempel 
zu Argos (Paus 2, 17), mit welches ex dem Pheidias entgegentrat, 
find es vorzüglih Erzflatuen von Athleten, die er bildete, 
Schöne gymnaftifche Figuren, welche die reinften Formen und ebens 
mäßigften Verhättnifie DES jugendlichen Körperd darſtellen, Ephe⸗ 
ben= und Sünglingsideale ſchuf er. Dahin gehört fein 
Süngling, der ſich felbft die Siegerbinde um bie Haare wand, 
Auudoüusvog, ein molliter iuvenis, weiblich zart in ber fchöns 
fien Blüthe, und, als Gegenfaß, ein vollendet fhöner nadter Knabe 
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mit der Lanze in. ber Hand, Aopvyopog, viriliter puer, ein 
männlicher, martialifher Knabe (Plin. 34, 19. 2), Anofvoue- 
vog, bie:-dorpayakıilovres und mehrere. ‚andere Attitüben der 
Anabengymnaſtik. In jenem Doryphoros gab Polykleitos eine 
Mufterfiatue für alle Symmetrie, emen Kanon, wenn 
beide nicht verfchiedene Statuen waren, wie Böttiger S. 118 gegen 
Cicero (de clariss. oratt. c» 86. Polycleti Doryphorum sibi Lysıp- 
pus magistrum fuisse ajebat, et Orat. 2, 5 nec simulacro Jovis 
Olympii, aut Doryphori statua deterriti etc.) annimmt, daß er ein 
eigened Werk über die Proportionen gefchrieben (Galen. de Hipps- 
:cratis et Platonis placit. 3, 3) und die Schönheit im Ebenmaße 
der Slider, &v cn TWv uopiwv ovuustoie, gefunben, und danach 
fiher für Zeitgenoffen und Nachkommen eine flehende Mufterform 
Frinet habe. Einigermaßen erklaͤrt das Urtheil des großen roͤm. 
nſtkenners Varro bei Plinius (I. 1,) das Eigenthuͤmliche des po⸗ 
lykleitiſchen Kanons; feine Bilder waren alle in einer. eigenen Qua 
drafür, quadrata, rergaywva, d. h. proportionirt, zierlich, gebiegener 
Mittelftatar, den zu weit getriebenen Coloſſalgeſchmack beſchraͤnkend, 
‘ und baher paene ad unnm exemplum, d. b. nicht einförmig, for 
dern proprium eius est, ut uno crure insisterent signa, excogi- 
tasse (Plin. 1. 1.), indem .er feine Figuren, um ihnen mehr Leben 
zu geben, immer nur auf einem Fuß gany aufſtehen ließ, was bei 
Bronzen leicht anging. | 
Vergl. Heyne, Antiquar. Auffäbe 2. Thl. ©. 258 ff. — 
- Wieland, Ueber Ideale. Deſſen Werke 24. Thl. ©. 254 ff. — Ueber 
. den Rhythmus der bildenden Kunft, Lange zu Lanzi S.44. Defin 
“ Schriften. &. 281 ff. Müller, Archäologie. 2.Abthl. S. 456 F.— 
Sillig, Ueber den Kanon bed Polyklet. Verbeilerung der ihn betref: 
fenden Stelle bei Plinius. In Boͤttiger's Amalth. 3.Bd. ©. 297. 
— Ueber Polyklets aerpayadıbovres. In Boͤttiger's Amalth. Bd.1. 
&. 191 ff. — Hirt, Ueber den Kanon in der bildenden Kunſt. 
In den AÄAbhandl. der hiftor, pbilolog. Klaſſe der Alad.- der. Will. 
von 1814 und 1815, Berlin. 1818. 4 S. 19 ff. Ä 
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Durch Myron, Polykleitod Zeitgenoffen und Ageladod Schüler 
(Plin. 34, 8. 19) aus Eleuthera in Böotien, dad Athen einverleibt 
war, daher Athener (Paus. 6, 2. 1. 8, 3.13. 3), gewann bie 
Kunft die ausgedehntefte Mannigfaltigteit-und Naturwahr | 
beit (primus hic multiplicasse veritatem.videtur).. Seine zahl _ 
reichen Werke umfafien dad Darftellbare in der Zabel „Menſchen⸗ 
und Thierwelt“ (er war operosus. Ovid. Arsam. 219) und fiellen 
eö in der bewundernswuͤrdigſten Abwechfelung fonderbarer und ge 
wagter Stellungen dar. Myron qui paeme hominum animos fers- | 
rumque aere expresserat (Petron. c. 88); daher auch wohl mume- 
rosior in arte, quam Polycletus, diefer aber in symmetria dili 
gentior; und wenn M. auch corporumi tenus curiosus, fo mangelte 
doch allen feinen Werken dad Seelenvolle, die Srazie ded Ausdrucks, 
animi sensum non expressisse (Plin. 1. 1.) Er wählte zu feinen 
Darftellungen nicht, mie Polykleitos, Epheben: und Juͤnglingsgeſtalten 
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aus den Gymnaſien, fondern Athleten aus ben Naläftren und 
Kampffhulen, Siegerſtatuen, wie Thon Biele vor ihm aufs 
gefiellt hatten, und errang durch die lebendigfle Darfielung ber _ 
Muskulatur, Die fich in den hoͤchſtausgearbeiteten Athletenkörpern 
nur einmal in ber ganzen Gefchichte der Menſchheit fo darſtellen 
konnte und bie geiſtreichſte Wahl der gewagteſten Stellungen ben 
erften Sieg der Plaftil. Sein Laufer, Ladas von Lakedaͤ⸗ 
mon (Paus. 3, 2), zeigte, daß er in dem entiheidenden Moment 
gebildet war, wo er feinen ganzen Odem noch auf den Lippen gu 
haben ſchien; fein Dis kobolos, in ſcheinbarer Verrenkung hoͤchſt 
vollendet (Quid tam distortum et elaboratum, quam est ille Disco- 
bolus Myronis. Quintil. 2, 13), in der Stellung mit halbgebogenem 
Knie, worauf ſich die linke Hand ſtuͤtzte, aufgefaßt, in welcher er 
keinen Augenblick laͤnger, als der Würf eben forderte, bleiben konnte 
(Lucian. Philops. 18. Ovid. Met. 10, 177. Ibis. 387). Er wurde 
oft nachgeahmt und von Stemfchneidern eingegraben. Seine. Pents 
athien, Pankratiaften und mythiſchen Geftalten erhoͤ⸗ 
beten feinen Ruhm, vorzüglich aber fein bucula, celebratis vor⸗- 
sibus laudata, und der Hund, Hausthiere, an welche die Künftler 
bisher nicht gedacht hatten, die er Durch Auswahl vorzüglicher Köre 
per und ber intereffanteften Stellungen zu einer Art von deal 
erhob. ? Aus den 36 Epigrammen in der griechifchen Anthologie, die 
Aufonius zum Theil überfekte und 8. G. Sonntag in Unterhals 
tungen: für Sreunde ber alten Litteratur, Riga. 1790. 8. 1. Stuͤc. 
©. 10-119 verftändig Haffifiziste und überfegte, willen wir, daß 
die Kuh brülend nach dem Kalbe, bad Tommen und. faugen fol, 
Dargeftellt worden tft, daß fie zu Cicero’d Zeit noch auf dem großen: 
Mearkte zu Athen zu fehen war (Cie. Verr. 4, 60), fpäter wahre _ 
fcheinlich nach Rom verjegt worden ift, wo fie zu Prokopios Zeit 
noch im- Friedenstempel fland (Procop. de bello Goth. 4, 21). 
Bier andere Kühe Myrons (Propert, 2, 3. 7). — Unter den 
Künftlern gegen das Ende diefed Zeitraumes herrſcht der Geift det 
Polykleitos fort,. wenn file auch nicht feine Schüler waren. Man 
gießt noch immer mehr in Erz, als man in Maruıor arbeitet und 
liebt gymnaſtiſche Figuren, Athleten und Ehrenftatuen. Zwei Kuͤnſt⸗ 
ler weichen bavon ab. Kallimachos, unbekannten Vaterlandes, 
zexıLoteyvog sermper calumniator sui nec finem habentis diligen- 
tiae (Plin. 34, 8.-19), oder xarareyvos (Vitruv. 4, A. 9), rich 
tiger sararnkireyrog, qui artem debilitat atque infirmam reddit 
(Sillig Cat. Art. p. 127 ff.) verdiente diefen Beinamen, weil feine 
Kunft in feinem Ausführen Bleinlicher Einzeinheiten gleihfam zus ⸗ 
fammenfchwand; und Demetrios von Athen, der befonderd im 
Nachbilden älterer Leute eine Treue erſtrebte, die auch das Zufällige, 
zur Darftellung des Charakterd Unwelentlihe und Unfchöne getreu 
wiedergab, nimins in veritate (@uimtil. 32, 10), 

Bergl. Franc. Cancellieri del Discobolo scopero nelle Villa 
Palombora. Rom. 1806. 4. — Welder, Zeitfhr. 1,2. 8.26%. ·-·- 
Muͤller in Boͤttiger Amalth. Bd. 3, S. 2. I 
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Die höhfte Bollenbung, Schönheit mit Anmuth ver 
mält, erreichte jet Die Kunſt. Mit der Richtigkeit und dem edeln 
Audbrude verband fih die Grazie theild in einer angenehmern, 
gefälligen Zeichnung, theild in einer einnehmenben, wirkungsvollen 

nmuth der Geberden, Stellungen und Handlungen. Der Mars» 
mor fowohl, welchen ber Meißel beliebte, ald die Segenfiände 
aus den Mythentreifen der Aphrodite und des Dionyfos 
trugen treu zum errungenen Siege bei. — 

Eine neue, dem Geifte ded neuattiichen Lebens entiprechende 
Kunftfhule verband die trefflichften Meißer, Sko pas und Prapi: 
teles, durch welche bie Kunft zuerft bei der damaligen Stimmung 
der Gemüther zufagende Neigung zu aufgeregteren und - weicheren 
Empfindungen erhielt und von diefen noch mit einer edeln und 
großartigen Auffaffung der Gegenflände aufd Schönfte gepaart wurde 

kopas von Paros (Paus.8, 45. 4), Architect, Bildhauer und 
Erzgießer, 392 — 352 v. Chr., wetteiferte mit Prariteled und 
Kephiffodotod, und wählte vorzüglih Frauen und Knaben 
je ſchoͤner Darftelung und Figuren aus dem dionyſiſchen Kreiſe, 

ie er in Gruppen zufammenitelte Unter feinen vielen Werken 
(Plin. 36, 5. 4) findet fih Dionyſos (Plin. L L) und eine ra⸗ 
fende Bachantin (Anthol, Plan. 4, 3. 60) im hoͤchſten Aus 
' druck bacchifchen Wahnſinnes und von ber böchflen weiblichen Schön: 
heit, "Epwg, Jueoog und Tôhöoocç (Baus. 1, 43. 6), die Pauſanias 
noch in. Megara im Tempel ber Aphrobite ſah. Sed maxima in 
dignatione delubro Cu. Domitii in Circo Flaminio Neptunus ipse 
et-Thetis atque Achilles, Nereides supra delphinos et hippocam- 
pos sedentes ...ı... praeclarum opus, etiamsı totius vitae fuisset 
(Plin, 1. 1). Es war der Zriumph.des Achilles, den Thetis 
nach feinem Tode in die glüdfeligen Infeln führt, wobei der Künfts 
ler Gelegenheit fund, Alles, was Andere in Zritonen, Rereiden und 
Seeungeheuergeftalten Wunderbared und Geiflreiched gefchaffen 
‚ hatten, zu einem großen Gahzen vereinigt in den anmutbigften Grup 
pirungen zufammenzuftellen. ‘ Seine Werke, vorzüglih aus dem 
dionyſiſchen Kreife, welche die Griechen Ixonadsiov nannten (La- 
- eian. Lexiph. 12), waren ſehr hochgeſchaͤtzt (Cic. de div. I, 13), 
und wurden, weil er oft mit Prariteled wetteiferte und z. B. mit 
- ihm, Bryaris und Leochares an den Friefen-Reliefd des Denk: 
mals des Maufolod (Plin. 1. 1.) arbeitete, mit den Werken befs 
felben verwechfelt. Auch Leochared von Athen verdiente, fein 
Zeit: und Kunfigenofie zu fein. Seinen aquilam ‚sentientem quid 
zapiat et cui ferat parcentemque unguibus etiam per vestem 
(Plin. 34, 8. 19. Tatian. orat. adv. Graee. 36) den Ganymed, 
den der Adler fo raubte, daß er den Werth ſeiner Beute zu fuͤhlen 
ſchien und ſelbſt noch durch das Gewand die Schaͤrfe der Klauen 
zu mildern ſuchte, ruͤhmen bie Alten. 
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As Meifter in Erz und Marmor erhob fih über alle. 
Praxiteles aus Athen (Plin. 36, 4. 5), wohl nicht aud Kni⸗ 
dos wegen ber Aphrodite dafelbfi, oder Andros (Anthol. Pal. 7, 355) 
364 v. Ehr. Fecit ex aere pulcherrima opera (Plin. 34, 19. 10), 
aber man liebte damals ben weichlichern Marmor und er war in 
Marmorbildern glüdlih und berühmt, marmore felicior, ideo. et 
clarior fuit (Plin. 1. 1). Seine zahlreichen Werte aus dem 
Kreifen des Dionyfos, der Aphrodite und ded Eros vereinigen den 
Ausdrud der Shwärmerei und ded ſchalkhaften Muth⸗ 
willens mit der hoͤchſte Anmuth und Lieblichkeit. Won 
ihm und Lyſippos urtheilte Quintil.. (12, 10) ad veritatem op- 
time accesserunt. Seinen Götteridealen, der Artemis (Paus. 
10, 37. 1, 27), dem Dionyfos (Plin. 34, 8.19) " er Zartheit 
und Grazie in der höchiten Vollendung. Zwei Mufterbilder bes 
Ero8; einer zu Parion, nadt, in der Jugendblüthe (Plin. 36, 4.5), 
der andere zu Thespiaͤ, von Marmor, &v wo (Lucian. Amor, 
14, 17. Paus. 9, 27), ftellten: die. hoͤchſte Schönheit und Lies 
benswuürdigkeit des Knabenalterd, den Griechen dad Reizend⸗ 
fle, dar. Seiner. Kratina oder Phryne, Hetären, bildete er Aphro⸗ 
dite, fowohl die zu Kos, velatg specie oder speciose (Siliig zu 
Plin. 36, 5. 4), als jeme zu. Knidos, in einer von allen Seiten . 
offenen Capelle ſtehend (Plin. ibid.), nach. Wieland, Werke. Thl. 24, 
S.206—211. In der enthüllten vereinigte ſich die hoͤchſte finnliche 
Reizfülle mit einem geifligen Ausdrude, in dem. Die Herrfcherin ber 
Liebe ſelbſt ald das von innerer Sehnſucht erfüllte, der Liebe bes 
bürftige Weib erfhien. So herrlich diefe Werke waren: fo tritt 
Doch in ihnen an die Stelle der göttlichen Winde und Herrſcher⸗ 
macht, welche die frübern Bilder auch in den Geſtalten dieſes Krei⸗ 
ſes auszudruͤcken gefucht hatten, Die Verehrung der finnlich reizenden 
Erſcheinung für fi. Seine bechgepriefene Satyırflatue aus 
Erz, quem Graeci sıegıBonrog onogneminant (Plin, 34, 8. 19) 
fand in der Xripodenftraße zu Athen (Paus. 1, 20): und wurde 
allgemein bewundert. Prariteles war Götterbildner, Heroen bil 
dete er felten, Athleten nie. Unter feinen zahlreichen Schülern 
zeichnete fich fein Sohn Kephifodotos ald artis heres aus 
(Plin; 36, 4. 6), cujus laudatum est Pergami symplegma, signum 
nobile, digitis corpori verius, quam marmori, impressis. 

Bergl. Jacobs, Beiträge zur Gefchichte ded weiblichen Ges: 
ſchlechts. Sn Wielands Att. Mut, Bd. 3, Std. 1. S. 24 
Thorlacius fabula de Psyche et Cupidine, disquisitio mytholo- 
gica. Havniae. 1801. 4. — Herder, Briefe zum Studium der Hu⸗ 
manität. Bd. 6. ©. 63 ff. ” 
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Frei hatte fi die Kunft bis zur Vollendung entwidelt, 
hatte das innere, geiftige Leben in Götters und mythifchen Seftalten 
auszubilden und Diefed mit koͤrperlicher Wohlgeſtalt, aucd in Ath« 
letenfiguren mit heroifcher Kraft, zu vereinigen erfizebt, fo daß der 
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Charakter bes Herakles, welchen Lyſippos wirklich aus: 
zupraͤgen bemuͤht war, den kommenden Kuͤnſtlern zur Nachahmung 
diente. Unter ſeinen vielen Werken waren auch Heraklesbilder 
(Plin. 8. 19. Anth. graec. 4, 8. 103. Paus. 2, 9. 7. Stat. 


Silv. 4, 6. 32 ff. Strabo 10 p- 459. C), aber die Zeit forderte fie 


weniger, und die Malerei. vol Grazie wirkte mehr auf die 
Sculptur ein, ald je. Euphranor, groß in Marmor; Erz und 
‚ Barben, vermittelte dad Eigenthuͤmliche ber Kunft in ben ibealis 
- firten Portraits mächtiger Fuͤrſten, vorzüglich Aleranders d. Gr. 
— Euphranor, pingendi fingendique idem mirus artifex (Quin- 
til. 12, 10. 6), in quocunque genere excellens ac sibi aequalis 
(Pin. 35, 11. 5. 25), primus expressisse videtur dignitates he- 
roum (Plin.), ſtellte mit feinem Nebenbuhler, Parrhaſios, den 
Nationalheros Theſeus auf und fällte dad Urtheil über beide: 
eundem apud TParrhasium rosa pastum esse, suum vero Carne, 
fand die Würde des Heros nicht in den weichlicheren Kormen feiner 
‚ Zeit (von ihm mehr weiter unten). Lyſippos aus Sikyon, 
zum faber aerarius beſtimmt, wahrfceinlich Autodidakt, folgte Po: 
lykleitos Kanon (Cic. de clar. orat. c. 86), vermieb Die Ueber: 
treibungen und Mängel feiner Borgänger — Naturam ipsam imi- 
' tandam esse, non artificem. Plin. 34, 8. 
p. 130 ed. Bip.), machte die Körper ſchlanker und ſchmaͤchtiger, die 
Köpfe kleiner, als Euphranor, gab feinen Bildern und Portrait: 
figuren eine graziöfe Taille, corpora graciliora siccioraque, per 
ae proceritas signorum maior videretur, und verwandte ganz 
Befonbere Sorgfalt auf den Ausdrud der Haare (capillum expri- 
mendo et capıta minora faciendo (Plin. 1. 1.) Die Neuerungen, 
die er einführte, befiimmte er ſelbſt dahin: ab ıllis (deu alten Kuͤnſt⸗ 
lern) factos quales essent homines, a se quales viderentur esse. 
Bon feinen 1500 Werken, die fein Erbe nach der Zahl der Golds 
flüde zählte, weiche er fand (Plin. 34, 17), werden bier nur Alerans 
ders Portraitflatuen, des Helden feiner Kunft, den er a pue- 
ritia ejus orsum in allen Situationen, reitend, kaͤmpfend, jagend, 
thronend, flehend (Plin. 84, 8. 19), darftellte und der nur von ihm 
in Erz gebildet fein wollte (Plin. 7, 38), vie ded Hephäftion, 
befonders aber Der Verein der. 25 Statuen feiner makedoniſchen Freunde 
u Pferde, die beim erften Angriff am Granikos an Aleranders Seite 
elen, amicorum eius imagines summa orenium similitudine (Plin, 
1. 1. Vellei. Pat. 1, 11. 3), erwähnt. — Lyſiſtratos, Lyſippos 
Bruder, verfuchte zuerft mit Stüd Gefihtsformen in Gyps 
und Wachs, et nilitudinem reddere instituit, ante eum quam 
ulcherrimas facere studebant, und de signis effigiem exprimere 
invenit, Gypsabguͤſſe nah Marmor: und Erzſtatuen (Plin. 33, 
12. 4). — Chares von Lindos auf Rhodos, Lyſippos Schüler 
(Cic. ad Herenn. 4, 6) goß 292 v. Chr. zu Rhodos, defien Be 
wohner das Coloflale liebten (Polyb. 31, 16), daB coloffale Bild 
des Helios (Plin. 34, 7. 18. Strabo 14, p. 652), Vergl. Böts 
tiger, Andeut. S, 199, | 
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Rom wurde in ben Zeiten des Sulla, Pompeius und Octa⸗ 
»ĩ anus der Sammelplatz vorzuͤglicher Toreuten, Erzgießer und Bild: 
Jauer. Pasiteles 'nihil unquam fecit, antequam finxit (Plin. 
35, 12. 45); quinque volumina seripsit nobilium. operum (Plin. 
36, 4). Er arbeitete nach genau vollendeten Modellen. Decius 
mrißt fih im Erzguß mit Chared (Pl. 34, 7.8). Artefilaos 
SPP odelte werden höher geachtet, ald Anderer Statuen (Phn. 35, 
22. 45). Das Studium der beften Mufter erzeugte noch Wuͤrdiges. 
Unter den Kaifern dient die Kunſt dem Luxus (Senec. epp. 88) 
und den Launen der Herrſcher; die Schlaffheit vernichtet die Kunft, 
fie vermag nicht mehr, Geifter darzuftellen und vernadläffigt auch 
Den Körper. Unter Nero Zenodoros (Plin. 34, 7. 18). Treff⸗ 
Liche Portraitftatuen. Unter und durch Hadrianus, ber ſelbſt Po— 
Iykleitos oder Euphranor fein wollte, empfing die Kunft neues Le⸗ 
ben, in Griechenland und befonderd im vordern Kleinaflen rentitan: 
Den Künftler, welche für die Wünfche des Kaiferd arbeiteten. Ari⸗ 
ſteas und Papias. Nach diefer Zeit nennt Paufaniad die Werke 
Ayakuara reyvns ıns Ep nuwv (6. 21), nad 300 v. Chr. nur 
> oder 3 Kuͤnſtler und halt im Allgemeinen fie faum für nennens⸗ 
würdig. — Technifhe und mechaniihe Kuͤnſtlichkeit überlebt in 
mannigfaltiger Hinfiht die Kunfl. 


—— nu 


A. Ststuen. 
80... 


Nach der Größe, dem Stoff, der Kleidung, Stellung, 
Beſtimmung und andern Rüdfiihten ‘wurden die Statuen ein— 
getheilt und benannt. Zu unterfcheiben find die allgemeinen Bes 
nennungen: ayalıora, Souva, siöwin, sixoves, Avöpınvres, die 
mit Ruͤckſicht auf ihre Größe, von uͤbermenſchlicher Hoͤhe Golossi, 
in 2ebenögröße ayaluara zixovixa, igouetenre, statuae iconi- 
cas, und unter menfchlicher Groͤße, zum Theil Spielwerke für Kins 
der, puppae, plaguneulae (Cic. ad Attic. 6, 1), sigilla, mit Bezu | 
auf ihre Stellung, pedestres, equestres, bigatae, quadrigatae, A 
ihre Bekleidung, griechiſche palliatae, römifche velatae, tegatae, , 
palludatae, loricatne, chlamydatae, oder «uch nudae, ald Zierden 
von Gebäuden, Caryatides, Telamones, persicae, hydraulicae, 
auf ihre Beſtimmung votivae, monstrosae etc. (Plin. 34, 9) ges 
nannt werden. Bon einzelnen Statuen werden Statuenvereine, 
‚Gruppen, symplegmata (Plin. 36, 5. 46), unterſchieden, bie ents 
weder auf einer gemeinfchaftlihen Bafid zufammengeftellt find oder: 
die einzeln auf eigenen Bafen neben einander fiehen, entweber ges. 
fellfhaftliche, Familienvereine (Paus. 8,9. 10,5. Plin. 36, 10), 
oder Dramatifch (Paus: 10, 13. Plin. 36, 4. 7. 12). „ 

BVergl. C.F.Siebelis Progr. De vocabulis ayalue, Loavo», 
«vögıag apud Pausaniam. Budıss. 1818, 4% Im Auszuge in ber 
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Praefat. zu Paus. Graec. descript. Vol.1. p. Al.ff. — Essai hi. 
storique de Pusage des statues chez les anciens, par le Comte 
de Guasco. Bruxelles. 1768. 4. 

Mehr ald 70000 Denkmäler der alten Kunſt, meift Gopieen 
und diefe mehrfach, find und erhalten, von plafliihen aus Marmor 
mehr,. ald aus Erz (J. G. L. Ramshorn diss. de statuarum in 
Graecia multitudine. Altenburg. 1814. 4.), aber nur wenige derſel⸗ 
ben ganz unbefchädigt. Durch Nahgrabungen in Italien, wohin 
fie zulegt in unzählbarer Menge gebracht wurden, und in Griechen: 
land werden fie noch täglich vermehrt, und wie von jeher, fo noch 
jest, die verfämmelten ergänzt und die in einzelnen Theilen auf: 
‚ gefundenen wieder zufammengefügt: eine Geſchicklichkeit, Die große 
‚ mechanifche Kunfifertigkeit, beſonders KRunftgefühl und Kunftgefchmad 
jedes Zeitalterd und Kuͤnſtlers, voraudfegt, und beim gluͤcklichſten 
Zufammentreffen leicht ircen Tann, und daher die Kunftkritif 
äußerft ſchwierig macht. | 


81. 


Aus ber großen Maſſe der vorhandenen Denkmäler der bilden: 
den Künfte-follen hier nur ‚die berühmmteften bemerkt werden: 


1. Statuenvereine. 


a) Laokoon und feine beiden Söhne. Zwei Schlangen, 
von den den Troern feindlichen Göttern gefandt, haben den Prie⸗ 
ſter des Apollon, welcher mit feinen beiden Söhnen am Altare des 
Gottes befhäftigt war, mit diefen zufammen umfchlungen; die eine 
derfelben ift im Begriffe, den mit ihr ringenden Laofoon in bie 
Hüfte zu beißen, während die andere dem jüngern Knaben fchon 
den tödtlichen Biß verſetzt hat (Virgil. Aen. 21 ff.) Eine 
Gruppe: aus weißen, groblörnigem Marmor, Salino, in 3 Figuren 
über Xebenögröße, opus omnibus et picturae et statuariae artis 
anteponendum, d. h. von einer Kühnheit und Compofition, wie fie 
ber Erzguß und die Bildhauerei kaum erreichen (Plin. 36, 4. 11), 
nach gemeinfamem Plane, de consili sententia, von den ausgezeich⸗ 
netften Rhodifchen Kuͤnſtlern Ayrnoavöopog, JToAvöwgog und ’Admwo- 
öwpos ex uno lapide, kuͤnſtlich, tähfchend verkittet und von den 
" Römern: und Plinius fo. angefehen, gearbeitet und in dem Palaſt 
des Titus aufgeftellt. So weit Plinius. Auf dem Edquilin, wo 
Zitus Palaft fland, feitwärtd hinter den Thermen in der Richtung 
nach Morgen zu wurden die Figuren 1506 gefunden, beftehend aus 
6 XTheilen, und es fehlte Laokoon und dem Sohne zur Rechten ber 
rechte Arm, und dem andern Sohne die Finger der rechten Hand, 
welche von Aguolo und Cornachini ergänzt find. Aufgeftellt im 
Belvedere des Vatican zu Rom, wanderte die Gruppe nad Paris. 
‚Ueber das Zeitalter der Künftler, wie über die Abſicht derfelben, 
‘“ find die Meinungen der Neuern von einander abweichend. Jene 
werden in die Zeit Aleranderd d. Gr. hinausgerudt (Maffei. Win» 
delmann) und bis zu Hadrianud herabgedruͤckt (Lefiing), von Ans 
dein ind erſte Jahrh. nach Alerander (Meyer) odes in die Zeit ded 
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Zitus (Thierſch mit ſiegenden Gruͤnden); was und wie auch ben 
verfchiedenen Meinungen entgegnet werden Tann, das Werk ferbft ift 
ein Wunder der Kunft in Betracht des feinen und edeln Geſchmacks 
in der Löfung einer fo fchwierigen Aufgabe, und der tiefen Wiſſen⸗ 
{haft in der Ausführung, aber deutlich auf glänzenden Effect und 
Darlegung der Meifterhaftigfeit berechnet, und, verglihen mit den ’ 
Merken früherer Zeiten, von einem gewiflen theatralifchen Charafter. 
In ihm ift das Pathos. fo hoch gefleigert, ald ed der Sinn der 
antifen Welt und das Weſen der bildenden Kunft zuläßt, und piel 
höher, ald e3 die Zeit des Pheidiad geftattet haben würde (Müller). 
Drei Acte eines Zraueripield, im Water der mittelfte, in ihm Pas 
thos und Energie am hoͤchſten. — Die beften Abbildungen beffelben 
im Museum Pıo-Clem. Tom. 12, tab. 39. TPiranesı Stat. Mus; 
Franc. Tom. 4. tab. 1. Mus. Bouill. Tom. II. tab. 15. Nach dem. 
vorlegten Werke in Müller und Deſterley Denkmaͤl. d. alten Kunft _ 
Band 1. Heft 4. Taf. 47. Nr. 274. In Götter und Heroen der 
Sriechen und Römer. (Berlin. 1826. 4.) Taf. 33. Nr. 373. 
Bergl. Windelmann, Werke. Bd. 6. Abth. 1. ©. 101 ff. 
Abth. 2. S. 203 ff. — Leſſing, Laokoon. N. X. Berlin. 1788. 8, 
— Heyne, Antiquar. Aufläge. Thl. 2. ©. 1 ff. — Ramdohr, über 
Malerei u. f. w. Thl. 1. ©. 56. (Bibl. der alten Lit. und Kunfl. 
Bd. 3. S. 146.) — Göthe in Propyläen. 80. 1. Heft 1. — Hirt 
in Schiller's Horen. 1797. Stuͤck 10 und 12. — Visconti in den 
Musee Napol. Tom, 2. p. 125 ff. — Fernow, Roͤmiſche Studien: 
Ueber das Kunitichöne. Er. 1. ©. 425 ff. — Speth, die. Kunft 
in Stalien. 2 Thle. (Münden. 1821. 8.) ©. 227 ff. — Thierſch, 


Epochen. 2. Aufl. (fehr ausführlich). S. 321 ff. — Meyer, Geh. 


ber bild. Künfte. 3Thl. (Dresden. 1836) mit Beleuchtung der vers 
fchiedenen. Anfichten. S. 65 ff. — Nöhdens und Danneckers Urtheil 
in Böttiger, Amalthea. Bd. 3. ©. 3 und 4. 

Niobe mit ihren Kindern oder die Niobiden von 
Prariteled oder Skopas, einft im Tempel des Apollo Sofianus, 
haesitatip est in templo Apollinis Sosianı, Nioben cam liberis 
morientem (nach befjerer Lesart Niobae kberos morientes) Scopas 
an TPraxiteles fecerit (Plin. 36, 5. 4. Dio Cass. 49, 22, ‚Plin. 
13, 11). Wie den Meifter, läßt Plinius die Zahl der Figuren und 
ihre Stellung unbeflimmt. Man hält die im. Jahre 1503 bei der 
Porta Lateranensis auögegrabenen und von Vincenzo. Spinazzi . 
reftaurirten Marmor-Statven, welche. aus der Billa Medici in dem 
Mufeum zu Florenz in einer NRotunde, la tribuna genannt, 1770 
aufgeftellt worden find, zur Niobidengruppe gehörig, fieht im Ho⸗ 
mer (Il. 24, 602 ff. Ovid. Met. 6, 148—312) die dem Kuͤnſiler 
Dargebotenen Ideeen, und verfucht theild nach den Grundfägen der 
Kunft, theils nach der mythifchen Tradition ihre Anordnung. Wald 
gefellen die Alterthumöforicher 15, bald 17 Statuen zufammen, 
finden in der Mutter und zwei Töchtern nur Originale, in den 
übrigen Gopieen, den Marmor fehr verfchiehen, die Arbeit fireng, 
und halten. Skopas für ihren Urheber. Mengs. Andere wollen fie 
nicht auf eine, fondern wenigflend auf 3 verfchiedene, die Familie - 
der Niobe darftelende, Gruppen vertheilen, nußer ber Mutter und 


— 
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. . \ , 
Juͤngſten Tochter 10 der Statuen in Florenz für Acht halten, und 
Der einen und andern Gruppe noch eine und die andere dazu ge 
hoͤrige Statue zufügen; noch Andere halten auch nicht eine Statue 
für Acht und ftellen ed in Zweifel, daß bie’ florentinifchen jene von 
Plinius gerühmten Statuen find, weil fie im Ganzen zwar vor: 
trefflich und großartig find, aber nicht durchgängige Vollendung unt 
lebendige Friſche zeigen, wie die Werke des griechiſchen Meißels aus 
der beften Zeit. Carl -Robert Coderell, ein englifcher Architect, ord⸗ 
nete alle Statuen nach ihrer "Größe und offenbarenden Idee in den 
Giebel des Apollotempeld zu einer Gruppe, die fich mit einem Blicke 
überfehen läßt: die Mutter in der Mitte, 6 Figuren der Kinder auf 
jeder Seite füllen den Raum, bringen Mannigfaltigkeit der Bewe⸗ 
gung, ded Alterd, Gefchlehtd und Ausbruds in dad Ganze, und 


geben ihm Ausbrud und Schönheit. Thierſch feheidet bad Fremd: | 
: artige aus und wählt nur 9 Statuen zur ſymmetriſchen Aufftellung. 
Bagner denkt fie fih im Freien aufgeflellt, weil der Rücken der | 
Statuen minder auögearbeitet if. K. O. Müller. J. G. Welde 


verfuchte die pyramidalifche Anordnung ber urfprünglih dazu ges 
börigen 12 oder 16 Statuen. — Die Gruppe zeugt für eine Kunil, 
welche gern ergreifende und erfchütternde Gegenflände darſtellt, aber 
diefe zugleich mit der Mäßigung und edeln Zurädhaltung behandelt, 
wie fie der Sinn der Hellenen in den beften ‚Zeiten forderte. Der 
Künftter bietet Alles auf, um unfer Gemüth für die von den Goͤt— 
tern geſtrafte, getroffene Familie zu gewinnen; die edefn und groß: 


artigen Formen der Gefichter, in denen die Familienverwandtichaft 


fi) ausfpricht, erfcheinen nirgend durch koͤrperlichen Schmerz und 
Furcht vor der drohenden Gefahr widrig verzogen; dad Angeficht 
der Mutter, der Gipfel der ganzen Darftellung, drüdt die Berzweif: 
lung der Mutterliebe in der reinften und höchiten Geflalt aus. Das 
Urtheil über die Compofition und die Motive, welche Die Gruppe in 
ihren Theilen belebten und zufammenbielten, ift durch den Zuftand, 
in dem fie-auf und gelommen, ſehr erſchwert. Doch liegt fo viel 
am Tage, daß außer der Mutter auch unter den übrigen Figuren 
mehrere zu Heineren Gruppen vereinigt waren, in denen das Be 
mühen, Andere zu fhüsen und ihnen zu helfen, die Reihe Der Flies 
henden und fich Nettenden auf eine für Auge und Gemuͤth gleich 
wohlthätige Weife unterbrahen (Müller) — - Die Abbildung der 
"Gruppe zu Florenz findet fi zu Meyer Geſchichte der bild. Kuͤnſte. 
Taf. 22. — Der Mutter und jüngften Tochter, und ber Kopf der 
Mutter befonderd, wie des vierten Sohnes in nerd Bildern. 
-Zaf. 38. 39. 40. — Der Mutter und jüngften Zochter und der 
anzen Gruppe ald Basrelief in Götter und Heroen. Tafel 14. 
r. 118. 119. 1%. — Millins Sal. Taf. 141. Rr. 516. Taf. 142. 
Nr. 517. 518 und Taf. 143. Ne. 521. — Mit Abbildungen find 
zum Theil folgende über die Niobidengruppe erfchtenerie Schriften ver: 
fehen: A. Fabroni Dissertatione sulle statne appartenenti alla 
favola di Niobe. Florenz. 1779. fol. — Meyer in Göthe Propy⸗ 
laͤen. Bd. 2. Stüd 1 und 2. — Derfelbe Bemerkungen über an+ 
‚ tie Denkmale von Marmor und Erz in der =iorentiniiihen Galerie. 
In Böttiger, Amalthea. Bd. 1. ©. 271 ff. — Belder Zeitſchrift. 


ı! 
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3d. 1. 3. Heft. S. 589 ff. — Hirt Bilderbuch. Abth. 1. S. 32. 
— Derfelbe in Schillers Horen. 1797. Stüd.16. — Le statue 
ella favola di Niobe sıtuata nella prima loro dispositione da 
J. R. Cockerell. Firenze. 818. — Le statue della favola di 
liebe (von Zannoni). Pisa. 1821. — Thierſch, Kunflepochen. 
5. 315 ff. und 368 ff. 2. Aufl. — F. ©. Welder, über. die Grup: 
irung der Niobe und ihrer Kinder. Mit 1 Steindrudtafel.. Aus 
em Rhein. Muf. für Philologie Bonn. 1836. 8. — J. M. Wag⸗ 
er, über die Gruppe der Niobe und ihre urfprüngliche Aufftellung 
Gegen Welcker in deſſen Zeitfchrift). Kunftblatt zum Morgenblatt. . 
830. Ne. 51—63. — BWindelmannd Werke. Thl. 6. Adtheil. 1. 
5.92 ff. Abth. 2 S. 91 ff. — C. E. J. Burmeister, de fabula, 
uae de Niobe, eiusque liberis agit. Vismar. 1836. 8. 

c) Zu den größten Marmorgruppen gehört die unter dem Far⸗ 
(efifhen Stier bekannte, die Rache der Brüder der Antiope, 
Imphion und Zethod, an Dirke, fehr verfchieden von Dichtern be- 
andelt (f. die Ausleger zu Propert. 3, 15), veranfchaulichend, von 
ipolloniod und Tauriskos aus Zralled, zweirhodifchen Kuͤnſt⸗ 
ern, gearbeitet (Plin. 36, 4. 10). . Die Gruppe Fam wahricheinlich 
inter Garacalla nah Rom, zierte die Gärten bed Afinius Poilio, 
vo fie aus den Bildern des Amphion, Zethos, der Dirke, des Sties 
es und vinculum ex eodem lapide beftand, kam mit Beifügung 
nehrer Nebenfiguren in Garacallad Bäder, und wurde in der Mitte 
ed 16. Jahrh. in denfelben entdedt, im Palaft Farneſe im Hofe 
inter einer Bedachung aufgeflelt, und vom da nad Neapel in die 


Villa reale auf einen öffentlihen Spaziergang am Meere ind - J 


Freie verſetzt, anfänglich fuͤr Herakles mit dem marathoniſchen Stier 
zehalten, ſpaͤter ihrer alten Deutung wiedergegeben. Fuͤr alt wird 
ver Stier, die zwei Bruͤder, der Juͤngling und ber untere Theil der 
Dirke gehalten, alles Uebrige iſt durch ungefchidte Reflaurationen 
hoͤchſt verunſtaltet. Nach Piraneſi ſtrafen die beiden Soͤhne des 
Zeus und der Antiope, 3. u. A., die Dirke fuͤr die Mißhandlung 
ihrer Mutter; der wildere Bruder Zethos legt ein Seil um die Hörs 
ner des Stiers, woran Dirke gebunden wird, um auf den Felſen 
des Kithaͤrongebirges geſchleift zu werden; der mildergeſinnte Am⸗ 
phion (deſſen Muſikliebe durch die Leier bezeichnet wird) hat daran 
nur in ſofern Antheil, als er den Stier. bei den Hoͤrnern und dem 
Maul padt und feſthaͤlt; an ihn wendet fich die unglüdliche Dirke 
und fucht fchußflehend feine Knie zu umfaffen. Die im Hintergrunde - 
tehende Antiope ift bei einer Reftauration hinzugefügt; die andern 
Nebenwerke beziehen fich auf die Läntliche Umgebung und die bachifche 
Feier, bei welcher Dirke von den beiden Heroen ergriffen und ge 

todtet wurde: S. Müller und Defterlei Denkmäler 1, 4. Taf. 47. 
Nr. 2154. Diefelbe Gruppe auf einer Münze von Thyatira. Nach 
Eckhel. Ebendaf. Nr. 215b. Eine freiere Imitation dieſer Gruppe 
auf eines Gemme in Millin Gal. Zaf. 140. Nr. 514. Ebendaf. 
Nr. 215e. — Das Ganze ift impofant, aber ohne einen innern bes 
friedigenden geifligen Inhalt; die Darftelung der Scene in ber 
legten Hälfte des 2. Jahrhunderts vor Chr. in Kleinafien be 
liebt und ein ſchoͤn gebachtes und finnreich erfundenes Werk der 


⁊ 
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Kunſt, in zahlreichen, mythologiſchen und hiſtoriſchen Gruppen 
Beilpiel von Pietät der Söhne gegen ihre Mutter aufzuftellen. 
Kleobis und Biton. 

VBVergl. Heyne, antiquar. Aufl. Thl 2. S. 182 ff. 217 ff. — 
Windelmannd Werke. 6. Bd. 1. Abtheil. ©. 128 ff. 2. Abtheil. 
S. 233 ff. — Rehfueß, Neapel. Th. 3. ©. 9 ff. — Ramdohr. 
Br. 1. S. 935. — Böttiger Andeut. S. 210. — Meyer Ge 
fhichte. 3. Bd. S. 66 und an mehr Stellen. 

d) Die 18 Fuß hohen Eoloffalfiatuen Kaftor und Pollur 
neben zwei Pferden, die fi hoch bäumen, vor dem päpfllichen Pa⸗ 
lafte auf dem Quirinal, Monte Gavallo zu Rom, Pferbebändiger, 
herrliche Figuren in Iyfippiichen Proportionen, mwahrfcheinlich nad 
Auguftus, nach griehiihen Originalen gearbeitet, werben nach ben 
Iateinifchen in das urfprünglide. (2) Fußgeſtell eingegrabenen Sins 
ſchriften von neuern Kunſtkennern, Canova, XThorwaldfen und 

. Meyer ald Werke des Pheidias und Prariteles anerkannt, 
befonderd der Coloß, der den Namen Pheidiad trägt, Dagegen der 
- Ießtere von Bisconti und dem ihm beitretenden Martin Wagner in 
die Zeit Nero's verſetzt. Abbildungen beider Eoloffe in Sickler Al 
manach 2. ©. 247. Taf. 19. 20. Bei Piranefi. Stat. Taf. 4 — 
Abbildung ded dem Prariteled beigelegten in den Abbildungen zu 
Renerd a 1michte Tafel 24, und des dem Pheidiad beigelegten Ta⸗ 
fel 14. Nr. 15. , 
Bergl @. F. Rumohr, über die antike Gruppe Caſtor und 

Pollux oder von dem Begriff Idealitaͤt in Kunftwerken. Hamburg. 
1812. 4. — J. M. Wagner, uͤber den Coloß des Pheidias. Im 
Kunſtblatt zum Morgenbl. 1824. Nr. 95— 98. — Winckelmanns 
Werke. Bd. 6. Abth. 2. ©. 48. 73 ff. 153 ff. 423. — Fea in 
Prodromo di nuove osservazioni e scoperte fatte nelle Antichitä 
di Rome. Rom. 1816. — . Pietro Vivenzie, Latitere sopra i Co- 
lossi del Quirinale. Roma, 1809. 4. — Visconti, Mus. Pio-Cle- 
ment. T. I. Not. 6. p. 73. 


82, 
2. Einzelne Statuen. 


a) Eine der vorzuͤglichſten Apolloſtatuen, welche wir noch be: 
fißen, ift der vaticantfche Apollo oder Apollo von Belve: 
dere, aufgefunden 1508 beim Hafen von Antium (jebt Nettuno), 
wanderte aud dem Vatican nach Parid und von da wieder zurüd. 
Ergänzt von Montorfeli am linten Arm bis zum Ellenbogen, am 
Finger der rechten Hand, an den Beinen gebrochen und ungeſchickt 
wieder hergefielt, ericheint er doch ald die Krone ber griechifchen 
Plaſtik, und die Anficht der bewährteflen Alterthumsforicher, bald 
von dem Stoff, aus dem er gebildet, bald von feiner Stelung aus: 
. gehend, weichen in Bezug auf fein Zeitalter und feine Deutung 
weis von einander. Bisconti fah in ihm ein Merk ded Prariteles 
und nach ihm Alle, die ihn zur Niobidengrugpe zählten, namentlich 
Hirt; anderen und diefem war er auch ein Werk bed Kalamis 
(Cio. Brut, 18. Quintil. 12, 10), den Paufaniad erwähnt. (1, 3.3), 
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oder eine Copie deſſelben. Thierſch entſcheidet uͤber Alter und Be⸗ 
deutung. Nach Visconti's Urtheil iſt er von carrariſchem Marmor, 
der nach Plinius (36, 4. 20) fruͤh im Gebrauch war; der Kuͤnſt⸗ 
ler entnahm die Idee zu ſeiner Bildung von dem in der Iliade 
in Zorn einherſchreitenden und in Homeros Hymnen die Pſyche 
toͤdtenden Gott. Die Worte, welche der Dichter ihm in den 
Mund legt, ſchweben ihm noch auf den Lippen; ſchon hat er 
ſich von der linken Seite, wohin der Pfeil geflogen, abgewendet, 
und ſchreitet rechts bin weiter, während fein noch gegen den erleg⸗ 
ten Feind zur ‚Linken gerichteted Haupt diefem wie im Fluge mit 
den firafenden Worten den lebten Blitz des Zorned und der Vers 
achtung zuſendet. Die ganze Bildfäule weicht dur Erfindung, 
Behandlung und durch das Ideal des Gottes, welches in ihr auds _ 
jedrüdt ift, von den zahlreichen Statuen ab, obwohl ed mehrere 
son ihnen voraudfegt, und demnächft ald der jüngite und lebte Aufs 
chwung, den die Kunft zur Darftellung des Apollo genommen hat, 
u betrachten iſt. Das Antliß zeigt eine Belebtheit und eine Stärke 
‚ed Ausdruds innerer Stimmung, welche den großen Werken des 
Alterthums fremd und den fpätern eigen if. In Antium wurde » 
ie Bildfäule gefunden, wo Nero, ald im Orte feiner Geburt und 
eines liebfien Aufenthaltd, Pracht und Schönheit jeder Art aufs 
jehäuft hatte; fo flieht der Annahme Nichtd entgegen, Daß unter 
hm aud dieſes erhabene Werd zum Schmud feiner Heimath fei 
wmögeführt worden. A. Feuerbach fieht in ihm den die Erinnyen 
yinweg treibenden Apollo. Sicher ift, daß er von einer Siegs⸗ 
hat binmwegfchreitet und fein Kampfzorn eben in felige Heiterfeit 
ibergeht. Muͤller. Abbildungen im Mus. P. Clem. Tom. I, tav. 14. 
— Hirt Bilderb. Taf. 4 Nr. 2.3. — Müller und Oeſterlei, 
Dentm. 11, 1. Taf. 11. Nr. 124. — Hornerd Bilder. Taf. 68. — 
Hötter und Heroen. Zaf. 8. Nr. 66. 
Vergl. ‘Visconti Pio-Clem. Tom, I. p. 26. Tom. VIL 
. 93 fl. — BWindelmann Werke. Bd. 6. 1. Abth. ©. 259 ff. 
2. Abth. S. 319 ff: — Hirt Bilderbud. S. 32 ff. Derf. Laokoon 
n Schillers Horen. 1797. Stüd 10. — Thierſch Kunftepochen. 
2. Abth. S. 312 ff. 321. — A. Feuerbach, der vatikaniſche Apollo, 
ine Reihe ıc. Nürnberg. 1833. 8. — Ramdohr. hl. 1. ©. 50 ff. 
— Biblivth. d. alten Lit. und Kunft. Bd. 3. ©. 143. . 
b) Bon Prariteled ‚Mufterbilde, der Enidifhen Venus (Plin. 
36, 4.5), ausgegangen ſcheint die mebiceifche, aud weißem, faft 
urchfichtigem Marmor, in Hadrianus Vila zu Tivoli gefunden, in ° 
ver Billa Medici zu Rom zuerft aufgeftelt — daher ihr Beiname 
— 1677 nad Florenz, von da nad Parid und wieder nad) Flos 
nz verfeßt, etwas über 5 Fuß hoch, welche aus 11 Stüden zus 
ammengefest und an Armen und Füßen faft ganz ergänzt if. Die 
Inſchrift auf ihrem Plinthos nennt Kisowevns Anolkodwpov 
JIrmpvoros ihren Meifter. Wahrfcheinlich kam fie mit den Thes⸗ 
yiaden des Kleomened (Plin. 36, 4. 10) nad) der Zerffürung Kos 
intho8 nah Rom und unter die Denkmäler, mit welchen Hadrianus 
eine Villa fhmüdte, und ihr Beitalter faͤllt etwa 200 v. Chr. 
Wegen der an ihr bemerkten Schönheit einzelner Zheile haben fie 
Sqhaaft, Leitfaden, 2ten Theils 3. Abtbeil, 6. | 
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Kunſtkenner in die Reihe der beſten vorhandenen Statuen verſetzt 
und gehen nur in der Beflimmung des Ideals, dem fie nachgebil⸗ 
bet ik von einander.ab. Heyne wollte in ihr eine aus Dem Babe 
fleigende, überrafchte, ſchaamhafte, die von Skopas nachgebildete, 
nuda Praxiteliam illam antecedens (Plin. 36, 5. 4) ſehen, fpäte, 
durch) Rambohr, welcher auf dad Haar hinwies, eine vor Paris fle 
hende. Der Delphin galt ihm für ein Salbengefüß, Das zum 
Tronk diente. Darüber fcheint man gegenwärtig einverflanden, 
baß der Delphin ohne Bedeutung fei, und auf Meerfahrt nicht hin: Ä 
deute, aber auch entfchieden, daß ihr Gefiht und die minder üp: 
pigen, feinen Formen die raffinirte Kunft der fpätern Zeit ver | 
rathen, bie Nadtheit nicht mehr durch dad Bad motivirt werben ı 
mußte, und in Bezug auf die capitolinifche, (mit derfelben Hab 
tung der Hände, aber minder zufammengefchmiegt und frauenartiger 
gehihet, mit individuellen Gefichtözügen und hohem Kopfpus, ne 

en fidy ein Salbengefäß, Alabaftron, und über demfelben Das Babe 
tuch,) ihre aufblühende Jugend verrathe.— Bilder derfelben in Hirt 
Bilderb. Taf. 7. Nr. 6.7. — Mus. Florent. tab. 26-29. — 
Raccolt. tav. 27 und noch off. Ihr am nächften kommen ein 
Tronk Taf. 27 in Bederd Augufl., ein vollendete Ideal weiblicher 
Schönheit und Unfchuld, und vieleicht älter als die mediceiſche, 
Taf. 28 ohne Arme und Taf. 29 ganz erhalten. 

Bergl: Heyne, antiquar. Auflage &h.1. ©.117 ff. — Da: 
felbe, Commentt. Gotting. Tom. 10. p. 106 ff. — Ueber die capi⸗ 
tolinifhe Venus von Meyer. In Göthe, Propylaen, 3. Bd. 1. Stüd. 
S. 150-166. — Windelmann, Werke. Th. 6. 2. Abth. S. 141 f. 
— €. ©. v. Murr, die mediceifche Venus und Phryne. Dresden. 
1804. 8. — 8. Levezow, archäolog. Abhandlung über die Frage: 
ob die mediceifche Venus ein Bild der Enidifchen von Prariteles fei. 
Berlin. 1808. 4. — Speth, die Kunft in Italien. Th. 1. S. 262 ff. 
— Thierſch, Kunftepochen. 2. Aufl. ©. 288 ff. 

Höher geſchaͤtzt, als die vielen Nachbildungen der Wenus, iſt 
ein Zorfo einer bei Antium (Nettuno) gefundenen, in Abficht auf 
Stelung wenig, auf ihre Verhältniffe mehr durch etwas größem 
Maßſtab und üppige Form von der mediceifchen verfchiedenen. Seit 
1821 im britiihen Mufeum, unter dem Namen der Richmon—⸗ 
difchen. — ©. ©. H. Nöhden, über den Torſo ber. richmondiſchen 
Benus, im brit. Mufeum, in Böttigerd Amalthea. Thl. 3. S. 3, wo 
auch eine Abbildung; und eine volftändig erhaltene, 1820 auf der 
Inſel Milo (Melos) aufgefundene Bildfäule, deren ſtaͤrkere, beweg⸗ 
tere Züge in der mebiceifchen wieberkehren, aber mit größerer Ins 
nigfeit und Wärme des Gefühld, und ihr durch Anmuth und ge 
faͤlliiges Wefen erieben, was fie an Adel und Großheit verliert. Seit 
1821 befigt fie Paris. — S. Thierſch, Epochen. ©. 366. 374. — 








‘ Sur la statue antique de Venus decouverte dans P’ile de Milo 


en 1820. Paris. 1821. 4. Mit 1 Kupfertafel. 

c) Bon zwei trefflichen Werken ded Prariteled, einem nobilis 
Satyrus, quem Graeci periboeton cognominant und einem pu- 
ber Apollo subrepenti lacertae cominus sogitta insidians, quem 


Sauroctonon vocant (Plin. 34, 8.19), find meifterhafte Copicen uns 


- 
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erhalten. Won ehem an einen Baumflamm fich lehnenden (Paus. 
k, 20) und in Erz gegofienen eine in bes Kaiferd Antoninus Ville 
Lanuvina gefundene in Marmor, jegt in Paris. Mus. Pio-Clement. 
Tom. II. tav. 30. Mus. Napol. Tom. 2, tav. 13. — on dieſem 
Mus. Pio-Clement. Tom, I. tav. 13 und Bederd Auguft. Taf. 51. 
An diefer find Körper und Schenkel alt, die rechte Hüfte ergänzt 
und Kopf, Arm und Beine neu; dieſe Ueberrefle gehören zu den 
vorzüglichften. Die Deutung bed Eidechſentoͤdters Apollo wird vers 
ſucht in Bederd Augufteum S. 191 zweite Ausgabe. 


Vergl. Windelmannd Werke. Thl. 4 S. 277 ff. SH. 6. 


2 Abtheil. S. 140 ff. — Meyer, Gefchichte. Theil 1. ©. 110, 
Theil 2. S. 106. 

d) Die faft in breifacher Lebendgröße coloffal nach 1540 in 
Garacalla’3 Thermen aufgefundene, zuerft im Palaft Farneſe aufs 
geftelte, fpäter nad Neapel verfebte Statue, unter dem Farne⸗ 
fifhen Herkules bekannt, aus dem fchönften weißen parifchen 
Marmor, ftellt den bei einer großen Unternehmung einen Augenblid 
raftenden Helden dar; dad Fell des nemäifchen Löwen hängt uͤber 
feiner Keule und er ftügt fi auf fi. Sm Mus. Borbonicum 
fteht er auf den 1787 gefundenen Beinen, nachdem er 200 Sahr 
auf den von Guil. della Porta geſchickt ergänzten geftanden hatte. 
Sm Palaſt Pitti zu Florenz ſteht ein gleich großes, dem farnefiichen 
ähnliches Bild, dem der Name ded großen Lyfippos früh fchon, 

ewiß aber falfhlih, eingegraben war, und Meyer vermuthet, daß 
Beide einander in Caracalla's Thermen gegenüber fanden, beide freie 
Nachbildungen eines Enfippifchen feien und der fonft in den Schrifs 
ten der Alten nicht vorgefommene Künftlername Glykons von Athen 
— denn viele große Kuͤnſtler, welche nad Pafiteled und Barıo . 
Iebten, deren Werke Plinius benußte, find von Paufaniad gar nicht 
genannt, weil fie für Rom arbeiteten, von Plinius biöweilen im 
Vorbeigehen — einen Mann von großem Geifte verrathe, welcher Ly⸗ 
fippos Werk aufgenommen und frei wiebergeboren habe. 

Vergl. Abbildung der zu Nom gefundenen, mit Lyſippos Nas 
men bezeichneten Statue des Herkuled und der unter Glykons Nas 
men befannten Nachbildung eines Infippifchen Werkes. In Müller 
und Defterley Dentmälern 1, 3. Taf. 38. Nr. 51. 52. — Mus, 
Borbon, Tom. 3. tav. 23. — Winckelmanns Werke. Thl. 6. Ab> 
theit. 1. S. 169 ff. Abth. 2. S.256. 399 ff. — Meyer, Geſchichte. 
3. Thl. S. 58 ff. — Gurlitt, Fragment einer archaͤolog. Abhand⸗ 
ung über Herkules. Magdeburg. 1801. 4. ©. 14—17. , 

e) Unter dem Torſo wird ein bloßer Rumpf au3 weißem 
Marmor von herrlicher Arbeit im Belvedere zu Rom feit Cle⸗ 
mens XII. aufbewahrt, der unter Julius IE in Campo del Fiore, 
wo das Theater des Pompejud fland, gefunden wurde. Er laͤßt 
auf eine coloffale Statue und der Ausdrud in feinen Muskeln auf 
Stärke und Ruhe fchließen. Beides hat Dazu veranlaßt, ihn für 
den Ueberreſt eined ganz vorzüglichen, dad Ideal eined vergoͤt⸗ 
terten, ruhenden „Herkules ge halten aus ber Zeit bed Glykon; 
denn die Inſchrift, die er trägt, nennt Apollonios, Neftord Sohn, 
zu Athen. | " 6* 
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Vergl. Mus. Pior-Clem. Tom. 2, tav. 10. — Bindelntanns 
Perle. Thl. 5. Abth. 1. ©. 167 ff. Abth. 2. S. 253. — Gurlitt 
0. ©. ©. 17—19. 


8. 


f) Eine vorzüglihe Statue aud dem lebten Jahrh. v. Chr. 
heſitzt das koͤnigl. Mufeum zu Paris in dera fogenannten Borg he⸗ 
ſiſchen Fechter, welche unter Paul dem Fuͤnften zu Antium 
(Nettuno) ausgegraben und zunaͤchſt in dem Palaſte Farneſe auf— 
geſtellt wurde. Wie verſchieden auch die Anſicht der Kunſtkenner 
von ihm ijt, die ihn zum dıoxoßoAog oder ogamıorns, beftimmter 
um Aias Telamonios oder ded Dileus Sohn, Agenor (LH. 21, 

5— 600), oder zum kaͤmpfenden Leonidas, Theſeus mit einer 
Amazone, oder Achilleus mit Penthefilea kaͤmpfend, machen wollen 
(Hirt, Leffing zu Chabrias, Quatrem. de Quincy zu einem Hopli: 
todrom): ihr Urtheil über ihn als Kunſtwerk erhebt ihn zu einer 
der vorzuͤglichſten noch vorhandenen Statuen, durch welche die Kunſt 
das ſchoͤnſſe Ebenmaß der Glieder und der Meißel feine hoͤchſte Ge 
fchillichkeit bewährt hat. ine höchft edle, vollkommen athletifh 


auögeführte Geftalt im männlichen Alter, an welcher. die Spannung 


aller Muskeln, die an Erſchoͤpfung grenzende Anſtrengung, die ihr 
auf den Lippen, die erwachende Sorge eined nahen Unfalles, bie 
auf ihrem Antlige und um das Auge ſchwebt, den anhaltenden und 
feiner Entwidelung nahen Kampf zeigen. — Die Inſchrift an dem 
Stamme, woran die Figur gelehnt ijt, nennt Agaſias, Dofitheos 
Sohn, zu Epheſos ald ihren Meifter, und Epheſos ſcheint Damals 
eine blühende Künftlerfchule und durch einen berühmten Meifter Ruf 
gehabt zu haben. — Wofür man den Fechter anfah, iſt geſagt. 
RD. Müller will in ihm einen Krieger erkennen, der mit Schild 
und Lanze einen Reiter abwehrt, und den Agafiad wahrſcheinlich aus 
einer größern Schlachtengruppe nahm, um ihn mit befonderm Raf⸗ 
finement ber Kunft auszuführen. — Abbildungen, fehr viele, auch 
in Hornerd Bildern. Taf. 51. ©. 107. Zu Meyerd Gefchichte. 
Taf. 23. 4. — Ad merkwürdig erwähnt Horner, daß die Statue 
zorvros ohne Stüße von einem Baumftamme oder Säule ift, was 
Plinius und Pauſanias ald felten bemerken. In den Abbildungen 
zu Meyer ift der Baumflamm fichtbar. 
. Vergl. Heyne, antiquar. Auffäge. Th. 2. ©. 227 ff. — 
Zindeimanne Werke. 6. Thl. 1. Abtheil. S. 263 ff. Abtheil. 2. 
. 326 ff. — Böttiger, Andeutungen. ©. 141. — Homer, L1. 
©: .107. 108. — Thierſch Epochen. S. 131 ff. — Quatremere de 
Quincy, Memoires de P’Institut Royal de France, classe d’histeire 
- et de litterature ancienne. Tom. 4. Paris. 1818. 4. p. 165 ff. 
g) Das unter dem Namen des fierbenden Fechters be 
Tannte alte Denkmal, in dem Bezirke der Saluftifchen Gärten auf: 
gefunden, in der Villa Ludoviſi aufgeftellt und jegt auf dem Campi⸗ 
doglio zu Rom, ſcheint in die Zeit zu gehören, wo Attalos nad 
‚ Athen eine KeltensNiederlage, eine große Statuengruppe (Paus. 1, 
25. 2) weihete. Die Nafenfpige und den rechten Arm, welche ihm 
fehlten, hat Michel Angelo fehr glüdlich erſetzt. Er ift in de 
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chlacht verwundet, Liegt auf feinem Schilde und ſtuͤtzt ſich auf die 
hte Hand. Er möchte fich gern noch einmal emporheben und 
rengt feine legte Kraft an. Der Schnurrbart, die Haartracht, 
yalökette und Anderes verrathen den Kelten.- — Wenn auch ber 
'ünftler den vulneratum deficientem, in quo possit intelligi, 


uantum restet animäe, des Ktejilaos (Plin. H. 34, 19. 14), ein. 


:effliched Merk des Meifterd, qui nobiles viros nobiliores fecit 
Plin. ibid.), vor Augen gehabt und nach feinem Zwecke benutzt 


at, fo kann Doc) der fterbende Fechter nicht ald eine Copie deffelben - 


etrachtet werden. Er-ift in weniger edelm Styl gearbeitet und 
efchien fpäter. Bilder befjelben geben das Mus. Capitol, Tom. 9. 
av. 67. 68. — Zu Windelmanns Werken. Thl. 6. Taf. 4. 
Vergl. Heyne, antiquar. Aufſaͤtze. Thl. 2. S. 230. — Wins 
elmann. hl. 6. 1. Abt 
Reyer. Thl. 1. ©. 80. Ä 
h) Die befte Statue ded Hermes in reifer Juͤnglingsgeſtalt, 
oU gediegener Kraft, deren Ausdrud im Geſicht mit einem fanften 
:acheln zufammenfchmilzt, in ruhiger Stellung, wurde zu Anfang 
es 16. Zahrh. gefunden, für einen Antinous angefehen und galt 
18 folcher und ald Zierde ded Belvedere zu Rom. Die Symmetrie 
ed Ganzen, die Schönheit ded Kopfed, weniger die einiger Theile, 


h. ©. 59 ff. 2. Abthi &.102 ff. 108. . 


yaben Kunftkenner zu der Meinung verleitet, ex fei nach Polykleitoss 


yerühmter Statue, Doryphorod, viriliter puer, gebildet, und Nic. 
Pouffin wil in ihm den Kanon felbft gefunden haben. Er iſt aber 
veder diefer, noch Antinous oder Meleager oder ein anderer junger 
Held. Abbildung in Mus, Pio-Clement. Tom, 1. tav.. 7. 


Vergl. Windelmann. Thl. 6: Abth. 1. ©. 305 ff. Abth. 2. 


5.360 ff. — Meyer, Abth.2. S.77. — Böttiger. Andeut. ©. 117. 


— K. Levezow, über den Antinous, bargefielt in den Kunftdente 


mälern des Altertbums. Berlin. 1808. 4 

1) Die farnefifhe Flora, eine 12 Fuß hohe Statue, ges 
Funden ohne Kopf, Arme und Füße, unter Paul 3. reftaurirt und 
im Palaft Farnefe aufgeflelt, fpäter von della Porta glüdlicher 


ergänzt und nad) Neapel verfegt, ift nach dem, was anti? an ihe 


ift, für eine, die rechte Mitte zwifchen zarter Schönheit und heroifch« 
Fräftiger MWohlgeftalt haltende Figur gefhägt und an ihr dad feine, 
zierliche Kalten fchlagende, mit ungemeiner Sorgfalt auögeführte 
Gewand bewundert worden. Nur dies hat die Kunftlenner- bes 
ftimmt, ihr Beitalter in die Webergangöperiode zum fchönen Styl 
zu verlegen, da fie fonft in ihrem Charakter fi nicht vereinigen 
Eonnten und Windelmann in ihr eine Mufe, Visconti die Göttin 


der Hoffnung ſehen wollte; nach ihm iſt fie aber für Flora angenomie 


men worden. | 

Vergl. Windelmann. Thl. 4. ©. 124 ff. 347. — Meyer. 
Thl. 1. ©. 295. Thl. 2. S. 239. 240. — Ihr Bild in Abbild. 
zu Meyer. Taf. 23. " 


k) Die faſt colofinle Reiterflatue in Bronze, Marcus Aures 


lius auf dem großen Plate des Capitold zu Nom, das größte und 
ſchaͤtzbarſte Denkmal diefer Zeit, wurde unter Sixtus 4. fall uns 
beiihäbigt auögegraben, und unter Paul 8. auf einem von Michel 
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Angelo gearbeiteten Piedeſtal aufgeſtellt. Der Koifer, mit dem 
Ausdrud der Huld und Milde im Geficht, fißt etwas fleif und ge 
buͤckt, in einem zu ſehr gefalteten, dad Ebenmaß der Glieder, Die von ge: 
wählter, vorzüglicher Schönheit find und wohl zufammenftimmen, etwas 
verdeckendem Gewande mit erhobener auögefiredter Rechten cuf einem 
fehr ſchoͤn, bis auf den Hald, gelungenen, bewundernswuͤrdigen 
Pferde, das fih zu rühren, gleichfam fortzubewegen fcheint. Am 
beſten abgebildet bei Piranefi. j 


Bergl. Windelmann. Thl. 6. 2. Abth. S. 370. — Mey, | 


Geſchichte. 3. Thl. S. 300. 301. — Falconet, Observations sur 
la statue de Marc-Aurele. Amsterd. 1771. 12. 
1) Eine Pallasftatue, 1797 bei Velletri gefunden und jest 
‚ im Louvre zu Parid, 94 Fuß hoch, zu den Werken aus der Zeit 
des fhönen Styls gehörig und, wenn nicht einige Vernachlaͤſſigun⸗ 
en um Kinn und an den Augen irre machten, vielleicht Original, 
uͤndigt, wie das einſt in der Billa Albani, jetzt in München be 
findliche Bruſtbild der Pallas, gemuͤthliche Ruhe an. Abbildung 
bei Meyer. Taf. 20. Mus. Franc. Tom. 2, tab. 2. Mus. Na- 
pol. Tom. 1. tab. 7. 

Vergl, Fernow im.neuen beutih. Mercur. 1798. &. 299. 
Raccolta di statue antiche e moderne data in luce da Domen. 
de Rossi, illustrata colle spösizioni di Pavolo Aless. Maffei. 
Rom. 1704. fol. — Jo. Just, Preissler, statuae antiquae delin. 
ab Edm..Bouchardon. Nürnb. 1732, fol. — Raccolta delle antiche 
statue nell’ Antisala della libreria di S. Marco e in altri Iuoghi 

ublici di Venezia (von den beiden Zanettiö). Venez. 1740— 1783. 

Voll. Fol. — Statuae insigniores a J. J. Preigsler delin. inc. 
aeri a G. Mart. Preissler. Nürnb. 1736. fol. — (Dom. Magna») 
“ Elegantiores statuae antiquae in variis Romm. palatiis asser- 

vatae. Rom. 1776. 4. — Calcografia delle diü belle statme an- 
tiche, che si veggono in Roma. Rom. 1779. 4. — Musde des 
Antiques, dessine et grave par P. Bouillon, peintre, avec des 
notices explicatives. Paris. 1826. fol. 47 Lieferungen. — Galerie 
‚du Musee Napoleon, publiee p 
lee. Paris. 1802—1815. 10 Voll. 8. — Laudon, Galerie com- 
‚ plettg du Musee Napoleon. Paris. 64 livraisons. 4. — De- 


scription historique et critique des statues, basreliefs etc. du 


Musee royal, avec des dissertationg sur les arts et les antiqui- 
‚ tes, par A. Lenoir. Paris. 1820. 8. — Monuments inedits d’An- 


tiquite figures par Raoul-Rochette. Begonnen 1828.'2 Voll. fol 


— Ed. Gerhard, antite Bildwerke, zum erſten Mal befannt gemacht. 
Seit 1827. — Abguͤſſe antiter und modernes Statuen ı. in be 
Roſtiſchen Kunfthandlung in Leipzig. 1794. 2 Bde. 8, 


- . .. 


ar Filhol et redigee par Laval- 
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B. Hermen, Antike Köpfe und Büsten. 


84. 


Die Bildkunſt der Griechen entwickelte ſich aus der Archi⸗ 
tectonik, die einzelne Bildſaͤule aus dem Pfeiler. — An. 
rohe Steine, apyoi Ardoı (Paus. 9, 27. 1. 35, 1), Stein: 
baujen, Zoueie (Eustath. zu Od. 16, 471), Pfeiler (Paus. 7, 
22. 3) knuͤpfte die Srömmigfeit der Alteften Griechen den Glauben . 
an die Gegenwart der Götter — erfie fymbolifche Götter: 
bildung. — Vieredigen, nach unten pyramidenförmigen, auf einen 
Buße fiehenden Säulen von Stein oder auh Holz ſetzte die 
ſich ſchnell erhebende Kunft der Griechen früh einen menſchen⸗ 
ahnlihen Kopf auf, und zur nähern Bezeichnung folher Ge: 
bilde ald erzeugender (Feld⸗) Götter einen Phallos, Arme (nur 
Vorſprung derielben, @xwAoı), welche diefen hielten, an, und bie 
alten Griechen fahen in diefen Säulen ihren Hermes und nanns 
ten fie ſelbſt Hermen, &ouidıw, &ouei, hermae, hermulae (Paus. 
1, 34. 4, 33. 8, 31. 4, 39. 4. 48, 4). Am früheften kannten die 
Hermen bie Arkadier (Paus. 8, 31. 4. 8, 39. 4. 8, 48. 4), ſpaͤ⸗ 
ter die Athener in audgebildeter Form, mit dem Rumpf bis an 
die Oberfchentel, die fih an die Säule anſchloſſen (Paus. 9, 40. 2), 


welche Hermen fie ald Wegweifer auf Scheidewege, Zvodıon, 


auf Marktpläße, ayogaioı, vgr bie Hausthüren, ıgonv- 
Acioı, und in Symnafien, aywvıoı, dvaywvıoı, festen. Nach. 
der Sitte, awei und drei Deren ot auf eine Säule an 
Sceidewegen, zouypaang, zu jegen, ſtellte man auch neben einem 
Hermeskopf den der Athene, Hermathene (Cic. ad Attic. 1, 6), 
des Herakles, Hermerakled, ded Erod, Hermerod, und zu 
Hipparchos Zeit ehrte man hoch verdiente Männer um Staat 
und Wiſſenſchaft durch Aufftelung ihres Kopfes auf Hermen, 
TETORYWVOS &vno, und verfah diefe mit Auffchriften. — Zu freieren 
Darftelungen von Göttern und Menfchen nach ihrer Törperlichen 
und geifligen Individualität Portraitd: und Stealbildungen, fowohl 
in Büften — noorouai, orndagıe, thoraces, busti von ben 
hustis’ auf Grabmälern — Abbildungen bed Kopfes bis auf bie 
Schultern, bisweilen auch mit Bruft und Leib, als auf Flächen, 
en relief, auf Schildern oder [hildförmigen Flächen von 
Metall, gebrannter Erde und Marmor, imagines clypeatae, clypei, 
‚in Tempel gemeihete, elypei ex voto, votivi, wendete fich Die Kunſt 
bei den Griechen von jenen Hermenkoͤpfen in ben Zeiten Alerans 
ders d. Gr. — Lyſiſtratos von Silyon — bei den Römern 
von der Zeit an, wo den Familien höherer Staatöbeamten dad jus 
imaginum zuerfannt war, vornemlich unter den Kaifern. Meifl 
waren die Buͤſten aus Bronce, felten aus Marmor. 


8. 


Antike Köpfe auf Hermen und Büften, ohne Abbildung 
und charakteriſtiſche Kennzeichen, aber auf ihrer Bafid mit dem Na⸗ 
men, den Würden, Verdienſten der Dargeftellten Derfonen in einer Auf⸗ 


= 


88 Archaͤologie ber Griechen und Roͤmer. 


ſchrift verſehen, flellte die Kunſt dar im den obern Theilen des 
menſchlichen Koͤrpers in einer beſtimmten Individualitaͤt, die in da 
Natur vorhanden, Portrait, oder Erfindung des plaſtiſchen Kuͤnb 
lerd, Ideal, war. Die Porträitbüfte konnte niht ohne al 
Ideale fein, wie bie Idealbuͤſte aus der Erinnerung des Wahr 
enommenen, mit Vermeidung des Zufälligen, hervorgeht. In der 
eit der gelehrten Studien Griechenlands ſchuf die Kunft aus dem 
befannten Charakter, den Sprüchen, Poefieen früherer Dichter, Yhilo⸗ 
fophen, Rhetoren, ganze Reihen ihrer Sdealbüften, wie des Home: 
ros, quae non sunt, finguntur, pariuntque desideria non tradıti 
vultus, sicut in Homero evenit (Plin. 35, 2), der fieben Weir 
ſen, des Sokrates, Platon, Euripides u. 4. Sie fanden 
einen Platz in öffentlichen Säulengängen, Tempeln, Gymnafien, 
. Paläften und in Bibliothefen (Plin. 35, 2. Asinius Pollio), im 
atrium (in den lärariis) und bei Grabmälern. Die alten Buͤſten 
haben nicht nur artiftifches, fondern auch biftorifhes Sm: 
tereſſe, in fofern fie meift Bildniffe berühmter Männer find. Bei 
Idealbüſten wird oft die verfchiedene oder ähnliche Auffaffung 
eined Gegenftandes, welche wir burch Vergleichung aus andern Kunfts 
bentmälern finden, hoͤchſt anziehend; bei Portraitbüften iſt nict 
immer dem Namen, den die bargeftellte Perfon in der Aufichrift 
ägt, zu trauen. Die Auffchriften find entweder fpätern Ur 
‚Tprungs, oder beruhen auf Zaufgung und Betrug. Auf alten vor: 
handenen Baſen fteht oft ein neuerer Kopf. Die Bergleihung an 
berer mit demſelben Namen bezeichneten Bildwerke, ‘wie die Bild: 
niffe auf Münzen und gefchnittenen Steinen, und mit. den Schil⸗ 
derungen und Nachrichten alter Schriftfteller Tann zwar von dem 
Beibehalten gewifjer Phyfiognomieen für mythiſche und hiftorifche 
erſonen überzeugen, ‘aber völlige Gewißheit und- Entfernung 
aller Taͤuſchung nimmer gewähren, da bie freie Thaͤtigkeit des Kuͤnſt⸗ 
lers fich mit und ohne Abficht mehr oder weniger von der Natur 
gu entfernen pflegt. Allein aud). hierin find eben. Die Perioden ber 
‚bildenden Kunſt verfchieden, indem in der Altern Periode ein Ty⸗ 
pus der Gefihtsbildüng, befonderd bei gefeierten Perſonen 
(Homerod u. A.), durch die audgezeichneten unter den bamaligen 
Künftlern berrfchend geworden ift, in fpätern Zeiten aber Por: 
traitaͤhnlichkeit gefucht wird, von welcher man fi dann aus 
Mangel an ſcharfem Blick oder Schmeichelei entfernt. 
| 86. . 
Sichere Büfen von einem entſchiedenen Portraitcharakter 
heinen die Römer zuerft von Scipio Africanud dem Altern zu 
‚haben, und Julius Caͤſars Bild fcheint zuerſt auf Münzen bei feinem 
. .Xeben gefegt zu fein. Für die Kunftgefchichte der roͤmiſchen Kaiferzeit 
bleiben die in großer Vollſtaͤndigkeit erhaltenen Buͤſten derſelben 
Die Hauptquelle, während Büften römifcher Dichter und Gelehrten 
in weit geringerer Zahl, ald von griechiſchen, vorhanden find. 
— Die erften Verfuche einer Itonographie mahten 5. Poms 
onius Atticud, welcher in feinen Schriften Nachricht übe 
elarorum virorum propagines fammelte und aub simgulorum imag- 
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aibus facta magistratusque eorum non amplius quaternis quinisve 
versibus descripsit (Nep. Att, 18) und Marcus Varro, welcher 
ben septingentis illustribus nicht nur ihre nomina, fondern auch 
ihre imagines aliquo modo, abgebrudte Figuren, beifügte, und 
fein Wert munus etiam diis invidiosum, alenthalben hin fandte 
(Plin. 36, 2). — Zahlreiche Büftenfammlungen im Mus, Ca- 
pitolin. und zu Berlin 208. (Levezow. In Boͤttigers Amalthea. 
Bd. 2. S. 370 ff. \ 
Die Altern Monographieen: Fulv. Ursinus, Illustrium imagi- 
nes ex antiquis marmoribus, numismatibus et gemmis expressae 
c. muılt. figuris. Rom. 1569. Fol. Ed.nova, aliquot imaginibus et J. Fa- 
bri commentar'o auctior. Rom. 1606. 4. Illustrium' virorum ut extant 
in urbe expressi vultus caelo Augustini Venefi. Rom. 1569. Fol. — 
G. A. Canini, Iconografia cive disegni d’imagini de monarchi, regi, 
filosoli, poefi ed ‚oratori dell’ antichita. Di alcune daM. A. Ca- 
nini, con 116. tav. Rom. 1669. Fol. — Illstr. veterum philoso- 
phorum, poetarum etc. imagines cum expositione J. A. Bellori. 
Rom. 1685. Fol. — Gronov. Thes. antiquit. graecae. Tom. I-IiI. 
— Einzelne in Hornerd Bildern. Taf. 12. 16. 22. 34. 47. 48 — 
übertrifft: E. G. Visconti, Iconographie ancienne, ou Recueil de 
Portraits authentiques des empereurs, rois et hommes illustres 
d’antiquite. Avec (85) planch. Paris. 1811— 1817. 4 Tom. 4. 
T. I-II. Iconegraphie Grecque. T. IV. (1) Jcon. Romaine, fort: 
gefest von Mongez. Tom. 2. Paris. 1821. T. III. 1326. T. IV. 
31329. — 9. Gurlitt, Ueber antike Köpfe, Hermen und Büften. 
Magdeburg. 1799. 4. -- Derfelbe, Werfuch über die, Buͤſtenkunde. 
Magdeburg. 1800. 4. Wiederholt in deffen arch&olog. Schriften. 
©. 189. — Frz. H: Köhler, die roͤm. Kailer ded abendländ. Reichs 
in .chronologifcher Folge von Jul. Caͤſar bis Romulus Auguftulus, 
82 Köpfe nach Antiken gezeichnet. Leipzig. 1829. 4. — Derielbe, 
Griechenlands Schriftfteller und andere merfwürdige Männer. Nach 
Antiten gezeichnet. Leipzig. 1829. 4. — NRomd Schriftfteler und 
andere merkwuͤrdige Männer. Nach Antiten gezeichnet. Leipzig. 
1829. 4. — Ueber die vielbefprochene Stelle des Plinius. H. N. 
35, 2. de Clarac im Musee de sculpture antique et moderne. 


Paris. 1826. 1. £ief. p. 32—37 und Hall. Lit. Zeit. 1827. Mai. 
Nr. 116, ©. 3, ' | ' 


* 


— ITt, 


C. Reliefs. 
"87. ' 


Bildwerke, welche über eine glatte Fläche nur wenig, basso 
relievo, Basrelief, etwas mehr, mezzo relievo, bis zur Hälfte 
der in ihmen bargefielten Figuren, bealbvollrund, alto relievo, 
Hautrelief, hervortreten, heißen Reliefs, ropsuuera, avayiuge, 
opera caelata. Sie wurden ſowohl aud weihern Stoffen, Thon 


o0Toaxıva Togevuera (Strabo 8. p. 381) und Gyps, ald aus 
börteren, Holz, Marmor und Erg und wach ihrem Stoff wit 
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den oben genannten Werkzeugen gearbeitet, und die aus weichern Mäf: 
fen, die dauerndften, aus Marmor, Staub und Kalk gemifcht, in 
Formen von Gyps und gebrannter Erde gebrudt, herausgenommen, 
ander Luft getrodnet oder gebrannt (Vitruv.2,7). Mit der Archi: 
tectoni? ſteht das Relief in der engften Verbindung, es ift ihre 
Bierde. Die Giebel und Friefe der Tempel und anderer großen 
Gebäude fhmüdten fi. Größere Stanbbilder im Ganzen ab: 
zudrüden, mochte eben fo ſchwierig fein, als einen ganzen Fries; 
man findet daher Relieftafeln nur von geringem Umfange und 
vieredig mit Löchern an den Eden und mit Nummern bezeichnet, fie 
zu befeftigen und in gehöriger Ordnung neben einander zu ftellen. 
Außerdem verzierten mit ihnen die Griechen und Römer Altäre, 
Zriumpbbogen, Waffen, Schilde, Helme, Säulen, 
Tripoden, Bafen, Lampen, HDaudgeräth, Sarkophagen 
und Urnen. — Diefe erhielten Durch dad Relief höhern Kunft: 
werth und hiftorifhe Bedeutung. Richtige Zeichnungs fchöne 
Form und Ausdrud in Geftalten wird an guten Relief bewundert, 
weniger die Anorbnung, bie durch die Stellung der Figuren in eine 
Reihe, welche von andern im Hintergrunde überragt werben, das 
Gefaͤllige verliert, und, indem mehr ald ein Moment einer Hand» 
lung dargeftelt werben fol, Die Deutung ſchwierie macht. 

Vergl. Hirt in Boͤttigers Amalthea. Bd. 1. ©. 210 ff. — 
Heyne, Borlefung. ©. 432 ff. 


Ä 88. 


Die unter den Griechen früh geübte und zu einer gewiffen 
Vollkommenheit gebrachte Reliefkunſt verbürgen mehrere alte 
Bildwerke, namentlich bie von ben reichen Tyrannen Korinths, den 
Kypfeliden, nah Olympia geweihete Lade, Aupvas, xurpein, 
zum Andenten an bie wunderbare Rettung ihres Ahnherrn vor 
. den Balıhiaden (Herodot. 5, 92 aus und nach diefem zum Shell 
Paus. 5, 17—19), eigentlich zur Aufbewahrung ber Prunkgeraͤthe, 
xzsıunkue, und Gemwänder beftimmt (Hom. Od. 21, 51. 11.16, 221), 
-von Gedernholz und mit Schnigwert von demfelben Holze, mit 
Sold und Elfenbein audgelegt, sun, dassaren, in fünf über ein 
ander liegenden Streifen, ywonıs. Sie enthalten Scenen aus ben 
beroifhen Mythen, zum Theil fi auf Kypfelos Ahnen beziehend, 
und werden, jedoch nicht alle, durch Auffchriften von Eume: 
108 gedeutet. Da diefe nicht aus einem Gedichte von Eumelos ent: 
lehnt, fondern von biefem zu dieſem Zwede gemacht zu fein ‚fcheinen, 
fo- fallt das Alter ded Kunftwerked mit dieſem zufammen in die 
Beit der erfien Olympiaden; denn Eumelod wird der Gründung 
von Syrafufä gleichzeitig gelegt (Clem. Al. Strom. Tom. I. p. 333.C.), 
01. 5, 3. — Vergl. Heyne, Ueber den Kaften des Cypſelus. Göt: 
tingen. 1770. 8. — Deffelb. Antiquar. Aufſaͤtze. Thl. 1. S. 1114. 
— Welcker, Zeitſchr. f. Geſch. u. Ausl. 1, 2. ©. 271 ff. Ueber den 
Kaſten des Kypſelos und den Thron von Amyklaͤ. 1, 3. S. 536 ff. 
Ueber die Anordnung der Figuren am Kaften des Kypſelos. — 
Siebelid, Bemerkungen über einige Stellen des Paufaniad, welche 

archaͤolog. Segenflände betreffen. In Böttigerd Amalthea. Bd. 2, 


| 
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257 ff. und bazu Adunotat. ad Paus. V. 17, 2. Vol, 2, 
. 243 ff. — Thierſch Epochen. ©. 164 ff. — Quatremere de 
uinc Ip Olymp. .p. 124, — Descrizione della cassa di Cip- 
2lo da Seb. Ciampi. Pisa, 1814. 4. — ferner der Thron des 
myklaäiſchen Apollo, welcher das coloffale Bild des Gottes 
mgab und in 42 Feldern auf allen Seiten mit Bildern aus der 
Bötter: und Heldenfage überzogen war (Paus. 3, 18. 19). Wahr 
cheinlich ein Werk aus Erz von Bathykles aus Magnefia, welcher - 
nr Kroͤſos Zeitalter (Herodot. 1, 69. Taus. 3, 10. 10 und dazu 
Siebelis) Ol. 60 zu Sparta ald Künftler wirkte. — Vergl. Wels 
£er. 1, 2. ©. 280 ff. — Heyne, Aufſaͤtze. — Quatremere de 
Juincy Jup. Ol. p.196. Ald Meifter in Dem Relief erfcheint 
Pheidias in den Bildwerlen am Schilde und den Sohlen der 
Pallas Partbenos (Paus. I. 24, 5—7. Plin. 36, 4. 4) und in des 
nen am reich verzierten Throne des olympilchen Zeus, fo wie fein 
Schüler Allamenes und Paͤonios von Mende in den Kentaus 
ren und Lapithen am weftlichen Giebel und in den Bildwerken des 
öftlichen bed Tempels zu Olympia (Paus. 5, 10. 2 und 5, 16). 
— Bon Skopas, Bryarid, Zimotheod (nah Bitruvius 
Praxiteles?) und Leochares (Plin. 36, 4. 9) ift fchon vie 
Rede geweien. u 


89. 


Reliefs aus den beften Zeiten ber griechiihen Kunft find we: 
nige noch übrig, mehrere aus der Kailerzeit der Römer, wo nur 
wenige Künftler dad Ideale mit dem Wirklichen gefällig zu vers 
einigen verftanden und zur naturgetreuen Nachbildung fich neigten. 
Apotheofe der Kaifer und Kaiferinnen. Darftellung der: 
felben bei ihrem Leben in Götterbildern. Unter den vorhandenen 
find die an der großen Pracht- und Zriumphfäule auf 
Trajanus fich beziehenden die bedeutenhfien. Ein Lorbeerkranz, 
welcher den Wulf um den Schaft der Säule, columna Trajana, 
bildet, gleicht einem breiten Bande, auf welchem in unzähligen $i: 
guren mannigfaltige Kriegöbegebenheiten dargeftellt find. Auf das 
tleine Fußgeitell der 128 Zuß hohen Säule ließ Papft Sirtus V. 
anftatt des verlorenen Trajanusbildes die eherne Statue des Apoſtels 
Petrus fegen. — .P. S. Bartoli Colonna Traiana con P’historia 
della guerra Dacica con l’esposizione d’ A. Ciaccone Rom. s. a. 
Folk — Col. Traj., desegn. ed inc. da G. B. Piranesi. Con 
33 tav. Rom, 1770. Fol. — Nah dem Mufter der trajanifchen 
wurte dem Kaifer Antoninus wegen des gegen die Marco: 
mannen geführten Krieges eine Ehbrenfäule, columna Antonini, 
errichtet, mit Bildwerk überall bededit, welches zum heil abgebrochen 
und zum Gapitol verwendet if. — J. P. Bellorü columna Anto- 
niniana delineata a P. S. Bartolo. Cum notis J. P. Bellorir. 
Gum 75 fig. s. 1. et a. Fol. — Rom. 170% und 1730. Fol. 
Verſchwenderiſch mit Zierrathen und Reliefs find die Triumph⸗ 
bogen ber Kaifer Zitus, zwar ſtark befchädigt, aber im We— 
jentliben gut erhalten, der ded Septimiu8 Severus und Con: 
ſtantinus geſchmuͤckt; ber lebte mit den auf Trajanus Kriege 
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mit den Daciern ſich beziehenden Bildwerken vom Bogen des Tr 
janus. Ihre Abbildungen im Thesaurus antiquitatis. Muſeum des 
Alterthums, herausgegeben von Fr. H. Köhler. 2. Lief. Leipzig. 
1829. 4. — Einzelne treffliche Reliefs auf einem ſilbernen Tinte 
gefäß in getriebener Arbeit, Homeros Vergoͤtterung, Apo: 
theofe, Dartellend, in Millingen, Ancient inedited. Monum. pl. 13 
und in Zifhbein Homer nach Antiten. 5. — Herakles Apo: 
theofe in der Vila Albani mit vielen Figuren in Stucco. Heyne, 
Ant. Aufſaͤtze. S. 29. — Tabula Iliaca, auf der Appifchen 
Straße gefunden, großes Basrelief in Stucco. Mus. Capit. Tom. 4. 
tav. 68 Milin Sal. Taf. 150. Nr. 558 u. a. a. 5. — Auf 
Vaſen von Marmor Reliefd, Dionyfos mit feinem Ge: 
‚folge, einft in der Villa Borghefa, jebt zu Paris, die Borghe: 
ſiſche; die zum Opfer beflimmte Iphigeneia darftelend, die Me: 
Diceifche im Florent. Mufeum; Alkefte, wie Herakles fie dem 
Admetos zuführt, die Barberinifche, in dem brit. Muſeum. 
Portlandsvaſe. Wedgwoods Description of the Portland vase. 
London. 1790. 4. — v. Beltheim Vermuthungen über dieſe Vaſe 
in deffen Sammlung biftorifch«mineral. und antiquar. Abhandlungen. 
Helmftädt. 1800. 2 Thle. 8. Bild des erften in Hornerd Bilder. 
Taf. 51. ©. 143, des zweiten Ebendaf. af. 62. ©. 158, das 
letzte trefflich nachgebildet in terra cotta von Wedgwood und Bent: 
ley. — Zeichnung und Ausführung in erhabener Arbeit gaben Ge 


fügen zum häußlichen und Öffentlichen Gebrauh (f. $. 87) einen 


großen Werth, von denen bier nur bie von Pompejus aus Afien 
nach Rom gebraten Bafa Murrhina noch genannt werben (Plin. 
H. N. 37, 2. 7), welche mattglänzend, purpurfarbig in Weiß über: 
gehend, oder blaßgelb ungemein theuer bezahlt wurden. Weber ben 





Stoff derfelben find die Gelehrten nicht einig, ob chinefifches Por 


zellan (Harbuin zu Plin.), chinefiicher Speditein (Salmasıus exer- 
eitatt. Plin. p. 144) oder Stein (v. Veltheim)? — 
VBergl. Li Bassirilievi antichi di Roma, incisi da Tom. 

Piroli, colle illustrazioni di Georgio Zoega. Rom. 1808. 2 Tom. 

Fol. Unvollendet. Deutſch überfest mit Anmerkungen von Welcker. 


Gießen. 2 Bde. Fol. — d’Haucarville, Collection of Etruscian, 
Greek et Roman Antiquities etc. Naples. 4 Voll. 1766—1775.6 5.. 


"— Recueil de Gravures des Vases antiques tirees du Cabine 
de M. le Chev. d’Hamilton, gravees par Tischbein. Naples. | 


3 Voll. Fol. 1793. — Böttiger Vaſengemaͤlde. — Christ, de 


Murrhinis Veterum. Lips. 1743. 4. — v. Beltheim, über die 
Vaſa Murrhina. Helmftäbt. 1791. 8. — Roloff, über die Murrhi⸗ 


nifhen Gefäße. Im Mufeum der Alterthums⸗Wiſſenſchaft von Wolf 
und Buttmann. Bd. 2. ©. 507 ff. — Böttiger, die murrhinifchen 
Gefäße. Im Morgenblatt 1807. Nr. 87: 88. Kleine Schriften. 
2.80: ©. 152 ff. | 
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D. Gemmen. 
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Die Gemmen, ai AlFoı, gemmae, Edelſteine (von yiuw. 
ic. Orat. 24 et 3, 38), empfahlen fih den Alten wegen ihrer 
Härte und Durchſichtigkeit, ihres Glanzed und herrlichen Farben: 
piel8, weniger ihrer Koftbarkeit wegen (Plin. H. N. 37, 1), zu 
Siegeln und Shmudfahen. Sie (violari etiam signis gem- 
mas. nelas ducentes) fchnitten in fie Namen, Köpfe von Göttern, 
Helden und Fürften, ganze Figuren und Gruppen, Creigniffe ded 
tebend und ne Scenen, oft innerhalb des engfien Raus 
ned, mit Geift und fo zarter Gemanbdtheit, Daß "die wegen ihred 
Stoffes in beträchtlicher Anzahl und unverlegt erhaltenen den hohen 
Werth, in welchem fie bei Griechen’ und Römern ald Kunftwerke 
tariden, nicht ‘allein rechtfertigen, fordern auch und ald Zeugen der 
ich entwickelnden, volfommnen und fintenden Kunft, ald hiftorifche 
Zeugniffe und ald Mittel gelten, dad Schöne zu fühlen, dad Rich 
fige in der Zeichnung und Darftelung zu beurtheilen und die Vor⸗ 
Kr von anfcaulichen Gegenftänden des Alterthums zu be 
richtigen. — on 


g1. 


Die Steine, in welche die Alten fchnitten, zeichneten‘ fich 
burch eine fchöne Eigenheit aus und gehörten nicht alle zu denen, 
welche wir Edelfteine nennen; fie waren einfarbig, durchfichtig, 
aber auch fledig, wolkig und mehrfarbig, — hal bedel. Man kann⸗ 
te den Diamant, adaueos, adamas, feinen hoben Werth (Plin. 
H. N. 37, 15), aber auch feine. Härte,. duritiam inenarrabilem 
(Plin. 1. 1), f&nitt in ihn nicht, Avenidsxtog yap xai yAvgns 
xa& roung (Theophyl. @uaest. phys. 1), fondern benugte ihn 
zum Schneiden anderer. Der Rubin, nupwnog, &rögak, carbun- 
culus, überhaupt die gemmae ardentes (a similitudine ignium ap- 
pellatae Plin. 37, 25), scalpturao contumaciter resistunt und _ 
wurden nicht tief zu Siegeln gefchnitten, partem ceräe in signo _ 
tenent (Plin. 37, 30), wohl aber erhaben zum Schmuck (Theo- 
phrast. de lapid. 31). Haͤufiger, als diefe, gravirten die alten 
Künftler den Sapphir, oangeıpos, aud) cyanus, violett mit golds, 
gelben Kieöfleden, lapis Lazuli — nicht unfer Sappbir ‚ bimmels 
blau, dem Diamont gleichgefchäßt, adamas Cyprius, mit ans 
bern inutiles scalpturae (Plin. H. N: 37, 39), und goldenen Punkten, 
xovoongaoos; ben Smaragd, ouepaydog, Smaragdus Scythicus, 
von ouogaoosıy, grädgrün, wenig hart, durch feine Farbe das Auge 
bed Gemmenfcneiderä ftärfend (Plin. H. N. 37, 16), unſer Aqua- - 
marin (vielleicht der meergrüne Beryll, AnovAkog, beryllus (Plin. 
37. 2) und der Smaragd ein und. berfelbe; den Hyacinth, 
vorwdog, hyacinthus, mattviolett, unfer Amethyſt; den Ame⸗ 
thyſt, ausdvoros, trübe, fledig, ‚aber hochgeſchaͤtzt der indifche- 
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CPlin. 32, 40); den Topas, ronalıov, ronetos, grünlich (Pin. 
37, 32), bei den Griechen goldgelb (Diod. Sic. 3, 39), nicht unfe 
Topas, auch nicht unfer Chryfolith. Gloder; den Iaspis, imanıs, 
jaspis, undurchſichtig, vielfarbig, victa a multis, antiquitatis tamen 
. gloriam retinet (Plin. 37, 37); fehr häufig den Karneol und 
Sard, vapöw, oapdLov, sarda (gemma), fleiſchfarbig; den Achat, 
@yaıng, Achates, vielfarbig, zu Plinius Zeit weniger beliebt Plin 
37, 54); den Leukachates unfern Chalcedon; den Onyx und 
Sardonyr, ovv£, sagdovuf, Onyx, Sardonyx, jener von weiß: 
Yicherother Farbe, wie fie durch den Nagel fchimmert, Diefer, von 
Natur oder durch kuͤnſtliche Verbindung zweifhichtig, mit rothen 
Adern (Plin. 37, 23), oft dreiſchichtig, Sardonyches ternis gluti- 
nantur gemmis; — aliunde nigro, al. candido, al. minio (Plin, 
87, 75 vergl. 23), und noch andre orientalifhe Steine von 
mehreren Farben, quae ad ectypas scalpturas aptantur. 

Vergl. Plin. H.N.37 und die Außleger. — U. F. B. Brüb 
ner, Abhandlung von Edelfleinen. 2te verbefl. Aufl. Braunfchweig. 
1773. Beiträge dazu. Ebend. 1778 und 1783, 8. — Martini, Ar- 
chaeologia hiteraria, ed. Ernesti. p. 144 ff. — v. Veltheim, 
Sammlung einiger Auffäge. Thl. 2. S. 203 ff. — A. Ih. Hart: 
mann, die Hebräerin am Pustifhe und als Braut. Amſterdam. 
1809 und 1810. 8. 3 Bde. an mehreren Drten. — €. %. Bit: 
tiger, uͤber die Aechtheit und dad Waterland ber antiken Onyr⸗ 
Kameen von außerorbentlicher Größe. Leipzig. 1796. 8. — Glocken, 
De Gemmis Plinii, imprimis de Topacio. Vratislav. 1824. 8. — 
Buttmann, Weber die Benennungen einiger Mineralien bei ben Als 
ten. In Bolfd und B. Mufeum. Bd. 2.6.52 f.— M. Pin- 
der, De adamante commentatio antiquaria. Berolin, 1829, 8, | 


' 02, 


Die Kunft der Alten, Namen und Figuren in Steine bin» 
ein und aus ihnen hervorzugraben, yAvpn, daxtvioyku- 
pie, scalptura, Steins oder Gemmenfchneidefunft, Bildgraberei, 
Steingrapüre, von ihnen felbft, namentlich von Plinius, nur an: 
gedeutet, bediente ſich meift derfelben Werkzeuge und Meißel, 
wie die ber’ Neueren, und befland im Poliren, org ßen, und 
Bildgraben, Adovoyicn. Der Schleifer, politor, gab dem 
Steine die Form, eine ebene oder convere, ‚wie fie der Stein geftats 
tete, oder die Beſtimmung forderte, Die letztere vorzüglich Den ing: 
fteinen, polirte nicht allein die Außenfeiten, fondern auch forgfältig 
alle Theile der vom Steinfchneider, sealptor, cavarius, eingegrabenen 
Bilder. In mehr oder weniger harten Gemmen gravirte er mit 
eifernen fpibigen, ferrum, oder runden Grabſticheln, fer 
rum retusum, in fehr harter mit der in Eifen gefaßten Diamant: 
fpige durch Hülfe der reibenden Kraft des Bohrwerfes, plu- 
zımum autem in his terebrarum proficit fervor (Plin. 37, 76 
und 15). Zum Schärfen dDerfelben (Plin. 36, 10) diente bad 
Narium, cyprifche oder armenifhe Steine, die man mit 
Waſſer, anftatt des Deld, anfeuchtete (Plin. 36; 47), Wesfleine, 
und der Staub derfelben, anorguuue (Dioscorid. 5, 168), 
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vie der vom Diamanten, tam parvae crustae, ut cerni vix 
»ossint (Plin. 37, 15) und Oſtratit (Plin. 37, 65) und ber 
Schmirgel, ouvoıg (Dioscorid. 5, 166) zum Poliren. — Die 
Gruppen und Figuren wurden fowohl wirklich eingegraben 
und vertieft, duxyAupe, gemmae insculptae, diaglyphicae, ital. 
imtagli, franz. gravures en creux, als auch erhoben, aus ber 
Dberflähe hervorragend, avaykupe, Extra, gemmae air 
pae, exsculptae, Kameeen (Plin. 33, 11. 49. Martial. 4, 39), 
amd einzelne bald neben und hinter einander, capita iugata, 
bald gegen einander, adversa, bald von einander gekehrt, 
aversa, gefohnitten. Die Intaglios, in Ringe gefaßt, gemmae 
(Plin. 37, 20), wurden, wie die Kameeen, bei den Römern ein 
Segenftand der ausfchweifendften Prachtliebe. Reiche 
Roͤmer ‚und Römerinnen trugen: feinen Ring ohne gefchnittenen 
Stein, oft 16° an den Fingern beider Hande, mit Ausnahme des 
wmittlern an jeder (Lucian. Gall, c. 12. Martial. 5, 11), und am 
Zleinen Finger den koſtbarſten, welcher nie zum Siegeln gebraucht 
wurde. Die Berfchwendung hafchte nicht allein nach den von berühme 
ten Meiftern gefchnittenen Steinen auf den Fingern, fondern zierte 
mit ihnen aud Mäntel, wo fie ald Knöpfe dienten, Armbänder 
(Braceletts), Gürtel, Waffen, Kränze und die Fußbekleidung; ja fie 
wechſelte mit Ringen nach der Sahreözeit und gebot für ben Win 
ter die größeren und fchwereren, die leichteften und kleinſten für den 
Sommer, aurum aestivum (Juv. Sat. 1, 28), leves annuli (Mar- 
tial. ep. 5, 63), semestres (Juvenal. 7, 89), Zum Schmude 
wählte man Kameeen von mehreren Schichten, aus Deren unteren, 
dunkelern, die eingefchnittenen Gebilde hell hervortraten, zum Siegeln 
die tiefgefhnittenen. In den älteren Zeiten genügte dem Roͤ⸗ 
mer ein Ring an dem Zinger neben dem kleinen, digitus annu- 
laris (Gell. N. A. 10, 10), von Gold vder Eifen, in welchen das 
Bild geflochen war, mit welchem er fiegelte (Macrob. Sat. 7, 13); 
fpäter wurde ed in Gemmen geftochen, wohl auch fein Name, und 
diefe vom Goldſchmied, compositor, annularius, meift in der Form 
einer Schleuder, ogpevdovn, pala, gefaflt. Unter Claudius multi 
nullas admittunt gemmas, auroque ipso signant (Plin. 33, 6). 
Ringe, Gemmen in Ringen zu tragen, goldene oder eiferne, gebot 
den Römern dad Geſetz. Kaifer, und Staaten führten Petfchafte, 
Siegel, jene ihren Kopf in dem Siegel, wie auf den Münzen, 
Auguftus dad Bild Aleranders d. Gr. (Plin. 37, 4) — 
Seden Ring von Gold oder Eifen, mit oder ohne Gemme, fie 
mochte gefchnitten ober ungefchnitten fein, bezeichneten die Griechen 
und Römer mit daxtuisos, annulus, früher ungulus (Plin. 33,4), 
bad Siegel felbft oder das eingegrabene Bild mit aygayis, oppa- 
yidıov, gemma, annulus signatorius, annulus (Senec. epp. 8. Ob- 
signare tabulas annulo), und den Abdryd des Bildes mit 
&xnay&iov, ENOOPEAYIWUR, Exrinwur, auch aygryig, symbolum 
Plin. 33, 4)‘, sıgillum (Curt. 3, 7); die Künftler nannten fie 
extuloykugoı, sculptores annulorum, annullarii, auch gem- 
marüi, und eine Ringſammlung, wie dad Käftchen, in weldem 
fie fih befand, Shmudtäfthen, daxsulsodn«n (Plin. 37, 9). 
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Nicht felten bewahrten bergleihen Sammlungen’ ber Griechen un 
Römer auch magifhe Bauberringe, Jdaxtvloı gYyappezxitan, 
Paoavieg anorgentixa, ober ‘daxr. terslsousvor ald Talis— 
mane, in welhe Gemmen mit den feltfamflen Figuren, aber un 
übertrefflih fchön ‚gearbeitet, gefaßt waren, gemmae astriferae. 
Abrarasgemmen. ©. Bellermann. $. 13. ©. 21. — Größere 
Stüde fhöner Steine wurden an Tafeln zur Werzierung 
Boftbarer Geräthe, eines Putztiſches, Schmuckkaͤſtchen s, Be 
ers ıc. gefchnitten und au zu Gefäßen geformt, Die wegen 
ihred Umfanged und der Schwierigkeit der Arbeit zu den bemun: 
berndwürdigen Werfen gehören. ' Gemmata potoria (Plin. 37, 6). 
Gemma bibere (Virg. Georg. 2, 506). Tocula ex auro gem- 
mis distincta clarissimis (Cic. Verr. 2, 4. 27). 

Vergl. P. J. Mariette, Traite de pierres gravees. Paris. 
1750. 2 Voll. Fol. — C. Natter, Traite de la methode antique 
de graver en pierres fines. London. 175%. Fol. — Leſſing in ben 
Antiquar. Briefen und Gollectaneen zur Literatur. — Gurlitt's 
Gemmentunde. Magdeburg. 1798.4. Deflen nachgelafiene Schriften, 
vonCorn. Müller. 8.87 ff. — Hirt, Steinfchneidelunft. In Boͤttigers 
Amalthea. Bd. 2. S. 3—18. — A. L. Millin, Introduction 
à Pétude d'arohéologie des pierres gravées et des medailles. 
Nouv. edit. par B. d. Roquefort. Paris. 1826. 8. — Ramus, 
Bon gefchnittenen Steinen und ber Kunft, felbige zu graviren. 
Kopenhagen. 1800. 8. ' 


Anmertungen. Kamee ſtammt weder aus dem Orientaliſchen V 


ein Geſundheitsſtein, wie v. Veltheim angibt, noch von gemma (gamau Camens), 
nah Fiorillo, Abhandl. über das Wort Kamee, in deffen Klein. Schriften artift. 
Inhalts. Bd. 2. S. 351 ff., fondern aus ber mittlern Latinität bes 13. und 14, 
Jahrh. camaeus, cumanutus, camahuya, ber Onyr, ging in das Italieniſche 
Kamee über ‚und bezeichnet jegt jeden hoch geſchnittenen Stein. 

Die Alten fchliffen nur Tafeln und Rofen (Rofetten), ben Diamant 
ſchnitten fie nit. Das Bacettiren (Brillantiren) des Diamants wird 
Ludwig van Berguen aus Brügge 1475, und das Graviren von Fü 

uren in denfelben Giacomo Trezzo und Element Birague unter Phi 
Tipp II. von Spanien 1564 zugefchrieben. 
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Siegelringe, opoayidss, forderte dad Bebürfniß, das Vers 
wahren von Vorräthen und Schaͤtzen; metallene Petihafte, aurum, 
ferrum, befriedigten daſſelbe; fehr früh entwidelte ſich die Kunſt, 
in harte, edle Steine. Figuren einzugraben‘, welche Prachtliebe vers 
edelte (Plin. 23, 4. Macrob. Sat. 7, 13). Polykrates, Zyrann 
von Samos, foU den erften Siegelring getragen haben, einen Sards 
onyr in bemfelben, welchen Auguftud dem Zempel der Concordia 

zu Rom weihete (Plin. 37, 2. Paus. 8, 14. 5), oder Smarası, 
mit einer von Theodoros eingegrabenen Leier (Herodot. 3, 41. 42), 
doch nennt Plinius (37, 4) die gemma illibata intactaque und 
Herobotod (41) den Ring owgayis yovooderog auegaydov AiFov; 
Theodoros faßte ihn nur. Ein Zeitgenoſſe des Polykrates, 


Mnefarhos von Samos, Pythagoras Water, fcheint Der erfte 


ÖaxrvisoyAugpog zu fein (Diog. Laert,-8, 1) und. dad Geſet 
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o lons: Öduxtvloyivgan un Ebeiva oyoayida pukarrew Tov 
ecIEvrog Öaxrvkiov (Diog. Laert;-1, 2, 9) zeugt für den weit 
rbreitefen Gebrauch der Siegelringe zu feiner Zeit. Hoͤchſt luͤcken⸗ 
u iſt die Gefchichte dieſer Kunfl. So reich Die Compilation bed 
linius über die Lithologie tft, fo arm dad Verzeichniß 
er Daktylioglyphen (Warum? Hirt. S. 4. Meyer, 3. S.43 ff.), 
ie Paufaniad Periegeſe. Jener nennt aus Aleranderd b: Or. 
eit Pyrgoteles, non dubie clarissimum artis eius, dem allein 
Lerander geftattete, fein Bild zu fchneiden, und nach ihm Apols 
nides, Kronios und Dioskorides, welche ald Meifter yns 
x Augufiu3 Regierung zu Rom lebten und deflen Kopf: fchnitten, . 
it weichem er und die nachfolgenden Kaifer fiegelten (Plin. 37, 4. 
ueton. Aug. MD) Wie viele außer diefen in Griechenland und 
tom von Alerander d. Gr. bis Auguftus ald Künftler gewirkt und . 
yeldye ruhmmwürdige Arbeiten fie ausgeführt haben, ift eben fo wes 
ig befannt, ald welche unter den vorhandenen Gemmen von dem 
‚enannten herrühren. — Seit den afiatifchen Kriegen gehör: 
en geſchnittene Steine zu den Gegenftänden des Luxus, und 
te roͤmiſchen Großen fammelten fie mit ungeheuerm Aufwand 
n ihre Daktyliotheken. Die erfte legte Scaurud, Sylla's 
Schwiegerfohn, an, ihm folgte Pompejus d. Gr., welcher die des 
Mithridates im Gapitolium aufftellte, Cäfar, der ſechs Samms 
ungen der Venus genitrix, und Marcellus, Auguſtus Enkel, 
der die feinige dem Apollo weihete (Plin. 37, 5). Dad Raͤthſel⸗ 
hafte des Bildes in den Siegeln hatte wohl auch nicht gerins 
zen Antheil an dieſer Sammelfuht. Auguftus fand unter feiner 
Mutter Ringen 2 mit dem Bilde der Sphynr; während feiner 
Abweienheit im Bürgerkriege fiegelte man die in feinem Namen 
ausgehenden Verordnungen mit einem derfelben; Maͤcenas hatte 
einen Froſch in feinem Siegel. Jene deuteten die Römer „pekteind, 
aenigmata aflerre eam sphingem, diefen, er fündige collatinnem 
pecuniarum an (Plin. 37, 4). 
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Außer diefen Künftlern, welche Plinius nennt, haben fich in 
Aufſchriften auf vorhandenen Gemmen felbft genannt des Diosko⸗ 
rides Söhne, Erophilos und Eutyches, vieleicht gleichzeitig 
Agathangelod, Saturninus, Pergamos, Solon, Gnäoß, 
Aulod, Admon, Aeliud unter Ziberius, Euodos unter Titus, 
Philemon, Soſokles, Tryphon und A., oft neben dem 
Namen ded Eigenthümerd in kleinerer Schrift. Ihr Zeitalter 
Tann eben fo wenig beflimmt, ald über die Uechtheit ihrer Werke. 
unter den vorhandenen entſchieden werden, weil nicht allein Plinius 
von falſchen Gemmen redet (Plin. 37, 75), und, wie. ed fcheint, 
die Alten fchon die meiflen Semmenarten buch Sladpaften 
taufhend nachzuahmen verftanden (Plin. 36, 67. 37, 22, 23u.26), 
fondern auch neuere Künftler in Stalien und Deutichland Diefe 
Kunft mit feltenem Erfolge übten und ihren Arbeiten eine Rein⸗ 
heit, Vollendung, Glanz und Schärfe gaben, bie fie ben 
antiten gleich ftelen. Wie ‚die Alten Figuren und Gruppen im 

Sqhaaff, Leitfaden, Zten Theils 3, Abtheil. 7 
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Keinen nachbildeten, fo auch bie Neueren, bie oft viele Kigum 
und umfaflendere Darftellungen verfuchten und dadurch ihre Arbeiten, 
wie burch, die weniger forgfältige Politur aller einjeinen Theile de 
gefchnittenen Figuren — Kriterion ber ächten Antifen —, verrather. 
Bon den alten Künftlern handeln: Dem. Ang. Bracc, 
Gemmentaria de entiquis scalptoribus, qui momima sun incide 
rant, oum plurimis monumentis antiquitatis imeditis, status, am 
giyphis, gemmis. Cum 160 figg. Filorent. 1784. 1786. 2 Voll 
Fol. — Chr. Theoph. de Murr, Bibliotheque glyptographige 
par. Dresde. 1804. B. p. 40 29q. — v. Köhler, Dios korides um 
Solon. Nebft einer Einleitung über bie Gemmen mit bem Rama 
der Kuͤnſtler. Erſter Abſchnitt. In Böttigerd Archäologie un 
Kunft. 1, 1. ©. 1 ff. (Unvollendet.) 
Veranlaßte das Beduͤrfniß, eben fo viele Steine tief, aß 
die Prunkfucht, erhoben zu fchueiden, fo find doch Bon legten 
weit weniger ächte auf und gelommen, ald von erfleren. — Unte 
den vorhandenen Kameeen zeichnen fid aus ein Karmeol im 
Mufeum zu Paris, die Erziehung des Dionyfos darftellend, 
ober einen Feflaufzug, wie ihn die Athener ſahen. Seine Aechtheit 
iR jedoch nicht unbeflritten; er ift au unter dem Namen der 
Siegelring Michel Angelo’d, cachet de Michel Ange, br: 
amt. — Ein Chalcedon mit einem der fhönflen Meda⸗ 
fentöpfe, aus der Strozzi'ſchen Sammlung in die v. Schelles 
beim übergegangen; der Medufenkopf auf der Nüdfeit: 
einer prachtvollen Onyrſchale m Haufe Farneſe, daher de 
farneſiſche, jebt im königl. Muſeum zu Neapel. S. Mikingen 
in unedited Monwments. Tom. 2. Pl. 17, auch Leeezow Eat 
widelung ed Gorgonenideals (Berlin. 1833. 43. Taf. 3. Nr. 4; 
ber — des Sokrates anf erinem Karneol in dee won Mar 
kiſchen Sammlung zu Harlem; Dionyſos und Ariadue auf 
einem rothen Juspis in Dem gro l. Bufeum zu Fiorem; 
Köpfe des Auguftus, Mäcenad, Diomedes und Bere 
kles von Dioskorides, nicht alle Acht, und eben fo wenig ädt 
der Kopf Aleranderd, ald Kamee auf einem Sardonyr mit 
der wahrſcheinlich unaͤchten Unterfhrift Pyrgoteled — Die brei 
größten Kameeen find: em Onyr in der Laiferlihen 
ammlung gu Wien, 9 ZoU breit wid 8 Zoll hoch, von be 
‚ forgfältigften Arbeit, die fogenanne gemma Augustea, weil 
Zugufue mit dem AIitaus als fiegreicher Supiter mit Roma auf ibm 
throns. Ziberius. Bermanicus. Dentung 8. O. Müller und Pap 
ſows in Zeitfche. für Alterthumswiſſ. 1834. Nr. 1. 2. Allgemein 
bekannt. umter der Apotheoſe des Auguſtus. Oft abgebildete. Mil⸗ 
lin Gal. . Taf. 179. Nr. 677; — ein Sardonyr aus 
8 Lagen, 13 Zoll breit und 11 Zoll hoch, in der koͤnigl. Samm 
lung zu Paris, die Familie ded Auguflus nach deffen Tode dar 
Bellen. Aeneas bewillkommnet Auguflus im Himmel. S. Millin 
myth. Taf. 181. Nr. 676; und ein Sardonyr von 3 Le- 
gen, 10 30 hoch, treffli entworfen, aber fchlechter als die beiden 
andern ausgeführt, auf welchem Glaubius ald triumphirender Jupi⸗ 
we (nach dem britanifchen Siege) mit Meflalina, Octavia und Bri⸗ 
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tanicud auf einem -von Zropäen tragenden Kentauren gezogenen 
Sagen bargeftelt wird. S. Millin. Gal. myth. Taf. 177. Nr. 678, 
— Hier werde noch dad wahrhaft feltene Mantuanifhe Ge: 
fäß, eine flady gedrüdte Onyrkugel von 8 Zoll Breite und 24 Zoͤll 
Dide, in weldhe 12 Figuren, die ſich auf die Eleufinien beziehen, 
als Stameeen erhoben eingelchnitten find, in dee Sammlung des . 
Sera: von Braunihmweig, erwähnt. S. Böttiger, dad 
Mantuaniihe Gefäß. Im artift. Notizenblatt zur Abendzeit. 1830. 
Fr. 6, auch Klein. Schrift. Bd. 2. ©. 306 ff. — Eggeling, My- 
steria Cereris et Bacchi. 1682. — Vase d’enix antigne 
dessine par P. G. Oeding, grave par M. Tyroff. 
Reid an Gemmen find bie allgemein befannten Mufeen 
und Antitenlabinette zu Florenz, bas großherzoglide . 
(an 3000), das der Familien Barberini und Odescalchi zu 
Rom, dad ehemalige des Herzogs von Drieand, nachher —* 
nigliche, jetzt kaiſerliche zu Petersburg, mit der Sammlung 
von Strozzi in Florenz vereinigt, das des Herzogs von De— 
vonſhire und des Grafen von Carlisle in London, dus 
k. k. Antikenkabinet zu Wien, dad zu Berlin, durch den 
Ankauf der ſchaͤtzbaren Daktyliothed vom Baron v. Stoſch be 
reichert, das zu München, und das Kabinet im Haag, dem Fr. 
Hemflerbuis Sammlung einverleibt ift. 


95. 


Ein weſentliche Vortheil erwuchs dem Gemmenſtudium 
theils dadurch, daß die ſchoͤnſten Stuͤcke der alten Daktyliotheken 
mit den eingegrabenen Namen der Kuͤnſtler in Kopieen wieder⸗ 
holt wurden, theils, daß mancherlei Abdruͤcke von Gemmen in 
Glas, Paſten, welche bei ben Armeren den Edelſtein des Siegel: 


ringes vertraten, ogpayides vekıvar; vitreas gemmae ex vulgi 


annwlis (Plin.), in der gewöhnlichen Farbe der Ringſteine, annu- 
lare, gemacht wurden (Plin. 36, 30). Denn dur beide find 
intereffante Dorfiellungen erhalten, Bon einer beträcdhtliden, zum 
Theil erlefenen Zahl können ſich Kunftfreunde durch treue Abdruͤcke 
in Siegelwachs, Abguͤſſe in Schwefel, Gyps und ber 
gleichen und durch Abbildungen beutlihe Vorſtellungen ver: 
Ihaffen. Im den neuern Kupferwerken wird: auch für Die Kritik 
und Grftärung derſelben geiorgt. 
Gemme antiche figurate, date in luce da Domen. de Rossi, colle 
‘sposizioni di P. A. Maffei. Rom. 12071709. 4 Voll. 4 . 
A. F. Gerlaei Dactyliotheca c. notis Jac. Gronovii. Lugd. Bat. 
1695. 1707. 2 Voll. 4 — Leon. Augustini, Gemmae et sculp- 
turae antiquae, Ex ital. vertit Jac. Gronorius. Cum 269 tabb. 
Amstelod. 1685. 4. Franequ. 1694. 1699, 2 Voll. 4& — De- 
lectus gemmarum antiguarum ex praestantioribus desumptus, 
quae in dactyliothecis ducis Marlburiensis conservantur. Cum 
explicatt. lat. et gallic. Jao. Bryant et L. Dutens. Cum 100 
tabb. London s. a. (1780—1791.) 2 Voll. Fol. — Ant. Er. 
Gorü Dactyliotheca Smithiana cum enarratienilr:s. C. 100 tabb. 
Venet. 1767. 14 8. 2 Voll, Fol. - 2. , 


Ss 
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M. Ph. P’Evesque.de Gravelle, Recueil de pierres gravdes an- 


tiques. Paris. 1732 ff. 2 Voll. 4. 


Recueil de pierres gravdes (en creux) du Cabinet du Roi, pu- 


bli& par P. J. Mariette. Paris. 170. 2 Voll. Fol. 


« Description des principales pierres gravees du Cabinet du Du 


d’Orleans (par de la Chau et le Blond). Paris. 1780 — &. 
2 Voll. Fol. Auszug mit Anmerk. von I. ©. Jacobi. 


Zuͤrich. 1796. 4. 
Choix de pierres gravees du cabinet imperial des antiques, re- 


presentees en 40 planches, decrites et expliquees par J. Ekhel. 
Vienne. 1788. 4. 


Pierres gravdes ineddites, tirdes des plus celöbres cabinets de 


P’Euro “ publiees et expliquees par A. L. Millin. Paris. 1817. 
2 Voll. 8. 


H. €. €. Köhler, Bemerkung über die Faiferl. ruffiihe Sammlung 
. gefchnittener Steine. Mit1 Kupfer. O. O. (Peteröburg). 1795. 4 


. Milioli, Description d’une collection des pierres 
vees ... au cabinet imperial a St. Petersbourg. Avec 126 tabl. 
Vienne. 1805. Vol. 1. Fol. — H. C. 'E. Köhler, Description 
des pierres gravees de l’Empereur de Russie. Avec fig. St. Pe- 
tersburg. 1810. 8. — Musee de Florence, ou collection des 
pierres gravdes, statues etc. du Grand duc de Toscana. Par 


‘ David aveo des explications par Mulot. Paris. 1787. 6 Voll. 4. 


— Museum Odeschalcum s. thesaurus gemmarum antiquarum, | 


quae a Christina regina collectae in museo Odeschalco ädser- 
vantur et a P. 8. Bartolo incisae nunc proferuntur. Rom. 1747. 


1750. 2 Voll. Fol. — Thesaurus novus gemmarum veterum 
ex insignioribus dactyliothecis selectarım cum explicationibus 


J. Passera. Cum tabb. Rom, 1781—1783. 3 Tom. Fol.— 
Jacg. Tassie, Catalogue raisonne d’une collection generale de 
pierres gravdes antiques etmodernes ... par J. Tassie, sculp- 
teur, mis en ordre et le texte redige par R. E. Raspe. Avec 
54 tabl. Frangois et Anglois. London, 1791. 2 Voll. 4. 


Gemmae antiquae caelatae, scalptorum nominibus insignitae, de- 


lineatae et aeri incisae per P. Picart. Selegit et commentario 
illustravit Ph. de Stosch. Amstelod. 1724. Fol. — Descriptior 
des pierres gravees du feu Mr. le Bar. de Stosch par Win- 
ckelmann. Florenz. 1760. 4. Deutſch: Verzeichniß der. geſchnit⸗ 
tenen Steine in dem Muſeum der koͤniglichen Alterthuͤmer zu 


Berlin. Mit Verzeichniſſen anderer Sammlungen in Berlin, von 


S. Bolzenthal. Berlin. 1827. 8. — Abbildungen aͤgypt., griech. 
und roͤmiſcher Gottheiten, nach vorzuͤglichen Steinen aus dem 
ehemaligen Stoſchiſchen Cabinet, mit mythol. und artiſtiſchen Er 
laͤuterungen von Sr. Schlichtegroll. 1r Bd. Nürnb. 1797. 4. 
‚Eine Fortſetzung nad) erweitertem Plane ift unter folgendem Titel 
erihienen: Daotyliotheca Stoschiana, oder Abbildung aller ge 
fchnittenen Steine, die ebemald der B. von Stofch befaß ıc. 
Nebſt der Beſchreibung derfelben von I. Windelmann, um 
mit Anmerkungen und Erläuterungen von Fr. Schlichtegroll. 
2 Bd. 18 Heft. Nürnberg. 1806. 4. — Fr. de Ficoroni, Gem- 


+ 
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mae antiquae literatae aliaeque rariores. Acc. vetera monu- . 
menta. Annotatt. illustr. Nic. Galeotti. Cum 26 fig. Rom. 1757. 4. 

— Ant. Fr. Gorii Gemmae antiquae astriferae. Acc. Atlas Far- 
nesianus marmoreus una cum ‚dissertatione in gemmas antiquas 

a J. B. Passerio. Cum fig. Florent. 1750, 3 Voll. Fol. Rom, 
1797. 4 Voll. Fol. — J. Kirchmanni de annulis liber singu- * 
laris. Lugd. Bat. 1672. 12. — Ans. Boet de Bool, Gemmarum  . 
et lapidum historia aucta ab Adr. Tollio. Lugd. Bat. 1647. 8. 


Geringern Werth, ald die alten gläfernen Paften, haben 
die neugen Semmenabdrüde und Abgüffe in Siegelwachs 
und Schwefel, die Lippertfihen aus einer yeihen, feinen 
Mafle, und die von zwei englifchen Künftlern, Wedgwood und 
Bentley, aus einer fchwarzen‘, bafaltähnlichen Zufammenfegung. 
Daktyliothek, das ift, Sammlung gefchnittener Steine der Als. 
ten, aus den vornehmften Mufeid in Europa zum Nußen der 
fchönen Künfte und Künftler in zwei Tauſend Abdruͤcken edirt 
von Ph. D. Lippert. Leipzig. 1767. 2 Bde. 4. Supples 
ment dazu, dad dritte Zaufend enthaltend. Daf. 1776. 4. 

Jos. Wedgwood’s Catalogue of cameos, intaglios, medals cet. - 
London. (N. A.) 1790. 8. | Ä 


 Dauerhafter und fhöner find die von Taſſie verfertig 
ten Glaspaſten. | 
A descriptive catalogue of a general collection of ancient and 


modern engraved gems-arranged and described by R. E. Raspe. 
Eondon. 1791. 2 Bde. 4 . | 





Drittes: Eapitel. 
Bon der. Malerkunft. 


Plinius H. N. 35, 5 ff. und deſſen Erklaͤrer Caylus, als 
tonet, Dürand (Durand, Histoire de la peinture ancienne, 
extraite de lP’histoire nat. de Pline, avec des remarques. Lon- 
don. 1735. Fol.). — Quintil. Instit. 12. — $r. Jacobs Vors 
rede zu deſſen mit Welcker beforgten Ausgabe der Philostratorum 
imagines et Callistrati statuae. Lipsiae, 1825. 8. N 

Franc. Junii de pictura veterum libb. III. emendat. et aux. 
J. G. Graevius. Rotterdam. 1693 Fol. — Jo. Schefferi Gra- 
phica. Upsal. 1699. 8.— G. Turnbull, Treat on ancient pain- 
ture-cet. London. 4740. Fol. — Vinc. Requeno, Saggi sul 
ristabilimendo dell’ antica arte de Greci et de Romani pit- 
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tori. (N. Aufl.) Parma. 1787. 2 Voll. 8. — Hirt, Unterfuchun: 
en Giber das Material und die Technik der Malerei. Im ben 
hanbl. der koͤnigl. Akad. zu Berlin. Berlin. 1798 — 1803. 4. 
— Derfelbe, Sur ia peinture des anciens, Mem. v. Memoires 
de Berlin. 1803. 4. p.'149. — Levesque, Sur les progres 
successifs de is peintere chez les Grecs. Mem. de PInstit. 
Nat. Litterat. Tom. 3. p. 374. — Andr. Riem, Ueber Die Ma: 
‚Serei der Alten, ein Beitrag zur Gefhichte der Kunfl. Berlin. 
1787. 4. — X. Riem, Ueber die Malerei der Alten. Mit Kupf. 
Deraudgegeben von A. Rode. Berlin. 1787. 8. — 1817. 8. — 
I. J. Grund, die Maleret der Griechen, oder Entftehung, Fort: 
ſchritt, Vollendung und Verfall der Malerei. Dresden. 1810 ff. 
2 Bde 8. — ©. A. Böttiger, Ideen zur Archäologie der 
Malerei. ir Sb. Dresden. 1811. 8 — Goͤthe im 2ten Bde. 
zur Farbenlehre. — Joh. Fr. Iohn, die Malerei der Alten von 
ihrem Anfange bis auf die hrifiliche Zeitrechnung nah Plinius, 
mit Beruͤckſichtigung Vitruv's und anderer alten Klaſſiker bear: 
.beitet und erläutert. Nebft theoret. und prakt. Unterfuhung ber 
antifen Zafel:, Wands und Bafenmalerei, der Enkauſtik und äl: 
teften Moſaik. Berlin. 1836. 8. — P. Wiegmann, die Malerei 
der Alten in ihrer Anwendung und Technik, indbefondere auf 
Decorationdmalerei. Nebft einer Worrede von K. O. Müller. 
Hannover. 1836. 8. 


96. 


Die Malerkunſt, Malerei, Zoagıcn, pictura, ars pictu- 
rae (Cic. Orat. 2, 7. Quintil. Inst. 10, 2. 7), ftelt als ſchoͤne, 
bildende Kunft, SKörperliches und. Geiftiged, wie es fich Außer: 
lich offenbart, in fehönen Bildern auf ebenen Flächen mit Hülfe 
der Zeihnung und der Farben bar. Shre. Daritellungen be 
ruhen auf der Zeichnungskunſt, wie die Werke der Bildhaueret, 
überhaupt jeder bildenden Kunft, die früher, als fie felbft, füch zur 
Vollkommenheit erhob, weil fie niemald mit der Religion in naher 
Berührung fand. Nach den gezeichneten Umriffen wählt und be 
handelt fie die Farben, und wie jene an Richtigkeit, Würde 
und Schönheit zunehmen, geht fie der Vollfommenheit entgegen. 
Auf welcher Stufe die Sriehen und Römer geflanden haben, 
kann nach dem Untergange ber. beften Denkmäler aud den wenigen 
noch vorhandenen, zum Theil hoͤchſt unvolllommenen, zum Theil 
fchlecht erhaltenen, nit beurtheilt werden. Ihre frühefte Ges 
ſchichte verliert fib in Dunkelheit, Fabel (Phn. 35, 5), ihre 
Bervolllommnung hängt vom häuslichen Leben ab, wird ge- 
hemmt, befehräntt, dag ihre Epochen nicht bemerkt werden konn⸗ 
ten, und wie müflen in dieſer Hinfiht von den gepriefenen 
Leiftungen der Griechen und Römer in den zeihnenden 
Künften, namentlich von der Folge der Gemmen und Münzen, auf 
die von ihnen gemachten Fortfchritte in-der Malerei fließen und 
- and am Schluffe durch dieZeugniffe der claffiihen Schrift— 

ſteller von den alten Künftlern und ihren Werken möglihft 
rechtfertigen. Ungenuͤgende Begriffe und nicht zu loͤſen⸗ 
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8 Dunkel Über die verſchiedenen Zweige und Auskbungds . 
:ten biefer Kunft find unter ſolchen Umfländen unvermeidlich. 


97. 


Die Alten malten am Früheften und Hänfigfen auf 
afeln von Buchsbaumholz, buxus (Plin. 35. 36, 8) und bem 
ol; des weiblichen Lerhenbaumes, larix feminea (Plın. 17, 
B); daher niva& 0 yoapousvog, tabula, ein Gemälde, sivaxıg 
neuocusvor, in die Wand eingefehte Gemälde (Philostrat. Imag. 
-ooem. p. 4. ed. Jacobs), his interiores templi parietas vestie- 
ıntar (Cic. Verr. 4, 55), Augustus in curia ... duas tabulas 
ıpressit parieti (Plin. 33, 10), Botivtafeln (Eurip. Supp:; 466), 
ıd suwaxodnxn pinacatheca, tabulinum (Plin. 35, & 2); auf 
alt, tectorinm; welcher in dreifacher Schicht mit Fünftlich 
reitetem Marmorfiud, marmoratum, überzogen, gelchlagen, polirt 
urde (Plin. 36, 35. Vitruv. 7, 3 und 6). Auf dieſen friſchen 
nwurf, al fresco, in udo (teetorio) ſowohl, ald auch auf 
'odenen, al tempera, in cretula, wurden die Farben aufgetra⸗ 
m (Plin. 35, 31), die Grundfarbe auf jenen, die übrigen. 
af diefen, wie die Gemälde in Hereulanum, ferner auf Leins 
(and, linteum, pictura in textıli (Cie. Verr. 4, 3). Nero's 
zild von 120 Ellen Höhe auf Linnen im goldenen Haufe nennt 
linius (35, 33) mostrae aetatis insaniam ex picture. — Per: 
ament, membrana (Plin. 35, 36, 5), und zwar mit Silber» 
iften (argentum), ſchwarz, limeas nigras (Plm. 33, 31); — 
'Ifenbein, ebor, mit dem cestrum (Plin..35, 36. 43); — 
zold und Silber (Plin. 33, 2); Glas und dergleichen. 


98, 


Bon den Farben, welche nach und nach in Gebrauch kamen, 
ird zuerft terra trita, Siegelerde (Plin.35,.5) genannt, dann 
ier Sarbenftoffe, welche die Natur ſchon verichieden erzeugfe 
nd die Kunſt durch Miſchung mannidfach veränderte, nafura aut 
axtura (Plin. 35, 12), Die rein aufgetragenen erishienen 
art und fireng, celeres austeri, nahdem man glaͤnzendere 
nd gefälligere, Boridi, kennen gelernt hatte. Jene waren: 

) Roth, Zivwrüs, Miltos, minium (vieldeutig), „hier die rubrica “ 
u8 Kappadokien (Vitruv. 7, 7), aud gebrannter wyow, die usta 
Plin. 35, 20), welche Niftad zuerft gebraucht haben fol; Weiß, 
Inka, melinnm, Erde von Melos, feltener Bleiweiß, cerussa — 
ei Wandgemälben bad paraetonium, eine weiße Erde, Die auf 
'reta u. a. gefunden wurde; 3) Gelb, wyor, sil, aus den atti⸗ 
hen Silberbergwerken (Vitruv. 7, 7), berggelb; roͤthlichgelb, 
uripigmentum, oavödcoaxn, golbfarbiged Arfenit (Plin. 34,56); 
‚Schwarz, atramentum, uzlov, aus verbrannten Pflanzen. Außs 
Ihrlich von biefer Farbe Plinius a. m. 9. und Vitruv. 7, 1. — - 
dieſe, floridi, koſtbaren, quos dominus pingenti praestat (Plın. 
5,12), waren: Minium, Milrog, Binnober, nicht unfene Mens 
ige, aus den filaponenfifchen Cipanifchen) Queckſilberbergwerker 
Plin. 33, 40); Armenium, ’Agusnwv, oaernleum, Kupfer: 
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blau aus Armenien; chrysocolla; yovooxolla, Kupfer: 
grün, Grün aus Kupferbergwerken (Vitruv. 7, 9), von xovoas 
und xoAda, zum Goldlöthen gebraucht; Cinnabarıs, nidjt de 
natürliche Zinnober, Kırvaßegı, fondern künftliher, aus Drachen: 
biut bereiteter (Plin. 29, 8), unfer Blutroth; Indicum, Indigo, 
feit der Kaiferzeit in Rom bekannt, (Plin. 35, 25. 27); Pur- 
urissum, Purpurlad, eine Art Kreide, mit dem Saft de 
urpurfchneden gemifht (Plin. 17, 4). Alle Farben, theils 
Erd;, theild Saftfarben, wurden in Wafler aufgelöft und mit 
Leim, aud thierifchen Subftanzen gezogen (Plin. 11, 44. 28, 48, 
-5, 7, oder Summi verlegt und mit dem Pinfel, penicıllus, 
aufgerragen. Eiweiß und Del finden fich nit an den alten Ge 
mälden. Bei vielen Gegenftänden beftimmte die hergebrachte Sitte 
die Karben. Supiter wurde zinnoberroth gemalt, wie die 
Aethiopiſchen Großen und Götter (Plin. 29, 36), die Wett: 
renner im Circus und die Rhapfoden, wenn fie Die Ilias 
fangen, hellroth, wenn fie die Odyſſee vortrugen, violettblau, 
a@hovpYog. 
Vergl. Plin. 35, 12 ff. Vitruv. 7, 6. Bindelmanns Werte 
Bd. 2. ©. 502 ff. — FE. G. Döring, Progr. de coloribus Ve- 
terum. Goth. 1788. 4. — €. 2. Stiegliß, über die Malerfarben 
der Griechen und Römer. Leipzig. 1817. 8. Wiederholt in deſſen 
Archaͤolog. Unterhaltungen. 1. Abtheil. ©. 130-166. — Davy, 
Transact. of the R. Society. London. 1815. . Sm Auszuge deutſch 
in Gilbert Annalen der Phyſik. 1816. Std. 1.©.1. — v. Mr 
nutoli. In Erdmanns Sournal für Chemie. 8. Bd. 2. Std. — 
Sac. Rour, die Farben. Ein Verſuch über Technik alter und neuer 
Malerei. Heidelberg. 1824. 8. 
Wie über die Farben. die Turzen und Iüdenvollen Nachrichten 
der Alten nur ungenügende Begriffe geben, fo verlaffen fie den Kor: 
ſcher nach ihrem Gebrauh zum Malen fall ganz. Die furze Be 
fchreibung der Enkauſtik, "Eyxavorırn, eingebrannte Male: 
rei (Plin. 35, 41), ceris pingere ac picturam inurere, deren 
Erfinder Pliniud nicht kannte, als welcher aber Arifteides von 
ZShebä von Andern genannt wurde (Plin. 35, 39), machte biäher 
alle Verſuche, fie wieder berzuftellen, fcheitern, ob fit gleich früher 
fhon von Polygnotos, Lyſippos geübt, Evexavaev (Plin. ibid.), 
von Prariteles vervolllommnet und von Pamphilos gelehrt 
fein fol (Plin.-35, 40). Dan kannte drei Arten derfelben: ent» 
weder man trug farbige8s Wachs auf hölzerne Tafeln (Plin. 
35,40) oder auch auf gebrannten Thon (Plın. 36, 64), z e ich⸗ 
nete mit glühenden Stiften Ziguren darauf, brannte ober 
ſchmelzte dieſe ein und ebnete dad Gemälde, xuurngıov, caute- 
rium, xavrnoasew; oder man zeichnete mit einem ſpitzigen, 
lühenden Grabſtichel, xzoroov, cestrum, veruculum, in El⸗ 
Penbein Umriffe, xEorgwaıs, oder brannte fie ein, oder end» 
ih bemalte man mit Pinfeln, welche in flüffiges, mit Pech 
verſetztes Wachd getaucht waren, Schiffe, fchmüdte fie auf dieſe 
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Beife nicht nur, fondern ficherte fie auch gegen dad Meerwafler 
Liv. 28, 45. Plin. 16, 23). — Paufias von Sifyon, XApels 
es Schüler, bob die Enkauſtik zur Kunft (Plin. 35, 40). 
Vergl. Böttiger, Ideeen. S. 310. Deſſelben, Geſchichte der 
Enkauſtik der Alten. Im Journal des Luxus und der Moden. 1794. 
Dftbr. Novbr. und Dezbr. Wiederholt in deffen Klein. Schrift. 
on Silig. 2. Bd. ©. 85 ff., mit Zufäßen des Verfaflerd. — Le 
Vieil Part de la peinture sur verre. Paris. 1774. Fol, Deutſch. 
Rürnb. 1779. 1780. 3 Bde. 4. — J. H. Munz, Encaustic, or 
Count-Caylus method 6f painting in the manner of the ancients. 
London. 1794. 8. — Wiegmann, Bon der Enkauſtik. S. vor 
). 96. S. 141 ff., welcher mehrere Werfuche der Neuern, die En⸗ 
fauftif wieder herzuftellen, prüft. — Auch Fiorilo in Kleine Schriften 
artiftifchen Inhalts. Bd. 2. ©. 153 ff. — Joh. Gottl. Walter, 
Alte Malerkunſt. Berlin. 1821. 8. Zu 
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Zweifelhafter und unentfchiedener, als die Begriffe 
über Die verfhiedenen Zweige der Malerei, bleiben die 
Fragen über einzelne fie betreffende Punkte, wohin vor andern Die 
Stage gehört: ob die Alten die Perfpective gefannt und 
anzuwenden verfianden haben? Die und erhaltenen, meift 
aus fpäter Zeit flammenden und aud dem verfchütteten Herculanum 
und Pompeji auögegrabenen Gemälde können darüber eben fo went 
ald die einzelnen Andeutungen in den Schriften der Alten entfcheis. 
den. Pamphilod erwartet von dem Studium der Arithmetif 
und Geometrie die Vervollommnung der Malerei (Plin. 35, 36, 8), 
und Apelled rühmt an Asklepidoros die richtige Vertheilung der 
Gegenflände in feinen Gemälden, quanto quid a quo distare de- 
beret, die Perfpective (Plin. 35, 36, 10). Deutlichere Beweife 
für Die Perfpective gab Nikias von Athen, weldher Liht und 
Schatten fo verteilte, ut 'eminerent e tabulis picturae (Plin.- 
33, 36, 28), und Apelles, welcher Alerander d. Gr. mit dem 
Blige in der Hand malte, daß die Finger aus dem Gemälde hers 
borzuragen und der Blitz extra tabulam zu fein fchien (Plin. 35, 
36, 15). Auch konnte die Architectonik der Perfpective nicht 
entbehren. Wohl mag die Kunft der Alten, mehr Nebenbuhlerin 
ber Maſtik, dieſer ſtets näher geblieben fein, als die der Neueren, 
und den Formen größere Aufmerkffamteit gefchenft haben, ald den 
Lichtwirkungen, mehr Schärfe und Beſtimmtheit in der Zeichnung, 
in der Trennung der verfchiedenen Figuren beobachtet, gleichmäßig 
daB Licht vertheilt und ftärkere Verkuͤrzungen vermieden haben; doch 
laßt “fi ihnen durchaus die Kenntnig der Linearperfpective 
nicht abfprechen (Quinul. Instit. 8, 5. 26). Entſchieden iſt's, daß 
Agatharchos, Aeschylo docente tragoediam, scenam fecit und 
Demdkritos und Anaragorad über die perfpectivifche Anlage 
und Ausführung der Scene des Theaters Forſchungen anftellten 
und fie fchriftlich hinterließen (Vitruv. praef.). Die Skenogra⸗ 
phie oder Stiagraphie, ein befonderer Zweig der Malerei, bils 
bete fih aus und erreichte, indem fie für fernftehende und weniger 


106 Archäologie der Srinder und Minen. 


kunſtverſtaͤndige Betrachter die forgfältigere und feinere Zeichnung 
aufopferte, was fie bezwedte, Taͤuſchung. — Ueber Einzelnes, 
was die Abflufung der Farben betrifft, fpricht Plinius (35, 11), er 
unterfcheidet Iumen und umbras, splendor,: rovog, commissurae 
colorum et transitus (Harmoge). | 

Vergl. Sallier, Memeires de l’Academie des Inscriptions, 
T. VII. p. 92—107. — Schneider zu Eolog. physic. p. 262 — 266 
und Meister, De optice veterum pictorum. Im novis Commmentatt. 
Gotting. Tom. V. p. 145 ff. Fiorillo, über die Kenntniß der alten 
Künftter von der Perſpective. In deſſen Beinen Schriften. Bd. 1. 
S. 288 ff. — Böttiger, Archäol. der Malerei. ©. 310 ff. — Wie 


land, Supplem. zu feinen ſaͤmmtl. Werfen. Thl. 2. S. 92—-101. 


— Schüß zu Cio. de orat. 2, 87. 
| 101. 


Die Anfänge der Malerkunſt verlieren fih ins Dunkel 
ber Vorzeit. Homeros fpriht vom Faͤrben mit Purpur (Il.4, 
141) und bemalten Schiffen, vnes uilronseno: (1.2, 637. Plin. 
33, 38), nicht vom Fünfllihen Malen, und lange nad ihm 
beftand alles Malen im Bemalen von Bildern und Reliefs 
von Thon und Holz... Die, Kunfl zu malen gebieh, nach ihm, ſpaͤ⸗ 


ter ald die Bildhauerei zus Vollkommenheit, weil der Cultus der 


Griechen ihrer nicht bedurfte — Die Griechiſchen Kunſttra⸗ 
bitionen bezeihnen Korinthod und Sikyon als die Geburts: 


. flätten diefer Kunft, und fehreiben Kleanthed von Korinthos 


bie erfte Umrißzeihnung, omeyoapie, pictura linearis, und 


‚dem Ardikes aus Korinthod oder Lelephaned aus Gi: 


tyon bie Schreffirung der inneren Theile, spargere liness 
intus, zu (Plin. 35, 5). Kleophantos, weldher mit Demaratos 
nah Rom kam, colorirte zuerft die uovoyoauuere, Unariffe, 
mit testa frita, einer rothen Farbe (Plin. 35, 5), uovozpw- 
hera, einfarbige Bilder. Hygiemon, Dinias, Charma 


das, ungewiſſen Zeitalterd, vorzüglid Eumarod von Athen, 


verfuchte, wad er fah, nachzuzeichnen und zu malen und pri- 
mus in pictura marem feminamque discrevit (Plin.35, 34). Zwis 
fhen Olymp. 50 und 80 fchreitet die Kunſt gewaltig fort durd 
Kimon von Kleonä, welcher die gemachten Erfindungen treu 
benugt und catagrapha i. e. obliquas imagines, erfindet, Muskeln 
und Adern, wie den Faltenmurf in Kleidern in feinen Gemälden 
auddrüdt, fo daß diefe von. der Seite, von oben und unten biefelbe 
Anficht ya Er malte im Profil (Plin. 35, 34 Aclian. 
V. H. 8, 8). 
Vergl. Böttiger’d deren. Bd. 1. S. 160 -172. 
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WVon Bularchod, weldhen Plinius (35, 34) allein nennt und 
ber Zeitgenoſſe des Iydifchen Königs Kandauled war, wird das erſte 
Gemälde, die Darftelung der Schlacht der Magnete, r06- 
lium Magnetum:(35, 34), oder der Zerfiörung Magneſta's, 
excidium Magnetum (7,39), welche nach Olymp. 26 fällt, uns von 


v 
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dandauled mit Gold aufgewogen wurbe, erwähnt. Manifesta iam 
am claritas artis atque absolutio. Diefem Kuͤnſtler legt mar 
em Gebrauch der vier Hauptfarben bei, welcher bis zur 
zeit des Apelles fich erhielt. — Im nächften Zeitraume Ol. 8S0 -III 
weichte mit den übrigen bildenden Kuͤnſten unter den Griechen 
uch die Malerkunft den Gipfelpunkt (Quimtil. 8, 5. 26). An⸗ 
ern zuvor eilt Polygnotos von Thaſos, eingebürgert zu 
ithen (Plin. 7, 56) Di. 80. 460 v. Chr. (Plin. 85, 35), wird 
Schöpfer ber felbfiftändigen griedh. Kunſt, namentlich der 
iftorifhen Malerei, charäfterifirt edel und fcharf mythologifche 


Seftalten, NFoyoagos, nFıx0g (Aristot. Peet. 6, 15), gibt feinen . 


stauengeflalten Reiz, und Anmuth, institut as adaperire, 
lentes ostendere, vultum ab autiquo rigore variare, und ihrem - 
Sewande einen leihten Surf, primus mulieres lucida vesta 
inxit (Plin. 33, 35). Mit Mikon malt er für die Poͤkile zu 
then gratuito, allein für das Theſeion, Analeion und ben del⸗ 
hiſchen Sempel (Plin. ibid.). Mit großen, figurenreichen hifto> 
iſchen Bildern, deren Gegenfland gern aus ber. Zeitgefchichte ge» 
ſommen wurde, fehmüdten die nachfolgenden Künftler Tem⸗ 
el und Hallen, meift Athener, und bildeten bie helladifche 
der attifche Schule, genus Helladicum (Plin. 35, 36. 7). Une: 
er ihnen Panaͤnos, des ald Maler berühmten Pheidias ads 
ſoũg (Strabo 8. p., 39. A.) oder Bruder (Paus. 5, 11. 2. Plin. 
5, 34. um DI. 83—86. 448), weldjer dad Xreffen, der Athener 
nit den Perlem bei Marathon und die Anführer der Athener 
nit Portraitähntichleit in Beihnung und Farbe darftellte (Plin. 
5, 34) und mit Timagoras aus Chalkis zu Korinthes und 
Delphi in einen Kunſtkampf fih einließ, in welchem er feinem 
Nebenbuhlee unterlag (Plin. 35, 35). FtB 
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Fuͤr die ſchnellere und hoͤhere Entwickelung der Kunſt 
virkten Mehrere: Apollodoros aus Athen, Ol. 93. 408 v. Chr. 
Plin. 35, 36), welcher οοαν xad anoyowoıw oxıag (Plutarch. 
le glor. Athen. 2) erfand und mit Farben ausdrüdte, daher 0 axın- 
‚oopog. Die Augen der Menge täufchte er durch den Schein ber 
Birklichleit, den er feinen Gemälden gab. — Beuris von Des 
akleia (Plin. 35, 36) oder Epheſos (Tzetz. Chil. 8, 196), 
Dt. 90—100. 420—380 eignete fich Apollodoros Entdedungen an 
ınd erweiterte ‚fie, wie bie mit ihm zu einer Schule gehörenden 
Künftler, deren Hauptfik Ephefos war (Herodot. 3, 4. 17) und 
aber die Jon iſche hieß, Dadurch, daß er ſich mit ihnen mehr zur 
innlidben Illuſion und Darftellung ber Außeren Reize _ 
jinneigte. Ihn ruͤhmte man audy noch, luminum umbrarumque 
'ationem invenisse (Quintil. Inst. 12, 10), artem ipsis (feinen 
Zeitgenoflen in der Kunft) ablatum Zeuxin ferre secum (Plin. 35, 
36. 2), und daß er im Studium der Natur forgfältiger gewefen - 
et, als fie. Sein Zeitgenoffe und Nebenbuhler, Parrhaſios von 
Ephefoß, zu Athen (Paus. 1, 28. 2. Plutarch. "Thes. 4) offers 
sarte in feinen zahlreichen Werten wiffenfchaftlihe Kenntniß 
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von ber Symmetrie, Reinheit der Umriffe und Geiſtig— 
feit der Ausbrüde (Plin. 35, 36. 5). Haec est in pictura 
summa sublimitas; darum erhielt er den Ruhm als legislator und 
feine Götter: und Heroenbilder Tanonifhes Anfehen in be 
Kunft (Quintil. Inst. 22, 10), Sein Demod der Atbener. 
Geiftreicher, als Zeuris, erſchie Kimanthed von Sikyon 
(Eustath. ad Il. 24, 163) oder Eythnios (Plin. 35, 36. 6) im 
Dpfer der Iphigeneia, das den Ausbrud ded Schmerzed biö 
zum hoͤchſten Grabe ausſprach und ben höchften Ruhm ihm erwarb 
(Cic. Orat. 22. $. 74. Val. Max. 13, 11. extr. 6. Quintil. 2, 13). — 
Diefe Audgezeichneten werden in der alten Kunfigefchichte 
unter dem Namen ber Afiatifhen Schule, im Gegenſatz be 
Griechiſchen (Heladifchen), begriffen; während ihrer Bluͤthezeit 
begründete EUupompos, ihr Zeitgenoffe (Plin. 35, 36. 7), neben 
der Joniſchen und Attifchen, in welche fih die Helladiſche 
‚zerfpalten hatte, ‚die Schule zu Sityon, und Pamphilos 
von Amphipolis, fein Oheim (Suid. ».v. _Anelirg), praestan- 
tissimus ratione (Quintil. 12, 10), den Charakter einer wiſſen⸗ 
fhaftlich gebildeten, die ſich durch die höchfte Genauigkeit und 
Leichtigkeit in der Zeichnung als folhe befundete. Von Sikyon 
‚aus verbreitete er durch Griechenland durch Unterricht in allen, einem 
Maler unentbehrlichen, namentlih mathematifhen Kenntniffen, 
den Ruf feiner Gelehrſamkeit, daß Zeichnung in den Kreis einer 
liberalen Erziehung aufgenommen wurde (Plin. 35, 36. 8). Ari⸗ 
fleides von Theben, Eurenidad Schüler, DL. 102. 372, befannt 
ald enkauſtiſcher Maler, malte dieLeidenfhaft, naedn, und 
dad Rührende, 79% (Plin. 35, 36. 19), und Paufias von 
Sikyon, Pamphilod Schüler und Arifteides Zeitgenofie, Thier⸗ 
und Blumenftüde trefflih, auch zuerfi Bilderan Deden, 
lacunaria.: Sein [hwarzer Stier, ein Meifterflüd (Plin. 35, 
36. 40). Euphranor aus Korinthos, gleich groß als Er. 
und Marmorbildner, wie ald entauftifcher Maler zu Athen (Quin- 
- tl. 12, 10. Plin. 34,19. 16), war auögezeichnet in Helden und 

Göttern Melanthios. Nikias. 

Vergl. Flin. 35, 36, 1—9. Plutarch. de gloria Athen. 
6. 2 sqq. Quintil, 12,10, 4 aqg. Wielands Werke 33, 271. 281. 
373 fi 1 82 ff. 127 ff. 381 ff. 35, 20. — Boͤttiger, Ideeen. 
©. . “ 
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‘  Verum omnes prius genitos futurosque postea superavit 
Apelles Cous (Plin. 35, 36. 10), Pamphilos Schüler, DL 
107—118. 352 ff., vereinigte mit den reichſten und gluͤcklich⸗ 
flen Anlagen einen unermüblihen Fleiß und bewährte durch 
Werke und Schriften fih ald Meifter vor Allen. So Biele mit 
ihm zu gleicher Zeit die Kunſt zu vervolllommnen firebten und herr: 
liche Werke ihres Pinfeld aufftellten, gerecht erkannte er Die fchöne 
Eigenthümlichleit an, bewunderte fie, vermißte aber an ihnen bie 
-Anmutb; den finnliben Reiz, die Charis, die den feinigen 
nur eigen ſei. Keind feiner Bilder offenbarte dieſe volllommener, 
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18 die vielgepriefene Anabyomene (Propert. 3, 7. 11. An- 
hol. Planud. 4, 12. 178. 179182. Strabo, 14. p. 657), zu 
velchen ihm Kampaspe, Aleranderd d. Gr. Geliebte (Plin. 35, 36, 
(2) oder Phryne (Athen. 13. p. 590. F.) gefeffen haben fol. Auch 
veroifhe Gegenftände waren feiner Kunft nicht fern, beions 
ers großartig aufgefaßte Portraits, wie dad Aleranderd, 
eined Vaters und-feiner Feldherren. Alerander mit dem 
Blige in ber Gant, xe0«vvopopog (Plin. 35, 36.15), bewährte den 
olkummnen Meifter nicht minder, als feine Verſuche darzuftellen, 
juae pingi non possunt, bad Gewitter, foovenv, KoTpanımd, KE= 
evvoßoliev (Plin. 35, 36. 16), Auf die übrigen Maler feiner 
Zeit wirkte er fehr vortheilhaft, in aemulis benignus (Plin. 35, 
36. 13), vorzüglich auf Protogened, Kavvıog (Paus. 1, 3. 4. 
?Jutarch. Demetr. 22), DI. 112-120. 332 ff., einen Autodidakt, 
velchen er, der Über jede niedrige Gefinnung erhaben war, bei den 


Rhodiern zu Anfehen brachte. Sein allzu forgfältiger Fleiß - 


— nocere saepe nimiam diligentiam — und fein genaues Natur: 
tudium (Petron. 83) machten feine Werke unſchaͤtzbar, wie feinen 
Jalyſos, einen Stabtherod, mit dem Hunde und dem audrufen- 
ven Satyr, eine mythiſche Darftelung der Stadt und Gegend, über 
ver er 7, nad) Fronto 11 Jahre gemalt hatte, 


Bergi. Fiorilo, Kleine Schriften. Thl. 1. S. 30 ff. — 


Igen, Opuscul. Tom. 1. p. 34 ff. — Jacobs in Wieland, Att. 
Nuf. Bd. 3. ©. 50 ff. — Arnaud, Sur la vie et les ouvrages 
P-Apelle. In Mem. de l’acad. des Inscript. Tem. 49. p. 200 ff. 
— Toͤlken, Apelled und Antiphilus. Borlefung von ... In Boͤt⸗ 
igerd Amalthea. Bd. 3. S. 113—134.— Miscellen zur Geſchichte 


ver Malerei. Protogened. In Zimmermannd Beitjchrift für Alters | 


humsdwiflenfch. 1837. Nr. 83. 
105. 
Nach Ol. 158. 336 blüheten die Drei genannten Schulen 


ine Zeitlang, doch zählte Feine einen Meifter, welcher den Ruhm . 


er Borangegangenen auch nur von fern erreihte. In Sikyon, 
vo fich die Künftler vereinigten, wurden die Werke der früheren 


jeit mehr bewundert, ald durch ähnliche vermehrt (Quintil. 12,10). 


Die Richtungen, welche diefer Zeit eigenthümlich waren, beſtimm⸗ 
en ber Kunft die Gegenftände, welche fie darſtellte. Sie diente 
er niedrigen Sinnlichkeit, der Prunkſucht der Herr» 
her, mußte nach diefer Willen bald ſchnell fein, bald Garris 
aturen und Zraveflirungen mythifher Gegenflände 
ertigen. Die Skenographie wurde zur Verzierung der 


Jaläfte der Großen angewandt und Skenographen fanden reiche . 


dahrung. Hierbei blieb der Phantafie die Wahl ber Gegenftände 
‚berlaffen und die Schnellmalerei nahm überhand, beide trugen zum 
serfal —— nicht wenig bei. Es ward bie ſogenangte Klein: 
Taterei, Dvrapo ia, gwnoy © von Dwrog, Ten, aber 
haͤtzbar —E 200), para. (Propert, 3, 9. 12), rhypa- 
ographia (Plin. 35, 37), in welcher fich vor andern Pyreitos, 
hopographus, durch Darftelung von Barbierftuben, Schuſterbuden, 


S 
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Efel und Gemuͤſe auszeichnete. Weniger fand die Lanbfchafts: 
malerei Maler und Goͤnner, die auch Rhopographie genannt 
wurde, von Gwsreg (Il. 13, 199. Od. 10, 166, Cic. ad Attic. 15, 
26). Unter den Kleinmalern werden. Kallilles und Kala: 
bes, welcher auch laͤcherliche Gegenftände malte, genannt, 
ihnen aber Antiphilos aus Aegypten, DI. 112—116. 332... 
vorangeftelt. Sein puer ignem conflans (Plm. 35, 36. 40). 
Die Carricaturenmalerei fol er durch feinen gryllus ridi- 
culi habıtus eingeführt haben (Plin. 35, 37). — Vergl. Ueber bie 
Khopagraphie Weider zu Philostrat. p. 396 ff. In Plinii editio- 
mibus posterioribus, non librariorum magis erreribus quam 
critioorum peccatis scatentäbug, legitur rhyparographos; sed ante 
Hermolaum legebatur Hwnroyoapog, et GWrog in PVrcoc etiam in 
Dioseoridis 1. 1. corraptum invenitur. Dagegen Sillig im Ca- 
tal. p. 398: in emnibus codd. Pariss. rhyparographos sime ulla 
varietate extare, quod in tali voce multi momenti est. 
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Bei ben Römern fand die Malerkunſt früh Eingang. Fa: 
bius malte den Tempel der Salus, und zwar meifterhaft, und fein 
Geſchlecht erhielt den Namen Pictor L51n.R.R. (Plin. 35, 7). 
Bon den fpäter Lebenden nennt Plinius noch Einige, welche ſich 
aus Neigung, und nicht ohne Ruhm, mit ihr beichäftigten. Postea 
-non est spectata (haec ars) honestis manibus (Plin. ibid.). Die 
Römer begnügten fi mit den Werten etrustifher Künftier, 
bis Lucius Mummius auf den Werth der griechifchen Gemälde 
durch Aufftelung eines Gemälded von, Arifteides im Tempel ber 
Ceres aufmerkſam machte (Plin. 35, 8). Andere folgten ihm nad, 
fauften und raubten die aus dem unterjochten Gtiechenland nad 
‚Rom geführten Kunftihäße und fhmüdten mit ihnen Tempel und 
Billen. Eine Nahblüthe fah die Malerkunft zur Zeit Caͤſars 
auf Furze Zeitz Gegenftände vom hödften tragifcen 
Pathos gaben ihre Stoff. Daneben Portraitmalerei. Ein 
Beitgenoffe Saefard ft Timomachos aud Byzanz gegen 660, 
welcher den tiefgefräntten, über feinen Zorn brütenden Aias und 
die Medea vor dem Kindermerde vol Wuth und Mitleid zugleich 
in den weinenden Augen malte (Plin. 35, 4). Caͤſar faufte fie 
für 80 Talente und weihete fie in deu Tempel der Venus Gene- 
trix (Cic, Verr. 4, 60). — Lala von Kyzttos et penicillo 
pinxit et cestro in ebore, vorzüglich Frauen, ihr eigenes Bild⸗ 
yiß ad speculum (Plin. 35, 0.4). 
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Unter den Kaifern ſank die Malerei zu Bandmalerei 
und biente dem Luxus; unter Vespaſianus nannte fie Plinius 
(35, 11) ars moriens. Die Stenographie wurde auf Zim⸗ 
merverzierung übergetragen, und: Diefe gegen alle Regeln ber 
Architectonit willfährlic) ausgebildet (Vitrav. 7, 5). Unter Au: 
guftus kam. eine eigenthuͤmliche Landſchaftsmalerei auf 
und wurde zu einer beſondern Gattung erhoben. Ludius gegen 


> 
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730 zu Rom, primus inatituit umoeniseimam parietnm picturam 
(Plan. 35, 37) und ‚malte ald Zimmgterverzierung Villen, Hallen, 
Kunftgärten, topiaria opera, Parks, Ströme, Kanäle, 

afenfiädte, Meeranfichten, beliebte Fe durch Perſonen bei 
ländlichen Gefchäften und in allertei komiſchen Lagen, blandissimo 
aspecta, ıminimoque impendio. Die Beit gefiel fich in diefen Spie: 
lereien. In Nero's goldenem Haufe malte Fabullus 
(Amulius) eine Pallad, spectantem aspeotantem, quecunque 
aspiceretar (Plin. 33, 37). Pest eum fuere in auctonitate Cor- 
nelius Pinus et Accius Pristus, qui Honoris et Virtutis 
aedes Imperatori Vespasiano Augusto restituemti pinxeruut: sed 
Priscus antiquis similior. Solche Denkmale der Wandmalerei 
werden von Auguſtus bis zur Zeit der Antonine geſchaͤtzt und ge 
ben auch in die Srabmäler-über, in bad des C. Ceſtius, der 


Nafonen. Beſonders glänzend und forgfältig waren die Ges 


mächerided Neronifhen Hauſes geiert. Der große und 
noch beftändig wachſende Vorrath von Mauergemälden aud Her: 
culanum, Pompeji und Stabiä, welche in den Paläften 


Maffimi, Barberini md den papfllihen Sammlungen, 


(Aldobrandinifhe Hochzeit) u. a. a. D. aufgefammelt wer- 
den, find die unverbächtigfien Zeugen, dag eine unerichöpfliche 
Erfindungsgabe und Productivität die Wände mit den 
mannichfaltigften Gebilden und die Deden fogar mit Lauben 


und hberabhängenden Guirlanden, bier forgfältig, dort fluͤch⸗ 


tig, oft in lebhaften Farben und einfacher Beleuchtung, heiter und 
wohlgefällig, und wohl auch nah Bildern alter Maler, auds 
fhmüdten (Quintil. 18, 2), — Hadrianus, felbft Rhyparos 
graph (Dio Cass. 69, 4), bob nebſt andern Künften aud bie 
Malereinoch einmal. Aetion, von dem Lukianos (Herod. 4) 
fagt, er habe ganz Färglich gelebt, malt Alerander und Rorane 
preiSwürdig, Eumelos gegen 190 n. Chr. eine Helena. Viele 
malen Bilder der Gladiatoren (Plin. 35, 33). Die Malerei 
fällt in Die Hände der Sclaven, welde die Wände nad) der 
Laune und Luft ihrer Herren aufs Eiligfte mit Bildern bedediten 
(Juvenal. 9, 145). , | 

P. S. Bartoli et J. P. Bellori, Picturae antiquae cryptarum Ro- 


\ 


manorum et sepulcri Nasanum, Rom. 1738 et 1750. Fol. (vor 


ber Staliänifh. Rom. 1706. Fol. S. auch Graevii Thes. 
Tom. XII). Recueil des peintures antiques, imitees kdelement 

r ies couleurs et pour le dessein, d’apres les desseins co- 
Tories faits par P. S. Bartoli. Paris. 1757 (verm.) 2784. Fol, 
(beforgt von Mariette und Caylus). Arabesques antiques des 
bains de Livie et de la ville Adrienne, graves par Ponce, 
Paris. 1789. Fol. — 6. M. Cassiti, Pitture antiche ritrovate 
nello scavo aperto. Con 7 tav. Rom. 1783. Fol. (erklärt von’ 


&. €. Amaduzzi). — Collection de peintares amtiques, qui’ 


ornoient les palais, thermes, mauseldes, chambres, sepulcres 
des Empereurs et autres edifices, tant a Rome, qu’aux envi- 
rons jaaquꝰ apres de Naples. En 33 planches, aveo leur de- 
scription. Rom. 1781. Fol. — Recueil de peintures: antiques 


x 


‘ 


stiani di Roma. Con figg. Rom. 1720. 2 Tom. Fol. 


. \ t 
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trouvees & Home, imitees fidelement par P. S. Bartoli et 
autres. Avec 34 tabl. coler. Paris. 1757. Fol. Ed. 2. auquel 
on a jeint la description de la Pyramide de Cestius par P.Abbe 
Rive. Paris. 17831787. 3 Tom. Fol. — X. Rode, Auswahl 
antifer Gemälde. Aus dem franz. Werke des Graf. Caylus. Mit 

“ Erläut. Wien. 1805. 3 Hefte. Fol. — Siehe oben Herculanum 
und Pompeji von Kayfer.: Hamburg. - 

Description des bains de Titus, ou collection des peintures trou- 
vees dans les ruines des thermes de cet Empereur, gravees | 
sous la direction de Mer, Pance. Paris. 1786. Fol. Antichita 
d’Ercolano; vergl. $. 51. Le pitture antiche d’Ercolano — 
con qalche spiegazioni (di Pasquale Carcanı). Napoli. 1757. 
5 Voll. Fol. In Umriffen von Kilian, mit Erläuterungen von 
Murr. Augsb. 1777—94. 7 Thle. Fol. — Turnkulls Treatise 

_ on ancient painting. London. 1740. Fol. — Die albobran . 
binifhe Hochzeit; eine archäologische Ausdeutung von E. A. Boͤt⸗ 
tiger und H. Meyer. Dreöden. 1810. 4. — M. A. Boldetti, 
Osservazioni sopra i cimeteri de, santi martiri et antichi Cri- 

Chr. 

Fr. Bellermann, Weber die älteften chriftl. Begräbnißflätten und 

befonderd die Katakomben zu Neapel mit ihren Wandgemälben. 

Mit 12 ilum. Tafeln, Wandgemälde der neapolitan. Katalom: 

ben darftellend, und 3 ſchwarzen Zafeln, Aufrifje derfelben. Ham: 

burg. 1839. 4. 








Anhang. 
Bon der Mofaik. 
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108. 
Ein befonderer Zweig der Malerei, welche die Römer 


liebten und zu einer gewiffen Bolltommenbeit brachten, ift die 


Kunft, aud geometrifch zugefchnittenen Scheiben, kleinen Würfeln 
verfchiedenfarbiger Steine oder aus gefärbten Stiften von Thon, 
lieber von Glas, welche Fünftlich neben einarider gefeßt und verfittet 
werden, Gemälde auf Flächen zu entwerfen. Moſaik. Mit dem 
Namen werden auch die Kunſtwerke felbft bezeichnet. Mo: 
ſaiken. Anftatt der Farben wurden meiftentheild bunte, von 
der Natur oder durch die Kunft mannichfaltig geformte Steine, 
Marmor, asarotici lapılli, Shonwürfel, parvae testulae tinc- 
taeque in ‚varios colores (Plin. 36, 60), farbige Glas wuͤrfel 


. * 
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der Stifte, camsrae e vitro (Plin. 36, 64) gewählt. Wenn _ 
uuf die Fläche im Fußboden, Wand oder Dede der aus Mörtel, 
Stud oder Maftir, mit Marmorfiaub vermifcht, beſtehende Kitt 
ufgetragen war, fo wurden bie einzelnen Stifte oder Würfel, fo 
ange er wei) war, ber Vorzeichnung gemäß, mit Berüdfichtigung 
red Lichtes und Schattend, neben einander eingefeht, fo daß kein 
Stift oder Würfel uͤber den andern vorfland, und nach der Vers 
ärtung bed Kittes das Ganze, in fofern ed in der Nähe an« 
yeichauet werben follte, polirt, ober roh gelaffen, wenn ed aus 
rer Ferne wirken follte. | 


. 109, N 


Die Sriehen und Römer gaben dergleihen Gemälden nach 
er Form, in der fie verfertigt, und nach dem Orte, wo fie ans 
jebracht wurden, verfhiedene Benennungen Muſiviſche 
Verke und Arbeiten, die aus vieredigen, würfelartigen 
DMarmorftüden befanden, hießen opus tesselatum, auch quadrata- 
ium, und nad den darin gebildeten Figuren, opus, auch em- 
‚lema vermiculatum (Plin. 36, 61). Fußboͤden, in welche der: 
leihen Gemälde eingefeßt waren, mochten fie in Zimmern, Höfen 
der Terraſſen fein, erhielten den Namen pavimentum lithostroton, _ 
uch) Audoorewrov, oder @oagwTov, asarotum, sectile (Plin. 36, 
4); an Wänden und gewölbten Deden nannte man ber 
leihen Kunftarbeiten, von den Mufeen entlehnt, pictum de mu- 
Ivo, Opus museum, 40V0eloy, musium, musivum, Die legte Be: 
eichnung ift in neuerer Zeit auf ale eingelegte Arbeit diefer 
{rt übergetragen und wird Musaico, Mosaique, mufivifche Ar: 
eit, auch mofaifche oder Mofait genannt. .. 


110, 


Die Beranlaffung zur Erfindung der Mofait kann 
o wenig, ald der Name ihres Erfinders, biftorifch nach» 
vewielen werden. Brachte der Gebrauch orientalifher Tep⸗ 
yiche, in welche Zhiere und Blumen gewirkt waren, auf, den Ges 
anken, diefe Figuren dauernder, ald jene fein konnten, in Fußböden 
u graben — denn von Fußböden gingen dergleihen Gemälde 
us — oder verlangte die Prahtliebe der Großen, welde 
nit Gemälden die Wände ihrer Zimmer geſchmuͤckt hatte, dieſen 
Schmud auch für die Fußböden, mag unentfchieden bleiben; gewiß 
ft es: Pavimenta originem apud Graecos habent elaborata arte, 
icturae ratione, donec lithostrota expulere eam (Plin. 36, 60), 
aß die mufivifche Kunft ſchnell fich entwidelte, große Helden: 
ämpfe und fehr belebte Schlachticenen unternahm, Gegenftände von - 
en feinften Schattirungen lieferte, die dutch forgfältige Auswahl, _ 
Inordnung und Harmonie den Arbeiten ded Pinfeld nahe kamen. 
Bei den Römern kam diefe Malerkunft dur die Prunkſucht 
rer Kaifer, namentlich ded Claudius und Nero, in Gebraud). 
ıec tantum ut parietes toti operiantur, verum et interr2s0 mar- 
nore vermiculatisque ad effigies rerum et animalium crustis 
Plin.35, 1); ſchon feit Sylla erhielt fie nicht allein einige Verbeſ⸗ 
Schaaff, Leitfaden. 2ten Theils ate Athil _ —  - Ä 8 
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ſerungen, ſondern auch fo allgemeine Verbreitung, daß 
beinahe in allen Wohnhaͤuſern der Reihen und auf ihren 
Villen nur dergleichen Bußböden angelegt wurden. In DHercu: 
lanum und Pompeji ift fall jeder 91 mit Mofail belegt. 
Gäfar hatte fi an dergleichen Fußböden jo gewöhnt, daß er fogar 
auf feinen Feidzuͤgen dergleichen mit ſich führte und fein Zeit da 
mit belegen ließ (Sueton. Caes. 46). — Die erften Mofaiten, 
welche erwähnt werben, find Soſos zu Pergamon oixos aoa- 

wrog, Kehrichtzimmer aus Thonwürfeln mit Der in dem 
beiden angebrachten Trinkſchaale, Kantharos, auf deren Rande trin: 
“tenbe/und fi fonnende Tauben (Plin. 36, 60); und die Fuß: 
böben mehrerer Säle in Hiero's U. großem Schiffe aus 
Steinmofait, welche den „gansen Mythos von Slion darſtellte 
(3u März Athen. 5, 40. p. 207). As Mufivarii werden noch 
Diosſskurides von Samos, Herakleitos, Proklos um 
Fuscus in Smyrna genannt. 


111.. 


Noch jest befiken wir eine bedeutende Anzahl muſiviſcher 
Gemaͤlde, welche meiftentheild in römifchen Tempeln, Willen, Bi 
dern, Gräbern aufgefunden worden find. Zu den befannteflen 

ehören: das bei Tivoli in Hadrianud Villa entdedte, 
m capitolinifchen Muſeum befindliche, ſchon $. 110 und von Plinius 
erwähnte und die Tauben des Plinius benannte, eine mit Wafı 
fer gefüllte Vaſe darftellend, an deren Rande 4 Tauben trintend 
und fi fonnend figen, wenn ed nicht dad Original, wenigſtens 
eine Copie des Soflihen ift, da ed nur unvolllommen die Tauben 
nahahmt. ©. Mus. Capitol. Tom. 4. tav. 69. — Müller und 
Defterley Denkmäler. Taf. 55. Nr. 274 — Dad am 24. Dcto: 
- ber 1831 zu Pompeji im Haufe des Fauno audgegra: 
bene und wahrfheinlih eine Aleranderfhlacht, vie 
„leicht die von Iſſos (Curt. 3, 27), oder die am Granikos, bar 
ftelend. Schulzeit. 1832. Nr. 33. H. C. v. Minutoli, Notiz übe 
den am 24. October 1831 im fogenannten Haufe des Faun's zu 
Pompeji aufgefundenen Moſaikfußboden. Mit einer lithogr. Tafel. 
Berlin. 1836. 4. — Mus. Borbon. Vol.8. Fasc. 31. tab. 36—40, 
— Müller und Defterley Denkmäler. Zaf. 55. Nr. 273. — Das 
Sullanifche zu Pränefte (Paldfirina), von wo Sulla den Fuß 
boden ded Fortunatempeld nah Rom gebracht haben fol (Piin. 36, 
64), minder forgfältig, ald die capitolinifhen Tauben, flellt nicht 
dar nach Barthelemy, Explication de la Mosaique de Palestrina. 
Paris. 1760. 4. it einer Abbildung, welche auch Bartoli Peim- 
tur. antiqu. tabl. 34 gibt, Alexanders d. Gr. Zug nad Aegyp⸗ 
ten, ſondern feine Bilder nehmen auf Aegypten und den Wil 
Bezug, eine naturhiftsrifche und ethnographiſche Dar: 
fellung Aegyptens; — das große mit dem fpinnenden 
Herakles zu Antium &. Mus. Capit. Tom. 4 tab. 19; — 
dad aud Hadrianud Villa’ zu Tivoli mit dem Panther 
und Kentaurentampf; — dad große von Dtricoli in 
verſchiedenen Zelbern, ein Meduſenhaupt, Kentauren, Nereiden 
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nd dergl. ©. Mus. Pio-Clem. Tom. 7. tav. 465 — bas bie 
Scenen der Zragödie und des Drama satyric. darſtellend 
nr Mus. Pio-Clem. . ©. Milin; — das große Mofait von 
stalica, 38 Fuß breif und 27 Fuß hoch, die-Köpfe der Mufen 
nd die Spiele im Circus abbildend. S. Artaud, Description 
’une mosaique repres. des jeux du Cirque, decouv. a Lyon. 
806. Fol. — Faft überall,. wohin die Römer gekommen find, 
erden Fußböden und Gemälde von treffliher Mofait aus- 
egraben. — Ueber mehreren Thürfhwellen fand man in Pom⸗ 
eji den Gruß Salve mit großen römifchen Buchflaben in Moſaik. 
5. Goro von Agyagfalva, Wanderungen. &. 64 ff: und eine Ab» 
ildung des Wortes ald Vignette ©. V. . 
Hiftorifhe Nachweiſungen, nebft den nöthigen Abbil: 
ungen von bdiefen und ähnlichen Ueberreften findet man in fols 
enden Werfen: . 
, Ciampini, vetera monumenta, in quibus praecipue musiva 
opera, sacrarum profanarumgue aedium structura, dissertationi- 
bus iconibusque ıllustrantur. Rom. 1690—99. 2 Voll. Fol. 


‚ A. Furietti, de musivis. Rom. 1752. 4. Essai sur la pein- 

ture en mosaique par Ms. le V(iel). Ensemble une disser- 
tation sur la pierre speculaire des anciens par le möme. 
Paris. 1768. 8. ö 


. Gurlitt, über die Mofait. Magdeburg. 1798, 4. 
. ©. Welder, Zeitfchrift. Heft 1. ©. 200. 
ieil Essai sur la peinture en mosaique. Paris. 1768. 8. 


lexander de Laborde, Description d’un pave de Mosaique de- 
couvert & Italica. Paris. 1802. Fol. al. de Laborde, Descr. 
de un parimento en Mosayco descubierto en la antıgua Ita- 
lica, hoy Sontiponce, en las Cercanias de Sevilla, accompa- 
nata con varias investigaciones sobre la pintura en mosayco 
de los antiguos y sobre los monumentos de este genero inedi- 
tos. Cum figg. Paris. 1806. Fol. — Cam. Spreti, Compendio 
istorico dell’ arte di oomparre i musaici. Rav. 1804. 8. — 
Ueber das neuerlih zu Pompeji gefundene Mofailgemälde der 
Aeranderihlaht. Eine Borlefung in der Afademie zu München. 
Mit einer lithogr. Abbildung. Im Tuͤbing. Kunftblatt. 1833. 
Nr. 100-102. — Stieglig, Ueber Mofail. In deffen Archäol. 
Unterhaltungen. Abthl. 1. ©. 177 ff. — S. Lyson, Figures of 
Mosaik pavements, discovred at Horkston in Limcolnshire. 
London. H18or. Fol. — Uhden, Weber drei antike Muſiv⸗Gemaͤlde. 
In den Abhandl. der Akad. zu Berlin. Berlin. 1827. 4. ©. 65. 
— Luigi Cecconi, del pavimento in Musaico rinvenuto nell 

dempio della Fortuna Prenestina. Rom. 1827. 4. 


. L. Millin, Description d’une mosaique antique - representant 
des scenes de tragedie. Avec 28 planch. Paris. 1819. 4. 


O. Visconti, Observazioni su due musiaci antichi istoriati. - 
Rom, 1788, 8, 8 





- Fol. 1830. (Unvollenbet.) 


116 Aechaologie der Griechen und Römer. 


Ueber die Metallſtoffe, deren fich die Alten zum Farben der Glab⸗ 
paſten bedienten. Menu v. Minutoli und M. H. Klaproth, übe 
antike Glasmoſaik. Berlin. 1815. 4. 


* 
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viertes Capitel. 
Bon der Baunknuft. 
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Ch. 2. Stieglig, Geſchichte der Baukunſt der Alten. Leipzig. 
1792. 8: — Derfelbe, Baukunſt der Alten (nah: Rudiments 
of ancient Architecture etc. 2 edit. London. 1794. 8.). Leip-⸗ 
ig. 1796. Mit 11 Kupfertaf. — Derfelbe, Geſchichte der Bau 

nft vom früheften Alterthum bis in die neyeren Zeiten. Nuͤrn⸗ 
berg: 1827. 8. In 3 Abtheil. Dazu ald Supplement: Beiträge 
zur Gefchichte der Ausbildung der Baukunſt, nebft Beilagen und 
235 Steindrüden. 2 Thl. Leipzig. 1834. 8. — Derfelbe, Ar 
chäologie der Baukunſt der Griechen und Römer. Mit Kupfen 
und Bignetten. 2 Thle. in 3 Abtheilungen. Weimar. 1801. 8. 
— %. Hirt, die Baukunſt nach den Srundfägen der Alten. Mit 
55. Kupf. Berlin. 1809. Fol. — Derfelbe, Geſchichte derBaus 
kunſt bei den Alten. Berlin. 1821—1827. 3 Bde. 4. Mit 33 Ta 
feln-in Folio. — H. Huͤbſch, über griechifche Architectur. 2. Ausg. 
Heidelberg. 1824. 4. (Gegen Hirt.) — Rondelet, Part de bätır. 

- Paris. 1802—1817. 4 Thle. Fol. — 2. % Roſenthal, über die 
Entfiehung und Bedeutung der architectoniichen Formen der 
Sriehen. Berlin. 1830. 4. — Le Brun, Theorie de Parchit. 
Gr. et Rom. Paris. 1807. Fol. — — 3erflreut find Nachrichten 
über Tempel und Gebäude in Paufanias Periegefe u. a. O.; 
über Baufunft fchrieb von den Alten M. Vitruvius, de arch- 
tectura libri X. Ex fide libror. script. rec., emendavit, swisque 
et virorum doctorum annotationibus illustravit Jo. Gottl. Schnei- 
der. Lips. 1807—1808. 3 Voll. 8. —  studiis Simonis Stra- 
tonico. Utini. 1825— 1830. Mit Kupfern und Holzſchnitten. 
4 Voll. in 8 Partt. & — .ab Al. Marinio. Romae. 5 Voll. 


112. 
Die Baukunſt, Oixodoumn, "Apyırexrovien (apyırexrovızos, 
0 enadevutvog reg ırv teyvnv (Äristot. Polit. 3, 11), agywr 
texvovov, Architectura, scientia, pluribus disciplinis et varüs 
' eruditionibus ornata, cuius iudicio probantur omnia, quae a ce- 
‚ teris artibus perficiuntur, opera (Vitruv. 1, 1), enger auf: 
gefaßt, hat ald fhöne Kunft bei allen ihren Werken neben dem 
durch Bequemlichkeit, Dauerhaftigkeit und andere Eigenichaften der: 





— 
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elben beabfihhtigten Nutzen die Schönheit der Form zum 
zweck, und firebt durch fie nah Wohlgefallen, und durch die 
ſthetiſche Veredlung derfelben nah Vollkommenheit. — Ins 
ven fie auf die Erkenntniß der Naturgefeße der Elemente ber 
sormation fi gründet und aus der Geometrie hervorging, 
olgt ſie der Natur, empfängt von ihr bie einzelngn Vorbilder. ver⸗ 
int dieſe zu einem Ganzen und fchafft ein äfthetiihes Ideal. 
Die Griechen bei ihrem vom Sinnlichen geleiteten Schönheit: 
zefuͤhl milderten dad Strenge und Ernſte der Formen, welche die 
Bauwerke der ihnen in der Bildung und Kunft vorangehenden 
Böker an fih trugen, und. gaben ihnen cin gefälliges Anfeben. 
Runftform. Einer langen Entwidelung und. vieler günfligen 
Imftände bedurfte ed, ehe die Mittel, von der Kraft und Einficht 
yewältigt, dem aus dem Schönheitögefühle fich entfaltenden Kunftfinne 
interthan waren, und das innerliche mit Dem Außerlichen verfchmols 
ene Leben fih an den Werken der Kunft verklären konnte. Dahin 
jing dad Streben der Griechen und Römer, daß man weniger in 
ils für den Staat lebe — Baterlandd:Gemeinfinn —, daß 
(Med, was für ihn gefchah, feine Glieder heiter und froh flimme 
ınd inniger verbindes dies bezwedten auch bie öffentlichen Kunſt⸗ 
verke und Gebäude. Sie follten den Sinn für dad Schöne, Große 
ınd Gute weden und veredeln. In der Eigenthümlichkeit ihres 
tanded, ihrer Verfaſſungen, bürgerlichen Einrichtungen, Götterfehten, 
Feſtſpielen, Sitten und Gebräuchen, wie in ihrem Geiſte waren ihnen 
ee Grund und die Weranlaflungen zur felbfifländigen Aus—⸗ 
lbung der ähten Kunftformen, nad der Stamm: Eigen 
bümlichleit, gegeben; von biefem Allen geleitet, empfingen die ein« 
einen Theile und das Ganze vollendete Aftpetifche Formen, im We⸗ 
entlichen meift nach den Elementen der Formation gebildet und jo 
weckmaͤßig gefhmüdt, daß das, was ihren Werken noch hinzugefügt 
perben durfte, dad Zufällige, die Zierrathen, betraf. Auf dieſe 
egten fpätere Baukuͤnſtler allein Werth, vernachläffigten die Form 
er Schönheit, bildeten fie willtührlich, überluden fie mit Zierrathen, 
veil man ihren Urfprung nicht kannte oder verlannte, und bie, 
Runft ſank. — Zür Jeden, den die Bildungsgeſchichte ſeines 
SefchlechtS intereffirt, wird die Geſchichte der Baukunſt, als ber Als 
eften, alle menfchlichen Kräfte weckenden und bildenden wichtig, die 
Baumerke der Völker ihm vollgültige Zeugen ihres Charakterd und 
ver Bildungsftufen fein, welche fie im Laufe ber Zeit erſtiegen; für 
en Bautunftler und Kunſtkenner haben die Nachrichten von 
ven Werfen und die noch vorhandenen Weberrefte derfelben unmits _ 
elbaten und hoͤhern Werth; und dem Alterthumdforfcher 
währt dad Studium derfelben über das öffentliche und haͤusliche, 
yürgerliche und religioͤſe Leben der Alten erwuͤnſchtes Licht. 
443. 

. „ DieUranfänge ber Baukunſt (mehanifchen, bürgerlichen) 
verlieren fich bei den Griechen, wie bei andern Völkern, in mytbi« 
bed Dunkel, und die in ihren Schriften befindlichen Nachrichten 
prechen von xuloßaıs re xal ommieiors (Paus, 10, 17. 2), in 


Pa 


118 Archaͤologie der Briedyen und Blönuer. 


denen ihre Urbewohner lebten. Ohne über den Einfluß benachbar 
‚ ‚ter und einwanbernder Voͤlker zu enticheiden, ſcheint dad Beduͤrf⸗ 
niß, fihernde und ſchuͤtzende Zufluchtöärter fü zu bereiten, den Ein: 
zeinen gelehrt und die zu Schug und Trutz Vereinten die erſie 
Stadt, Lykoſura (Paus. 8, 2. 1) zu bauen, ano saveng d 
koınol nosiodgı nöhsız usuadnzacıv avdownoı (Paus. 8, 
38. 1). Die älteften Bauwerke griechifchen Fleißes find Die Ries 
fenmauern um die Afropolen, von den ureinwohnenden, her 
nad) unterworfenen Peladgern in Artadien und Epeiros, 
ihren Hauptländern, errichtet, die Kyklopen⸗Mauern, Avxla- 
nee oVoavır veiyn (Elektr. 1167), turres invenere Cyelo 
(Plin. 7, 572). Ungeheure, polygone, unbehauene, aoyoi, Steinblöde 
find auf einander gethürmt und die Lüden mit kleinen Steinen 
ausgefuͤllt, fpäter nad) der Meßſchnur mit der Steinart yomwızı zasen 
x TUxoıg NouoouEve (Eurip. Herc. Fur. 8) behauen; unver⸗ 
wüfllihe Mauern, deren Ueberrefte heute noch in Argolis vorhan⸗ 
den ſind. Thore, meiſt pyramidaliſch gebaut, fuͤhren in die 
Burg ein, wo die Fuͤrſten des Hervenyeitalterd in geräus 
migen Herrenhbäufern, voll metalliiher und glänzender Bier 
rathen, wohnen. Dad Haus des Odyſſeus, wie ed Homeros ſchil⸗ 
dert und Voß zur Odyſſee zeichnete, gewiß ein wahres, wenn aud) 
poetifches Bird, wie das des Priamos (Il. 6, 243 ff.) und des 
Paris zu Troja (Ol. 6, 313 ff.), des Königs der Phäaten, Ak: 
noos (Od. 7, 80). — Siehe Antiquitäten der Griechen 6. 47. — 
Ihe Schaghäufer, Inwavpol, bomartige Gebäude, in welchen 
bie Fürften ihre Haus: und Erbgüter, xesundse, aufbewahrten, das 
des Minyas (Paus. 9, 38), des Atreus und feine Söhne u 
Mytenä (Paus. 2, 16) des Hyrieus und Augeas, von Zr 
phonios und Agameded gebaut. So großartige Baudenkmale 
Tonnte die Nachwelt ald Menſchenwerk nicht begreifen und legte 
fie den Kyklopen bei. — Zu ihnen gehören auch die früheften 
"gempelanlagen, der von Minyeilhen Baumeiſtern aus kyklo⸗ 
pifchen Felfenmaflen gu Delphi errichtete Thefaurus, Auivog ovdas 
(11.9, 404), der gaixeog oödog von Kolono® bei Sophofles, ber 
vrwögpopog Ydlauog (Odyss. 2, 337. 15, 98. 21, 8. 11.6, 288), 
Srabmäler in Form koniſcher Hügel, xoAwvar, tumuli, Amazo: 
nengräber (Plutarch. Thes. 26), die Labyrinthe zu Nauplia, 
oArenacıa var Ev avrois oixodoumtor Außvgwio: (Strabo$, p. 369. 
-373), Seeabzüge und Ganäle, die Katabothen bed Sopaifchen 
Seeed, die Schlünde von Stymphalos und Pheneos, und ſelbſt Ha 
fenbaue, yvrog Auumv, ein Werk der Giganten (Schol. Apoll. 
1, 987)... Aus biefen zum heil wunderbar großen rohen Verſuchen 
ging nad der Einwanderung ber Dorier der bei Weitem ein: 
fachere, von ben auf Glanz und Reichthum gerichteten Beſtrebuu⸗ 
gen ber früheren Zeit fich entfernende Kempelbau der Dorier 
und Sonier aus, und bie Kunft gewann für die weitere Ent: 
widelung unfhäßbare, fefte Srundformen. ©. &. 117. 

Vergl. Edw. Dodwell, ‚Views and Descriptions of Ciclo- 
pian, or, Pelasgic Remains, in Grece and Italy; with con- 
structions of a later period. Intended as a Supplement te his 
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classionl and topogtephical tour en Grece, during he y ars 1801, 
1805 and 1806; 131 lithogr. Plates. London. 1833. Fol. — 
W. Gell, Argolıs. London. 1810. — W. Gel, Probeftüde von 
Städtemauern ded alten Griechenlandd; aus dem Engl. überfekt. 
Mit 47 lithogr. Abbildungen. Münden. 1831. 4. . 
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Die auf bem Feſtlande und ben Infeln aufgeführten pracht⸗ 
vollen Tempel befundeten die gewaltigen Fortſchritte, Die nahe 
Vollendung der Baukunſt, die fie im Mittelpunkte griechifcher 
Bildung, Athen, dad fich.aller in den Umfländen gegebenen Huͤlfs⸗ 
mittel mit.großem Geſchick bemächtigt hatte, Durch den freien und 
ebenbigen, von allen Feffeln alterthuͤmlicher Steifs 
beit gelöftlen Geift und den großartigen und, gewaltigen 
Sinn der Perikleifhen Zeit erreichen ſollte Pheidias 
Werke trugen den Charakter ewiger Muſter an fid. Peri⸗ 
kles, der ſtaatskluge Demagog , ſchmeichelte dem Nationalftolz der 
Athener und verwandte während 20 Sahre 4000 Talente auf die 
Kunftfchöpfungen, welche unter Pheidiad Auffiht und Anordnung 
entfianden, und Athen, die Herricherin Griechenlands, zur praͤch⸗ 
tigften Stadt madhten. Als Privatmann ließ er dad Odeion 
(Paus, 1, 20. Vitruv. 5, 9), als Herrfcher Athens den Parthes 
non, den Zempel der ewigen Sungfrau Pallad: Athene auf der 
Akropolis durch Iktinos und Kallitrated, die Propyläen durch 
Mnefilies bauen, das fteinerne Theater fortfegen, die langen. 
Mauern vollenden, und in Griechenland machte fich der Geiſt der 
athenifchen Kunft fhnell geltend. Die Säulenorönungen. — 
Mit Freuden opferte der Bürger der Ausichmüdung der Stadt feine 
Reichthuͤmer und er feibft bewohnte ein unanfehnliches Haus. Die 
Zeit änderte den Sinn; bitter klagt Demofthenes über die 
Dürftigkeit der Öffentlichen und die Pracht ber Privatbaue feiner 
Zeit (Boͤckh Staatöhaush. Th. 1. S. 220). Bon Gellius Palaſt 
Diedor. Sic. (13, 81), Manche Veränderung in der Kunft führte 
das umgekehrte VBerhältnig mit fih. — Dur Alerander db. Gr. 
wurde Die Kunft vom Aufbau prachtvollee Tempel zur Anlegung 
großer Städte gewendet und war thätiger, ald San, für die 
Bequemlichkeit ded Lebens, den Luxus der Zürften und glänzende 
Einrihtungen im Ganzen. Alexandria, vertex omnium civi- 
tatam (Ammian.) — Antiochia. — Deinokrates. — Slänzendere 
Bimmereinrichtung und Berzierung begann, und fur eins - 
zelne Feſt- und Lufipartieen war dad Uebermaß der Pracht und 
Herrlichkeit nicht groß genug. Daneben aber auch für die Volks; - 
mafle in den Hauptflädten Theater, Thermen, für Gelehrte 
Mufeen. Unfinniger Aufwand an Koften und Kunft bei Grab⸗ 
denkmälern. Maufoleion der Artemifia. Denkmal des 
Hephäftion. Athen, felbft Traftlos, wird von fremden Mos 
narchen noch. wetteifernd gefhmüdt. — Rom, fchon vor den Kai: 
fern mit Zempeln, Eurien und Baſiliken, Säulenhallen, 
Gebäuden für die Spiele verfehen, erhielt nun riefenhafte, ſtei⸗ 
nerne Öffentliche Gebäude, ber Luxus nahm an Privatwohs 
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nungen ſchnell überhand, die Straßen fülten Monument: 
und die Villen entriffen dem Aderbau den Boden. An öffen« . 
lihen Gebäuden Vermiſchung ber verfchiedenen griehifchen Baum» 
fen (Vitruv. 3, 2, 4, 2). Auguftus und feine naͤchſten Nach: 
folger erweiterten und verfchönerten die Reſidenz. Trajanus und 
 Hadrianus. gewaltige Unternehmungen zeigten bie Baukunſt in 
three legten Blüthe, ihre Bauten eben fo edel und groß, als 
reich und gefckmüdt, obgleich in einzelnen Werfen überladen mit 
Verzierungen. Mit Mark Aurel fchneller Verfall; mit Saͤu⸗ 
len und nutzloſen Nebenwerken wird dad Ganze verdedt. Bon 
Diovcletianud an geht die Ueppigkeit in Rohheit über und 
die Grundformen der Architecture werden vernachlaͤſſigt. Die Vers 
legung ber Reſidenz nah Konftantinopel, der chriſtl. nad 
den“ Bebürfniffen bed Cultus geordnete Tempelbau gaben be 
Baubunft den Todesſtoß und entriffen der Nachwelt manchen 
alten Tempel. 

Vergl. C. O. Müller, Minervae Poliedis in arce Athena- 
rum templum. Progr. Gotting. 1820. 4. — Derielbe, De Phidiae 
vıt, ete. j 
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Entſchiedenere Verdienfte um die fhöne Baukunſt ba 
ben die Griechen, als die Römer, biefe jedoch vor jenen um 
Heerfiraßen, Wafferleitungen und Cloaken (Strabe 5, 
RD) Die Baufünftler diefer, bis zur Zeit der Republik, waren 

trusfer, von denen Tarquinius Priscus die Cloaca maxima 
anlegen (Plin. 36, 15) und Zarquinius Superbus bis an den Ti⸗ 
ber führen ließ. Neben bdiefen mehr nüglichen und großen, als 
prachte und Eunftvollen Unternehmungen entitanden Söttertempel 
und andere dffentlihe Gebäude. Appius Claudius legte 
bie erfte MWafferleitung und gepflafterte Heerfiraße an 
(Liv. 9, 29), Nach dem zweiten punifchen Kriege dachte man an 
größern Schmud der Tempel und belegte fie mit Marmorziegeln 
(Liv. 40, 40. 52, 10). Wie die Tempel fchöner, wurden die Wohn; 
haͤuſer bequemer und es wurde für ein Theater geſorgt. M. Aemil. 
Lepidus bauete eine Scena und verband damit ein Theater 
(Liv. 40, 51). Die Belanntfchaft mit Griechenland verfeinerte 
Sitten und führte den Luxus ein (Liv. 39, 6), verfeinerte ben 
Gefhmad, vermochte aber bei dem firengen Halten auf Einfachheit 
— Cato — ben Bauſtyl nicht zu ändern. Aber Karthago's 
Zerftörung wedte den Sinn für geiediide Wiſſenſchaft 
und Kunſt (Vell. Pat. 1, 9 et 13). Mit der Baukunſt ver 
Griechen befreundeten jie ſich vorzüglich feit Sulla. Metellus 
Macedonicus bauete ven erften Tempel aud Quadern 
und belegte die Wände mit Marmor (Vell. Pat. 1, 1). 
M. Scaurus errichtete ein Theater, dad 80000 Zufchauer faßte 
und 160 Säulen zierten (Plin. 36, 15). Unter ven Wohngebäu: 
‚den zeichnete fich das des M. Lepidus aus, das aber binnen 
35 Jahren von hundert andern übertroffen. wurde. Gäfar und. 
Dompejus erfülten nicht nur bie Hauptflabt mit allen Wunden 
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ver Kunſt, ſondern verbreiteten auch in ben Provinzen Luſt und 
Seihmad am Bauen. Reihe Römer verfchönerten. durch ihre 
Billen die Gegenden um Rom. Zusculum. Tibur. Alles 
Scoße und Schöne vereinte Lucullus in der feinigen (Plutarch. 
Luc. 39). Auguftus Bauten umfaßten die ganze roͤmiſche 
Bauorbnung (Suet. Aug. 29 et 30), und von ihm ermuntert, 
olgten feine Freunde nach (Suet. Aug. 29. Tib. 20. Plin. 36, 7). 
Das fchönfte Gebäude, dad Pantheon, ſchenkte Rom Agrippa . 
Plin. .36, 15). Unter Auguftus die hoͤchſte Blüthe der 
Runft. Unter feinen Nachfolgern fank die Kunft und gefiel fich 
ı0ch in Ueberladung von Schmud, bie felbfi in Privathäufern fich 
eigte (Semec. Ep. 86). Eine kurze Nachbluͤthe fah fie noch 
inter Hadrianud (Spartian. Hadrian. 18). . Seine Billa ift 
on erwähnt. Mit den Antoninen begann die Kunft zu ſinken, 
nd, was bie folgenden Kaifer bis auf Konftantin für fie 
baten, Tonnte fie nicht in ihrer Würde und Schönheit erhalten. 
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Bon alten berühmten Baukuͤnſtlern bier nur bie bes 
'annteften. Daͤdalos, von befien Lebendumftänden eben fo wun⸗ 
yerliche Nachrichten, ald von feinen. Erfindungen und mancherlei 
Werfen, Aaidala, die Alten enthalten (Diod. Sic. 4, 76-78), 
erſcheint ald Architect des Aaßvoıv dog auf Kreta, colofs 
'aler (buflopiihen) Mauern in Sicilien, Sardinien und 
Sroßgriehenland und: ift mythiſcher Repräfentant der 
Baufünftler, wie der Holzſchnitzer. — Cherfiphron von 
Kenoſſos, zu Anfang der Olymp., flellt mit feinem Sohne Mes 
:agenes die 60 Zuß hohen Joniſchen Säulen des Tempels ber. 
Krtemid zu Epheſos auf (Herodot. 1, 92), und Demetrios und 
Paͤonios von Ephefos vollenden ihn. — Hirt, Der Tempel der 
Diana zu Epheſos. Berlin. 1809. 4. Mit 3 Kupf. Nach Plinius - 
‘36, 1%) baut er den legten; Plin. irrt, wie Cherfiphron bisweilen 
Ktefiphon genannt wird (Vitrav. 10, 6). — Iktinos, unter Aufs 
ücht des Pheidiad, Erbauer bed Parthenons (Paus. 8, 41. 5) 
und fein Gehülfe Kallitrates (Plutarch. Pericl. 13); von St: 
tinos und Karpion eine Schrift über diefen Tempel, oder eine 
Rechenſchaft (Vitruv. 7. Provem. $. 12), — Mnefilles, Architect 
der Propyläen (Plutärch. Pericl. 13), flürzte von ihrer Höhe herab 
und genad wieder (Plin. 22, 17. f. 28), Daphnis von Wis 
letos bauet mit: Paonios von Epheſos den Milefiern einen: 
Apollotempel (Vitruv. 7. Prooem. $. 16). — Deinofrateß, ein 
Makedonier (nicht Dinochared Plin. 5, 10. 11. 7, 37. 38, 34, 
14. 42) entwarf auf Befehl Aleranderd den Plan zu Alerans 
Dreia (Val. Max. 1, 4. extr. 1. Ammian. Marc. 22, 16) .und 
zu mehreren öffentlichen Gebäuden dafelbfl. — Kallimachos fol . 
die korinthiſche Säulenorbnung erfunden haben, columnas apud 
Corinthios fecit (Vitruv. 4, 1. } 10). — Softratos, Lyfippos 
Zeitgenoffe, bauete auf Ptolemaͤos Philadelphos Befehl auf Pharos 
sen Leuichtthurm (Plin. 34, 8.19. 36, 12.18), — Cyimadhos. 
„on Athen (Vitrav. 10, 2) machte fih burch die Helopolis, 
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hoben Kriegsthurm bekannt, weichen er fie Demetrios Poliorketes 
bei Rhodos Belagerung errichtete (Plutarch. vit. Dem. 21. Diodor. 
‚Sic. 20, 48). — — Unter ben Römern find als Baukuͤnſtler be 
kannt: Coffutiud, welchen Antiochus Epiphaned in Athen kennen 
lernte und ihm ben Bau bed Tempels bed Supiter Olympiod über 
trug (Vitruv. 7. Prooom.). — Mutius, von welhem Marius den 
Tempel des Honos bauen ließ (Vitruv. 3, 1). — Die Gebrübe 
Caius und Marcus Stallius, welche auf Befehl des kappa— 
dokiſchen Königs Ariobarzaned dad während der Sullanifhen Be 
lagerung von Ariflion niedbergebrannte Odeion wieber ermeuerten 
(Strabo 8, p. 585). — Apollodoroß, welcher unter Habrianus 
lebte, defien Forum anlegte und dad Odeum und Gymnasium bauete, 
von dieſem ind Eril geichicdt und zum Tode verurtheilt wurde we 
gen freimüthiger Zrußerungen (Xiphilin. 69. p. 1132 ed. Reim.) 
— Hermodoros von Salamis bauete im Circus, Flammius 


zu Kom dem Mord einen Tempel (Vitruv. 3, 2.5). — Bitruvint. 


©. vor $. 112. — Frontinus fdhrieb de aquaeductibus 
Romae. — Rabiriud (Marual. 7, 5) u. %. 
| 117. 

Durch die fchönften ımb zwedimäßigfien Formen, durch Schuud 
und Pracht verhesrlichte fich .die ſchoͤne Baukunſt vorzüglich an 
Tempeln, Schauplägen, Symnafien, VerfammrlungS: 
orten, Bädern, Paläften, Pyramiden, Obelisken, Tri: 
umphbögen, Brüden, Ehoren, Srabmälern u. f. w. Mit 
Webergehung deflen, was theild in diefer Abtheilung, theild in den 
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und anberwärtd tiber einige diefer Gegenflände berührt worden, fol 
bier das Nöthigfte über T̃empel, Theater, Odeien md 
Säulengänge zufammengeftellt werben. | 

An den Tempeln, ald Sötterwohnungen, bot fowohl 
die Kunft Alles auf, wodurch fie ihnen äußere Würde geben, als 
die Ehrfurcht, ihnen die größten .Schäge zu weihen. Nach ihrem 


Range genoflen die Götter Verehrung, und nad biefem waren 


auch ihre Tempel mehr oder minder zahlreich und gefhmüdt. Die 
Tempel hatten einen geringen Umfang und bienten weder zu er 
fammiungdörtern, noch zu 


ung der den Göttern geweiheten Denkmäler, avadnuare. Um 


bad meift länglich vieredige, felten runde, Zempelhaus, vaög, do- | 


pos, ormog, cella, in dem das Gottesbilb gegen Abend fah, vor 
welchem eine Halle, neovaog, stoodouog, frons, änticum und bie 


fer entgegengeleßt oft auch ein Eingang, eine hintere Dalle, 


örıod0douog, posticum, fich befand, wurden Säulen aufgeſtellt, 
auf den Fronten ftetd eine gleiche Zahl, 4, 6, 8 oder 10, nach wei 
her der Tempel rerouorviog, EErorvAog, Oxtastulog oder öse- 
orvAog genannt wurde, und auf den Seiten 13 oder 17 Säulen, 
wenn 6 ober 8 jede der Fronten zierten. Ueber den Ballen, bie 
auf den Säulen ruheten, erhob ſich auf beiben Fronten ein Gie: 
bei, Gerög, fastigium. Diele Säulen erweiterten den Umfang 


! 


pferftätten, fondern zu eigentlichen 
Wohnungen der Götter für ihre Bildfäulen, und zur Auffte: 
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ex Tempel, gaben ihnen An ſehen und bildeten Gaͤnge, por- 
icus, Jrionue (an ben Seiten), rege, alae. Nach dem Plate, 
09, und der Ordnung, wie fie fanden, bezeichnete man much die 
Vempel. DNaos dv napaazaoıv, im Antis, bieß er, wenn zwiſchen 
en Eck.Wandpfeilern der Seitenmauern der Zelle, unten, 2 ftandenz 
rooorviog, wenn nicht allein zwiſchen ben Edipfeilern der Seiten 
nauern ber Zelle, fondern auch vor -ber vorderni Fronte; augpınoossus 
\og, wenn auch vor der hinteren, alfo vor beiden; zegirepog, rings 
yerum um bie Zelle eine einfache; dinrenos, eine doppelte; Levdo- 
\irsrepog, wenn nur äußerlich (mit Weglaffung der innern) eine ein» 
ache nreihe war; der Unasoog zeichnete ſich vor jenen durch 
10 Säulen vor jeder Fronte und den doppelten verdedten Säulens 
jang, vorzüglich durch die in der Bitte offene, dachloſe Zelle aus 
Vitrav.3,2). Unter den runden Tempeln war der uovozrsong 
Ihe Zelle, der szepinsrepog mit einer Zelle, beide mit einer in die 
Runde geftellten Säulenreihe umgeben, und mit einer Kuppel bedeckt. 
Mit nepisrwdog wird ein Säulengang um einen Hof oder freien 
Drt bezeichnet. Nach der verfchiebenen Form ber Säulen und Dem 
mf ihnen ruhenden Gebaͤlke unterfcheiten füch Die Dorifchen und 
onifhen Tempel. Dad Innere berfelben ift fehr mannigfach 
ın Bänden und Deden, an Xhürflügeln, dad Aeußere, die Fries 
en und Giebelfelder mit Neliefd und Statuen gefhmüdt. Ihr 
sicht Mrhielt die Zelle theild durch die geöffneten Thuͤren, aber 
uch von oben, theild durch Lampen. — Größe und Pracht 
nachten bemerfensmwerth: das Artemifion „u Epheſos, zu deſ⸗ 
en Bau Kröfos und andere Könige und Städte Kleinaſiens beis 
rugen (Plim. 16, 79. 36, 21. Liv.1, 45), das Gherfiphron bauete, 
Demetriod und Paͤonios vollendete, Heroſtratos verwuͤſtete und 
Deinoßrated wieder herftellte. Größer, als diefed in feiner frühern 
Seftalt, war dad Heräon zu Samos, ber größte Tempel, ben 
Derobotos (2, 148. 3, 60) Fannte, mit Smilis Holzbilde. — Der 
Parthenon auf der Akropolis zu Athen, ganz aus penthelifchem 
Marmor, von Iktinos und Kallitrated erbaut, mit den fchönften 
Relief86 an den Biebeln, und mit Darftellungen auf der Friefe. 
5. Boͤttiger Andeut. ©. 73 ff. — Der Tempel des Zeus zu 
Alympia mit Pheidiad Meufterbilde bed Gotted (Paus.. 3, 10) 
md zu Athen, deſſen Säulen Sulla zur Wiederherſtellung des 
Tempels des capitolinifhen Jupiter raubte (Plin. 36, 6); der del⸗ 
»hiſche Apollotempel (Paus. 10, 5) und der bei Miletoß, 
ach den Perſerkriegen prächtig aufgeführte (Paus. 7, 3. Vitruv. 7. . 
>raef.). — — Zu Rom: das Pantheon Agrippä, rund, mit 
iner Kuppel, von Habrianud verfchönett (Spartian. Hadrian. 18); 
er Apollotempel (Plin. 36, 5); der Tempel der Concor⸗ 
Yta und a. m. 

Vergl. Außer Stieglik Archäologie an vielen Orten. Tem- 
ıles anciens et modernes par L. M(ay). Paris. 1774, 2 Tom. B. 
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Zu den anfehnlichflen und praͤchtigſten Gebäuben der Alten se 
‚ren bie Theater, große, gemeiniglich am mitternächtlichen 


. 
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hange eines Berges angelegte ober auf einen befonbern Unterbar 
gegründete, oft mit Marmor und Säulen gefehmüdte, unbedeckte 
Gebäude in der etwas verlängerten Form eines Halbzirkeld (Vi 
truv. 5, 8), an befien beide Enden ein mit einem Portikus um: 
gebened, ungleich längeres, als tiefes Quergebaͤude ſtieß. Das 
griechiſche Theater befland aus 3 Haupttheilen: a) aus dem 
eigentlihen Theater, Hexrpov, ben im Halbzirkel ſtufenweiſt 
erhöheten (in Felſen gehauenen oder auf ficherer Unterlage ruhenden) 
Sitzen ber Zuſchauer (Cic. de fin. 3, 20. tota theatra recla- 
mant. Cic. Orat. 8, 30. curvo theatro sedere Ovid. Am. 3, 497. 
et al.), welche von der höhlenförmigen Figur caven genannt wur 
den (Plaut. Amph. prol. 66). Die auf einander folgenden Sitz⸗ 
seihen eidwAsn, ordines, xararouci, präecinctiones, baltei, we 
ren in zwei und drei Abfäge durch breitere Quergänge, 
dirkwunre, discrimina scalaria, getrennt und feilförmig ab: 
getheilt, xepxiöec, cunei (Suet. Dom. 4). Cavea ima, media, 
summa (Suet. Aug. 44); cuneus quartus, gradus septimus bezeidy: 
neten die Sitzreihen und wurden auf den Theaterbilletten, 
tesserae, nebſt Dem Zitel ded zu gebenden Stüdes und dem Namen 
des Dichterd angegeben. Die naͤchſten Sitreihen an ber Bühne 
nahmen die Richter des Stüdes, xoızal, - obrigkeitlihe Perfonen, 

eerfübrer und andere Audgezeichnete ein, BovAsvrızovz; bie darauf 

genden bie Juͤnglinge, Zgpeßıxov. Alle Zuſchauer fonnten bie 
“ Bühne überfchauen, und, damit fie Alles auch hören konnten, wa 
en unter den Sigen kleine eherne, auch thönerne, glodenartige Ge 
fäße, nei, in befondern Nifchen angebracht, weldye den Schall ber 
Stimmen und Inſtrumente von ber Bühne ber aufnahmen und 
weiter verbreiteten. — Zu den Siben gelangten die Zufchauer durch 
befondere Eingänge innerhalb und außerhalb, und damit 
man ungehindert aus dem Schaufpiele gehen konnte, führten befon« 
dere hinter den Plägen angelegte bedeckte Gänge zu den Audgängen, 
gevAideg, vomitaria. — b) aus ber Ordefira, "Üexynorea, Or- 
chestra, einem freien gebediten Plage zwifchen den Sitzen der Zu: 
fhauer und dem Logeion, genau den Raum des Halbzirkeld ein 
nehmend. Auf diefem Plage führte der Ehor feine feierlichen Taͤnze 
auf; tanzte er nicht, fo betrat er bie Ftäche ver Shymele, Ruusaan, 
auf ber Mitte der Grenzlinie, eigentlih 0 Awuos ano Tov va, 
fpäter erweitert und vom Chore benust und ber Theaterpolizei, den 
Rhabdophoren, oder audh vom Redner, der in ‚Staatdanges 
legenheiten biömweilen zu bem im Theater verfammelten Volke ſprach. 
- , Won ber Grenze der Orchestra begann c) die Scena, axıpn, 
Bühne, und umfaßt das zu beiden Seiten bed npoaxıwıov cbe 
koysiov, pulpitum, eined mit Brettern belegten, von ber Thymele 
an fich erweiternden und mit Säulen und Beinen Bildfäulen begrenz⸗ 
„ten Plaged, Zv @ ol ünoxgirai Atyovaıv, ſich herabziehende, Urrooxr- 
vıov, wo $lötenbläfer und Soufleur fianden (Athen. 14, 
p. 631. F.), und stagaoxıpıe, die zwei vorderen Seitenfcenen ober 
die zwei Seiteneingänge (Demosth. c. Mid. c. 7). Die Scene, 
im engern Sinne die Bühnenwand ober Mauer im Dinter 
grunde, beftand in Decorationen zur Tragoͤdie, Komödie und dem 
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Satyıbrama, welche durch Wegziehen und Vorſchieben bie Scene 
erwanbelten (Vitrav. 5, 8.1). Dazu dienten auch bie srepiaxror, 
Zrehmaſchinen in prismatiſcher Seflalt auf beiden Seiten ber 
Bühne, neben welchen Rechts und Link Eingänge woren, bamit 
ie Platz, gedreht zu werben, hatten (Viteuv. 9,7), machinae ver- 
atiles a habentes in singula tres species ornationis. 
(ußer bie 
er koͤnigliche, und 2 an den Seiten zunaͤchſt jener, kleinere, 
jospitalia, AYga fevav (Vitruv. 5, 6. 3. 6. 10). Zur Decoration 
edienten fich die Griechen mehrerer Mafchinen, des YeoAoysiov 
Pollux. 4, 130), des y2pavog, corvus demolitor, quem nonnulli 
ruem appellant (Vitruv. 20, 19. 3), des oroogyıov (Pollux. 4,. 
31), des xeoavvooxonsiov, Poovreiov, ber yapwvını xAloNEG, 
er avonızouora, ded dxxuxinua oder richtiger YyauaAnue ober 
toxvxinue, die Römer häufig de pegma (Juv. 4, 122. Phaedr. 
», 7.6), Das Theater und Theaterweſen der Römer uns 
erſchied fich von dem der Griechen durch feine Anlage, eine klei⸗ 
ıere Orchestra, die fie, ‚weil fie keinen Chor hatten, nicht zur 
oxnois gebrauchten, ſondern zu Sitzreihen für die Senatoren, po- 
lıum, und dur) bad Aulaeum, siparium, Vorhang, welcer 
yei Eröffnung der Bühne berabgelafien wurde (Phaedr. 5, 7. 23, 
Horat. Ep. 2, 1. 189. Ovid. Met. 3, HHA—114), durch Shmüdung 
3er Scene mit Säulen und Gemälden. Dad Theater der Griechen 
ınd Römer war hinter der Scene mit einem Porticud zum Schuß 
er Zufchauer bei einfallendem Regen verfehen (Vitruv. 3, 9. — 
Amphitheater kannten und hatten nur bie Römer. Caius 
Scribonius Curio bauete das erſte (Plin. 36, 35). Seine Form 
iſt ein Dval, in deſſen Mitte ein freier ovaler Piak zu Benationes 
and Fechterſpielen, um biefen für die Zufchauer ſtufenweiſe 
ber einander fich erhebende Site, mit Arkaden im untern Stockwerke, 
wo Zugänge in einen Bang um dad Ganze, und Zreppen in bie 
verfchiedenen Sitzreihen führten. — Die Odeen, Nöeie, in ihrer 
Außern Form theaterähnliche aber Lleinere, mit einem Porticud, einer 
Mauer und einem Dache verfehene und zu Agonen für Muſiker, 
Dichter und Künftler beftimmte Gebäude, im deren Innern ben 
Sigen der Hörenden gegenüber eine mit Gemälden geſchmuͤckte Mauer 
die Stelle der ovıon im Theater vertrat und den Platz für die Wetts 
sifernden bezeichnete. Won Perikles Odeion, dem eriten in Athen, 
geben Vitruv. (5, 9) und Paufaniad (1,20), von den übrigen das 
jelbft beide a. a. D. Nachricht, laſſen aber Vieles über ihre Eins 
richtung im Dunkel. Das bed Herodos Attikos zu Athen 
übertraf alle andern in Griechenland an Größe und Pracht. 
Bedeutendere Städte in Griechenland, fpäter auch Rom und andere 
Städte, Karthago, Catana in Sicilien erbaueten ſowohl Ddeen als 
Theater, Diefe nicht felten ganz von Marmor. 

Vergl. A. W. Schlegel's Vorleſ. über dramat. Kunft. 1,18 ff. 
— 9. Chr. Senelli, dad Theater zu Athen, hinfichtlich auf Archi» 
teetur, Scenerie und Darftelungsfunft überhaupt erläutert. Berlin 
and Leipzig. 1818. 4. — ©. €. W. Schneider, das attifche Theaters . 
veien. Zum Verſtehen der griechifchen Dramatiker nach den Quellen 


en Eingängen waren. noch 3, einer in ber Hinterwand, -. 
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dargeftellt. Mit einer Abbildung. Weimar. 1825. 8. — Ueber die 
Thymele und Anderes. D. 5 Anhang zu deſſen Eumeniden 
vorn Aeſchylos und Fritzſche Doppelte Recenfion. — Die alte komi⸗ 
fde Bühne in Athen, dargeftelt von P. F. Kannegießer. Nebſt 
2 Kupfert. Bredlau. 1817. 8. — Pollax Onomast. 4& c. 19. Vr 
truv, 3, 3-9. — Gtieglit a. B. Bd. 2. S. 122—221. Ueber 
die Ddeen. Ebendaf. ©. 222240. | | 
119. | 
Als anfehnliche und prächtige Werke der griechilchen und roͤmiſchen | 
Baukunſt find auch S ulengänge, oToal, poricus, zu nennen 
welche theils iſolirt, theild zur Werfchömerung der pel, Theater, Bi 
ber, Marktplaͤtze, auch der Privathäufer und Willen angelegt wur 
ben ımb die unter ihnen fich zur Unterhaltung ober Belehrung Ver: 
ſammelnden — Ariftoteliter. Peripatetiker, —  Stoifer (Cie. Acad. 
4, 24) gegen Sonde und Unwetter fhirmten. Sie befanden aus 
zwei und mehreren Reihen in weitern oder kuͤrzern Zwiſchenraͤu⸗ 
men, intercolumniis, aufgerichteter Säulen, arvloı, columma 
(seribebatur, licet columa pronuntiarent. Quiatil. 1, 7), zwiichen 
‚welche oft Bildfäulen geftelt, an welche nach Innen Gemälde an: 
ebracht und auf welchen ein Dach befefligt wurde, und fo dienten 
e, mochten fie bedacht oder nicht fein, zu Gängen, und waren meiſt 
ſehr geräumig und lang, mande ein Stadium, stadiales, an: 
dere ein halbes, semistadiales, und fogar einige bei den Römern 
eine Meile lang, milliariae, milliazenses (Vitruv. 3, IR). Zu 
Athen die Poͤkile (Paus. 1, 15), die Poͤkile im Altis zu 
Olympia (Paus. 3, 15) u. a. — Hier auch Gelegenheit, bie 
griehifhen Säulenordnungen zu ermähnen. Die Gäule 
wird auf die Baoıs, Baſis mit dem Irvloßerng, Stylobates, 
Piedeſtal (Plin. 36, 23. S. 26), Fuß, Wuͤrfel, Kranz, ge 
ſtellt. — Das ift ihre unterer Haupttheilz ihre mittlerer de 
Schaft, trancus, scapus von Dorifchen axarog, verjüngte fich nach 
oben, Apophygis, Hutasis (Vitruv.'3, 2. 4, 3), war rund ober 
cannelirt, oanaliculi, striges trunct, und mit einem Gapitäl, 
capitulum, xepain, drixouvov, aus dem abacus, echinus und hy- 
potrachelium bend, bededt. Auf den Säulen rubete das Ges 
baude, trabeatio, das Hauptgefims einer Saͤulenordnung, das den 
Unters oder Bindebalten, Architrav, änıorulıov, epistylium, ben 
Fried, zopherus, Gugpopog, Ösulupe, und den Kranz, corona, 
umfaßt. — In der Form und dem Schmud des Eapyitäld unters 
feheiden ſich am Auffallendften die Säulenordnungen. — Die Griechen 
kiebten drei Ordnungen, melde fih im Aligemeinen, die Do: 
riſche (Toskaniſche) durch Einfalt und erhabene Größe, die | 
Zonifche durch ernfle und männliche Schönheit (Verzierungen am | 
Schaft und Eapitäl, 0405, voluta), die Korinthifche durch ben 
Heiz der Kunft, Zierlichkeit und geſchmackvolle Pracht (zalados, 
calatus) (Vitrav. 4, 1) unterfcheiden. — Die Roͤmiſche vereinigt 
die Zierden der Sonifchen und Korinthifchen in feinem Capitäl, ent: 
‚fand am Späteften und ift in voller Schönheit am Triumphbogen 
des Zitus zu fehen. | | 
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1 120. | 
Groß, ſchoͤn und für eine lange Dauer waren bie Baudenk⸗ 
säler der Griechen und Römer und würden: der Nachwelt verblieben 
in, wenn Erdbeben, Feueröbrünfte und kriegerifche Verheerungen 
e nicht vernichtet oder in Ruinen verwandelt hätten. Darum has 


en die noch uͤbrig gebliebenen Weberrefte. der Baukunſt in Griechen⸗ 


ind und Italien, von denen die wichtigften genannt werben follen, 
ir und deſto ‚größeren Werth. In dem an Kunftwerken, Tempeln 
inft fo reihen Athen finden ſich noch Truͤmmer bed Parthenong, 
es Tempeis der Athene Poliad, bed Erechtheions, zu Eleuſis 
tuinen bed Tempels, in welchen die Myſterien gefeiert wurden, 
nd noch andere zu Eleufis, Korinthos, Theſſalonika, 
Fphefos u. a. a. D.; Ueberrefle von Theatern zu Athen, 
5myrna, Hierapolis; von Paläften und Bafiliten zu 
(labanda, Ephefod und Magneſia; — zahlreicher und befs 
er erhalten zum heil finden fih zu Rom Reſte des Pantheon 
ait 16 korinthiſchen Sranitjäulen, des von Vespaſianus errichteten 
Emphitheaterd (Coliseum), von den Theatern bed Pom⸗ 
ejus und Marcellus, von prächtigen Wafferleitungen, von 
Bädern (Thermen) der. Kaifer, von Säulen, Triumph⸗ 
ogen, Brüden, Thoren und Grabmälern. Wie reich iſt 
te Ausbeute der Nachgrabungen in Hersculanum, Pompeji 
nd Stabid. — Ihre Abbildungen mit ben. Nachrichten ber Alten 
nd den Beichreibungen ihrer Truͤmmer in Reiſebeſchreibungen der 


Reuern vereinigt halten und mehrere Kupferwerle vor, von denen - 


ie wichtigften find: i 


'he Jonian antiquities, by Chandler, Revett and Pars. Lon- 


don. 1769. Fol. Ä 

Teteris Latii antiquitatum amplissima collectio, urbes, villae, templa, 
balnea, pontes cet. Ed.R. Venuti. Rom. 1769-1780. 7 Voll. Fol. 

descrizione topografica et istorica di Roma antica e moderna, 
da R. Venuti. Rom. 1763—1766. 3 Vell. 4. 

Intichitä di Roma, opera di Piranesi. Rom. 1756. 4 Voll. Fol. 
— Antiquites de la-Grande — Grece par Piranesi. Paris. 
3 Voll. Fol. 1804. — W. Wilkins, The antiquities of 
Magna Graecila. Cambridg. 1807. Fol. — Derfelbe, Athenien- 
sia. London. 1816. 2 Bde. 8. 

‚es edifices antiques de Rome, par Desgodez, Paris. (R. %.) 
1779. Fol. | 

‚accolta della pin insigne Fahriche di Roma antica e sus ad- 
jacenze cet.' con osservaziomi antiquarie da Filippo Aurelio 
Visconti ed incise da Vincenzo Feolı. Rom. 1810. Fol. -— Ruins 
of the Palace of ihe empexor Diocletian et Spalatro in Dal- 
matia by R. Adam.: London. 1764. Fol. — Raccolta de 
tempi antichi, opera di Fr. Piranesi. Rom. 1780. Fol. — Le 
antiche camere. belle ‘Terme di Tito, 'descritte da Carletti. 
Rom. .1736. Fol. —.Les plus beaux monumens de Rome an- 
cıenne par Barbault. Rom. 1761. Fol. 

es ruines des plus beaux monumens de la Grece par le Roy. 
2de edit, Paris. 1769. 1770. 2 Voll. Fol. 


. 
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Rob. Sayers Ruins of Athens, London: 1750. Fol. Athens 
Ruinen nebft andern merkwürdigen Alterthümern Griechenlands, 
nad) Rob. Sayer. Mit 12 Kupf. Neue verb. Ausgabe. Augd 
burg. 1825. ol. — I. Thuͤrmer, Anfichten von Athen und feis 

‚ nen Dentmalen. Rom und Dresden. 1823. $ol. — J. Jnwood, 
the Erechtheien of Athens, fragments of Athenian architect- 
re and a few remains in Attica, Megara and Epirus. Lon- 

—8 1827. oh h 

The topography of Athens with some remarks on its antiquities 
by W. M. Leake. London. 1821. 8. — Leake, Topographie 
von Athen, nebft einigen Bemerkungen über die Alterthuͤmer da 
felbfl. Aus dem Englifchen überfest und mit Anmerkun von 
W. H. E. Meier u. K. O. Müller, herausgegeben von A. Mienäder. 
Mit I Kupfern und Karten. Halle. 1829. 8. 

The architectural antiquities of Rome displaged in a series of 
about 130 engravings by E. Cresy and G. L. Taylor. Lon- 
don. 1821. — Raph. Fabretti, De aquis et aquaeductibus urbis 
Romae dissert. duse. Rom. 1680. 4. — C. Fontana, Anfitea- 
tro Flavio descritto e delineato. Con 24 tav. Haya. 1725. 
Fol. — lIchnographia villae Tiburtinae Hadriani Caesaris, 
olim a Pyrrho Ligario delineata et descripta, postea a Fr. 
Continio recognita. Cum figg. Rom. 1751. Fol. — A. Palla- 
dio, Les thermes des Romains, dessinds par „.., et publies 
avec quelques observations par Oct, Berlotti Scamozzı. Vi- 
cenz. 1 Fol. — Palaſt ded Scaurus, oder Belchreibung 
eines römifchen Stadthauſes. Bruchſtuͤck aus dem Tagebuche 
Merovir's, eines ſueviſchen Koͤnigsſohnes, uͤber ſeine gegen das 
Ende der Republik nach Rom unternommene Reiſe. Aus dem 
Franz. (ded Herrn Mazoes), mit Anmerkungen von K. Ch. und 
€. 5. Büftemann. Mit 2 Kupf. Gotha und Erfurt. 1820. 8. 

€ Sachſe, Geſchichte und Beichreibung der alten Stadt Rom, ein 
hiſtoriſch⸗ topographiſches Handbuch "zur Förderung eined gründs 
lichen Studiums römifcher Schriftfteller. 2 Thle. Hannover. 1824. 

Beichreibung der Stadt Rom von E. Platner, ©. Bunfen, 
€. Gerhard und W. Röftell, mit Beiträgen von B. G. Rie 
buhr ıc. Grläutert durch Pläne, Aufriffe und Anfichten von den 
Architecten Knapp und Stier, und begleitet von einem befonbern 
_ Urkunden: und Inſchriften-Buche von Ed. Gerhard und Emiliano 

Sarti. 3 Bde. Stuttgart und Zübingen. 1833 sqq. — Le an- 
- tichitä della Sicilia eposte ed illustrate per Dominico Lo Faso 
Pietrasanta Duca di Serradifaloe. Palermo. 2 Thle. Fol. 183. 
Fabriche antiche di Roma, disignate. e publicate da F. Jarconi 
et incise dai fratelli A e D. Brusu. Milano. 1827. Fol. — 
L. Zanth, Architecture antique de la Sicile, ou recueil de plus Ä 
interessans monumens d’architecture .. de la Sicile ancıenne. | 
Paris. 1827. 1831. Stuart und Revett: 8.8. 8.5. 8.— Herkulanum 
und Pompeji von Kayfer. 28 Lieferungen. (Noch unvollendet.) 


— — 











Chronolohiſhe Aeberſicht 


der 


griechiſchen und zömifchen Auufigefchichte. 








Zeitrechnung. Sleichzeitigepolitifche 


und literariiche Er | Werke und Meifter. 












"Bor Ghrifto. ſcheinungen. 
1572. - - . |Danaos in Argos. ſuralte Kunſt in Aegypten. . 
Mythiſche Geſchichte der griechtſchen 
Kunſt. 
1530.... Kadmos in Bdotien.|Prometheus Hephaͤſtot. 
Buchſtabenſchrift. Kyklopen. Kureten. Dakty⸗ 
len. Telchinen. 
1425.... JIlion erbauet. RKyklopiſche Mauern in Mykenaͤ, 
Orchomenos und a. a. O. 
Anfaͤnge (origines) der Bildnerei. 
1250. . /„. Argonautenzgug nach Spisfäulen. Grenzfteine. Hermen. 
Kolchis. Mumienartige Bilder von Eben⸗ und 
Aegypten blähendbunter| Gebernholz (30avva). Palia- 
Gefoftris. dien. Bäthylien. Jaidade, 
Orpheus Hymnen. Daͤdalos (Kunftmenfh) gemeins 
Drake. fchaftlicher Kuͤnſtlername. Smis 
Lie. Here, in Samos und 
Argos. Eugir. 
130. , . . |SRelgidfe Poeſie der Gries 
en, Theſens. 
1235. . .. ee Bug gegen Bee Geglicert Bilder mit fortfähreiten« 
' ben. ber Bewegung. Bildſchnitzer, 
Baumeiſter, Erfinder meh⸗ 
Jrerer Werkzeuge und Geraͤthſchaf⸗ 
1218. . . . Mrieg ber Epig onen. tem zur Schifffahrt. Chortanz 






ber Ariadne. Labyrinth in 
"Kreta 


Anmerk. Wenn Zweck und Umfang diefed Werkes Vollſtaͤndigkeit nicht us 
unerläßtichen Bedingung machen, aber viele politifche, literarifhe und artiſti 
Notizen und Erfheinungen in’ ihm zerftreut vorliegen und in diefe Weberfiht ni t 
alle wieder aufgenommen find, fo ſchien diefe Ueberſicht unentbehrlich, um fie an 
Ort und Stelle —— und überhaupt die ſich entfaltende, blühende und wel: - 
kende Kunft in ihten Meiftern und deren Werken zu überbliden. 

Schahff, Leitfaden. Zten Theild 3. Abtheil. 


130 : Ghrenolsgifäe neberficht \ u 





: Gleichzeitige politiſche 
Zeitrechnung. und Üterarifche Ers Werke und Meiſter. 
Bor Chriſto. ſcheinungen. | = 





Zalos. Perbir (Diod. Sic. 4. 
c. 76). 
Dädaliden. Kreta. RhHobok, 
Samos. Thaſos. Mitetos 
Epheſos. Chios. Lesbos. 
Dibutabes, Erfinder ber Plafil 
(Plin. 35, 43), Yhiloftes und 
Kieanthes, Erfinder ber Di 
Teret, Ardikes und Telepda⸗ 
nes üben fi. 
1186 . -. Ion gerfiört, Homeriſche Bildnerei. 
JAeneas und bie Seinen 
in Mittel«Staljen. 
Diomedes und Argi⸗ 
ver in Unter: Italien. 
Arpi. Epeus und 
| 0... Begleiter Metapont. 
1104. . v . ſRuͤckkehr bee Herakliden 
in den Peleponnefoß. 
, Aetolier aus dem Pe: 
loponnefo3 aufftein: 
Aftens . norbweftlicher 
’ Küfte. Lesbos. 
1068. . . » IIpbitos und Kleo⸗Homeros. 
ſthenes orbnen bie 
’ ‚Spiele zu Olympia. 
1044: . . . |Yonier aus Attika aufl' 
Ki. A. weſtlicher Küfte, 
Chios. Samos. 
1056-1018, . David. 0 
1018-979. . Salomo. Pyramiden in Argypten 
1000. . . .„ [Rumd und Neapolis. 
894. . . .. |Zonier, vertrieben auslDorifhe Bauart (Vitruv. 41} 
- Megara, inCarien 
. und auf Rhodos. 
895.... 1Pheidon in Argos. |ürfprung der Muͤnzkunſt (?) 
88... jEykurgos, Geſetzgeber Aeiteſte noch vorhandene Skara⸗ 
Ä in Sparfa. _ bien. 
Homeriben. 
Orakel zu Delphi. Ä 
Ampbittyonen. Waſengemalde (Non och romen) 
Karthago von denpho⸗ mit einer Barbe, braun mit Ki 
nikiern gegründet. lichen Geſtalten in Umeiffen. 
» + MWBöotifhe Sänger. 
0. . . . 1Heflodoe: | 


1006. 
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Zeitrechnung. Gleichzeitige pelitiſche 
— — up literariſche Er⸗ Meiſter und Werke. 
So | Dlympioden. ſcheinungen. | | 


776.1, bh 0... Sieger. Koroͤbos. Cherſiphro von KRnoffos - 
238.9, &..... Etrusker in Bampas| ; 
nien. | 
ISyratuf& von ben Ko⸗ Learchos aus Kheaion. Ju pi⸗ 
rinthern gegründet. | ter (das aͤlteſte Denkmal. Paus. 
757. V,. 4..... Eokri gegruͤndet. 3, 17). 
Kroton.... | 
754.01, 3 ... }Eolonie von Alba gruͤn⸗Rhoͤkos, Telekles und Theo 
: det Rom. doros aus Samos. Erzguß. 
ISatana in Sicilien Theodoros, Bildner in Erz, Baus 
durch halkidierge⸗/ meilten, Steinfchneider, Erfinder 
gründet, mehrerer Werkzeuge. Große bro n⸗ 
. "I cene Schaale, welche Kröfos- 
geweiht werben follte. Statue 
bes pythiſchen Apollon. 
Diefe Werke von einem fpäter 
lebenden Theodoros. 
742. IX, 3... .. Eifer: Meſſeniſcher Krieg. Gitiadas aus Sparta (Paus. 
741.) 4..... Erſte griechiſche Gotonie| 3, 17)5 eherne Minerva in ih⸗ 
auf Naros. rem Tempel (Chalkioͤkos) zu 
Tarent durch die Pars| Sparta, mit ehernen Tafeln ges 
thenier gegründet. | ziert. Dreifüße mitBtatuen 
geſchmuͤckt zu Amyklaͤ. 
XV, 2..,. Kandaules intydbienIm Tempel zu Delphi koſtbare 
| geftürgt duch Gyges.| Weihgeſchenke von Gygess ſechs 
Refches aus Lesbos. | goldene Schaalen, 30 Talente werth. 
213. XVI, 4. ... Gela in Sicilien erbaut. 












719. 


Kalinos. Tyrtäos. 
Terpander.— | 
Numa in Rom Bularchos (aus Jonien?) malte 


- bie Niederlage der Magneter, welche 
Kandaules um hoben Preis 


kaufte. 
708. XVII.... Minger in ben Olympi⸗ 
ſchen Feſtſpielen. 
Archilochos. 
688. XIII.... BFauſtkaͤmpfer zu Ol ym⸗ 
pia. 
683. XXIII, 4. . . [Anfang des zweiten Meſſe⸗ 
nifchen Kriege. — | 
684. 1XXIV, 1... |Einjährige Aronten . 
zu Athen. ' 
680. XXV..... Wettrennen mit Wagen Slautoe aus Edios, Erfinder 
zu Olympia. der Kunſt, Eiſen zu loͤthen und 





668. IXxVIM. . . ZFluchtlinge aus Meffenien] au damasciren. apoi o, Statue. 
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Seitrehnung. Gleichzeitige politiſche 
und literariſche Er⸗ 
ſcheinungen. 









Meiſter und Werke. 


4 









Dlympiaden. 





in Italien und St:| Schaale, mit Thier:, Inſecten⸗ 
kelien laſſen fih ini und Pflangenfiguren ausgelegt. 

Zankle nieder und. |Mamurius. Schilde ber Salier. 

u Eudir und Eugrammos, 

fombolifge Namen, die Elemente 

"der Plaſtik und Zeichnenkunſt ja 


. . begeichnen. 
660. XX.. . . . (erbauen Mefjana. ' 

663. AAIK, 3, .. Kypfelos vertreibt die Kaſten bes Kypſelos von@eber« 
Bakchiaden aus Ko⸗ſ holz, reich mit Figuren aus Sol, 
rintb und ſtirbt O1.| Eifenbein und Holz geziert. 
XXXVI, 4. I 

Demaratus mit den 
Bakchiaden in Ita⸗ 

lien. 

660. xXX, 1. . . Lebhafter Verkehr derGrie⸗ Welhgeſchenke. Schilde. Dreifuhe. 

chen mit Aegyptenſſleophantos von Korinth? 
unter Pſammetich. 

Jonier und KarierlTempel des Jupiter in Elis. 
daſelbſt. 
Zaleukos erſte geſchrieKlearchos aus Rhegion, Si 
bene Geſetze. ler Euchirs. 

Charondas. 

657. 3... Byzanz von'den Mes 

" garern gegründet. 

655. XXXIl, 2... Akanthob, Stagyra,!Kaufleute aus Samos opfern ik 

Lampfalos,Abbera| ren Gewinn in einem großen tn 





| gegründet. "| nen Krater, von brei knitenden 
649. XXXII, 4. . Himera in Sicilien.! Koloffen getragen, der Bert 

| | | | u Samos 

FR, 
648. XXX, 1. . |Pferde = Wettlauf zu Ol. XXXV. 640. Malas von 
| Olympia. Chios oder Samos. 
624. XXXIX, 1. . Drakon, Gefeßgeber zu Vor DL. XAXV. ward in Marmor 
" Athen. ' nicht gearbeitet. 


616. XLI,1.... Alyattes in Lydien. Alyattes weiht nad Delphi e 
nen großen, ſilbernen Miſchbechet 
J und die von Glaukos aus Chios 
| | gearbeitete kunſtreiche Schaale. 
612. XLII..... Alkaͤss. Sappho. Mirkiades von Chios. 
599. XLV, 2... |Maffiliens Gründung 
durch bie Phokaͤer. 
8508. 3... Thales von Miletos 
on ’ erfte Sonnenfinfterniß. 
u Mimnermos, ' i 
893. XLVI, 3. . . Drakons Gefege abge: Bathykles aus Magnefin. de 


Urfprung der Joniſchen Bauart. 








ber geilen unb romiſchen Kunſtgeſchichte. | 183 







Zeitrechnung. ¶ Glelchzeitige potitifche] 
und literarifche Ers 
ſcheinungen. 


I 


Meiſter und Werke, 








Der e | Olympiaden. 


| ſchafft; Solons mil] ßer Thron des Apollo zu Amy: 
bere. klaͤ und Grabmal dee Hyakin⸗ 
Zerſtoͤrung des Tempels thos mit erhobener Arbeit aus 

zu Jeruſalem. Ba⸗Marmor (Paus. 3, 18. 19). 
bylonifche Befangen-| Ana charfis, Erfinder der Töpfers 

Schaft. . fcheibe. 
588. XLVIII... Mneſarchos, Water bes yore 
| grad 


Byzes von Raror 


580. L. ...... [Die ſieben Weiſen. |- | 
570. LI, 3, ... |Amafis in Xegypten!Dipdnos und Skyllaͤs aus 
geftattet den Griechen Kreta, Daͤdalos ‚Söhne und 
gu Naukratis zu ‚Schüler, arbeiten in Darmor (Pin. 


wohnen. " 36,4), fliehen beleidigt von dem 

566. LI, 3.... |Polykrates, Thrannj @ikyoniern zu ben Aetos 

ww . don, Samos. liern. — Die Dioskuren mit 

365.1. 4 ...|P9halaris, Tyrann von) Weibern, Kindern und Pferden 

. | Xgrigenton. aus Ebenholz und Elfenbein. — 

561.!LIV, 4.... |Peififtratoszufthen| Herkules, Diana u. Apollo 
| in Marmor. 


560.ILV...... Pherekydes aus Sy⸗Enddos von Athen floh mit 
ros, erſterproſaiker,, Daͤdalos nad Kreta. Meh⸗/ 
Kadmos von Miletod] rere Werke aus, Elfenbein, Holz 
ahmt nach. und Marmor. 
553, LVI, 4. .. Steſichoros von Hi: : 
mera,. ihriſcher Dich- Ol. LIV, 364. Ariſtokle s von 
ter, ſtirbt. KydoniainKteta. Herakles mit 
Aeſopos, Theognis,) der Amazone, um ben Gürtel 
Phokylides. Anal. Eämpfend, zu Pferde zu Olympia 
ximander. Anaric (Pau. 5, 3) a 
menes. 
Kroͤſus in eydien Theoboros von Samos II. ©, 
weiht nach Delphil. Mpölos 754. Ol. VI, 83. 
koſtbare Geſchenke. 
545. LVIII, a... Kroͤßus erobert Klein⸗ Tektaos und Angelion, Schuͤ⸗ 
Aſien bis an ben Ha:| ler des Dipdnos und Skyl⸗ 
198 und verliert 'anı lis. Apollo aus Marmor zu 
| Kyrusfeihund Brei] Delog., Bupalod und Ans 
beit, \ thermos aus Chios. Bupa⸗ 
539. LX, 2... . |Rorus bekriegt die Kleins| Los ſtellte zuerſt For tu na (Paus. 
AfiatifchenGriechen. Die| 4, 30) und bie bekleideten Gras 
Phokder fliehen nach] zien doppelt auf. Buͤſte bes 
Korſika. Hipponax. Erſte Siegerſtatuen 
HKipponax. su Olympia (Paus. 6, 19). — 


10  Sronigfiie Uri 










Zeitrechnung. Gleichzeitige politiſche | | x 
— — anund literarifche Er: Meiſter und Werke. 
ſcheinungen. 





Kenophanes, Stifter Dontas. Dorykleidas. Mo 
der ele at i ſchenSchule. bon. Thtodoros IL. von Sa⸗ 
Kambyſes erobert Ae⸗ mos. 
gypten. 
836.|LXL. ... . . Thespis. 
5230. LXII, 4 .. Kyros ſtirbt. Ana⸗ 
| kreon. 
527. LXIIIl, 2... Peiſiſtratos ſtirbt. 
825. 4... MAeſchylos geboren. 
522. LXIV, 3... Polykrates in Gas| Bekannte Gemme von Zheaberet 
mos flirbt. aus Samos. 
BlIs. LXVI, 2... Hipparchos und Hip⸗ 
pias, Peiſiſtrati⸗ 
den in Athen. 
314, 3... Harmodios und Ari:|Antenor arbeitete für bie Athe⸗ 
| 4 Rogiton ermoerden er bie Statuen bes Harmos 
Hipparchos. dios und Ariflogiton, weiche 
XRerxes raubte und Kritias 
. DL LXXV, 4 neu aufſtellte. 





Amphikrates. 
5I1.|LXVIL 2.. Htppies aus Athen Ageladas von Argos, Lehrer des 
vertrieben. Polykleitos, Myron vu. hi⸗ 
| bias)? — Giegeswagen bes Klo 
"MemolratiezuXthen| oftbenes von Eptbauros m 
- Olympia. 
Confſular⸗Gewalt zuiHegiaslHegefias?)oonAthen 
Kom, " Statue ber Minerva. 


Aslaros von Thebd. Zupiter 
mit Donnerkeil und Blumess 
franz. 

Sybaris bon ben Kro⸗ Ol. LXVIII, 508. Ariſtokles IL 
toniaten erobert. von Sikyon. Klearchos vor 
— Rhegion. 


| 
501. sıx l... Die Xonter empoͤren ſich 
| gegen bie Perfer, und 
brennen mit den Athes Malerifche Darſtellung der Sruͤcke 
nern Sardes ab. und des Ueberganges der Perſer 
| ° Hekataͤos von Mihe⸗ſ unter Darius über den Boss; 
| t08, Werbefferer derf poros. Mandrofies aus Sc 


n 


Anurfimänbderifhen| mos, Grbauer ber Brüde, liej 
Karte, fie von einem ungenannten Maler 
Leutippod, Phäofopb,| fertigen und im Tempel ber Cs 
Herakleitos v. Ephe⸗ miſchen Juno aufhängen. 
ſog. | 








ber gelcchiſcun nk obmifchen Runfizefeiäye. | 233 





Beitrednung. Gleichzeitige otitifche 
— und ijterari che Er⸗ 
Ber Se | Diympiaben, ſcheinungen. | | 
a Tr ' 

BO. LER, 1. Wettrennen auf Wagen Aglaophon von Thaſos, Vater 
I mit Maulthieren bes] und Lehrer des Polygnotos. 
fpanst zu Olympia. 
Agatharchos, Theaters 
derorationsmaler. 
Miletos durch die Pers 
ſer zerſtoͤrt. 
ſPemokritos geboren, 
497. 4... Sophokles geboren. 
406. LXXI, a.. Rom empfängt griechiſche 
Kunſt durch Demophei⸗ 
—F 108 und Gorgaſos. 
Wo. ARall, 3.. SEchlacht beiarathon. Dnatas aus Aegina, Erzbilbner 


| Meiſter und Werke. 


Dr 


498, ” a yo. 


Miltiades. und Maler. Hiero's Wagen zu 
Dlympia. Herkules, colofs 
eo. juxzuu, 1. Darius ſtirbt. ſalz zehn Statuen griech. Helden, 


.Aeſcholos erſter Sieg. das Loos werfend 53 malte im 

Tempel der Minerva Area bei 

’ ‚Platda ben Kriegszug der Are 

"golier gegen Theben. Pye 

thagorae von Rhegion. 

Wahrſcheinlich Pheidias gebos 

XV, Lk. 


Br ren. 
Gelon in Syrakuſaͤ. Mentor, Reliefarbeiter, vorzuͤglich 

Epicharmos. — in Silber. 
Pindaros. — Si⸗Glaukias aus Aegina, Athle⸗ 
monides von Keos. tenſtatuen des Philon, — 
kos, Theagenes (Paus. 6,. 
9. 3). Gelons Siegeswahen zu 

Olympia. 

LXZV, 1,. Schlacht bei Salamis.'miton aus Athen, Wilbner und. 
Themiſtokles. Maler: Statue bes Pankrat ia⸗ 
WW ſten Kallias zu Olympia; 
er malte im Tempel der Dios⸗ 
turen die Argonauten, die 
u . + Bamilie Pelias. Gr gebrauchte 
zuerſt die Karbe Sit, einen hel⸗ 
fen Oder (Plin. 33, 13. 56) und 
eine ſchwarze Barbe, aus Wein⸗ 
treftern gebrannt. Synnoon 
von Aegina. Ariſtomedes 

und Sokrates von Thebaͤ. 
418. 2. Sqhlacht und Sieg bei Anaxagoras aus Aegina. Zus 
Plataͤaa. piter aus Erz, nach ber Schlacht 
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Zeitrechnung. Gleichzeitige politiſche Rn nd. ı% 
‚| und literarifche Ex Meier und Berke. 
Fer Drompiaren. | ſcheinungen. u 





Paufanias und Aris) bei Ylatda, von ben Griechen 
ſtide s. Jnach Olympia geweiht. 
Ariſtomedon aus Argos. Ste 


tuen des WBahrfagers Zellias 

Schlacht dei Mykale in] und ber Anführer der PEofder 

Karien. im Zempel des Apollo gu Dei 
pbi (Pays. 10, 11). 

Kritias@Reftoftesod.0-NE0w- 

478. 3. Hiero rg, | 706): Statuen · des Sarmodiot 
? er⸗ n Syrakuſä und Ariſtogiton. 

Polygnotos aus Thaſos, Sohn 

J Athent Hesemonte) gm. Sin dee chen Merken 

i Außer den Gemaͤlden in der Poͤ⸗ 

kile zu Athen, Gemaͤlde in dem 

Tempel ber Minerva Area, 

Eu j 3: 8. Ulyſſes Rache an Pene 





47, 


lope's Freiern, und im Tempel 
ber Dioskurpen deren Vermaͤh⸗ 
lung mit ben Leukippiden 
und . — Anaragoras vom 
Aegina. Dionyſios I. mb 
Glaukos von Argos. Simo 
ar, LXXVIL2.. Shemifloklesverbamt. 

Kimons Sieg über die Telephanes aus Phok is arbei⸗ 
Perſer am Eury⸗] tet an ben erhobenen Arbeiten 
mebon. bes Ihefeu ss Tempels (Pin. 

Diero ſtirbt. 34, 18.9.9), — Agelabos 


487. \LXXVHI, 2. 
von Argos. 








« Dritter Meſſeniſcher rieg. — 
461. | 4... Kimon wird verbannt, 

460. LXXX.... [Demokritos von Abslinter Kimen in Athen wurde 
dera . die vierzig Stadien lange Dop⸗ 
456. LXXAl, 1... Die Athener, zulegt uns| pelmauer angefangen (Thucyd. l, 
u ter Derikles, verhees) 107,8), ber große Platz in Athen 
sentatoniensKäften] mit einem Saͤulengange geziert 
Aeſchylos flirbt. Eu⸗ und die Poͤkile eröffnet. che 
ripides. rere Meifter fianden ihm zur Seite. 
Derobotos von Halt Poingnotos, fein Hausfreund, 
| karnaſſos liefet zus malte in ber Poͤkile unentgels 
Ä Olympia einen Theil| lich Troja's Groberung, und 
“ feiner Gefchichte vor. Mikon von Athen bie Schlacht 
489. LXXXII, 3. |&tiede zwiſchen Griechen ‚bi Marathon, den Kampf bes 
. und Perfern, Thefens mit den Amazanen. 





der gischen miſchen unſtzeſchichte. | 137 









Zeitrechnung. Gleichzeitige politifihel - 


— — | ud "lfterarifche Er⸗Meiſter und Werle. 


Bor ſcheinungen. 

‘ 2... JWinderos ſtirbt. Er baute dem Thefeus einen 
Zeno von Elea, Pole "Zempel von Marmor und weibete 
“ ‘it :foph. Abm bie von der Infel Skyros 
449. Kimon ſtirbt. Perikles gebrachten Gebeine. Ptolichos 
I: zegiert allein in At hen. von Korkyra. Ptolichos von 

zz Aegina. 
ar oo Demo kritos, Erfinder bes Woͤl⸗ 

bens. 






III, 1: Perikles regiert in Unter Perikles wurden das Ober 
Athen zwanzig Jahre/ on, ein oͤffentliches Gebäude zu 


unumſchraͤnkt. dramatiſchen, muſikaliſchen und 
poetiſchen Wettſtreiten, Vorbild der 
| $ J I nachfolgenden Theater; ber Tempel 
| . cr cerh: — ber Miner da am Zliffos und 
I der Sunias durch Iktinos 


J A. und Kallilrates gebaut; ber 
446. 3. Eusdder undMegarer| Parthbenon OL. LXXXIII bis 
trennen ſich von ben| LXXXV; bie Propylaͤen DL. 
Athenern, Peris| LAXXV, 4 bis OL LXXXVL4 
kles unterjocht fie. die lezten bug) Mneſiklet uns 
ze oo ter der Aufficht des größten Bild⸗ 
nerd und Banmeifters feiner Zeit, - 
2 Dr | Hheidias. Auf der Burg zu 
; Athen der Tempel der Minerva 
J Polias, bar Erechtheion 
.. und Dandrofion. Pheidias 
1 feomüstteflemitden ſchoͤnſten Kunſt⸗ 
. .. gebilden. Sein fruͤheſtes Werk 
. . war die Minerge Area für 
..h den Tempel: zu Platdda DL 
Nach Ablauf des fuͤnfjaͤh⸗ LXXVI, ber Olympiſche Ju⸗ 
- - I eigen Waffenſtillſtandes piter u@iympiaQl.LAXXI; 
mit den Lakedaͤmo⸗ die Minerva Polias DI. 
niern fließen bie] LXXXV, das fpätefte Minerva 
Athener einen aufl zu Lemnos, aud das fchönfte. 
| 30 Jahr, | Er fol Ol. LXXXVII, 1 geftor: 
ben fein, 
Toreutik. > 
fi Berodotos lieſet den Panaͤnos, Bruders oder Schwe⸗ 
zweiten Theil feiner Ge⸗ ſterſohn bes Pheidias, malte in 
ſchichte an den Panas| ber Pokile zu Olympia die 
:$henäen vor. Bruftmauer um ben Dinmpifchen 
QJupiter und. die innere Seite 
des Schüibes ber von Kölotes 
gearbeiteten Minerva. 





Empedoktes vonAIgrie ſPolygaotoe war noch immer 


gent, Mihter, Philos 
ſoph, Geſchichtſchreiber, Kol o tre begleitete Pheidias nad 


log. Atkamenes us. Athen nahm 

Theil an den Bauunternehmungen 

ſeiner Vaterſtadt. Dreigeſtaltete 

(erſte) Hekatez Venus in den 

Gärten; Balchos von Gold und 

Eifenbeinz die Statuen am hins 

: tern Giebetfelde, Hep b d flo 8 von 

| züglich, zu Diympia. Er Ich 
bis Dt. ACV. 

AgoratritosausParos, Phei⸗ 

dias Liebling. Nemefis von 

Rhamnus. Er lebte nicht lange. 

. Theokos mos von Megar a. Rady 

biidung. Jupiters zu Olym⸗ 

pta, von Thon, mit dem Haupte 


I . . Afteonom, Arıt, Thro⸗ Diympie . 





von Gelb. 
\ i Zr Stnpar aus Kypern — Ti—⸗ 
.. magoras voh Chalkis ſiegte 
u. ’ über Pandnos zu Delphi 
J (Plin. 35, 8. 13)5 auch Dichter. 
% ine Atheniſche Kolonie gu \ 
Amphipolis. 
VWieverherſtellung des ver⸗ 
dbotenaen Luſtſpiels. 
436. LXXXVI. Parmenides v. Elea. 
433, 4. |Meton, Aſtronom. Reuer 
Ky klos. 


Beloponnefifäieeftchg. Kalamis, ausgezeichneter Thierbild⸗ 
ner und Bltbner jugendlicher Geſtal⸗ 

GEuripibes Mebeia ten.Dier 0° 8 Wagen zuO Iym pia. 
(geb. DL LAXV, 1. zu Pferde aus Darmor, auch (wohl) 
Salamis) erhält in une berühmten am Parthenon 
ber Tragodie den) pin. 34, 18. 19. II). Als dit 
‚Preis (farb am Pofe| er in Athen wuͤthete, bildete 
des Archelaos DL „Apollo Alerikakos vor fer 
&C, 2) I nem Tempel bafelbfl, außerdem 
Peſt in Athen, noch mehrmal, Bakchos von Pa⸗ 
riſcheni Marmor, Asklepios 

Hippokrates v. Keoſs/ von Gold und Elfenbein, Jupi⸗ 
bluͤht (geb. OLLXXX.) ter Ammon und andere. Go: 
geſt. CIE) ſandra mit zuͤchtigem Blick und 


422. LXAXUR, 1. 








430. | 3. 











Fa ”. ” ” ® . u u . | . ı 










Zeitrechnung. |@teidyeitige poftifce 
— [und titerarifche Er⸗ 


Bor | Diumpieden. ſcheinungen. 





Protagoras von Abs] GSebehrde. Er war gegen 50 Jahr 
dera, Sophiſt. thätig. 
Eupotis Luftfpiele. - 


|Gorsias von Leon⸗Polykleitos und Sikyon, geb. 


tium in Gicilien| Di.LXXVII oder LXXVIII. Erz 

Rebnerſchule udfthen] bilbner und Architelt. Juno, cos 

DL. LAXXV bis XCV.| Loffal, von Gold und Eifenbein, 

429. 4. Perikles flicht. Seitenſtuͤk zum Jupiter zu 
Plato geb. zu Athen,| Dinmpia. Herkules. Diebus 
Gründer der Alader| menos. Doryphoros. (Kas 
mie(geft.O1.CVIEE,D.| non für alle nachfolgende . Meis, 

427.1 LAXXXVHR2|Die Athener erobern, fir). In Epidauros bauete 

Mitylene und theis| er ein Theater. 
len Lesboß. 
Prodikos aus Keos, 
Sophiſt. 
M9Gerakles. 
Platäd von ben La ke⸗ 
damoniern zerftört. " 
* ISorgias Rede für bie 
Leontiner. 

425. 4.Pylos im Pelopon:|Myron von Eleutherd, Polye 
neſos von ben Athe⸗ Eleitos Mitſchuͤler bei Agelas 
nern erobert. das, Bilbner in Erz, Marmor und 

Die Athener nehmen; Holz, farb in hohem After. Sein 


® | % 


’ auf Sphakteria beil Diskobolos bewundert und bes’ 


Pyios 420 Spar:| rühmt, Ladas, Wettläufer, nas 
taner gefangen. turtreus Apollo; Herkules; 
424. KXXIX, 1. Schlacht bei Delion.| (Dlivarius?) Bathossz 
Sokrates zettet bem| Erecht heus; mehrere Statuens 
jungen&enophonbas, vereine. Beſonders naturtreu eine 
eben. fäugende Kuh, befungen in 30 
Die&truster aus am⸗ Ginngebichten. 
panien vertrieben. Demophilos von Himera. 
Kratinos und Ariſto⸗Raſeas von Thaſos (Plin. 35 


phanes. | 8. 3. 2). Einer von Beiden 


423. 3. [Sokrates lcehrtzufthen| unterrichtete Zeuxis. . 
(geb. DL. LXXXVII. Aglaophon oder Ariftophon, 
gefl. XCV. 1.). nicht Vater, ſondern jüngerer Bru⸗ 

Hippias von Eis. ber des Polygnotos. Phi⸗ 


Brand bes Tempels zu] Schooße bee Nemea figend.. 
Argos Kephiffodboros oder Kephiffos 
. dotos. — Apollodoros. 
Aglaophon. 


EEE ————— 


der griechiſchen und roͤmiſchen Kunſtgeſchichte. 2 


Ariſtophanes Wollen] loktetes und Alkibiades im - 


⸗ 
N 





we. Cheonelogiſche Ueberſicht 










Beitrechnung. Gleichzeitige politiſche 
und literariſche Er⸗ 
ſcheinungen. 


Meiſter und Werke. 










OT 


br. Dlympiaben. 







- ftiftand zwiſchen Athen Eue nor, Kater und Lehrer bes 

und Lakedaͤmon. Parrhaſios. 
| Sokrates, anfänglich Bildhauer. 
Die Grazien bekleidet (aus Mars 
mor?) Paus. I, 22). Spaͤter 

Phitofoph. 

Pythagoras mus Rhegion, 
Schuͤler Euchirs (von Ko⸗ 
rinth?) fiegte im Wetteifer zu 
| Delphi über Myron. Er er 
weiterte bie Kunft durch natur: 





gemäßen Ausdruck und freiere Bils 
dung, vorzüglich im Athletenkreiſe. 
Eine Menge Olympiſcher Sieger: 
ftatuen. Bewundernswerth ift ein 
mit dem lebhafteſten Ausdruck ges 
bilbeter verwundet Hinkender (P hi⸗ 
Loftetes) (Plin. 24, 8. 19. 14). 
Ktefilaos oder Defilaos. 
Ein an feinen Wunden Sterben 
der, vol Ausdrud (Plin. 34, 8. 
19.14); eine Amazone im Wett 
eifer mit BD andern; Statue des 
Perikles? 

Phradmon aus Argos und Ky 
don, beide Erzbilbner, kaͤmpften 
mit Ktefilaos in Bildung ber 
Amazonen, ftehben ihm aber 
nad. Phrabmon fol Priapos 

| gebildet haben. . 

4. xc. oo... | agoras aus Melos, Naukpdes von Argos, Poly⸗ 
erft Sclav, dann Phi kleitos vonSiky on beſterSchuͤ 
loſoph. ler, ausgezeichnet in Athletenge⸗ 

ſtalten. Ein Distkobolos; eine 
Antip bon aus Rham⸗ Hekate im Wetteifer mit feinem 
nus. Erſte Ahetori,| Lehrers Merkurius; Hebe 
von Gold und Elfenbein; Erin: 
Jon von Chios. na, bie Dichterin. 
’ Aleriß, 

Argios. 

Aſopodoros. 

Dinon. 

Phrynon. 














ber griechiſchen und tomiſchen Aunſtgeſchichte. | 2101 






Zeitrechnun g. 









Gleichzeitige politiſche | 
| ‚ und literarifche Er⸗ Meifter und Merle. 
Bor | Hipmpiaden, | fcheinungen. I 





t 


Ariſteides, SchälerPolykleitos, 
Bitdner trefflicher Zwei⸗ und Viers 
gefpanne (Plin. 34, 8. 9. 12), 
gab ber Rennbahn eine beſſere 

PEinrichtung. 

416. XxCI, I.... Krieg in Sicilien. AL Athenodoros und Dameas (Da⸗ 
kibiades. Nikiasl mias?) aus Klitor in Arka⸗ 


und Lamachos. bien, wuͤrdige Nachfolger Poly⸗ 
Die Athener eroben] kleitos. 
Melos. 


415. 2... Alkibiades angeklagt 
und zuxuͤckgerufen. 
Der Woffenftillftand wirb 
gebrochen und von dem 
Laledämonierndes 
kele ia genommen und 
befeſtigt. vo 
Thukydides aus Athen 
(geb. DL. LXXVII, 1.) 


414 3: 





lebt WJahre in Thra⸗ 
kien. Bellum Pe— 
loponnesiacum. 
413. 4. 2. . Die Athener erleiden in 
Sike lien eine Nieder: 


lage. Andokides von 
Athen, Redner. 
412. XCII, 1. .: |Der Krieg zicht fich nad) 
Jonien. Alkibia— 
des, der Verbannte, 
| feiftet Beiſtand. 
411.. 2... Erſt Demokratie, nun 
Oligarchie der 400 
in Athen, nach 8 Mo⸗ 
naten aufgeloͤſt. 
Der Oſt rakismus wird 
abgeſchafft. 
Alkib iades kehrt in Tri⸗ 
umph zuruͤck. 
410. 3... Alkibiades ſiegt mit 
den Athenern in drei 
Schlachten, beſonders 
bei Kizykos. 
408. XCIII, I... Eroberung von Byzanz. Polykleitos aus Argos, Bruder 
Aıttbiades angeklagt, und Schuͤler des Naukydes und 
flieht nach Thrakien. Kanachos Lehrer (Paus.6, 13. 
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400. .8... Zehn Feldherren an Alki⸗ Gin Dreiſuß, von den Lake daͤme⸗ 
biades Stelle ſiegen. niern nah Amyklaͤ geweiht. 
Kanachos aus Sikyon, Schüler 
Bophokles und Euri⸗/ bes Polykleitos aus Argos, 









pides flerben. arbeitete mit Patrokles, Ti⸗ 
fandber und Atypos 230, En: 
408. &'.. |Dionyfios bee aͤltere fander und deſſen Unterhefehls 


über Gyrakuſaͤ. haber barftellende - Statuen von 
ber bei Aegos-⸗Potamos ge 
Nieberläge dee Athener| machten Beute. Er war einvik 
bei Ae9g08:9otamos.| feitiger Kuͤnſtler. Mehrere Dig 
pifche Siegerſtatuen; eine Bes 
404. |XCIV,1. . . Athen von Eyſanderſ nus, ſitend, voh Gold unb Ei 
genommen, feine Maus| fenbeinz; zwei nadenbe Statuen 





ern niebergeriffen. Apollo’s von Gedernholz; bie | 
J v1 Keletigontenz eine Floͤte ſpi⸗ 
nn Phaͤdon aus Elis und; lende Muſe. Am befannteften ik 


Menedemos aus) fein Apollo Phileſios vn 
Sretria, Stifter dri WBronce. | 
" Eliſchen und Eretrifhen Ariſtokles, Kancdos Bruber. 
‚ Schule. Eine Muſe mit ber Leier (Pans. 


6, 9). 
| Die 39 Tyrannen in Athen. Antiphanes aus Argos, Schi 
NL ler Perikleitos. Das Trojani⸗ 
Alkibiades in Phryv⸗ ſche Pferd (wahrſcheinlich) mit den 
gien ermorbet. 1 aus ihn fleigenden ‚Helden. 
Kallimachos, Erz und Marmor 
3. 2, .. Thraſybulos befreieti bildner, auch Maler, Kaziko⸗ 


Athen vonden 20 Ty⸗ tehnos ober Katatehnes ge 
rannen. Sie hatten| nannt, vollendete das Gapität der 
8 Monate regiert. Korinthiſchen Säule. Korin⸗ 
thiſche Bauart (Plin. 34, 8. 
Iſokrates zu Athen] 19. 34). Gr lehrte den Marmor 
(geb. OL. LXXXVI, 1.) bohren. Seine tanzenden Lakedaͤ⸗ 

geft. CX). monierinnen find befannt. 
Apolloborosvon Athen beobady 
’ tete zuerſt Licht und Schatten 
..: u und malte ihn nad. Ginfachere, 
Ä wenigere Biguren darſtellende Ge 
mälde. Das Solorit gewann. Die 
Namen wurben den Figuren nicht 
mehr beigefchrieben. Gin betender 
Prieſter; Ajar, Dileus Sohn, 
vom Blitz getroffen (Plin. 35, 8. 

"6.1. . _ 


— —. as — — 
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DO. IXCYV, 1. .. |Syro8 kriegt gegen Arideuris aus‘ Herallea (in Lu⸗ 
tarerzeh. kanien odes Sikelien?)s ibm 

verdankt die Kunft in Wahl bes 
| Schönen und Beleuchtung viel. - 
Supiter, thronenb ‚mit ben ihn 
umringenden Goͤttern; ber Schlan⸗ 
gen wuͤrgende Herakles, als 
‚SL CV) blüht. Knabe, in Gegenwart bes Am⸗ 
phitruo, ber Alkmene, ſchoͤn 

.Phitolaos pythege⸗ und kraͤftig als Mutter, und ſei⸗ 
raͤer, lehrt. ner Wärterin 5 eine Kentau⸗ 


|. tens RBamilies eine Altmenes 
| Penelope, zuͤchttg; driena, 


Sek ates ſtirbt. 


zenepbon, (geb. DI. 
LXXIU, 3. lebte bis 


beſonders ſchoͤn. 

Kallon aus Aegina, Schüler des 
Jektaeos undingelion. Ein 
eherner Dreifuß mit Proſerpi⸗ 
na’s Standbildez ein Pallas 
dion aus Holz geſchnitzt auf der 
Bug zu Korinth; Mercur 
mit dem Heroldſtabe; ein Sta⸗ 

‚ tuenverein von 35 Knaben, ihrem 

Lehrer und einem Floͤtenſpieler, 
welche bei einer Ueberfahrt nach 
Rhegion umlamen, 


unftreitig 
das Wichtigffe (Paus. 5, 35). 
" IDinomenes. Gine Gtatue , des 
, JProteſilaos, gefhägt. Jo und 
394, ZCVL 3, .. 


Katlifto. j 

Lykios, Sohn und Schüler My⸗ 

rons. Die AXrgonauten, ein 

Statuenverein; ber Kampf bes 

Adhilleus mt Memnonz Jus 

piter, Aurora, Thetis und 

‚ mehrere Helden, ein Verein; ein 

Knabe, welcher euer anblaͤſt 

(Splandnoptes), ein von meh⸗ 

rern Künftlern ausgeführtes Werl, - 

Konon firgt bei Kni⸗Menaͤchmos und Soidas auß 
dos. Naupaktos. Diana von Bolb 
Eylurgos von Athen, und Elfenbein, Laphria genannt; 
Dt. XCIL bis CXIH.| von Menaͤchmos befonders: ein 
Redner und Staats⸗] Kalb von Bronce (Plin. 34, 8. 

r monn. 19. 18). 
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Kehophanes, Stifter Dontas. Dorykleidas. Me 
der ehe a t i ſchen Schule. bon. Theodoros IL. von Sa: 
Kambyſes erobert Ae⸗ mos. 
gypten. 
320. LXI. .. .. Thespis. 
320. LAIL, N .. Kyros ſtirbt. Ana: 
| kreon. 
LXIII, 2... Peiſiſtratos ſtirbt. 
4... Meſchylos geboren. 
LXIV, 3... Polytrates in Gar Bekannte Gemme von Rdee doroe 
mos ſtirbt. aus Samos. 
BIB. LXVI, 2... Hipparchos und Hip⸗ 
pias, Peiſiſtrati⸗ 
514. 3... Parmodios und ArkjAntenor arbeitete für bie Athes 
A 4J fogiton ermorden wer die Statuen bes Harmos 
Hipparcqcos. dios und Ariſtogiton, weide 
Xerxes raubte und Kritias 
OI. LXXV, 4 neu aufftellte. 


527. 
'525. 
522, 





: Amphikrates. 
311. LXVII, 2. . Sippias aus AthenſAgeladas von Argos, Lehrerbe 
— vertrieben. Polykleitos,Myron v.¶ hi⸗ 
dias)? — Siegeswagen bes Kle⸗ 
| Memolratiezufthen]| oftbenes von Eptbauros zu 
- Olympia. 
Conſular-⸗-Gewalt zul Hegiaſs(HOegeſias?) von Athen. 


Rom, * Stotne ber Minerva. 
Aslaros von Thebaͤ. Jupiter 
mit Donnerkeil und Blumen 
fan}. 
3.. Eybeitt bon ben Kero⸗Ol. LXVIII, 508. Artfloftes Il. 
toniaten erobert. von Sityon. Klearchos von 
— Rhegion. 


509. 


v 


Nu 
sera . |Die Jonier empdren ſich 
| | gegen die Perfer, und 
503. . Ibrennen "mit den Athe⸗Maleriſche Darſtellung der Brüde 
nern Sardes ab, und des Ueberganges der Perfer 
| 66ekataͤos von Miler) unter Darius über ben Boss» 
1W t08, Verbeſſerer der poros. Mandrokles aus Sa 
Bu Anuximander iſchenn mos, Erbauer ber Brüde, ließ 
1 Karte, fie von einem ungenannten Maler 
geutippod, Vhilofoph,| . fertigen und im Tempel ber Gas 
Herakleitos v. Ephe⸗] milden Juno aufhängen. 
ſos. 
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Be 


498, 


mit Maulthieren be: 


Agatharchos, Theater: 
decorationsmaler. 
3. se. IM iletos durch die Pers 
‚fer zerſtoͤrt. 

ſPDemokritos geboren. 
497. 4... Sophokles geboren. 

406. LXXI, 4a.. NRom empfängt griechiſche 

Kunſt durch Demoph i⸗ 

los und Gorgaſos. 


ſpannt zu Olympia. 


.. Wettrennen auf Wagen Aglaophon von Thafos, Vater 


und Lehrer des Polygnotos. 


400. Ixxn.2. Schlacht bei arathon. ODnatas aus Aegina, Erzbildner 


Miltiades. 


488. LXXIII, I.. [Darius ſtixbt. 
Zu 4 . Meſchulos erfler Sieg. 


w 


"golier gegen Theben. 
thagoras 


und Maler. Hiero's Wagen zu 
Olympia. Herkules, colofs 
fal; zehn Statuen griech. Helden, 
das Loos werfend 3 malte im 
Tempel der Minerva Area bei 
Yıatda ben Kriegszug der Are 
Pyer 
von Rhegion. 
Wahrſcheinlich Pheidias gebos 
ren. 


Bi LRKIV, Lk. Welon in Syratuſa. Mentor, Rellefarbeiter, vorzuͤglich 


Epicharmos. 


in &über. 


Pindaros. — Gj:lgiaulias-aus Aegina, Athle⸗ 


monides von Keos. 


450.LAXV, 1 
Ebemißekles. 


470. 
Plataͤaͤa. 


tenſtatuen des Philon, Glau⸗ 
kos, Theagenes (Paus. 6,. 
9. 3). Gelons Siegeswaden zu 
Olympia. 


* PIE bei Salamis. Mikon aus Athen, Wilner und 


Maler: Statue bes Pankrat ia⸗ 
ften Kallias zu Olympias 
er malte im Tempel ber Dios⸗ 
turen die Argonauten, die 
Samitie Pelias. Gr gebrauchte 
zuerſt die Farbe Sit, einen hels 


len Ocker (Plin. 33, 13. 56) und 


eine ſchwarze Farbe, aus Weine 
treftern gebrannt. Synnoon 
von Aegina. Ariftomebes 
unb Sokrates von Thebaͤ. 


2. . Schlacht und Sieg beilAnaragoras aus Aegina. Ju⸗ 


piter aus Erz, nach ber Schlacht 
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Pauſanias und Ari⸗bei Plataͤa, von ben Grichen 
ſtide s. nach Diympia geweiht. 

Ariſtomedon aus Argos. Sta⸗ 

tuen: des Vahrſagers Zelliet 

Schlacht bei Mykale in] und ber Anführer der Phokaͤer 








pbi (Paus. 10, 11). 
Kritias@Reftofie sod.0.NEoıw- 

TnS): Statuen · des Harmobios 

und Ariſtogiton. 
Polygnotos aus Thaſos, Schr 
4. Athens Hegemonie. ——ã——— 
| | BE Außer den Gemälden in der Pbs 


478. 3. Oiero in Syrakuſaͤ. 


47, 


kile zu Athen, Gemälde in dem 
Tempel ber Minerva Area, 
z. B. Ulyſſes Rache an Pens 
lope's Freiern, und im Tempel 
der Dioſskuren deren Vermaͤh⸗ 








lung mit den Leukippiden 
und a. — Anaxagoras von 
| Aegina. Dionyfios 1. mb 
Glaukos von Argos. Sime 
gr, LXXVII, 2.. Zhemiſtokles verbannt. 
| Kim ons Sieg Über die Telephanes aus Yhokis arbei 
Perſer am Eurysl tet an ben erhobenen Arbeiten 
mebon. des Shefeu&s Tempels (Pin. 
487. LXXVNI, 2. H ie ro fticht. 34, 18. 9.9), — Agelabos 
' i von Argos. 
464. LXXIX, 1, . |Öritter Meſſeniſcher Crieg. 
461. 4. . Kimon wirb verbannt, 
460. LXXX.... |Demotritos von Abellinter Kimon in Athen wurte 
bera. die vierzig Stabien lange Dop⸗ 


456. LXXXI, 1. . Die Athener, zulegt une] pelmauer angefangen (Thucyd. 1, 
ter Perikles, verhee 107,8), ber große Plat in Athen 
rentatoniensKäften.| mit einem Saͤulengange geziert 

Aeſchylos ſtirbt. Eu:| und die Poͤkile eröffnet. Meh—⸗ 

ripides. rere Meifter flanden ihm zur Seite, 

Derobotos von Hall! Poiygnotog, fein Hausfreund, 

| karnaſſos liefet zw malte in ber Poͤkile unentgeld 

Olympia einen Theil] lich Troja's Groberung, und 

— feiner Gefchichte vor. Mikon von Athen bie Schlacht 
449. LXXXII, 3. Friede zwiſchen Griechen] bei Warathon, den Kampf bes 
. und Perfern, Theſeus mit den Xmazanen. 


Karien. im Zempel bes Apollo gu Del 
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"2 MPindaros ſtirbt. Er bamete dem Theſeus einen 
Zeno von Elea, ppilo⸗ Tempel von Marmor und weihete 
ſoph. ihm bie von der Inſel Skyros 


Kimonfirtt. Perikles gebrachten Gebeine. Ptolichos 
4regiert allein in At hen. von Korkyra. Ptolichos von 
m Argina, 
Demotritos, Erfinder bes Woͤl⸗ 
bens. 
Peritlee regiert injlinter Perikles wurden das Obes 
: 4. then zwanzig Jahre on, ein oͤffentliches Gebaͤude zu 
unumſchraͤnkt. dramatiſchen, muſikaliſchen und 
. . poetiſchen Wettſtreiten, Vorbild der 
W I nachfolgenden Theater; ber Tempel 
A ber Minerpa am Sliffos und 
oo. der Sunias durh Iktinos 
ine und Kallikrates gebaut; ber 
446. 3. "Eusser unbMegarer| Parthenon DI. LXXXIII bis 
trennen fi von den LXXXV; die Propylaͤen DL. 
dd. „1 Athenern, Peri⸗ LXXXV, 4 bis DL. LXXXVI 4 
kles unterjocht fie. bie lezten durch Mneſiklet uns 
J ter der Aufſicht des groͤßten Bild⸗ 
Da * ners und Baumeiſters ſeiner Zeit, 
Fr | Pheidias. Auf der Burg zu 
Athen der Tempel der Minerva 
Zu Polias, bar Erechtheion 
und Yanbrofion. Pheidias 





fſtchmuͤckte ſie mit den ſchoͤnſten Kunſt⸗ 

gebilden. :Sein fruͤheſtes Merk 

.. . 4. wer bie Minerpa Area. für 

2. h Am Tempel zu Platdda DL 

Nach Ablauf bed fünfjäye, LXXVI, der Olympiſche Zus 

- 1 zeigen Waffenftitlftandes| piter u_@iympiaDı. LAXXI; 

mit ben Lakedaͤmo⸗ die Minerva Polias DI. 

niern fließen diel' LXXXV, das fpätefte Minerva 

Athener einen auf| zu Lemnos, aud das ſchoͤnſte. 

| 0 Jahr. Er fol O1. LXXXVII, 1 geſtor⸗ 
ben fein, , 


Toreutil _ 2 

N Serobotos lieſet den Panaͤnos, Bruders ober Schwe⸗ 
zweiten Theil ſeiner Ger) ſterſohn des Pheidias, malte in 
ſchichte an den Panasl ber Pokile zu Olympia bie 
:thenden vor. Bruftmauer um ben Dlympifchen 
Jupiter und. die innere Eeite 
des Schiibes der von Kölotes 

gearbeiteten Minerva. 


& 


xxvi. 
a 
m. — 


0. 3 
F — 








EmpedoktesnonAgeiiMolygnotos war noch immer 


gent, Mhter, Ppilo 


fopp, Geſchicheſchreiber, Rototessegleitete P peidias nad 


log. 


ine Atheniſche Kolonie zu 
" Amphipolis. 


Iparmenidesv. Ele a. 
en 
Kyklos. 


Aftronom, Arzt, Theo) Olympia. 


Atkamenet aus Athen nahm 
Theil an den Bauunternehmungen 
feiner Vaterſtadt. Dreigeſtaltet 
Erſte) Sekatez Venus in den 
Garten; Sak cho s von Sold und 
Eifenbeing die Statuen am bins 
tern Siebetfelde, Hephäftos non 
zügig, zu Diympia. Gr Iebte 
bis Dt. XCV. 

AgoratritosausParos, Phei 
dias Liebling. Neme ſis von 
Rhamnus. Er lebte nicht lange. 

TpeolosmoßvonMegara.Rade 
bildung · Jupiters zu Olym⸗ 
pta, von Thon, mit dem Daupte 
von Gelb. 

Stypar aus Kypern. — Zis 
magoras von Ehalkis fiegte 
über Panaͤnos zu Delphi 
(Plin. 35, 8. 13)5 aud) Ditte. 


—— Kalamie, ausgezeichneter Thierbild · 


Mebeia 
(geb. DL. LXXV, 1. zu 
Galamis) erhält in, 
der Tragodie ben 
„Preis (farb am Hofe 
des Archelaos DL) 
&C, 2) 


Peſt in Athen, 


Bippofrates v. Keos 
btüht (geb. OL LXXX.) 
gef. CL) \ 


ner und Bitdner jugendlicher Geſtal⸗ 
ten.Hiero’ 8 WagenzuDiympia. 
Verde aus Marmor, auch (wohl) 
jene berühmten am Parthenon 
(Plin. 34, 18. 19. 11). Als die 
Peft in Athen wüthete, bildete 
er Apollo Alexikakos vor ſei⸗ 
mem RTempel daͤſelbſt, außerdem 
noch mehrmal, Bakchos von Pas 
riſcheni Marmor, Asklepios 
von Gold und Elfenbein, Ju pi⸗ 
ter Ammon und andere. So— 
fandra mit zuͤchtigem Blick und 


DE . W 





Zeitrechnung. Gleichzeitige porkele oo — nn 
nn I und literariſche Er⸗ Meifter und Werklke. 
Ss: Olvmpiaden. ſcheinungen. , ‘ . a 





Protagoras von Abs Sebehrde. Er war gegen 50 Jahr 
dera, Sophiſt. thaͤtig. 

Eupobis Luſtſpiele. 

| \ Sorgias von . Leon: Polykleitos und Sityon, geb. 





tium in Sicitien] OLLXXVI oder LXXVIIR Erz 
Rebnerfhule zu Athen] bildner und Architekt. Juno, cos 
Ol. LXXXV bis XCV. 
4m. 4. Periktles flicht. 
Plato geb. zu Athen, 
Gründer der Alader 
mie (get. DL. CVIIEL,)). 
427. 1LXXXVII,2|Die Athener erobern 
Mitylene und theis 
len Lesbos. 
Prodikos aus Keos, 
Sophiſt. 
989erakles. 
PYlatäd von den Lake: 
dämoniern zerftört. " 
* \Sorgias Rede für bie u 2 
Leontiner. 
425. 4. Pylos im Pelopon:|Myron. von Eleutherd, Polye 


loffal, von Gold und Eıifenbein, 


Olympia. Herkules. Diabus 
menos. Doryphoros. (Kas 


ſter). In Epidauros bauete 
er ein Theater. 


® " 


N — — ——— ———— — 


nefos von den Athes| kleitos Meitichüler bei Agelas | 


nern eröbert, . das, Bildner in Erz, Marmorund 
Die Athener nehmen! Holz, ftarb in hohem Alter. Sein 


‘ auf Sphakteria beil Distobolos bewundert und bes’ 


Pylos 40 Spar⸗ rühmt, Ladas, Wettläufer, nas 

taner gefangen. furtreus Apöllo; Herkules; 

424. LXXXIX 1. Schlacht bei Delion.| (Dlivarius?) Bakchos; 
Sokrates rettet denn Erechtheus; mehrere Statuens 
jungenXenophonbas, vereine. Beſonders naturtreu eine 
Leben. fäugende Kuh, befungen in 36 

Die@truster aus@am-ı Ginngebichten. 

- panten vertrieben. |Demophilos von Himera. 

Kratinos und Ariſto⸗Raſeas von Thaſos (Plin. 35 


phanes. 8. 3%. 2). Einer von Beiden 
423. 2. Sokrates lehrtzuftben| unterrichtete Zeuxis. 

(geb. DL. LXXXVII. Aglaophon oder Ariftopbon, 

geſt. XCV. 1.). nicht Vater, fonberh jüngerer Bru⸗ 


Hippias von Elis. der des Polygnotos. Phi⸗ 


Brand des Tempels zul Schooße der Nemea figend.. 
Argos. Kephiſſodoros oder Kephifſo—⸗ 
dotos. — Apollodoros. 
Aglaophon. 


* 
> EEE 


ver geichifgen wnb ultfäen Aunfizefäiäe. . EM 


Seitenftüd zum Jupiter uw 


non für alle nachfolgende -Meis 


Ariſtophanes Wolken, loftetes und Alkibiades im - 


⸗ 
N 


we . Cheovelogiſche Ueberfict 
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ſtillſtand gwifchen Atheni@uenor, Water und Lehrer bes 

und Lakedaͤmon. Parrbafios. 

Sotrates, anfaͤnglich Bildhauer. 
Die Gra zien bekleidet (aus Mars 
mor?) (Paus. 1, 22). Spaͤter 
Philoſoph. 

Pythagoras aus Rhegion, 
Schüler Euchirs (von Kos 
rinth?) fiegte im Wetteifer gu 
Delphi über Myron. er 
weiterte bie Kunft durch natur: 
gemäßen Ausdruck und freiere Bis 
dung, vorzüglich im Athletenkreift. 
Eine Menge Olympiſcher Sieger 
ftatuen. Bewundernswerth ift ein 
mit dem Iebhafteften Ausdrud ges 
bildeter verwundet Hinkender (Phi 
Loftetes) (Plin. 34, 8. 19. 14). 
Ktefilaos ober Defilaok, 
Ein an feinen Wunden Sterben 
der, voll Ausdruck (Plin. 34, 8. 
19. 14); eine Xmazone im Wett⸗ 
eifer mit 5 andern; Statue bei 
Perikles? 

Phradmon aus Argos und Ky— 
don, beide Erzbildner, kaͤmpften 
mit Kteſilaos in Bildung der 

| Amazonen, ftehen ibm abe 






nad. Phradmon ſoll Priapot 
| gebildet haben. . 
DW. XC. .... IDtagocas aus Melos,Naukydes von Argos, Polys 
erſt Schav, dann Phi⸗ kleitos vonSikyon beſterSchuͤ 
loſoph. ler, ausgezeichnet in Athletenge⸗ 
ſtalten. Ein Diskobolos; eine 
Antiphon aus Rhamsı Hekate im Wetteifer mit feinem 
nus. Erſte Rhetorik] Lehrers; Merkurius; Hebe 
von Gold und Elfenbein; Erin; 
Son von Chios. na, bie Dicterin. 
’ Alexis, 
Argios. 
Aſopodoros. 
Dinon. 
Phrynon. 
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Ariſteides, Schuͤlerpolykleitot, 
Birdner trefflicher Zwei⸗ und Vier⸗ 
geſpanne (Plin. 34, 8. 9. 12), 
gab ber Rennbahn eine beflere 
PrEinrichtung. 
416. xci, 1. ... Krieg in Sicilien. AbſAthenodo ros und Dameas (Da⸗ 
kibiades. Nikias mias?) aus Klitor in Arka⸗ 


und Lamachos. bien, wuͤrdige Nachfolger Poly⸗ 
Die Athener eroben| kleitos. 
Melos. 


413. I... Alkibiades angeklagt 
und zurüdgerufen. 
Der Woffenftillftand wird 
gebrochen und von den 
Eatedämoniernde: 
kele ia genommen und 
befeſtigt. vo 
Thukydides aus Athen 
(geb. OL. LXXVIL, 1.) 
lebt 20 Jahre in Ther a⸗ 
tien. Bellum Pe- 
loponnesiacum. 
413. 4... . |Die Athener erleiden in 
Sikelien eine Nieder: 
lage. Andokides von 
Athen, Redner. 
412. xcH, 1. . : [Der Krieg zieht ſich nad) 
Sonien. Alkibias] 
des, dir Verbannte, 
leiftet Beiſtand. 
411.| - 8 .. Erſt Demokratie, nun 
\ Oligarchie der 400 
in Athen, nah 8 Mo⸗ ” 
naten aufgelöft. Br 
Deröftralismus wird 
abgeſchafft. 
Alkib iades kehrt in Tri⸗ 
umph zuruͤck. 
410. 3... Alkibiades ſiegt mit 
den Athenern in drei 
Schlachten, beſonders 
bei Kizykos. 
408. XxCIII, 1: . . Eroberung von Byzanz. Polykleitos aus Argos, Bruder 
Alkibiades angeklagt,, und Schüler des Naukydes und 
flieht nach Thrakien. Kanadas Erhrer (Paus.6, 13}. 
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‚8... Zehn Feldherren an xiti Sin Dreifuß, von den Sake daͤme⸗ 


biades Stelle ſiegen, niern nah Amykla geweiht. 


Kanachos aus Sikyon, Schuüͤler 


Sophokles und Curi⸗ des Polykleitos aus Argos, 


“Bor | Himppiaben. fheinungen. 
Ehr. 
406. 
pides ſterben. 
408. du. . I Dionyfios ber ältere 


über Syrakuſaͤ. 


Nieberläge der Athener 
bei Aeg08:9otamos. 


44. |XCIV,1. . . Athen von Lyſander 
genommen, feine Mau⸗ 
ern niedergeriffen. 


% * 
0 Phaͤdon aus Elis und 
Menedemos aus 
Sretria, Stifter der 


Eliſchen und Eretriſchen Ariſtokles, Kangchos Bruder. 


Schule. 


Alkibiabdes in Phrov⸗ 
gien ermorbet. 


2, .. Thraſybulos befreiet 
Athen vonden 2M Ty⸗ 
rannen. Sie hatten 
8 Monate regiert. 


| Sfotrates zu Athen 


* (geb. DL. LAXXVI, 1.] 


gefl. CX). 


arbeitete mit Patrofles, Zis 
fander und Atypos 39, Ey: 
fander und beffen Unterhefchts 
haber barftellende - Statuen vea 
ber bei Aegos-Potamos ge 
machten Beute. 
pifche Siegerflatuen; eine Bes 
nus, fitend, von Gold und Ei 
fenbein ; zwei nadenbe Gtatuen 
Apollo's von Gedernholz; bie 


Keletigontens eine Flöte pie 
lende Muſe. Am befannteften ik 


fein Apollo Pditertos von 
Bronce. 


Eine Mufe mit ber Beier (Paus. 
6, 9). 


Die 30 Tyrannenin Athen. Antiphanes aus Argos, Sch. 


ler Perikleitos. Das Trojani⸗ 


ſche Pferd (wahrſcheinlich) mit den 


aus ihn fleigenden Helden. 


Kallimados, Erz: und Marmın 


bilbner, au Maler, Kaziko— 


technos ober Katate chnos ge 


Er war ein viel 
ſeitiger Kuͤnſtler. Mehrere Dig 








nannt, vollendete das Capitaͤl der 


Korinthiſchen Saͤule. Korin⸗ 
thiſche Bauart (Plin. 34, 8, 
19. 34). Er lehrte den Marmor 


bohren. Seine tanzenden Lakedaͤ 


monierinnen find befannt. 


ApolloborosvonA then beobads 
tete zuerſt Licht und Schatten 


und malte ihn nad. Einfachere, 


wenigere Figuren darftellende Ge 


mälbe. Das Colorit gewann. Die 
Namen wurden den Figuren nicht 
mehr beigefchrieben. Ein betenber 
Priefter; Ajar, Qileus Sohn, 


vom Big getroffen (Plin. 35,8 
3%. 1). . 
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MW, % ..|Syros kriegt gegen Ar⸗Zeuris aus Heraklea (in Lu⸗ 


998. 2... Phitolaos, Dunst 


——— ————— —— 


I 
. 


tarerret. 


S er ates ſtirbt. 


Kenopbon (geb. DI. 


LXXI, 3. iebte bis 
DL. CV) bluͤht. 


vier, lehrt. 


kanien obes Sikelien?); ihm 
verdankt die Kunſt in Wahl des 
Schoͤnen und Beleuchtung viel. 
Jupiter, thronend ‚mit den ihn 


"umringenden Göttern; ber Schlan⸗ 


gen würgende Herakles, als 
Knabe, in Gegenwart bes Ams 
phitruo, ber Alkmene, ſchoͤn 
und kräftig ald Mutter, und ſei⸗ 
ner Wärterin 53 eine Kentaus 
ren⸗Familie; eine Alkmene; 


Penelope, zuͤchttg3 driena, 
befonbers ſchoͤn. 


Kallon aus Aegina, Schüler des 


Zeltaeos undAngelion. Ein 
eberner Dreifuß mit Proferpie 
na’s Standbildez ein Palla⸗ 
dion aus Holz gefchnigt auf der 
Burg zu Korinth; Mercure 
mit bem Heroldſtabe; ein Sta⸗ 
tuenverein von 35 Knaben, ihrem 


Lehrer und einem Fidtenfpieler, 


weiche bei einer Ueberfahrt nach 
Rhesion umkamen, 
das Wichtige (Paus. 5, 2). 


"1Dinomenes Cine Statue, des 


|| 3... Konon ſiegt bei Kni-⸗Menaͤchmos und Soibas aus 


Eylurgos von Athen, 
Dt. XCHL bis CXII. 
Redner und Staats⸗ 
mann. 


Proteſilaos, gefhägt. Jo und 
Kalliſto. 


Eykios, Sohn und Schüler Mye 


rons. Die Argonauten, ein 
Statuenverein; ber Kampf bes 
Achilleus mit Memnonz Jue 


piter, Aurora, Thetis und 
‚ mehrere Delben, ein Verein; ein 


Knabe, welcher Feuer anbläft 
(Splanchnoptes), ein von meh⸗ 
rern Künftlern ausgeführtes Werl. - 


Raupaltos. Diana von Bolb 
und Eifenbein, Laphria genannts 
von Menaͤchmos befonders: ein 
Kalb von Bronce (Plin. 34, 8. 
19. 18). | 


U EChronolo giſche Weberficht 


Zeitrechnung. Seid eitige politi | 
und Ätereriihe @r * Meiſter und Werke. 
ger | Olvmwiaden. —— 


Ageſilaos ſiegt uͤber Parrhafios aus Ephefos, Ki 
bie Verbuͤndeten beil gu Athen, wetteiferte mit Zer 
Koronea. is, vervollkommnete bie Maler 
Haar und Gefihtsausbrud ge 
wannen an Bartbeil. Hera 
kles, ber ihm im Traum erfchie; 
ber Atheniiche Demoss viele Heb 
den: Theſeus, Meleagır, 
Philoktetes u. X. 
2.1XCVIE . . . Euklides von Mega⸗Mys, Metallarbeiter im Seinen, 
ra, Stifter einer phis| vorzüglich in Silber getrieben 
loſ. Schule. Kunftfachen, ſchmuͤckte den Ch 
301. 2 ..1Die Athener erobern| der Minerva bes Pheidias, 
einen Theil von Les⸗arbeitete gewoͤhnlich nach Parrhe 
bos. ſios Zeichnungen. Mehrere Bs 
Andokides zu Athen,| cher mit erhobener Arbeit, Silt 
a Redner u. Staatsmann] nen u. f. w. 
(geb. DL. LXXXVIII, Daͤbaloe aus Sikyon, Ein 
2). des Patrolied. Statue der 
Euboros aus Kni:| Bictoriaz mehrere Olympiſch 
dos, Mathematilerund] Giegerflatuen. ' 
Geograph (gefl. DL. 
‘ . CVII). 
:390. 3... Gallier m Rom. 
387. xCVIII, . Antal kid as Friede zwi⸗Kleon von Sikvon. Jupiter, 
ſchen Griechen und Per⸗zwei Mal, 
ſern. 
385. 4. Mantinea von beniXimanthes fiegte als Maler übe 
‚ Spartanernerobert.] Parrhaſios, wie biefer cinf 
über Zeuxis. Beide malten ben 
Streit des Ajar und Ulyſſe 
um Achilleus Waffen. Geis 
berühmteftes Gemälde ift Iphi⸗ 
geneia’s Opferung wegen be 
Anordnung unb Steigerung der 
‚| Seidenfchaften. Sein ſchlafender 
' Kyklop und Palamedes m 
boben ihn zu einem bedeutenden 
Range. 
382. XCIX, 3... Phobidas bricht den Timarchides von Athen, Mar 
Frieden, und bemäche| mocrbildner.* Apollo mit da 
tigt fich der Kabmeifchen] eier, und Aſsklepios, gemein 
Burg zu Theben. ſchaftlich mit Timokles gear 
beitet, 
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Ariſtippos von Kyre⸗ 7WJ aus Kizykos in 
ne, Stifter einer phi⸗ Myfien mußte wegen ausgebros 
loſophiſchen Schule. chener Unruhen fein Schlachtge: 
' mälde unvollendet zu Theben 

. ıPeloptbas erobert biel laffen, vollendete aber eine 
Burg von heben) Skylla mit täufchenden Fifchen. 
wieder. Eupompos, Stifter der Sikyoni⸗ 
hen Malerſchule, geboren zu 
kyſias zu Athen(geb.) Sikyon, Lehrer bes Pamppi: 
Ol. LXXX) ſtirbt. los. Ein Knabe mit einem Palm⸗ 

zweige (Plin. 35, 10. 36. 1). 

Seeſciacht bei Naxos. Euxenidas, Lehrer des Arifkei: 

des. Vaterland und Werke ſind 
Antiſthenes von Athen, unbekannt. | 
Philoſoph. Polykles, Sohn des Timarchi⸗ 
| | 1 des, Schüler des Stadieus 
6. ICh ..... Eubulos, Schaufpies| (Paus. 6, 4). Marmorftatue der 
dichter. 1 Suno; Jupiter mit feinem 
Bruder Dionyfios gemeinfchaft: 
Plato blüht. Xeno⸗lich; ein Hermaphrodit, ereff: | 
" I pbon. Ifokrates. | lich in. Bronce. Seine Söhne 
find dem Namen nady unbekannt, 
'B. 2..... Die Lakedaͤmonier beii haben aber Minerva ber des 

Leukas geichlagen. | „Pheidias nachgebildet. 

Kephiffodotosausfthen, wett: 





w 
ee v 
. [1 
5, 

“ 

. “ 

[2 
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74. 3..... Atheniſche Thalaſ⸗eiferte mit Strongylion und 
ſokratie. Olympioſthenes in der Bil⸗ 

dung der drei Muſen, arbeitete 

73. 4. .... Ein Erdbeben vernichtet| mit Zenophon aus Athen bie 
Helifeund Bura im| Diana Sospita und Mega-. 

Peloponnefos. lopolis; (perfonificirt) (Paus. 


8, 30) allein eine Friedensgoͤttin, 
den Plutos fäugend. 
Strongylion, berühmt durch feine 
Amazone eucnemos genannt; 
feine Diana und eine treffliche 
Knabenfigur. Pferde und Gtiere 
Ä . | „bildete er meifterhaft. - 
72.iCH, 1... . Piatas von ben The⸗Hypatodo ros arbeitete mit Aris 
banern verwüftet. ftogiton eine fehbenswerthe Mi⸗ 
nerva und die wider Sheben 
: ausgezogenen Helden. 
71. 2. ... Schlacht bei Leuktra. Leochares aus Athen, Erzbild⸗ 
ner, ſtarb ſehr, alt (Vitruv. praef. 
’ J. 7), und arbeitete noch mit Sko⸗ 
Schaaf, beitſaden. 2ten Thells 3. Abtheil. . 40 


346 





Dr | Dipmpiaden. 









Beitrechnung. |@feichzeitige politiſche 
— — nudd literariſche Erz | 


Aeſchines von Athen, 


® 
® . N ’ 
. . » - 
— 
—— —— — — ——wä— ———— — — — — — ine tree man 


Cbhronologiſche Ueberſicht 


ſcheinungen. 


lehrte zu Rhodos. 
DI. CXIV lebte er noch, 
iſt zu Samos geſtor⸗ 
ben. 


! 


x 
. 










Meier und Werke. 

















pas, Bryaris unb Ziz: 
theos an bem Grabmale 

Mayfolos zu Halikaraei 
ſos. Jeder von ihnen verzim 
eine Beite deſſelben, und Pythu 
ſetzte auf feine. Spitze einen m 
vier Pferden beſpannten Waga 
| 














von Marmor. Seine Wakı: 
Ganymedes, vom Adler ge 
xaubtz Apollo, Jupiter, de 
Abenifhe Demos. Mebm 
Statuen: Alexander, Eur 
bile, Olympios von Gold mi 
Efenbein (Paus, 5, 20). 

Skopas, geboren auf Rasch, 
Marmorbildner, bauete u. fdymüdk 
fhon Ol. XCVI, 3 ben Jewye 
ber Minerva Alea zu Je— 
gea, unb arbeitete eine vafealı 

jPrteantin aus Pariſcher 
Marmor, einen lang bekleitetn 
Apollo (den Palatinifcen. 

- meBenus, einen Eres, Hiut 
rosund Pothos(Paus.1,43),rt 
einen Statuenverein: Thetis, 

i Achilleus,Ngreidenwmdfr 

‚tonen. 

Bryaris von Athen. Erg m 
Moarmorbübner. As klepios ya 
Bronce; Liber Pater 
Mazmprı Asklepios und Hr 
gieia und voch andere Götter 
bilder. 

Timothe os. Asklepios, Die 
na aus Marmor. Der ette 
ſetzte man zu Auguftus de: 
einen neuen Kopf auf und ſtellt 
fie in den Zempel des Apolic. 

Damophon aus Welfene Ei 
ferte den. Olympiſchen Jupiter 
an weldhem die Fugen des Eifer 
beins fichtbar wurden (Paus i 
3% Marmor: und Bolzbile: 
Diana Laphria, Dea Br 
ter, Ceres und Proferpin 
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Olympiaden. 
Mercurius und Venus be 
kleidet. Asklepios, Hygieia, 
Eucina, die letzten aus Holz und 
| dfe Außern Theile, Geficht, Hände 
und Fußfpigen aus Marmor... _ ' 

EIV, 4... . Das erfte Strustifhel@uphranor, geh. auf dem Ko: 
Drama in Rom. rinthifhen Iſthmos, Erz⸗ 
| und Marmorbildner, Toreuti⸗ 
2.... [Schlacht beiantinea.] ker und Maler, bis DL. CXlIthä- 
Epaminondas Tod. tig. Sein Paris von Bronce 
ift unter den übrigen, zum Theil 
Iſaͤos aus Ehalkis,| coloffaln Werken: Minerva, 
Schuͤler des Lyſias. Triptolemos, Latona, Bir 
tus und Sratia ald Gruppe, 
das gepriefenfte. Als Maler zierte 
er Athen mit dem Reitergefecht 
bet Mantinea und vielen Gdt: 
terbildern. Cr ſchrieb über bie 

Karben und Proportionen. 

Prariteles, (mahrfceintih) aus 


Ä Andeos, Erg: und Marmorbild⸗ 











ner zu Athen, zierte den Her a⸗ 

kles-Tempel mit Darſtellung 

ſeiner Thaten im ‚Giebel, Ideal 

der Venus, unbekleidet (die 

Knkdiſche), Apollo Gau: 

roktonos, ein Faun, Peri: 

bötos, ein Amor von Pente 

liſchem Marmor, (fein geſchaͤtz⸗ 

v \ teftes Werl), Diana, Bat: 

chos, und eine halb bekleidete 

Venus (die Kotfche) find be 

rühmt. 
Pamphilos aus Makedonien, 
der vfelfeitig gebilbetfte Maler 
(Plin.: 35, 10. 36. 8), beſtimmite 
die Lehrzeit eines Malers auf 
zehn Jahr, und Beichnenkunft als 
Baſis derſelben. Sityon ließ 
alle freigebornen Knaben in ber 
Zeichnenkunſt unterrichten. Apel⸗ 
les ſoll ſogar ſein Schuͤler gewe⸗ 

ſen fein. Ausgezeichnet unter ſci⸗ 

nem Werken tft ber auf einem 

Koffe fehende Miyffes, und’ bie 


mut“ 


! 
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Flucht der bei den Athenern 
Huͤlfe ſuchenden Herakliden. 
Kdeas aus Kythnos oder 
‚.Kpthno, einer bee Kykladen, 
Erfinder ber rothen Farbe aus 
' | gebranntem Dder. Die Argo: 
nauten. 
Antidotos, des Kydeas Schu: 
- ter, übertraf feinen Lehrer im 
Golorit. Werke von ihm find 
nicht befannt. 
Nikias, des Antidotos Schüler, 
Freund des Prariteles, nahm 
u an beffen Marmorarbeiten Theil, 
" bebfente ſich zuerft einer Farbe, 
Uſta genannt. Weibliche Figu: 
ven gelangen ihm. Uly ſſes Be 
ſuch im Schhattenreihe; Dianc; 
Nemeaz Kalypfos. Andro: 
medaz Jo und andere. - 
360.0V, 1. ... Philippus auf dem Sn 
Makedoniſchen Throne. | 
Aeneas Tactikus uͤber 
I die Kriegskunſt. 
358, 3.... Bundesgenoſſen «Krieg. 
Archytas von Tarent, 
Pythagoraͤer, Geometer 


— — —— ¶ u 


BER und Mechaniker. / 
Philippos erobert Am: 
phipolis. Omp halion, anfaͤnglich Sklave des 


Diogenes von Sino⸗ Nikias, ſpaͤter deſſen Schuͤler, 
pe, Kyniker, blühte, malte Könige und Helden für und 
zwiſchen DI. CV und] aus Meffene. 

CX1 u. fol Ol. CXIV, 
2. geftorben fein. vo 

357. 4.... Philippos erwirbt bie 
Goldbergwerke bei Kr es 
nidaͤ in Thrakien. 

Krates aus Theben, 

Diogenes bekannter ⸗ 
Schuͤler, bluͤhte zur Zeit 
Alexanders des Gr. 

456. cvi, 1. on Aleranber, ber Große, Atbenion von Maronea in 

on . geboren. j Thrakien. Unter feinen Bit 

355, . Melge Krieg. bern geichnet fih aus Achilleus 


— 


® 
. 
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Erfter heiliger Krieg ges| in Frauenkleidern auf Skyros, 
gen die Phokaͤer. Syngenikon, Phylarcho 
und a. B 


Mauſolos in Karien 
| l Melanthios aus Sikyon, Schuͤ⸗ 


ſtirbt. 
| ler des Pamphilos, malte zus 
Demoſthenes auspa.) erſt mit 4 Barden (Quintil. 12, 
onion inAttit 58 10), ſchrieb über Malerei, ließ 
OL XCIX, -3), derſ ?M feinen Schülern den Tyrann 
Yratos von Sikyon auf einem 


geößte Redner, Gegner 
Philippos nahm! mit der Victoria geſchmuͤckten 


| &ift OL. CXIV, 3. Wagen malen. - 

ar ' Kleomenes, Sohn Apollodo⸗ 

Sitte des Bartſcheerensſ ros zu Athen. Die Medi— 
in Griechenland. ceiſche Venus. | 


349. CVII. 4. . |Philippos v. Makedo⸗ Echion, einer ber vier großen Meis 
nien erobert Olynthl fer feiner Zeit, malte mit eins 
‚und nimmt Eubda in) fachen Farben Bakchos, Semi⸗ 
Befit. ramis, bie Zragddia und, 
Komddia, eine alte Frau mit 
der Lampe in der Hand, trefflich 
aber eine Neuvermaͤhlte im Braut⸗ 
gemach. 


Alexis. 
Asͤklepiodoros aus Athen. 


Apelles beneidete ihn um die 
| Symmetrie in feinen Gemälben. 
Die zwölf obern Götter. 
| .1Ampbion übertraf Apelles in 
der Anordnung (Plin. 35, 10. 
36. 10). 
Ariſteides von The ben, Schüler 
des Euxenidas, malte mit Aus⸗ 
drud. Außer einem Schlachtges 
mälde der Griechen. und Perſer, 
R “ Ä wohl hundert Figuren, iſt bemer: 
kenswerth: die Groberung einer 
. Stadt, auf weldyem eine an em⸗ 
. - pfangenen Wunden fterbende 
Mutter ‚ven bie Bruft fuchenden 
Säugling abhaͤlt, Blut zu trin⸗ 
ten und ein Betender, deſſen 
- &timme ‚man zu hören mwähnt, 
ein alter Mann, welcher einen 
* | Rnaben auf ber Leier unterrichtet. 


18 
. 








343. |CIX, 2... |Simoleon befreiet Sir 
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faft zehnjaͤhrigen heili⸗ 
gen Krieg. 


3... Pyitppos tritt dem], 


Rathe der Amphik⸗ 
tyonen bei. 


Dion, die Regierung 


imoleon zieht nach 
Sitelien und zwingt 
nieberzufegen. 


2 t 
I 


| 
j 





Meiſter und Werke 


Ariftobemos 
Sohn und Schuͤler, gedrauchte 
zum Malen Eretriſche Erde, ſtellte 
zuerſt Uly ſſes mit der Schiffer⸗ 
muͤtze dar, den Proferpinen: 
raub, die Siegesgoͤttin auf einem 
vierfpännigen Wagen. 


Enfippos aus Sikyon (geb, DL 


C), anfänglich Kupferfchmieh, fpt: 
tee einer ber erſten Grabiline, 
Autodbidaltoe Er durfte | 
Alefanber ben Großen allein 
in Erg büben, und gab ihn als 
Kind, Züngling, Mann, Grobe 
"rer, verſchieden in Geſtalt und 
Handlung (Plin. 34, 8. 19. 19). 
Seiner Werke follen 600 geweim 
fein, Götter und Menſchen bit 
dete er gleich treffend. Der Son- 
nengott auf einem vierfpännigen 
Wagen, Jupiter, 40 Cubi— 
t08 hoch, Herakles und beffen 
Arbeiten, viele Athletenftatuen, die 
fombolifch bargeftellte Belegen: 
heit(x@uQ0g),Aporyomenos, 
Heraktes Epitrap ezios. — 
Freiheit und Wohlgeſtalt gewann 
die Kunſt. 


Epfiftratos, Bruder bes Enfips 


kelien. 

34. 4... |Xenofrates,Platons 
Schüler. 

338. |Cx, 3. 


pos, formte bie abzubilbenben 
Portraits in Gyps, goß Wachs 
daruͤber, und machte fo feine Ab- 
drüde (Plin. 35, 12. 44). Auch 
als Erzbildner war er beruͤhmt. 
ephiſſodoros, Sohn bes Pras 
siteles, Marmorbilbner. Seine 
Söttergeftalten eben fo trefflich 
als fein Symplegma und bie 
Ringer (jegt zu Florenz). 


... Philippos, Feldherr Cuphronides, Zonier, gleichzei⸗ 


der Ampbiktyonen, 
beginnt dem zweiten hei⸗ 
ligen Krieg, befest El a⸗ 
tea u.beiegt dei Eh aͤ⸗ 


tig mit Softratos von Chios, 
Vater bed Pantias (Paus.-6, 
9), lieferte außer mehreren Sta 
tuen audy bie bes Gruͤnders von 
Sinope, Autolykos. 
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Zeitrechnung. Steichzeitige politiſche 
— —— aund literariſche Er⸗ 


Meiſter und Werke. 
or Olympiaden. | fheinungen. 








sonea bie Athener Silanion aus Athen, Erzbild⸗ 
n und Boͤotier. ner, miſchte, um das blaſſe Ge⸗ 
ſicht ; ber flerbenben Jokaſta 
ſprechend zu geben, dem Erze 
Silber bei. 
336. ICXL1... . |Philippos ermorbet.Demetrios. Mehrere Statuen. 
Alerander de Er! Minerva Mufica. 
an feiner Stelle. \ 
335. 3... Kleranber zerſtort 
Theben. 
334. 8. . [Xlerander kriegt gegen 
die Perſer. Sieg am 


Sranikos. 
Choragiſches Monument 
des eyſitrates. 
333. 4... ESchlacht bei Iſſos in 


N Kiliklen. 
| Artfloteles von Stas 
gisa, Scheer Aleran- N 
ders, 20 Jahr Pla: 
! t0’8 Schäfer, Gruͤnder 
der peripatetifhen 
+ Säule zu Chalkis, 
| geft. OL. CXIV, 3. 
Ephoros. B 
332. 0I, 1. . . Tyrus zerſtoͤrt. Apeiles (ans Kos?? Epheſos? 
Kolophon?) Schuler bes Eph o⸗ 
Alerandria gegruͤndet. ros mb Pamphilos, Beglei⸗ 
ter Alexanders des Gr., nur. 
Demetrios Phalere| nit mach Perfien, überlebte 
08, Schüler bed Ari! Alexander, ward nach Ale xan⸗ 
ſtoteles, legt bie Bi dreia verſchlagen und ſtarb zu 
bliothet zw Alexan⸗— Kos. Meiſter in ber Kunſt, mit 


—— — —— 


dreia an. Dvvier Farben zu. malen, Erfinder 

der Schwarzen Barbe aus gebrann⸗ 

Philemen. tens Elfenbein, des Laſſirens, 

Schriftſteller über Malerei. Er 

331. 2... Schiacht und Sieg beil malte Alexander db. Gr. mit 
Arbela. dem Blitz in der Hand, als 

Triumphirenden, und mehrere ſei⸗ 

330. 3... Perſepolis verbrannt] ner Generale. Unter allen glaͤn⸗ 
| I zen feine Venus Anabyomes 

339. 4... |Dartos fihbt. ne, eine Marmorftatue und feine 


unvollendete Venus zu Kos, 
welche Teinen Meifter fand, ber 






Zeitrechnung. Gleichzeitige politiſche 


Olympiaden. 


| Ehronelogiſche Ueberſicht 






Meiſter und Werke. 


und literariſche Er⸗ 
ſcheinungen. 






fie. zu vollenden wagte (Cic. de 
of. 3, 3. Epp. ad famil.l,9). 


337. CXI, 2... . [Alexander unterjocht|Protogenes aus. Kaunos in 


3%. |CXIV, 1... 


322. 


391. 


viele Völker und zieht| Karien, Maler und Erzbildner, 
nad Indien. warb nicht alt.: Sein Zalyfos, 
als Jaͤger mit einem Hunde, ein 
Bollendung des ſteinernen Satyr (Anapauomenos), an 
Theaters zu Athen. einer Säule, Ichnend, find Meifter: 
ſtuͤcke. Als Maler. kam er Apel⸗ 

4... |Alerander kehrt aus Les nit gleich. Beider Linien: 
Indien zuruͤck. kampf iſt bekannt. Nulla dies 

ainse linea. 

Pauſtas von Sikyon, Schuͤler 
des Pamphilos, Wacdhömaler, 
malte zuerſt Zimmerdecken (lacu- 
„aria). Glykera, feine Geliebte, 
die Trunkenheit und ein Stier⸗ 
opfer, in welchem der Stier von 
vorn ſchwarz zu ſehen war, mad 
ten ihn eben fo berühmt, als bie 

Verkuͤrzungen, beren Meifterer war. 

Alerander ſtirbt zuſ Theon aus Samos, Phantafisen: 
Babylon. Seine Ge⸗ maler, lebte zu Aleranders 
nerale theiten fich in]. Zeit. Won feinen Phantafleen if 
fein großes Reich. nichtö befannt. Drefles Mut 

Syturgos von Athen! termord und ein Iungee Krieger. 
und Demoſthenes 
fterben. 

.HyperidesvonAthen, Antiphilos aus Argypten, 
Redner, von Antipa⸗ Schüler des Kteſidemos, Ne: 
ter hingerichtet. der und Gegner des Apelles. 

Licht und Schatten, ſchoͤnes Co⸗ 

Theophraſt os v. Ere⸗ lorit in feinen Gemaͤlden. Goͤtter 
f08, Nachfolger des und Helden. Ein Feuer anbla⸗ 
Ariſtoteles, ſtarbſ ſender Knabe (Splanchnop⸗ 


Ol. CXXIII, 2. tes), ein Satyr, in bie Ferne 
fchauend (Apoftopeuon), 
4... Menander. Alerander d. Gr. mehrmal, 


Wollfpinnerinnen, vorzüglid ein 
Gryllos, eine ſcherzhaft aus 
ungleichartigen Theilen zufammen- 
gefegte Figur. 

Arifteides, Sohn be Niko: 
mados. 

Korybas. 


- 
rn 
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Beitzeipmung Gleichzeitige politiſche 
und literariſche Er: 
ſcheinungen. 









Meiſter und Werke. 






Olympiaden. 





Philorenos. 
Dionyſios von Kolophon. 
Kteſilochos (Apelles Bruder?), 
parodirte ernſte Gegenſtaͤnde, 3. B. 
Bakchos Geburt. 
Pyrgoteles, ber beſte Steinſchnei⸗ 
der, durfte das Bildniß Alerans 
ders erhoben und vertieft in edle 
Steine graben. 
Apollonios und Tauriskos 
aus Tralles in Lydien. Der 
Farneſiſche Stier (Plin. 36,4.10). 


320.ICXV. ... . |Demetrios Phale: Ehares aus Lindus, Schuͤler des 
reos m Athen. Epfippos. Koloß zu Rho⸗ 
| Die erſten Barbiere zuj dos. 
1 Rom—Deinardhos. 
4 .. Agathokles, Tyrann Sutychides. Werke: Furstat; 
zu Syrakuſaͤ. Liber Pater. 
304. |CXIX, 1. . . [Belagerung von Rho⸗ 
dos. Euthykrates. 


Theophraſtos. Bes * 
non; Spikuros. Lahippos. 
300. CXX, I... Seleukos in Syrien. 
Ausbildung der neuern 


Komddie. 
Prolemäosindegyp:|Derafles aus Rhodus: Koms 
ten. babus, 
292. ICXXI. . . . (Dienft bes Aſsklepiosſ Boethos aus Karthago? -(Plin. 
| - in Rom 34, 8 infans anserem strangu- 
984. CXXIV. „. unterjochung ber Etruss| lans). | 
00 fer. : s 
CXXV, 2.. Die Gallier verheeren Grie⸗ 
chenland und gehen nach 
Aſien. 


3.. |Die Römer, Herren von] 

ganz Griechenland. 

264, CXXIX. . . Erſter Punlſcher Krieg. 

240. CXXXV, 1.. Das erſte Drama in grie⸗ 
chiſchem Geſchmacke zu 
Rom. 

Lidius Andronicus. 
236. CXXXVI: . Dienſt derF loraintom.| 


* 


Anmerk. Von —2 CXV. nur Andeutung des Wichtigſten. 










Zeitrechnung... Gleichzei 
Br Dlympiaben. 





peitige poli 
erariſche Er⸗ 


Meiſter und Werke. 
ſcheinungen. 










233. 0XXXVII.. |Kleomeones in Sparta. 
u Antiochos nSyrien. 
HOaumnibal | 
m. Ca... . Otero II. in Sikelien.Iſigonos. 
Krieg es Ahder und Promachos. 
Ketolier. | 
infeyeung griechiſcherſStratonikos und Antigonos 
Kunftwerke in Rom) in Pergamon. 
wb Iralien. 
SHE. CALMI. 2: . ‚Syrataf& von Mar: ur 
ceblus erobert. 
Aschtue des. Era⸗ 
toſthenes. 
WOo. OLV.... Dienſt der Sri Me 


186. CXLVIII, 3. Set. de- Batchanalibi 
176. |CLI. .... |Könige in Pergamon Die erſte vergoßbete Statue in Ita⸗ 
lien (Liv. 40, 34). 


168. CLV....Verbannung der griei-iAntd-o8 Antheus?) 





Makedonien eobertiKa-llifiea dos. 

darch Sumenes UPobpklesHermaphrodit. 
(geſt. OL. CLV). 

147, \CLVIII, 2. . [Korinth und Sasthaittpoltonios, Sohn Reſtors: 
g0 zerſtoͤrt. Torfo von Belvedere. 

Am arts. eond.} | Glykon, Farneſiſcher Herakles. 
Coſſutius, Architect in Rom. 
140. 614. Hrolsmbus Dhns Biopyros, Künftler in Silber. 


Ar keſilaos. Modelle. Benus 
81.. 673. Sulla in Athen. Genetrix (Plin. 35, 12. 45). 
Roͤmiſche Profa. Euander.aus Athen (Horat. 


| | Serm }, 3. 91). 
60.1 694. Pompejus, Eraffusf 
und Zulius EdfariPafiteles: poſis. Jupiter. 
(geſt. DL. 183). 
M.Terentius Varro. 
M. Tullius Gioero. 
468.. 706. (6Caͤſar, Dictatbr. 
Aſinius Pollio. Part henon vollendet. 
Bluͤthe roͤm. Beredtſam⸗ 
keit, Dichtkunſt und Ge⸗Diogenes von Athen arbeitei 
ſchichte. am Pantheon. Karyatiden. 


t 
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Zeitrechnung. Glei eitige politiſche 
| und literariſche Er⸗ 
ſcheinungen. 







Meiſter und Werke. 








Vor 


She. Olympiaden. 






in Rom 









Durch die Römer die Kunſt 
ach nach Spanien, Gallien, 
Geb. Germanten, Britannie _ 
1. 753. 
14. 767. | Ä 
4. 794. Kleomenes von Athen: Ger: 


manicus? 

Nero. Goldenes Haus durch Geler und 
Severus. i 
RB itruniuspoktie Zenodoros: Mercur, coloffal, 
110 Fuß hoch. 
4 Ageſander, Polydoros und 
Athenodoros aus RHobos: 

2aokoon (Plin. 36, 4. 11). 
Dorotheos. Fabullus. 
| f 


- 1Die beiben Coloffe, Kaftor und 


\ Pollurx, auf dem Quirinal in. 
\ Rom. 
69. 822. Vespaftanus. Cornelius Pinus. Attius 
79. 832. Titus. Priscus. Turpilius. — Ar 
NMQuintilianus. Sta⸗ temidorus. Euodus. 
tius. Martialis. 
98. su. Trajanus. 
Cornelius Zacitus, 
Plutarchos. 
117. 870. IHadrianus, Pantheon. 
Arifteides Kalli⸗Baſilika des Neptun. 
ſtratos. | 
Maufoleum. = ‘ 
—— — 





-. Druck von E. Baenſch jun. in Magdeburg. 
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